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V  o  r  w  o  r  t. 


Als  ich  den  vorjährigen  Band  bevorwortete,  glaubte  ich,  dem 
Ziele  so  nahe  zu  seyn,  dass  beim  Ablauf  des  Jahres  1851  der 
Schluss  des  Werkes  erfolgen  könnte  \  allein  es  war  nicht  mög- 
lich phne  leichtsinnige  Vergeudung  des  anvertrauten  Stofles. 
Warum  sollte  ich  denn  am  Ende  wegen  einer  Ersparung  von 
10— 20  guten  Groschen  den  Tadel  der  FahrBssigkeit  auf  mich 
laden,  und  diess  in  einer  Zeit,  wo  Ruhe  und  Eintracht  zu- 
riickgekehrt,  und  die  Kunst  wieder  zu  neuem  Leben  erwacht 
istt  Sie  hat  in  Deutschland  auch  wieder  ihr  gesichertes  Or- 
gan im  Weigel'schen  Kunstblatte,  welches  unter  der  umsichts- 
vollen Redaktion  des  Dr.  F«  Eggers  Alles  zusammenfasst,  was 
Europa  und  die  neue  Welt  in  der  Kunst  leistet.  Alle  Zweige 
der  Thätigkeit  auf  diesem  Gebiete  haben  wieder  Vertreter  ge- 
funden, es  würde  aber  zu  weit  fUhr^,  hier  darauf  einzuge* 
hen,  da  selbst  die  G^werke  in  erspriesslicher  Weise  bedacht 
sind.    Wir  haben  jetz^  theils  vollendet,  theils  im  Laufe,  meh- 


rere  treffliche  firtistischci  Sammelwerke,  welche  geeignet  sind, 
die  Kunst  immer  tiefer  in^  Lebeü  des  Volkes  einzuführen,   in 
welchem  sie  als  Schlussstein  der  nationalen  Entwicklung  im- 
mer frische  Bliithen  treiben  ^muss«   Und  man  blicke  jnur  umher, 
ob  nicht  überall  liebliche ,  und  nicht  selten  höchst  gros^sartigc 
Erscheinungen  das  Auge  fesseln.    Kann  man  ein  herrlicheres 
Königsmonument  sehen ,  als  jene^,  wekihes  im  Verlaufe  dieses 
Jahres  König  Fri-edrich  Wilhelm  iV.    seinem  grossen  Ahn   in 
Berlin  setzen  liess3  Die  rielen  bedeutenden  Kunstunternehmun- 
gen, welche  allenthalben  Fürsten  mid  hohe  Gönner  beschäf- 
tigen, die  Schöpfungen  zai*terer  Art,  die  das  Leben  verschö- 
nern und  den  Geschmack  läutern ,  sollte  ich   nicht  berühren, 
um  einige  Bogen  zu  eilspare»?    leb  nviiss   es  thun  bis  zum 
Schlüsse,  welcher  in  deni  kommenden  Bande  folgen  wird« 

Und  somit  möge  Gott  dem  grossen  Vaterlande  Gedeihen 
und  Kraft  verleihen. 

München  im  Dezember  1851. 


»r.  &*  M.  Wmgitv, 


V. 


YoniUemont ,  Sebastian,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geh.  tu 
Bar-sur-Aube  um  l6lO*),  war  Schüler  vaa  Daniel  Rabel,  uuil  übet 
seiae  Kunst  mehrere  Jahre  in  Rom.  Es  finden  sich  schätzbare 
Blätter  yon  ihm»  sowohl  4&^i^ui>6ci^  ^Is  Grabfetichelarbeiten,  Sic 
sind  mit  seinem  Nai&en,  mit  den  Initialen  desselben,  oder  mit  dem 
Monogramm  VS.  bezeichnet.  Das.  Todesjahr  des  Künstlers  ist  un- 
bekannt« ^ 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  verdienen  Beachtung.    Sie  kom- 
men auch  nicht  häufig  vor. 

1 )  Bildniss  der  Herzogin  Vittoria  a  Robore«    S.  Vouillemont 
sc.  j637,  fol. 

2 )  Jenes  des  Geschichtschreibers  de  Thou,  nach  du  Moustier,  foU 
o)  Francesco  Barberini  (nicht  Nie.  Pucci),   schreibend,   Titel«- 

blatt  zu  dessen  Documenti  d'Amore,   mit   dem  Zeichen  des 
Stechers.  Nach  N.  Foussin,  gr.  4. 

4)  Die  Anbetung  der  Könige.    Nach  Rafael's  Tapete,   qu.  fol. 

5)  Der  Hindermqrd,  nach  RaFael*!  Tapete  in  drei  Blättern  von 
j64l  9  gr.  fol.  Auf  dem  einen  dieser  BläCCer  ist  das  "Wa^kpen 
von  Castrouillan  •  .         .  .         ' 

6 )  Christus  erscheint  der  Magdalena  als  Gärtner,  nsfch  Rafael'i 
Tapete,  fol. 

7)  Christus  bei'  den  Jüngern  in  Emaus »  nach'  Rafael's  Tapet^ 
l642,  fol. 

8)  Die  heil.  Familie.  Maria  hält  neben  Joseph  das  Kind  auf 
dem  Schoosse,  und  Johannes  reicht  ihm  die  Rolle  mit  dem  ; 
£cce  agnus  Dei.  Nach  Rafael,  mit*Dedication  an  Mar.  Lu* 
dovica  d*Orleans,  fol. 

9)  Der  Farnass,  nach  Rafael's  GemUlde  inderStanxa  della  Seg- 
natura  im  Vatikan,  gr.  qu,  fol. 

1.  Vor  aller  Schrift. 
IL  Mit  der  Schrift. 

iO)  Maria  mit  dem  auf  einem  Kissen  liegenden  Kinde,   nach' 
%         Farmeggiano,  fol, 
11 )  Die  Vermählung  der  heil.  Catharina,  nebst  Joseph'  ttnd  St«' 
Catharina,   Nach  Albaui,  fol.  ^ 

iZ)  Die  heil.  Familie,  nach  A.  del  Sarto,  fol.  ' 

13)  Der  kleine  Johannes,   welcher  dem  Jesuskinde   die  Fasse 
küsst,  nach  G.  Reni,  foL 


*)  Nacl^  der  gewi^hnlichen  Angabe  um  t623 »   aber   Sicher  frü« 
her,  da  der  Künstler  s<chon  i6Sd  in  Florenz  bekannt  war. 
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9        Volant»  Ant  und  Georg.  —  Vousonne,  Claux  de. 

14)  Urban  VUL  den  Sagen  ertheilend.    Guidus  Ubaldus  Abba- 
tinus  pinx.  S.  YouiUemont  sc  Romae  i64s»  4* 

15)  Das  Opfer  des  alten  Bandes,  nacb  Grasso,  fol. 

16)  Ecee  homo,  Brustbild  des  mit  Dornen  gekrönten  Heilandes, 
nach  G.  Reni«  S.  YouiUemont  sc,  fol. 

17)  Mater  dolorosa,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte.  G.R.  In. 
S.  V.  sc.  Herman  Weyer  exe,  fol. 

18)  Lucretia  gibt  sich  den  Tod,  nach  G.  Reni,  fol. 

19)  Judith,  nach  demselben  16381  fol. 

20)  Die  Zigeunerin,   vyelche  einem  jungen   Manne   wahrsaget, 
halbe  Figuren,  im  Rande  12  französische  Verse,  fol. 

Voulant  oder  Volant,  Anton  und  Georg,  Formschneider ,  wa- 
ren in  Lyon  thätig,  letzerer  schon  1565»  Anton  war  yermuthlich 
sein  Sohn ,  welcher  auch  eine  Buchdruckerei  hatte.  St.  la  Rivicro 
war  Zeitgenosse  von  ihm.  Ihre  Blätter  kommen  wahrscheinlich ,  in 
Druckwerken  vor.  Gandellini  will  yon  A.  Voulant  Reitergefechte 
kennen« 

* 

Youllemier,  MUe.  Anne  Nicole,  Malerin,  geboren  zu  Chatlllon- 
•ur-Seine  1796«   war  Schülerin   von  Regnault,    verlegte  sich  aber 
^später  unter  Aubert  auf  die  Miniaturmalerei.    Es  finden  sich  Por- 
traite  und  Genrebilder   von  ihrer  Hand,   feine  und  brillante   Ge- 
mälde.   Einige  hat  &ie  selbst  lithographirt. 

1)  La  soeur  de  Charite,  fol. 

2)  L'ecclesiastique  consolant  un  prisonnier,  fol. 

3)  Les  diseuses  de  bonne  aventure,  fol. 

VonSSOne,  Thierrion,  Bildhauer,  arbeitete  1387  mjt  Jehan  de 
Menneville  an  den  Grabmal ern  der  Carthause  zu  Dijon.  Er  hat 
in  Urkunden  den  Namen  «»ymagier«i ,  woraus  hervorgeht,. dass  er 
Pörtraitfiguren  und  andere  Statuen  ausführte.  Vgl.  L.  de  Labordc, 
Essai  etc.  p.  Ö7* 

Vout,  s,  Voet  und  Vouet. 

Voutm,  Jean,  Goldschmied  von  Chateaudieu«  wird  von  einigen  für 
den  Erfinder  der  Schmelzmalerei  gehalten.  Er  soll  1032  auf  diese 
^  Kunst  gekommen  seyn,  man  kann  ihm  aber  höchstens  irgend  ein 
neues  Verfahren  zugestehen,  da  die  Schmelzmalerei  schon  im  Jahr- 
hunderte vor  ihm  geübt  wurde.  Vielleicht  war  er  der  erste,  der 
adf  Gold  emaillirte. 

Er  stach  auch  Goldschmiedsverzierungen  in  Kupfer,  vqn  wel- 
chen mehrere  weiss  auf  schwarzem  Grunde  erscheinen.  Die  Jahr- 
zahl 1619  bestimmt  die  Zeit  ihrer  Entstehung. 

Vouverman,   s.  Wouvermans. 

VouWf  Johannes  de,  Maler  von  Rotterdam,  ist  nach  seinen  Le- 
bensverhältnissen unbekannt.  Er  malte  Landschaften  mit  Bäumen 
und  Architektur  in  Gel,  zeichnete  auch  Karten  und  Pläne.  R.  de 
Hooghe  stach  nach  ihm  einen  Plan  der  Stadt  Rotterdam,  umgeben 
von  Ansichten  der  Stadt  und  den  Wappen  der  Bürgermeister  und 
Schöffen.    Im  Jahre  1691  war  er  nicht  mehr  am  Leben. 

Vouzonne,    Ciaux  de^  Bildhauer,  auch   C.  de  Weirne   genannt,  . 
war  Neffe  des  Claux  Sluter  (Seluter,   Ccloistre,  Celustre),    und 


*  \ 


Vaverf  oder  Wowcrt,  Jean«  —  Voyez,  Franfois.         3 

tUnd  wie  dteMr  im  Dienste  des  Herso^  Philipp  des  Kühnen  von 
Burgttnd.  Dieser  Künstler  wurde  erst  in  neaester  Zeit  in  die  Gto- 
schichte  eingeführt,  zuerst  durch  Passavant,  Kunstblatt  1 843t  S.22Öt 
wo  er  als  GehüU'e  des  ClauxSluter  genannt  wird;  Graf  L«  Laborde, 
*  Catalogue  des  artistes  employcs  a  la  Cour  des  Ducs  de  Bourgogne,  Paris 
1849  P*  ^^'  ▼«'^folgte  aber  seine  weitere  Spur  im  Burgundischen  Archive, 
wo  seiner  Arbeiten  gedacht  wird.  Im  Jahre  1393  fertigte  er  mehrere 
Statuen  für  die  grosse,  von  dem .  genannten  Herzog  1383  gestiftete 
Carthause.  Sie  wurden  auf  4®rTerasso  de  la  Croix  aufgestellt.  Von 
1308  —  99  führte  er  mit  seinem  Onhel  Claux  Sluter  ein  Bild  des 
gcKreuzigVen  Heilandes  und  der  heil.  Jungfrau  im  grossen  Kreuz- 
gange der  Carthause  aus.  Im  Jahre  i4o4  starb  der  Herzog  Philipp 
von  Burgund,  und  Johann  ohne  Furcht  beschloss,  demselben  in 
der  Carthause  ein  Denkmal  su  setzen.  Sluter  und  C.  de  Vöuzonne 
übernahmen  die  Ausführung  um  die  Summe  von  36oo  Fr.  4  gr« 
Sluter  scheint  vor  der  Vollendung  des  Werkes  gestorben  zu  seyn, 
denn  Vöuzonne  wurde  t4ll  eilig  von  Paris  nach  Dijon  berufen, 
um  das  Denkmal' zu  vollenden.  In  der  allgemeinen  Anlage  ist  es 
dem  Monumente  des  Herzugs  Johann  ohne  Furcht  von  Jehan  de 
la  Varta  ahnlich.  , 

Passavant  1.  c.  legt  dem  Sluter  den  sogenannten  Brunnen  des 
Moses  zu,  welcher  1399  ^'^  grossen  lilosterhof  der  Carthause  er- 
richtet wurde.  Graf  Laborde  fand  aber  darüber  nichts  notirt.  In 
dem  bezeichneten  Jahre  war  Sluter  krank ,  und  wie  schuu  obren 
bemerkt,  das  Jahr  vorher  war  er  mit  Vöuzonne  an  dem  Kreuz- 
bilde mit  der  Madonna  beschäftiget.  Die  Lücke  von  1399  — «  l4o4 
konnte  Laborde  weder  bei  Sluter,  noch  bei  Vöuzonne  ausfüllen, 
und  somit  könnte  auch  unser  Künstler  am  Brunnen  gearbeitet  ha- 
ben. Dieses  Werk  hat  die  Form  eines  sechseckigen  Postaments, 
an  dessen  Seiten  die  Statuen  von  Moses  und  fünf  anderer  Pro- 
pheten stehen. 

Ferner  bemerken  wir  nach  Laborde,  dass  nur  Abbe  de  Cuurt- 
epee  den  Künstler  C.  Vöuzonne  nenne,  er  selbst  fand  ihn  im  Ar- 
^We  unter  dem  Namen  Claux  de  Werne. 

Voren  oder  Wowert,  Jean,  Goldschmied  und  Kupferstecher, 
war  um  1599 -—  l6oi  in  Frankreich  thätig.  Diese  Zeit  ergibt  sich 
aiu  den  Blättern,  welche  sich  von  ihm  finden.  Sie  enthalten  Gold- 
schmldsverzierungen  und  keine  Friese ,  welche  in  der  Weise  des 
Th.  de  Bry  sehr  zart  gestochen  sind.  Einige  erscheinen  weiss  auf 
schwarzem  Grunde,  theils  mit  seinem  Namen,  theils  mit  einem  Mo* 
nogramme  bezeichnet. 

Aehnliche  Blatter  lieferten  J.  Arnold  (1580)*  A.  Jacquart  (1619) 
und  J.  Toutin.  Man  hat  von  diesen  Meistern  mehr  als  60  Blät- 
ter, welche  zu  den  Seltenheiten  gehören» 

Voyer,  Robert  le,  Architekt,  stand  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrhunderts  in  Diensten  des  deutschen  Kaisers.  Er  war  Kriegs- 
Baumeister.  Im  Jahre  1693  gab  er  die  Genealogie  des  Hauses  Aspre« 
mont  heraus. 

VoyeS,  i.  Voyez. 

Voyez,  Fran^OlSy  Kupferstecher,  geboren  zu  Abbeville  1746,  war 
Schüler  von  Aliamet,  und  in  Paris  thätig.  Er  stach  mehrere  Blät- 
ter nach  französischen  Meistern  seiner  Zeit ,  welche  für  Freunde 
des  Roccocostyls  von  Interesse  sind.  Es  wird  indessen  nicht  ohne 
Schwierigkeit  seyn,  seine  Blätter  von  jenen  des  folgenden  I\üu»t> 

4* 
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)eri  zu  scheiden ,  da  öfter  nur  Voyez  sc«  auf  denselben  utelitb  Im 
Verzeichnifise  der  Werke  des  N.  Yoyez  zäi^len  wir  deren  auf.  Voyez 
jun.  starb  um  1805* 

i)  Henault,  President.  Voyez  Sc.   Oval  Fol. 

2)  Mme.  de  ***  en  Flore   ( Mme.  Pompadour)»    nach  Nattler» 

Voyez  le  jeune  sc.  »^gr.  fol. 
3  )  Caspar,  Galatin,   Schweizer- Oberst  unter  Ludwig  XIII.   Ber- 
taux  del.   Voyez  sc.«  6*  ^ 

(  4)  Jean  Victor  de  fiesenval,  General*   Voyez  sc,  8* 

5)  Caspar  Freuler,  Oberst  der  Schweizergarde  zu  Paris  l65l. 
Voyez  sc. ,  8* 

6)  Wilhelm  FrÖlicht  Oberst  der  Schweizer  unter  Heinrich  IL 
Schmidtz  pinx.  Voyez  sc.,  8« 

7)  Les  Lavandicret«  drei  Frauen  am  Waschtroge,   nach  L.  de 
t  Boulogne.   Voyez  le  jeune  sc. ,  er.  i'ol. 

8)  Ein  junges  Mädchen  mit  Fischen  handelnd»  nach  J.  B 
Grenze.   Voyez  le  jeune  sc,  Fol, 

9)  Le  Chemin  de  la  Fortune,  nach  Baudouin»  gr.  Fol. 

10)  Le  Fruit  de  TAmor  secret,  nach  demselben.    Voyez  le  Gadet 
sc.  Das  Gegenstück. 

1 1 )  Le  Flammand ,  nach  dem  Bilde  Rembrandti  in  der  Gallerie 
Orleans,  Fol. 

12)  La  Flammende,   nach  demselben,    und  Gegenstück  zu  obi- 
gem Blatte,  Fol. 

Voyez,  Nicolas  Joseph,  KupFerstecher,  geboren  zu  Abbeville  1742, 
kam  in  jungen  Jahren  nach  Paris,  und  wurde  da  von  Beauvarlct 
unterrichtet.  Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel,  und 
lieFerte  schätzbare  Blätter  in  det  Weise  seines  Meisters.  Ob  in 
dem  Folgenden  Verzeichnisse  nicht  einige  dem  jüngeren  Voyez  an- 
gehören, bleibt  dahin  gestellt.   Unser  liünstler  starb  zu  Paris  S80Ö. 

1 )  Louis  XVI.  Roy  de  France.   Büste,  L.  S.  Boizot  del.  1785,  4- 

2)  Marie  Antoinette,  Heine  de  France,  nach  demselben,  und 
Gegenstück.    ' 

3)  Marie  Adelaide  C|otilde  Kaviere  de  France,  als  Kind.  Fon* 
taine  del. ,  gr.  4-  ' 

4)  Prinz  Heinrich  von  Prcussen.  N.  J.  Voyez  sc,  Fol. 

5}  Josua  befiehlt  der  Sonne  StUl#tand,  nach  J.  Farocel.  N.  J* 
Voyez  sc,  qu.  Fol. 

6)  Christus  mit  der  Krone,  Büste  nach  Guido  Reni.  Gravc  a 
Teäu  Forte  par  DuFresne,  term.  par  Voyez.    Oval  12« 

7)  La  Tendresse,  Christusbüste,  nach  C  le  Brun.  Nie  Joseph 
Voyez  sc.    Schönes  Grabstichelblatt.   Oval ,  8* 

8)  Der  heil.  Sebastian  nach  seiner  Marter.  Blanchard  p.  N. 
J.  Voyez  sc,  Fol. 

9)  Das  Leben  des  heil.  Gregor,  nach  Ch.A*  Vanloo*s  Gemäl- 
den in  der  k.  Gallerie  zu  St.  Petersburg,  6  Blätter  mit  Titel, 
gest.  von  Romanet,  Miger,  Martinet,  J.  B.  Lorraine  und 
N.  J.  Voyez.  Sehr  schöne  Blätter,  gr.  r'oy.  Fol. 

Von  unserm  Künstler  ist  das  Leichenbegängniss  des  Hei- 
X     ligen  gestochen. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift. 

Von  zwei  anderen  Blättern  stellt  das  eine  das  öffentliche 
Gebet  des  heil.  Gregor,  und  das  andere  das  Wunder  bei  der 
Messe  dar. 

10)  La  Dame  de  Charite,  nach  Ch.  Eisen.  Voyez  Paine  sc.  1773* 
Schönes  Blatt ,  gr.  Fol. 
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If )  Circe  mit  cl«r  Vase,  halbe  Figur  nach  Guercino.    Grato  a 
Teau  forte  par  Godefroy  fils,  term.  par  Voyc2,  4« 

12)  Le  Bouton  de  Rose,  sitzendes  Mädchen,  nach  P.  A.  Wille. 
N.  J.  Voyez  l'ain^  ic. ,  fol. 

13)  La  Servante  congedie.   J«  B.  Grenze  del.   N.  J«  Voyez  Taine 
sc,  fol. 

|4)  Le  Ramonneur,  nach  demselben,  das  Gegens^ch. 

15)  Angelique  et  Medore,   nach  J.  Blanchatd.  N.  J.  Voyez  sc*, 

gr,  qu,  foK 
_,,      acchus  et  Ariadne,   nach  F*    Lagrenöe.    N.   J.  Voyez  sc.» 

qn.  fol. 
17  )  Der  Schatten risszeichn er,  reiche  Coxnposition.   X  £.  Schenau 
pinx.   N.  J.  Voyez  Taine  sc,  foll 

18)  La  Tourterelle  cherie,  nach  Castellas.    N.  J.  Voyez  sc  fol. 

19)  La  jeune  bergcre,  nath  F.  Boucher.  N.  J.  Voyez  so.  Haupt- 
blatt, gr.  fol. 

20  )  La  r^veuse ,  nach  demselben ,  gr.  fol. 

21)  Lei  Premiers  le9ons  de  l'Amour,  nach  Grenze.  N.  J.  Voyez 
sc,  gr.  fol. 

22)  La'  cnrie^se,  nach  P.  A,  Wille.  N.  J.  Voyez  sc,  fol. 

23)  Le  Directeur  des  toilettes,  nach  Lavreince,  fol. 

24)  Le  Philosophe  charitable,  nach  Caresme,  gr.  qu.  fol. 

25)  La  Visite  inattendue,  nach  S.  Freudenbcrger,  fol. 

26)  Le  Vietllard  en  reflection.  Gelehrter  im  Studierzimmer.  G 
Dow  pinx.  Voyez  sc,  gr.  fol. 

Im  ersten  iJrucke  vor  Basan's  Adresse. 

27)  Astrologue  faisant  des  obieryations.  Id.  pinx.  Id.  sc.  Das 
Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

'28)  Folg«  von  6  Blättern  mit  weiblichen  Brustbildern,  welche 
verschiedene  Gemüthsbewegungen  ausdrücken.  Nach  C.  le 
Brun,  Coypel  und  eigener  Jbrflndusig.   N*  J.  Voyez  sc ,  kl.  foU 

Voys,  Ary  de^  Maler,  wurde  l64l  2U  Leyden  geboren,  und  von 
N.  Knupfer  in  den  Anfangsgründen  unterrichtet,  bis  er  in  die 
Schule  des  Malers  Ab r.  van  denTampel  trat.  Ary  (Heinrich)  muss 
schoD  irith  im'  Zeichnen  grosse  Uebung  erlangt  haben,  wenn  er 
jener  A.  de  Voys  ist,  von  welchem  Rathgeber   (Annalen  der  nie- 

'  .  derländi£(^en  Honst,  S.  124)  eine  Zeichnung  von  i649  erwähnt, 
dereo  Schönheit  aber  fast  einen  älteren  Künstler  vermuthen  lässt,' 
^enn  nicht  de.  Voys  selbst  früher  geboren  wurde,  als' man  gewöhn- 
lich angibt.  Er.  kam  indessen  als  Maler  früh  zu  Ansehen,  da  er 
fleissig  nach  der  Natur  studirte,  und  eine  höchst  gefällige  Mäknier 
sich  aneignete.  '  Br  malte  Fortraite,  Historien  ,  Genrebilder  und 
Landschaften.  Diese  Bilder  sind  zart  ausgeführt  und  -von  grosser 
Klarheit  und  Wärme  der  Färbung.  Doch  sind  seine  Werke  selten, 
da  er  sich  nach  seiner  Verheirathung  einem  schwelgerischen  Leben 
ergab,  und  dreizehn  Jahre  von  dem  Vermögen  seiner  Frau  zehrte. 
Endlich  war  er  gezwungen,  die  Palette  wieder  zur  Hand  zu  neh- 
men, und  nach  Kurzer  Uebung  stand  er  wieder  auF  der  Höhe  sei- 
ner Kunst.  Seine  Bilder  sind  immer  schön  und  geistreich,  meister- 
lich im   klaren  Tone   durchgeführt.    Sie   wurden    daher  von    jeher 

'  theu'er  bezahlt.  Aui  der  Auktion  des  Braamcamp'schen  Cabinets 
galten  seine  kleinen  Stücke  3 — 4oo  fl.  Eine  Landschaft  mit  einem 
Jäger,  der  mit  dem  Hunde  am  Fusse  eines  Baumes  si^zt,  wurde 
um  1200  n.  für  die  Gallerie 'im  Haag  angekaui't.  Im  Museum  zu 
Amsterdam,  ist  ein  schönes  Gemälde  mit  Fischern.  In  der  Qalicrie 
des  Grafen  F.  de  Robiano  zu  Brüssel  waren  bis  1857  zwei  vorlreff- 
Irche   Bilder    von  diesem  Meister,    das  Portrait   eines  Mannes    mit 
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Schnur-  und  Knebclbart,  und  ein  Soldat  mit  der  Pfeife  am  Tische. 
Er  trägt  einen  Cuirass  und  eine  Pelzmütze.  In  der  Gallerie  des 
Louvre  zu  Paris  sieht  man  das  Portrait  eines  Malers  vor  der  Staf- 
felei, angeblich  jenes  des  Adam  Pinacker.  Ein  zweites  Gemälde 
im  Louvre  stellt  einen  Geschäftsmann  im  Zimmer  dar.  In  der  Gal- 
lerie  zu  Dresden  sitzt  ein  Mann  mit  einem  grossen  Humpen  am 
Munde,  und  scheint  schon  viele  Züge  gemacht  zu  haben.  Ein 
zweites  Gemälde  dieser  Sammlung  enthält  eine  liebliche  kleine  Land- 
schaft mit  weiblichen  Figuren  an  der  Quelle,  wovon  die  eine  sich 
nach  dem  Bade  abtrocknet.  Von-kokettirend  süssem  Vortrage^  ist 
ein  Bildchen  im  k.  Museum  zu  Berlin.  Es  stellt  den  im  Schoosse 
der  Venus  ruhenden  Adonis  dar,  ^während  Amor  sich  mit  den  bei- 
den Windhunden  beschäftiget.  Bezeichnet:  A.  D.  Vois  f.  Ao.  t678. 
Die  k.  Pinakothek  zu  München  bewahct  das  Kniestück  eines  Trin- 
kers mit  dem  Becher,  und  ein  zweites  Gemälde,  welches  einen 
Raucher  vorstellt,  der  bequem  am  Tische  mit  der  Flasche  sitzt, 
ebenfalls  liniestück. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Gestochen  nach 
ihm  kennen  wir  folgende  Blätter: 

Den  Kaufmann  in  seinem  Cabinet,  i\ach  dem  Bilde  im  Louvre, 
gest.  von  Abram«   Musce  Napoleon,  fol. 

Ein  holländischer  Soldat.  Ary  de  Vois  pinx*  A.  H. ^Riedel  fec. 
Schön  radirt,  4. 

Die  halbe  Figur  eines  Mädchens  mit  der  Rose  in  der  Hand. 
W.  Verschuring  fec.  i686>   In  schwarzer  Manier,  4* 

Voys  9  J.  D«  9  nennt  Füssly  jun.  einen  Maler,  nach  welchem  J.  de  Mu- 
nikhuysen  das  Bildniss  des  Kunstliebhabers  Adr.  Beverland  gesto- 
chen hat,  und  zwar  für  dessen  Buch:  De  peccato  originali»  Lugd. 
Bat.  I67p»  8. 

Voysard ,  Etienne  Claude^  Kupferstecher,  geboren  zu  Paris  1746, 
war  Schüler  von  Baron,  und  hinterliess  mehrere  schöne,  theils  ge- 
stochene, theils  radirte  Blätter,  Er  war  auch  Kunsthändler.  Starb 
um  i8U. 

1 )  Louis  Gillet ,   dit  Ferdinand,  Marechal  de  Logis.  Büste  in 
Oval  mit  Umgebungen«   A.  Borel  del.   6.  Voysard  sc,  fol. 

2)  Biblische  Darstellungen   zu  Bassinet's   Histoire  du   nouveau 
et  ancien  testament,  mit  Stichen  nach  grossen  Meistern,    4* 

3)  La  Bataille  de  la  Hogue,  gute  Gopie  nach  Woullett's  gros- 
sem Blatte.    £.  Voysard  sc,  kl.  qu.  fol. 

4)  Die  Austernesser,  nach  Benard,  fol. 

5)  L'alaitement  maternel  encourage,  nach  A«  Borel,  qu.  fol. 

6)  Der  Hufschmid,  nach  A«  Borel,  fol. 

7)  Die  vier  Jahreszeiten  durch  Kinder  dargestellt.    E    Voysard 
sc,  gr.  qu.  8* 

Printemps,  l'Ett,  PHyver,    nach  J«  B.  Huet;  l'Automt, 
nach  J«  Bachelier. 

8)  L  et  n.  Cahier  de  fleurs   et  de   trophces.     12  Blätter   nach 
Ranson.   Voysard  sc. ,  fol. 

9)  Recueil   de  vingt  tix  branches   de    difTcrcntes  fleurs,  dessin. 
/         d'aprcs  nature ,  a  Paris  chej  Basan  ,   fol.        ' 

VosmcdianO^  Diego  da,  Göldchmied  in  Sevilla,  hatte  als  Kunst- 
Icr  grossen  Ruf,  welchen  sein  Sohn  Juan  mit  it\m  theilte.  Er  fer- 
tigte 15^7  für  die  Caüiedrale  ein  grosses  Kreuz  von  Bergkristül. 
und   S528  eine  Monstranz«   mit  getriebenen  Arbeiten  •  welche   an 
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Schönheit  «md  Pracht  mit  der  berühmten  Oiutodta  des  Juan  de 

Arie  wettaifert*  Juan  de  Vuzmediano  führte  1536  Hur  die  genMinte 
Kirche  einige  Werke  in  Bronze  aus, 

Vranck  oder  Vrancken,    AmbrosiuSi  Hieronymus   und 

Franz  9  •,  Franck. 
Vranckquart;  $,  Franquartl 

Vrancx^  Sebastian,  Maler,  war  nach  der  gewöhnlichen  Angabe 
der  Sohn  des  alten  Franz  Franck ,  scheint  aber  nicht  zu  der  Fa- 
müie  Franck  zu  gehören,  weil  die  Mitglieder  derselben  im  Ver- 
zeichnisse der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  immer 
Francken  und  nie  Vrancx  sich  nennen.  Er  selbst  wurde  t6l2  als 
Mitglied  eingetragen ,.  was  einen  sicheren  Anhaltspunkt  gibt.  Die 
Angabe»  dass  der  Künstler  1573  zu  Antwerpen  senoren  wurde,  ist 
willkürlich,  und  scheint  auf  der  Aussage  des  C*  Tan  Mander  zu 
beruhen,  Welcher  nur  bemerkt,  dass  Vranex,  der  Schuler  des  Adam"" 
van  Oort,  ungefähr  31  Jahre  alt  sei.  Die  erste  Ausgabe  seines 
Werkes  erschien  l6o4i  und  zieht  man  31  Jahre  ab,  so  ergibt  sich» 
dass  Yrancz  Yor  1573  geboren  wurde,  da  zur  Zeit,  als  C.  van 
Mander  die  Na'^hricht  über  den  Künstler  niederscl^rieb »  das  Ma« 
Buscript  noch  nicht  vollendet  war.  Dieser  SchrifUteller  sagt,  Jass 
S«  Vrancz  schöne  Landschaften,  Pferde  und  historische  Bilder 
(Beeiden)  gemalt  habe.  Es  kommen  aber  auch  Jagden,  Schlach- 
ten, Costümstücke  und  eigentliche  Genrebilder  von  ihm  vor.  Ein'ge 
seiner  Werke  erinnern  an  Italien,  wo  er  um  i5q6  Landichaf  ten 
und  Alterthümer  zeichnete ,  so  wie  Ansichten  von  Rom.  Sejao 
Zeichnungen  sind  mit  der  Feder  und  in  Bister,  einige  in  Aquarell 
ausgeführt.  Die  Gemälde  sind  überallhin  zerstreut ,  und  theils  ver- 
schollen. Descamps  sah  in  der  Carthäuser  Kirche  zu  Brüssel  zwei 
biblische  Darstellungen  von  ihm.  Zu  wiederholten  Malen  stellte 
er  das  berühmte  Duell  zwischen  dem  Lieutenant  Lackerbeetken 
xmd  Briantö  (löOO)  in  Gemälden  dar.  An  diesem  Zweikampf  nah* 
men  auch  viele  andere  OfiFiziere  Theil ,  so  dass  er  als  eine  kleine  , 
Reiterschlacht  zu  betrachten  ist.  Im  Grunde  sieht  man  Herzogen- 
busch. In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist  eine  innere  Ansicht  der 
Jesuitenkirche  in  Antwerpen,  mit  vielen  Figuren  und  dem  Altar- 
büde  des  Rubens,  welches  Ignaz  vorstellt,  wie  er  die  Besessenen 
heilt,  bezeichnet:  S.  Vranex.  H.  i  F.  8  Z.  Ein  zweites  Gemälde 
des  Hünstiers  in  dieser  Gallerie  zeigt  eine  Landschaft  mit  Kriegs- 
Söldnern,  welche  Reisewägen  plündern,  kleine  Figuren  auf  Holz. 
In  der  Galiarie  zu  Dresden  wird  ihm  ein  kleines  Bild  der  Versu- 
chung des  heil.  Anton  zugeschrieben.  Das  Mooogramm  VS«,  wel- 
ches darauf  vorkpmmt,  ist  jenes  unsers  Künstlers,  aber  von  neue- 
rer Hand  beigatügt,  so  dass  die  Angabe  zweifelhaft  bleibt.  In  der 
Gallerie  zu  Schletssheim  sind  ebenfalls  zwei  kleine  Bilder,  welche 
die  vier  £lenr.ente  vorstellen.  Die  Gallerie  in  Gotha  besitzt  mehr- 
ere Schlachtbilder,,  und  in  der  Hausmann^schcn  Gallerie  zu  Han- 
nover sind  die.  Werke  der  Barmherzigkeit  l6o8* 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  in  den  meisten  Werken  ent- 
weder gar  nicht,  oder  falsch  augegeben.  Einige  Schriftsteller  las- 
sen ihn  1609  sterben,  38  Jahre  vor  seinem  Ende.  Immerzeel  (De 
levens  der  holl.  en  vlam.  Schilders  etc. )  aagt ,  dass  .der  Künstler 
l647  als  Quartiermeister  und  Gapitatn  der  Bürgerwacht  zu  Antwer- 
pen gestorben  sei.  In  der  Carmeliterkirche  daselbst  ist  sein  und 
seiner  Frau  und  Tochter  Begrabniss.  Die  drei  Bildnisse,  welche  sein 
Monument  zieren,  sollen  von  ihm  selbst  gemalt  seyn.  A.  van  Dyck 
hat  ebenfalls  sein  Btldniss  gemalt,  welches  durch  den  Stich  von 
S.  A.  Bolswert  bekannt  ist.  Der^  Herzog  von  Buccleugh  besitzt 
das  Original. 
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Die 'Stiche  na^h^  diesem  Meister  sin cl  iDfer^tMnf,  ünd'bieur- 
kuoden  einen  geiätreiciien  Künstler  der  älteren  Schule.  Die  Steif- 
heit der  Figuren  dürfte  hier  und  de  ^auf  den  Stecher  fallen.  Doch 
entwickelte  Vrancz  im  Allgemeioen  keine  grosse  Energiei  selbst  in 
Schiachton  nicht.  Aus  einigen  BlätWrn  geht  hervor,  dass  er  in 
Rom  gewesen  ist,  nvovon  nichts  bemerkt  .wird.  Die  italienieche 
Schule  hatte  auch  keinen  Einfluss  auf  seine  Kunstweise« 

Der  arme  Lazarus  im  Hause  des  reichen  Pressers.  Composition 
von  4?  Figuren.  Sebasti'anns  Vrancx  Inue.  J.  Maetham  sculp.  et 
excud.    H.  i4  Z.  ti  L.,  Br.  ip  Z.  8  L. 

Christus  bei  den  Jüngern  m  Emaus.  Composition  von  10  Fi* 
guren.  Die  Scene  geht  im  Grunde  eines  italienischen  Gästhofes  vor. 
Im  Vorgrunde  sind  mehrere  Gruppen  von  Trinkern,  Spielern,  und  ein 
Pferd  an  der  Tränke,  S.  Vrancx  Inucntor.^  J.  Matham  sculp.  et 
excud.  i6o6.  Das  Geg^enstück  zu  obigem  Blatte.  Die  späteren 
Abdrücke  haben  keine  Jahrzahl,  aber  die  Adresse  von  Joh.  Hondins« 

Der  Sturz  des  Paulus,  Composition  von  28  Figuren ,  und  En- 
gel. Sebastianus  Yranczus  inuen.  Phls.  et  Jo.  Turpin  exe.  Rom« 
1597^  Mit  Dedication  des  Stechers  Ph»  Xhomassin  an  Oliverio  Ra- 
aalio.     H.  15  Z.,  Br.  20  Z.  2  L. 

Die  zweiten  Ab4rücke  haben  die  Adresse  von  Calistus  Fer- 
rantus. 

Die  Magdalena  vor  dem  Putztische,  eine  reichgeputzte  Ißol- 
länderin.  Im  landschaitlichen  Hintergrunde  erscheint  sie  als  ]düs* 
serin.     P.  de  Jode  sc.  et  exe  „  kl.  fol. 

Der  Stolz  und  die  Demuth«  zwei  Blätter  von  C^  Galle,  hl.  fol. 

Variorum  Gentium  ornatus.  Trachten  von  Männern  und  Frauen 
verschiedener  Nationen  des  16.  Jahrhunderts»  12  Blätter,  mit  Grup- 
pen in  Landschaften.     P.  de  Jode  sc»  et  exe,  kl.  fol. 

Dai$  berühmte  Duell ,  des  Lieutenant  Leckerbeetken  bei  Her- 
zogenbusch am  5.  Februar  idoo  mit.  21  Reitern  zu  jeder  Seite.  Mit 
Dedication  des  Kupferstechers  ^ichel  Snyders  an  Baron  vop  Grob* 
bendoncq,  Gouverneur  von  Herzogenbusch.  Seltenes  Blatt,  «j^iu  fol« 

Dieselbe  Darstellung.     C.  Visscher  excudebat»  qu.  £oL 

Der  Fastnachtsbruder.    J.  Schmid  sc.  Yiennat ,  kL  foL 

Die  verlarvte  Alte.    Id.  sc.,  kl.  fol. 

Diese  beiden  glänzend  gestochene»  Blätter  tnthalten  Gruppen 
in  halben  Figuren. 

Das  Innere  einer  gothischen  Kirche,  nach  dem  Bilde  im  Belvedert 
zu  Wien.     Prenner  fec.,  kl.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  im  Galleriewerke  von  8»  v.  Ferger  bei 
Haas  in  Wien«  * 

Schöne  Landschaften  mit  vielen  Figuren»  die  Monate  darstel- 
lend.   Matthaeus  Merian  fecit.    B.  Caymox  exe.,  qu.  fol. 

Das  Gampo  vaccino  in  Rom.  Im  Vorgrunde  viele  Figuren» 
darunter  die  Atlantiden  mit  dem  geh eimniss vollen  Korb  der  Mi- 
nerva, in  der  Lui\  Merkur.    J.  Matham  sc.,  et  exe*,  gr.  fol. 

Landschaft  mit  einer  Brücke,  Gegend  bei  Antwerpen :  Tot  Ant- 
werpen.    W.  Hollar  fec.     C.  Galle  exe,   kl.qu.  fol. 

Felsige  Landschaft.  S.  Vrancx  inv.  In  der  Weise  von  R. 
Sadeler  gestochen,  kl.  qu.  fol. 

Die  Ansicht  von  Osterhuys.  W.  Hollar  se.  C.  Galle  exe,  kl* 
qu.  fol* 

Kleine  Landschaft  mit  Ruinen ,  Titel  zu  einer  Folge:  Ruinae 
aliquot  sive  Antiquitatis  Romanae  monumenta.  W.  Hollar  fec.  i64o 
qu.  12. 


VomqUe»  «v.  Vmndfi  J.  de.*    '  9 

Folgende  Blüttec  werden  dem  $>  Yriu^  btigthgt  <  Sie  ttoi 

im  Gescbmacke  des  J.  van  de  Velde  radirt. 

1 )  Ansicht  eines  hollündischen  Dorfes , ,  c^chU  am  Canal  ein 
Garten,  links  bei  der  Schenke  mehrere  Herren  und  Damen 
in  Unterhaltung.  Ueber  der  Tbüre  des  Wirthshauses  sieht 
man  das  Monogramm  VS.«  qu.  fol, 

2)  Felsige  Landschaft, mit  einer  Brücke  Ton  Holz.  S.  Vrancx 
iny.»  kl.  qu.  fol. 

Vranque,  Maler,  ist  durch  L.  de  Laborde  (E&sai  etc.  p.  6?)  bekannt 

geworden.     Er  piaUe  l4i3  dasPorstait  der  eitharina  von  Burgu^d• 

Vielleicht  ist  dieser  Vrancque  ein  Vorgänger  der  Familie  Franck. 

Vreckom,  August  van,  Maler  zu  Brüssel,  wurde  um  i820  go- 
boren.     Er  malt  Bildnisse  und  Genrestücke. 

Yredeman  de  Vries,  s.  Vries. 

Vree,  Nicolaus  de,  Maler,  wurde  um  löSO  in  Holland  geboren. 
Er  malte  Landschaften  und  Blumen ,  sowie  Stillleben«  Diese  Bil- 
der sind  sehr  zart  behandelt,  und  von  grosser  Frische  und  Schön« 
heit  der  Färbung.  De  Vree  war  der  Irreund  des  Jan  Luycken, 
und  beide  lebten  als  Anbäoger  des  J.  Böhme  so  «iirückgexogen » 
dass  man  sie  in  Antwerpen  nicht  kannte.  Spater  Hess  sich  Vree 
in  Alkmaer  nieder,  und  starb  daselbst  17&2' 

Yreem,  Anton,  Maler  von  Dortrecht,  war  Schüler  von  W.  Mie- 
ris  oder  von  G.  Schalken.  Er  hatte  Talent,  starb  aber  16S.I  in 
den  Jünglingsjahren,  zum  Leidwesen  derer,  welche  ihn  kannten» 
wie  Houbracken  sagt, 

Vreumingen,  Dirk  Johannes  rani  Maler,  eeb.  zuGoudeisiS« 

war  Schüler  von  A.  J.  van  Wijngaerdt.  Er  malt  Landschaften  und 
Ansichten  von  Städten,  Dörfern  etc«  Diese  Bilder  fanden  grossen 
JBeÜälL 

Vrenay,  Jehan  de^  Maler,  var  um  1396  -^  98  in  Toumay  thä- 
tig.  Der  Rath  der  Stadt  Hess  durch  ihn  mehrere  Werke  ausführen* 
Vgl.  L.  de  Laborde,  Essai  etc.  p»  67* 

Vridric^  Guerard,  Maler  von  Löwen,  arbeitete  um  t4ö8  in  Brügge. 
L.  de  Leborde  <  Essai  etc.  p.  67)  fand  seiner  in  Arehivalicn .  er- 
wähnt»  in  der  Eigenschaft  eines  Verlteghter  d.  h.  lUuminirer. 

Ynend,   Familienname  der  Maler  Floris. 

Vriendt  (auch  Vringt,    oder  Friend>^   Franz,  Maler  zu 

Cöln,  wurde  1052  Meister,  und  war  noch  1070  thätig.  Im  Mu- 
seum zu  Cöln  sind  mehrere  Bildnisse  von  ihm.  Das  Portrait  ei- 
nes Rathsherrn  in  Icbensgrosser  halber  Figur,  welches  der  jüngst- 
verstorbene Stadtrath  F.  v.Herwegh  besass,  ist  bezeichnet:  Francis. 
Vriengt  l67C.  A.  Voetstach  nach  ihm  dasBlldniss  desBischot^  Julius 
Aussenius  von  Cöln,  Brustbild  in  ovalem  Kranze.  Friend.  fecit.  Voet  sc. 
fol.     Vgl.  Mario,  Kunst  und  Künstler  in  Cöln,   1850. 

Vriendt,  J.  de,  Maler  zu  Antwerpen,  wurde  um  lÖlO  geboren, 
und  an  der  Akademie  in  Gent  herangebildet*  Er  malt  Landschat- 
ten und  architektonische  Ansichten. 


10  VrienUchappv  "^  Vm»y  Adrian  de. 

Vrientschappi   Beinabe  ron  DtA  van  der  Schuur. 

Vries,  Adrian.de 9  Maler,  wurde  um  1600. geboren,  und  ist  nicht 
mit  dem  Bildhauer  Adrian  de  Yries  zu  verwechseln.  Er  malte 
Bildnisse,  welche  früher  dem  Letzteren  zugeschrieben  wurden. 
Seine  Lebenszeit  stellt  ein  Portrait  in  der  Gallerie  zu  Gotha  fest, 
welches  früher  als  Werk  des  A.  van  Dyc1&  galt.  G.  Rathgeber, 
(Annalen  der  niederländischen  Kunst.  S.  124)  fand  aber  bei  nähe- 
rer Untersuchuns"  folgende  Bezeichnung  t  A.  de  Yries  anno  16^3* 
Der  Künstler  malte  einen  Greis  (Aet.  72)  in  schwarzer  Kleidung 
mit  weissem  Kragen,  Brustbild  auf  Holz,  weichet  in  der  Behand- 
lung einen  Schüler  v.  Dyck's  erkennen  lässt.  In  der  k.  k.  Gal- 
lerie zu  Wien  schrieb  v.  Mechel  ein  Bildniss  dieses  Meistert  dem 
Bildhauer  Ad.  de  Vries  zu.  Es  stellt  einen  vornehmen  Mann  mit 
Stutzbart  in  den  bessten  Jahren  dar.  Er  sitzt  im  schwarzseidenen 
Kleide  und  lehnt  den  rechten  Arm  auf  den  Tisch.  In  der  Samm- 
lung des  Grafen  F.  de  Robiano  zu  Brüssel  war  bis  1857  ebenfalls 
ein  Bildniss  von  diesem  de  Vries,  Jenes,  eines  schwarz  gekleideten 
Mannes  mit  breitem  Halskragen.  Er  trägt  nach  der  Mode  der 
Zeit  Schnurr-  und  Knebelbart.  Gregor  Huret  stach  nach  ihm  das 
Bildniss  des  Jacques  Boyceau  Escuyer  Sr.  de  la  Baraudiere,  fol. 

Vnes^  Adrien  de>  Bildhauer,  wurde  um  1560  im  Haag  geboren» 
*  ^  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  herangebildet.  Man  weiss 
aber  durch  Sandrart,  dass  der  Künstler  in  Italien  bei  Gio.  da  Bo- 
logna Aufnahme  gefunden  habe.  Wie  lange  de  Vries  in  Flo* 
renz  den  Kunststudien  oblac^,  ist  unbekannt,  er  dürfte  aber  auch 
in  Rom  und  in  anderen  Staaten  ^ich' umgesehen  haben,  da  er  ver- 
schiedene Modelle  nach  antiken  Bildwerken  mitbrachte.  Ein  sol- 
ches der  unter  dem  Namen  des  Farnesischen  Stieres  bekannten 
Gruppe  in  Neapel  hatte  er  l6l4  in  Erz  gegossen.  Dieses  schöne 
Bildwerk  befindet  sich  in  der  Kunstkammer  zu  Gotha.  Es  haben 
'sich  aber  noch  mehrere^  andere  Werke  dieses  Meisters  erhalten,  da 
er  in  Stein  und  Metall  arbeitete.  Zahlreich  waren  die  Modelle  in 
Wachs,  sowohl  Gruppen,  aTs  Basreliefs.  '  Andere  bildete  er  in 
Thon,  welche  gebrannt  als  Zierden  galten.  Nach  der  Rüclfltehr 
aus  Italien  trat  de  Vries  1590  in  Dienst  des  Kaisers  Rudolph  11. 
und  lebte  in  Prag  seiner  Kunst.  Er  fertigte  eine  Reiterstatue  die« 
ses  Fürsten,  und  goss  8  Fuss  hohe  Statuen  in  Erz,  wie  Gorzoni 
behauptet.  Dlabacz  erwähnt  aber  in  seinem  Künstler -Lexikon 
für  Böhmen  k^in  Werk  dieser  Art.  Die  Bilder  in  Wachs,  welche 
der  Künstler  für  den  Kaiser  bossirte,  scheinen  zu  Grunde  gegf^^' 
gen  zu  seyn.  Die  meisten  der  von  Jan  Müller  gestochenen  Bild- 
werke waren  im  Auftrage  des  Kaisers  entstanden. 

Von  Prag  aus  begab  sich  A.  de  Vries  nach  Augsburg,  wo  ^^ 
der  Hauptstrasse  zwei  grosse  Brunnen  seinen  Namen  verkünden. 
Aul  der  Säule  des  einen  steht  ein  colossaler  Herkules  mit  der  Hy- 
dra, wozu  80  Zentner  Erz  verwendet  wurden.  Das  Mittelgesims 
nehmen  drei  lebensgrosse  Najaden  ein,  wovon  diejenige,  welche 
das  triefende  Haupthaar  auswindet,  auf  dem  Rathhause  im  Modell 
noch  vorhanden  ist.  Auf  dem  polygonen  Bassin  sind  Tritoncn 
und  Genien  angebracht.  Die  drei  vergoldeten  ■  Basreliefs  an  dtn 
Säulenwänden  sind  von  dem  Goldschmied  David  Altenstetter,  wahr- 
scheinlich na^h  Modellen  von  Vries  ausgeführt.  Sie  enthalten  Sce- 
nen  aus  der  Römerzeit.  Eine  Gedenktafel  besagt,  dass  der  Mei- 
ster. ISQÖ  das  Werk  vollendet  habe.  Er  trat  damit  mit  Hubert 
Gerhard,  welcher    1594   zur    Ausführung  des    Augustus  -  Brunnen 


Vnei»  Adrien  de.  II 

von  München  berufen  wurde ,  in  Wetfeifer»  und  besUnd  den 
Kampf  in  Ehren."  Im  Jahre  1828  wurde  der  Herkules  »Brunnen 
restaucirt.  Bei  dieser  Gelegenheit  wurde  die  Brunnensäule  aus 
Gusseisen  herffestellt,  da.das  alte  J^ussgestell  von  Stein  der  Last  des 
Heros  zu  weichen  drohte.  Der  zweite  Brunnen  des  A.  de  Vries  ist 
unter  dem  Namen  des  Merkur -Brunnens  bekannt.  Auf  der  Säule 
steht  Merkur  mit  dem  Caduceus,  welchem  Amor  die  Flügel  befe- 
stiget. Das  Hauptmotiv  ist  der  berühmten  Statue  des  Gia.  da  Bo- 
logna ^tnommen.  Die  Wasserröhren  kommen  aus  den  metalle- 
nen Thier-  und  Menschenköpfen  an  der  Säule. 

Ob  sich  A.  de  Vries  von  Augsburg  wieder  nach  dem  H^ag  be^ 
^eben  habe,  ist  nicht  bekannt.  Oeben  seine  späteren  Leistungen 
im  Fache  der  Bildhauerei  gibt  Rathgeber  in  den  Annalen  der  nie- 
derländischcif  Baukunst  und  Bildnerei  S.  112  —  120  umständli- 
che Nachrichten.  Nach  C.  van  Mander  ergriff  er  spSter  auch 
den  Pinsel,  allein  er  kann  doch  nicht  jener  oben  genannte  Adrian 
de  Vries  seyn ,  von  welchem  sich  ein  Bildniss  von  l64l  findet* 
Das  von  Sadeler  gestochene  Reiterbild  des  Kaisers  Rudolph  IL 
könnte  aber  von  de  Vriei  dem  Bildhauer  gemalt  seyn  •  wenn  nicht 
eine  Zeichnung  zu  Grunde  liegt.  Dass  sich  dieser  Meister  durch 
Gemälde  bekannt  gemacht  habe,  beweiset  auch  sein  Bildniss  in 
der  Ausgabe  des  Werkes  von  C.  van  Mander  von  ]6l8*  Unter 
diesem  Bilde«  welches  wahrscheinlich  nicht  zu  Lebzeiten  des  Künst- 
lers erschien,  stehen  vier  Verse: 

Frisio  bonus  Pictor,  Pario  quqqne  marmore  finxit 

Qui  statuas:  credas  esse  Myronis  opus. 
Et  clarus  sculptor  Mullerus  sit  tibi  testis , 

Hunc  qui  miratur  tum  colit  artificem. 

Auch  in  L  de  Jongh's  neuer  Ausgabe  dieses  Werkes,  W*  W. 
Nr.  2  ist  die  Büste  des  Meisters  beigefügt.  Ein  älteres  Bildniss 
hat  die  Adresse  .  H.  Hondius  exe. ,  und  gehört  in  die  Sammlung 
von  Künstlerbildnissen  des  genannten  Verlegers:  Pictorum  aliquot 
celebrium  Germaniae  inferioris  ESigies  —  —;  G.  C.  Kilian  hat 
ef  ebenfalls  gestochen* 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters« 

Kaiser  Rudolph  IL  zu  Pferd  mit  dem  Lorbeerkranze  auf  dem 
Haupte.  Unten  ist  eine  Schlacht  dargestellt,  und  im  Rande  ste- 
hen acht  lat.  Verse.  A.  de  Vries  Hagiensis  inv.  (oder  pinxit?  ). 
Egid.  Sadeler  sc,  gr.  qu.  fol. 

Der  Herkules -Brunnen  in  Augsburg.  Föns  ex  marmore  et 
aurichalco  cum  imagnibus  Herculis  et  Charitum  Augustae  Vindelit 
corum  in  foro  vinario  opus  stupendum.  Adrianus  de  Vries  Ha- 
giensis Sculptor  hujus  fontis,  cum  sculpturae  tum  architecturaa  in- 
ventor.  Joan.  Müller  sculp.  ]6o2-  Delin.  et  dedicavit  Joannes  ab 
Ach.  In  2  Blättern ,  gr.  fol.  Das  dritte  Blatt  enthält  den  Herku« 
les  mit  der  Hydra,  gr.  fol. 

Derselbe  Brunnen.    W.  Kilian  exe.,  gr.  fol. 

Grimer  iiad  Schifflein    haben  diesen    Brunnen  in    kleinerem. 
Formate  gestochen ,  fol. 

Der  Brunnen  des  Merkur  in  Augsburg,  gestochen  von  WoUV 
gang  Kilian  1594»  gr.  fol. 

Grimer  Uach  diesen  Fugger  -  Brunnen  in  kl.\  fol, 

Dtfr  Sabinerraub,  nach  einer  berühmten  Gruppe  in  Wachs  für 
Kaiser  Ruddph  11.    In  drei  Blättern   von  Jan   Müller  gestochen.    " 
•Kr.'  77  —  79 ,  -gr.  fol. 


IS  Vries,  Adrieii  de*^  »-*  Vries»  H.  Vredeman  de. 

Die  Entfiihmntf'der  Psyche  durch  Merkur,  nach  der  Bronzcr 

Gruppe  für  Kaiser  Rudolph.  Jussu  Rudolphi  IL  Caesaris  Augusti 
Adrianus  de  Vries  Hagiensls  faciebat  opus  altitudinis  pedum  octo 
•X  aere  1593.  Gest.  von  Jan  Müller.  5  Blätter.  Nr.  82  -—  84» 
^r.  foK  , 

Cleopatra  mit  der  Schlange.    J.  Müller  sc    Nr.  80»  foL 

.Apollo  Pythius.    J.  Müller  sc.  Nr.  81 »  fol. 

Die  Klugheit.    J.  Müller  sc.  Nr.  54,  kl.  fol. 

Eigenhändige 'Radirungen  des  Meisters. 

Immerzeel  sagt  in  »De  levens  en  werken  der  Kunstschildcrs 
etc.  III.  210,«  dass  A.  de  Vries  etliche  Blätter  geätzt  habe«  ohne 
'  eines  derselben  zu  bestimmen.  Wir  finden  sie  im  Cataloge  des 
Cabinet  van  der  Dusstn  (Amst.  1774)  II.  123  kurz  angegeben, 
aber  ohne  Bestimmung  des  Maasses.  Sie  gingen  zu  hohen  Preisen 
iveg,  so  die  drei  Blätter  mit  den  Kämpfern  zu  30  fl.»  die  Giuppe 
von  zwei  Figuren  zu  8  fl.»  die  Taufe  Christi  zu  5  ä, ,  die  Ruhe 
in  Aegypten  zu  3  fl.  etc. 

1)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  in  Aegypten* 

2)  Die  Taufe  Christi  durch  Johannes. 

3)  Christus  sitzend  mit  einigen  Engeln. 

4)  Der  Leichnam  Christi.. 

5 )  Die  heil.  Jungfrau  ^u£  dem  Halbmond  sitzend. 

6)  Fünf  kleine  Darstellungen  auf  einem  Blatte:  ein  Chriitus- 
kopf ,  Maria  mit  dem  Jesuskinde ,  Venus  und  Cupido ,  die 
Yanitas,  ein  Bacchanal. 

7)  Drei  Blätter  mit  Ringern  in  verschiedener  Stellung.  A.  de 
Vries  schont  die  Platten  nipht  vollendet  zu  haben ,  indem 
in  den  Abdrücken  aus  dem  Cabinet  van  der  Dussen  die 
Gründe  von  Jan  Müller  gezeichnet  warem'  Sie  'hatten  keine 
Schrift.  Anderwärts  fanden  wir  Blätter  mit  Ringern  und  Käm- 
pfer mit  Drachen  als  von  Jan  undHerman  Müller  gestochen 
angeben,  fol.    Vielleicht  sind  darunter  die  von  Vries  ange- 

.    '  fan^enen- Radirun  geh. 

8)  Eine  Gruppe  von  zwei  Figuren,  anf  drei  Blättern  von  ver- 
schiedenen Seiten  dargesteUt»  'Viellf^i^hi  h^t  de  Vries  eine 
der  obigen  Gruppen  radirt. 

9)  Commodus  als  Gladiator  mit  der  Victoria  in  der  Linken, 
1582  de  Vries  sc. .  fol. 

Dieses  Blatt  erwähnt  Frenzel  im  Cataloge  der  Sammlung 
des  Grafen  Sternberg  I.  51 4. 

Vries 9  A.  de 9  Kupferstecher,  war  um  1760  zu  Amsterdam  thatig» 
aber  vielleicht  nur  Dilettant.  Es  finden  sich  radirte  Vignetten  von 
ihm. 

Vries 9  Dirk  de,  Maler  aus  Fri^sland,  lebte  zu.  C.  van  Mander*s 
Zeit  mit  Lodewick  Toeput  in  Venedig.  Der  genannte  Schriftsteller 
sagt,  dass  er  schöne  Frucht-  und  Kuchenstücke  von  ihm  gesehen 
habe.  Sia  sind  in  der  Weise  der;  venetianischen  Schule  colorirt» 
und  wahrscheinlich  in  Italien  zerstreut. 

Vries,  Hans  Vredeman  de  ♦),  Maler  und  Architekt  aus  Leeu. 
warden  in  FriesJand,  wurde  1527  geboren,  und  von  dem  Glasmaler 


)  Sein  Monogramm  besteht  ans  den  Buchstaben  IlVR«,  so 
dass  der  Künstler  sich  selbst  Hans  statt  Jan  nanQte.  Auf 
seinen  Kupferwerken  steht  aber  Johannes. 
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Reijer  Gecritsz.  daselbst  fünf  Jakte  ünttrrichtet«  bis  arhach  Cam- 
pen sich  begab,  wo  er  zwei  Jahre  bei  einem  Stadtmaler  in  Gandi- 
tion  stand.   Hierauf  begab  sich  de*Vries  nach  Mechelo,  und  1569 
finden  wir  ihn   in  Antwerpen,   wo  er   die    grossen  Triumphbögen  , 
malte,  welche  beim  Einzüge  des  Kaisers  Carl  V.  errichtet  wurden. 
Bis  dahin  hatte  der  Künstler  nur  Zeichnungen  in  Aquarell  gelie- 
fert,  deren,    so  auch   später  noch,    viele   gestochen  wurden.    Mit 
dem  in  Antwerpen  erworbenen  Geld  unternahm  er  eina  Reise  nach 
Kollum  in  Vriesland,  und  da  scheint  er  erst  sich  in  der  OelmalereL 
versucht  zu  haben,   denn  v.  Mander  nennt  jetzt  ausdrücklich  eia 
i»Outer- stuck   in  olie-verw,  welches  de  Vries   gemalt  hatte,   sagt 
aber  nicht,    in  welcher  Kirchs  dieses  Altarstück   war.    In   Kollum 
mochte   er  die   Bekanntschaft   eines  Schreiners',   welche  für  keine 
Richtung  entscheidend  war*    Dieser   Maan   besass  die  von   Peter 
Koeck  herausgegebenen  holländischea  Uebersetzungen  der  Werke 
von  Serlio  und  Vitruvius,  welche  er  jetzt  mit  unermüdetem  £ifer 
studirte,  so  dass  ihm  die  Gesetze   der  Architektur  und  Perspektive, 
welche  er  früher  nur  nach  seinem  guten  Sinne  befolgte,   klar  ge- 
worden waren.  Von  dieser  Zeit  an  pflegte  er  das  Fach  der  Architek- 
turmalerei,   aber  ohne   das  historische   auf  zu  geben,  da  ihm  die 
Bibel ,   die  profane  Geschichte  und    die  Mythologie  den   Stoff  zur 
bedeutungsvollen  Staffage   gab.    Vor  ihm  behandelten   die   Maler 
die  Architektur  nur  als  Beigabe  der  heiligen  Scenen,   durch  seine 
Bemühungen  trat   aber   die  Architeiaurmalerei    als   selbstständige 
Kunst  auf,   und   sie   fand  duri^   die  mannigfaltigen  Zeichnungen 
Verdeman's,  und  durch  die  Stiche  nach  diesen  bei  Künstlern  und 
Kunstfreunden  Eingang.   Gleichzeitig  hatte  sich  indessen  schon  ein 
von  C.  v.  Mander  erwähnter  Claudius  Dorici  zu  Mecheln   in  archi- 
tektonischen Darstellungen  versucht,  de  Vries  musste  aber  die  Ge- 
bäude  in   seinen   Gemälden  perspektivisch  ordnen.    Ein    Gleiches 
musste  er   mit  einem  Bilde   des  Cornelis   van  Vianen  vornehmen, 
welcher  ebenfalls  Architektur  anbrachte,  die  aber  im  Vergleich  mit 
den  Leistungen  eines  de  Vries  sohwerfällig  erschien,  da  keiner  so 
perspektivisch    richtig  zeichnen  konnte   als  er.    In   den  Gemälden 
der  genannten  Meister  scheint  aber    die  Architektur  noch  immer 
mehr  aJs  Staffage  gedient  zu  haben,   erst  de  Vries   benützte  seine 
perspektivischen  Darstellungen  zu  grossen  Kirchengemälden,  deren 
heilige  Personen   und  Handlungen   dem  architektonischen  Hinter' 
gründe  ziemlich  nur  als  Staffage  dienten*    Dabei  erreichte   er  zu« 
weilen  eine  merkwürdige  Täuschung,  dass  viele  Personen  das  Ge« 
malte  für  Wirklichkeit  hielten,  und  m  Wetten  grosse  Summen  ver- 
loren ,  wia  van  Mander  behauptet.    Diese  war  mit  den  gemalten 
Thüren  am  Grabmale  des  Juweliers  Jakob  Moor,   und   mit  einer 
gemalten  "Ltivape  m  der  St.   Peterskirche  zu   Hamburg  der  Fall. 
Seine  Gemälde  waren  indessen  nicht  zahlreich ,  und  datiren  unge- 
fähr von  t570  an.   Mehrere  mögen  noch  im  In-  und  Auslande  un- 
gekannt  liegen,  da  der  Künstler  ein  unstetes  Leben  führte.   Desto 
zahlreicher  waren  aber  die  Zeichnungen  verschiedener  Art,  und 
die  nach  ihm  gestochenen  Werke   sollen  sich  nach  van -Mander 
auf  26  belaufen.    Die  Architektur  ist  fast  immer  die  Hauptsache, 
ein  atiderer   Theil  ist  der    Ornamentik  gewidmet.     Es   beschrän- 
ken sich  die  in   Kupfer  gestochenen   Blätter,   in  welchen  er  ge- 
wöhnliche auf  den  Renaissance -Styl  Rücksicht  nahm,  keineswegs 
auf  Gebäude  allein ,  sondern  er  suchte  auch  den  Bedürfnissen  des 
Zeitalters   asf  mannigfaltige  Weise   zu  genügen.    Er   gab  Muster 
zu  Meubles»  zur  Decoration  von  Zimmern,  zu  Anlagen  von  Gär- 
ten und  zuihrer  monumentalenAusschmückung,  und  sogar  Modelle 
zu  Grabdenkmälern.     Der  ganze  architektonische    Luxus    seiner 
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Periode . spiegelt  sich  in  diesen  Blättern  ab,  in  dem,  was  er  Schö- 
nes und  Barrockes  hatte.  Diese  Vorbilder  übten  grossen  Einfluss 
auf  die  Kunst  und  Industrie  damaliger  Zeit.  Namentlich  aber 
wandten  sich  einige  Maler  der  von  de  Wies  vorbereiteten  Rich- 
tung der  Ferspektivmalerei  zu,  welche  mit  dem  älteren  Hendrick 
van  Steenwick  von  157Ä  ab  diesen  Zweig  der  malenden  Kunst  zu 
einer  früher  nie  erreichten  Selbstständigkeit  brachten.  Steenwyck 
hatte  viele  Schüler  und  Nachfolger,  wovon  allerdings  einige  ärmer 
an  Geist  und  Talent  als  die  Meister  des  t6*  Jahrhunderts  sind,  und 
als  Nachahmer  älterer  Erfindungen  nur  die  frühere  Härte  durch 
eine  weichere  Behandlung  milderten« 

Ueber  die  verschiedenen  Reisen  des  Künstlers,  und  über  eine 
Anzahl  seiner^ Werke  gibt  C.  van  Mander  Nachricht,  nur  ist  seine 
Angabe  bezüglich   der  letzeren   zu  summarisch.  Wir  haben   oben 
den  Künstler  in  Mecheln  verlassen,  im  Jahre  1570  kehrte  er  aber 
wieder  nach  Antwerpen  zurück.    Hier  malte  er  im  Hofe   des  Wil- 
lem Kei]  ein  Fortal,  welches  in  Perspektive  von  Holz   construirt 
sich  zeigte*     Ein  grosseres  Thor  dieser  Art  pialte  er  im  Hause  des 
Gillis  Hofinann ,   und  gab   durch  dasselbe   die  Aussicht  auf  einen 
Hof  so  täuschend ,   dass  einige  Edelleute  und  der  Prinz   von  Ora- 
nien  glaubten,    es  stehe  ein  wirkliches  Gebäude.    Um  die  Tochter 
des  Kaisers  ^u    ehren,  welche    1570   nach  Spanien  zurückreiste, 
malte  er  .  auf  Befehl  des  Rathes  in  fünf  Tacen   einen  Triumphbo- 
gen ,  wofür  er  6o  Reichsthaler  ausbezahlt  ernielt.    Bald  darauf  be- 
fab  sich  der  Künstler  nach  Aachen »   wo   er  fast  zwei  Jahre   ver- 
lieb, und  anderthalb  Jahre  verlebte  er  dann  in  Lüttich.    Hierauf 
kehrte  er  wieder  nach  Antwerpen  zurück,  wo  er  aber  nur  so  lange 
Terblieb,  bis  er  zu  einer  Reise  nach  Brüssel  ,die  Vorbereitune  ge- 
troffen hatte.   Hier  verzierte  er  das  Sommerhaus  des  Schatzmeisters 
Aart  Molkman  mit  perspektivischen   Darstellungen ,   und   brachte 
neben  anderem   eine   offene  Thüre  an,   in  welche    bei  seiner  Ab- 
wesenheit Peter  Breuehel  Mars   und  Venus   in  Umarmung  malte, 
während  ein  Bauer  mit  seinem  Weibe  dasselbe  Spiel  treibt.    Diese 
Scene  gab  viel  zu  lachen,  und  Molkman  wollte  sie  .um  keinen 
Preis  wegnehmen  lassen.    In  der  Kirche  des  heil.  Gev^  zu  Brüssel 
ist  ein  Bild  des  Abendmahls  von  Joaa  van  Winghen,  wo  de  Vrieg 
den  architektonischen  Hintergrund   malte.    Hierauf  ernannte  ihn 
die  Stadt   zum  Architekten,    als  welcher   er   die  Vestungswerke  in 
Stand    zu   setzen   hatte.    Nach   der  1586  erfolgten   Uebergabe  der 
Stadt  an  Parma  zog  der  Künstler  mit  seiner  Familie  nach  Frank* 
fürt,  und  bald  darauf  nach  Braunschweig,  wo  der  Herzog  bis  1 589 
ihn  beschäftigte.   Von  Wolfenbüttel  aus  kam  er  auim  zweiten  Male 
nach  Braunschweig,  und  1591  finden  wir  ihn  in  Hamburg  beschäf- 
tiget,  wo  er  zu  wiederholten   Maien   sich  aufhielt,    und  mehrere 
Vverke  hinterüess.   lu  der  St.  Peterskirche  daselbst  sind  drei  grosse 
Werke  von  ihm.    Das  eine  stellt  Christus  vor,  wie  ihn  die  Phari- 
säer aus  dem  Tempel  stossen,   und  im  zweiten  Gemälde  stellte  er 
^n  Heiland  dar,  wie  or  die  Verkäufer  aus  dem  Tempel  jagt.  Hier 
ist  auch  das  oben  erwähnte  grosse  Perspektivgemalde  mit  Christus, 
wie  er  Teufel,  Tod  und  Hölle  unter  seinen  Füsten  hat.    £s  bildet 
das  Grabmal  des  Goldschmieds  Jakob  Moor*  Unten  sieht  man  zwei 
halb  offene  Thüren,   wodurch  sich   die  Aussicht  auf  eine   Treppe 
öffnet.    Diese  Thüre  täuschte  einen  polnischen  Woiwoden  der  Art» 
dass  er  einige  Tausend  Gulden  wettete,  sie  sei  eine  wirkliche  Thüre. 
An  diesem  Monumente  brachte  er  oben  auch  eine  Lampe  an,  die 
so  täuschend   gemalt   war,   dass  sie   als   eine  wirkliche   Lampe  zu 
brennen  schien.  Es  gingen  sogar  Wetten  verloren,  und  van  Man- 
der sagt,  dass   die  Getäuschten  im  Zorne  riefen:   )»dat  de  Vries 
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met'bei  xijne  handen«  om  dit  ztjn  betrog ,  in  den  drek  mögt  fal- 
]en.*<    Von  Hamburg  aus  ging  der  Künstler  nach  Danzig,   wo  .er 
den  Orpheus  von  Thieren   umgeben  malte.    In   der  Rathskammer 
daselbst  hinterliess  er  acht  Gemälde,   welche  in  Perspektiven  alle- 
gorische Figuren    Regententugenden  Torstellen,   wie  die  Gerecht 
tigkeit  im  Gegensätze  zur  Ungerechtigkeit,   den  klugen  Rath;  die 
Gottesfurcht  in  einem  modernen  Tempel,  die  Eintracht,  die  Frei- 
heit,  die  Srandhaftigkett  und  das   Urtheil.   Das   achte   Bild,   das 
reichste  Ton- allen,  zeigt  eine  Arkade  mit  Treppen.    Ein  Hund  ist 
als  Symbol  der  Treue  von  der  Zwietracht,  dem  Aufruhr,  dem  Ver- 
rath,  dem  Neid  und  anderen  Lastern  gefangen  gehalten.    Auf  der 
Rückreise  von  Danxig  kam  de  Vries  wieder  nach  Hamburg,  wo  er 
jetzt  im  Hause  des  Hans  Lommel  ein  Plafondbild,   perspeKtirische 
Darstellungen   und  Grotesken  malte,   welche   vielleicht  im  Grotes- 
kenbuche  erhalten  sind.    Zu  dieser  Zeit  hatte  er  an  seinem  Sohne 
Paulus  bereits  einen  tüchtigen  Gehülfen,  welcher  in  die  Runst  des 
Vaters  vollkommen   eingeweiht  war.    Er   nahm   ihn   von   Hamburg 
aus  mit  sich  nach  Prag,  wo  Kaiser  Rudolph  H.  den  Künstler  mit 
vielen  Aufträgen  beehrte.  Vries  malte  im  Schlosse  einen  200  F.  lan- 
gen und  80  F.  breiten  Plafond.   In  der  Mitte  war  ein  grosses  Rund, 
welche«  den  Saal  offen  Hess,   und  die  übrigen  Räume  waren   mit 
Arabesken   und  verzierten   Pilastern   geschmückt.     Ad   der   Decke 
eines  anderen  Saales  stellte  er   in  der  Mitte  den  Jupiter  mit  dem 
Blitze  dar,  von  unten  nach  oben  gesehen.    Die  zwölf  Monate  füll- 
ten 19  mannigfaltiger  Verbindung  die  übrigen  Räume.    Dann  de- 
corirte   de  Vries   auch  noch   andere   Zimmer  des  Kaisers  und '  die 
Säle,  wo  er  seine  Gemälde  aufstellte.  Ferner  legte  er  einen  gehei- 
men Gang  an ,  durch  welchen  der  Kaiser  unbemerkt  aus  und  in 
die  Residenz  gelangen  konnte.    In  der  Schlosskapelle  ist  ein  Altar- 
werk mit  zwei  Flugein ,   welche  er*  durch  fi;emalte  Architektur  in 
Verbindung  brachte.    Auf  dem   einen  Flügel  stellte  äpranger  die 
drei  Marinen,  auf  dem  anderen  Joseph  Zwitser  die  Jünger  in  Emaus 
dar.  Von  Prag  aus  begab  sich  de  Vries  wieder  nach  Hamburg,  wo*  er 
)eUt  die  beiden  oben  erwähnten  Altarbilder  in  der  Petrikirche  ge- 
malt zu   haben  scheint.    Endlich   be'wog   ihn  Gillis  Coignet,  nach 
Amsterdam   zu  gehen,   wohin  er  ein  Bild  des  Thurms   von  Babel 
mit  sich  nahm ,  welches  zu  C.  van  Mander*s  Zeit  ein  Pieter  Over- 
lander  besass.      Dieses    Gemälde  machte    dem   Künstler  viel   Ar- 
beit, und   es  litten   sogar  seine  Augen   dabei.    Dennoch  hatte  er 
keine   Ruhe.    Er  zog    bald  darauf  mit    seiner  Familie   nach  dem 
Haag,  dann  wieder  nach  Hamburg,  und  endlich  nach  Antwerpen» 
wo  ihn  van  Mander  verlässt.    Immerzeel  behauptet,  dass  der  Künst- 
ler 1588  zu  Antwerpen  gestorben  sei;  allein  nach  van  Mander  gab 
er  i6o4  zu  Antwerpen  mit  seinen  Söhnen  Paul  und  Salomon  noch 
ein  architektonisches  Werk  in  50  Blatten^  heraus.   JDiess  ist   wahr- 
scheinlich seine  Perspektive,  welche  l6o4  oei  Heinrich  Hondius  er- 
tchien.      Otesem  Werke  ist  das  Bildniss  des  Meisters  beigegeben, 
ietatis  77»  was  nit  der  Jahrzahl  t6o4  stimmt.   Auch  in  dem  Werke 
Von  C.  van  Maader  findet  man  das  Bildniss   von   Vredeman  de 
Vries,  mit  der  Lobschrift: 

Pictorum  summus,  celebtat  quos  Optica  virtus 

Friso ,  probant  artem  Re||^ia  tecta  tuam. 
Cum  tua  sfot  opera  haec  variis  subnixa  columnis , 

Spectabit  longo  tem()ore  posteritas. 

Diese  Frophezeihnng  ist  nicht  eing'etroffen ;  denn  die  Werke 
des  Künstlers  »iud  zu  Grunde  gegangen,  oder  verschollen.  Einige 
mögen  noch  wbekannt  liegen^    In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien  ist 


l 


ein  lilelQtfs  G«taiilde»  iv«leh«#  das  lauer«  einer  cottuschen  Kirche 
ohne  Figuren  zäigt  Wie  e»  mit  den  Bildern  der  FetriUirche  in 
Hemburff  steht,  tvissen  wir  nicht.  Immer^eel  nennt  ein  Bild  der 
fieimeudbung  Mariae  aus  der  Sammlung  des  Dr.  Robinson  in  Lon- 
don. In  der  Gallerie  zu  Turin  ist  eine  Landschaft»  welche  im 
Galleriewerke  Ton  Roberto  d'Azeglio  vpn  T.  JBoselli  unter  dem 
l^amen  Gio.  Vredeman  de  Yries  gestochen  ist.  Sie  wird  wohl  nicht 
dem  Jan  Reiner  de  Vrtes  angehören? 

Anderweitige  Werke  dieses  Meisters  im  Stiche. 

Die  Stiche  nach  diesem  Meister  sind  mannigfaltig  und  interes* 
aant«  .  Man  bemerkt  darin  eine  grosse  Vorliebe  zum  Grotesken , 
und  namentlich  auch  das  Streben ,  den  Luxus  damaliger  ü^eit  zu 
erhöhen.  Besondere  Anerkennung  verdient  aber  seine  Bemühung 
zur  Begründung  der  Perspective  im  weiteren  Kreise  der  Künstler- 
welt. Van  Mänder  sagt ,  dass  der  Künstler  20  Bücher  herausge- 
geben habe,  gibt  aber  Kein  genaues  Verzeichniss.  Das  folgende  hat 
nur  in  so  ferne  einigen  Anspruch ,  weil  nirgend  ein  so  ausführli- 
ches vorkommt.  Wir  wollen  es  nicht  für  ganz  vollständig  und 
•icher  erklären.  , 

Architectura  oder  Bauung  der  Antiquen  aus  dem  Vitruvius. 
Joannes  Vredeman  Vriese  Inventor.  Antverpiae  apud  Gerhardum 
de  Jode  —  -—  sub  floreni  aurei  1577*    34  Blätter,  fol. 

C.  v.  Mander  sa^t»  dass  de  Vries  für  G.  de  Jode  ein  Buch 
über  Fontainen,  una  die  Säulenordnungen,  wo  jede  Säule  auf 
fünferlei  Art  dargestellt  ist,  ausgearbeitet  habe. 

Architectura,   ou  Bastiment  prins   de  Vitruuc  — 'Inventßs  par 
'     Jean  Fredeman  Frison  Ao.  1577«    £n  Anvers  chaz  Gerard   Smits. 
Antwerpiae  apud  gerardus'  de  Jode  —  1577* 

Diese  Ausgabe  erwähnt  Rathgeber  in  den  Annalen  der  nieder- 
landischen  Kunst. 

Architectvra  Oder  Bauung  der  Antiquen  auss  dem  Vitruviai, 
weellches  sein  funff  Gollummen  orden  •««  ann  Dag  gebraoh^  durch 
Johannes  Vredeman  Vrisae  Inventor.  Getruckt  tzo  Antor£F  by  Geer- 
haert  de  Jode.  An.  158 1.  •  fol. 

Jo«  Vredeman  Architettura  aus  dem  Vitruvius.  Antorff  t587f  fol 

Architectura  bestaende  in  v^f  manieren  van  Edifitien,  als  Thus- 
cana,   Dorica,  Jonica,    Corinthica  ende  Composita  etc.  gheinven- 
teert  doer  Job.  Vredeman  Vriese  ende  synen   Sone  Faule   Vred« 
Vries  l6o6.  door  Hen.  Höndius,  qu,  foL 
Eine  französische  Ausgabe  ist  von  l620* 

Joannis  Vredemani  Vrisii  Architettura  studio  atqne  opera  Sam. 
'     Maralois  recognita.  Amst.  l647,  fol. 

'  Variae  Architecturae  formae   a  Joan.    Vredemano  Vriesio   etc. 

Theod.  Galle  excud.    Antverpiae  l6oi  •  kl.  qu.  fol. 

Dieses  Werk  enthält  50  Blätte^r  mit  alterthümlicher  Architektur» 
Perspektiven,  Gärten  etc. 

Artis  perspectivae  formulae  etc.  Antwerpiae  Joan.  et  Lucas 
Deutecom  fecerunt,  kl.  qu.  fol. 

Merkwürdige  Folge  von  l8  Blättern  mit  Perspektiven  reii^her 
Gebäude y  Gärten,  Brunnen  und  Figuren. 

Eine  andere  Ausgabe  seiner  Perspektive  ist  von  l6o4»  mit  dem 
Bildnisse  des  Künstlers:  Ant.  Aet.  77*  Henricus  Hondius  l6o4» 
qu.  fol.  ^  ^  • 

Jo.  Vredeman  perspectiva  theoretica  et  practica  cum  notis  Sam. 
Maralois.  Amst.  s.  a«,  qu.  fol. 

Ditse  vermehrte  Ausgabe  artchien  um  i647« 
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CftenoUphiorum,  tumulorum  et  mortao^um  monamentorani  v%» 
riae  formae,  Pictores,  Statuarü«  Archttecti  etc.  ralete.  H.  Coöck 
exCyfSÖS.  gr.  qu.  8. 

Dieses  Werk  enthält  28  merkwürdiffe  Blätter  mit  Grakmonu- 
menten  fiir  Monarchen  und  grusse  Manner,  Grabaltäre  u.  s.  w» 
Auch  C.  V.  Mander  spricht  von  Grafs ieraadjen,  omtrend  24  stuks. 

Es  finden  sich  auch  Darstellungen  obiger  Art  mit  Car.  Mal- 
lery's  Adresse.  — 

Eine  Folge  von  25  Blättern  mit  Säulen»  Basen«  Friesen»  Por- 
tiken u.  s«  w.  Ton  A  -*  Z.  bezeichnet.    HU  Cock  exe,  gr.  8« 

C.  T.  Mander  sagt,  diass  de  Yries  ftir  Jcroon  Cock  auch  |4 
Blatter  mit  Perspektiven  von  Tempeln,  Uöien,  Palästen  und  Sälen 
gezeichnet  habe.  Dann  spricht  er  auch  von  9»0vaalen»  PerspectiF* 
Yen  met  de  punten  in  t*  midden  voor  de  Inleggers.« 

Eine  Folge  Ton  24  nummerirten  Blättern  mit  Modellen,  zu  reich 
verzierten  Brunnen  in  Strassen,  Alleen  und  Gärten,  perspektivi- 
sche Darstellungen.  Phil.  Galle  ezc. ,  8«  und  4- 

Eine  Folge  von  24  componirten  Perspektiven»  Phil.  Galle  exe. 
gr.  qu.  8. 

C.  V.  Mander  sagt,  de  VrtiM  habe  für  Philipp  Galle  »Ordinan  • 
tien  van  Hoven ,  Laanen  ( of  Allees )  en  groene  Terassen  in  Per* 
spectief,  midsgaders  Doelhoven,  verder  voor  denzelven  ten  dienste 
ven  kisten  -  mackers »  en  sehrijn-vYerkers  allerlei  werk  van  Portaa* 
leo»  Koetzen,  Tafeis,  Büfetten  etc.«  in  Perspektive >  dargestellt. 
Sein  Werk  für  Schreiner' hat  folgenden  Titel: 

Differents  Pourtraicts  de  menuiserie  de  Tinvention  de  Jean 
Vredeman  dit  de  Vriese  et  mis  en  lumiere  par  Phil.  Gall^,  17  Blät- 
ter, kl.  fol. 

Hortorum,  Viridariorumque  elegantes  formae  ^ad  architectont- 
cae  artis  normaiH  delineatae  a  Joanne  Vredemano  Frisio.  Philippus 
Galleus  exe.  Antverpiae  1583»  17  Blätter,  qu.  fol. 

Die  Copie  dieses  Werkes # hat  die  Adresse:  Job.  Bussemacher 
exe  Colon.  l6l5',  qu.  fol. 

Grottescoi  in  diversche  manieren  zeer  chierlyck  bequaem   en 

oirboorlyc  voor  Schildcrs,  üUes-schryners,  Beeldsnyders  en 
ftl  die  de  chierlycke  Ornamenten  der  Antiquen  beminoeo,  gemackt 
by  Johans  Vredeman  Vriese,  fvth  ghegheucn  duer  Geraert  de  laude« 
23  Blätter »  qu.  fol. 

Caryatiduro  (vulgus  Tern-as  vocat)  s.  Athlantidum  mu!tif«r* 
mium  adquemlibet  Architeclurae  ordinem  accomod.  etc.  Veelderley 
dieuerse  Termen  of  de  V«  ordene  der  Edificien  tot  b'ehoef  alle 
Beelt  ende  dteenhouwers,  Scrinwerkers ,  Glaescriuers  etc.  Gein- 
venteert  duer  Johannes  Vreedman  Vriese.  Ger.  de  Jode  excud. 
17  Blätter,  qu.  fol.  .  , 

Panoplia  seu  armamentarium  ac  ornamenta  cum  artium  aC  opi« 
ficiorum  tum  etiam  Exuviarum  Martialium.  qua  spolia  quoque  alit 
appellari  consuevere.  Antwerpiae  apud  Theod.  Gallaeum  Joaa, 
Vreedman  Vriese  inuen.    17  Blätter,  qu.  fol. 

Theatrum  vitae  humanae  aeneis  tabuHs  per  Joan.  Phrys  ei^ra- 
tam.  Antverpiae,  Pieter  Baltens  exe.   7  Blätter  mit  Titel,  kl.  qu.  fol. 

Diese  interessante  Folge,  welche  auch  mit  der  Adresse  von 
Theod.  GaMe  vorkommt,  enthält  die  fünf  Säulenordnungen,  und 
stellt  zugleich  die  Lebensalter  der  Menschen  mit  ihren  Beschäfti- 
gungen dar.  Sie  beginnt  mit  der  compositen  Ordnung,  und  endet 
mit  der  toskaniachen ,  wo  das  Alter  vorgestellt  ist^  Das  Blatt  mit 
Ruinen  acbUdert  den  Tod»  welchem  die  Meland^olta  vorhergekl« 
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VrieS,  Jan  Baptist;  Archilelst  und  Radirer,  war  um  i6l7'  in  Ant- 
werpen thätig.  In  dem  bezeichneten  Jahre  radirte  er  einen  Plan 
der  genannten  Stadt. 

Vries,  Jan  Reynier  de,  Landschaftsmaler,  war  Schüler  von  J. 
Buysdael ,  ist  aber  ausserdem  nur  durch  eine  geringe  Anzahl  von 
Gemälden  bekannt,  welche  um  die  Mitte  des  t7-  Jahrhunderts  ent* 
standen  sind.  Er  malte  gewöhnlich'  einfache  Gegenden  mit  Ruinen* 
Mühlen  ,  u.'  s.  w.  Bilder  von  gemüthlich  ernstem  und  stil- 
lem Charakter.  Nur  wenige  Figuren  bilden  die  Staffage,  wenn 
diese  nicht  ganz  fehlt.  Auch  Zeichnungen  in  'schwarzer  Kreide 
und  Tusch  kommen  von  ihm  vor.  Die  Gallerie  des  k.  Museums 
in  Berlin  bewahrt  dr^t  Bilder  auf  Holz  von  ihm,  wovon  eine  Dorf- 
gegend mit  R.  Vries  bezeichnet  ist.  Im  Cataloge  der  Lausberg*- 
schen  Sammlung  von  H.  v.  Mechcl  werden  ihhi  sieben  Landschaf- 
ten mit  Ruinen  und  Wasser  zugeschrieben,  und  in  jenem  des  As« 
sessors  Schmidt  in  Kiel  (iSOQ)  deren  vier -be;eeichnet. 

In  eines  der  befiden  Gemälde  aus  der  Gallerie  des  Cardinais 
Fesch  hatte  der  Maler  Taunay  die  Herminia  bei  den  Hirten  ge- 
malt, da  ihm. die  Landschaft  zu  leer  schien,  und  ihm  der  schone 
Sounenblick  nicht  genäffte.  Diese  Beleuchtung  liebte  de  Vries,  und 
brachte  sie  auch  zuweilen  bei  seinen  Marinen  an.  Im  Uebrigeo 
sind  seine  Gemälde  meistens  im  dunklen  Tone  gehalten.  Seine 
bessten  Werke  beurkunden  aber  einen  seltenen  Meister.  So  kam 
1845  zu  den  drei  im  Museum  zu  Berlin  vorhandenen  Bildern  ein 
vierte^  hinzu ,  eine^  hügeliche  l^andschaft  mit  Eichen  und  Vieh, 
welche  von  Itichtigem  Impasto,  und  einer  so  grossen  Kraft  der 
Färbung  ist,  dass  der  Künstler  dem  J.  Buysdael  nahe  koi^mt.  Es 
werden  diesem  Meister  wahrscheinlich  auch  Gemälde  von  J.  R- 
Vries  zugeschrieben,  wenigstens  von  solchen,  welche  das  Mono- 
gramm unsers  Künstlers  nicht  genau  von  jenem  Ruysdael's  unter- 
scheiden können.  Es  besteht  aus  den  Buchstaben  JVR.,  die  bei« 
den  ersten  Buchstaben  so  verbunden,  dass  sie  einem, grossen  Y* 
gleichen.  Auf  einem  Bilde  aus  dem  Cabinet  Stein,  welches  Oester* 
reich  beschrieb ,  steht  die  Jahrzahl  1057* 

Vries  9  Paulus  Vredeman  de^  Maler,  der  Sohn  des  HansVrede. 
man  de  Vries,  wurde  1554  zu  Antwerpen  geboren,  und  von  sei- 
nem Vater  unterjrichtet ,  welchem  er  hulfreich  zur  Seite  stand.  C. 
'.  van  Mander  sagt,  dass  er  für  Kirchen,  Dome  und  andere  Gebäude 
perspektivische  Darstellungen  sehr  fleissig  in  Gel  semalt,  und  ver- 
schtedepe  Länder  und  Städte  besuehf^habe.  In  Frag  arbeitete  er 
für  den  Kaiser  Rudolph  II.  C.  van  Mander  erwähnt  eines  Bildes, 
welches' in  Perspektive  einen  Corridor  mit  der  Durchsicht  auf  ei- 
nen Hof  vorstellte ,  und  die  Bewunderung  des  Kaisers  erwarb,  da 
dieser  bei  einem  Besuche  im  Arbeitszimmer  des  Künstlers  durch 
diesen  Corridor  abgehen  wollte.  Das  Gemälde  muss  also  von  gros- 
ser Ausdehnung  gewesen  seyn.  Immerzeel  lässt  diesen  Künstler 
1588  sterben,  allein  er  war  nach  van  Mander  noch  l6o4  bei  der 
Herausgabe  eines  architektonischen  Werkes  seines  Vatefs  thätig. 
Seine  Werke  sind  sehr  selten,  oder  sie  liegen  vielleicht  ungekannt 
in  einer  Rüstkammer.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg' war 
eine  geistreiche,  flüchtig  aufgefasste  Zeichnung,  mit  der  Feder  um- 
rissen und  aus^etuscht.  Sie  stellt  ein  mit  Thürmen  befestigtes  hol- 
ländisches  Stadtthör  und  eine  Brücke  dar.  Simon  Frisius  nat  eine 
ähnliche  parstellung  radirt,  qu.  8* 

Gestochen   nach   ihm' kennt  man  fünf  Blätter Persptfkttven  mix 
'  den   iiinr  Säulenordnungon,  und  [mit  Figuren ,  wekhe  die  fünf  Sinne 
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Toi^teUen«  Just«  Sadeler  et  Hondiut  ezeud» ,  qu«  fol.    Ei  gibt  auch 
Copiep  Ton  diesen  Blättern. 

Dann  hat  dieser  Hünstier  Theil  an  einem  Werke  seines  Va- 
tersr  Architcctnra  bestaende  in  vyf  tnanieren  van  Edificicn,  alt 
Thuscana,  Dorica  etc.  t6o6»  door  Henr.  Hondius»  qu.  foL  Viel- 
leicht gehören  obige  Blätter  in  dieses  Werk« 

Vries,  Pieter  de,  Maler,  der  Sohn  des  Paul  de  Vries,  wurde  1587 
im  Haag  geboren*  Er  malte  perspektivische  Darstellungen  in  der 
Weise  seines  Vaters.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Vries,  Salomon  Vredeman  de,  Maler,  geboren  zu  Antwerpen 
]556f  der  Sohn  des  Hans  Vredeman  de  Vries»  machte  sich  durch 
perspektivische  Darstellungen  und  durch  Landschaften  bekannt. 
Surb  i6o4  im  Haag. 

Vries,  Simon  de,  s.  S«  f'risius«  Er  soll  zur  Familie  de  Vries  ge- 
hi>ren,  nennt  sich  aber  gewöhnlich 'Frisius.  Auf  einigen  seiner 
Blätter  steht  nur  das  Wort  iecit* 

Vries,  Jan  Bduard  de,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  1808,  ge- 
noss  den  Unterricht  des  Decorationsmalers  F.  J.  Pfeiffer  Jr. ,  und 
widmete  sich  ebenfalls  der  Pcrspektivmalerei.  Er  malt  für  die  Bühne, 
Und  auch  architektonische  Darstellungen  in  Oel.  Im  Jahre  1857, 
wurdb  er  zum  Mitglied  der  Akademie  in  Amsterdam  ernannt. 

r 

Yties  Jr.y  M.  G«  de,  Medailleur  zu  Antwerpen»  war  Schüler  von 
Simon  (f  1834)  in  Brüssel.  Er  ist  durch  verschiedene  Denkmün- 
zen bekannti  worunter  jene  auf  den  Hochlehrer  Th.  van  Sminde* 
ren,  und  auf  die  VertheidigUng  der  Citadelle  von  Antwerpen  1832 
besondeis  zU  nennen  sind» 

Vtije,  ß.  Vrye. 

VriotS,  Jan  Baptist,  wird  von  Einigen  unter  die  Kupferstecher  ge* 
sahlt»  ist  aber  als  Kunsthändler  bekannt«  Man  findet  seine  Adresse 
auf  Blättern  nach  van  der  Borcht,  F.  Floris,  Strad»,  M«  de  Vos, 
0.  van  Veen  u.  s«  w*  Die  Familie  Wieriz ,  P.  Cool «  J.  Garmont 
etc,  haben  für  seinen  Verlag  gearbeitet.  Auf  anderen  Blättern  sreht 
nur  J.  B.  Vrints  exeudit,  sie  sind  aber  wahrscheinlich  nicht  von 
ihm  gestochen«.  War  um  159O  --*•  |630  thätig« 

VromanS,  Nicolas,  genannt  Slangenschilderi  wurde  1660  in  Hol* 
iand  geboren*  Er  malte  Disteln  ,  Kräuter  ,*  Brombeerstrauche 
und  andere  Gewächse,  welche  er  mit  Schlangen  1  Mäusen,  Spin* 
nen ,  Fröschen ,  Vögeln  etc«  besetzte.  Diese  Dinge  sind  sehr 
getreu  dargestellt  und  von  schöner  Färbung.  Weyerman  sagt«  der 
Künstler  sei  im  3^.  Jahre  ^seines  Alters  Mönch  geworden,  und 
Füstfly  ]un.  fand  angegeben,  er  habe  eine  Flugmaschine  erfunden' 
und  dabei  beim  ersten  Versuche  den  Halt  gebrochen« 

Vroom,  Hendrik  Gornelissen,  Maler,  ceboren  zu Harlem  15669 
war  der  Sohn  des  Bildschnitzers  Cornelis  Uendriksen  Vroom,  des- 
sen Vater  Hendrik  dteeelbe  Kunst  übte.  Ersjterer  fertigte  aber  auch 
verschiedene  Geschirre  nach  Art  der  italienischen  Majolika* Gefässe, 
und  Platten ,  welche  bemalt  wurden ,  und  in  den  Handel  kamen« 
Der  Vater  unsers  hünsUers  hatte  einen  Bruder,  Namens  Frederik « 
welchen  C«  van  Mander  als  Bildhauer  rühmt.    Dieser  Meister  war 
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aber  auch  Feldmesser«  sowie  in  der  Baukunst  und  in  der  Perspek- 
tive sehr  erfahren.    Er  lebte  zu  v.  Mander's  Zeit  in  Danzig  als 
Architekt  der  Stadt.    Der  genannte  Schriftsteller  kannte  diese  Fa- 
milie,   und  widmet  namentlich  dem  Maler   Hendrik   Cornelissen 
eine  weitläufige  Biographie.   Dieser  bemalte  Anfangs  Gefässe,  fand 
aber  nach  erlangter  Uebung   im  Zeichnen   weuig  JLust  mehr,  Tö- 
pferwaaren  auszustatten,   wozu  ihn  sein  harter  Stiefvater  zwingea 
wollte.    Endlich  verliess  er  das  Haus,  und  suchte  mit  dem,  was  er 
erlernt  hatte,  anderwärts  sein  Brod  zu  verdienen.    Von  Rottenlam 
aiis  begab    er  sich  zur  See   nach  Spanien,  und  musste  in  Sevilla 
bei  einem  jener  gewöhnlichen  niederländischen  Maler,  welche  die 
^  Spanier  Pintamones   (Affenmaler)   nannten,  Zuflucht  suchen,  bis 
ihn  ein  italienischer  Töpfer  in  Dienste  nahm,  für  welchen  er  vrie- 
der  Majolica- Gefässe  bemalte.    Nach    einiger  Zeit   schiffte  er  sich 
wieder  nach  Livorno  ein,   entging  aber  mit  Noth   den  türkischen 
Kreuzern.    Jetzt  richtete   er  seinen  Weg   nach  Florenz  und  Romi 
wo   er,  mit  P.  Brill   befreundet,   zwei  Jahre   für   den    Cardinal  de 
Medici  beschäftiger  f^r.    Er  nahm   öfters   Kupferstiche   zum  Vor- 
bilde,  malte   aber  auch    Portraite,    historische   Darstellungen   und 
Landschaften    nach   eigener  Zeichnung,   da   ihm  Brill   Unterricht 
ertheilt  hatte.    Hierauf   ging   der  Künstler   nach   Venedig,    wo  er 
wieder  Majolica  malte.    Nach  Verlauf  eines  Jahres  begab   er  sich 
nach  Mailand,  Genua,  Arbizziolo  (nach  v.  Mander  Abruzzo)^»  Turin 
und  Lyon.    Hier  malle  er  im  Schlosse  des  Herrn  Battoin  die  Tha- 
ten    der  Vorfahren   und  des  Herrn   des  Hauses   im  Kriege  der  Fi- 
saner  in  Wasserfarben  auf  Leinwand.    Er  hatte  da   Schlachten  zu 
Land  und  zur  See  darzustellen ,   und  fand  um  so  grössere  Befrie- 
digung, als  er  von  jeher  mit  Vorliebe  Schiffe  und  oeebilder- malte. 
Nach  sechs  Monaten  war  die  Arbeit  vollendet,  und  Vroom  begab 
-    sich  nach  Paris,  wo  er  keine  Arbeit  fand.    In  Roüen  wurde  er  von 
einer  tödtlichen  Krankheit  befallen,  von  welcher  ihn  nach  v.  Man- 
der  ein  ahes  Weib  heilte.   Jetzt  ging  er  nach  Holland  zurück,  und 
malte  in  Harlem   einige  Bilder  nach  Kupferstichen.    Nach  einiger 
Zeit  besuchte  er  in  Danzig  seinen  Oheim,  welcher  ihm  Unterricht 
in  der  Perspektive   gab.    Hier   malte*  er    im  Auftrage  der«  Jesuiten 
auch  ein  Altarbild,  dessen  Inhalt  v.  Mander  nicht  bestimmt.  Nach 
^   der  Rückkehr  nach  Harlem  unternahm  er  eine  zweite  Reise  nach 
Spanien,   wo    er  Andachtsbilder  an   Mann  bringen  wollte,    wahr- 
\   scheinlich   nach  Kupferstichen   von  ihm  selbst  gemalt.     Auf  dieser 
Reise  litt  das  Schiff  Sturm,  und  der  Künstler  konnte  sich  nur  auf 
einem  Boot  retten,  während  das  Schiff  mit  der  Ladung  an  die  por- 
tugiesische Küste  verschlagen   wurde.    Das  Glück  führte  auch  das 
verschlagene   Boot  dahin,   und  Vroom  fand  in  einem  MÖnchsklo- 
•    ster  söine  Bildftr  wieder.   Mit  Reisegeld  versehen  ging  er  jetzt  nach 
Xissabon,  und  dann  tu  Schiff  nach   St.  Ubes    (St.  Yvea  > ,    wo   er 
sein  Unglück  zur  See,  und  die  glückliche   Rettung   in    einem  Ge« 
mälde  darstellte,    welches  ein   vornehmer  Herr  von  Lissabon  um 
eine  hohe  Summe  kaufte.   Diess  bewog  dea Künstler  noch  mehrere 
andere  Seebilder  zu  malen,  und  zuletzt  beschäftigte  er  sich  zu  Har- 
lem ausschliesfelich  mit  der  Marina« Malerei,   womit  er  seinen  Ruf 
f  rundete,  da  zu  jener  Zeit  kein  anderer  Meister' die  Schiffe  besser 
arstellen  konnte,  als  Vroom.    Desswegen   empfahl  ihn    Carl  van 
Mander  auch  dem  Admiral  Charles  Howard,  Grafen  von  Notting* 
ham,  welcher  das  Unglück  der  sogenannten  unüberwindlichen  spa- 
nischen Armada  (t588)  durch  Franz  Spiering  auf  einer  Tapete  dar- 
stellen Hess.    C.  V.   Mander  sollte  ihm  die  Cartons  fertigen ,   da 
er  aber  in  Darstellung  von  Schiffen  und  Schlachten  nicht  erfah- 
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reu  war,  so  ^h  er  mit  Erlaubnis«  des  AdmiraU  dem  Vr^om  den 
Auftrag  y  die  Seeschlachten  der  englischen  und  spanischen  Merine 
darzustellen.  Dieser  malte  zehn  grosse  Bilder  in  Wasserfarben,  tvelche 
die  einzelnen  Tagesvorfälle  während  des  Kampfes,  vorstellten,  und 
wonach  die  Tapelte  ausgeführt  wurde.  Nach  Beendigung  des  Wer- 
kes schiffte  Vroofn  selbst  nach  England,  und  stellte  sich  dem  Lord 
als  Yerfertiger  der  Cartons  dar,  w^elcher  ihn  mit  100  holländischen 
Gulden  beschenkte.  In  Gentlemans  Magazine  l8oo,  LXX.  p.  627 
ist  die  Tapette  im  Hause  des  Lord  Howard  beschrieben,  und  J. 
Pine  hat  sie  in  Kupfer  gestochen.  Nach  seiner  Rückkehr  stellte 
Vroom  nach  C.  v.  Mander's  Bericht  deu  Kampf  der  englischen 
und  spanischen  Flotte  am  siebenten  Tage  in  einem  grossen  Ge* 
milde  df^r,  welches  bewundert  wurde,  und  dann  den  Zug  der 
Flotten  von  Seeland  nach  Flandern,  worauf  die  Schlacht  von  Nieu- . 
poort  folgte.  Dieses  Bild  wurde  in  Kupfer  gestochen ,  un4  es 
brachte  dadurch  dem  Künstler  Gewinn  ein,  weil  er  Abdrücke  an 
die  General  -  Staaten  einsandte,  wie  van  Mander  bemerkt«  .Von 
dieser  Zeit  an  malte  Vroom  nur  Seestücke;  und  er  gelangte  zu 
immer  grösserer  Vollkommenheit.  Van  Mander  rühmt  namentlich 
die  mächtigen  Schiffsformen,  mit  allem,  was  zur  See  gebraucht 
wird-  Auch  Lanzi  sagt  bei  Beurtheilung  der  sechs  Marinen  .in 
der  Gallerie  Colonna  zu  Kom,  dass  die  Schiffe  und  Schiffsbewaff- 
Qung  gut  dargestellt  seyen,  nicht  in  gleichem  Grade  die  Phäno- 
men des  Meeres  und  der  Luft.  C.  v.  Mander*  ist  aber  in  allen 
Theilen  zufrieden,  mit  den  landschaftlichen  Partien,  den  Bäumen, 
dem  Wasser,  den  Städten,  Dörfern,  Figuren,  Fischen  etc.  Vro'om's 
Strandansichten  nennt  er  noch  besonders,  und  versichert,  dass  sich  der 
Künstler  habe  gut  bezahlen  lassen.  In  grossen  Gallerien  sind  aber  sehr 
wenigeBilder  von  ihm.  ImjPrinzen  Hof  zuHarlem  ist  ein  sehr  grosses 
Bild,  welches  die  engliche  Flotte  unter  dem  Gommando  des  Gra- 
fen Leicester  vor  VÜssingen  darstellt.  In  der  Sammlung  Wil.man  < 
zu  Frankfurt  war  bis  1839  eine  italienische  Landschaft  mit  einem 
verfallenen  Castel  unter  Bäumen  am  Flusse.  In  der  Gallerip  zu 
Florenz  ist  eine  Marine  mit^eipem  grossen  Schiff,  und  im  Mu- 
seum zu  Amsterdem  ein  grosses  Gemälde,  welches  die  Versenkung« 
dsr  spanischen  Galeeren  durch  Admiral  Heemskerck  vor  Gibraltar 
Torstellt.  Ausserdem  kommen  zu  Zeiten  im  Kunsthandiel  Gemälde- 
von  ihm  vor.  Zeichnungen  finden  sich  ebenfalls.  Sie  sind  mit 
der  Feder,  oder  in  Tusch  und  Bister  ausgeführt,  man  muss  aber 
bedenken ,  dass  auch  Cornelis  Vroom  Antheil  haben  könnte.  Die- 
ser Meister  gehört  der  Schule  von  Ruysdael  an.  Von  H.  C.  Vroom 
sind  vier  Zeichnungen  in  der  Sammlung  des  Erzherzog  Carl  zu 
Wien,  drei  Landschaften  und  ein  Seestück.  Im  Cabinet  zu  Am- 
sterdam sind  drei  Seeansichten  mit  Schiffen  und  Figuren.  In 
Weigel's  Aehrenlese  11.  24*  sind  ebenfalls  drei  Landschaften  in 
Tusch  beschrieben.  ^  1 

H.  C.  Vroom  starb  zu  Harlem  l64o. 

Henricus  Vroom  Harlemensis  pictor.    H%  Hondius  esc.    Copit     , 
nach  H.  Cock,  in  H.  Hondii  pictorum   celeb.  Germaniae  inferioris 
effigies ,  fol.    In  späterer  Ausgabe  unter  dem  Titel :  Theatruik  ho- 
noris etc.    Amst.  161 2  Jansonium. 

Das  Bildniss  des  Hünstiers  in  C.  v.  Mander's  Werk  von  1618 
mit  der  Lobschrift: 

Vromius  hie  multum  terris   jactatus   et   alto   etc.     In  der  Aus- 
gabe von   J.   de  Jongh   I7ö4  kommt  es  Blatt  L.  L.   Nr.  2  vor. . 
Bei  Bullart  ist  eine  Copie.  , 


'\ 


9S  Vroom»  Corndif,  —  Vrydag»  Daniel« 

La  Destmctiop  de  )* Armada  espagpole  ou  de  la  fanense  üoU 
ioTiDcible*).  Nach  der  Tapete  des  Lord  Howard  Ton  John  Pine  fe* 
ftochen,  qu.  fol. 

'^  Ectypoma  class»  bis  miUe  octingeotaTum  DaWain,  Duetnre  II). 
principe  Mapritio  NassoTio  in  FUndriam  espulsae  22.  Jnoit  M, 
TIff  Hen«  Vroom  inv*  Cornelia  Claetzoon  esc.  Sehr  breiler  Fries 
in  zwei  Blättern. 

Dia  bewegte  See  mit  felsigem  Ufer  und  einem  üriegsschiff, 
▼or?  ein  Wallfisch.  IJenr,  Vroom  inv,  Meynert  Jelissen  sc  6e« 
druckt  t'Amsterdam  by  liorpelis  Janssen  Anno  l6t2»  qn.  fol.^ 

Dieselbe  Darstellung  in  früherem  Druchex  Cornelias  Nicolai  exe, 

Eine  Maripe,  mit  der  Unterschrift!  Quisqutt  poottfagaa  trabi- 
lius  undas  etc.   Cornelius  Nicolai  exe,  hl.  qu,  fol. 

Eine  Marine  mit  Phaeton's  Fall  auf  dem  Soonenwagen«  kl 
f  a.  fol. 

Eine  Marine  mit  xwei  Schiffen ,  di'e  sich  mit  einem  Caoonea* 
achuss  begrüssen,  hl.  qu.  fol« 

Ein  Seestüch  mit  einem  grossen  Schiffe ,  auf  welchem  M4tro* 
aen  auf  Strichleitem  hlettern ,  hl.  ^u.  fol, 

Vroom f  Cornelia,  Landschansmaler  von  Harlem.  der  Sohn  dei 
obigen  Künstlers,  wird  unter  die  vorziiglichsten  Meister  seinei 
Faches  gezählt.  Seine  Gemälde  haben  grosse  Aehnlichkeit  mit  je» 
nen  Ton  J.  Ruysdael  und  M.  flobbema,  Vroom  ist  aber  ilter  s^ 
diese  Meister.  Manches  Bild  von  Vroom  dürfte  ihnen  beigelegt 
seyn.  Dann  wird  er  auch  mit  A.  Ht  Verboom  verwechselt,  too 
welchem  sich  Zeichnungen  und  Gemälde  in  der  Weise  des  J«  Botb 
finden,  während  die  Zeichnungen  des  Cornelis  an  Raysdael  erinnerD. 
Sie  sind  mit  der  Feder,  oder  in  Tusch  sehr  fieissig  ausgefährt.  Voo 
den  oben  im  Artikel  des  H.  C.  Vroom  genannten  Z^eichnungen  hönnteii 
einige  von  ihm  seyn.  Dem  A.  Verboom  werden  auch  uqgeßihr  11  *^}' 
tene  Radirungen  beigelegt,  welche  von  Vroom  herrühren,  die  wir 
aber  nicht  aufzählen  hbnnen.  Andere  legen  diese  Blätter  eineia 
vnbehannten  Beeresteyn ,  oder  Onsteyn  bei.  Vielleicht  sind  drei 
im  Verzeichnisse  von  Blättern  am  Schlüsse  des  qbigen  Artikels  von 
unserm  C.  Vroom,    Die  letzten  drei  Blätter  sind  ohne  Bexeichniui^* 

Vroom,  Frederick,  Maler,  der  jüngste  Bruder  des  obigen  Cor- 
nelis,  malte  historische  Darstellungeq.  Er  wa^  auch  Architekt, 
vnd  stand  als  solcher  in  Diensten  des  Prinzen  Friedrich  Heinrich 
von  Uranien, 

Vrojelinky  nennt  Descampes  einen  niederländischen  Maler,  von 
welchem  sich  in  der  Frauenhirche  zu  Antwerpen  ^ne  Kreuzabneb- 
mung  finden  sol). 

Vry,  0.  de,  Maler,  war  nm  die  Mitte  des  t7.  Jahrhunderts  thätig« 
In  der  Gallerie  des  h.  Museums  zu  Berlin  ist  ein  Bild  mit  %^^ 
grossen  sorgfältig  grau  in  grau  gemalten  Prachtschiffen.  Bezeica* 
net:  O.  d.  Vrv  fecit.  A.  lö65  H* 

Uiescr  Meister  hommt  anderwärts  wo]ii  sehr  selten  vor* 

Vrydag,  Daniel,  Kupferstecher,  geh.  im  Haag  1765,  ^^^^^J^^ 
Bnabe  beide  Ehern,   und  wurde   daher  im  ReDsnond'sehen  Wb^' 

•)  Das  Unglück  der  sogenannten  unüberwindlichen  Flotte  P«/* 
siflirt  eine  Medaille.    Auf  der  einen  Seite  steht;  ClassislH«- 
panica  venit,  ivit,  fugit  :&68.  , 


Vrye,  AcUien  de.  —  VimwaeL  St 

^jenhaufte  erzogen.  Hier  war  für  guten  Unterricht  gelox^,  und 
da  Vrydag  'entschiedene  Neigung  zur  Kunst  offenbarte«  wurde  er  ( 
dem  berühinten  A.  Schouman  übergeben.  Nach  einiger  Zeit  nahm 
ibn  der  Maler  J.  Hunibert  an,  unter  dessen  Leitung  er  copirte 
lind  nach  der  Natur  zeichnete.  F.  W.  van  Megen  machte  ihn  oaun 
Kiit  den  Anfangsgründen  der  Kupferstecherkunst  bekannt»  bis  er 
«ndlich  zu  R.  Vinkeles  kam,  bei  welchem  er  fünf  Jahre  ifeichnete« 
itzte  und  in  der  Grabstichelmanier  sich  übte.  Das  erste  Blatt, 
welches  er  rtach,  ist  eine  Copie  des  Rattenfängers  von  C.  Visscher* 
Hierauf  stach  er  zwei  Platten  nach  Aquarellzeichnungen  von  Ja- 
cob Buys:  Het  Huisselijk  Genoegei\,  und  Het  Ouderlyk  GevoeU 
Das  erstere  dieser  Blätter  wurde  von  der  Gesellschaft  der  schönen 
Künste  gekrönt,*  und  das  andere  stach  er  im  Auftrage  des  Regen- 
ten der  Ilenswoud'scken  Stiftung. 

Jetzt  trat  Vrydag  als  selbstständiger  Künstler  auf,  und  lieferte 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Blättern,  deren  mehrere  in  Druck- 
werken vorkommen,  wie  in  Stoll her g*s Reisen,  in  den  «»Tafereelen 
van  de  Staatsomwendeling  in  Frankrijk,  von  J.  Allart  herausge- 
geben. Im  Jahre  I80t  übernahm  er  in  Amsterdam  ein  Handelsgeschäft. 
Marcus  stach  das  Bildniss  dieses  Kunstlers«  Er  starb  zu  Am- 
sterdam 1822* 

; )  Prinz  Wilhelm  I.  von  Nassau ,  nach  J.  Buys ,  fol. 

2 )  Het  huisselijk  genoegen ,  nach  der  Zeichnung  von  J.  Buys. 

3)  Het  ouderliik  geyoel,  nach  demselben. 

4 )  Der  Rattenfänger  ( de  Rotteman ),  Copie  nach  C.  Visscher. 

5)  Het  Vryheids-Ieest  met  Frankrijk,  nach  J.  Kuijper,  qu.  fol. 

6)  Het  Aliiantiefeest  met  Frankrijk,  nach  demselben,  qu.  fuj. 

Diese  beiden  Blätter  sind  in  J.  Allart's  Xavereelen  van  de 
Staatsomwenteling  in  Frankrijk. 

7)  Öechs  Ansichten  von   Thoren  der  Stadt  Amsterdam,   nach' 
R.  Vinkeles  Zeichnungen. 

Yrye  (Vrije),  Adrien  de^  Glasmaler,  war  Schüler  der  beiden 
Cnbeth,  und  arbeitete  von  l$94  -*-  9?  in  Gouda.  In  dein  erste- 
rea  Jahre  matte  er  das  Wappen  der  genannten  Stadt  in  den  Fen* 
ft^rn  des  Schiffes  der  Johann eskircne.  Ein  anderes  Fenstergemälde 
dieser  Kirche  enthält  die  Wappen  der  l4  zu  Dortrecht  gehörigen 

Ortschaften,  welches  1597  die  Bürgermeister  von  Dortrecht  gestiftet 

hatten.  Dieses  Fenster,  nach  der  lateinischen  Inschrift  ein  Denk« 
mal  der  gegenseitigen   Freundschaft  beider  Städte,    ist  unter  dem 

Namen:  rucelle  de  Dortrecht  bekannt.  In  dem  Werke:  De  Glasen 

tot  Gouda,  sind  vier  Fenster  von  ihm  genannt« 

Yrye 9  Dirk  de^  Maler  von  Gouda,  wird  von  Descamps  und  Fio- 
rillo  unter  die  Schüler  van  Crabeth  gezSblt,  und  da  er  schon  um 
1530  gearbeitet  hatte ,  könnte  er  der  Vater  des  obigen  Adrian  seyn« 
Er  unternahm  viele  Reisen,  und  hielt  sich  lange  Zeit  in  Franki^ich 
auf«  Nach  seiner  Rückkehr  jnalte  er  l58l  die  Bildnisse  der 
Bürgermeister  in  Gouda  mit  allegorischen  Beiwerken.  Dieses  G^ 
mälde  sah  Descamps  noch  auf  dem  Rathhause  der  Stadt. 

Vrymoet,  J.^    Maler,  war  um  1784  in   Holland  thätig.    Es  finden 
'  sich  schöne  Landschaften  von  ihm.    Seine  Lebensveihältnisse  sind 
unbekannt. 

Vtewael^    oder 

Vtenwael^   s.  Uytenwael. 


Vucht,  J.  Ton«  —  Viiibert,  Benny*  - 

Vu'cbty  X  von  9  Maler,  wurde  tSQS  in  HollAnd  ffeboren,  ist  aber 
wenig  bel^annU  P.  Nolpe  stach  nach  ihm  das  Innere  eines  gros- 
sen Gefängnisses  von  römischer  Architektur,  in  welchem  er  die 
Befreiung  des  Petrus  durch  den  ^neel  Torstellte.  Aensit  gods  — 
benouweu.     Peter  Nolpa  sc   J.  C.  Visscher  ezc,  hl.  qu.  fol. 

Vucty  Bertele  ran  der,  Maler»  war  um  l468  in  Brfigge  tlitiff. 
Er  wurde  vom  Rathe  der  Stadt  beschäftiget,  und  erhielt  ta^M 
8  Sols.    VgU  L.  de  Laborde,  £ssai  etc.  p.  68« 

Vuechtelia  oder  VYechtelin,  Hans,  Formschneider»  lebte  ^hr- 
acheinlich  in  Strassburg,  oder  in  Basel.  Er  ^hebt  sich  weit  über 
die  gewühulichen  Forroschneider,  und  man  hfton  daher  anneh- 
men, dass  er  selbst  Maler, und  Zeichner  war. 

Wir  haben  von  ihm  34  Blätter  mit  Darstellungen  aus  der  Pas- 
tion im  Style  des.A.  Dürer.  Diese  Blätter  kommen  in  folgendem 
Werke  vor:.  Leben  Jesu  gezoeen  aus  den  Evangelisten  etc.  ge- 
druckt zu  Strassbur^  durch  Job.  Knoblauch  1508  nach  St.  fiarto- 
lomäus  Tag,  fol.  Dieses  Buch  enthält  auch  7 Blätter  yon  Ursgraf, 
dann  die  vier  letzten  Dinge  ,  im  Ganzen  46  Blätter  ,  weil 
Christus  am  Kreuze  doppelt  vorkommt.  Seltene  Folge.  Dann  dürf- 
ten auch  in  folgendem  Werke  Blätter  von  ihm  herrühren:  das 
Alte  Testament  deutsch.  Basel ,  Adam  Petri  1524  in  HerbstmoD., 
fol.  In  diesen  Blättern  spricht' sich  die  Holbein'sche  Richtung  aus, 
die  Blätter  S,  12  Abraham  und  die  Engel,  und  S.  120  Bilenm'i 
Esel  erinnern  aber  auch  an  Vuecbtelin.  Vgl«  WeigePs  Kunstfca- 
talog  Nr.  17891. 

Vuchten^  EliphiuS,  Maler  und  Kupferstecher  von  Hartzheim,  wif 
Mitglied  der  Benediktiner  Abtei  St.  Martin  zu  Goln.  Er  schrieb 
dn  jMissale  auf  Pergament,  ^nd  verzierte  es  mit  Figuren«  Audi 
ein  kleines  Buch  verzierte  er  kunstreich»  und  brachte  auf  dem 
Titel  sein  Bildniss  an.  St;,arh  1530  im  30«  Jahre.  Vgl,  Merio» 
Kunst  und  Künstler  in  Cöln  l850« 

Vuez^  Arnold  de,  s.  Devuex. 

Vuibert,  Remy*),  Zeichner  und  Kupferstecher ,  stammt  nach 
Florent  le  Comte  aus  Troyes  in  der  Champagne»  und  spätere 
Schriftsteller  lassen  ihn  ]607  zu  Paris  geboren  werden,  wo  S> 
Vouet  sein  Meister  war.  Poussin  spricht  in  seinen  Briefen  an  M« 
de  Chanteloup  von  ihm  wie  von  einem  Freunde»  woraus  man 
scbliessen  kann ,  dass  Vuibert  lang/  Zeit  in  Rom  lebte.  Daselbst 
erscheint  6r  sicher  l635>  im  Jahre  i630  und  1643  dürfte  er  aber 
in  Paris  gearbeitet  haben,  wie  aus  den  Daten  seiner  Blätter  erhel- 
let*   Näheres  lässt  sich  über  ihn  nicht  bestimmen. 

Robert -Dumesnil»  ^«  gr.  fr.  IL  10  if.  beschreibt  29  radirte 
Blatter  uon  ihm.  Einige  sind  sehr  zart  behandelt,  und  haben  viel 
Aehnlichkeit  mit  )enen  von  F.  Ferrier,  in  anderen  sind  die  La- 
gen breiter  und  bieten  ein  grösseres  Korn.  In  solchen  Darstel- 
lungen erinnert  er  an  P.  Scalberge.  Die  Preise  der  Blätter  sind 
nicht  hoch»  da  Weigel  keines  über  |  Tbl.  wertbet. 


*)  Einige  nennen  ihn  Wibert  oder  Wybert»  auf  seinen  Blätters 
«trht  aber  gewöhnlich  Vuibert. 


/ 


Vtiibert»  Senf«  U 


1 )  Die  partttUopg  im  Tempel,  foecepims  dene  mieenoordiem 

tuam  Jb  tnedio  templi  tuu    Remi  Vuibert   ipue.   et  sculptor 
Parisiis  l64o.  Cum  Priuil.  Regts.  U.  9  Z.  7  L«.  Br.  1 1  Z.  iL. 

2)  SU  Paulus  heilt  in  Ephesus  einen  Besessenen.  In  umbra 
tua  vivemui  in  Gentibus,  Reroy  Vuibert  inu.  et  sculp.  Pa- 
risiis 1659.    Cum  Pnuil.  Regis.  H.  12 Z.  2L.,  Br.  loZ.sL. 

,  3  <—  16)  Die  allegorischen  Figuren*  welche  Rafael  im  Vatikan 
gemalt  hat,  14  nummerirte  Blätter.  Rafael  Vrbinas  Pinxit 
Homae  in  Vaticano.  Remigius  Vuibert  sculpsit  Romae  Sa* 
perior.  licentia  l635*    H.  7  Z«  2  —  4  L.,  Br.  4  Z.  6  L* 

1.  Prudentia,   2.  Innocentia.   3.  Moderatio.   4*  Evengelium« 
5.  Fortitudo.  6.  Sapientia.   7.  Aeternita^.  8«  Aeclesia.  9.  Cha- 
ritas.    10.   Paupertas.    11.  Comitas»    12*   Justitia«    13.   Fides. 
l4*  Pas. 
I.  Vor  der  Schrift 
IL  Mit  der  Schrift,  aber  ohne  Nummern. 
IlL  Mit  Schritt  und. Nummern,  und  den  Echwinheln.     , 
IV.  Die  Winkel  abgerundet. 

17)  Adam  und  Eva.  Rafael  Vrbinas  Pinxit  Romae  tn  Vaticano. 
Remigius  Vuibert  Gallus  sculpsit  An.  1635*  Romae  Superior. 
licentia.    H.  8  Z.  9  L.»  Br.  6  Z.  8  L. 

I.  Mit  den  Eckwinkeln.  * 

IL  Die  Ecken  abgerundet. 

18)  Das  Urtheil  Salomon's.  Rafael  Ürbinas  Pinxit  Romae  in 
Vaticano.  Remigius  Vuibert  Gallus  sculpsit  An.  l635«  Roma« 
Superior.  licentia.    H.  8  Z.  7  L. ,  Br.  0  Z.  8  L. 

I.  Mit  den  Eck?vinkeln. 
n.  Dieselben  abgerundet. 

19)  Die  göttliche  Vorsehung  als  Leiterin  der  We|tan gelegen- 
heilen.  Rafael  Urbinas  Pinxit  Rom%e  in  Vaticano.  Remi« 
gius  Vuibert  Gallus  sculpsit  An.  i635«  Romae  Superior  li- 
centia.   ä.  8  Z.  9  L. ,  Br.  6  Z.  9  L. 

I.  Mit  den  Eckwinkeln. 
II.  Dieselben  abgerundet. 

30)  Apollo  und  Marsias«    Rafael  Vrbinas  Pinxit  Romae  in  Vati- 
cano.   Remigius   Vuibert   Gallus  sculpsit    An.  l636.  Romaa 
Superior,  lieentia.    H.  8  Z.  8  L. «  Br.  6  2.  9  L. 
L  Mit  den  Bckwinkeln. 
IL'  Dieselben  abgerundet. 

21 )  Diana  und  Endimion.    Er  schläft,  und  Diana  nähert  sich 

ihm.    Nach   Dominichino ,  ohne  Namen  des  Stechers.    Im 

Rande  sechs  Verse.    Quae  toties  in  tacta  Deos  «-•    Ciartres 

esc.    H.  9  Z.  6  L«,  Br.  7  Z.  2  L. 
.  L  Vor  den  Versen,  und  mit  den  Namen  des  Malers  und  dea 

Verlegers.  ^i 

IL  Wie  oben  mit  der  Schrift. 
IlL  Mit  Mariette's  Adress  • 
22 y  Pan  und  Diana,  nach  Dominichino.  Im  Rande  sechs  Verse: 

Htcsatyrus  castae  correptus  amore  Diana  «-•   Ohne  Nametf 

des  Stechers.    Ciartres  exe.  Cum  priv.    H.  9  Z.  10  L. ,  Br. 

7  Z.  2  L. 

Die  Abdrücke  nie  oben  Nr.  21* 
23)  Latona  mit  ihren  Kindern  Apollo  und  Diana,   nach   Domi. 

nichino.   Im  Rande  sechs  Verse :  Ezulerat  quendam  Latona '—. 

Ohne  Namen  des  Stechers.   Ciartres  exe.  Cum  priv.  H.  12Z. 

3  L.  f  Br«  8  Z.  3  L. 

Die  Abdrücke  wie  Nr«  21. 


/ 


^  Vulcanius. 

24)  Dtana  im  Bade»  nach 'Dominichino.  Im  Rande  sechs  Verse: 
Acleon  oculis  ela  Ciartres  cxc  Com  priT«  H.  8  Z.  4  h»t 
Br.  11  Z.  6  L. 

L  Wie  oben. 
IL  Mit  der  Adresse  Ton  Mariette. 

25)  A^memnoD  im  Begriffe  die  Iphigenia  sn  opfern,  nach  Do- 
minichino.  Im  Rande  sechs  Verse:  Cum  foret  immiti  jam- 
jam  mactanda  Diaoa  — •  Ciartres  exe  Com  priv.  H.  8  ^Z. 
4  JL-*  Br.  II  Z.  6  L. 

Die  Abdrucke  wie  Nr.  24* 

26). Die  Marter  des  heil.  Andreas«    Quaeritur  Andreas  cur  sit 
tot  verbera  —  —•    Dominiquin  in.  et  pin.  in  Rumae  Remy 
Vnibert  fecit.     Garnier  exe.  avec  priuiL  re.  Christ.    U.  11  Z. 
2  JL.»  Br.  i4  Z.  6  L. 
I«  Wie  oben. 

IL  Mit  der  Adresse  von  H.  Bonnart. 
IIL  Ohne  Adresse. 

27)  Die  Taufe  des  heil.  Paulus,  oder  dessen  Weihung  durch 
Ananias.  Esq.  Petrus  Berretinus  Corton,  Pinxtt .  Ohne  Na- 
men des  Stechers.    H.  13  Z.  8  L  ,  Br.  9  Z.  4.L. 

28)  Die  Begräbniss  ChristL  Possuemnt  eum  in  monumento  suo 
nouo.  —  11  Poussin  Inue.  R.  V.  sculpsit  Parisüs  löio«  Cum 
Priuil.  Regis  Christ.     H.  10  Z.  TX«,  Br.  l4  Z. 

29)  Der  heil.  Andreas»  Statue  von  F.  Ftamingho.  Marmoream 
Apostoli  Andreae  statuam  —  in  templo  Vaticano  facturus 
Franc  Querectus  (Quesnoy)  —  —  ex  argilla  gypsoque  po- 
suit.  An.  Sal.  MDCXXIX.  super.  Permissu.  H.  l4  Z.  9  L., 
Br.  10  Z.  7  L. 

Nachtrag. 

Robert  •  Dnmesnil  glaubt,  der  Künstler  werde  Ton  einigen 
Schriftstellern  irrigWibert  genannt, 'wir  finden  jedoch  Blätter  unter 
diesem  Namen  angezeigL  Fiissly  jun.  kennt  'aber  einen  Maler  Ro- 
bert Wibert  aus  der  Champagne,  nach  welchem  Chauveau  eine 
Anbetung  der  Hirten  geslochen  hat.  Dieser  Wibert  dürfte  .)edoch 
▼on  unserm  Remy  Vuibert  kaum  su  unterscheiden  seyn«  Die  bei- 
den folgenden  radirten  Blätter  bewiesen  demnach  gegen  Robert - 
.  Dumesnil ,  da  statt  Vuibert  auch  Wibert  geschrieben  steht. 

1)  Diana  oder  Luna  auf  dem  Wagen,   nach  einem   der  Bilder 
RafaePs  in  der  Sala  Borgia  im  Vatikan.    R.  Wibert  f.,  i. 

Dieses  Blatt  gehört  wahrscheinlich  su  einer   Folge   der 
sieben  Planeten. 

2)  Moses  im  Nil  gefunden.  Wibert  jnven.  et  scolp.  l64o»  qu.  fol. 

3)  Der  Erxengel  Michael  im  Kampfe   mit  dem  Dämon,   nach 
G.  Reni,  fol» 

Dieses  Blatt  erwähnt  Benard  im  Cablnet  Paignon  Dijon- 
val,  Robert -Dumesnil  konnte  es  aber  nicht  finden. 

VulcaniaS  9  scheint  ein  alter  hetrurischer  Künstler  von  Veji  zu  heiasen» 
der  zur  Classe  der  Bildner  in  Thon  gehört.  Sein  Name  erhellet 
aus  einer  corrupten  Lesart  des  ältesten  Codex,  des  Plinius  in  Barn« 
berg,  dessen  5  letzte  Bücher  H.  v.  Jahn  verglichen  und  sie  als 
Beilage  der  Aurgabe  von  Sillig  gegeben  hat.  In  der  Ausgabe  des 
letzteren  steht  nähmlich  C.  12«  p*  43*  §•  l47.  »Praeterea  elaboratam 
hanc  artem  (plasticen)  Itahae  et  maxime Etrnriae  Tnrianumque 
m  Fregellis  accitum,  cui  locaret  Tarqilinius  Priscus  effigiem 
Jovis  in  Capitolio  dicandam.    Fictilem  cum  fuisse  et  ideo  miniari 


Valcanut^  H.  -.  VyihoecK«  «? 

•olittini ,  ficttlef  que  in  Xatti^o  ejus  templi  qtiadrigas.«  Der  Bam- 
berger  Codex  hat  statt  Turianumqae  a  Freeellis  accitum»  »Vul« 
caniveis  accituma,  worin  der  Name  Ve)i,  einer  Stadt  der^pfe- 
trurier  bei  Rom,  mit  Bestimmtheit  zu  erkennen  ist.  Jahn  nest 
deidnach  »Vulcanium  Vejis  accitum«  so  dass  also  dieser 
Vulcanius  von  Tarquinius  Friscus  beim    Bau  des   Tempels  des  ca- 

Jitolinischen  Jupiters  n%ch  Rom  berufen  wurde»  um  das  B^ld  dek 
upiter  und  die  Quadrigen  am  Giebel  des  Tempels  in  gebranntem 
Tbon  zvL.  fertiges.  Das  Wort  Vulcanius  ist  aus  Vulcanus  gebildet, 
und  heisst  »der  vonVulcisn  geliebte  oder  geborne«^.  Vgl.  Thierscb« 
Abb.  der  philos.  philolog.  Classe  IV.  1.  S.  t3«  München  i844* 

Vulcanus  9  0«^  Zeichner  und  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Le- 
bens verhfil  tu  issen  unbekannt*  Er  gehört  wahrscheinlich  dem  17« 
Jahrhunderte  all.  * 

Liandschaft  mit  W^asser ,  Beigen '  und  Bäum«»-  H.  Vulcanuf 
i&v»  at  fec«,  qu.  4* 

Yulliamyf  George,  Architekt  ^  London,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  thätig*  Er  baute  die  prächtige  Christ- Church 
in  Woburn-squa're«  Dieses  Gebüude  ist  im  gothisehen  Style  errich- 
tet, und  wurde  1835  vollendet.  Dann  baute  er  auch  die  neue 
Kirche  dee  heil.  Michael  in  Highgate  bei  London,  ebenfalls^ im 
gothisehen  Style«    Dieses  Gebäude  wurde  1832  vollendet« 

VulpeS,   i.  Volpi. 

VuIsOIly   Marc  de^  Formschneider»  war  in  Paris  thätig. 

Portraits  des  hommes  illustres  fran9ois,  qui  sont  peints  dans 
la  Galleria  du  palais  du  Cardinal  Richelieu.  Paris  i669*  Mit  Holz- 
scbnitten,  t2« 

Vurpyl,  s.  Vcrbil. 

VVte-Waei,  js.  Üytenwael.  Dieser  Meister  wird  nach  der  moder» 
Ben  Schreibart  gewöhnlich  Uytenwae]  genannt,  auf  seinen  Bildernr 
steht  aber  VVte*Wael«  Wir  haben  einen  Joachim  und  einen 
Faul  Uytenwael.  Der  erstere  gebraucht  statt  dieses  Taufnamens  auch 
das  Monogramm  JH.  Der  leUtere  ist  jener  FVTB  WAEL  auf 
Knpferstichen. 

Vuwei  Bennequin  de,  Maler,  war  um  i468  in  Briigfe  thätig. 
Er  wurde  vom  Rathe  der  Stadt  beschäftiget,  und  erhielt  täglich 
10  Sols.  Zu  gleicher  Zeit  malte  auch  ein  Willem  de  Vüwe,  wel- 
cher 8  SqU  erhielt.    Vgl.  L«  de  Laborde,  Essai  etc.  p«  68* 

Vyl^  Herry  met  den  5  ist  Herry  (Heinrich)  de  Bles,  auch  CiveU 
genannt»  nach  dem  liäuacben  (Üil»  Vyl)  auf  seinen  Gemälden. 

Vyly  Jan  den»  s.  J.  Uyl«  Auf  seinen  Blättern  steht  der  Name  Vyl, 
welches  nach  der  älteren  Schreibweise  Öyl  bedeutet, 

Vytenbroeeky   s.  Uytenbroeck, 

Vytenwaely  s^  Uytenwacl  und  VVta-Wael. 

VythoeclCy  s.  Witdoech  oder  Withdoech.  Auch  Wthouck  nennt 
sieb  der  llönstler.  ^ 


^  ..W«aeL  —  Wangen,  Cati. 


Waael|    nennt  sich  der  Verfertiget  eines   Bildes  aus  der  Sammlung 
des  Conferei^xrathes  Bug^g^e  in   Copenhagen.    Es  gibt  eine  Ansicht 
bei  Schevelingen  mit  Reitern  und  Fischern  am  Strande, 
Der  Meister  gehört  wahrscheinlich  zur  Fan^ilie  de  Waal'  oder  Wael. 

Waagen ,  Friedrich  Ludwig  Heinrich ,  Maler  von  Göttingen, 

machte  seine  Studien  unter  Ferdinand  Kobell,  und  bildet«  sich  um 
•   i    1780  in  Rom  weiter  aus.'  Er  wählte  das   Fach  der  Landschaftsma- 
\    lerei ,  und  nahm   den   Poussin  zum  Vorbilde.    Als  geschickter  Fi* 
\  ^orenzeichnar  fehlte  es  ihm  auch  nicht  an  einer  bedeutenden  Staf 
.9^*  ^^^^^^  ^P  nach  dem  Geschmacke  seiner  Zeit  gewöhnlich  der 
biblischen  und  römischen  Geschichte  entlehnte.  Auch  hübsche  Land- 
schaften in  der  Weise  Kobell's  findet  man  von  ihm.   Waagen  ver- 
lebte nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  mehrere  Jahre  in  Hamburg, 
nnd  brachte  eine  bedeutende  Sammlung  von  Gemälden  zusammen. 
Auch  eine  Privat  -  Akademie  hatte  er  gegründet,   in  welcher  Schü- 
ler gebildet  wurden.   Später  (1809)  Hess  er  sich  in  Dresden |nieder, 
und  war  da  noch  |820  thätig. 

Waagen,  Carl,  Maler,  geb.  zu  Hamburg  18OO,  besuchte  die  Aka- 
demien von  Dresden  und  Prag,  und  ging  dann  nach  München, 
,nm  die  Technik  der  Frescomalerei  zu  erlfernen.  Hier  malte  et 
auch  mehrere  >  kleine  historische  Bilder  für  einige  Freunde,  in  Sphle- 
aien,  und  ging  zuletzt  nach  üreslau,  wo  er  eine  geraume  Z6it  als 
Fortraitmaler  beschäftiget  war.  Mittlerweile  wunde  sein  Brüder 
Dr.  G.  F.  Waagen^)  nach  Berlin  berufen,  wo  die  Gallerie  des  lu 
Museums  einer   neuen  Einrichtung  sich  erfreute.    Bei  dieser  Ge- 

*)  pr.  Waagen  ist  Direktor  der  Gallerie  des  k.  Museums,  und 
einer  der  grössten  Kunstkenner  und  Critiker  Deutschlands. 
Er'befasste  sich  in  seiper  Jugend  ebenfalls  mit  der  Malerei, 
wurde  aber  zuletzt  durch  seine  wissenschaftlichen  Studien 
davon  abgezogen.  Doch  ist  es  namentlich  die  Kunstgieschichte, 
welche  er  mit  Vorliebe  |>flegte,  und  sie  verdankt  ihm  die 
wichtigsten  Aufschlüsse.  Im  Jahre  182^  erschien  zu  Breslau 
sein  Werk  über  Hubert  und  Jan  van  Byck,  und  dieses  tru^ 
zu  seiner  Berufung  nach  Berlin  bei»  da  selbst  der  egoisti- 
sche Hofrath  A.  Hirt  die  Nähe  eines -Kunstverständigen-  die- 
ser Art  wünchenswerth  fand.  Nach  der  t831  erfolgten  neuen 
Aufstellung  der  Gemälde  des  k.  Museums  kam  er  aber  mit 
diesem  gelehrten  Kunstkenner  in  Conflikt,  weil  die  Com- 
mission,  welche  aus  den  Hrn.  Schinkel,  Rauch«  Tieck,  Wach» 
,  .  Daehling,    Schlesinger  und  Waagen   bestand,   das  Unheil 

Hirt's  nicht  für  unfehlbar  hielt.  Auf  die  Angriffe  des  letz- 
teren in  den  Blättern  für  wissenschaftliche  Critik  1 83t  Nr.  it^ 
ff.  antwortete  Dr.  Waagen  durch  eine  polemische  Schrift-: 
Der  H.  Hofrath  Hirt  als  Forscher»  Berlin  i832 ,  welcher 
Hirt  sogleich  eine  Erwiederung  nachschicktet  H.Dr.W^aa- 
gen  und  H.  v.  Rumohr  als  Kunstkenner.  Berlin  t832.  Hirt 
galt  bei  dem  grosseren  Publikum  von  Alters  her  als  Kun$t- 
kenncry  und  wollte  daher  keine  andere  Ansicht  feiten   la»- 


WaaL  '--*  Waar deobiirg  r  EVerhard.'  '  Sl9 

legenheit  wurde  eine  Ancahl' von  Gemälden  rettaartrt»  and  Waa* 
gen  war  zwei  Jahre  unter  Seblesingper's  Leitung  mit  der  Herstel* 
luug  von  Bildern  beschäftiget.  Von  Berlin  aus  begab  sich  Waa» 
gen  nach  Italien ,  um  landschaftliche  Studien  sa  machen.  In  Rom 
malte  er  auch  eine  Landschaft  in  Oel,  welche  später  der  Kunst* 
verein  in  Berlin  ankautte.  Einige  Bilder  aus  jener' Zeit  sind  der 
Gegend  von  Salzburg  und  Berchtesgaden  entnommen,  und  erreg- 
ten grossen  Beifall.  Nach  Deutschland  zurückgekehrt,  machte  er 
in  München  Versuche  in  der  Lithographie,  und  erhielt  einen 
Kuf  als  Direktor  desk.  lithographischen  Instituts  zu  Berlin,  welchen 
er  jedoch  ablehnen  musste,  da  seine  Gattin,  die  berühmte  Sän- 
gerin NadnetteSchechner,  durch  .Contrakt  in  IVtüachen  gefesselt 
war.  Später  wurde  er  zum  k,  pr^ussischen  Commissions-Rath  er« 
nannt.  In  München  malte  Waagen  von  dieser  Zeit  an  einige^ 
kleine  historische  Bilder  und  Bildnisse  in  .Gel  und  Miniatur.  Ne- 
benbei beschäftigte  er  steh  mit  kunstk^itis^hen  Studien  und  Ent- 
würfen. Auch  legte  er  eine  bedeutende  Sammlung  von  Gemälden 
an.  In  neuester  Zeit  übernahm  er  die  Herausgabe  eines  Stiches 
nach  dem  berühmten  Gemfilde  der  Zerstörung  Jerusalems  von  KauU 
bach.  Dieses  Werk  hat  Merz  gestochen,  und  die  Pnblication  steht 
in'  Bälde  bevor.  Unter  seinen  Lithographien  nennen  wir  das  Sild« 
niss  der  N.  Schechner,  der  Gattin  des  Künstlers*         ' 

Waal,   s.  Wael. 

Waalscapel ,  «.  Waiscapel. 

WaanderSy  F.  B.^  Lithograph  im  Haag,   ist  durch  einige  seliöne 
Blätter  liekannt. 

Die  betende  Familie,  nach  C.  Kruseman,  für  den  niederländi- 
schen Kunstverein  1845  >  l^ol. 

^aard;  Anthonie  de ,  Maler ,  geb.  im  Haag  1689 »  war  Schüler 
Ton  Simon  van  der  Does ,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Aus- 
bildung nach  Paris ,  wo  er  mehrere  Jahre  der  Kunst  oblag.  Nach 
dem  Haag  zurückgekehrt,  machte  er  sich  durch  Bildnisse,  histori- 
sche Darstellungen  und  Landschaflcu  bekannt.  Dann  malte  er 
auch  Tapeten  und  andere  Bilder,  welche  an  Kaminen  und  über 
den  Thüren  (Supraporten)  angebracht  wurden. 

Waardenburg,   Ev6rhard,    Maler,    geb.  zu  Harlem   1792,   wid- 
mete sich  der  Philologie,  und  übte  nur  nebenbei   die  Kunst.    Es 

sen  9  als  die  seinige«  Waagen's  scharfer  Kennerblick  liest 
sich  aber  nicht  täuschen ,  und  seit  Jahren  gilt  er  als  Auto* 
'  rität«  Höchst  belehrend  und  interessant  sind  die  Urtheile 
und  Ansichten,  welche  in  seinen  Werken  niedergelegt  sind« 
Jeder  Kunstfreund  kennt  sein  Werk  über  Kunstwerke  und 
Künstler  in  England  und  Paris  (3B.,  Berlin  1837»  30)  sowia 
-  jenes  über  deutsche  Kunstwerke  und  Künstler  (  2  B.  Leip* 
zig  1843*  45)-  Das  erstere  dieser  Werke  wurde  auch  ins 
Englische  übersetzt,  sowie  seine  Biographie  des  P.  P.  Ru* 
hens  (  Ed.  by  M.  Jameson.  London  l84o).  Ueber  diesen 
Künstler  schrieb  er  a^uerst  im  Taschenbuch  von  Raumer  1833« 
Besonders  reich  an  Beiträgen  von  Waagen  ist  auch  das 
Kunstblatt  von  Schorn,  und  das  neue  Kunstblatt  von.  Eggers. 
Bei  vielem  Gelegenheiten  dienten  uns  die  Notizen  dieses  Scnrilt- 
stellers  zur  Richtschnur. 


Waart  ^  Wndii«  CaH  Wilhelm. 

^ich  BildniHe  Ton  tkm«.    Surb  1839  *1*  Redor  4«r  lateioi. 
sciieii  Schul«  XU  Arnhaim«  , 

Waarl,  «.  Vaart. 

YVaas^  Aart  van,  Maler  Ton  Oouda«  war  Schüler  Ton  Wootn 
Crabethy  und  bereiste  dann  IVankreioh  und  Italien,  wo  er  das 
Yolksleben  sich  zum  Studium  machte.  Seine  Bilder  gehören  dem 
ci^ntltchen  Genre*  an«    Starb  um  i650« 

'Man  hat  von  diesem  Künstler  auch  Radirungen,  welche  länd- 
liche Scenen  vorstellen »   und  selten  vorkommen*    Auf  etnigea  st^ 
hen  die  Initialen  A*  V.  W*  S«  auch  A«  van  Waes* 

Wabbe^  Jakob  de»  Maler  von  Hoom,  blühte  um  Hk>2*  Er  malte 
Bildnisse  und  historische  Darstellungen«  Für  den  Proveniershof 
SU  Hoorn  malte  eKvier  grosse  Bilder,  welche  die  Geschichte  des 
Joseph  vorstellen.  Diese  Gemälde  beurkunden  einen  geschickten 
Künstler. 

Wach 9   Carl  Wilhelm »    Historienmaler,  geb.  zu  Berlin  l78o  tv«r 
der  Sohn  eines  Hriegsrathes ,  und  genoss  den  Unterricht  des  Pro- 
fessors Carl  Kretschmer,   unter  dessen  Leitung  der  Jüngling  bis 
in  sein  siebzehntes  Jahr  theils  in   den   Gallerien  zu  Potsdam  uo<i 
Berlin ,   theils  im  Antikensaale   der  letzteren  Stadt  seine  Studien 
machte.    Ein  nach  einem  Kupferstiche   nach  Ralael  gemaltes  fiil^ 
^  in  Lebensgrösse »   und  das  nach  eigener  Composition  ^  ausgeführte 
Altarbild  in  der  kleinen  Kirche  zu  Trebbin  zogen  die  Aufmerk* 
iaankeit  des  Könige  auf  das  viel  versprechende  Talent  des  jangen 
Künstlers  y    und  «s   folgte    eine  Reihe   ehrenhafiter  Aufträge,  wo- 
runter das  lebensgrösse   Bildniss  der  Königin i   und  die  Bilderia 
der  zum  griechischen   Cultus   im   k.   Schlosse  bestimmten  Capelle 
•  die  bedeutendsten  sind.    Das  Bildniss  der   Königin  ist  nicht  nach 
dem  Leben  gemalt«  sondern  nach   ihrem  Tode  nach   den'  TorhaB* 
denen  Bildnissen,  so  wie  der  Honig  die  Anordnung  bestimmt  hatte« 
Dann  malte  er   auch  die  Bildnisse   des   Bönigs,   so    wie  jene  der 
Prinzen  und  Prinzessinen ,  welche  dicht  minderen  Beifall  erhielt^'** 
Hierauf  traf  Wach  die  Vorbereitung  zu  den  Malereien  fürdiefrie- 
chische  Capelle,    wurde  aber  I8l3  au   der  Fortsetzung   gebiD<lc^^* 
da  er  als  rreiwilHger  in  die  Heihe  der  preussischeii  Vaterlandsyer- 
theidiger  trat«     Im  Jahre  ]8t4  nahm  er  aber  vrieder  den  Abschiedi 
und  in  diese  Periode  fällt  die  Ausschmückung'  der  Capelle.    lVl>n 
sieht  daselbst  die   lebensgrossen  Gestalten   der  Apostel  Petrus  uud 
Paulus,  und  eine  Verkündigung.     Im   folgenden  Jahre   störte  der 
-wieder  ausbrechende  Krieg  aufs  neue  die    Studien  des    Bünstlers, 
indem  er  abermals   zu   seiner  Fahne   eilte.     Diessmal   trat  er  all 
Adjutant  in  den  Generalstab  des  Grafen  von  Wittenberg,  undKoC 
in  Paris  ein,  wo  ihm  der  König  auf  sein  Ansuchen   den  Abschied 
ertheilte»  um  die  Kunstübung  wieder  zu    beginnen.    Wach  blieb 
von   August   1815   bis  Mai   igi?  in   Frankreichs  Hauptstadt,  und 
besuchte  die  Schulen  von  Baron  Gros  und  Gcrard.    Von  zwei  Bil* 
dem  eigener   Coinnosition ,    welche   er   in    Paris   malte ,  stellt  das 
eine  Christus  am  Kreuze  dar,  und  befindet  sich  in  der  Garnisons* 
Kirche  zu   Berlin.    Das   andere   zeigt  den   Evangelisten  Johsnnes 
auf  Pathmos.     Ausserdem  machte   Vvach   in   Frankreich   viele  Sio- 
dien  nach  der  Natur,  und  wohl  vorbereitet  trat   er  ]8l7  die  Bei>* 
nach  Italien  an,  um  in  Rom  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Hi<f 
fertigte  er  einen  grossen  Carton  zu  einem  symbolischen  Gemälde* 
welches,  1826  aufgeführt,   das  Christenthum  darstellt,   mit  Rcpra- 


Wadi,  Carl  WUbetar.  H 

seotanten  jeder  Co&fefsiira.  Auch  die  Farben»kizse  sar  Binietsung 
des  Abepdmahles ,  weiches  der  König  für  die  Garoisonskirche  be- 
stimmte, führte  er  in  Rom  aus,  so  wie  eine  Reihe  von  Zeichnun- 
gen aus  dem  Leben  der  heil.  Elisabeth,  zu  einem  grossen  Gemälde 
iür  die  Prinzessin  Wilhelm  von  Preussen  bestimmt«  Gleichzeitig 
vollendete  er  das  liebliche  Bild,  welches  sich  unter,  dem  Namen 
la  Velletrineria  einen  wohlverdienten  Ruf  ( rwarb ,  und  in  einigen 
unter  Aufsicht  und  Mitwirkung  des  Meisters  verfertigten  Gopten 
vorhanden  ist.  In  Rom  selbst  hielt  sich  Wach  nur  von  Juni  idlT 
bis  Juni  1818  auf,  unternahm  aber  dann  Reisen  in  Italien,  um 
die  zerstreuten  Werke  der  alten  Schulen  zu  sehen.  Bei  dieser 
Gelegenheit  fertigte  er  einige  hundert  Zeichnungen,  und  auch  Co- 
pien   nach  Gemälden,    worunter  sich   das    unter   dem  Namen  der 

feistigen  und  irdischen  Liebe  bekannte  Bild  Tizian's  auszeichnet« 
erners  copirte  er  in  Florenz  Rafael's  kleines  Wunderbild  der  Vi* 
sion  £zechiel*s.  Um  von  dem  Verdienste  des  Nachbildes  einen 
Bpgri£f  zu  geben,  braucht  man  nur  anzuführisn,  dass  e^  iür  gut 
befunden  wurde,  das  Original  mit  einer  liette  an  die  Wand  des 
Museums  zu  befestigen  ,  als  man  nach  Vollendung  der  Copie 
es  für  möglich  hielt,  das  an  sich  kleine  Original  mit  einer  solchen 
Nachahmung  zu  vertauschen.. 

Nach  der  Rückkehr  aus  Italien  wurde  Wach  tum  Professor  an 
der  Akademie  in  Berlin  ernannt,  und  man  rühmte  ihn  jetzt  unter 
den   ersteu    Meistern    der    modernen   deutschen   Schule.     Zu   den 
frühesten  Werken  aus  dieser  Zeit  gehören   die  Deckengemälde  im 
Concertsanlc  des   Schauspielhauses«     Er  malte  die   neun  Musen  in 
eben   so    viel    Ovalen    in   den    Abtheilungen   des    Halbkreises   der 
Decke.     Diese  Bilder  fanden  atlsserordentlichen  Beifall.  Die  Rein- 
heit der  Zeichnung,  der  Geschmack, und  die  Mannigfaltigkeit  des 
Faltenwurfes,  die  glückliche  Eigenthümlichkeit  jeder  Gestalt  mnsste 
um  so  mehr  bewundert  werden,  als  die  Aufgabe,  so  viel  vcrschie* 
dene  Figuren  in  Mitte  eines  Eirundes  darzustellen,  /u  den  schwie- 
rigsten Arbeiten  gehörte.     Seit  dieser  Zeit    wurde   zwar   in    Berlin 
viel  in  der  Kunst  geschaffen,    doch  sind  Wach*s    Bilder  noch  kei« 
neswegs  vergessen.    Im   Kunstblatt  i848   Nr.  36«  werden   die   De- 
clteogemälde  von   Wach  und  Schinkel   die   gediegensten   Meister« 
werke  dieses  Raumes  genannt.    Das  nächste    grosse   Werk  unsere 
Künstlers    ist    die    Auferstehung   Christi ,    welche   der   König '  von 
Preussen  1822  der  evangelischen  St.  Peter- Pauli  Kirche  in  Moskau 
schenkte.     Unter  dem  grossen  Bilde  ist  ein  kleineres  in  die  Altar- 
wand    eingesetzt ,    die   Einsetzung  des    Abendmahles    vorstellend. 
Dann  malte  Wach  auch  Bildnisse,   trelche  zu  den    Meisterwerken 
dieser  Art  gezählt   wurden.     Ausgezeichnet  ist  das    Kniestück  der 
polnischen   Uame   in   der   Gallerie   des   berül^nten    A.  Grafen  von 
Raczynski,   des  Verfassers  der   Geschichte  der   neueren   deutschen^ 
Kunst.      Der  Graf   empfahl   dem   Bünstler   RafaeFs  Johanna  von 
Arragonien  zum   Vorbilde,   und    bezahlte   für   dieses   in  Farben- 
praeht  strahlende  Bild    100   Friedrichsd*or.  Für    den  Rahmen  legte 
er  allein  200  Tbl.  aus.    An  dieses  Prachtgemälde  reihen  sich  meh- 
rere andere  Portririte  •  darunter  solche  von  Gliedern  des  k.  Hauses 
und  anderer  hohen  Herrschaften.     Ein  wahres   Praohtbild  ist  jenes 
der  Prinzessin  Mariana,    welches  der   König  der  Stadt  Amsterdam 
zum  Geschenke  machte.   In  Gemälden  dieser  Art  wusste  der  Künst-'^ 
1er  in  der  Stellung  der   Figuren   grosse    Festlichkeit    zu   6rziflen. 
wozu  die  wohlgeordnete  stylisirte  Getvanduug  nicht  wenig  beiträgt. 
Die  Stoffe  sind  mit  grösster   Sorgfalt   wiedergegeben,   und  in  den 
Farben  herrscht  häufig,  ein  magisches  Spiel.     Im  Jabre    1827  M>uUe 
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er  fiir  die  Princessln  Friedrich  der  Niederlande  ein  grosses  Ma- 
donnenbild.  *  Die  Heilige  sitzt  eof  einem  architektoniscneii  Tbron- 
sessely  um  dessen  Pfeiler  Engel  sich  schmiegen«  Auch  dieses  Ge- 
mälde gehört  zu  Wach's  Prachtuverken.  Dei  der  sorgfölttgsten 
Durchbildung  der  Form  ist  die  Farbe  im  vollen  GliTnze,  und  die 
der  Natur  abgelauschten  Lichtspiele  wirken  magisch  auf  das  Auge. 
Zum  Kopfe  der  Madonna  wählte  er  in  Rom  ein  Modell  nach  dem 
Leben,  und  das  Stu'Hum  besitzt  Graf  Raczynski.  Die  Skizze  zum 
ganzen  Bilde  ist  in  der  Sammlung  des  Consuls  .Wagener  zu  Ber^ 
fin.  Das  grosse  Bild  kam  bekanntlich  als  Geschenk  der  Stadt  Ber- 
lin nach  den  Niederlanden.  In  der  Gallerte  des  ^rafen  Raczynski 
ist  auch  ein  kleines  Bild  von^Wach,  welches  in  Tiei'e  und  Kraft 
dtt  Coiorites  dem  MazzoUno  da  Ferrara  nicht  nachstehen  dürfte. 
Es  stellt  Christus  mit  den  Jüngern  dar,  nach  einer  schon  in  Rom 
ausgeiührten  Farbenskizze.  Gleichzeitig  mit  diesem  Gemälde  (1828) 
sind  sechs  Bilder  im  <lagdschlosse  des  Prinzen  von  Radcziwill.  Zu 
den  beiden  neben  dem  Altare  der  Werder'schen  Kirche  auf  Gold- 
grund gemalten  lebensgrossen  Figuren  fertigte  er  die  Cartons. 
Die  beiden  allegorischen  Kindergestalten,  und  die  Olorie  mit  dem 
heil.  Geiste  in  derselben  Kirche  sind  von' Wach  selbst  gemalt.  Auf 
der  Kunstausstellung  zu  Berlin  i832  sah  man  von  ihm  auch  eine 
Landschaft  mit  ruhenden  Wanderern,  und  im  Hintergründe  das 
Kloster  S^.  Juste  zu  Estremadura.  Ein  anderes  Gemälde  aus  jener 
Zeit, stellt  Psvche  von  Bacchus  und  Amor  getragen  vor,  und  hie* 
tet  grosse  ScnÖnheit  und  Reiz, der  Formen.  Den  Sinn  für  Schön- 
•heit  der  Form  und  Farbe  beurkunden  aber  alle  Werke  des  Meisters, 
namentlich  auch  seine  lebensgroSsc  Nymphe  (1855) ,  welche  vom 
Amor  beim  Winden  des  Kranzes  überrascht  wird.  Der  reizende 
Knabe  schlingt  den  Arm  um  sie.  Im  Jahre  1838  vollendete  er  ein 
9  Quadratfuss  grosses  Gemälde,  welches  die  Judith  vorstellt,  wie 
sie,  von  dei  Magd  gefolgt,  mit  dem  Haupte  des  Holofernes  aus  dem 
Zelt  tritt.  Diese  Gestalt  ist  von  hoher  Schönheit ,  und , daher  ssfft 
H.  V.  Quandt  im  Kunstblatt  i839  S.  327»  dass  man  durch  sie 
ohne  Schwertstreich  den  Kopf  verlieren  könne.  Leider  kennen 
wir  den  Besitzer  dieses  gefährlichen  Bildes  nicht.  Auf  der  Berli- 
ner Kunstausstellung  von  t858  sah  man  auch  wieder  mehrere  Bild- 
nisse von  Wach,  darunter  jene  des  Kronprinzen,  der  Prinzessin 
Carl  und  der  Prinzessin  Marie  ven  Preussen,  lebensgrosse  Hnie- 
stücke«  Inzwischen  seiner  grösseren  Werke  fertigte  Wach  auch 
viele' Zeichnungen  und  Skizzen.  So  sah  man  I858  eine  Sepia- 
«eichnung,  welche  die  Findung  des  wahren  Kreuzes  Christi  zum 
Gegenstande  hat*  Dann  fertigte  er  damals  auch  eine  Zeichnung 
zum  Gedächtnissschilde  der  25  jährigen  Feier  des  Aufrufes  seines 
Königs  an  das  Volk.  Ein  kleineres  Oelgemälde  aus  der  späteren 
Zeit  stellt  die  B%gräbniss  der  heil.  Jungfrau  durch  die  Apostel 
dar.  Unter  den  Bildnissen  seiner  späteren  Zeit  nennen  wir  beaon- 
ders  jenes  des  Königs,  welches  Jentzen  t84o  lithographirte«  Auf 
Bestellung  des  Pommerischen  Kunstvereins  malte  er  18^2  ein  grosses 
(9  -<-  7  F.)  Bild,  welches  den  hl.  Otto  von  Bamberg  darstellt,  wie 
er  in  Stettin  1123  die  ersten  Christenkinder  tauft,  was  tur  Folge 
hatte,  dass  die  Eltern  der  Kinder,  und  viele  andere  Personen  zum 
Christenthum  sich  bekehrten. 

Professor  Wach  war  viele  Jahre  k.  Hofmaler.  Im  Jahre  1820 
wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Akademie,  1827  Mitglied  des 
akademischen  Senats.  In  den  Jahren  1831  und  i842  traf  ihn  die 
Wahl  zum  Vice -Direktor  der  Akademie,  und  i843  ertheitte  ihm 
der  König  den  rothen   Adler -Orden.    Er  war  ein   höchst  wissen- 
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•dtaCUMi  gebiM«ter MMin»  imdiwnrtiHid>  ift dtr Kuatlgesehichttt 
erfahren.  Seine  Vorträge,  die  er  Schülern  gegen^iber,  na4  im 
'  ftwislrereiii  i^elt,  ipvsreo  immer  geislreieh.  Im  Ronitblatt  von 
Sdfioni  sind  Abhandlttneen  Ton  ihm  xu  lesen«  Grosse  Verdienste 
erwarb  er  «ich  um  die  Gründung  eines  Ateliers  für  junge  •  Hünst« 
1er.  Er  stattete  es  mit  kostbaren  Hülfsmitteln  aus,  und  betrach« 
tete  -^  was  selten  vorkommt  -^  den  pecuniären  Theü  seines  Ver- 
hältnisses SU  den  Schülern  als  etwas  untergeordnetes.  In  Wach*s 
Schule  kannte  man  keinen  akademischen  Zwang,,  So  nie  Scha- 
dow,  so  Hess  auch  er  die  Talente  sich  selbilständig  entwickeln , 
ohne  ihren  Flug  zu  hemmen«  Dsrum  ist  in  beiden  schulen  Gros* 
ses  geleistet  worden«  Seine  Schule  iasst  hauptiächlicb  religtös*chri8t- 
liche  Momente  auf»  und  strebt  nach  Einfachheit  der  Ideen.  Strenge 
Zeichnung 9  vollkommene  Durchbildunff  der  menschlichen  Form»  ^ 
der  edle  Styl  der  älteren  italienischen  Meister,  grosie  Reinheit  und 
Glans  der  Färbung  war  sum  £igrnthum  der  Schule  geworden.  Wach 
hatte  diese  Vorzüge  aus  Italien  mit  sich  gebracht,  und  sie  auf 
seine  zahlreichen  Schüler  vererbt.  Das  Streben  nach  dem  Nack« 
ten  war  nie  vorherrschend  9  doch  wurde  auch  in  dieser  Hinsicht 
Vorzügliches  geleistet.  Dagegen  spielte  das  dekorative  Element 
einCx grosse  Rolle,  welches  sich  besonders  im  Reichthnta  der  dem 
Mittelalter  entnommenen  Gewänder,  und  in  einem  gewissen  archi- 
tektonischen Stjl  der  Malerei  ausspricht.  Das  gediegene  Studium 
des  architektonischen  Ornaments  kam  dabei  dem  Meister  beson- 
ders ztt  Statten.  Er  ist  in  seiner  Art  eigenthümlici^  und  gross« 
Sowohl  in  den  Zeichnungen,  als  in  den  Gemälden  dieser  Art  zeigt 
sich  eine  rMcha  Erfindungsgabe.  Die  Schönheit  der  Motive  und 
Sldlungen  *  die  gefällige  Jdarmonie  der  Linien ,  die  strene  stylisir- 
ten  Gewänder,  die  lebendigen  ungebrochenen  Farben»  die  magi-  ' 
sdiea  Lichtspi^  erwarbea^den  Werken  Wach*s  und  seiner  Schule  \ 
viele  Lobredner.  Doch  fanden  sie  auf  der  anderen  Seite  auch 
Tadel.  Man  ^mussle  zwar  die  eigenthümlichea  Verdienste  des  Küiflt* 
Urs  zti^stehen »  ver  aber  die  Kunst  in  einer  anderen  Richtung 
verfolgter  und  darnach  seine  forderungen  stellte»  dem  Qel  in 
nuladieffi  Bilde.  Wach *s  die  innere  Nüchternheit t>  die  Leectheit  an 
Geist  und  Empfindung,  und  die  Armuth  an  Charakter  und  Kralt 
aof.  Solche  Stimmen  wurden  laut,  wir  lassen  aber  dahiiqgestelU» 
ob  sie  volle  Berücksichtigung  verdienen.  J«4anfalls  ut  das  Ur- 
theil  von  Tii.  Muttdt  und  L.  Mühlbaeh  (Berlin  und  seine  Künste 
1844  S.  23»)  über  ihn  zu  hart,  wenn  sie  in  dem  grossen  Bil4e  > 
mit  der  Taufe  der  Kinder  durch  St«  Otto  von  Bambeeg  nur  Leer- 
heit, Zeichnungsfehler,  stumpfes  und  hartes  Colorit  finden,  und  t 
glaidkeni  dass  nuv  ein  Mann  in  Amt  und  Würden  eiip.folches 
Bild  malen  könne,  ohne  (ur  seinen  Ruhm,  zu  zittern.  Dieses  mae 
allerdings  den  Anforderungen  nicht  durchhin  geQugmfl,^  man  dan 
aber  ni^t  vom  Einzelnen  verwerfend  auf  das  Allgemeine  schlies- 
sen.  Uns  scheint  dir  Charakter  der  Wach*schen  Schcile  richtiger 
aufgefasst  zu  seyn,  wenn  wir  lesen,  dass  ihr  Werth  nicht  im  Dra« 
maiieiphe^r  un4  I<ii|eriichen ,  was  unmittelbar  ani  Herz  spre^en 
soll»  zu  suchen  sei|  sondern  in  decorativer  und  architektonischer 
Behandlung  lebendiger  Formen,  worin  «ich  in  anderer  Weise  Geist 
und  Gefühl  genügsam  aussprecheij  kann.  Hier  ist  der  Meister 
reich»  erfindesisch  und  eigenthümltch.  und  jedem  steht  es  frei, 
seine  Rilder  t'i;r  kirchlich  und  christlich  zu  halten,  oder  nicht« 
Gewiss  istj  dass  ihm  der  grbsste  Beifall  z^'Theil  wurde. 

Wach  itarb  zu  Berlin   t84$«     In  der   I'ortraiuanunlung  des 
Hofmalers  Vogd  von  Vogelstein  zu  Dresden  ist  sein  Bildniss,  iS22    ^ 
von  Vogel  gezeichnet.    Dracke  fertigte  165?  seine  Stat^üette. 
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Das  Blldiliss  des' Honigs  TonPreusscn,:  l84o  von  J«ntteii  litho- 
grAphirty  fol« 

Die  christlichen  Tugenden  t    gest.   von   J.    C«  Thäter  für  des 
Graied  Raczynski   Geschichte  der  neueren    deutschen  Kunst,  gr. 
qn.  fol. 
^  Die  neun  Musen  am  Plafond  des  neuen  Scbauspielhausts  io 

Berlin ,  9  Blätter  von  J«  Caspar  gestochen ,  fol. 

Reiche  Gompositton  allegorischer  und  mythologischer  Figuren. 
Gest.  von  Caspar,  Berliner  Hunstvereinsblatt,  gr.  fol. 

Borussia.  Erinnerung  an  den  Aufruf  des  Königs  von  Fteus- 
sen  an  sein  yolk  i8l3.  radirt  von  F.  G^  Wagne^  jun.  mittelst 
einer  Relidf*  Copier- Maschine.  Dieses  Werk  budet  einen  ScbiH. 
ifvelchen  C.  Fischer  nach  Wach  modellirt  hatte,  gr.  fol. 

Das  Patent  der  Mitglieder  des  Kunstvereines  in  Berlin,  eine 
Arabeske  von  Caspar  gestochen,  fol. 

Wacbslünger^  s.  Waxschluuger. 

Wachsmanni  Anton,  Zeichner  und  Kupferstecher  aus  ScWesicn, 
wurde  um  1705  geboren ,  und  an  der  Akademie  zu  Berlin  herao« 
gebildet.  £r  fertigte  Zeichnungen  in  Tusch  und  Sepia,  Bildnisse, 
historische  und  romantische  Darstellungen ,  Carrikaturen  u.  s.  ^> 
Baiise  stach  nach  ihm  die  Pyramide  von  Choluba,  und  Nacbu 
mann  eine  Windmühle.  Dann  hat  er  selbst  viele  Blätter  gesto* 
eben.    Starb  um  1836* 

1 )'  Eine  Folge  von  12  Bildnissen  regierender  Häupter  aus  dem 
.Hause  Hohenzollern ,  nach  den  bessten  Oiriginalgemäldeo 
der  k.  Schlösser. 

2)  Mehrere  Portraite  für  die  Sammlung  berühmter  Menseben 
aller  Völker  und  Zeiten* 

3)  Bin  Christusköpf  nach  eigener  Zeichnung  1812« 

4)  Christus  und  St.  Catharina,  nach  J.  Sandrart,  fol. 

5)  Die  heil.  Jungfrau,  nach  G.  Reni,  fol. 

6)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  nach  S.  del  Piombo*s  Bild 
in  der  k.  Galleriezu  Berlin.    Hanptblatt,  qu.  roy.  fol.    ^. 

7)  Blätter  mit  biblischen  Parabeln  xu  einem  Bilderbuche  Tur 
die  schlesischen  Elementarschulen. 

8)  Mehrere  Carrikaturen,  nach  eigener  Zeichnung  radirt,  8* 
g)  Umriss  eines  silbernen  Pokals,  nach  Schink-ePs Zeichnung,  l&27j 

fO)  Eine  Folge  von  Landschaften,  nach  Zeichnungen  von  Rüsel 

radirt,  qu.  4. 
11)  Copien  nach  Flaxman's  Darstellungen  atts  dtm  fiomer,  fol. 

WacljlSinann»  Friedrich^  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Prag  1821» 
war  um  1850  in  München  thätig.  Seine  Gemälde  sind  von  grosser 
Farbenfrische. 

Wachsmuth,  Ferdinand,  Maler,  geboren  zu  Mühlhausen  l8C2. 
machte  seine  Studien  in  Paris ,  und  verblieb  daselbst  als  ausüben- 
der Künstler,  als  welche^  er  Ruf  erwarb.  Er  malte  Bildnissei  hi- 
storische Darstellungen  und  Genrebilder,  welche  von  technischer 
Seite  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen,  während  sie  im- Coföritc 
zuweilen  flau  und  bunt  sind.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehöret 
die  militärischen  Darstellungen ,  darunter  solche  aus  der  Period« 
Napoleon*s.  Auch  dem  Volksleben  entnahm  er  mehrere  schon« 
«Bilder.  Wachsmuth  unternahm  auch  eine  Reise  nach  Algier,  ^^ 
er  reiche  Studien  machte.    Sieben  seiner  Zeichnungen  sind  durcn 
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die  tiitho^aphie  bekannt,  unter  dem  Titel:  Sept  stijeti  detsincs 
d'apres  nature  pendant  la  campaffne  d' Alger  par  F.  Wachslnuth. 
^aris  1^33«  fol.  In  der  historischen  Gallerte  zu  Versailles  ist  ein 
Kniestück  Von  ihm  ,  jeties  des  dcnsogs  f «  H.  de  Montmorenc^^ 
(1695)»  gest«  iron  Massard  für  Ch.  Ga^ard*«  Gall.  hist.  de  Versailles, 
fol.  Zu  seinen  neueren  Werken  gehört  das  Bild  des  heil.  Anton, 
Patriarchen  der  Cenobiten^  die  Himmelfahrt  Maria,  zwei  Scenen 
aus  dem  Leben  der  Maler  ZUrbaran  und  Giorgtone  (ltt48)>  u,  s* 
w.  Wachsmuth  ist  noch  gegenwärtig  in  Paris  thätig« 

Wachsmuth^  JeremiaSf  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  <u 
Augsburg  1712,  war  in  «einer  Jugend  ein  gewöhnlicher  Maler, 
brachte  es  abei*  durch  Fleiss  noch  zu  einiger  Anerkennung.  Er 
fertigte  eine  Menee  i^on  Zeichnungen  verschiedener  Art,  die  th^ilf 
von  A.  Hofer,  wi  C,  Mayr^  A«  Reinhard  u«  A.  radirt  und  gesto- 
chen sind.     Starb  1779. 

Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  folgendem 

i  )  Daniel  richtet  die  Anliläge^  der  Susanna,  reiche  Composition 
Von  F.  Trevisani«  Wachsmuth  sc.  P*  A*  Kilian  exc.^  s.  gr. 
roy.  qu.  f'oL 

12)  Der  Einitüg  Davids  tiach  dem  Siege  über  Goliath,  deiche 
und  schöne  Cutopositioti  von  l^re^isani,  wahrscheinlidh  Tun 
Wachsmuth  gestochen.   J.  D/ Hertst  exe,  s.  gf.  toy.  qd.  fulr 

.    5)  Eine  Folge  von  12  militärischen  und  anderen  Scenei^,  nach 
Fh.  Wouvermans.     Copien  nach  J.  Moyreau^  qu<  fol« 

4)  Eine  BauerngesellschaU ,  nach  P.  I^eaiers,  qu,  foL 

5 )  Ein«  Folge  von  Vasen  im  Roccocoityl ,  nach  J*  S«  tlildt  ra- 
dirt, kl.  foli 

6)  Eine  Folge  von  Ornamenten  (unterschiedliche  Auszierun gen), 
Schnörkel-  und  Muschelwerk,  nach  eigener  Erfindung*  M« 
Engelbrecht  exe,  gr.  4« 

H)  Eine  Folge  von  reich  verzierten  Schildern»  nach  J«  W«Baum- 
gärtnet,  7  BllEtter,  fol. 

Wachsmuth,  Michael  ^  KurJfemeeher,  ^arümi7fl0  —tO  in  Schaff- 
hausen thätig.    Es  finden  i»ch  Prospekte  von  ihm» 

Wachtel,  Hetraann,  Landschaftsmaler  aus  Mainz,  Hess  sich  l7o42u 
Prag  nieder.  Er  fand  mit  seinen  Werken  Beifall,  verlor  aber  zu- 
letzt den  Verstand.   In  diesetu  Zustände  zerschnitt  et  Seine  Bilder. 

Wachtet,  Christoph,  BildhauerzU  Ellingen,  lieferte  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18<  Jahrhunderts  schöne  Arbeiten.  Es  finden  sich 
Grabmonumänte  von  ihm,  wie  jenes  des  Bischofs  Stcäsoldi  im  Dome 
zu  Eichstädt.  Daon  fertigte  er  auch  Basreliefs  mit  mythologischen 
Darstellungen  in  Alabaster,     ätai'b  um  1790* 

Wächter,  Johann,  MÄlet  von  Braunschweig ^  arbeitete  in  ver- 
schiedenen Städten  Dcutschladds.  Es  finden  sich  Bildnisse^  von 
ihm,  darunter  jenes  des  Andi^eas  Hofer,  welchen  er  in  Innsbruck 
gemalt  hatte.  Dieses  lebensgrosse  Kniestück  Wurde  i84o  in  Braun- 
schweig für  die  Schills -Capelle  in  Innsbruck  angekaui^« 

Wachtl,  Malet  zu  Graz,  wui*de  um  179O  geboren,  und  in  Wien 
herangebildet.  £r  malte  Bildnisse,  neben  anderen  solche  von  Mit«, 
gliedern  der  k.  k.  Landwirtlischafts  -  Gesellschaft«  Auch  steyerische 
Gebirgs  -  Panotameti   findet  man  -von  ihm.    Diese  Bilder  sind  ge* 
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treu  nach  der  Natur  gpemalt»  und  fleiMtg  vollendet.  Im  Jähret 824 
copirte  er  Krafft's  fiild  des  Landwehmannes  im  Museum  zu.  Graz* 

vVackerbarthi  August  Joseph  Ludwig  Graf  von  ^  Kuost- 

Hebhaber,  wurde  1770  zu  Kusohendorf  bei  Cottbus  in  der  Lausitz 
geboren.  Dieser  als  Schriftsteller  und  Dilettant,  so  tvie  durch 
seine  Lebensereignisse  bekannte  Gr&i'  gab  i820  seine  Biographie 
heraus,  und  sagt  darin,  dass  er  in  seiner  Jugend  viel  gezeichnet, 
gemalt  und  radirt  habe»  und  zwar  unter  Leitung  des  |^rof«ssors 
Schulz  in  Dresden.  Uhlmann  punktirte  sein  Bildniss  nach  einem 
Gemälde  von  Rösler.  Semmelrahn  hat  es  nach  Frank  gestochea. 
Martin  aus  München  zeichnete  4i*>®>i  Bildniss  auf  Stein.  Am 
Schlüsse  der  biographischen  Skizze  sagt  der  alt -adelige  Herr,  er 
sei  sechs  Schuh  noch,  von  durchdringendem  Verstand ,  sanft  und 
wüthend,  ein  treuer  Freund ,.  ein  grossmüthiger  Vater,  in  allem 
Betracht  noch  eine  wahre  Ur* Natur. 

Wackerdack,   s.  Wakkcrdak. 

Waczek,  Wenzel»  Maler  von  Mikowitz  in  Böhmen,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  in  Prag ,  und  blieb  daselbst  von 
1830  an  als  ausübender  Künstler.    Er  malte  schöne  Bildnisse  und 

^       historische  Darstellungen. 

'Waczka^  Joseph  ^  Kupfersteeher  zu  Prag,  starb  1795*  Er  erreichte 
nur  ein  Alter  von  IQ.  Jahren. 

Waczlawik»  oder  WencesIauS»   kommt  in   einem  IVIalerproto- 
,  holle  von  1348  zu  Prag  vor.    Vgl.  I\ieggers:  Statistik  S.  135. 

Wad^  G.  de  9  wird  auf  zwei  Blättern  von  ik  Vanne  irrig  Lud.  de 
Vadder  genannt. 

Wadder't  L.  de.   &.  L.  de  Vadder. 

VVadely  Hans 9    Kupferstecher,  war  vielleicht  der  Bruder  des  Zinn- 
«essers  Caspar  Wadel  in  Nürnberg,   dessen  Bildniss   er  iö58  ge- 
stochen hat,  4.    J.  F.  Leonart  hat   l672  das   Portrait  des    Caspar 
"  Wadel  in  schwarzer  Manier  bekannt  gemadit ,  4. 

Wadin,  Eduard  1  Maler  zu  Gent,  wurde  um  1820  geboren.  Es 
finden  sich  Genrebilder  von  ihm,  gewöhnlich  ländliche  Scenen 
in  landschaltlicher  Umgebung. 

Wächter,   Georg,.  Kupferstecher,  s.  G.  Wechter. 

Waechter,  Georg  Christoph  und  Johann  Georg,  Medailleure 

von  Heidelberg,  erlernten  Anfangs  die  Goldschmiedekunst,  brach- 
ten es  aber  in  der  Folge  als  Stempelschneider  zu  Ansehen.  Der 
Brstere,  geb.  1729»  war  Schüler  von  J,  Dassier  in  Genf,  und  wurde 
"*dann  1770  Hofmedailleur  in  Mannheim.  Sein  Bruder  Johann 
Georff,  «eb.  1724.  fand  in  St.  Petersburg  eine  Anstellung,  und 
fertißte  da  Medaillen  zur  Geschichte  des  ^.  russischen  Regenten- 
hauses. Auch  Georg  Christoph  schnitt  1702  in  Mannheim  einen 
schönen  Stempel  zur  Brönungsmedaille  der  Kaiserin  Catherina  H., 
welche  in  Joachim's  Münzkabinet  IV.  Tab.  29  abgebildet  isU  Von 
einem  der  Wächter  ist  auch  die  Preismedaille  der  k.  Akademie  xu 
St.  Petersburg,  mit  dem  Bildnisse  der  Kaiserin  von  1765*    J.  Ver- 
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Dier  sthnitt  daxu  den  Revers.  Im  Jahre  t771  wurde  Geor^^  Chri- 
stoph als  Hof- Medailleur  nach  def  rassischen  Hauptstadt  berufen, 
wo  die  beiden  Wächter  mehrere  Schaumünzen  auf  die  Kaiserin 
und  auf  Grosse  des  Reiches  fertigen.  Ton  G«  Ch.  Wächter  haben 
wir  auch  eine  Medaille  auf  Voltaire  von  1769»  '^^^  ^^^  stolzen  Um- 
schTil't :  1^11  6te  aux  nations  le  bandeau  de  Terreur«.  Diese  Lebende 
fand  Anstöss,  und  die  Censur  liess  nur  wenig  Exemplare  in  die 
Welt  f  ehei).  Im  Jahre  1770  wurde  daher  ein  neuer  Stempel  ge- 
idinitfen. 

Diese  beiden  Künstler  starben  vor  1789*  - 

Waechter,  Georg  Friedrich  Eberhard  von,  Historienma- 
ler, wurde  1762  zu  Bähungen  bei  Tübingen  geboren»  und  sollte 
als  der  Sohn  eines  Geheimrathes  im  Leben  über  dem  Künstler  ste* 
hen,  wesswegen  ihn  der  Vater  auf  die  hohe  Carlsschule  schickte. 
Eberhard  musste  da  iiinf  Jahre  mit  den  Cameral  -  Wissenschaften 
sich  herumplagen,  bis  er  endlich  einsah,  dass  er  zum  Künstler, 
und  nicht  zum  Beamten  geboren  sei.  Die  Zeichenkunst  hatte  er 
von  jeher  mit  Vorliebe  gepflegt,  als  Jüngling  von  ip  Jahren  ging 
er  aber  nach  Paris,  um  das  Malen  zu  erlernen.  Allein  die  Revo- 
lution trieb  ihn  zum  Glücke  bald  nach  Rom,  wo  damals  Carstens 
noch  lebte ,  und  dieser  Meister  war  es,  dessen  Fus^stapf cn  Wäch- 
ter folgte.  Er  studirte  mit  ihm  die  Meisterwerke  der  alten  Kunst, 
und  suchte  in  den  Geist  derselben  einzudringen.  Zahlreiche'  Com-' 
Positionen  liefern  den  Beweis ,  wie  sehr  diess  dem  Künstler  gelun- 
gen ist.  Anfangs  liebte  er  auch  vornehmlich  antike  Gegenstände, 
Gestalten  der  griechischen  Fabel-  und  Heroenwelt,  und  dann  auch 
)>iblische  Charaktere,  in  welchen  sich  ein  grossartiger  Gedanke^ 
ausprägen  liess.  Er  verdankt  es  namentlich  der  Würde  und  dem 
Adel  seiner  Gestalten,  dass  sein  Name  schon  früh  mit  Ruhm  ge- 
nannt wurde,  u^  dass  er  auch  noch  neben  den  Meistern  jener 
jüngeren  Geneiration  glänzt,  welche  als  die  Restauratoren  der 
neueren  deutschen  Kunst  eingezeichnet  sind,  WSchter  übte  auf 
einige  iogdr  einen  belebenden  jBinfluss,  besonders  in  Wien,  wohin 
et  sich  aus  Italien  begab,  Ai  auch  in  Roift  die  Zeitereignisse  der 
Kunst  stÖx^eild  entgegentraten^r  &r  bildete  in  Wien  mit  Conrad 
Eberhard  den  Üebergang  zu  der  nächsten  Kunstepoche,  und  regte 
besonders  einige  Schüler  Füger^s  zu  einem '  höheren  geistigen  Le- 
ben an.  Doch  waren  es  nicht  so  fast  die  Gemäjde,  welche  den 
Meister  zu  frühem  Ansehen  verhalfen,  sondern  vielmehr  die  Zeich- 
nungen und  Cartons.  In  diesen  Werken  spricht  sich  eine  Fülle 
von  grosftartigen  und  poetischen  Gedanken  aus,  Geist  und  Gemüth 
wird  auf  gleiche  Weise  befriediget.  Doch  behandelte  er  die  Farbe 
bis  auf  seine  spätere  Zeit  immer  nur  als  ein  untergeordnetes  Mo- 
ment, und  auch  dei^  Technik  widmete  er  erst  in  den  vorrücken- 
den Jahren  die  gehörige  Sorgfalt.  Mehrere  seiner  Darstellungen 
erinnern  unwillkührlich  an  das  Basrelief,  Sein  Streben  ging  auf 
Intention,  die  Darstellung  der  Idee,  den  Ausdruck  des  ihr  innen- 
wohnenden Gedankens,  Hierin  ist  Wächter  gross,  und  von  die- 
ser Seite  wird  ihm  sein  Ruhm  nicht  genommen  werden.  Er  ist 
aber  lyrischer  Natur,  erstrebte  nie  eine  grosse  dramatische  Wir- 
kung. Das  Cholerische  ist  ihm  ferne ,.  und  Affekt  darf  man  daher 
in  seinen  Compositionen  nicht  suchen.  Daher  möchtetk  auch  seine 
späteren ,  in  Färbung  und  Behandlung  VoUkommneren  Gemälde 
vielen  nicht  modern  genug  erscheinen. 

Zu  seinen  früheren  Werken  gehören  ausser  einigen  mytho- 
logischen und  romantischen  Zeichnungen ,  wie  die  Scenen  aus 
Oberon.»  kleine  Gemälde  mit  biblischen  Darstellungen,  wekhe  in 


Göthtt*s  WinüK^lmann  ^Is  Gegenstlnde  sanflerArt  b^eiclinet  wer- 
den ^  in  tielchep  i;unei)en  von  dfer  lobenswcrtben  Manier  des  Ga- 
rofalo  etwas  durchblicU^.    Ein  mytholugisches   Bild  au<  }tncv  Zeit 
liam  in  dop  Besitz  4^^  Kunsthändlers  ^rauenhol?;»  und  stellt  Bac- 
chus vQi)  den  IVIusen   begeistert  dar     ^in  kleines,  viel  gerUhpites 
GemUlde  liess  Frauenbolx  in  tiupFe^  stech90.  Es  stellt  die  hl*  Jung- 
frau dar«  wie  sie  das  aui'  dem  Lamme  reitende  Kind  zur  hl.  Anna 
führt»  Yvährend  Elisabeth  mit  dem  kleinen  Johannes  aus  der  Ferne 
herkommt.     Ungemeines  Autsehen  erregte  aber   in   Wien   ein  Car- 
ton,   dessen  Gegenstand  d^m  Buch  Hiob  Cap.  II,  |3.   entnommen 
ist,    Hiob  sitzt  in  tie&ter  Betrübniss,   mit   starrem  Blick  auf  dem 
Boden ,    und   neben    ihm    auf  der  steinernen   Bank    theilen  drei 
freunde  dep.  herben  3chmerz-    Dieses  höphst  interessante  Charak- 
tergemalde   wurde    I807   von   I^ahl   nach   dem   Carton   radirt,   das 
grosse  Gemälde  vollendete   er  aber  erst   19!^4>   und   brachte   dabei 
vortheilhafte  VerHnderupgen  an,   hauptsächlich  iz9  Hintergrunde, 
wodurch  die  lebepsgrossep  Figuren  an   Klarheit  upd  Lebendigkeit 
gewannen»^  upd  ip  plastischer  Vu)len<^ung  hervortraten.     Eine  frü- 
liere  Ausführung  ähnelt  mehr  dem  Basrelief.    Das  grosse  Gemälde 
erregte  überall  Bewunderung,   aber  erst  1855  kaufte  es  dar  f^önig 
von  Würtemberg  um   256  Louisd'or,     Man  pieht  es  jetzt   iu  der 
k.  'Qallerie  zu   Ludwigsburg      Der   Edelsteipschneider  Hirsch  hat 
ld55  dies^   Darstellung    in    eipep   Amethist  geschpitt^p,     AU    Ge- 
genstüpk  ist  das  Büd  des  bUpden  Belisar  zu  betrachten,  eine  gfou- 
artige  Gestalt,  welche  ^Achter  wie  dep  Hiob  ip  WieP  ^c)iut*.   Ein 
Bild  aus  dem  Kreise  christlicher  Anschauupg,   welches  in  der  frii- 
heran  Periode  des  Meisters  entstand,    stellt  die   in   Schmer»   ver- 
sunkene Gottesmutter  vor  dem  Leichname  das  Sohnes   dar»   und 
ist  durch  den  Stich  von  Bahl  bekannt.    Andere  Gemälde  des  Mei- 
sters, wovon  einige  der  Kunstvercin  in  Stuttgart  ankaufte,  stellen 
den  Tod  des  Sokrates,  Marius  auf  den  Bujtten  von  Carthago,  Ci- 
mon  im  Oeföngpisse,  Andromache   «P   der^rpe  Hektors,  Julias 
Cäsar  auf  der  Ebepe  vop  Troja  da«  Grab   Hektors   suchend ,  die 
^iechische  Mpse  apf  dep  Trümmern  vop  Attika,    Irepe  auf  dem 
WolkePthron  Aehren  streuend,  den  Flussgott  Meles  u*  s-  w,  dar. 
AUe  diese  Bilder  gehören  der  mittlerep  Zeit  des  ßupstlers  an,  in 
welcher  der  Gedapke  das  überwiegepde  Momept  ist,  wo  der  gros- 
se Erpst  upd   die  classisphe  I^uhe,  die  Farbe  pur  als  uptergeord* 
uetes    Mittel    a^ur    Dprste|luug   bedarf.     Ejpes   seiper    lieblichsten 
kleiperep   Bilder  ist  jepes  »    welphes   die    Lebensalter  vopoi  Säug- 
ling bis  zum   lebensmüden    Greise   darstellt,   und  i8?0  upter  dem 
^amep  des  Schiffes  des  Lebeps   allgemeipen   Beifall    erpdtete.     An 
dieses   reihep   sich    i)och   viele    apdere    symbolische  und   allegori- 
sche Darstellungen ,    ip   yve]chep  sich  Wächter  besopders  in  .  der 
letzterep  Zeit  gefiel.     Doch  blieb  das  f^\d  der  Mythe  upd  der  al- 
t6p  Geschichte  picht  brach  liegep ,  er  leitete  auch  auf  diesem  Ge- 
biete poch  Au  sgez  eich  Petes,  da  der  Küpstier  in  der  letzten  Periode 
in  der  Techpik  gewpppen  hatte,   pnd  die  Farbe  in  Harmonie  und 
Kraft  erspheint,     Einij^e  seiner  Werke  i^ejchnen   sich  sogar   durch 
Sph'önheit  der  Carnation  aus,  wie  das  Bild  der  Sirenen,     Jm  Jahre 
1859    brachte   der  Künstler   npch   drei   Gcpiälde  zur   Ausstellung, 
Hymen  und  Amor,  Anakreon»  und  Herkp}es  am  Scheidewege  vor- 
stellend,   In  grosser  Anzahl  findet  man  Zeichuuugen  vop  ihm, 
£•  von  Waechter  lebt  noph  gegenwärtig  in  Stuttgart. 

Stiche  nach  Werkon  dieses  Künstlers» 

Hiob  und  seine  Freunde,  radirt  von  C.  Rahl  1800,  roy.qu,  foK 
Wächter  überliess    die  (Platte  dem  üunstv^rein   in  Stuttgart, 
welcher  si^  i842  wieder  abdrucken  Hess, 
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Mater  dolorosa.  Die  h«il.  Matter  am  fievge  dea  Kreaxes  si« 
tzend.     Radirt  Ton  C.  Kahl ,  s.  gr.  roy.  qu.  ft'ol. 

Die  heilige  Familie»  im  Umrist  yon  C»  Babl  ge&tochen,  gr« 
qvL,  fol.       ^ 

Maria  mit  dem  aaf  dem  Lamme  sitzenden  Jesuskinde,  gegen- 
über der  heil.  Anna  in  einer  JLandichaf't.  Kumae  1796  ab  Bverardo' 
Waechter  invent.  del.   C»  Rahl  aqua  t'orti  fe'c.  I806r  gr»  qut  t'ol. 

Dieselbe  Darstellung  von  Rahl  in  kleinem  Formate  radirt, 
\    Die  heil.  Familie,   Maria  das  Jesuskind  anbetend.    Von  Rahl 
sejir  zart  ra4irty  gr.  4. 

Der  Tod  des  Sokrates ,  lith.  von  Emminger»  qu.  roy.  foY^ 

Cornelia  mit  ihren  Hinciern,  gr.  qu,  ibl. 

Gato  der'  Aeltere,  mit  dem  obigen  Blatte  von  C.  Rahl  radirt 
und  gestochen  für  den  Würtembergischen  üunstverein  1829 » .  ^f 
roy.  fol. 

Der  blinde  Belisar  am  Thore  von  Rom,  voq  Rabl  radirf,  s. 
gr.  roy.  qu.  fol. 

Andromache  und  Hecuba  bei  IJektor*s  Grab,  radirt  von  Rahl 
1808,  P-  gr,  roy.  qu.  fol. 

^  Die  Mutter  des  Menoekeus,  m  stumme^  Verzweiflung  über  den 
freiwilligen  Tod  ihres  Sohnes»  sinkt  beyvusstlos  zu  Boden,  Radirt 
von  Rahl,  gr.  qu.  fo). 

£\n  romischer  Consul  iiberreicht  einem  Feldherrn  das  Schwert. 
Ohne  Namen  des.  Stechers ,  fol. 

Die  Hören  als  Symbql  der  Ordnung  in  der  moralischen  Welt. 
Radirt  von  Rahl,  qu.  fol. 

Die  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  in  der  Frachtausgabe 
des  Lucanus,  welche  bei  Degen  in  Wien  erschien.  Die  Nemesis, 
Cornelia,  und  Cäsar,  welohem  man  den  Kopf  des  Fompejus  bringt 
kat  F.  Leybold  gestochen.  C.  Rahl  stach  zwei  Blätter:  Pompejus, 
wie  er  in  der  Naftht  dem  Cäsar  begegnet,  und  Brutus  auf  den  Un- 
tergang Cäsar's  sinnend. 

Im  Taschenbuch  für  Damen  I8l3  sind  vier  Bliittor  nach  sei- 
nen Zeichnungen  von  Autenrieth  gestochen, 

Waechter^  l^gnaai»  <•  StanisUus  wächterf 

Waechter^  Johann  Georg,    t.  Georg  Christoph  Waechter. 

Waechter^  StanislauS,  Maler,  geh«  zu  Bamberg  1794,  war  in 
Münohen.  Schüler  von  P.  Langer  und  M.  Kellerboven.  Er  erwarb 
sich  durch  seine  Bildnisse  Ruf,  starb  aber  schon  1823« 

Sein  Bruder  Ignaz,  geb.  zu  Bamberg  1801,  lebt  in  Ansbach. 
Er  malt  Portraite  \n  Qel  und  Miniatur* 

In  Hanau  lebte  ebenfalls  ein  Maler  Namens  Wächter«  Dieser 
malte  Bildnisse  in  Oel  und  Pastell.    Starb  1782» 

Waeften,    «.  Nie  van  Haeften. 

Waegmann,  Hans  Heinrieb j  Maler,  geb.  jbu  Zürich  i536>  ist 

aus  Sandrart's  Akademie  bekannt-  Ccmrad  Meyer,  der  Verwandte 
des  Meisters,  übergab  dem  J.  von  Sandrart  das  Bildniss  dieses 
Künstlers,  und  bemerkte,  dass  er  ein  berühmter  Maler  undMess- 
künstler  sei,  Gemälde  scheinen  indessen  nicht  bekannt  zu  seyn , 
nur  Zeichnungen  finden  4\ch  von  ihm.  Füssly  nennt  folgende 
nach  ihm  gestochene  Blätter: 


.40  \Tacl^  AaIop  diu  **-  Wad»  «GiirJieUs  de» 

Minrta  mit  ddn  Kind«  ur  eiimr  Gloüie ,  fgvstödbeB  voll  C.  van 
Schein,  4*  .  ^ 

St.  Michael ,  wie  er  die  Eitelkeit  der  Welt  mit  dem  Seelen« 
lieil  des  Menichen  abwiegt,  gest.  vou  C.  de  Fasse,  loU 

Wa»gniann  wurde  1579  Mitglied  der  Küastierbroderschaft  io 
Zürich,  liess  sich  aber  nach  seiner  Rückkehr  sttm  CathoHcis- 
nms  in  Lu«em  nieder.  Ausser  seinem  Bildnisse  bei  Sandrart  fio' 
det  man  auch  ein  solches  in  Fü$sly*s  Leben  der  Künstler  in  der 
Schweiz  I«  i43*  S.  auch  IL  Wagmann.     ' 

Wael^  Anton  de,  Maler»  arbeitete  nach  Baldinncci  um  l67$  '^ 
Hom,  und  staffirte  die  Landschaften  des  B.  Torreggiäni  mit  Figu- 
ren^    Er  wurde  in  seinem  Bette  von  einvm  Blitzstrahl  getödtet. 

Wael^,  Gdrnelis  de,  Zeichner  und  Maler»  geboran  zu  Antwerpen 
1594»  vrar  der  Sohn  des  «Itcren  Jan  de  Wael,  und  wurde  von 
diesem  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Wie  lange 
er  fpUter  noch  in  den  Niederlanden  gearbeitet  habe,  ist  üitbekanot, 
man  weiss  aber,  dassCornelis  mit  seinem  Bruder  Lucas  üach  Itslien 
gjeeangen  sei,  und  in  Genua  mehrere  Jahre  gearbeitet  habe.  Fio- 
rtllo  behauptet  auch,  dassCornelis  zu  wiederholten  Malen  in  Rom 
gewesen  sei ,  aber  ohne  das  Clima  ertragen  tu  können.  Dietei 
lassen  wir  dahin  gestellt,  und  hahen  uns  an  Soprani»  welcher  voa 
dem  Aui'entlialte  des  Künstlers  in  Genua  Kunde  hatte.  Descaoip< 
lässt  ihn  daselbst  l662  sterben»  allein  dieser  Schriftsteller  hat  yiel- 
leicht  nicht  grössere  Beglaubigung  als  Houbra<iken ,  welcher  be- 
hauptet, C.  de  Wael  sei  noch  um  1662  in  Rom  thälag  gewesen. 
Soprani  kennt  das  Todesjahr  des  Künstlers  nicht» 

C.  de  Wael  malte  Genrebilder  und  militärische  Darstellupeen, 
besonders  Schlachten  und  Angriffe^  in  welchen  es  sehr  heftig  ne^ 
geht.  Der  Herzog  von  Aarschot  und  König  Philipp  III.  ton  Spa- 
nien erwarben  mehrere  Gemälde  van  ihnl,  *die  Gallerte  SpiDpii 
zu  Genua  bewahrt  Landschaften.  In  der  k.  k.  Gailerie  zu  Wieo 
ist  ein  liebliches  Bild  ▼ott  ihm«  der  Durchgang  der  Israeliten  dttrcb 
das  rothe  Meer »  kleine  Figuren*  In  der  Gallerte  zu  Cassel  sa» 
man  einen  Marktschreier  von  vielen  Menschen  umgeben»  und  eiA 
zweites  Bild,  welches  zwei  raufende  Kinder  Torstellt,  ebenfiill*  *' 
Umgebung  von  Menschen.  Ein  drittes  Gemälde  dieser  Samml^^S 
enihult  die  Bildnisse,  des  Comelis  und  Lucas  de  Wael^  von  A.  vs^ 
Dyck  gemalt.  In  der  Winkler'schen  Sammlung  zu  Leipzig  ^^^ 
ein  1654  in  Rom  gemaltes  Bild »  welches  Reisende  vnf  einer  Bci^ 
berge  zeigt.  Die  beiden  oben  erwähnten  Bildnisse  hat  W.  &0"'' 
l640  radirt.    Gaywood  .copirte  dieses  schöne  Blatt. 

Radirte    Blätter. 

Man  schreibt  diesem  Meister  auch  Blätter  zu,  welche  sicher 
und  geistreich  radirt  sind.  Es  ist  indessen  nicht  nachgewiesen} /id 
die  folgenden  alle  von  ihm  herrühren«  J»  B.  de  Waef  hat  einige 
Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  radirt.  Am  Schlüsse  des  Ver- 
zeichnisses sind  Radirungen  anderer  Meister  nach  seinen  Bildero 
beigefügt. 

t )  Eine  Folge  von  8  Blattern  mit  der  Dedication :  lUri.  D.  Ö. 
Guilelnio  van  der  Straten  Venustas  hasce  imagines  C*  de  Wael 
amoril  ergo  dicat.  Das,  Titelblatt  mit  dieser  Schrift  stellt 
einen  Brunnen  dar»  Vor  welchem  sieh  eine  Gruppe  von  ^*6!^* 
ren  vor  dem  Nasswerden  schützt«    H.  4Z.  SL.»  Br.^ZtQL'* 

1.  IVhiskrrade  1' drei  Tanzende  neben  einer  Dame. 

2.  Die  Zigeunergruppe  am  Feuer. 


^  Die  BetdOT  an  lUoiter  Itiikt,  •     • 

4*  Die  Jä^er  am  Wirththaut ,  fünf  Figuren  und  drei  Hunde« 

&•  Ein  aut  den  Etel  gebundener  Mann  voU  Vielen  Zuschauem 

umgeben. 
6.  Bauern»  welche  den  beladenen  Esel  nrfsihandeln; 
?•   Streitende  Bauern  vor  dem  Wirththause« 
8«  Der  Charlatan  vor  der  Thüre  einet  Wirthshauses ,   wie  er 
der  Frau  einen  Zahn  ausnimmt« 

Zu  dieser  Folge  könnten  auch  noch  folgende  Blätter  ffe* 
hören,  so  dass  das  Ganze  aiu  12  Blättern  mit  Titel  bestellt* 
9.   Eine  Versammlung  von  Herren    und  Damen ,  welche  trin- 
ken und  sich  liebKosen*    Bezeichnet:  CDW»  IN. 

Es  ßndeu  sich  reine  AetzdrückCf  wovon  die  ToUendeten 
Abdrücke  in  etwas  abweichen. 
10«  Eine  Gesellschallt  von  zehn  Figuren,  einige  ruhend,  die  an- 
deren mit  dem  Spiel  der  Laute  beic^äftiget* 
11*  Mehrere  Bauern  vor  dem  Wirthshause  beim  Brunnen« 

2)  Eine  Versammlung  von  Cavalieren  und  Laadleuten»  theils 
am  Boden  ruhend,  theils  stehend.  Eine  junge  Frau  mit 
dem  Kinde  ist  su  Pferd.  Schön  radirt»  und  ohne  Namen. 
H.  4  2.  8  L. ,  Br.  7  Z.  3  L, 

In  der  Sammlung  des  Baron  Haller  von  Hallerstein  (Bör- 
ner's  Catalog»  Nürnberg  i84i)  war  die  Zeichnung  dieses 
(gegenständes. 

3 )  Matrosen,  und  anderes  Volk  vor  der  Schenke  am  Fasse  si* 
tzend.  Schön  radirt»  ohne  Kamen.  H.  4  Z.  8  L«,  Br« 
7  Z.  3  L. 

4)  Gruppe  von  Marinaris,  Orientalen  und  Sklaven  am  Strande 
des  Meere«.  Schön  radiit»  ohne  Namen.  H.  4  Z.  8  L»,  Br« 

7  Z.  3  L.  . 

5)  Eine  Gesellschift  von  mehreren  Figureh»  einige  am  Tische 
sitzend.    Ohne  Zeichen.    H.  4  Z*  8  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Die  genannten  vier  seltenen  Btfitter  werden  dem  Cor.  de 
Wael  beigelegt,  sie  scheinen  aber  von  einem  älteren  Mei- 
ster'herzurühren. .  Nr.  2.  ist  im  vorzüglichen  alten  Drucke 
nüit  F.  W.  f.  bezeichnet. 

6)  Die  Marionetten«  Ohne  Kamen.  U.  5  2.  ^L.»  Br«  8Z.  2L. 

7)  Der  Charlatan;  welcher  einen  Zahn  ausreust,  ein  von  dem 
obigen  verschiedenes  Blatt»   ohne  Namen«    H«  ö  Z»t  BK 

Z.  4L- 

le  Supplic^  de  la  Corda»  in  der  Grösse  des  obigen  Blattes, 
und  ohne  Namen.    Eine  solche  ist  Darstellung  im  Rigal'- 
sehen  Cataloge  erwähnt. 
9)  Der  Mann,  welcher  eine  Frau  trägt.  Eine  Bäuerin  mit  dem 

Knaben  folgt.    Ohne  Namen,  au.  4» 
10 }  Gesellschaft  von  9  Figuren,  sechs  beim  Kartenspiel  auf  dem 
Boden  sitzend,  ein  Mann  auf  den  Esel  gelehnt«    Ohne  Na- 
men, qu.  4* 

11)  Drei  sitzende  Weiber,  ^as  eine  mit  dem  Kinde  im  Schoosse, 
die  anderen  spinnend.    Ohne  Namen,  qu.  4« 

12)  Die  Arbeiten,  welchen  sich  die  Sklaven  und  Marinaris  zu 
unterziehen  4iaben,  Folge  von  12  nummerirten  Blättern  mit 
Figuren gruppen  an  Häfen  und  am  Meere.  Auf  dem  ersten 
Blatte  ist  C.  de  Wael's  Dedication  an  Joh.  BapU  Cachopiu 
de  Laredo.    H«  4  Z.  3  L.,  Br«  6  Z« 

Diese  Folae  kommt  auch  mit  der  Dedication:  p.  Joanni 
d*£rasso  Catholici  Regis  JUegato  Schemata  hec  amoris  ergu 
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C.  d»  W.  vor.  Weiter  liest  um»  aof  dem  erlten  BUtte:  M. 
Schaep  fec.  et  esc.  Gedruckt  by  Joachim  Ottens  ot'de  Nieu- 
wendyck  in  de  Werelt  caaat.  Pie  Blätter  sind  nicht  iium> 
merirt,  nicht  als  späterer  Druck  anzusehen.  Es  zeigen  sich 
VeränderViiigeh »  und  »in  paar  Darfitellungen  sind  yoq  der 
Gegenseite  genommen.  Schaep  scheint  demnach  das  Werk 
■,  copirt   zu  haben.     In   früheren    Abdrücken   kommt   Ottens 

Adresse  nicht  vor. 

15)  Die  fünf  Sinne,  l^olgre  von  5  nummerirten  Blattern:   Visus, 
Anditus ,  Odoratus ,  Gustus ,  l^netus.    Coirneiio  De  Wael  Xn- 
ventor,    Alex.  Voet  exC.    H.  7  Z.  10  L.  —  8  2^«  2  L. ,  Br. 
10  Z.  10  L.  ^  11  Z.  2  L. 
'  l4)  Die  vier  Jahreszeiten,  in  Scenen  des  italienischen  Volksle- 

bens*     Cornelis  de  Wael  inv.    Alex.  Voet  exe.    Sehr  Kräftig 
radirt,  qu.  fol. 
^    1*.  Ver.    Ferren  und  Damnen  am  Brunnen. 
2*  Aestas.    Stattliches  Mahl  im  Garten. 
5*  Autumnus.    Italienische  Kelterei  und  Weinpresse. 
4*  Htems;     Carnevalsscene ,  der  Harlekin  auf  dem  EseK 

15)  Das  traurige  Loos  des  Bünden,  Folge  von  12  nummerirten 
Blättern  ^lit  TiteU  Auf  diesem  halten  g^wei  Männer  ein 
Tuch  mit  der  Dedic^tion^  Nob.»»  ac  Genero»»  Vjro  Henr.w 
Mu^lmain  *•-  pauperum  sublevatori.  G.  de  Wael  -^  D  D.  1029' 
Marl,  van  den  Eynden  exe.  Jedes  Blatt  hat  einen  lateini- 
schen Vers  als  Erklärung.  H.  des  ersten  Blattes  2  Z.  9  L., 
Br«  4  Z.  2  L«    Die  folgenden  Blätter  sind  etwas  kleiner. 

t6)  Die  verschiedenen  Handwerke,  Folge  von  16  nummerirten 
Blättern  mit  Titel.  Auf  diesem  steht  C.  de  Wael*s  Dedica- 
tion  an  Paolo  Jeronimo  Fallavicini,  und  enthält  die  Fortuna 
.  auf  dem  Globus,  Jedes  andere  Blatt  hat  zwei  lateinische 
Verse  »Is  Erklärung.  H.  des  Titels  4  Z.  4  L.»  Bt.  5  Z.  1  L. 
Die  anderen  Blätter  sind  etwas  Meiner, 

17)  Landschaft  mit  einem  nach  rechts  gehenden  Cavalier,  gest, 
von  W.  Hollar,  qu.  fol. 

18)  Gegend  um  Antwerpen  mit  Gebäuden  und  Figuren;  Tot 
Antwerpen.  Corn.  de  Wael  et  L,  de  Vael  inv.  W,  Uollar 
fec.  1650»   Jö,  Meyssens  exe. ,  <}u.  fol. 

mVBelf  Jan  de 9  Maler,' s wurde  1558  zu  Antwerpen  geboreq»  und 
Yojfi  Franz  Francken  sen.  unterrichtet.  Er  ging  nach  Houbracken 
mit  seinem  Landsmanne  Jan  van  Mayer  nach  Paris,  wo  er  sein 
Glück  machte,  und  160^  starb.  Sandrart  will  sein  Grabmal  in  der 
$t.  Andreaskirche  zu  Antwerpen  suchen.,  Dieses  Denkmal  eines 
Jan  de  Wael   ist   mit   einer  Hreuzabnehmung  von  Simon  de  Vus 

feziert.  Bartsch  schreibt  dem  älteren  Jan  de  Wael  die  im  folgen- 
cn  Artikel  ^erwähnten  Redirungen  zu ,  was  sicher  unrichtig  ist. 
A.  van  Dyck  hat  das  Bildniss  uhsers  Künstlers  gemalt,  und  selbst 
in  Kupfer  radirt  Unter  diesem  Bildnisse  lesen  wir,  dass  J.  de 
Wael  der  Aeltere  ein  Fiffurenpialer  war.  Seine  Gemälde  sind  aber 
äusserst  selten,  oder  unbekannt.  A.Lommelin  hat  ebenfalls  das  Bild- 
niss dieses  Meisters  gestochen.  Er  ist  wahrscheinlich  der  V^ter  des 
Cornelis  de  Wael. 

Wael  9  Jap  Baptist  dei  Maler  upd  Radirer,  wurde  um  l62G  ge* 
boren,  wie  man  vermuthet.  Sicher  ttt  nur,  dass  der  Künstler  um 
1658  thätig  war.  Diese  Jahrzahl  steht  auf  zwei  Blättern  eiuer 
Folge,  welche  das  Leben  des  verlornen  Sohnes  darstellen.    Dics»e 
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Blätter  kind  nach  Zeichnungen  von  Cömefis  de  Wael»  de$  Vaters 
unsers  liünstlers  radirt,  und  im  Machwerke  von  anderen  Radi* 
ruDgen ,  welche  ebenfalle  den  Namen  eines  Jan  Baptist  «de  Wael 
tragen,  so  verschieden,  dass  Bartsch  einen  älteren  und  einen  )ün« 
geren  Künstler  dieses  Namens  unterscheiden  zu  müssen  glaubte.' 
Er  nennt  den  seinigen  J.  B.  de  Wael  den  Alten«  worunter  aber 
der  obige  Jan  de  Wael  nicht  verstanden  werden  hann.  Diess« 
mal  scheiut  Bartsch  im  Irrthum  xu  seyn,  denn  die  von  ihm  ?• 
gr.  V.  4  ff«  beschriebenen  Blätter  sind  dem  Charakter  und  Styl 
nach  viel  zu  modern»  als  dass  sie  dem  alten  Jan  de  Wael  beige- 
legt werden  könnten.  Diess  ist  die  Folge  aus  dem  Leben  des  ver* 
lornen  Sohnes ,  welche  in  Zeichnunff  und  Behandlang  abdeicht* 
Wir  finden  es  erklärlich ,  da  dem  Kunstler  eine  fremde  Compo* 
sition  vorlag,  welche  auch  eine  andere  Behandlung  mit  der  Na» 
de]  zuliess.  .Wir  reihen  daher  auch  die  anscheinllch  fremdartigen 
Blätter  unter  diesem  jüngeren  J.  B.  de  Wael.  Gemälde  von  sei« 
per  Hand  wissen  wir  nicht  anzugeben.  Man  zählt  ihn  aber  zu 
den  sogenannten  Bamboeciadenmalern.  Auch  seine  Blätter  sind 
selten»  wenigstens  in  den  Niederlanden  und  in  Deutschland.  Viel« 
leicht  kommen  sie  in  Italien  öfter  vor,  da  VinCenzo  Billy  in  Rani 
die  platten  besass*  Diese  könnten  jetzt  in  England  seyn.  Die 
neueren  Abdrücke  sind  retouchirt»  und  lassen  von  der  ursprüng- 
lichen Schönheit  der  Zeichnung  und  der  geistreichen  N^delar- 
belt  wenig  mehr  erkennen* 

Nach  ihm  sehr  schön  radirt  kennen  wir  folgendes  seltene  Blatt  t 

Die  Verkündigung  an  die  Hirten«    J.  de  Wael  inv.,  Lemke 
fec,  1651»  qu«  12* 

Eigenhändige  Radirungen, 
1-— -14)  Eine  Folge  von   Blättern   mit  Darstellungen  aus  dem 
italienischen  Volksleben ,  mit  TiteU  H.  3  Z*  2  —  3  L. ,  Br. 
4  Z.  9  -.*«  it  L. 

1.  Vor  den  Nummern  rechts  unten,  und  vor  der  Adresse  Toi| 
V*  Billy  auf  dem  ersten  Blatte. 

IL  Mit  den  Nummern  und  der  Adresse« 
IIL  Die  neuen»  retonchirten  Abdrücke* 

•  R.  Weigel  werthet  diese  Folge  auf  16  ThL 

t.  Das  Titelblatt.  Der  Jäger  mit  zwei  Hunden  am  Brunnen, 
dabei  eine  Ifrau.  Am  Piedestal  in  der  Mitte  des  Grundes 
steht  im  zweiten  Drucke:  Ill.no  ac  Orn.»«  Dno,  Oasparo  de 
Roomer  bonarum  artium  Maecenati  dign,no  p.  D.  D.  Joan- 
nes Bab.ts  de  Wael.  Im  Bändet  Con  lic^nce  de  superiori 
in  Roma  da  Vincenzo  Billy  vicino  Torologio  della  chi'esa  nova« 

2.  Der  Fischer,  rechts  vorn  am  Wasser»  wie  er  dem  Weib^ 
zuruft,  welches  die  Heerde  durch  den  FIuss  treibt. 

3.  Der  Falkner  mit  4er  Dame  «u  Pferd  von  vier  Hunden  be^ 
gleitet. 

4*  f>ev  Bauer,   wie  er  den  Karren  vor   dem  Vmfallen   schützt. 

Hinten  her  folgt  ein  Weib  mit  dem  Bündel  auf  dem  Kopfe. 
5f   Der  mi(  Kßssnn   und  Qänsen   bepackte  ßsel,    Voraus  geht 

ein  Mann  mit  Weib  und  Kind. 
6.  Die  yravL  auf  dem  ^se\ ,  welchen  ein  Mann  leitet.    Linkt 

ein  zweites  Weib  mit  dem  Binde^ 

I 

7*  Die  Spieler  am  Tische  in  dev  Schenke,  links  ein  Mann  mit 

dem  BrugCf 
8f  Die  vier  Pilger«    Der  eine  trägt  ein  Kind  durch  den  Fluss. 

Rechts  am  Ufer  führt  das  Weib  einen  Knaben« 
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'  9.  D«r  Düd^Uftolupielev  n^oh  ImlUy  Tor  einem  Weibe  auf  dem 
Esel  mit  zwei  Kindern,  ' 

iO.  Die  beim  Kartesspiel  streitenden  Bauern,  rechts  erhebt  einer 
die  Flasche, 

II*  Die  rahenden  Wanderer»  rechts  auf  dem  Esel  der  Zither- 
,  spielen 

t2*  Die  Mutter,  welche  das  Hind  laust.  Rechts  träg^  ein  Weib 
das  Kind  auf  dem  Arme,  und  links  im  Grunde  schöpft  die 
Magd  Wasser* 

13*  Die  spinnende  Alte  swischen  zwei  Weibern  mit  ihren  Kin- 
'  dern.  Links  der  Bauer  mit  dem  Esel. 

'i4*  Der  Dorfbader,  welcher  den  Bauer  am  Kopfe  opertrt.  Da- 
bei sind  zwei  andere  Bauern ,  und  links  zwei  Weiber. 


IS«  Die  Parabel  rom  yerlornen  3ohne,  Folge  von  5  Blättern, 
nach  Cornel,  de  Wael  i658*  Zwei  Butter  sind  bezeichnet: 
Joh«  Bapt.  De  Wael  Fecit.  Die  drei  übrigen  Blätter  ha- 
ben deäi  Namen  des  Radirers  nicht.  Vielleicht  rühren  sie 
von  Com,  de  Wael  her,  welcher  sie  in  seiner  früheren  Zeit 
gefertiget  habep  müsste*  Sie  sind  höchst  geistreich  mit  brei- 
ter Nadel  radirt  und  stumpf  geätzt.  Alle  diese  Blätter  sind 
N-  selten.    H.  7  Z.  *-  7  Z.  3  L. ,  Br.  10  Z.  4  L.  —  11  Z.  1  L* 

16.  Landschaft  mit  eiiiem  von  Bäumen  besetzten   Teich.   Voio 
'         '  Mittelpunkte  her  kommt  ein  Jäger,  um  die  Bnten  im  Wasser 

zu  schiessen,    Rechts  im  Rande:  Jan  B.  D.  Wael  F.  l658i 
.    links  J.  Fottcquier  pinxit»  Hr  8  Z.  4L.,  Br,  ii  Z.  11  L« 

17,  Musicirende  Männer  in  einem  Zimmer,  linkSi  am  Eingänge 
ein  Hund,    Ohne  Namen,  aber  gewöhnlich  zu  J.  de  wsei'f 

^  Radirungen  gelegt  ^  qu.  fol, 

.  18«  Die  Mistethäter  im  Oefängniete,  radirtes  und  gestochenei 
Blatt,  Unten  links  v^rkehift  und  undeutlich:  J.  de  Yvael^  qu.& 

Wael ,  Lucas  JanSS^  de,  Maler ,  geboren  zu  Antwerpen  1591>  "^ 
Schüler  yoU  Jan  Breughel,  und  ging  zur  weiteren  Ausbildung  Dach 
Frankreich-  Später  begab  er  sich  mit  seinem  Bruder  nach  ItalieOi 
un^  arbeitete  mit  diesem  mehrere  Jahre  in  Genua%  Descamps  ^<^' 
hauptet,  er  habe  grosse  Werke  in  Oel  und  Fresiso  ausgeführt. 
nieistens  malte  er  reiche  Landschaften  Init  Bergen,  Wasserfällen 
und  Gewitt^rstürmen,  Auch  die  auf«  und  untergehende  Sonne  ver- 
breitet ihr  Licht  über  seine  Gegenden,  Andere  Bilder  stellen  SchUch- 
^  ten  dar.    Starb  im  Vaterlande  l676. 

Ueber  sein  Bildniss  s,  oben  Cornelis  d^  Wael» 

Wael,  J.  WteÄ,  $.  J.  Uytenwael. 

•» 

Waelkin,  Georg,  Maler  Ton  Brügge,  war  in  der  zweite;i ^älHe 
des  15,  Jahrhunderts  thätig.  Im  Jahre  l480  wurde  er  Mitglied  der 
Confraternität  des  heil.  Lucas  zu  Brügge. 

Waerd,  Anton  van  der,  s.  A.  van  der  Waard, 

Waerden,  D-,  Maler,  wurde  um  1594  geboren.  Er  arbeitete  im 
Charakter  von  Honthorst  und  Bloemaert,  ist  aber  nur  durch  me 
schönen  Radirungen  von  C.  DankerU  bekannt,  welche  halbe  ri- 
ffuren  nach  Waerden's  Zeichnungen  vorstellen, 

Ihe  fünf  Sinnet  Folge  von  fünf  filKttern,    D.  Waerden  luv. 
'    C.  Dankerti  fee.  et  ezc*,  kl.  4» 


WageoMT»  P«  -!-  Wfgeobaiier»  Bfax  Jos,  M 

Wagenaei*!  ^*9  Zeichner,  ist  nach  seinen  LtbfettfVerhSltniMen  un- 
bekannt. Nach  seiner  Zeichnung  ist  der  grosse  Brand  zu  Am« 
stelveen  1792  in  Kupfer  gestoc^hen,  vielleicht  von  ihm  selbst. 

Wagenbauer )  Maie  Joseph,    Landschaftsmaler,   eeb.  zu  Grafing 

1774  t  gest.  zu  München  i82Q*  1°>  achteh  Jahre  seines  Alters  nach 
München  zur  Schule  geschiCKt,  erhielt  er  auch  nebenbei  in  der 
Musik  und  Zeichnung  Unterricht,  Vrelchef,  obwohl  unzureichend» 
doch  die  Neigung  zur  Kunst  und  sein  Talent  dafür  weckte.  Seine 
Ungewöhnlichen  Fortschritte  im  Zeichnett  gewannen  ihm  den  An« 
theil  des  damaligen  Gallerie -Direktors  Dorner,  und  dieser  würdige 
Mann  verschmähte  es  nicht,  die  weiteren  Studien  des  Jünglings« 
Zu  leiten.  Nur  der  Ausbruch  des  Krieges  hemmte  Wagenbauer*» 
künstlerische  Thätigkeit)  denn  er  s oh los^  sich  als  Freiwilliger  einem 
Chevauxlegers  -  Regimente  an>  in  welchem  er  bis  zum  Frieden  mit 
Muth  und  Ausdauer  diente«  Jetzt  Widmete  er  sich  mit  Eifer  der 
Kunst»  unternahm  auf  Kosten  dös  geheimen  Rathes  Reinwald  eine 
Reise  durch  Bayern,  ikuf  weither  er  herrliche  Aquarellzeichnun- 
gen fertigte»  und  bildete  unter  dem  Schutze  des  General -Direk- 
tors Ch»  v.  Männlich  sein  entschiedenes  Talent  fiir  Thiermalerei 
aus.  Am  meisten  aber  verdankte  Wagenbauer  der  Huld  des  Kö- 
nigs Maximilian,  der  ihn  tu  seinem  Hofmaler  ernannte,  und  viele 
seiner  Gemälde  an  sich  brachte.  Im  Jahre  1815  wurde  ^r  Inspek- 
tor der  k.  Central -Gallerie,  und  spater  nahmen  ihn  auch  mehrere 
Akademien  Unter  ihre  Mitglieder  auf, 

Wagenbauer  nioamt  unter  den  Künstlern  seiner  Zeit  eine  , hohe 
Stelle  ein»    und   ist   namentlich   im  Fache  der  Landschafts«,  und 
Thiermalerei  trefflich    zu  nennen«     Seine  Lautl)&bn   als   Künstler 
zerlallt  in  zwei  Perioden.    In  ersterer.  zeigte   er  sich  vornehmlich 
als  Thiermaler,    und  eptwickelte  ein.  so   eminentes  Talent»    dass 
viele    seiner  Hervorbringungen   den   Bildern  alter  Meister  dieses 
Faches  an  die  Seite  gesetzt  wurden«    Durch   ein    sorgfältiges  Stu- 
dium der  Natur,  verbunden  mit   einer  höchst  gewandten  oehand* 
long   des    Pinsels ,    wusste  er  seinen   Bildern   einen  ganz  eigenen 
Beiz  %xx   verleiben»    welcher  dur^h   eine   stets  kunstgemasse   Yer- 
theilung   des  Schattens   und   Lichtes    noch   gehoben  wurde.    Sein 
f  arbenauftrae  ist  ungemein  klar  und  leicht ,  und  dabei  fast  immer 
kräftig ,  markiff  und  lebendig.    In  der  Ausführung  verfuhr  er  mit 
grosser  Sorgfalt. 

In  seiner  zweiten  Periode  wählte  er  mehr  die  Darstellung  der 
Landschaft»  und  zwar  die  gebirgige  zu  seinem  Hauptfache»  und 
seine  Kutist  als  Thiermaler  wandte  er  jetlt  nur  :iiur  Ausschmückung 
)ener  landschaftliehen  Scenen  an.  Die  Studien  machte  er  in  Bayerns 
Hochland»  wo  er  eine  reiche  Auswahl  schöner  und  grossartiger 
Formen  fand.  Dass  sich  der  geniale  Künstler  auch  in  dieser  Kunst- 
sphäre mit  grossem  Glücke»  und  stets  geistvoller  Darstellung  be- 
wegte, hat  liaib  Buro||a  an  seinen  Knnstbildungen  einsehen  ge- 
lernt. Seine  überaus  zahlreichen  Bilder  theils  früherer»  theils  spä« 
terer  Kunstperiode,  finden  stob  in  mehreren  in»  und  ausländischen 
Gemäldesammlungen,  zumtfist  aber  in  den  k.  Gallerien  zu  Schleiss- 
heim,  Augsrburg,  Nüm|)erg,  in  dem  herzoglich  Leuchtenbergischen 
Gemäldesaal  I  und.  in  der  Sammlung  des  Königs  Maximilian  zu 
Tegernsee.  Mehrere  andere  Bilder  wurden  vom  Könige  an  fremde 
Hole,  namentlich  nach  Petersburg,  Berlin»  Dresden»  Wien  etc. 
als  GMchenke  gesandt* 

Wagenbauer   behauptete  in  München  viele  Jahre  seineh   Ruf, 
und  ausser  ihm  wurden  unter  der  Regierung  des  Königs  «IVIazimi- 


/ 


.4(1.  \Tacl«  AaIop  dtb.  «^  VTiL^,  «GerbeUf  de» 

% 

M*rm  mit  ddn  Kind«  io^  eiimr  Glo^e » vgVBtöcfcttB  Tcm  C.  van 
Schein,  4*  ,  ^         • 

St.  Michael ,  wie  er  die  Eitelkeit  der  Welt  mit  dem  Seelen- 
heil  des  Menschen  abwiegt,  eest,  vou  C.  de  Fasse»  fol, 

Wa»gniann  wurde  1579  Mitglied  der  Köastierbruderschaft  in 
Zürich ,  liess  sich  aber  nach  seiner  Rückkehr  sma  CaüioUcu. 
nms  in  Lu«em  nieder*  Ausser  seinem  Bildnisse  bei  Saodrsrt  fin- 
det man  auch  ein  solches  in  Fü$sly*s  Leben  der  Künstler  in  der 
Schweiz  I,  i43*  S.  auch  H«  Wagmann.     ' 

Wael^  Anton  de^  Maler»  arbeitete  nach  Baldinncei  un  i67$  in 
Rom ,  und  staffirte  die  Landschaften  des  B.  Torreggiani  mit  Figu* 
ren^    Er  wurde  in  seinem  Bette  von  einem  Blitzstrahl  getödtst. 

Wael^,  Gdrnelis  de  1  Zeichner  und  Maler,  geboran  tu  Antwetpea 
1594»  war  der  Sohn  des  «hcren  Jan  de  Wael,  und  wurde  voa 
diesem  in  den  Anl'angsgrütiden  der  Kunst  unterrichtet.  Wie  lange 
er  rpater  noch  in  den  Niederlanden  gearbeitet  habe,  ist  ünbeksDot. 
man  weiss  aber»  dassCornelis  mit  setoemBtuder  Lucas  nach  luliea 
gjeeangen  sei,  und  in  Genua  mehrere  Jahre  gearbeitet  habe.  Fio- 
rtllo  behauptet  auch,  dass  Comelis  zu  wiederholten  Malen  inRoa 
gewesen  sei ,  aber  ohne  das  Clima  ertragen  zu  können.  Dieiei 
lassen  wir  dahin  gestellt,  und  halten  uns  an  Soprani»  welcher  too 
dem  Aufentlialte  des  Künstlers  in  Genua  Kunde  hatte.  Descaof» 
lässt  ihn  daselbst  l662  sterben,  allein  dieser  Schriftsteller  hat  viel- 
leicht nicht  grössere  Beglaubigung  als  HoubraCken,  welcher  be- 
hauptet, C.  de  Wae^  sei  noch  um  1662  in  Rom  thätig  gewesen. 
Soprani  kennt  das  Todesjahr  dts  Künstlers  nicht» 

C.  de  Wael  malte  Genrebilder  und  miHtärische  Darstellaa|eO| 
besonders  Schlachten  und  Angriffe ,  in  welchen  es  sehr  heltig  W 
geht.  Der  Herzog  von  Aarschot  und  König  Philipp  IIL  von  Sp^' 
nien  erwarben  mehrere  Gemälde  van  ihnl,  'die  Gallarie  Spinoi* 
SU  Genua  bewahrt  Landschaften.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wieo 
ist  «in  Üabliches  Bild  von  ihm,  der  Durchgang  der  Israeliten  durcb 
das  rothe  Meer,  kleine  Figuren«  In  der  Gallerie  su  Cassel»^ 
man  einen  Marktschreier  von  vielen  Menschen  umgeben,  und  eis 
zweites  Bild,  welches  zwei  raufende  Kinder  Vorstadt,  abenfslt«i< 
Umgebung  von  Menschen.  Ein  drittes  Gemälde  dieser  Samm^t^i^g 
enthalt  die  Bildnisse,  des  Comelis  und  Lucas  de  Wael>  von  A.  van 
Dyck  gemalt.  In  der  Winkler'schen  Sammlung  zu  Leipzig  ^'' 
ein  1654  in  Rom  gemaltes  Bild ,  welches  Reisende  vor  einer  Be^ 
berge  zeigt.  Die  beiden  oben  erwähnten  Bildnisse  hat  W«  HoU«' 
l640  radirt.    Gaywood  copirte  dieses  schöne  Blatt. 

Radirt  e    B  1  ätter. 

Man  schreibt  diesem  Meister  auch  Blätter  zu,  welche  sich« 
und  geistreich  radirt  sind«  Ei  ist  indessen  nicht  oacheewiesen,  ob 
die  folgenden  alle  von  ihm  herrühren«  J»  B»  de  Waef  hat  cialg« 
Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  radirt.  Am  Schiasse  des  Ver* 
zeichnisses  sind  Radirungen  anderer  Meister  nach  seinen  Bildo^ 
beigefügt. 

t )  Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  der  Dedication :  lUri.  D.  O* 
Guilelnio  van  der  Straten  Venustas  hasce  imaginea  C»  deWad 
amoril  ergo  dicat.  Das,  Titelblatt  mit  dieser  Schrift  sielU 
einen  Brunnen  dar#  Vor  welchem  sieh  eine  Gruppe  von  Fien* 
ren  vor  dem  Nasswerden  schützt.    H.  4Z.  3L.,  Br.6Z<0^* 

1 .  IVhiskrrade ,'  drei  Tanzende  neben  räier  Dame. 

2.  Die  Zigeunergruppe  am  Feuer. 


yrtM,  ConMiU»  d*.     '    '      ^  4t 

3«  Die  Bettler  an  Klmter  lirtkt, 

4  Die  Jä^r  am  Wirthshaut ,  fünf  Fig;iireii  und  drei  Hunde« 

5«  Ein  aul  den  Esel  gebundener  Mann  voll  vielen  Zuschauern 
umgeben. 

6,  Bauern»  welche  den  heladenen  £tel  mtsshandeln; 

7«  Streitende  Banem  vor  dem  Wirthshause, 

8»  Der  Charlatan  vor  der  Thüre  eines  Wirlhshauses »  wie  er 
der  Frau  einen  Zahn  ausnimmt. 

Zu  dieser  Folge  könnten  auch  noch  folgende  Blätter  ffe- 
hören»  so  dass  das  Ganze  aus  12  Blättern  mit  Titel  bestent* 

Q.  Eine  Versammlung  von  Herren  und  Damen ,  welche  trin- 
ken und  sich  liebKosen.    Bezeichnet :  CDW»  IN» 

Es  ündau  sich  reine  Aetzdrücke,  wovon  die  vollendeten 
Abdrücke  in  etwa«  abweichen. 

tO*  Eine  Gesellschallt  von  aehn  Figuren,  einige  ruhend ,  die  an- 
deren mit  dem  Spiel  der  Laute  beschäftiget* 
11.  Mehrere  Bauern  vor  dem  Wirthshause  beim  Brunnen. 

2)  Eine  Versammlung  von  Cavalieren  und  Landleuten»  theile 
am  Boden  ruhend»  theils  stehend.  Eine  junge  Frau  mit 
dem  Kinde  ist  zu  Pferd.  Schön  radirt»  und  ohne  Namen. 
H.  4  2.  8  L. »  Br.  7  Z.  3  L. 

In  der  Sammlung  des  Baron  Haller  von  Hallerstein  (Bör^ 
ner's  Catalog»  Nürnberg  i84i)  war  die  Zeichnung  dieses 
Gegenstandes« 

3)  Matrosen,  und  anderes  Volk  vor  der  Schenke  am  Fasse  si* 
tzend«  Schön  radirt»  ohne  Namen4  H«  4  Z*  8  L*»  Br. 
7  Z.  3  L. 

4)  Gruppe  von  Marinarit,  Orientalen  und  Sklaven  am  Strande 
des  Meeres.  Schön  radiit»  ohne  Namen»  H.  4  Z.  8  L.»  Br. 

7  Z.  3  L. 

5)  Eine  Oesellschift  von  mehreren  Figureh»  einige  am  Tisch« 
sitzend.    Ohne  Zeichen.    H.  4  Z*  8  L.»  Br.  7  Z.  3  L. 

Die  genannten  vier  seltenen  Btfitter  werden  dem  Cor.  de 
Wael  beigelegt»  sie  schieinen  aber  von  einem  ähereh  Mei- 
ster'herzurühren.  Nr.  2«  ist  im  vorzüglichen  alten  Druck« 
n!iit  F.  W.  f.  bezeichnet. 

6)  Die  Marionetten»  Ohne  Kamen.  U.  $2.  pL.»  Br.  8  Z.  2L. 

7)  Der  Charlatan;  welcher  einen  Zahn  ausreisst»  ein  von  dem 
obigen  verschiedenes  Blatt»  ohne  Namen«  H»  ö  Z»»  Bi^ 
5  Z.  4  L. 

8)  Le  Supplic^de  la  Corda»  in  der  Grösse  des  obigen  Blattes, 
vnd  ohne  Namen.  Eine  solche  ist  Darstellung  im  Rigal*- 
sehen  Cataloge  erwähnt. 

9)  Der  Mann»  welcher  eine  Frau  trägt.  Eine  Bäuerin  mit  dem 
Knaben  folgt.    Ohne  Namen,  <|u.  4* 

10 }  Gesellschaft  von  9  Figuren,  sechs  beim  Kartenspiel  auf  dem 
Boden  sitzend»  ein  Mann  auf  den  Esel  gelehnt»  Ohne  Na- 
men, qu.  4* 

n)  Drei  sitzende  Weiber,  ^as  eine  mit  dem  Kinde  im  Schoosse» 
die  anderen  spinnend.     Ohne  Namen,  qu.  4« 

12)  Die  Arbeiten,  welchen  sich  die  Sklaven  und  Marinaris  zu 
unterziehen  4iaben,  Folge  von  12  nummerirten  Blättern  mit 
Figurengruppen  an  Häfen  und  am  Meere.  Auf  dem  ersten 
Blatte  ist  C.  de  Wael's  Dedication  an  Job»  BapU  Cachopiu 
de  Laredo.    H«  4  Z.  i  L.,  Br*  6  Z. 

Diese  Folae  kommt  auch  mit  der  Dedication:  P.  Joanni 
d*£ras8o  Catkolici  Aegi«  Jüegato  Schemata  h«o  «moris  ergu 
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4(1.  \Tacl«  AaIoh  dtb.  -^  Wae}»  ,GoriieUs  de» 

Mtom  mit  detai  Kind«  ur  eiimr  Glorie » ifntodbea  von  C.  van 
Schein»  4«  ^ 

St.  Michael,  me  «r  die  Eitelkeit  der  Welt  mit  dem  Seelen. 
lieil  des  Menschen  abwiegt,  eest.  vuu  C.  de  Fasse,  loU 

Wa»gniann  wurde  1579  Mitglied  der  Künstlerbroderschaft  in 
Zürich ,  liess  sich  aber  nach  seiner  Rückkehr  xma  CathoUclt. 
imis  in  Lu«em  nieder«  Ausser  seinem  Bildnisse  bei  Saodrsrt  üd* 
det  man  auch  ein  solches  in  Fü$sly*s  Leben  der  Rimstler  in  der 
Schweiz  I«  i43«  S.  auch  £L  Wagmann«    ' 

Wael^  Anton  de,  Maler»  arbeitete  nach  Baldtnncci  um  l67$  in 
Rom ,  und  staOirte  die  Landschaften  des  B.  Torreggiänt  mit  Figa* 
ren^    Sr  wurde  in  seinem  Bette  von  einem  Blitzstrahl  getÖdtet« 

Wael^,  Gdrnelis  de,  Zeichner  und  Maler,  geboten  zu  Antwetpea 
1594  t  ^v  der  Sohn  des  «Itcren  Jan  de  Wael»  und  Wurde  von 
diesem  in  den  Anrangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Wie  IsDge 
er  rpUter  noch  in  den  Niederlanden  gearbeitet  habe,  ist  ünbeksDot. 
man  weiss  aber,  dassCorneÜs  mit  seinem  Btuder  Lucas  nach  luliea 
£jegangen  sei,  und  in  Genua  mehrere  Jahre  gearbeitet  habe.  Fio- 
rtllo  behauptet  auch,  dass  Cornelis  zu  wiederholten  Malen  in  Ron 
gewesen  sei,  aber  ohne  das  Clima  ertragen  zu  können.  Dieses 
lassen  wir  dahin  gestallt,  und  halten  uns  an  Sograni,  welcher  von 
dem  Aufentlialte  des  Künstlers  in  Genua  Kunde  hatte.  Descsm^ 
lässt  ihn  daselbst  ]662  sterben,  allein  dieser  Schriftsteller  hat  viel* 
leicht  nicht  grössere  Beg^laubieung  als  Houbra<iken,  welcher  be- 
hauptet, C.  de  Wael  sei  noch  um  1662  in  Rom  thätig  gewesen. 
Sopran i  kennt  das  Todesjahr  d^s  Künstrers  nicht» 

C.  de  Wael  malte  Genrebilder  und  militärische  Dar«tellaa£eo, 
besonders  Schlachten  und  Ansriffe ,  in  welchen  es  sehr  heftig  W* 
geht.  Der  Herzog  von  Aarschot  und  König  Philipp  IIL  von  Sp«* 
nien  erwarben  mehrere  Gemälde  van  ihnl,  'die  Gallerte  Spiooi* 
zu  Genua  bewahrt  Landschaften.  In  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien 
ist  ein  Hebliehes  Bild  von  ihm,  der  Durehgang  der  Israeliten  dnick 
das  rothe  Meer,  kleine  Figuren«  In  der  Gallerie  zu  Cassel  k>^ 
man  einen  Marktschreier  von  vielen  Menschen  umgebent  und  ein 
zweites  Bild,  welches  zwei  raufende  Kinder  Vorstellt,  dbenfeiU''' 
Umgebung  von  Menschen.  Ein  drittes  Gemälde  dieser  Samnlnng 
enthalt  die  Bildnisse,  des  Cornelis  und  Lucas  de  Wael>  von  A«  ven 
Dyck  gemalt.  In  der  Winkler*schen  Sammlung  zu  Leipzig  ^>' 
ein  1654  in  Rom  gemaltes  Bild  *  welches  Reisende  vor  einer  Be^ 
berge  zeigt.  Die  beiden  oben  erwähnten  Bildnisse  hat  W.  HoU^ 
l64o  radtrt.    Gaywood  copirte  dieses  schöne^  Blatt. 

Radirte    Blätter. 

Man  schreibt  diesem  Meister  auch  Blätter  zu,  welche  sidt« 
und  geistreich  radirt  sind.  Es  ist  indessen  nicht  oacheewieseo,  ob 
die  folgenden  alle  von  ihm  herrühren*^  J»  B.  de  Wael  hat  cteig« 
Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  radirt.  Am  Schiasse  des  Ve^ 
zeichnisses  sind  Radirungen  anderer  Meister  nach  seinen  Bildern 
beigefiigt. 

t )  Eine  Folge  von  8  Blättern  mit  der  Dedication :  lUri.  D.  D. 
Guilelnio  van  der  Straten  Venustas  hasce  imagines  C»  deWsel 
amoril  ergo  dicat.  Das,  Titelblatt  mit  dieser  Schrift  »teilt 
einen  Brunnen  dar»  Vor  welchem  sich  eine  Gruppe  von  Fiea« 
ren  vor  dem  Nasswerden  schtitzt.    H.  4Z.  SL.»  Br.^Z«0^* 

1.  IVIaskcrade »' drei  Tanzende  neben  einer  Dame. 

2*   Dia  Zigeunergruppe  am  Feuer. 


Watf »  ConfXk  ck. 
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3.  Die  Bettler  an  Klmter  lirtkt, 

4«  Die  Jä^r  am  Wirthshauf ,  fünf  Figuren  uod  drei  Hunde« 

5*  Ein  ant  den  Esel  gebundener  Mann  voll  Vielen  Zutchaueni 

umgeben. 
6*  Bauern»  welche  den  beladenen  Etel  mbihandeln; 
7*  Streitende  Bauern  vor  dem  Wirthshause. 
8»  Der  Chariatan  vor  der  Thüre  einet  Wirthf hauses »   wie  er 
der  Frau  einen  Zahn  ausnimmt« 

Zu  dieser  Folge  könnten  auch  noch  folgende  Blätter  ffe** 
hören»  so  dass  das  Ganze  aiu  12  Blattern  mit  Titel  bestellt» 
Q.  Eine  Versammlung  von  Herren   und  Damen ,  welche  trin- 
ken und  sich  liebKosen.    Beseichnet:  CDW»  IN. 

Es  iindeu  sich  reine  Aetzdriickey  wovon  die  vollendeten 
Abdrücke  in  etwas  abweichen. 
tO*  Eine  Gesellschaft  von  aehn  Figuren,  einige  ruhend ,  die  an* 

deren  mit  dem  Spiel  der  Laute  beschäftiget* 
11.  Mehrere  Bauern  vor  dem  Wirthshause  beim  Brunnen» 

2)  Eine  Versammlung  von  Cavalieren  und  Landleuten,  theiU 
am  Boden  ruhend »  theils  stehend.  Eine  junge  Frau  mit 
dem  Kinde  ist  su  Pferd.  Schön  radirt,  und  ohne  Namen. 
H.  4  Z.  8  L. ,  Br.  7  Z.  3  L. 

In  der  Sammlung  des  Baron  Hall  er  von  Hallerstein  (Bör- 
ner's  Catalog,  Nürnberg  I84i)  war  die  Zeichnung  dieses 
gegenständes« 

3)  Matrosen,  und  anderes  Volk  vor  der  Schenke  am  Fasse  si* 
tzend«  Schön  radirt,  ohne  Namen.  H.  4  Z*  8  L.,  Br. 
7  Z.  3  L. 

4)  Gruppe  von  Marinaris,  Orientalen  und  Sklaven  am  Strande 
des  Meeres.  Schön  radirt»  ohne  Namen*  H.  4  Z.  8  L.»  Br* 

7  Z.  3  L.  . 

5)  Eine  Oesellschift  vop  mehreren  Figureh»  einige  am  Tisch« 
sitzend.    Ohne  Zeichen.    H.  4  Z*  8  L.,  Br.  7  Z.  3  L. 

Die  genannten  vier  seltenen  Btfitter  werden  dem  Cor.  de 
Wael  beigelegt,  sie  schieinen  aber  von  einem  ältereti  Mei- 
ster* herzurühren.  ,  Nr.  2»  ist  im  vorzüglichen  alten  Drucke 
n!itt  F.  W.  f.  bezeichnet. 

6)  Die  Marionetten*   Ohne  Kamen.  U.  5  2.  pL..  Br.  8  Z.  2L. 

7)  Der  Chariatan;  welcher  einen  Zahn  ausreisst»  ein  von  dem 
obigen  verschiedenes  Blatt»  ohne  Namen*  H*  ö  Z*»  BK 
JZ.  4L. 

8)  Le  Supplic^de  la  Corda»  in  der  Grösse  des  obigen  Blattes, 
und  onne  Namen.  Eine  solche  ist  Darstellung  im  Rigal*- 
scheu  Cataloge  erwähnt. 

9)  Der  Mann,  welcher  eine  Frau  tragt.  Eine  Bäuerin  mit  dem 
Knaben  folgt«    Ohne  Namen,  ou.  4» 

10 }  Gesellschaft  von  9  Figuren,  sechs  beim  Kartenspiel  auf  dem 
Boden  sitzend,  ein  Mann  auf  den  Esel  gelehnt*  Ohne  Na- 
men, qu.  4« 

n)  Drei  sitzende  Weiber, -das  eine  mit  dem  Kinde  im  Schoosse, 
die  anderen  spinnend.    Ohne  Namen,  qu.  4* 

12)  Die  Arbeiten,  welchen  sich  die  Sklaven  und  Marinaris  zu 
unterziehen  haben ,  Folge  von  1 2  nummerirten  Blättern  mit 
Figurengruppen  an  Häfen  und  am  Meere.  Auf  dem  ersten 
Blatte  ist  C«  de  Wael's  Dedication  an  Job.  BapU  Cachopiu 
de  Laredo.    H*  4  Z.  i  L.,  Br.  6  Z. 

Diese  Folae  kommt  auch  mit  der  Dedication:  p.  Joanni 
d*£ras8o  Catholici  Regi«  Jüegato  Schemata  heo  amoris  ergo 


so         Wagen&ebehi.  — •  Wageiwehikt,  Et^Oi,  Xaviier. 
Wagenschein^  «.  Wagcnschön. 

Wagenschön,    Franz  Xavier,    Maler,  soll  nach  einer  Btrichti. 
guo£^  in  Füssly*s  Supplementen  mit  Franz  Fahrenschon  eine  Per- 
son seyn.   Diesen  Fahrenschon  führt  Meusel  in  die  Kunstgeschichte 
ein,  aus  dessen  deutschem  Künstler  - Lexicon  ihn  Dlabacz  io  sein 
.  historisches  Künstler -Lexikon   für   Böhmen   aufnahm,   aber  ohne 
zu  vermuthen,  das^  darunter  ein  ihm  unbehannter  F.  WagenschuB 
verborgen  sei.     Er  kennt  im  Gegentheile  auch  einen   Maler  Paul 
Friedrich  Fahrenschon,  der  von  1715  —  23  in  Ftag  lebte.'    Dieser 
konnte  nun  der  Vater  des  Franz  Fahrenschon  seyn «   und  wir  las* 
sen  es  dahin  gestellt,  dass  letzterer  mit  unserm  Wagenschön  Eioa 
Person  sei.    Der  Böhme  Franz  Fahrenschon  wurde  1726  zu  Com* 
mothau  geboren ,  und  hatte  als  Portraitmaler  Ruf,     Er  bildete  sieb 
in  Italien.     Die  gräflich  Pachtische  Familie  in   Prag  gab  ihm  viele 
Aufträge.   Er  malte  auf  einem  grossen  Bilde  den  Grafen  von  Facbta 
mit  seinen  Angehörigen,    und  dieses  Gemälde  wurde  vor  allen  ge- 
rühmt.'  F.  Fahrenscnon  staib  zu  Prag  1796«    Was  unsern  F.  Wa- 
genschön betrifft,  lassen  ihn  einige  1726  oder  1729  in  Commothau, 
andere  zu  Litisch ,   oder  in   Prag   geboren  werden.     Stein  Meister 
soll  Peter  Brandl  in  Wien  gewesen  seyn,   und  von  einem  Aut^ni* 
halte  in   Italien   ist   nichts  bekannt.    In    den  Kirchen  zu  Wien» 
Pressburg,  Temeswa^r,  St.  Florian,  Tuln,   Andet  man  Altarbilder 
von  ihm.    Er  scheint  meistens' historische  und  allegorische  Darstel- 
lungen gemalt  zu  haben,  wenig  Bildnisse.    Fritzsch  soll  nachihin 
jenes  des  Erzherzogs   Joseph  gestochen  haben.    Dann  finden  sich 
auch  schöne  Zeichnungen  von  ihm,   mit  der  Feder  oder  in  Tusch 
ausgeführt.    In   der  Sammlung   des    Grafen   Sternberg  waren  die 
vier  Elemente  unter  mythologischen  Figuren  dargestellt,  lebendige 
Compositionen  in  der  Weise  des  Cor.  Schut.  Bartsch  (Catalogue  de 
dessins  du  Cabinet  de  Ligne.  Vienne  1794)  lässt  den  Künstler  t7$0 
in  Wien  sterben.    Nach  Meusel   lebte  er  noch  1780 ,   nach  ande- 
ren war  er  1793  bereits  todt.    Alles  dieses  reimt  sich  nicht  tnit^* 
Fahrehschon. 

Eigenhändige   Radirungen. 

Die  Blätter  dieses   Meisters   sind  sehr  beachtenswertbi  theil' 
weise   geistreich  behandelt  in  der  Weise  des  C.  Schut. 

1  )  Die  Kreuzabnehmung.  Christus  liegt  am  Fusse '  des  Kreu* 
zes.     F.  Wagenschön  fec.  Anno  1771 ,  8« 

2)  Der  vom  Kreuze  abgenommene  Leichnam  des  Herrn.  W 
Kopf  desselben  ruht  im  Schoosse  der  Mutter ,  und  Mas[o*l 
lena  ist  zu  dessen  Füssen  hingestreckt.  F.  Wagenschön  \^ 
et  f.  Ao.  177t  ,  fol.  . 

3)  Der  Satyr  mit  dem  Hörn,  links  eine  Bacchantin  und  ^ 
Panther,  rechts  Silen.  Nach  J.  Jordaens  malerisch  ra^' 
F.  Wagenschön  fec,  4- 

4 )  Seegötler  und  Nymphen.  F.  Wagenschön  fec.  1771»  q"« 

5 )  Neptun  und  Thetis,  oder  Amphitrite.  Nereiden  reichen  1 
schein  und  Corallen.    F.  Wagenschön  fecit  1784»  ^}^'. 

Wagenschön   radirte  zwei    verschiedene    Compositior 
dieser  Art.    Die  eine  gleicht  entfernt  dem  Bilde  von  Kub 
in  der  Gallerie  Lichtenstein. 

6 )  Ein  ahes  Weib  mit  gefalteten  Händen ,  sitzend  nach  rtc 
Unten  bezeichnet:  F.  W.  inv.  et  ine.  Sept.  1764.  Schön 
dirt,  in  Rubens  Charakter,  8. 

i7)  Verschiedene  malerisch  radirte  Büsten  nach  Rubens  und 
van  Dyck,  12  Blätter,  iZ. 


Wagensdkeiii.  —  Wagner»  Catl«  '51 

Wagenschein  oder  Wagenstein,,  wird  irrig  der  obig«  Rünu- 

ler  genannt. 

Wagler,  Johann  Georg,   Zeichner,  war  um  1770  —  80  thätig. 

Er  zeichnete  Landschaften   und  Ansichten  Ton  Städten»   deren  in 
Kupfer  gestochen  wurden. 

Zwei  Ansichten  des  Schlosses  Freudenstein  bei   Freyburg  soll 
er  selbst  radirt  haben»  4* 

Wagmann  ,  H.,  heisst  ein  Maler,  dessen  Bildniss  J.  Meyer  radirt 
hat.  Er  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit  H.  Wagemann,  nach' 
welchem  Sadeler  das  fiild  der  unbefleckten  Jungfrau  Maria  gesto- 
chen hat,  8*  Zuletzt  vereiniget  er  sich  mit  Heinrich  Waegemann, 
dessen  wir  oben  erwähnt  haben. 

Wagner,  Adelheid,  Malerin  zu  Berlin,  wurde  um  i825  geboren. 
Sie  malt  schöne  Portraite,  dann  auch  Genrebilder,  und  historische 
Darstellungen  nach  eigener  Compositton.  Aut  der  KunstaussteK 
luD^  zu  Berlin  i850  sah  man  eine  Blumenrerkäuferin ,  und  den 
trauernden  Orpheus  am  Ufer  des  Styx. 

Wagner,  Albert,  Maler  von  Stuttgart,  wurde  um  1816  geboren, 
und  an  der  Kunstschule  der  genannten  Stadt  herangebildet,  bis 
er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München  begab.  Er  malte 
Anfangs  meistens  Genrebilder,  d^n  auch  Landschaiten  mit  Figu- 
ren und  Architektur ,  sowie  Ansiditen  von  Städten.  Sechs  Ansich-» 
ten  von  Würtemberguchen  Schlössern  hat  er  selbst  lithographtrt,  4« 
Im  grossen  Formate  zeichnete  und  lithographirte  er  die  Ansichten 
von  Stuttgart,  Reutlingen  und  Göppingen. 

Wagner 9  Anton,  Maler  von  Hall  tnTyrol,  machte  um  182$  seine 
Studien  zu  München  unter  Langer,  und  widmete  sich  der  Histo» 
nenmaleret.  Im  Jahre  1828  erhielt  er  ein  Stipendium  zur  Ausbil- 
dung in  Rom* 

Wagner ,   G. »  Zeichner  nnd  Radirer ,   wurde  um  1780  in  Dresden 
geboren.    Es  finden   sich  landschaftliche  Darstellungen  in    Tusch 
und  Sepia ,  wovon  einige  mit  C.  W*  bezeichnet  sind.    Diese  Buch- 
staben trägt  auch  eine  Zeichnung  im  Umriss   aus   der   Sammlung 
des  fiaron  Rumohr ,  eine  Scene  aus  Göthe's  Faust,  die  Bürger  vor 
dem  Thore  vorstellend,  reiche  Composition  von  18Z7-  lu  FrenzePs 
Catulog  der   Sammlung  wird  muthmasslicb   auf  einen  C.  Wagner 
hingewiesen,  worunter  aber  unser  C.  Wagner  kaum  zu  verstehen 
ist.     Wir  sind  überhaupt  nicht  im  Stande,    hier  eenaue  Auskunft 
zu  geben.     Einem  C.  Wagner  finden  wir  folgende   Blatter  beige- 
legt» und  glauben  nicht,  dass  Carl  Wagner  damit  in  Berührung 
kommt. 

1 )  G.  Fr.  Schmidt,  Kupferstecher,  Copie  nheh  diesem»  das  Blatt 
mit  der  Spinne«  gr.  8* 

Dieses  Blatt  konnte  auch  von  einem  Berliner  Künstler 
C»  Wagner  herrühren. 

2)  Zwei  Landschaften  mit  Ruinen  und  badenden  Mädchen»  kl. 
qu.  fol. 

Wagner,  Carl,  Landschaftsmalei^  und  Radirer,  Inspektor  der  her** 
zoglichen  Gallerte  zu  Meiningen,  der  Sohn  des  einst  dem  deut- 
sehen  Publikum  so  lieb  gewordenen  Romanendichters  und  herjeog. 

4* 


Lt  Wagner«  Carl. 

liehen  Cabinets-Sekretärt  Wagner«  wurde  um  1795  geboren«  In 
Dresden  zum  Künstler  herangebildet»  unternahm  er  eine  Reise 
durch  Deutschland,  um  landschaftliche  Studien  zu  machen »  und 
begab  sich  sofort  durch  Tyrol  nach  Italien,  no  sein  strebender 
Geist  die  reichste  Nahrung  fand.  Er  verweilte  einige  Jahre  in  Rom, 
Yfo  der  berühmte  C.  Vogel  von  Vogelstein  1822  sein  Bildniss' zeich- 
nete, um  es  seiuer  bekannten  Portraitsammlung  einzuverleiben. 
Wagner  malte  in  Italien  mehrere  Bilder  in  Oel,  und  fuhr  aueii 
in  der  Heimath  fort,  das  Resultat  seinem  Studien  in  gefälligen  Ge- 
mälden darzulegen.  Die  Ansichten  aus  Tyrol  und  Italien  sind 
vorherrschend.  Alle  seine  Bilder  sind  von  poetischer  Auffassung, 
und  sc^hön  durchgeführt. 

Dann  verdanken  wir  diesem  vorzüglichen  Künstler  auch  meh- 
rere malerisch  radirte  Blätter,  welche  in  Naturwahrheit  und  genia- 
ler Freiheit  der  Behandlung  ihres  Gleichen  suchen.  Ausgezeichnet 
schon  sind  mehrere  Blätter  der  unten  erwähnten  beiden  Folgeut 
welche  Wagner  l84o  herausgab. 

1 )  Landschaft  mit  einer  grossen  Eiche.  C.  A.  Richter  del.  C. 
Wagner  fec.  Mit  Dedication  an  den  Herzoe"  Erich  Freund 
von  Sachsen  -  Meinin^en.     Seltenes  Blatt,  fol. 

2 )  Der  Isarfall ,  malerische  Radirung  für  das  3te  Heft  des  Al- 
bum deutscher  Künstler.  Düsseldorf  bei  Buddeus  I84i^  H. 
7  Z.,  Br.  8  Z.  4  L. 

3)  Die  Windmühle.  Für  da't  Qte  Heft  desselben  Werkes.  Düs- 
seldorf 1842,  qu.  fol. 

'    4)  Malerische  Radirungen  auf  Stahl.     I.  Heit  mit  5  Blättern, 
1840,  fol. 

1.  Partie  aus  dem  bayerischen  Gebirge« 

2.  Der  Eichenwald. 

.  Diese  beiden  Darstellungen  sind  in  der  Auffassung  ein- 
fach und  grossartig,  aber  sehr  detaillirt  ausgeführt. 
2,  Die  Ruinen  von  Uenneberg. 
4«  Das  alte  Thor. 
5.  Ansicht  im  Schwarzwalde. 

5 )  Malerische  Radirungen  auf  Stahl.  II.  Heft  mit  fünf  Blät- 
tern, welche  die  Vorzüge  der  obigen  noch  zu  überbieten 
scheinen. 

1.  Winterlandschaft  mit  Schneegestöber« 

2.  Die  Windmühle  am  Gebirge. 

3.  Der  Sonnenschein  im  Walde. 

4*  Gebirgsthal  in  Tyrol  mit  Wasserfall,  von  sanfter  Morgen- 
genröthe  beleuchtet. 

5.  Gebirgsthal  in  Tyrol  mit  Wasserfall,  von  der  schimmern- 
den Abendsonne  beleuchtet« 

Wagner 9  Garl^  Ciseleur  von  Berlin,  eröffnete  daselbst  1839  ^^' 
Atelier,  und  zeichnete  sich  durch  Arbeiten  in  Niello  aus,  die  ( 
nach  Art  der  alten  Goldschmiede  auf  silbernen  Gelassen  anbracht 
Kenner  zollten  ihm  grossen  Beifall,  das  kaufende  Publikum  gi 
währte  ihm  aber  keine  hinreichende  Unterstützung.  Er  wand 
sich  daher  nach  Paris ,  wo  er  1835  bereits  4o  —  50  Arbeiter  b 
sehaftigte.  Damals  ertheilte  ihm  der  König  die  grosse  goldei 
Preismedaille,  und  mit  einer  ähnlichen  beehrte  ihn  auch  die  S( 
cicte  d'encouragement.  Seine  Werke  sind  zahlreich  und  koelbai 
Er  fertigte  1856  lür  den  Herzug  von  Orleans  einen  Service  o 
einem  oteilirten  Aufsatz.  Für  den  Bischof  von  Lyon  führte  er  ei 
prachtvolle  silberne  Monstranze  aus.  Dann  fertigte  er  kuustreic 


Wagner >  Carl.  —  Wagner,  Franz.  tS 

Fokale  und  djg;l.  Wiigner  ist  einer  der  wenigen  Silberarbetter,  wel- 
che zu  den  Künstlern  gezählt  werden  können.  Es  finden  sich  viele 
Frachtgefässe  von  ihm ,  mehrere  in  antiker  Form,  aber  im  Renais» 
sance-Styl  verziert.  Auch  emaillirte  Ornamente  sind  zuweilen  an> 
gebracht.  Im  Jahre  1839  führte  er  für  den  Herzog  von  Luynes 
eine  silberne  Amphore  aus,  welche  500  Friedrichsd'or  kostete,  und 
im  Stiche  bekannt  ist  Jn  Werken  dieser  Art  handelt  es  sich  nicht 
um  das  Silbergewicht,  sondern  um  die  Kunst. 

^  Im  Jahre  1837  ernannte  ihn  der  König  zum  Ritter  der  Ehren- 
legion. 

Wagner,  y^^^f  Maler,  geb.  zu  Ludwigsburg  I8l8,  machte  seine 
Stadien  in  München.     Er  leistet  im  Decorationsfache  Gutes. 

Wagner,^  C.  A.,  Maler,  war  um  1730  —  50  in  Hamburg  thätigj 
Er  malte  Bildnisse,  und  lieferte  viele  Zeichnungen  für  den  Buch- 
handel. Nach  solchen  wurden  Bildnisse,  Vignetten  und  allegori- 
sche Darstellungen  radirt  und 'gestochen. 

Wagner,  Carl  Heinrich,  Maler,  wurde  ie02  zu  Dresden  ge- 
boren  t  und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Im  Jahre 
1826  begab  er  sich  nach  München,  und  lag  daselbst  bis  1837  der 
Kunst  ob. 

Wagner,  Elise,  Malerin  zu  Berlin,  ist  durch  Blumen- und  Frucht- 
stücke bekannt.    Sie  ist  unsere  Zeitgenossin  (1850)* 

Wagner,  Edmund,  Maler,  der  Sohn  des  berühmten  Küpferste- 
chers  Friedrich  Wagner,  wurde  l83l  zu  Nürnberg  geboren.  Er 
widmete  sich  der  Thiermalerei,  worin  er  auf  der  Akademie  zu  Ant- 
werpen seine  Ausbildung  fand.  Die  Bilder  dieses  jungen  Künst- 
lers beurkunden  grosses  Talent,  und  es  werden  daher  seine  Lei- 
stnngen  schon  jetzt  (l8Sl)  unter  die  ungewöhnlichen  gezählt.  Sie 
berechtigen  zu  den  höchsten  Erwartungen  in  seinem  Fache. 

Wagner,  Ferdinand,  Maler,  machte  um  1836  seine  Studien  auf 
der  Akademie  in  München,  und  lebte  mehrere  Jahre  als  auKÜben- 
der  Künstler  daselbst.  Er  widmete  sich  Anfangs  der  Historienma- 
lerei, und  führte  auch  einige  Bilder  in  Oel  aus.  Unter  diesen 
nennen  wir  das  Gemälde  mit  Conradin,  wie  er  in  Hohenschwan- 
gau  von  seiner  Mutter  Abschied  nimmt.  Dieses  Bild  erwarb  1838 
vielen  Beifall ,  sowie  im  folgenden  Jahre  seine  Landschaft  mit  ei- 
nem See,  auf  welchem  zwei  Mönche  im  Kahne  fahren.  Auf  die- 
ses Gemälde  folgten  mehrere  andere  landschaftliche  Darstellungen 
mit  Staffage.  Seinen  Standpunkt  fand  er  öfters  im  bayerischen 
Hochlande,  und  in  Tyrol.  Auf  dem  Kuristverein  in  München  sah 
man  mehrere  Werke  von  seiner  Hand.  Im  Verzeichnisse  der  Mit- 
gliedeY  von  1848  erscheint  er  nicht  mehr. 

Wagner,  FranZj^  Maler  zu  Nürnberg,  wurde  um  1800  geboren,  und 
an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Es  finden  sich  Portraite, 
liistoriscbe  Darstellungen  und  Genrebilder  von  ihm. 

'    Ein    Franz  Anton  Simon  Wagner  war  um    ]829   Zeichnungs- 
lehrer in  Nürnberg.  \ 

Wagner^  Franz^  Maler,  geb.  zu  Heidelberg  I8l2,  machte  seine 
Studien  auf  der  Akademie  m  München,  und  kehrte  i835  in  die 
Seimath  zurück«    £t  malte^  Landrchaiien  und  Genrebilder« 
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l&Ieine 'Poirtnite  gtslodi^n  hattet  bewo9«n»  diir<;h  ihn  das  Abend- 
malil  des  Leonardo  da  Vinci  in  der  Grösse  des  Blattes  von  R 
Morghen  stechen  zu  lassen«  Der  Künstler  ging  sjogleich  an  diesi 
schwierige  und  umfassende  Arbeit,  und  bald  war  ein  Vorläufer 
die  Christusfignr,  aus  diesem  Bilde  vollendet.  Dieses  schöne  Blat 
war  für  ein  Bibelwerk  des  genannten  Instituts  bestimmt,  und  18'2 
nach  sechsjähriger  Arbeit  folgte  der  grosse  vortreffliche  Stich  naci. 
Wie  Wagner  die  beiden  Aufgaben ,  die  er  sich  bei  diesem  Untir- 
nehmen  setzte,  nemlich  erstens  den  oft  an  Kunstwerth  zurücl^e* 
setzten  Stahlstich  in  freier  Behandlung  und  geistiger  Schönheit  iem 
Kupferstich  gleich  zu  stellen ,  und  zweitens  nicht  bloS  eine  ihla- 
vische  Copie  des  Morghen'schen  Blattes,  sondern  durch  Ben uteung 
auch  anderer  Mittel  ein  selbstständiges  Werk  zu  geben,  löst«,  da« 

,  rüber  hat  die  Critik,  die  grosse  Verbreitung  des  Stiches  nach  allen 
Ländern y  vorzüglich  nach  England,  au?  das  ehrenvollstt  ent- 
schi«>den. 

Nach  Vollendung  dieser  Arbeit  unternahm  Wagner  eine  Reise 
nach  Italien,  um  durch  die  Anschauung  der  grössten  Meislerwerke 
die  letzte  Weihe  des  Künstlers   zu  erwerben.     Bei  dieser  Oelegen- 
heit  zeichnete  er  in  Venedig  ein  Ecce  homo,jwelches  dem  A»  I>ä- 
rer  zugesehrieben  wird.     Nach  Nürnberg  zurückgekehrt  lieferte  er 
rasch  mehrere   grosse   Blätter,   welche  alle    den   gereiften   Stecher 
und  fühlenden  Künstler    beurkunden.     Zuerst    erschien   für   den 
Albrecht»  Dürer -Verein    Oppenheim*s    Noah   in   der  Arche,    ein 
Stich ,  der  bald  ein  Liebling  des  Publikums  wurde«     Diesem  folgte 
das^  Bildniss  des  Hieronymus  Holzschuher  nach  A.Därer*s  barühm- 
tera  Bilde  im  Besitze  der  Familie  Holzschuher  zu  Nürnberg«     Die- 
ses Blatt  ist  dem  Kronprinzen   Maximilian,   dem  jftzi^en  Hönige 
von  Bayern  dedieirt,  und  gehört  zu  den  trefflichen  Sttchen  dieser 
Art.    Die  vielseitige  Gewandtheit  seines  Grabsticheis  beVries  Wag- 
ner in  dem  nächst  folgenden  Blatte «   welches  im  vollsten  Gegen- 
satze zu  Dürer,  ein  Bild  von  Carlo  Dolce,-den  keil.  Sebastian  in 
der  Galle rie  zu  Fommersfelden  gibt«    Hier  galt  es ,  die  Farbe  und 
weiche  Modellirung  Dolce's  zu  erreichen,  und  beides  ist  auf  tüch- 
tige Weise  gelungen.    Schon  in  Rom  hatte  Wagner  Riedel's  Sa- 
kontala  kennen  gelernt,  und  von  der  Schönheit  und  zauberhaften 
Wirkung  dieses  reizenden   Bildes  angezogen,   wagte  er  jetzt  den 
Versuch,    diese  Farbendichtung    mit    dem   einfachen  Weiss    und 
Schwarz  seiner  Kunst  wieder  zu  geben.    Die  Critik  hat  entschie- 
den, dass  er  das  Mögliche  geleistet,  und  der  Könis  von  Wnrtem* 
berg  ertheilte  ihm  für  diese  Arbeit  die  goldene  Meoaille  für  Kunst 
und  Wissenschaft.    Holzschuher  und  Sakoqtala   erschienen  in  der 
J.  A.  SteinHchen  Kunsthandlung  in  Nürnberg,   welche   auch    ein 
anderes  Werk  von  Wagner,  über  die  alten  Sculpturen  Nürnbergs 
in  36  Blättern   mit  Text  herausgab.    Dieses   schöne  Werk  ist  eia 
schätzbarer  Beitrag  zur  deutschen  Kunstgeschichte.    Eine    weitere 
Arbeit  war  für  den  Nürnberger  Kunstverein  bestinimty  das    Kir- 
schenmadchen  nach  C.  Hreurs  naivem  und  ansprühendem  Bilde. 
Diesem  Blatte  folgte  die  Darstellung  des  Hochaltares  in  Blaubeuorn, 
nach  der  Zeichnung  von  Heideloff  mit  Walther  vollendet.   Hierauf 
unternahm  er  den  Stahlstich  des  berühmten  Bildes  von  Sandrart 
in  der  Gallerie  zu  Nürnberg,  welches  das  im  Jahre  16^9  zur  Feier 
des  westphälischen  Friedensschlusses  in  Nürnberg  gehaltene  Fest- 
mahl vorstellt.    Diese  mit  grossem  Fleisse  vollendete  Platte  enthält 

•  mehr  als  50  Portraits  berühmter  Personen ,  -und  Wagner  hat  sicJi 
daher  durch  die  Vervielialtigung  eines  historischen  Dokuments  den 
Dank  aller  Freunde  der  vaterländischen  Geschichte  erworben«  Dem 
Künstler  wurde  dafür  auch  mannigfache  Auszeichnung  lU  Theil. 


Die  Könige  Ton  Pretissen  und  8c1med«il  übertandten*  ihm  goldene 
Medaillen  ,  und  der  Grosshfftlog  von  Sachsen  «Weimar  ertheilte 
ihm  die  goldene  Civil -Verdienst  •Medaille, 

Im  ^ahre'  t848  unternahm  Wagner  eine  Reise  nach  Belgien, 
Holland  und  England.  In  Antwerpen  erfreute  er  sich  der  Freund« 
Schaft  des  berühmten  Direhtors  Baron  G.  Wappers.  Er  zeichnete 
zvrci  Gemälde  desselben :  Christoph  Columbus,  und  die  belgischen 
Frauen,  welche  den  Ausgang  des  Gefechtes  erwarten.  Eine  dritte 
Zeichnung  entnahm  er  einem  neu  aufgefundenen  Gemälde  von 
R-afael  in  der  Sammlung  des  Kaufmanns  Wuyts.  Es  stellt  die  Ma- 
donna dar ,  und  wird  gegenwärtig  von  Wagner  gestochen«  Einer 
besonders  günstigen  Aufnahme  erfreute  sich  der  nünstler  auch  in 
London,  und  Kehrte  von  dort  mit  bedeutenden  Aufträgen  zurück. 
Für  The  Art -Journal  ha^  er  bereits  ein  liebliches  Bild  gestochen» 
ein  junges  Mädchen  mit  Blumen.  Im  Jahre  i840  begann  er  den 
Stich  der  berühmten  Kreuzabnehmuog  von  Rubens  in  der  Gal- 
lerte zu  Antwerpen.  Dieser  Stich  ist  im  grbssten  Maasstabe  an- 
gelegt, und  wird  mehrere  Jahre  zur  Vollendung  erfordern.  Zu 
.seinen  neuesten  Arbeiten  gehört  ein  Blatt  nach  de  Keyser,  unter 
dem  Kamen  der.  Albanerin  bekannt*  Mit  dem  Bildnisse  des  Pich- 
ters  Wieland  für  die  bei  Breitjiopf  und  Härtel  zu  Leipzig  erschei- 
nende Fortraitsammlung  schliessen  wir  die  Reihe  der  bisherigen 
Arbeiten  dieses  berühmten  Meisters.  n 

Nur  bemerken. wir  noch,  dass  Wagner  aaeh  auf  dem  l^elde 
der  DicjUkunst  sich  mit  Erfolg  bewe|j^  Ausser  kleinen  Gedichten, 
theiU  lyrischen  Inhalts,  theils  Reiseeindrücke  schildernd ,  hat  sein 
Drama  »AJbrecht  Dürers  zur  Feier  .der  Entltüllung  von  Dürer*s 
Denkmal  in  Nürnberg  aufgeführt,  so  wie  später  Adam  üvait  und 
peter  Vischer,  stets  günstige  Aufnahme  gefunden. 

Sein  So^n  Edmund  hat  pben  ein«  Stelle  gefunden. 

Verzeichntss  der  Blätter  dieses  Meisters*. 

j)  Hieronymus  Holzsqhuher ,  Aet&tis  suae  57«   Brustbiid  nach 
Dürer's  Gemälde  im  Besitze  des  Senators  Tr  Holzschuher  in 
, Nürnberg  s843.  H.  i5  Z.  3  L.,  Br.  n  Z.  3  L. 

I.  Vor  der  Schrift  und  der  Dedication  an  den  Ktonprinzen 
von  Bayern* 

II.  Mit  der  »^chrifi.       ^ 

2)  Das  Bildniss  des  Dichters  Wieland,  für  die  bei  Breitkopf 
und  Härtel  in  Leipzig  erscheinende  Fortraitsammlung  1849» 
kl.  foL 

3)  Noah  und  seine  Familie  in  der  Arche,  wie  er  cHe  Rückkehr 
der  Taube  erwartet.  Nach  M.  Oppenh«tm*s  ßild  in  der 
Sammlung  des  Grossfürsten  Alenander  von  Rnssland.  Albrecht 
Dürer- Vereinsblatt  l84t  —  42.    Ü.  t4  Z.,  Br.   15  Z.  8  U 

I.  Prot>edrücke,    welche  nicht  ganz  vollendet- sind.    Vor  aller 

Schrift,  nur  mit  i»Noah<«  bezeichnet, 
n.  Vollendete  Abdrücke  mit  der  Schrift. 

4)  Der  Heiland  vor  dem  Tische  sitzend,  ein:eelne  Figur  aus 
dem  Abendmahl  von  Le<:Jnardo  da  Vinci,  wie  oben  erwähnt, 
kl.  fol.  •       •  .... 

5)  Das  Abendmai  des  Herrn,  nach  L.  da  Vinci,  ein  meister- 
haftes,  bereits,  in  der  Blq^rj^ie  erwähntes  Blatt,  in  der 
Grösse  des  Stiches  von  R.  Morghea,  1842«  H.  ,25  Z. ,  Br.  42  Z. 

I,  Aetzdrücket  ohne  Schrift.    Sehr  selten.  « 

IL  Vollendete  Abdrücke  vor  der  Schrift  Zi  ThJ. 


tO         Wagner,  Heinrich.  —  Wagner,  Joh.D.L.Fr. 

Nürnberg  !7t>5,  I.  495t  ^«r^  er  ein  alter  berühmter  Künstler  ge- 
nannt ,  der  in  Gyps  und  Metall  zu  giessen  rerstand.  Wir  sahen 
ein  Basrelief  m  Erz  mit  einer  mythologischen  Darstellung,  weichet 
mit  U  W.  bezeichnet  ist.  Darunter  könnte  Hans  Wagner  zu  ver- 
stehen seyn. 

WagneFi  Heinrich ^  Maler  von  Dresden,  machte  seine  Studien  auf 
der  Akademie  in  München ,  und  lebte  daselbst  mehrere  Jahre  als 
ausübender  Künstler.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstel- 
lungen ,  und  befasste  sich  auch  mit  der  Lithographie.  Wir  ver- 
danken ihm  folgendes  Werk: 

Trachtenbuch  des  Mittelalters,   eine  Sammlung  von  Trachten, 

/  Waffen,  Geräthon  u.  s.  w.  nach  Denkmälern.  6  Hefte  mit  48  Ta- 
fein,  gezeichnet  und  lithographirt  von  H.  Wagner.  München  i850 
bis  1832,  qu.  fol» 

Wagner,  Jakob,  Kupferstecher  zu  Aug^sburg,  ist  durch  viele  mit- 
telmässige  Blätter  bekannt,  ivelche  grösstentheils  als  Copiea  zu 
betrachten  sind.  .  Die  Mehrzahl  besteht  in  religiösen  Darstellun- 
gen, dann  in  französischen  Genrebildern.    Starb  um  1771* 

Wagner,  Johann,  Maler,  geboren  zu  Hanau  i8o4,  jnachtc  1826 
seine  Studien  auf  der  Akademie  in  München ,  und  lebte  daselbst 
mehrere  Jahre  als  ausübender  Künstler.  Er  malt  Genrebilder  und 
Landschaften. 

Wagner,  Johann  Baptist,  Maler  von  Emdingen  in  Baden,  machte 

«eine  Studien  in  München,  und  starb  daselbst  t836  im  4l.  i^^^^^' 

Wagner,  Johann  Baptist,  Bildhauer  zuCöln,  tvar  daselbst  Schü- 
ler von  Ch.  Stephan,  und  arbeitete  noch  1849  in  dessen  Atdiw- 
Eä  finden  sich  schöne  Holzschnilzwerke  von  ihm. 

Wogner,  Johann  Daniel  Lebrecht  Franz,  Maler,  gewöhnlich 

Franz  Wagner  genannt,  wurde  l8tO  in  Berlin  geboren,  und  an 
der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  stand  unter  Leitung  d« 
'  Professors  Hensel ,  welcher  das  glückliche  Talent  dieses  hunst- 
lers  mit  Sorgfalt  pflegte.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  Bildern  giöi 
Zeugniss  von  seiner  Tüchtigkeit.  Er  malte  historische  Darstellun- 
gen, Genrebilder,  Landschaften  und  Portraite.  Jede  Cojnpowtion 
ist  studirt,  in  den  charaktervollen  Gestalten  von  der  eintacheD 
Falte  bis  zu  den  geistreichen  und  sprechenden  Köpfen.  Einige  sei- 
ner Bilder  gehören  dem  humoristischen  Genre  an,  in  welchen  ori- 
gineller Witz,  aber  nie  Gemeinheit  herrscht.  Zu  seinen  «»nihatie- 
sten  Werken  (1832)  gehört  David  mit  der  Harfe  vor  Saul,  üavia 
vor  Sau!  in  der  Höhle,  die  ersten  Menschen,  lebensgrosse  irjg«' 
ren  in  einem  Rund  (1835)»  Gretchen  am  Spinnrade  nach  Gotne« 
Faust  (1837).  Inzwischen  sah  man  von  ihm  auch^iele  ZcichDan- 
gen  in  Kreide  und  Sepia,  so  wie  Bildnisse  in  Oel.  Weiter  ncnnca 
wir  Gurth  und  Wamba  nach  W.  Scotts  Jvanhoe,  Adam  und  fcva 
im  Paradiese  (l84ö),  Tetzel*i  Ablasskram  in  Berlin  t5;7,  eino« 
seiner  besten  Werke  im  humoristischen  Genre  (iMS) ,  die  öeiira- 
fung  der  Modesüchtigen  unter  Churfürst  Joachim  H.,  die  iranio- 
sische  Confirmandin,  Kaiser  Karl  V.  in  Tunis  die  Befreiung  def 
Christensclaven  anordnend,  die  Aulerstehunff  QWisti  ♦  ,?*®f »*  T?" 
Fitful-head  den  Töchtern  des  Troil  ihre  Schicksal«  erzählend  (IßW'» 
die  Ruhe  der  hl.  Familie  auf  der  Flucht  in  Aegypten  (>850).  p«^' 
Oldermann  stach  sein  Bild  der  Spinnerin  in  AguaUnta ,  toi. 


W^;ner,  J.  F*  —  Wagner,  Joli»  Georg.  Qi 

Wagner»  J.  F.,  Lithograph  zu  Bern,  und  Besitzer  einer  lithogra- 
phischeo  Druckerei,  ist  durch  verschiedene  Verlagsartikel,  und  et* 
geD&  Blätter  bekannt.  Aus  seiner  Druckerei  gingen  neben  anderm 
Dr.  Otth*8  Esquisses  Africaines  hervor.  6  UeUe,  tmp.  qu.  fol.  Bern 
1840>  Dann  erwähnen  wir:  Ansichten  sämmtlicher  Ritterburgen, 
Schlösser  und  Ruinen  der  Schweiz,  nach  der  Natur  gez.  und  lith* 
von  J.  F.  Wagner,  Bern  iö4o.  Dieses  Werk  erschien  in  Heften 
zu  10  Lithographien,  schwarz  und  in  Tondruck»  4« 

Wagner,  Johann  Georg,  Maler  und  Architekt  von  Nürnherg, 
war  Schüler  von  D«  Preissler,  und  verlebte  dana  fünf  Jahre  in 
Italien.  Nach  seiner  Rückkehr  m^lte  er  in  Nürnberg  Bildnisse  und 
historische  Darstellungeo.  Auch  die  Uöfe  von  Heidelberg  und 
Darmstadt  beschäftigten  ihn ,  besonders  bei  Festlichkeiten ,  wo  er 
Decorationen  anordnete.  Mehrere  seiner  Bildnisse  wurden  gesto« 
chen.  Kilian  stach  jene  der  Prinzessin  Wilhelmine  Crnestine  von 
Dänemark ,  Friedrich*s  des  Grossen  von  Baden»  des  Theologen 
Jakob  Spener,  und  des  Arztes  Georg  Frank.  J.  Sandrart  stach  das 
Btldniss  des  Kaufmanns  Paul  Lersch  (l664)  u. s.w.  Starb  zu  D^rm- 
stadt  l686  im  44.  Jahre. 

•        ■ 

Wagner,  Johann  Georg,  Landschaftsmaler,  wurSo  1744  zu  Meis- 
sen   geboren ,   und   von   seinem   Vater  Johann  Jakob    in  deui  An- 
fangsgründen unterrichtet,   bis   ihn  sein  mütterlicher  Oheim,   der 
berühmte  <3h.   W.   £.  Dietrich    (Dietricy)    in   Dresden   aufnahm. 
Dieser   Meister  betraphtete  aber. seine  Schüler  als  Dienstboten,  und 
somit  beriefen  ihn  seine  Eltern  nach  einigen  Jahren  zurück..  ]>{ach- 
dem  Joseph  Ruos  (Rosa)  in  Dresden  zum  Professor  an  der  Akademie 
ernannt  worden  war,  ging  Wagner  dahin,   um  unter  diesep  Meir 
ster  »eine  Sttpdien  fortzusetzen,  allein  R^os  erklärte  gleich  bei  der 
ersteh  Probe,  er  wisse   den  Jüng^ling  nichts  mehr  zu  lehren ,( und 
es  sei  unnötbig,  sich  fremder  Leitung  hinzugeben.    Roos  bezahlte 
ihm  seine  Landschaften  in  Gouache  nohery  als  andere,  und   bald 
gekörte  es  zum  guten  Ton,  Zeichnungen  von  Wagner  zu  besitzen« 
Sie  sind  gewöhnlich  mit  Deckfarben  ausgemalt,   und  mit  Figuren 
and  Vieh  staffirt.    Der  Hauptwerth  liegt  aber  iu   der  landschaftli- 
chen  Darstellung,   da   ihm  die  Figuren  weniger  gelangen.     Oel« 
bilder  kommen  selten  von  ihm  vor,  und  sie  mögen  a^  die  W^rhe 
von  Dietrich  erinnernt  welcher  aber  eine  freiere  Behandlung  hatte» 
als  Wagnjr,  der  als  Jüngling  starb.    Klengel  war  ein  enthusiasti- 
scher Yeroirer  unsers  Künstlers,   und  pflegte  ihn  den  Rafael  der 
Landschaftsmalerei  zu  nennen,  dessen   zartes  und  jungfräuliches 
Gefühl  durch  den  Pinsel  auf  die  Landschaft  übergegangen  sei,  wo- 
ran Dietrich  Maogel  hatte.    Im  Jahre   1705   wurde  Wagner  Pen- 
sionär der  Akademie  in   Dresden,   und  in  demselben  Jahre  auch 
Unterlehrer   an  dieser  Anstalt.    In  dem  folgenden  Jahre   sollte  er 
auf  landesherrliche   Kosten   eine  Studienreise  ubternehmen ,   starb 
aber  1767  zu  Meissen,    kaum   23  Jahre  alt.    Sein   früher  Tod   er- 
regte Betrübniss,  da  man  die  schönsten  Hoffnungen  auf  ihn  baute. 
Es  ist  aber   das  Andenken   an   den   Künstler   nicht  erloschen.     Er 
hat  viele  Zeichnungen-. hinterlassen,  worunter  die   Gouachebilder 
ins  Blaue  übergegangen  sind.    Andere  Blätter  sind  im  Tusch  und 
Bister  behandelt*   Eine  felsige  Landschaft  mit  Figuren,  Felsen  und 
Wasser  ist.  nach  Weigel   (KK.  Nr.  4421  mit   I77l  bezeichnet,  so 
dass  das  Todesjahr   des  Künstlers  später  fallt,   als  gewöhnlich  an- 
genommen wird.   Frenzel,  Stern berg'scJier  Catalog  II.  S.  328  lä$st 
ihn  irrig  i7Ö7  sterben.      ^ 


6^  Wagoer,  lobtflin  Greorg« 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen  dieses  Meiiten  ist 
gestochen ,  nur  darf  man  ihm  nicht  die  Blätter  nach  ZeichnaDgen 
der  Maria  Dorothea  zuschreiben  9  was  geschehen  ist.  Folgeudt 
Blätter  geben  eine  Auswahl: 

Fol^e  von  2  Blättern,  angeblich  nach  Wagner,  niimlich:  Der 
Rattengii'thändler ;  der  Marktschreier.  J.  G.  Wagner,  inv.  C.  H. 
Holzmann  sc.    In  Crayon  -  Manier  und  roth  gedruckt,  ful. 

Eine  Folge  yon  20  Landschaftsstudien  in  Zeichnungsmanier, 
radirt  und  mit  Holzplatten  überdruckt.  Diese  Blätter  finden  sich 
im  Camayeuwerk  von  C.  F.  Holzmann,  unter  dem  Titel:  Abdrü* 
cke  in  Helldunkel  nach  verschiedenen  Meisterzeichnungea  cic. 
Das  ganze  höchst  seltene  Werk  enthält  116  Blätter.  Jene  nach 
Wagner  sind  in  8«  ui^d  4« 

Yue  des  Environs  de  Meissen,  4  Blätter  von  Weisbrodt  radirt, 
und  von  Daudet  und  H.  Guttenberg  mit  dem  Stichel  vollendet. 
H.  7  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  6  L« 

Vue  des  Environs  de  Dohlen  en  Saxe,  4  Blätter.  H.  GuUea- 
berg  sc   In  der  Grösse  der  obigen. 

Vues  prcs  de  Tharaud,  2  Blätter  von  Damstedt,  qu.  fol. 

Sechs  Ansichten  um  Meissen  in  Sachsen.  J.  A.  Damstedt  sc. 
J.  G.  Müllei(  a  Dresde  exe,  fol. 

Eine  Gebirgs-.und  eine  flache  Landschaft.  Thiele  fec.  Schös 
radirt,  gr.  qu.  4* 

Vier  Blätter  mit  Viehfinnippen  in  der  Manier  von  J.  Roos.  Von 
3,  M.  Frey  gut  radirt,  kl.  qu.  fol. 

Folge  von  8  Landschaften  auf  vier  nummerirten  Blättern.  J« 
M^  Frey  fecit,  qu.  4. 

Vier  Blätter  mit  sächsischen  Gegenden.  M.  Balzer  sc,  H 
qu.  fol. 

Zwei  Blätter  mit  Viehgruppen,  von  J.  Tb.  Frestel  in  Zeich' 
nungsmanier  gestochen,  4* 

2^wei  schöne  Landschaften:  Ume;egend  von  Basel;  sächsische 
Landhäuser.   Helman  sc,  de  Mechel  exe,  kl.  ^u.  fol. 

Vier  Blätter  sächsbche  Landschaften  mit  Häusern,  Figuren  und 
Thiei'en.   Grossmann  et  Thoenert  sc,  qu.  4. 

Folge  von  12  Blättern,  unter  dem  Titel:  Landschaften  na^^ 
Zeichnungen  -^  Von  F.  Kobell  und  J<  G.  Wagner.  EnthaUeod 
vier  Ovale,  qu.  fol.,  vier  Gebirgslandschaften,  und  vier  Friese,  io\. 

Folge  von  fünf  malerischen  Ansichten  um  Dresden»  Ra^^^^ 
von  Weisbrodt  und  vollendet  von  J.  Aliamet ,  qu.  fol. 

Folge  von  vier  nummerirten  Landschaften  mit  sächsischen  Wei- 
lern und  Dörfern.    Matthieu  sc*  1772*    Chez  Basan,  qu.  fol. 

Folge  von  drei  Blättern:  Sogrce  d*eau  pittoresques ,  Rocbcr 
pittoresque,  Pont  et  Chute  d'eau  pittore&que.  Piquenot  sc.  APari^ 
chez  Basan,  fol. 

I.  et  IL  Vue  de  Pirna.  Schöne  Landschaften  mit  Wasserfäl- 
len, Figuren  und  Thieren.    R.  Daudet  sc,  gr.  qu.  fol.. 

Grosse  Landschaft  mit  Bergen  und  Figuren.  H.  F.  Laurin  sc 
gr.  qu.  fol. 

Zwei  Landschaften,  die  eine  mit  Kühen,  Schafen,  Ziegen  etc., 
'    die  andere  mit  einer  Bäuerin,  welche  das  Wickelkind  hält.   C,B> 
(Holzmann)  sc.   In  Crayon  -  Manier  und  roth  gedruckt,  qu.  fol. 

Zwei  Gebirgslandschaften,   die  eine   mit  einem  Eremiten,  (!>< 
andere  mit  einer  Bäuerin   auf  der  Brücke.    C.  B.  Schwartz  f.   ^^ 
'    Bister  gedruckt,  fol. 

Zwei  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  Boetius  sc* 
gr.  qu.  4* 
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Eine  Firfge  voo  6  LandsdnfleQy  C.  A.  Richter  fec,  qu«  fol. 

Eine  Folge  von  4  bergigen  Landschaften  niit  Bauernhütten. 
C.  P.  Schallhas  sc,  qu.  foL 

Folge  von  6  Blättern  von  Thirschky  radtrt»  qu.  8« 

Folge  von  2  Blattern:  Die  Eremitage,  das  Zauberschloss.  A. 
Zingg  sc. ,  qu.  fol. 

Folge  von  Landschaften  mit  Ruinen,  radirt  von  Schumann» 
qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Man  schreibt  diesem  Künstler  einige  radirte  Blätter  zu,  welche 
sehr  selten  vorkommen.  Sie  sind  ah  malerische  Versuche  zu  be- 
trachten, 

1 )  Studienblatt  mit  zwei  Militärs cenen ,  oben  attakirende  Hu- 
saren und  Dragoner,    unten  Croaten  beim  Bivouac,  8. 

2)  Kleine  Landschailt  mit  Baumgruppen  und  einigen  Hütten  1763» 
qu.  t2.  .  ^ 

3)  Landschaft  mit  einer  Hütte  auf  dem  Hiigel.  Vor  derselben 
ein  Mann.   Ohne  Namen,  qu.  8* 

4)  Felsige  Landschaft  mit  Wasserfall,  sehr  zart  radirt,  und 
ohne  Namen,  12. 

5  )  Landschaft  mit  einem  Bauernhause  bei  grossen  Bäumen.  Vom 
auf  dem  Wege  ein  Hirt  mit  JKühen ,  qu.  4* 

6)  Der  Hirt  zu  Pferd  clrei  Ochsen  auf  dem  Wese  vor;  sich  her- 
treibend. Weiter  hin  sind  grosse  Bäume,  ein  Verhack  und 
Hütten.  Links  vorn  am  Berge  steht  der  Buchstabe  W.  qu,  8. 

7)  Die  Schatzgräber  in  einem  Gewölbe«  Der  eine  hält  die  bren- 
nende Fackel  in  der  einen,  und  das  Grabscheid  in  der  an- 
dern Hand.  I.  Q,  W.  inv.  et  fec,  fol« 

8)  Gebirgslandschaft,  links  hohe  Felsen,  rechts  vorn  Fichteor 
bäume.  Ohne  Namen,  ft.  fol. 

9)  Gebirgslandschait  mit  einer  Wasserleitung,  welche  über  eine 
Felsenkluft  hingeht.  Links  vo^n  am  Canal,  welcher  den 
Wasserfall  bildet,  ist  der  Hirt  bei  seinem  Weibe.  Ohne 
JNamen,  gr.  fol. 

Diese  beiden  Blätter  waren  im  Winklerschen  Cabinet  unter  > 
den  Radimngen  des  Meisters  geordnet,  und  in  Farben  aus- 
geführt. 

Wagner  9  Johann  Jakob ,  Maler  von  Eisenach,  war  aii  der  Por- 
zellan-Manufaktur /u  Meissen  bethatiget,  aber  als  Künstler  ohne 
Bedeutung.  Desswegen  musste  er  zu  Hause  die  häuslichen  Arbei- 
ten verrichten  ,  und  seine  Gattin  Maria  Dorothea ,  gjeborne  Die- 
trich, sass  an  der  Staffelei.  Er  war  der  Vater  des  berühmten  Joh. 
Georg  Wagner,  und  starb  um  1780  als  Vorsteher  der  Porzellan- 
fabrik in  Meissen. 

Wagner,  Johann  Jakob ,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
1766  zu  Leipzig  geboren ,  und  von  Oeser  unterrichtet ,  bis  er  un- 
ter Bause's  Leitung  trat,  um  sich  der  Kupferstecherkunst  zu  wid- 
men. Es  finden  sich  viele  Blätter  von  ihm,  meistens  landschaftliche 
Radirungen ,  dann  auch  Portraite,  historische  Darstellungen ,  Vi- 
gnetten, und  Blätter  in  verschiedenen  Kupferwerken.  Ein  Theil 
seiner 'Werke  ist  schätzbar,  anderen  aber  sieht  man  die  geringe 
Bezahlung  an,  welche  er  für  seine  Arbeit  hatte.  Dann  gab  er 
auch  Unterrichtswerke  heraus :  Der  vollkommene  Landschaftszeich* 
ner,  oder  Darstellungen,  auf  die  leichteste  Art  Landschaften  ohne 
Beihülfe  eines  Lehrers  vollkommen  zeichnen  zu  lernen.  Leipzig 
1803  —  l8.  fol. 


M         Wagner,  JohXildiBe*  -^.. Wagner ».Joh.  Martin. 

Ydb  diesem  Warke  gibt  9$  •  euch  eine  Autgabe  mir  franzüsi- 
tchem  TeKt ; 

Vorlegeblauer  zum  Blumen*  und.Landsckaftszeichnen  für  Junge 
Zeichner  und  Liebhaber«  Nebst  U^bungen  im  Tuschen  und  Co- 
lorlcen,  4. 

^  Studien  und  Ideen  für  Landschaftszeichner ,  oder  theoretisch* 
prahtisches  Lehrbuch  für  alle  Theile  der  Landschai'tszeichnung  etc. 
a6  radirte  Blätter.   Leipzig  1 827«  foJ. 

Dann  war.  Wagner  auch  belletristischer  Schriftsteller.  Er  starb 
•     zu  Leipzig  um  1835* 

1)  Uinglinger  Juwelier  zu  Dresden,  Copie  von  J.  F.  Schmiilt«  8. 

2)  Juliane  Wilhelmine  Bause,  vermählte  Löhr»  4. 

o)  Die  Mutter  Rembrandt's»  Cupie  nach  G.  F»  Schmidt,  tod 

der. Gegenseite,  4. 
4)  La  collation  flamande,  fröhliche  Tischgesellschaft,  Aach  D. 

Teniers ,  qu.  fol, 
&)  Der  zerbrochene  Krug  (Idylle  von  Gessner),  Herrn  Bause  in 

Leipzig  aus  DankbarKeit  gewidmet  von  seinem  erg^bensteo 

Schüler  ^.  J.  Wagner,  Meehau  del.  Wagner  sc.  itOO.  gr.  qu.  iol. 
6)  Der  Abschied  des  Müllers,  nach  C.Remhart  1804«»  gi'«  qu.  fo). 
71  Amors  Spiel,  4« 
8)\Die  Schenke  in  Weimar,  qu.  fol. 
•9 )  jB^yan   Ftee  From  a  '  Picture  painted  by  W.  Hodges.  J.  J< 

Wagner  f.  1795»  qu.  fol. 

10)  Bin^ Landschaft,  nach  G.  Wagner,  qu*  fol. 

11)  Die  Mühle  bei  Dresden,  nach  A.  Zingg,  qu.  fol. 

12)  Der  Wasserfall,  nach  demselben,  fol. 

13)  Die  Schwanen- Insel  zu  Nassau  Usingen,  qu.  fol. 

14)  Die  Mission  von  St.  Fidelis,  för  die  brasilianische  Reise 
des  Prinzen  Maximilian  von  Neuwied  1815  t  m^%  fol' 

15)  Die  Ruine  im  Garten  des  Prinzen  Hans  Georg  von  Dessau, 

1799»  fol. 

16)  Das  Jagdhaus  im  Garten  des  Grafen  Schönfeld  zt^  Stürm- 
thal  179&,^qu  fok  - 

17)  Bin  Brunnen  im  maurischea  Style,  ^.  4« 

18)  Bin  gothisches  Monument,  gr.  4. 

**  '  19)  Landschaft  mit  einem  Denkmale,-  qu. -fol. 

20)  Landschaft  mit  badenden  Mädchen,  kl.  qu-  fol. 

21 )  Die  Siegesplätze  der  Völkerschlacht^  öder  Ansicht  der  Du^ 
fer  bei  Leipzig,  8  Blätter  nach  eigener  Zeichnung,  mit  bitt« 
Erläuterungen  von  L.  Hussel,  qu.  fpl. 

22 )  Leipzig  und  seine  Umgebung.  4  Hefte  nach  eigener  Zeich* 
nung.  Leipzigs  1823  —  25,  gr.  4. 

Wagpet*/ Johann  Ludwig,  Medailleur,  geboren  zu  Durlach  1775. 
fand  an  der  k.  Münze  in  Stuttgart  eine  Atastellung ,  und  fertigte 
viele  Tempel  zu  Münzm  und  Medaille».  *  Unter  den  letzter^ 
efwehnea  wir  jene  aufHie^^Würtemb^rgische  Verfassung  iBIQ»  ^^ 
ist  der  Vater  des  Theodor  und  Sigmund  Wagner.  Starb  zu  Siuti' 
gart  1845. 

Wagner»  Jobann  Martin  von,  Maler  und  Bildhauer;  wurde  1773 
zu  Würzburg  geboren,  und  von  seinem  Vater  Johann  Peter  schon 
früh  im  Zeichnen  «nterrichtet,  da  er .  entschiipdene  Liebe  znrKuDit 
zeigte.  Er  besuchte  auch  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt,  ver- 
Hess  aber  als  Jüngling  von  neunzehn  Jahren  die  Anstalt,  um  6>ch 
ausschliesslich  dar  Kunst  zu  widmen.  Doch  stand  er  noch  laB' 
gere  Zeit  unter  Leitung  seines  Vaters,  welcher  ihn  nach  Gyp<«*^' 


cfiMfo,  qM  midb  dtm  bbeoiko  Mo4eUf  neiclmeo  li«ft«  Andb  in 
der  Anatomie  und  in  der  Per«f>eküre  gal^  ihm  der  VaUr  Anleitung, 
wa«  diesem  Künstler  zu  nicht  geringem  Ruhme, gereicht,   da  Mar* 
tin  Wagner  zu  den  gefeiertsten  Meistern  u^isers  Jahrhunderts  ge- 
bort.   Von  Würzburg  ai|s  begab  sich    M.  von  Wagner  mit  Em* 
pfeblung  des  Bischofs  von  Ualberg  nach  Wien,   um  unter  Füger 
sich  in  der  Malerei  auszubilden.    Er  besuchte  fünf  Jahre  die  k,  k. 
Akademie»  und  gexvann  1803  den  ersten  Preis  jmit  einem  Gemälde» 
nvelcbes  Aenea^  vorstellt,  wie  er  ^i».  Venus  um   den   Weg   nach 
Carthago  befragt.  Dieses  Gemälde  erregte  grosse  Hoffnungen,  doch 
ivar  fär  den  Kunstler  in  Wien  keine  Aussicht  vorlianden,  und  so- 
mit begab   er  sich   durch  Tytol   und   die  Schweiz  in  die  Heimath 
xuruck*    In  Würzburg  ging  er  jetzt  an    die  Lösung  einer  Preis- 
Aufgabe»  welche  Göthe  im  Namen   der  Weimarer   Kunstfreunde 
1803  ffesteUt  hatte.  Es  musste  Ulysses  dargestellt  werden,  wie  er  den 
Polyphem  durch  Wein  besänftiget.   Wagner  schickte  seine  Zeich- 
naog  nach  Weimar,  v^nd  begab  sich  ohne  das  Resultat  abzuwarten 
nach  Paris,  wo  er  i804  durch  seineu  Vater  die  freudige  Nachricht 
erhielt,  daas  seine  Composition  den  ausgesetzten  Preis  yon  56  Du- 
katen erhielt.     In  der  Jena^scheii  Literaluriieitung  von   1864   ist 
eise  Beschreibung  dieses  Werkes  mit  dem  Umriss  des  Bildes.  Wag- 
ner verweilte  nur  ein  halbes  Jahr  in  Paris»   und  ging  1805  nach 
fiorn,  um  seine  künstlerische   Ausbildung  zu  vollenden.    Er  hatte 
ichon  in  Paris  etue  grosse  Anzahl   von  Kunstwerken  gesehep,  da 
iie  van  allen  Seiten  her  ins  Central -Museum  gebracht  wurden,^ 
in  Rom  aber  waren  «och  immer  so  viel  Schätze  alter  Kunst,  dass 
noch  andere  Central -Museen  gefüllt  werden  konnten.     VVagner 
richtete  vor  allem  das  Augenmerk  auf  die  antike  Plastik,  und  bil- 
dete .  sich  damu  durch  -das  Studium   der  Werke  der  alten  italieni- 
schen Malerschüle  zum   Geschichtsmaler  aus,    ungefähr  auf  der 
Basis,  wie  Irüher  Carstens  und  Eberhard  von  Wächter.    Im  Jahre 
IBOT  voU^indete  er  ein   Gemälde,   welches  die  Uelaqn  vor  Troja 
TorstelU,  wie  aie  im.  Lager  ihre  Li^ge  ber;9tjiep«   ^a.  ^^s^memnon 
«ad  Hektor  f  schlagen  waren«    In  derJFerne  kommen  die  Kuud- 
iduifter  uiid  Diomedep    h^ran*   Die  neun  Figuren  dieses  Bildes 
lind  in  Lebepsgrüsse»  und  ma^  aieht  es  jetzt  in  der  U,  Gallerie 
tu  Schieissheim,.  4a  König  Ludwig  «Js  Kro^ipripz^  dasselbe  bestellt 
hatte.    In  der  Jenaer -Literatqrzeituug   I8O8  VII.  ist  die    Composi* 
tion  in  einem  Briefe  ^us  ^om  bescUrle.ben,  mit  der  bemerkung, 
dass  ^ichAang»  Ausdruck,  Beleuchtui\g  upd  CoJorit'eben  so  gros- 
ses Lab  verdienen,  als  die  Anordnung  des  Ganzen^  ^nd  dass  die» 
lesfiild  m^r  eine  leichjüe  (.?).I]i4^stellmsg  der  Natur  .selbst,  als  eine 
Hnstlicbe  sei«   "Oßtm  hei^t  es  weiter,  Wahrheit,  Naiuriichkeit  und^ 
Biniachhegt  su  die  besi^ndtecs  anziehende  Eiigenschaft  aller  Com* 
Positionen  di^ea  Iviif^siMer^.     Wagpcr  brachte   1SO8   auch  2eich- 
Bttogeo  zur  A«s9telJui\g  •   /rrie   Saturn    Von    den    Hören    umtauzt, 
^  Leichnam  d^es   lüoses  von  Engeln  ins  Paradies^  und   die  hei- 
lige Jungfrau  vov  6|igel,n   zu  Grabe  getragen  in  Begleitung   der 
Afofiel.    Ven  de^  l^zteren  ^üde  heisst  es ,   dass  man  in  die  Zeit 
des  AngeUcp  4a  He^ole  immI  ^a#9«cio   zurüc^ikehreu. müsse,  um 
Weike  ffon  aokber  Innigkeit  des  G^fii}iJU  anzutreffen,    wie  jenes 
von  WM»er.   Dem  Ai?^eUc9  /»chenkte  j^er  Künstler  grosse  Auf- 
merksamkeit, ßr  zei<;jM)i^(#  :l^o6  die  jUeberceste  .d^r  IN^^Iereien  det- 
telhen  in  4tff  uratiknnis^pitien   Capiell^,  xin^  cTadicte  sie  ^n  Kupfer» 
^ieae  Bikjkr  at«Uc#  in.l^^eljdern  4a«  ^c^en , des ,heil.  Lorenz  und 
StepJnia'dar«    j[>och  .syid   es  picht  gerade  jene  .Bilder«  wielc^e  die 
hiaigkeit  des  <ffAfübls.dfr  ^prr^faeltschen  Jachuje  athmoui  die  dem 
Miiiitt^i0eii,fijyjgMip.^i^Da^  4Xv^hten,  sofiderh  jene  im  Geiste  der 
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'  «YitiheTi  Kunst.    Sefin  grosses  Bild  der  Helden  vor  Trofa  eröffnet 
uns   eine   grossartieere  Welt,.^o   all«   Sentimentalität  «ScH-indet. 
Es  erinnert  durch  die  lebendige  Deutliohkeit  der  Gruppirung,  und 
die  Iträftigen  Formen  an  die  grossartigsten  Werke  der  itaIieDi«cheD 
Schule.  'Mit   den  plastischen  Werken  der  Antike   vertraut  spricht 
ein   lebendiger  Sinn   dafür  aus   jedem  seiner  Gemälde  und  Zeich- 
nungen^ und  der  Styl  derselben  ist  durchaus  plastisch.   Nur  weoig 
mit  der  Palette,  dem  Zauber  der  Farben  und  den  Wirkungeo  des 
Helldunkels  bekannt,   gestaltete  sich  ihm   auch  unter  -dem  Piosel 
und  dem  Crayon  ^lles   mehr  plastisch  als  malerisch,  im  Einz^loea 
\Tie  in  der  Zusammenstellung.    Man  darf  daher  sein  Bild  der  liel- 
^  den    vor  Troja   nicht  ausschliesslich  als    Malwerk   betrachte» .  da 
hinsichtlich  der  Farbengebung  und  der  Technik  von  anderen  Mei- 
ftti^rn  viel  mehr  geleistet  wurde;  sieht  man  aber  auf  die  tief  durch* 
dachte  Composition,  auf  die  strenge  Zeichnung,  auf  den  sprechen- 
den Ausdruck  der  Gestalten  ,   dann  steht  das  Bild  über  vielen  an- 
deren  Werken    damaliger   Zeit.    Auch   hatte  Wagner  seine  Höbe 
noch  nicht'  erreicht.   Die  volle  Entwickelung  seines  für  das  Schöne 
antik -plastischer  Formen   ausgebildeten  Sinnes,    für  das  SSierliche 
der  Gestalten,  die   Grazie  ihrer  Bewegungen  zeigt  sich  erst  später, 
nam^entlich  in    den  als  Basreliefs   ausgeführten    bitdirchen  Darstel- 
lungen des  eleusinischen  Festes  nach  Schiller*s  Dichtung,  welche 
j8tc^  in  weitem    Kreise  bekannt  wurden.    Wir  verlassen  aber  jetzt 
Wagner  den  Maler,  da  dieser  zum  Plastiker  geworden  ist« 

Die  Verdienste  dieses  berühmten  Künstlers  wurden  von  seinem 
Könige  schon  früh  gewürdiget.  Er  machte  seine  Stadielki  ah  k« 
Pensionär  in  Rom,  und  dann  erhielt  er  den  Titel  eines  k.  Profes* 
sors  der  Geschichtsmalerei.  Die  Akademie  in  München  zählte  ihn 
früh  unter  die  korrespondirenden  Mitglieder,  und  zuletzt  verehrte 
sie  in  ihm  ihren  General -Sekretär.  Doch  blieb  Wagner  in  Roro- 
König  Ludwig  war  schon  als  Kronprinz  der  wärmste  Gönner  des 
Meisters,  und  ihm  verdankte  er-  1^29  durch  die  Ertheitung  des 
k.  b.  Civil  -  Verdienst  -  Ordens  die  Erhebung  in  den  Adelstaini  d^> 
Königreichs.  Wagner  unternahm  im  Auftrag  des  Kronprinzen  eine 
Heise  nach  Griechenland,  um^antike  Bildwerke  zu  erwerben.  Bei 
dieser  Gelegenheit  zeichnete  er  den  Fries  vom  Tempel  des  Apollo 
Epicurius  in  Phygalia,  welcher  bis  1812  im  Schutte  des  Tempels 
begraben  lag,  jetzt  aber  im  brittischen  Museum  aufbewahrt  wifii« 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  seine  Zeichnung  in  Rom  von  F.  Ru* 

"  scheweih  gestochen,  unter  dem  Titel:  Bassorilievi  antiebi  delU 
Orecia  o  sia  fregio  del  tempio  di  Apollo  Epieurio  in  Arcadia.  di- 
ssgnati  di  Gio.  martinb  Wagner.  Rom  I8l4  25  Blätter,  gr.  qa.iül« 
.Nach  einiger  Zeit  unternahm  Wagner  ein«  zweite  Reise  nach  Grie- 
chenland, um  Kunstwerke  für  den  Kronprinzen  za  sammeln,  un<i 
bei  dieser  Gelegenheit  erwarb  er  .in  Malta  di«  l8M  .von  Cockereil. 
Baron  Haller ,  forster  und  Linkh  auf  der  Insel  Aegina  unter  deo 

'  Ruinen  des  Tempels  des  Zeus  Panhellenios  aufgefundenen  Sa- 
tuen,  welche  jetztdie  Hauptzierde  der  k.  Glyptokolhek  in  München 
ausmachen.  Diese  ä^inelischen  Statuen  erkaufte  Köbtg  Lud^i^ 
1812  um  20,000  Scudi,'und  Wagner   brachte  sie  nach  Rot»,  ^'^^ 

•Thorwaldsen  dieselben  restaurirte.  Wie  sehr  der  Kunstler  auch 
in  die  Geschichte  der  antiken  Plastik  «ingedrungen,  zeigt  seim' 
Abhandlung  über  diese  berühmte  Statuengruppe,  welche  unter  tol- 
lendem Titel  erschien:  Bericht  über  die  äginetischen  Bildwerke 
in  München,  mit  kunstgeschichtlichen  Anmerkungen  von  Sdiel- 
)ing.  Stuttgart  und  Ttibingen  i8i7.  Von  dieser  Zeit  »tt  beschäl' 
tigte  sich  Wagner  wenig  *mehr  mit  der  Malerei*  Er  pflegte  M 
ausschliesslich  die  Plastik,  lieferte  aber  aneh  viel«  Zeiohnungo, 
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welche  su  den  Meif terwerken  ihrer  Art  gehören«  d«  tie  einen,  icht 
antiken  Geist  athmen.  Nach  sekben  Entuvürfen  und  Modellen  inrnr* 
den  unter  der  Regierung  des  Königs  Maximilian  die  Reliefs  an  der 
neuen  Reitbahn   zu  Miinchen   ausgeführt.    Sie  stellen   den  Kampf 
der  Centauren  und  Lapithen  dar,  undgelköteh-zu  den  ersten  neue- 
ren Werhf  n ,,  welche  in  Miinchen    ein   streng  elastisches  Gepräge 
tragen.    Dasjenige  Werk  aber,  welches  den  Ruhm   des  Kunstlers 
anf  die  feriie  Nachwelt  bringt,   rief  König  Ludwig*s   grossartiger 
Sinn  ins  Leben.    Es  ist  diess   der   grosse  fries  der  Walhalla,   an 
welchem  Wagner  mehrere  Jahre  arbeitete.   Schon  i827  war  er  mit 
diesem  reichen  Bildwerke  beschäftigt,  und  l83t  kani   es  vollendet 
in  München   an»  dureh  Ortginalitäl  und  Geiste  eine  der  höchsten 
Leistungen  der  neueren  Zeit.    Die  Gompositionen   sind  unendlich 
reich  und  voll  der  überraschendsten  Mannigfaltigkeit.    Das  Werk 
besteht  in  acht  Abtheilungen,  welche  eine  Länge  von  202  F«  ha- 
ben.   Die   erste  Äbtheilung  Schildert  den  Zug  unserer  aeutschen 
Voraltern  vom  Kaukasus,  wie  sie  sich  durch  Sümpfe  und  über  Berge 
den  Wäg  bahnen.    Die  zweite  Ahtheilung  zeigt  den  geistigen  Zu- 
stand der  Öermanen :  Sie  fertigen  WaflTen  und  malen  Schilde,  Drui- 
den beschäftigen  sich  mit  Astronomie,   ein  anderer  singt  vor  der 
Versaounlung  ein  Heldenlied,  die  Priester  opfern    den  Göttern  ein 
Pferd,  die  Seherin  verkündet  aus  dem  Blute  die  Zukunft,  und  der 
Waffen  tanz   schliesst   die  Abtheilung.    In   der   dritten   Abthellung 
spiegelt  sich    das  öffentliche  Leben   des  Volkes  ab.    Die  National- 
versammlung wShlt  den  Herzog,  und  trägt  ihn  «uf  dem  Schilde 
fort,  hier  unter  'dem  Bilde  des  Königs  Ludwig  dargestellti    Wei« 
terhin  kommen  griechische  und  phönizische  Raufleute  an  die  Küste 
der  Ostsee ,   nnd  bringen   ihre  Handelsprodükte.    Die   vierte  Ab- 
tbeilung  schildert  den  Uebergang  über  die  Alpen  unter  Teutoboch 
und  die  Ueberwindnng  des  M.  Scaürus  durch  Bojorix,  dann  die 
Schlacht  und  Vernichtung  der  Römer  bei  Norcia.    In  der  fünften 
Abtheilüng  ist  die  Schlacht  am   Rhein   unter  Julius  Civilis  darge- 
stellt, wo  die  Deutschen   das   römische  Lager  plündern  und  die 
^fangenen  zu  der  Velleda  bringen.   Der  Kampf  mit  den  Schiffen 
auf  dem  Rhein  macht  den  S^hluss*    Die  sechste  Abtheilung  führt 
uns  vor  Hadrianopolis«  wo  die  grosse  Schlacht  unter  Fritigarn  ge« 
schlagen   wird.    Der  Kampf  setzt  sich  in  verschiedenen  Gruppen 
fort,   aber  schon   h^en   die  Sieger  eine  grosse  Anzahl   eroberter 
Watfen   und  rÖmischär  Feldzeichen.    Die    siebente   Abtheiluog  ist 
der  Eroberung  Italiens   durch  Alarich  geweiht.    Die  überwunaene 
Koma  übergibt  ihm  die  Retchsinsignien ,    und  von  Kriegern  wird 
^as  Löse'geld  gewogen.  '  Die  achte  und  letzte  Abthellung  stellt  die 
Bekehrung  der  Deutstshen  zu^r  christlichen  Religion  durch  S.  Bo« 
idfacitts  ds^*    Es  wird  die  heilige  Eiche  gefallt,   und  Bonifaz  pre- 
digt dem  versammelten  Volke.    Ein  anderer  Apostel  verkiindet  ei« 
Bei^  beim  Schmause  versammelten  Jagdgesellsoiaft  die  Worte' des 
Glaubens«    Diese  Gruppe  enthält  die  Bildnisse  der  Küitstler,  wei- 
che bei  der  Ausführung  des  Frieses  thätig  waren.    SehÖpf  leert 
«ine  Flasche,  und  Pettnch  trägt  die  Bratenschüshcl  herbei,  wäh- 
rend Wagner  seihst  ibit  der  Rm  e  eines  antiken  Philosophen  dem 
Oewirre  zuschaut.    Auch  der  Pferdemaler  Prestel  kommt  in  dieaer 
^agdscene  von    Wagner  soll   sich  seinerphei  der  Darstellung  der 
|Tunderschönen  Pferde  bedient  haben ,  welche  auf  dem  Friese  yor- 
Kommen.    Pettrich  hat  die  ersten,  Schöpf  die  letzten  Abtheilungen 
-desselben  in  Marmor  ausgeführt« 

Nach  Vollendung  dieses  Werkes,  welches  mit  der  Giebel gruppe 
^on  L.  Schwanthalfir  nicht  nur  die  Hauptsierde  der  Walhalla,  sdn-  . 
dern  ein«  der  grösaten   und  merkwürdigsten  Sculpturarheiten   der 
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neuesten  Zeit  ist,  fulir  Wagner  fort,  weiteren  Anftr?gen  tics  Kü« 
liigi  Ludwig  zu  entsprechen,  und  seine  Frische  nnd  Rraft  des 
Geistes  neuerdings  zu  beurkunden.  Er  begann  eine  Reihe  plasti- 
scher Werke  zur  Ausschmückung  des  neuen  Siegesthores  in  iVIün- 
chen,  welches  Honig  Ludwig  den  15.  Oktober  l650  eröflFnete.  In 
sechs  Medaillons  sind  die  Kreise  Bayerns  allcgoriscK  dargestellt, 
und  an  den  Wänden  des  Thores  sieht  man  in  langviereckigen  Vel- 

■  dem  Kämpfe  z-mschen  Reitern  und  fussvolk,  ohne  Kennzeichen 
von  Ort,  Nation  und  Zeit,  nur  römisch' antik  in  Waffen  und 
Tracht.  Die  Attika  wird  ausser  den  sechs  grossen  Victorienstatuea 
in  Marmor  ^eine  von  Löwen  gezogene  Quadriga  in  Erz  zieren, 
auf  welcher  die  colossale  Bavaria  schr^eitend  die  Lanze  führt.  In 
Jahre  18^8  wurden  zwei  Löwen  von  Miller  in  Erz  gegossen,  und 
die  beiden  anderen  sehen  jetzt  ebenfalls  in  der  köni^.  crzgtesserei 
ihrer  Bestimmung  entgegen:  Halbig  hat  Wagner*s  MoHelle  ins 
Grosse  gebracht.  Von  den  Werken  in  Marmor  rühren  einige  ton 
Peter  Schopf  in  Rom  her,  andere  wurden  in  München  nach  Wag- 

.  ner's  Modellen  ausgeführt.  In  kurzer  Zeit  wird  vielleicht  die  Qua- 
driga mit  der  Bavaria  ihre  Stelle  einnehmen ,  und  München  um 
eine  herrliche  monumentale  Zierde  reicher  seyn.  Gott  erhalte  dcD 
König  Ludwig;  seine  Begeisterung  für  die  Kunst  nahm  er  mit  vom 
Thront  herab,  als  er  diesen  seinem  Sohne  überliess. 

Im  Jahre  l84l  ernannte  der  König  unsern  Künstler  xuo 
Gallerie-Direktor  in  München,  dieser  bat  aber  um  Enthebung  von 
der  Stelle,  da  er  Rom  liebgewonnen  hatte«  In  der  Villa  Malta  ist 
sein  Atelier,  wo  er  noch  immer  (1851)  im  Reiche  der  Flastik  iiut 
frischem.  Geiste  waltet.  Der  sächsi&che  Hofmaler  C.  Vogel  von  Vo- 
geUtetn  hat  1815  in  Rom  sein  Bildniss  gezeichnet.  Keller  hat  m 
neuer  Zeit  sein  Bildniss  radirt. 

Eigenhändige  Radirnngen.    ' 

Die  Werke  nach  feinen  Zeichnungen  haben  wir  mit  dessen 
Bericht  über  die  Aeginetischen  Bildwerke,  Stuttgart  1817»  oben  iw 
Contexte  erwähnt,  nämlich  das  Eleusinische  Fest  Von  Schiller.  Stutt- 
gart 1819»  ^u.  fol. ,  und  die  Bassorielievi  antichi  etc.  Roma  l8l4t 
gr.  qu.  fol.  Einer  Abbildung  seines  Walhalla -Frieses  sieht  man 
noch  entgegen.  Von  seinem  grossen  Gemälde  der  Helden  vor 
Trojä  findet  sich  im  Journal  des  Luxus  und  der  Moden  von  I8O9 
ein  Umriss  von  G.  Müller. 

1 )  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschaft.  Der  Jesusknabe  sitit 
auf  dem  Schoosse  der  hL  Jungfrau,  und  Joseph,  rechts  bei 
Maria  sitzend,  hält  das  Lamm,  kl.  qu.  fyU 

2)  Die  Malereien  des  Angelico  da  Fiesole  in  der  vatikanischen 
Capelle ,  das  Leben  der  Heiligen  'Stephan  und  Lorenz  vor- 
stellend, I5  Blätter  von  1806*  Auf  dieses  Werk  machen  die 
italienischen  Miscellen  V.  69,  und  Meosel's  Arohiv  II*  l8^ 
aufmerksam.-    Wir  haben  es  nie  gesehen. 

Wagner  5  Johann  Peter  Alexander  ^  Bildhauer ,  geb.  zu  ober- 

•  Theres  in  Franken  1730,  wurde  von  seinem 'Vaier  Thomas  unter- 
richtet, und  bildete  sich  dann  in  Wien  weiter  aus«  Im  Jahre  1750 
kani  er  nach  Würzburg,  Wo  ihn  der  Hofbildhauer  J.  W.  Auiver« 
aufnahm,  dessen  Stelle  er  1771  erlangte.  Von  diesem  Künstler t 
dem  Vater  des  berühmten  Joh.  Martin  von  Wagner,  finden  sich 
in  der  Residenz  und  ih  den  Gärten  des  Bisehofs  von  Würr.burg, 
'  dann  in  den  Kirchen  der  Stadt  und  der  Diöcese  eine  Menge  tod 
Arbeiten,  welche  für  die  Zeit,  in  welcher  der  Bffeister  lehte»  grosse 
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Beae]|tUDg  verdienen.  Er  fertigte  mehr  als  100  Ahäre,  dann  Statuen 
iu  Holz  und  Stein,  Basreliefs,  Vasen  u.  s.  inr.  Seine  ^4  Passions-  - 
gruppen  iu  L^beusgrosse  auf  dem  St.  Nicolausberge  galten  als 
Meisterwerlie.  Auch  die  Statuen  und  Urnen  auf  der  neuen  Colon«* 
nade,  welche  den  Residenzplatz  einschliesst,  die  Statuen  un4  Kin- 
dQrgruppen  auf  der  Treppe  der  Residenz,  und  die  Slatuen  und 
Gruppen  im  Garten  zu  Veitshüchhei^n  bei  Würzburg  wurden  ge- 
rühmt. Die  Statue  des  hl.  Ignaz  von  Loyola  au  der  ra9ade'der 
Jesuitenhirche  der  genannten  Stadt  musste  er  aui  Befehl  des  Bi- 
schofs Franz  Ludwig  in  «inen  Pastor  bunus  umändern,  was  sehr 
gut  gelang,  weil  man  nach  Scharl's  Bemerhung  (Würzburg  und 
seine  Umgebungen  S.  261)  aus  einem  Jesuiten  Alles  machen  kann. 
Dieser  Künstler  starb  1809.  * 

Wagner,  Joseph,  Kupferstecher»  wurde  1706  zu  Thalcndorf  am 
Bodensee  geboren ,  und  von  J.  Amicuni  in  München  unterrichtet, 
welcher  ihn  als  Knaben  von  vierzehn  Jahren  aufnahm.  Er  wollte 
Ms^er  werden,  und  hatte  auch  schon  einige  Praxis  erlangt,  als 
er  bei  dem  Kupferstecher  Späth  zu  München  in  die  Lehre  trat. 
Nach  zwei  Jahren  nahm  ihn  Amiconi  mit  sich  nach  Rom,  Wagner 
besuchte  aber  nach  einiger  Zeit  die  Akademie  in  Bologna,  und 
fand  erst  nach  vier  Jahren  seinen  Meister  Amiconi  in  England 
weder,  wo  er  drei  Jahre  dessen  Gehülfe  in  der  Malerei  war.  End-  , 
lieh  rieth  ihm  dieser,  ausschliesslich  der  Kupferstecherkunst  sich  zu 
widmen,  und  in  Paris  den  Unterricht  ^es  I^.  Cars  zu  suchen.  Nach 
einiger  Zeit  gi^g  ev  wieder  nach  England,  und  verblieb  da  fast 
fünf  Jahre  im  Hause  Amiconi*s,  bis  dieser  i^Svj  nach  Venedig  sich 
begab,  wo  Wagner  sein  Glück  fand.  Er  gründete  eine  Kunst- 
bandlnng,  und  verband  damit  eine  Kupferstecherschule,  aus  wel- 
cher namhafte  Schüler  hervorgingen,  die  aber  in  der  Folge  den 
Meister  weit  überflügelten,  besonders  Yolpatu  und  Bartol9Zzi.  Die 
ersteren  Arbeiten  dieser  Meister  erschienen  in  Wagner's  Verlag, 
und  auch  eine  Menge  anderer  Blätter  sin4  Arbeiten  von  Schülern,  , 
vtelche  theilweise  nur  Wagner's  Adresse  haben,  so  dass  es^  schwer 
liält,  den  Stecher  zu  bestimmen.  Viele  dieser  Wagnerischen  Ver- 
lagsartikel sind  auch  unbedeutend,  eigentliche  Fabrikwaare.  Br 
selbst  aber  hatte  als  Künstler  Ruf,  da  er  die  Nadel  und  den  Grab- 
stichel gut  zu  handhaben  wusste.  Er  arbeitete  in  einer  gefalligen 
und  breiten  Manier,  in  der  Weise  des  Jakob  Frey.  Auch  deu- 
tete er  die  Farbe  verständig  an ,  wobei  sein  rautenförmiges  Koru 
grosse  Kraft  bekam.  Ehedem  sah  man  die  Wa^ner'schen  Stiche 
als  Zierden  in  Zimmern  vornebmer  Häuser,  diese  Zeit  aber  ist 
längst  vorbei.    Der  Hünstier  starb  zu  Venedig  1780>    ' 

Zu  seineu  Hauptblüttern  gehören  folgende,  doch  rühren  sie 
theilweise  von  anderer  Hand  her,  obgleich  sie  seinen  Namen  füh- 
ren. Die  bessten  Blätter  seiner  Schüler  gab  $r  unter  seinem  Na- 
men heraus,  Anf  andern  steht:  Ex  calcographia  Jos.  Wagner  Ye- 
netiae.  Mitarbeiter  waren  die  Stecher  Bartolozzi,  F.  Berardi,  Vol» 
pato,  Flipart,  F.  Brunet,  A.  Capellan,  F.  Jampicoli  u.  s.  w. 

1 )  Petrus  Magnus  Russorum  Imperator.  Zur  Seite  der  Minerva,, 
ganze  Figur.  Nach  J.  Amiconi ,  gr.  fol. 

2)  Anna  Prima  Russorum  Imperatri.x,    ganze  Figur  in   reichem 
Costüm.    Nach  demselben,   gr.  fol. 

3)  Elisabeth  Petrowna,  Kaiserin  von  Russland,  halbe  Figur  in 
.    Wolken,    Nach  Amiconi,  gr.  fol. 

4)  Antiochus   Princeps   de   Cantemir ,    russischer   Gesandter  in 
London.    Nach  Amiconi  1753  >  kl.  4« 
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Cftrolm  Cignaiii  Eonooicd«  <—  aet  58*    Nach  J.  D.  Feretü. 

Oval  fol. 

Andrea  Commodi  Pittore.   Nach  diesem  fof  die  Serie  de* 

riUaUi«  f5r.  4f 

RoMlba  Carriera«  ^Effigie»  mana  iptiof  picta,  fbl. 

Carlo  Brofchi,  detto  Farioelli,  too  derGOttin  der  Harmonie 

Kekrönf,    Nach  Amiconi«  £;r.  foK 

Paolo  Holli  Tubertino«  nach  Amiconi,  gr«  8> 

Cain  nach  dem  Brudermorde  vor  dem  Herrn  fliehend»  oacli 

B.  Lutti'f  schönem  Bilde  in  Floren*.  Uauptblatt,  gr.  roy.  fol. 

Bebecca  und  Elieser  am  Bronnen»  nach  L.  Giordano's  BiU 

in  der  Dresdner  Gallerte ,  s.  g^r.  ^o.  fol. 

iakob  und  Rahel»  nach  Giordano's  Gemälde  in  derftdb» 

GalleriSf  gr*  ^d*  lol. 

Loth  und  seine  Töchler»  nach  J.  Zocchi»  gr.  fol. 

La  yera  imagine  di  S.  M«  V.  dip»  da  3*  Luca  sul  monte 

della  gnardia  contado  di  Bologna»  Kl.  fol. 

Das  Schneisstuch  von  vier  Engeln  umgehen,  pach  Amiconi, 

2u.  fol. 
»ie  Verhiarung  Christi  auf  dem  Tabor ,  nach  L*  Csrracci't 
Gemälde  in  der  St.  Petershirche  %u  Bqlogna,  roy.  foL 
Die  Erwechung  des  Lazarus  »   hl,  fol» 

Die  hl.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  dem  hleinen  Johanne! 
aof  dem  Throne,  unten  drei  Heilige.   Nach  Panl  Vcronefe'i 
Bild  in  8.  Zaccharia  zu  Venedig»  s»  gr..foL 
Jesus  und  Johannes  in  einer  Landschait  mit  dem  Lamo« 
spielend,  nach  A.  D.  Gabbiant  S747.  Oval  kl.  fol. 

Es  gibt  sohwarEe  u^d  braune  Abdrücke, 
Christus  das  Brod  segnend»  nach  Gabbiani.  Ohne  Namen,  Ü« 
Maria  mit  dem  schlafenden  Kinde»  über  ihr  drei  Cherabioi' 
Nach  F.  Trevisani.    Zartes  Blatt,  grösstentheils  von  fiarto* 
lozzt  gestochen»  kl*  fpl. 
Anna,  ^welche  die  kleine  Maria  lesen  lehrt»  nach  Amiconi,  fol* 

Maria  mit  dom  Kinde  auf  Wolken»  rechts  der  Schutzenge), 
links  St.  Vincenz.  Sanctorum  Domina  ex  coelis  etc.  Nach 
F«  3uHmena*s  Bild  in  der  Dresdner  Gallerie»  gr.  foK 
Nur  die  zweiten  Abdrücke  haben  die  lateinische  Inschrift* 
Wagner  stach  dieses  Btjd  zweimal,  aber  gerade  die  schi)* 
nere  Platte  wurde  vernichtet»    Die  Abdrücke   sind  selten. 

Maria  mit  dem  Kinde  und  dem  anbetenden  Johannen*  ^^' 
daiUon  mit  Einfassung^»  nach  Solimena,  fol. 
Das  schlafende  Jesuskind  in  der  Landschaft ,  über  ihm  vier 
Cherubim,  nach  Amiconi,  fut  ,  . 

Der  Chrbtusknabe  stehend,  %vL   seinen  Füssen  Kreuz  und 
Globus,   Nach  Amiconi»  Hl*  foL 

Berardi  hat  dieses  Blatt  copirt,  1 

Maria  mit  dem  Kinde »  nach  S.  Vouet »  kl.  fol. 
Magdalena  salbet  dem  Heiland  die  Füsse,  nach  6*  Lutti,  iol 
Kcce  homo »  nach  Guercino ,  fol*  I 

'Die  Himmelfahrt  der  Maria,  nach  Ag.  Carracci's  Bild  io  ^' 
Salvatur  zu  Bologna,  Hauptblatt»  roy*  toi. 
Die  Himmelfahrt  der  Maria,  i^ach  G.  B.  Tiepolo,  gr*  4* 
Die  Himmell'ahrt  der  Maria,  nach  Piazetta's  Gemälde  in  einer 
Kirche  a^u  Frankfurt  am  Main,  gn  fol. 
Die  Gehurt  des  Täufers  Johannes,  nach  L*  Cairacci»  M' 
St.  Bomualdus.    Nach  B.  Hicct,  fol« 


35)  Die  hl.  Yetonicn,  hdllie  Figoi:  nach  S..  VoueVr  Coptc  nach 
G.  David ,  kl.  iol. 

36)  Der  beil.  Aloisiusr  Gonzaga,.  halbe  Figur  nach  G»  B.  Cigna- 
roli,  kl.  fbl. 

37)  Derselbe  Heilige  mit  dem  Crucifix,  kl.  ibl. 

3a)  Der  h^il.  Stamslaus  Hostka,  halbe  Figur  nach  Cignaroli, 
kl.  fol. 

39)  Der  bl,  Domintcus  lässt  die  Bücher  der  Albingenser  ver- 
br^ennen,  nach  L.  Siiada*6  Gemälde  in  Bologna.  Vorzüg- 
liches Blatt ,  s.  gr,  roy    lol. 

40)  Der  hl.  Dominicas  erweckt  ein  Kind,  reiche  Compo«ition 
von  A.  Tiarini  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Bologna. 
Hauptblatt,  s.  gr.  fol.  ^  *  , 

41 )  Der  Tod  des  hl.  Andreas  Avelini  in  Gegenwart  des  1^1.  Aloi- 
sius  Gonzaga  und  Stanislaus  iiostka,  nach  G.  B;  Cignaroli's 
Gemälde  in  Cremona.    Vorzugliches  Blatt,  gr.  kjl. 

42)  Der  hl.  Hieronvmus  durch  die  Posaune  des  Engels  gerufeh, 
nach  G.  Gandolfi,   fol. 

43)  Ter  in  Hamas  Libellus  traditus,  ter  exivit  illaesus.    Nach  S. 
.  Ricci     qu.  fol. 

44)  Die  Gardinaltugenden,  allegorische  Figuren  in  architektont> 
scher  Umgebung,   4  Blätter  nach  G.  B.  Götz,   fol. 

45)  Die  Blatter  in  Wagner's  Vc^rlagswerk  :  Racculta  di  Cento 
pensieri  di  A.  D.  Gabbiani  —  fatti  intagliarc  da  Ign.  Hug« 
ford.  '  Folge  von  100  Blättern  von  Wagner,  Bartolozzi, 
Cipriani,  Vangelisti,  Scacciati  etc«  4*  und  fol. 

46)  Der  sterbende  Fechter,  nach  der  Antike,  für  Boydell  ge« 
stochen  1744  t  gr.  qu.  fol, 

4?)  Merkur  sucht  den  Argus  einzuschläfern ,  nach  J.  Jordaens. 
Von  Wagner  oder  von  einem  seiner  Schüler,  gr.  fol. 

48)  Herkules  und  Omphale,    nach   F.  Magiolto,  gr.  qu.  fol. 

49)  Diana  im  Bade  von  Aktäofi  überrascht,  nach  A.  Bellucci, 
gr.  qu,  fol. 

50)  Ein  Bacchanale.  Links  sitzt  Silen,  und»  der  Faun  fahrt  den 
Meinen  Bacchus  auf  dem  Harren.  Nach  G.  Lazarini,  gr. 
qu,  fol. 

51)  Herkules  am  Eingange  in  die  hesperidischen  Garten,  nach 
A.  Marchesini,  gr.  fol. 

52)  Ariadne  und  Bacchus,  nach  Amiconl,  gr.  qu.  fol. 

53)  Venus  und  Adonis,  nach  demselben,  gr..  qu.  fol. 

54)  Venus  und  Amor  auf  dem  Bette,  nach  Amiconi ,  4* 


55)  Die  freien  Künste,   in  Gesellschaftsstücken  mit  landschaftli- 
cher Umgebung,  6  Blätter  nach  Amiconi,  qu.  roy.  fol. 

56)  Die  Malerei  und  Musik,  in  Kindergruppen,  nach  Amiconi, 
gr.  qu.  fol. 

57)  Die   Elemente,   durch   Schäferstücke    dargestellt,   4  Blätter 
nach  Amiconi,  roy.  fol. 

58)  Die  vier  Tagszeiten,   Folge   von  4  Blättern  nach  J.  Zocchi. 
Wagner  et  Bartolozzi  sc. ,  s.  gr.  qu.  fol. ' 

59)  Die  vier  Jahreszeiten,  Landschaften  mit  niythologischen  Dar- 

stellungen, nach  F.  Zuccarelli,  gr.  qu.  fol. 

60)  Die  vier  V^elttheile,    durch  Eingeborne  mit  landschaftlicher 
Umgebung  dargestellt.    4  Blätter  nach  Amiconi,  roy.  fol. 

61  )  Die  Kinder  bei  der  Schaukel,  nach  G.  Lazarini,  gr.  qu.  fol. 
02)  Kinder,   welche  vor  dem  Satyr   mit  dem    Lamme<  erschreckt 
zu  Boden  fallen ,  nach  demselben ,  gr.  qu.  fol. 


n  Wag«er»  J«t«|i%»  —  Wtfgii^r«  Ludwig. 

fe)  TüAm  in  t3ttt*rikiltaM/A«4  F.  UlflfottOk  gr«  foL 

64  )  Trappeitt^e  und  CavaUeriefefetKle »  6  Blätter  nach  F.  Si- 

«Kiaiai«  Wagnef  et  ZuG6ti#elli  ae.«  fol. 
66)  Die  Maskerade,  nach  G«  D.  F^rctti,  ^»  foL 

66)  Schoe*  Black.    Der  Sehühfiatsetidn^e,  nach  Amiconi,  gr.  i 

67)  LaBip-Lighler.DerLaiDpeapttbierjunge«n«eli  demfeU»en,gr.4' 

68 )  Golden  -  Pipins ,  nach  Amiconi ,  gr.  ^ 

69)  Zwei  C^nveffaiionsslöcke,  nadi  f.  LiOiighi«  fol. 

70)  Panoeaa  %u  Ziiadierverkierangen ,  mit  einer  Sehaferscene, 
nach  Watteau,  gr.  foK 

71 )  Eine  Folg«  von  vier  architektonischer  Darstellungen  nach  F. 
Costa:  ])  Der  Jubo-Tempel.  2)  Das  Amphitheater  des  Bac* 
chns«  3  >  Der  Portikus  von  Sparta.  4 )  Der  Palast  des  Co* 
drns,  gr.  qu.  fol. 

7t )  Zwei  Landschaften  mit  altromischen  Gebäuden,  nach  Ciaire- 

Bau,  fdl. 
73)  Eine  Folg«  von  12  Landschaften  und   Marinen   mit  reicher 

Figurenstaffage»  nach  G,  B.  Zäis.    Wagner  et  Berardt  sc, 

fr.  <ju.  fol. 
..,      »wei  6chön   componirte    Landschaften   mit  mytholocischea 
Sceuen ,   unter  jedem  Blatte  itaL  Verse.    Nach  G.  B.  Ziitt 
gr.  qu.  fol. 
75)  Zwei   Landschaften   mit  Apollo  und  Daphne;    Diida  und 
Endymion ,  nach  F*  S^nccarellt.    Wagner  et  oai^tolozzi  «c*« 

fr.  qu.  fol,     ^  - 

anaschaft  mit  Felsen  und  Figuren.    Tiresias  triples,  modo 
vir,  modo  foemina,  vates.*  Nach  Amiconi,  gr.  qu.  fot 
i7 )  Zwei  Latidachafteo  mit  Staffage ,  na«»h  F.  Beich ,  ^ü.  fol* 
T8)  7^^^  Landschaften   mit  Bau«rnbelustigungen  ^  nach  F*  F» 

Ferg,  qu.  fol. 
79 )  Vier  Landschaften  mit  Vieh ,  nach  N.  Berghem,  gr.  qu*  fol 

80  >  Vier  Landschäften  mit  Hirten  und  Vieh,  nach  F.  Zuccarelli» 

gr.  fot. 

81  )  Zwölf  reiche  Landschaften  mit  Hirten  und.Vieti,  nach  Zuc« 

carelli    von   VVagner  und  seinen  Schülern  gestobhtfn,  qo* 
roy,  fol. 

82  )  Zwei  Landschaften  mit  italienischen  Volksf cenen ,  nach  M* 
'  Hicci,  qu.  roy.  fol. 

Wagner,  3of^hy  Maler  in  Hejlbron ,  ein  jetst  lebender  Künstler. 
l^r  malt  Bildnisse  und  Genrebildert 

Wagner,  Joseph  Benedikt,  Maler,  (geboren  zu  Dresden  1773. 
war  Schuler  von  Casanova«  Er  malte  Bildnisse  in  Oel  und  Miai<* 
tur.    Starb  um  1842.  v 

Wagner,  Julius  Albert,  Maler  und  Graveur,  wurde  I806  in  Dres* 
den  geboren,  und  von  seinem  Vater  Jotiann  Ludwig  unterrichtet. 
Später  war  er  in  München  mit  <iier  Kunst  heschäfli|;et,  und  begab 
sich  nach  zehnjährigem  Aufenthalt  daselbst  1837  in  seine  Vater* 
Stadt  zurück. 

Wagner»  L.,  Hunstllebhaber  zu  Franlifurt,  ist  durch  die  schone 
Copie  einer  iUdtrung  nach  j.  Ru^fsdael  bekankit.  Dieses  Blatt  stellt 
BeiscAde  dar,  Nr.  4  unsers  Verzeichnisses,  Der  Name  des  Copistes 
koniitft  nicht  auf  dem  Blatte  vor.  U«  6  2«  9  i"*  Br.  9  Z.  7  ^* 
t)as  Original  ist  etwas  grösser. 


Wagn^f  Ludwig  f  Lflnd#chAftiii«a)«r  1^«tt  Wetxlaif,  hatte  etite  vor- 
tüeilhafte  kommerxietle  Stelhirig,  und  lioniite  daher  mit  Liebe  der 
Kunst  obliegen.  Bt  finden  arch  viele  Stlder  Von  meiner  Hand»  die 
luf  den  Kun staustell angen  mit  srossem  Beifalle  belohnt  wurden» 
Besonders  meisterhaft  stellte  er  die  Waldeinsamheit  dar. 
Wagner  starb  su  Wetzlar  i639* 

Wagner,  Ludwig,  Maler  und  Lithograph  «u  Carlsruhe ,' wurda 
um  1780  geboren,  und  in  Pvris  zum  K&nstler  herangebildet*  Br 
malte  Gen  restliche. 

Dann  beschätligte  sich  Wagner  auch  schon  früh  mit  'der  Li- 
thographie. Er  zeichnete  mit  der  Feder  und  mit  Kreide  auf  Stein. 
Bin  fikitt  von  i84o  gibt  das  Bildliiss  der  Frinzetsin^  Marie  von 
Hessen,  nach  J.  Grund»  kU  l'ol. 

Wagner,  Ludwig,  Maler  von  Carlsruhe,  machte  um  1830  seine 
Stadien  auf  der  Akademie  in  Mündien,  und  widmete  sieh  Anfangs 
derÜffttorienmalerci«  Später  zog  er  das  Genrein  seinen  Kreis,  und 
machte  sich  dureh  echöne  Bilder  bekannt,'  worunter  sich  einige 
durch  gläclilichen  Hunior  auszeichnen. 

Wagner,  L«  B  ,  Landschaftsmaler  zu  Frankfurt,  wurde  um  1810 
geboten.  Ei  finden  sich  Landschaften  und  architektonieche  Dar- 
stellnug^n  von  eeitier  Handi    Sie  sind  Zeugnisse  eines  tüchtigen 

Talentes« 

Wagner,  Maria  Dorothea,  Male/i»,  die  Schwerter  des  berühm- 
ten Dietrich,  Mutter  d^s  Job.  Georg  Wagner,  und  Gattin  des  äl- 
teren Job«  Georg  Wagner,  übte  die  Hunst  mit  Frfbig.  Sie  malte 
Landschail^n  und  kleine  historische  Bilder  in  Gel ,  und  nahm  da* 
hn  ihren  Bruder  zum  Vorbilde.  In  der  letzteren  Zeit  ihres  Le* 
bens  niahe  sie  auch  Landachaften  in  Gouache,  da  die  Blatter  (hret 
Sohnes  ungemeinen  Beifall  gefunden  hatten.  Andere  laodKhaft- 
^e  Zeichnungen  sind  in  Bister  und  in  Tusch  ausgeführt*  J.  M. 
frej-  hat  mefafere  Landichaitefi  mit  Figuren  nach  ihren  Zeich* 
Bangen  radirt,  kl»  qu.  ibl«  Aueh  Schoumann  hat  drei  Landschaften 
Bach  ihr  gestochen«  welche  im  Winkler'schen  Catalog  unter  den 
Stichen  nach  Joh.  Georg  Wagner  anfgelähit  werden:  Wagnef  deU 
1775'    Schumann  se.  |764<  12*1  4*  nnd  gr.  qu«  4« 

Diese  Künstlerin  starb  tu  Meiaeen  um  1783»  ungefsilir  6o 
Jahre  alt. 

Wagner;   Martih  Von^    s.  Johann  Martin  von  Wagner. 

Wagner,  Martin,  Mäler,   lebte  in  der  ersten  HSme  des  17*  Jahr- 
hundert«   zu  Bernburg.    Auf  der  Bibliothek  daselbst  sind  Band 
Zeichnungen.  ) 

Wagner,  Michael,  Zeichner  und  Formschneider,  war  vermuthlich 
in  der  ersten  Hälfte  des  i6«  Jahrhunderts  thätie.  Ob  er  mit  dem 
Formschneider  M.W.  bei  BarUch  IX.  434  Eine  Person  ist,  können 
vrir  nicht  bestimmen,  er  diiilte  aber  mit  dem  Monogrammtsten  bei 
Brulliot  I.  2970  Eine  Person  seyn.  ^  Von  diesem  finden  sich  histo- 
rische Zeichnungen  auf  braunes  Papier  und  weiss  gehöht.  Aui'  die« 
sen  plättern  steht  eip  aus  M»  W«  bestehendes  Monogramm,  wel- 
ches Aehnlichkeit  mit  jenem  hat,  welches  Bartsch  YII.  p.  9?  Nr*  80 
gibt.  Es  steht  auf  einer  Copie  nach  A,  Dürer»  welches  di^  drei 
Bauern  in  Unterredung  darstellt. 


T4  I/Vagncp,  Nanette.  —  Wagner,  Otto. 

Mit  dem  MoBOgrAmme  unters  M.  Wagtier  ikt  ein  fliegendes 
Blatt  bezeichnet.  Es  stellt  den  Augustiner  Mönch  Gr  Habe  vua 
Prag  vor,  welcher  später  erangelisoher  Lehrer  in  Wittenberg  wurde. 

Wagner y   Nanette,  KunstHebhaberin,  ist  durch  folgendes  Blatt  be 
.      kennt.    Sie  ist  wahrscheinlich  die  Schwester  des  Otto  Wagner. 

Landschaft  mit  weiter  Ferne.  Nanette  Wagner  fec*  l8oCs  <|u.  8' 

Wagner,  Otto,  Landschaftsmaler,  wurde  1803  zu  Torgau  geboren, 
kam  aber  l8l5  mit  seinem  Vater,  dem  k.  sachsischen  Wasserbau- 
Direktor  Christian  Friedrich  Wagner,  nach  Dresden,  wo  er  i8|6 
die  Akademie  besuchte,  um  sich  in  der  Historienmalerei  auszubil- 
den.   AU  ein  er  fühlte  sich  auf  dem  Gebiete  der  Landschaftsmalerei 

I  bald  heimischer,  und  suchte  daher  die  Mittel  zu  erlangen,  welche 
ihm  dazu  nothwendig  waren.  £r  genoss  aber  nur  in  der  Perspek- 
tive gründlichen  Unterricht»  welchen  ihm  der  Theatermaler  Jcntzsdi 
ertheilte,  mit  Hinweisung  auf  die  Gesetze  der  Architektur  und  Or- 
namentik. In  der  Tccktiik  der  Oelmalerei  war  er  fast  auf  sich  al- 
lein angewiesen,  da  auf  der  Akademie  in  dieser  Beziehung  wenig 
£eboten  wurde.  Er  hatte  sich  zwar  der  Anleitung  der  beriihmteu 
landschafter  Dahl  und  Friedrich  bedienen  können,  allein  man 
hatte  damals  die  vorgefasste  Meinung,  alles  unmittilSar  n^h  der 
I^atur  zu  Studiren ,  '  um  nicht  in  die  Mauier  eines  anderen  zu  gc- 
rathen.  Auch  nach  guten  alten  Bildern  zu  copiren,  hielt  man  tür 
Kinderlieb,  und  so  lernte  Wagner  die  praktischen  Hilfsmittel  xwar 
spat,  aber  sicher  kennen. 

Das  erste  Bild,  welches  sich  einiger  Beachtung  zu  erfreuen 
hatte,  stellt  eine  Schlittschuhbahn  oberhalb  der  Elbebräcke  dar. 
Damals  befasste  sich  Wagner  auch  mit  der  Theatermalerei,  da  ihm 
Jentzsch  fortan  behülflich  war,  und  als'  dieser  Meister  1S26  ^^^ 
Tod  abgegangen  war,  wurde  ihm  die  Auszeichnung  zu  Theil*  Vor- 
lesungen über  Perspektive  und  $chattenlehre  auf  der  Akademie  ge- 
ben za  dürfen.  Das  Honorar  benützte  er  zu  einer  Beise  nach 
dem  Bhein,  dem  Sohwarzwald,  nach  der  Schweiz  und  nach  Bayern, 
wobei  die  architektonischen  Denkmäler  seine  besondere  Aufmerk- 
samkeit erregten.  Nach  seiner  Rückkehr  führte  er  mehrere  Bil- 
der in  Oel  aus,  worunter  der  Kreuzgang  in  Zürich,  und  die  Wart- 
burg-Capelle  mit  vielen  Figuren  zu  den  gelungensten  gehören* 
Durch  den  Verkauf  dieser  und  anderer  grosseren  und  lucinereu 
Bildern  wurde  es  ihm  183Q  endlich  möglich,  eine  Reise  nach  Ita- 
lien zu  unternehmen,  wo  er  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen 
fertigte,  und  besonders  auch  solche  Studien  machte,  welche  einem 
Architekturmaler  und  Ornamehtisten  am  meisten  von  Nutzen  sinH. 
In  Rom  verlebte  er  Herbst  und  Winter,  die  weiteren  Plane  stört« 
aber  1831  der  Ausbruch  der  Unruhen,  und  somit  fand  er  es  ge- 
rathen,  nach  Deutschland  zurückzukehren,  wo  die  politischen  Ver* 
faältnisse  ebenfalls  eine  bedenkliche  Wendung  nahmen.  Jetzt  führte 
Wagner  einige  seiner  Zeichnungen  in  Oel  aus,  unter  welchen  wir 
die  Ansichten  des  Grabmales  der  della  Scale  in  Verona,  des  Hu- 
fes im  Palazzo  vecchio  zu  Florenz,  des  Marktplatzes  in  Perugia, 
und  der  Piazetta  in  Venedig  erwähnen.  Im  Jahre  1832  iührte  er 
mit  seinem  Freunde  Oehme  eine  Reihe  von  Temperabildern  au», 
die  durch  Kerzenlicht  beleuchtet  zur  öffentlichen  Ausstellung  be- 
stimmt waren,  und  grossen  Beifall  fanden.  Im  folgenden  Jahr«* 
erhielt  er  von  Dr.  Härtel  in  Leipzig  den  Auftrag,  mit  dem  MaKi 
Feschel  eine  Loge  in  seinem  neuen  Hause  in  Fresco  zu  verzicten. 
Andere  Jtfalereien  dieser  Art  sind  im  Garteusalon  des  Dr.  Cru&ia> 


Wagneis  Ollo^  IS 

9u   Rödigdorf,    Inzitischeii  malte.  Wagner  auch  einig«  Bilder  in 
Oel,   welche  gvö$steDtbeiU  dem  heimathlichen  Boden   enU(>rossen 
ftiad»  da  die  deuUclic  Natur  die  italienischen  Eindrücke  nach  und 
nach  verdrängte.    Die  einfache  Architdktur  bot  ihm  die   liebsten 
Gee^enstände,  welchen  er  aber  einen  poetischen  Reis  verlieh.  £in  Ge- 
müTde  aus  dieser  Zeit»  die  Ansicht  einer  Stadt  im  Magdeburgischen 
bei   Morgendämmerung,'   die  mit  grossem   Betfalle   aufgenommen 
wurde,   entschied   nun  vöUif^  seine  Richtung.    Es  wurde  ihm  jetzt 
klar,   dass  iremüthlich  poetische  Situationen    der  Natur vund  des* 
Lebens  das  Feld  seien,  welches  er,  um  seinen  Empfindungen  ;tu.  ent- 
sprechen, zu  bearbeiten  habe.  In  diesem  Sinne  malte  er  eine  Ue)>er- 
sdiwemmuugsscene,  den  Wintersontagsmorgen  in  einer  Stadt,  den 
Christabend,  das  Dachstübchen  bei  Abenddämmerung«  den  Abend 
mit  einem    Gasthofe   in    einer  Provinzialstadt ,   die  heimkehrenden 
Jäger  im  Winter   bei  Abendbeleuchtung,   das  Stadtthor  bei  Mor* 
Eendämmei'ung,   die  Bergstadt  bei   Sonnenuntergang,   den  Dorf- 
kirchhof  mit   der  tiinsicht  in  die  Kirche   beim   Gottesdienste,   das 
Gebirgsstädtchen  nach  dem  Gewitter,  und  mehrere  andere  Bilder» 
die  in  verschiedenen  Besitz  übergingen.   Dann  erhielt  er  auch  viele 
Auftrage  kiuf  Zeichnungen  zum  Stiche.    Im   malerischen   und  ro- 
mantischen Deutschland  sind  Prospekte  nach  seinen  Zeichnungen 
gestochen.    Auch  im  Fache  der  Ornamentik  wurde  er  beschäftiget« 
Er  malte   die   Frucht-   und   Blumenguirjaqden    am   Vorhange   des 
neuen  Theaters  in  Dresden.     Im  Jahre   18^G  zeichnete  er   tür  die 
gräflich  Einsiederschen  Eisenwerke  verschiedene  Verzierungen.  Die 
Hofbuhne  in  >Dresden  bewahrt  auch  schöne  Decorationeu  von  ihm. 
Im  Jahre   !843   malte   er  eine  vollstandiffe  Decoration,   und  1844 
nach  Semper's  Angabe  die  architektonischen  Stücke  zu  Sophokles* 
Antigene,    Dann   malte   Wagner   liuch  viele   Bilder   in   Aquarell» 
worin  er  besondere  Fertigkeit  besitzt.   Sic  sind  die  Arbeiten  seiner 
Erholungsstnnden,  und  von^  höchst  gemüthlicher  Auffassung.  Eines 
seiner  neuesten   Werke,  wie   alle  seine   Bilder   von   warmer'  und 
reizender  Färbung,   schildert  einen  Sommerab^nd  im  Dorfe«    Hin- 
dbr  treiben  sich  in  Gruppen  herum,   und  die  älteren  Bewohner 
geoiessen  vor   den  Häusern  der  Ruhe.     Ein  anderes  Bild   stellt  in 
oiagischer  Beleuchtung  eine  kleine  ßergstadt  dar.    Die  Anzahl  sei» 
Her  Werke  ist  gross,   und  nur  wenige  sind  von  bedeutender  Aus- 
dehnung,    Von   treuer   Naturwahrheit   und    naiver   Auffassung  er- 
innern einige  kleine  Bilder  an  die  niederländischen  Meister  der 
guten  Zeit. 

In  der  berühmten  Portraitsammlung  des  Hofmalers   C.  Vogel 
von  Vogelstein  zu  Dresden  ist  sein  von  Peschel  gezeichnetes  Bildniss. 

.L.  Schutze  stach  mehrere  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen 
und  Gemälden,  darunter  die'' nordwestliche  Ansicht  von  Dresden, 
mit  Randbilder,  und  dann  die  Aussicht  von  der  Bastei,  mit  Rand- 
bildern der  sächsischen  Schweiz,  beide  qu.  roy.  fol.  Hammer  stach 
IR57  ebenfalls  die  Ansicht  von  Dresden,  als  erstes  Jahresblatl  des 
sächsischen  Kunstvereins ,  gr.  qu.'  fol.  In  der  Bilderchronik  des 
Dresdner  Honstvereins  ist  seine  Ansicht  des  Marktplatzes  in  Pe- 
rugia von  T.  Faber  gestochen. 

Eigenhändige  Radirnngen. 

} }  Hermannsbad  bei  Lausigk.    O.  Wagner  fec. ,  qu.  fol. 
Es  gibt  schwarze  und  colorirte  Abdrücke. 

Z)  Ansicht  der  Verwüstungen  in  der  Stadt  Wahlen  durch  den 
Wolkenbruch  vom  ].  Sept,   1822*    Seltenes  Blatt,  fol. 

3)  Hill  altes  Thor,  unter  welchem  drei  Figuren,  dabei  der  Rünst- 
ler  stehen,  1842.    Sehr  selten,  fol. 


W  Wapier,  feter.  r-  Wsigner,  Simon. 

4)  Plirtkie  so  eiBM  kteiuen  •öchttMlM»  Stadt,  mit  d«r  Aiuiictit 
auf  die  Elbe  durch  das  Thor,  t844,^  qu.  6« 
'    6)  Zwei  Blätter:  ftäch«i&che  Gegenden  mit  Fisoren.  Mit  dem  Na- 
men und  dem  Monoj^ramm ,  1823 1  qu.  4*  und  qu.  8. 
6)  Mann  und  Weib  beim  Holxsägea.    Seltenes  Blatt,  qu.  4- 
7  )  Eine  f  lussansicht ,   qu.  f'ol. 

8)  Drei  Landschaften  mit  Baulichheiten»  qu.  fol. 

9 )  Folge  von  6  Landschaften  mit  alten  Gebäuden  und  Rekten. 
Dresden,  1846.  Blätter  in  verschiedenem  hleinen  Formate,  iu  ei- 
neni  Folioheite. 

1.  Säulenrest  vom  Palast  Carl  des  Grossen  zu  Ingelheim» 

2.  I^as  Meissner  Thor  in  Grosshain. 

3.  Das  alte  Thor  zu  Rhens  atn  Rhein« 

4.  Das  Waldthor  in  Töj^litz. 

5.  Dar  alte  Thor  in  Meissen. 
6*  Die  Kirche  m  Quedlinburg. 

Lithographien. 

Ansichten  vom  Kloster  Altzelle  bei  Nossen,  lith.  von  O.  Wag- 
ner, Heft  mit  4  Blättern,  4«  , 

Diese  Blätter  gehören  zu  den  früheren  Leistungen  des  Stein- 
drucks, und  kommen  selten  vor. 

Neue  Zeichnungsschule.  Dieses  Werk  erschien  von  18^7  ^ 
in  Abüieilungen,    Von  Wagner  sind  die  Ornamente»  fol. 

Wagner,  Peter,  Maler  und  Ljithograph  %n  Carlsruhe,  wurde  um 
J79S^  geboren.  Er  widmete  sich  der  Landschaftsmalerei,  und  brachte 
es-  zu  glücklichem  Resultate.  Au^h  seine  lithographirteii  Blätter 
fanden  schon  um  1820  grossen  Beitall,  ds^  sie  sich  durch  geschmacK- 
'Volle  Behandlung  empfehlen,  und  für  damalige  Zeit  von  bedeuten- 
der Wirkung  sind.  Im  Jahre  1821  lithographirte  er  eine  Ansicht 
von  Subiaco.  Unter  den  späterei^  Arbeiten  nennen  wir  drei  Blätter 
mit  schönen  Bäumen  nach  Frommel. 

Wagner,  Peter  Alexander,   s.  Job.  Peter  Alexander  Wagner. 

Wagner,  Polycarp  Samuel,  Z(fichner  und  Architekt  von  Wit- 
tenberg, wurde  17Ö4  chursächsischer  Wasserbau -Inspektor.  J.  D; 
Schleuen  radirte  nach  seiner  Zeichnung  einen  feierlichen  Zug  bei 
der  1755  in  Wittenberg  statt  gefundenen  Feier  des  Religionstne- 
dens.  Fritzsch  ätzte  die  Gesangproduktion  auf  dem  Marktplaue 
daselbst.    Diese  Blätter  findet^an  in  Georgias  Annales  Vitembcr- 

genses  1775.  ^  .  •„ 

Christian  Friedrich  Wagper,  der  Vaters  unseres  Otto,  war  «ei» 

Nachfolger  im  Amte.    SUrb  1798* 

Wagner,  Simon,  Bildhauer,  wurde  1742  zu  Unter-Essfeld  in  J^*"* 
fcen  geboren,  und  daselbst  von  Job.  Reuss  unterrichtet.  Später 
trat  er  zu  Wiirzburg  unter  Leitung  des  Bildhauers  W.  Auwcf»- 
bis  ihn  Job.  Peter  Wagner  in  seine  Werkstälte  aufnahm.  Er  tcr- 
•  tiirte  viele  Grabmonumente  und  Statuen  für  Kirchen.  Am  forw 
der  St.  Peterskirche  zu  Würzburg  sind  die  vier  Apostelslatucn  tob 
ihm.    Starb  l822* 

Waener,  Simon,  Maler,  wurde  1799  *«  Dammgarten  bei  Stralsuojl 
geboren,  und  in  Dresden  zum  Künstler  herangebildet.  Hieraul  un- 
ternahm er  eine  Reue  nach  Süddeuuchland  undTyrol.  ««^  brschte 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen  nach  Dresden  »urucN 
wo  der  talentvolle  Rünsüer  viele  dersalba»  in  Gel  ausruhrlc.  »« 


Wagner,  Simon.  -—  Wagner,  Theodor.     .         VT 

incrkensfrevth  $md  seine  Seenen  -  «m  dem  Tyroler  VoHnleben/uDcl 
vor  allem  gefiel  sein  tiUd  des  Mittagsgebetes»  Auch  mehrere  Dar* 
steliuDgen  aus  dem  Leben  sichsischer  Landleute  mähe  er«  Bilder 
dieser  Art  besitzt  der  König  yon  Sachsen  und  H.  von  Quandt,  und 
andere  kamen  durch  die  Verloesungen  des  Kunstvereins  in  Privat- 
Sammtungen.  Bei  Gelegenheit  des  Albert  Oürerfestes  in  NüHiberg» 
stellte  er  die  merkwürdigsten  Lebonsereignisse  Diirer's  in  Zfcich- 
Hangen  dar,  welche  von  J,  Williard  lithographirt  wurden,  und 
unter  folgendem  Titel  erschienen:  8oe*en  aus  dem  Leben  A.DÜ- 
rer*s  von  'S.  Wagner»  nebst  Erlüuterungen  von  J.  G.  v.  Quandt. 
Dresden  1829«  fol» 

Dieser  Künstler  starb  zu  Üresden  1829*  In  der  fortraitsamm* 
luog  des  Hofmalers  Vogel  von  Vogelstein  zu  Dresden  ist  sein  1824 
von  Richter  gezeichnetes  Bildniss. 

Wagner,  Theodor,  Bildhauer,  geboren  SU  Stuttgart  tSOOr  der 
Suha  des  Medailleurs  Job.  Ludwig  Wagner,  war  Schüler  von  pan- 
necker,  unter  dessen  Leitung  sein  verwandtes  Talent  sich  schnell 
entfaltete.  Nach  einiger  Zeit  richtete  auxHi  der  König  Wilhelih 
van  Würtemberj^  die  Aufmerksainheit  auf  diesen  vielversprechen- 
den Künstler,  und  ertbeilte  ihm  den  ehrenvollen  Auftrag,  in  Rom 
unter  Thorwaldsen's  Augen  die  Statue  des  Evangelisten  Lucas  für 
das  Tcmpelmonument  der  Königin  Catharina  auf  dem  Rothenberg 
zwischen  Caostadt  und  Esslingen  in  Marmor  auszuführen.  W^S' 
ner  lag  in  Rom  mehrere  Jahre  den  Studien  ob»  und  vollendete, 
durchdrungen  «vqb  dem  Geiste  der  Antike,  auch  einige  Werke» 
welche  den  schönen  Arbeiten  Dannecker's  sdeichkommen,  wie.  sein 
Basrelief  mit  Bacchus  und  Ariadne,  welches  er  1825  ansfiiihrte. 
Nach  der  Rückkehr  aus  Italien  fand  Wagner  durch  die  Gnade 
seines  Köx^igs  Gelegenheit  in  ähnlichen  Arbeiten  seine  Kraft  zu 
versuchen,  indem  damals  das  schöne  Landhaus  Rosehstein  bei  ^tutjf- 
gart  mit  Bildwerken  geschmückt  wurde.  Ihm  gehören  an  Idee  und 
Ausführung  die  Sculpturen  der  vier  )ileineren  Frontons  ,  welche 
die  Seitenportale  der  Villa  bedecken*  In  Mitte  der  Frontons  sind 
Kuchen  angebracht»  in  welchen  Medaillons  mit  jcolossalen  G(>tter- 
hüstea  angebracht  sind.  In  diesen  Medaillons.,  zu  deren  Seiten 
chimärische  Thierfiguren  angebracht  sind,,  gibt  sich  ein  tr.eue&  Stu- 
dium der  Antike  kund,  und  besonders  schon  sind  die  Büsten  von"" 
Neptun,  und  Flora.  Sein  Werk  sind  auch,  die  reiz<^nden  Genieß 
in  den  kleineren  Frontons,  ebenfalls  in  Medaillons  dargestellt. 
Diese  Bildwerke  kamen  1829  an  Ort  und  Stelle,  und  dann  ging 
der  Künstler  an  die  Ausführung  der  Reliefs  an  der  südöstlichen 
und  nordwestlichen  Seite  des  Landhauses,  wo  in  dcht  llVIedaillons 
Bilder  aus  dem  erotischen  Mythenkreise  erscheinen«  Inzwischen 
dieser  Arbeiten  führte  Wagner  auch  Büsten  nach  dem  Leben  i|us» 
worunter  jene  ^es  Ober-Hofbiaum'eisters  Salucci,  des  Professors  von 
Kapff,  unci  des  Dichters  VVilhelm  Uauff  bald  nath  seiner  Ankunft 
aus  Italien  entständen  sind.  Spater  führte  er  auefa  die  Büste  des 
Königs  aus ,  welche  mit  }ener  vnn  Hauff  zu  den  ahnlichsten  Bild* 
nissen  in  Stein  gehören.  Im  Jahre  i835  erneuerte  er  das  Anden- 
ken des  im  3o-]ahrrgen  Hriej^e  durch  seitie  Vertheidigung  von  Ho- 
hentwiel  berühmten  Wiederhold.  Das  Denkiral  mit  dessen  Büste 
lind  jener  setner  Frau  in  Hohentwiel  war  der  2>eit  erlegen ,  und 
Wagner  erhielt  daher  den  Auftrag,  nachOrigiiirälien  eine  neue 
Büste  in  Saiidstein  auszuführen.  Dieses  Bildniss  wurde  1839  ^u<^b 
in  Eisen  gegossen.  linJahre 'i835  sah  man  in  seinem  Atelier  au5^er 
dem  Abguss  einer  antiken 'Bronze   c^nes  Diftobulos  in  der  Samm- 


7%  Wagnef,  Thtodot.  --* Wagner,  Veit.. 

lutYff  der  Utirversitat  zu  Tibtagen  eine  Gruppe  nm  drei  Fieoren, 
als  Episode  aus  der  ^ündfluth , '  und  die  Arbeiten  an  der  VilU  des 
Rosenstein  fanden  ihre  yollen4ung.  Spater  lührte  er  im  Auftrage 
des  Königs  die  Büste  des  Bafa^uier  Ludwig  für  das  Naturalien  Ca- 
btnet  aus,  und  ein  Basrelief  in  Mermor  von  i637  stellt  Schüler 
und  Göthe  dar.  Für  einen  öffentlichen  Brunnen  benütste  der 
lK.ünstler  f&42  Dannecker's  Modell  einer  knieenden  Kymphe»  and 
führte  es  in  Sandstein  aus.  Bin  Werk  eigener  Erfindung  und  von 
reinstem  jBbenmasse  -ist  seine  kleine,  zart  vollendete  Gruppe  von 
Venus  und  Adonts,  welche  1843  bewundert  mrurde.  Eben  so  schün 
,  ist  seine  büssende  Magdalena,  welche  er  .1845  in  Marmor  aus* 
führte.  Der  weibliche  Körper  ist  hier  ebenfalls  im  reinsten  Eben- 
snasse  gegeben. 

Dann  verdanken  wir  dem  Künstler  auch  die  Herausgabe  einer 
Auswahl  vqn  Werken  Dannecker^s,    mit  dessen  Lebensabriss  uo^ 
mit  Beschreibung   der  Werke  von    C.   von   Grüneisen.    Haiubur| 
.    I84l*   mit  24' Umrissen,   gr.  4^    Wagnet  ist  Inspektor  -  der  plasti- 
schen Sanmilungen  des  Honigs  von  Wurtemberg. 

Wagner,  Theodor,  Maler  zu  Berlin,  besuchte  die  Akademie  dl 
selbst,  und  unternahm  dann  zur  weiteren  Ausbildung  eine  ^vm 
nach  Italien.  Er  malt  Bildnisse ,  historische  Darstellungen  und 
Genrebilder.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  t84o  sah  man  yoa 
ihm  das  Bildniss  des  Dichters  Theodor  Körper,  nach  einem  BiMt 
im  Besitze  der  Emma  Körner,  Schwester^  desselben.  Dieses  Fortnit 
ist  Eigenthum  des  Bönigs  von  Preussen.  Auf  derselben  Ausstel- 
lung war  auch  ein  Genrebild  von  Wagner,  eine  Italienerio  » 
Strande,  dann  eine  heil.  Familie  und  die  Beichte  des  Hauben.  I^'^ 
beiden  letzteren  Gemälde  sind  nur  als  aufgeführte  Skizzen  zub^ 
trachten.  i 

Wagner,  TirootheUB,  Landschaftsmaler  von  Meinihgen«  m* 
seine  Studien  in  Dresden,  und  begab  sich  1823  zur  weiteren  A«^> 
bildung  nach  Italien.  Böttiger  sagt  im  artistischen  Notizenbhtte^ 
18^3»  dass  dieser  Künstler  einst  Unter  den  grossen  Meistern  seines 
Faches  genannt  werden  werde.  Wir  möchten  glauben^  dass  uos^ 
Carl  Wagner  in  Meiningen  darunter  zu  verstehen  sei^  so  dass  lli^ 
ser  Carl  Timotheus  heissen  dürfte« 

Wagner,  Thomas,  Bildhauer,  ^ar  um   1730  —  50  tu  Theres 
Franken  thätig.    Er  war  der  Vat^r  des  Joh.  Peter  Alesander. 

Es  scheint  .auch  ein  Maler  dieses  Namens  gelebt  zu  babl 
J«  G«  Prestel  stach  nach  ihm  eine  Marine  mit  Schiffep  und  Ruii^ 
im  Wasser« 

.Wagner,  Valentin  >  Maler  *u  Dresden,  ttar  vermuüilieh  ainNaj 
J&ömmling  des  Bau^aeisters.  dieses  Namens,  welche  1507  das  ß» 
haus  in  Torgau  baute.  Unser  V.  Wagner  malte  um  l650  >> 
reiche  Bildnisse.  J.  C.Hoekner  stach  jenes  des  Churtürsten  Job^ 
Georg  L  vo|i  Sachsen,  Ph.  Kilian  jenes  der  Laxidgräfin  Elisab^ 
Dorothea  von  Hessen  etc«  Nach  seiner  Zeichnung,  und  rieM 
Ton  ihm  selbst  gestöehan*  ist  ein  grosses  Blatt  mit  vielen  Figur« 
Eigentliche  Delineatio  des  Dorffs  Homhausen  sammt  dem  d^' 
«ntspxungenen  Heylbronen  im  Jahre  i646« 

Wagner  9  Veit  5  Bildhauer  zu  Strassburgt  fertigte  i500  für  das 
.    zum. Alten  St«  P«tier  dastlbst  einen  Altar  von«Lindenholx, 


Waginer «  WeueL  r- . WagwrnDei«^ ,  Johann.         Jf 

stellte  i(i  mehreren  Tafel«  die.  Ge^ciuchte  des  elsätsuchen  Apostels 
Maiernus  in  halb  erhobener  Arbeit  dar.  Diese  Bilder  sind  noch 
vorhanden»  und  gehören  zu  den  vortrefflichsten  Arbeiten  ihre* 
Art.  In  den  Kirchen  am  Rhein  dürften  sich  noch  andere  Werk« 
von  ihm  finden.  ^      , 

Wagner,  Wenzel,  Kupferstecher,  arbeitete  um  1674—77  in  Pmfr.^ 
Seine  Blätter  scheinen  nicht  häufig  zu  seyn. 

1)  Johann  Felix  Constans  üaurzimsky  de  Campobelli,  Landes- 
Advökat  in  Böhmen  i674  »6« 

2 )  Franciscus  Xaverius  Magnus  Indiarum  Apostolns  J676,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  wurde  auch  copirt. 

3)  S.^gnatiiis  Loyola  Fundator  Soc  Jesu,  kl.  fql.  .  { 

4)  Das  Titelblatt  zum  Mars  Mor^yicas  von  Pessioa.   Ant.  Lu- 
blinsky  —  del.  Wencelaus  Wagner  sc.  1077,  fol. 

WagnCF,  Willem  Georg,  Landschaftsmaler,  wurde  J8l4  iifa  Haa^ 
geboren,  und  an  der  Kunstschule  daselbst  Jieran gebildet.  Spät^ 
copirle  er*  einige  Bilder  im  Museum  der  genannten  Stadt,  und  un- 
ternahm dann  eine^Reise  durch  Belgien  und  DeuUchland,  um.Stu* 
dien  und  Zeichnungen  zu  sammeln,  mit  welchen  er  nach  dem 
Haag  zurückkehrte.  Wagner  mak  Landschaften  mit  Architektur, 
so  wie  Ansichten  von  Städten  und  anderen  Plätzen.  Einige  seiner 
Bilder  können  auch  zu  den  Marinen  gezählt  werden. 

Wagner,  Xavier,  Maler  von  Amberg,  wurde  um  1765  geboren. 
Es  finden  sich  Landschaften  von  ihm. 

Wagner,  Zadiarias^  ^aler  von  Dresden,  unternahm  j634  eine 
Heise  nach  Brasilien,  wo  damals  der  Graf  Johann- Moriz  von  Nassau 
Goavemcur  ^^r.-*  Er  zeichnete  in  Brasilien  Thiere  aller  Art,  Pflan- 
zen, Trachten.  Schlachten,  Yolksscenen  und  Ansichten.  Diese 
Zeichnungen  bilden  einen  Folioband,  und  beenden  sich  in  der 
^'  Sammlung  zu  Dresden.  Der  Künstler  verlebte  mehrere  Jahre 
inBrasilien,  und  bekleidete  ein  Amt,  wie  er  selbst  «bemerkt.  Wann 
er  zurückgekehrt ,  ist  nicht  bekannt.  Derjenige  Maler,  'welcher 
kn  Prinzen  nach  Brasilien  begleitete,  ist  F.  Post,  nach  dessen 
Zeichnunjgen  die  schonen  Blätter  in  G.  Barlaei  rerum  per  octen- 
niam  in  Brasilia  et  alibi  noper  gesUrum  —  historia.  Amat.  it^4X^ 
qu.  fol. ,  yadirt  sind.  Wagner  hat  keinen  Theil  an  den  Zeichnun- 
gen, aach  nicht  an  der  deatschen  Ausgabe.   Cleve  löSQ,  B« 

'''agner,  Landschafrsmaler  auSiKön^sberg,  lebte  um  I7S0  zu  Bres- 
lau, und  wurde  nach  dem  Uausc,  in  welchem  er  wohnte,  der  Ma- 
ler iö  den  sieben  Churfürsten  genannt.  Er  malte  schöne  kleine 
Landschaften  mit  mytj^iologischen  und  anderen  Figuren  in  F.  IfergÜ 
Manier.  Auch  Zeichnun^eiii  auf  Perg^cnt  und  Papier  kommen  vor. 

Wagner -Deines,  Johann;  Maler,  geboren  zu  Hanau  lß03,ioaohtr 

seine  Studien  auf  den  Akademien  in  Berlin  und  Mün6hen,  uta'd 
unternahm  dann  wiederholte  Reisen  ins  bayerische  Hochland  und 
nach  Tirol,  Nach  München  zurückgekehrt  führte  er  nach  seinen 
•  Zeichnungen  Bilder  in  Oel  aus^  welche  seinen  Ruf  gründeten,  in- 
dem Wagner- Deines  ina  Landschafts,  und  Thierfa che  Vorzügliches 
leistet.  Er  nahm  den  P.  Polter  und  A.  van  de  Velde  zum  Vorbilde. 
I  Dieser  Künstler  lebt  noch  gegenwärtig  in  München. 


•0     '       Wägree.  Bdmea«.  —  W^,  J«bMä  Otto. 

Lilho^raphirt«  Bialter. 

1)  Aip^nffegeod   bei   Sonneoaufgang  mit  Kühen   und  Ziegen 
vom  flirten  geiiihrt    Voi|  Wagner -Deines  gemalt  und  lith. 

2ü.  fol. 
^er  Abend,  Holländisch«  Bauernfamilie  In  einer  Landichaft 
beim  Kuhmelken.  .  Von  Wagner  gemalt  und  lith. »  qa.  fol. 
3) 'Die  Hutten'sche  Capelle  des  Klosters  Schlüchtern  in  Hessen. 
Von  Waener  gemalt  und  Hth.,  gr.  qu.  fol. 

4)  Eine  Folge  von  6  Blättern    mh  Stadien    Ton  Kaben  und 
Ochsen,  von  Wagner-I>eines  gez«  und  lith.    J.  £.  Metten- 

leiter  lieferte  deft  Titel  mit  Umschlag,  qu.  fol.   . 

'■  •     ^ 

WagreZ;  EdmOod,'  Maler,  machte  »eine  Studien  in  Italien  »und 
^       lebte  tt(n   i848  zu  Paris.    Er  malt  Landschaften  und  arohiteMo- 

nische  Ansichten^    Mehrere  seiner  neuesten  Wei^«  sind  der  Id- 

gegend  von  Rom  entnommen* 

Wa^Staff,  Charles  E.,  Knpferst^dher  au  LoBdon,  wuide  um  m 
geboren,  und  gehört  zu  den  berühmtesten  englisehen  Käostlera 
•eine«  Faches.   Folgende  Blätter  Uelesii  den  Beweis  dafür. 

1 )  Das    Bildniss   der  Königin  Viktorja  von  England,  nach  t 
1^«  Parris.  London  by  Hodgson  and  Gravet,    fol. 

I.  Vor  der  3chrift  auf  Ind.  Pap.  4  Pf*  3t. 
II.  Mit  der  Schrift.     • 

2)  D|is  fiUd9i«fi  des  Pciioan  Albert,  nt^h  .G.  Patten,  des  Gegen- 
stück zu  obigem  Blaitte!  und  aus  demselbeiA  Verlag. 

3)  Jenes  der  Grafen  von   Durham,   nach  'tll.  Lawrence,  ß' 
•   die  Engraviqgs  froip  tha  works  <of  the  Ii^  SirTh.  Lawrenc«. 

London  1837  ff»  Mezzotinto«  foL 

Für    dieses  W«rk    stacii  Vv^igstfiff    noch  einige   ander 
Blätter.  ./  ^ 

,  4)  Canterbury  Pilgrims  dt  the  TabAnd-In»  nach  einem  roinan- 
tischen  Bijdie  von  E.  iCorbould  1843%  gr.  qu.  fo|. 

5)  Der  Königin  Hochzeit»  nach  G.  Hayter  1845 •  fol. 

•6)  .BlüUer  für  dieLap4scape  illustrations  of  the  Waverley  no* 
Vjels.  Lendpn  |89$«  Dieses  Werk  enthält  StahUtlche. 

Wahl;  Georg  Wilhdm,  medaUteur  von  Copenhag«n»  war  Schill' 
ier  von  Hedtinger,  und  um  ItSO-^M  thatig.    fir  hatte  den  Ttte. 
einet  k.  tiofstemrpekchoetdei«.  Im  Jahre  1 73a  festigte  eretoeOeDk 
münze   mit  dem  Bildnisse  des  Kronprinzen  Friedrich   von  Däne 
tniiA,  des  nachmaligen  ^öm^s  Friedrich  V.  Dann  «dmitt  er  w^\ 
Münzstempd  mit  dem  Bildnisse  dieses  Königs. 

Wahl;  H«  >  KupferstetSher  ^var  im  iB*  Jahrhundert  thätig« 
Die  vier  Element««  4  0UiUer^  «U|^  ins* 

VT^Iili  Johann  George  Maler,  geboren  za  Copenhagen  t77g. 
wer  Schüler  von  ^.  Abildgaard,  und  erhielt  mehrere  akademische 
Pxeii^e.  tm  Jahre  1800  begab  er  sich  nach  Italien«  um  in  Roa 
seine  Ausbildung  zu  vollenden ,  starb  aber  daselbst  l8fO. 

Wahl»  Johann  Otto 9  Medailleur,  wAr  der  Sohn  des  Ru4olp^ 
Philipp  Wahl  aus  Sachsen-Bisenach ,  und  Schüler  von  Hedlingerj 
Er  fertigte  i752  eine  Denkmünze  auf  den  RegierunesMitritt  des 
Fürsten  Carl  Georg  Lebrecht  von  Anhalt  Cöthen.  Vaek  dem  Tode 
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dei  Roa«  Fhfltpp  WaM  iivurde  er  MmizeUenschneiiler  beim  fünt. 
Jicheii  hantiovertscben  Ber^amte  zu  Zcllertcld,  uud  behauptete  diese 
Stelle  noch  1786.  - 

il!  ?  .«^p^^P^ »  BiMbauer  zw  Straesburg,  wendete  fast  teine  ganze 
Ihatigkeit  dem  Munrter  der  genannten  Stadt  zu,  indem  er  einen 
grossen  TheU  des  reichen  Figurencyclus  an  diesem  Praebtwerke 
denucher  KunM  wiederherstellte*  Sein  gleichnamiger  Sohn  setzte 
«Jas  Werk  fort.  Wahl  sen.  starb  JBSS  im  75.  Jahre.  Der  Sohn 
wurde  1^3  in  Strassburg  geboren. 

Wahl,  Johann  Salomon^  Maler  zu  Copenhagen.  stand  in  Dien- 
rtea  dei  Königs  von  Dänemark, -und  machte  sich  durch  eine  grosse 
ÄDxabl  von  Bildnissen  bekannt.  J.  M  Preissler  stach  jenes  des 
nonig«  Christian  VI.,  und  der  Königin  Juliana  Maria.  Diese  Bil- 
der, so  wie  solche  von  anderen  Mitgliedern  des  k.  Hauses,  sind 
m  der  k.  Oallerie  und  in  den  k.  Schlössern.  J.  J.  Haid  stach  das 
Bildniss  des  Mosikefs  J.  Matheson.  In  der  Gallerte  zu  Copen- 
hagen sieht  man  auch  das  Portrait  des  alten  Norwegers  Draken- 
bfpg,  welcher  1772  im  t46.  J?ihre  sUrb.  Wahl  ging  aber  1765  mit 
lod  ab. 

^ahl,  Rudolph  Philipp  ,  Medailleur,  kam  1712  in  die  Dienste 
des  Herzogs  Johann  Wilhelm  vqn  Sachsen-Eisenach,  und  fertigte 
im  folgenden  Jahre  .eine  Medaille  mit  dessen  Bildniss.  Im  Verlaufe 
der  Zeit  schnitt  er  auch  noch  mehrere  andere  Stempel  zu  Denk« 
i&unzen,  namentlich  für  den  englischen,  nassauiscUen  und  braun- 
Schweigischen  Hof.  Im  Jahre  1702  wurde  er  Münzeisenschnelder 
bei  dem  kurfürstlich  hannoverschen  ßergamte  in  Zellerfeld,  scheint 
aber  nicht  lange  mehr  gelebt  zu  haben. 

Wahl,  Wilhelm,  Maler  zu  Cassel,  wurde  um  tSlO  geboren,  ond 
^Q  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Später  unternahm  er  Rei- 
|en  in  Deutschland«  und  besuchte  auch  Italien,  bei  welcher  Ge- 
«genheit  er  sein  Portefeuille  mit  schönen  Zeichnungen  bereicherte. 
jJater  diesen  sind  mehrere  Blätter  in  Aquarell,  von  grosser  Kraft 
«er  Farbe.  Wahl  malt  Bildnisse,  Idealfiguren,  Scenen  aus  dem 
Volksleben  und  Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren. 

«Tahlbergsson  ,    Maler  zu   Stockholm,   wurde   una  lö4o  bekannt, 
£r  malt  Genrebilder,  welche  grossen  Beifall  finden.  .  r 

dmooni,  Maler,  wurde  181O  zu  Stockholm  geboren,  und  Anfangt  . 
'Um  Bildhauer  hek-angebildet,  als  welcher  er  ein  bedeutendes  Ta« 
lent  entwickelt  hatte.  Seine  plastischen  Werke  sind  gut  modellirt, 
und  bieten  schone  Formeif.  Doch  haben  auch  seine  Malereien 
Verdienst.  Er  wählte  mit  "-Vorlieb-s  starkbewegte  Scenen ,  suchte 
aber  das  heftige  Gefijhl  in  theatralischen  Stellungen  und  übertrie- 
bener Mimik  darzustellen.  Mehrere  seiner  Bilder  sind  der  vatec* 
läudischen  Geschichte  entlehnt,  andere  der  Bibel.  Ein  schönes 
Gemälde  von  18^5  stellt  die  Gemahlin  des  Königs  Gustav  Adolph 
Vor,  wie  sie  vor  deisen  Leiche  in  Schmerz* versinkt.  Später  malte 
er  dieCathaiinaMaansdatter  (Gemahlin  des  Königs  Erik  XIV.  1569) 
IQ  der  Verbannung,  und  wählte  die  Scene,  wie  sie  ihre  Kinder 
^leder- findet.  Die  Zahl  seiner  Effcktbilder  ist  schon  ziemlich  be- 
deutend, und  sie  sicherten  ihm  deu  Ruf  eines  der  vorzüglichsten 
jchwedischen  Maler.  Man  setzt  ihm  nur  Söderberg  und  Wiken- 
berg  an  die  Seite.     Auch  viele  Zeichnungen    findet  man  von  ihm, 
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darunter  solche  im  Umrilfs.  In  diesen  Arbeiten  zeigt  sich  (1i(> 
g;eübte  Hand  des  Bildhauers,  welcher  die  menschliche  Form  streng 
ins  Aoge  t'asst. 

Wahlstab,  Johanna ,  Malerin  zu  Berlin,  wurde  um  1705  geboren, 
und  an  der  Akademie  der  genannlen  Stadt  herangebildet.  Sie'xeicli- 
nete  nach  vorzüglichen  älteren  Mal  werken,  und  copirte  dann  einige 
Bilder  von  A.van  Dyck,  G,  Reni,  Rembrandt  etc.  in  Miniatur. 
Auch  Bildnisse  maltie  sie,  so  wie  Genrebilder  nach  lebenden  Mo- 
dellen. 

Diese  Künstlerin  heirathete  1793  den  Maler  Knorre. 

Wahnes,  Johann  Heinrich »  Maler,  arbeitete  um  1690  -  t72ö 

zu  Eisenach.    Es  wurden  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Sein  Sohn  war  ebenfalls  Portraitmal^r ,  und  starb  zu  Eisenach 
1700  im  70.  Jahre. 

Ein  Maler  Justus  Wahnes  starb  I7l4  zu  Jena. 

Wahnschafi,  Johann ,  Maler  aus  Wolfenbütiel,   machte  um  1820 
seine  Studien.     Er   malte  Landschatten.    Nach   ifiSO  verschwiuilet 
'  uns  seine  Spur. 

Wahrmüth,  Christian^  nennt  sich  auch  der  Medailleur  C.  Wermuth. 

Waillant,  s.  Vaillant. 

Waillc,  J.  A.  de,  Maler,  war  um  1820  —  30  in  Holland  thälij 
Er  hatte  als  Purtraitmaler  Ruf. 

Wailly,  Charles  de  ,  Architekt ,  wurde  um  1730  zu  Amiens  gebo- 
ren ,  und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet,  wo  er  die  Stella 
eines  Baumeisters  und  Ingenieur- Geographen  des  Königs  bekiei* 
dete.  Er  fertigte  viele  Pläne  zu  Gebäuden  i  wie  zum  H6tel  <i( 
Voyer,  zum  Theltre  fran9ais  beim  Palais  Luxembourg,  zu  mehre- 
ren H6tels  in  der  Rue  Richelieu  etc.  Seine  Bauten  erwa»beu  ihm 
den  Beinamen  des  französischen  Palladio ,  dennoch  wollten  ihi< 
1767  seine  Collegen  nicht  in  die  Akademie  aufnehmen.  Sie  widtr* 
setzten  sich  sogar  dem  Befehle  des  Königs,  was  die  Auflösung  ^^\ 
Akademie  zur  folge  hatte.  Nach  der  bald  darauf  erfolgten  Heo^ 
ganisation  wurde  dann  de  Wailly  zum  Mitglied  ernannt.  Dieser 
Künstler  fertigte  auch  Zeichnungen  in  Aquarell  t  welche  in  archi* 
tektonischen  Darstellungen  mit  Figuren  bestehen.  Matthey  stach 
nach  ihm  1780  den  Plan  des  Hafens  von  Yendres  mit  dem  zn  Eh- 
ren Ludwig  XIV.  errichteten  Obelisken,  2  Blätter»  gr.  fol.  E^ 
wurde  eine  gedruckte  Beschreibung  beigegeben.  .Er  selbst  zeicii' 
nete  und  radirte  eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Vasen. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Paris  1795« 

Wailly,  Jean   de,  Maler,  begab  sich  1754  von  Paris  nach  St.  Pfj 

tersburg,   und   machte   sich   durch  Bildnisse  Ruf.    E.   Tcheinesol 

stach  nach  ihm  jenes  des  Grafen  C.  B.  von  Münnich. 

Dieser  Künstler  nennt  sich  auch  de  Velly. 

Wailly,  Leon  de,  Maler,  der  Sohn  des  Architekten  Cb.  de  WaiHl 
niacbta    sich   Anfangs  durch   Landschaften   und  Architekturstile^ 
bekannt,   gründete  aber    seinen    Ruf  vornehmlich   als  Thiermal< 
Er  malte   mehrere  Thiere   der  Menagerie   im  Jardin   de  Plantes 
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Leltemgroste,  und  mit  grötster  Natorlreue.  Im  Jahre  180S  wurde 
er  Maler  des  nftturhislorischen  Museums  zu  Paris,  dieinn  Professor 
der  Zeichenkunst  am  ConsetTatoire  des  arts  et  metiers,  und  zu- 
letzt auch  Sekretär  beim  Departement  des  beaiix  arts.  Wir  wissen 
nicht,  ob  er  jener  Leon  de  Wailly  ist,  /welcher  td38  zu  Brüssel 
das  Leben  der  Angelica  Kaufmann  heraosgab« 

Wairotter,  g,  Weirolter. 

Waismuthy  ein  deutscher  Künstler,  dessen  Bild  neben  jenen  der 
Meister  Awram  und  Riquin  auf  den  berühmten  Körssunschen  Tbü- 
ren  in  der  Cathedrale  zur  heil.  Sophia  in  Nowgorod  -  Wiliki  er- 
scheint. Er  ist  jünger  als  die  genannten  Künstler,  ohne  Bart  und 
mit  lang  herabfallendem  Haare  dargestellt,  und  fasst  mit  beiden 
Händen  eine  Zange,  die  grösser  ist  als  jene,  welche  die  beiden 
anderen  Meister  tragen.  Jeder  Figur  ist  der  ^j[ame  beigefügt,  aber 
nur  Riquin  ist  als  Verfertiger  |^enannt;  Riquin  me  fecit.  Er  trägt 
aafser  der  Zange  auch  noch  eine  Waage.  Diese  Thüren  sind  von 
Holz,  welche  auf  ihrer  6  Zoll  starken  Metall bekleidung  in  24  Fei- 
dein  biblische  un4  allegorische  Darstellungen,  und  dann  Portraite 
enthalt,  mit  Inschriften  in  lateinischer  und  russischer  Sprache,  Un- 
ter den  Bildnissfiguren  erscheint  Bischof  Alexander  von  Blucich 
(Plotzko),  und  Erzbischof  Wichmann  von  Magdeburg,  der  hier» 
80  wie  in  Chroniken.  Wicmannus  genannt  wirq.  Beide  lebten  im 
12*  Jahrhunderte,  letzterer  ausgezeichnet  durch  seinem  Kreuzzug 
ins  gelobte  ILiand,  und  durch  seine  Fehden  mit  Heinrich  dem  Löwen« 
Wo  diese  künstlichen  Thüren  gefertiget  wurden,  und  wann  sie 
nach  Nowgorod  kamen,  ist  unbekannt.  In  einer  Nowgorod'schen 
Chronik  heisst  es  be^  dem  Jahre  1336  t  dass  Erzbischof  Wladüka 
Wassili  ku{>ferne  und  vergoldete  Thüren  angeschafft  habe.  Diess 
kann  aber  nicht  von  den  fraglichen  Thüren  verstanden  werden; 
denn  die  Metallbekleidung  ist  nicht  vergoldet,  sondern  l^ald  brauut 
bald  gelblich.  Die  Arbeit  deutet  auf  die  Zeit  des  Erzbischofs  Wicb- 
nann,  oder  aul*  das  12- Jahrhundert.  Dass  diese  Gusswerke  schon 
^prünglich  für  Bussland  bestimmt  waren,  dürfte  sich  aus  den 
rassischen  Inschriften  ergeben ,  und  dass  si«^  4*^^^^^^^  Arbeit  sind, 
kann  wohl  kein  Zweifel  seyn.  Man  ist  seit  Adelung  aiich  in  Buss* 
laad  von  der  Meinung  abgegangen,  dass  diese  Werke  aus  Cher- 
son  herrühren  j  denn  »KoissunschiC  soll  nur  merkwürdig  oder  he* 
robmt  bedeuten.  Wie  das  Bilduiss  des  Erzbischofs  von  Magde« 
bur^  auf  die  Thüren  komme,  ist  noch  unerklärt..  Einige  gla|ibten 
ihn  in  den  Künstlerkreis  ziehen  zu  müssen.  Vielleicht  war  er  der 
Besteller  für  Nowgorod,  oder  erscheint  als  historisch  merkwürdi- 
ger Mann  seiner  Zeit.  Abgebildet  sind  diese  Thüren  in  einem  ei- 
genem Werke  darüber:  Die  Körssunschen  Thüren  in  der  Cathedrale 
zur  heil.  Sophia  in  Nowgorod,  von  Adelung.  Berlin  ld23^ 

WakfieW,   Thoraas,  Maler,  war  im    18.  Jahrhundert  in  England 
thätig.  Im  Jahre  1 783  ^vurde  er  Direktor  der  Akademie  ^n  Liverpool. 

VVakkerdakj  P.  A.5  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  Lebensver* 
hältnissen  unbekannt.  Er  arbeitete  um  1720  in  schwarzer  Manier, 
und  daher  gehören  seine  Blätter  in  die  frühere  Periode. der  Erfin- 
dung dieser  Kunst.  Sie  sind  sehr  schön  behandelt,  und  von  gros- 
ser Wirkung.  Einijgc  sind  auch  in  Bister  gedruckt,  und  alle  ge- 
boren zu  den  Seltenheiten. 
'  \ )  Kenon  Simon  Hassclaer.  P.  A.  Wakkerdak  fectt ,  kl.  fol. 
2 )  Bildniss  eines  Mannes ,  nach  J.  Stolher ,  kl.  foK 
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3)  Eine  Landschaft  mit 'Ruinen,  welche  mit  Scülpttflren  geziert 
sind.  Daneben  ist  eine  Hoble,  aus  vrelcher  Wasser  kommt, 
und  bei  ^en  Ruinen  sieht  man  Hirten  und  Hirtinnen.  J. 
Asselyn  pinx.  P.  A.  Wakkerdak  fecit  et  excudit.  H.  il  Z., 
Br«  8  Z.  3  L* 

4)  Das  Mädchen  mit  dem  Wasserkrug  in  einer  Nische.  Wak« 
kerdak  i'ecit,  4-  \ 

5  )  Der  Knabe  mit  der  Nachtmütze  auf  dem  Kopfe.  F.  A.  Wak- 
kerdak fec,  4* 
\    6)  Ein  Mann   mit  der  Güitarre,  halbe  Figur  nach  G.  Metzu. 
F.  A.  Wakkerdak  fecit,  kl.  4- 

7)  Ein  aufgehangener  Birkhahn  und  anderes  Geflügel,  von  ver- 
schiedenem Waidwerk  umgeben,  im  Hintergrunde  eine  Säule. 
Nach  W.  Ferguson.    F.  A.  Wakkerdak  fec.  et  excud.,  toi. 

8)  Jagdgeräthschaflen  und  Vögel  auf  einem  Tische,  4« 

"  Dieses   Blatt  kennt  L.  de  Laborde ,   Hist.  de  la  maniere 
noire,   p.  201,   und  wir    glauben   nicht,   dass   die  Torher* 

*  gehende  Darstellung  gemeint  sei. 

9  )  Der  Jagdhund.     P.  A.  Wakkerdak  fec. ,  qu.  4- 

Wol,  Johannes  van  der,  Maler  von  Gravenhage,  wurde  172S 
geboren ,  und  von  Kruisbergen  unterrichtet ,  welcher  als  Tapeten- 
und  Ornamentenmaler  Ruf  hatte.  Wal  arbeitete  Anfangs  in  dem' 
selben  Fache,  malte  aber  in  der  Folge  auch  Landschaften  und  ar- 
chitektonische Ansichten  in  Ocl.  Im  Jahre  *  1783  wurde  er  Rector 
der  Zeichen- Akademie  im  Haag,  Hess  sich  aber  nach  einiger  Zeit 
in  Amsterdam  nieder,  und  starb  daselbst  1788* 

Walch,  Albert,  Maler,  wurde  1815  zu  Augsburg  geboren,  uni 
äusserte  schon  in  frühen  Jahren  entschiedene  Neigung  zur  liuDstt 

*  welche  sein  Vater,  der  Hunsthändler  und  Maler  J.  Walch  nährte. 
Er  besuchte  die  Kunstschule  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo  damals  Corne- 

'  lius  das  Gebiet  der  Malerei  beherrschte,  und  seinen  begabten  Schii- 
'  .lern  eine  eigenthümliche  Richtung  gegeben  hatte^  Auch  Walch 
folgte  derselben,  und  entwickelte  in  kurzer  Zeit  ein  glückKches 
Talent.  Er  machte  ernste  historische  Studien,  und  zeigte  in  meh- 
reren schonen  Bildern  seinen  Beruf  zum  Künstler.  Sie  sind  der 
heiligen  oder  profanen  Geschichte  entnommen,- und  wenn  er  auch 
das  Gebiet  des  eigentlichen  Genre  betritt,  so  haben  seine  Darstei' 
'  lungen  immer  einen  würdigen  Charakter.  Von  München  aus  be- 
gab sich  Walch  nach  etlichen  Jahren  wieder  nach  Augsburg,  ^^ 
er  neben  einigen  historischen  Bildern  auch  mehrere  Fortraite  malte. 
Eine  Reihe  von  108  Zeichnungen  ist  durch  den  Stahlstich  bekannt, 

*  unter  fojgdn dem  Titel:  Bilder  aus  der  biblischen  Geschichte  des 
alten  und  neuen  Testaments.  Mit  Text  für  die  Jugend  bearbeitet. 
Augsburg  l843f  47,  qu.  4*  Im  Jahre  i847  begab  sich  Walch  ^^^^ 
lialteii,  um  in  Rom  seine  volle  Künstlerweihe  zu  erlangen,  und  er 

'      lebt  noch  gegenwärtig  ( l85l )  in  der  genannten  Stadt. 

Walch,  Georg,  Kupferstecher,  war  um  1030  —  l655  in  Nürnberg, 
thatig,  und  hatte  eine  Kunsthandlung,  in  welcher  Landkarten,  Bild- 
nisse u.  s.  w.  erschienen.  Er  selbst  stach  viele  Blätter,  wovoo 
mehrere  selten  geworden  sind. 

i  )  Gustav  Adolph  mit  dem  Schwerte.    Pro  libertate ,  l632*    ^^ 

Hintergründe  Augsburg,  fol. 
2)  Johann  IV.  Herzog  von  Anhalt,  fol. 
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3 )  Heinrich  ^enog  von  Meekleaburg ,  fol. 

4i  J.  M.  Dilherr,  vor  dem  Crucifix  kuieend,  4« 

5)  Simon  Grynaiis,  4- 

6 )  Lucas  Friedrich  Behaim ,  Semptemvir  ^orimb.  Kniestück, 
kl.  fol. 

7)  Wahrhaflige  Abbüdnng  der  Kreuzigung  Christi.  G.  Walch 
f."",  fol.  . 

8)  Der  Heiland  im  Grabe,  nach  An.  Carraeci,  8. 

9)  Der  arme  Maler  mit  seiner  Familie  in  der  Stube.  Mit  der 
Umschrift:  Wo  Krie^sunfall  hat  die  Oberhand  etc.  G.  Walch 
fec.  P.  Fürst  exe,  iol. 

10)  Bin  nacktes  Mädchen  vor  der  Staffelei  Farbe  reibend«  'Mit 
der  Unterschritt:  Von  Jugend  auf  ein  Maler  sey  etc.  G. 
Walch  fec  P.  Fürst  exo.,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  beziehen  sich  auf  den  traurigen  Zu- 
stand der  Kunst  im  dreisigjährigen  Krieg. 

Walch I  Hans«  Philipp ,  Maler  und  Kupferstecher ,  arbeitete  um 
l6l2  — -  $5  in  Nürnberg.  Er  hatte  auch  eine  Kunsthandlung,  für 
weiche  P.  Iselburg,  L.  Kilian  u.  a.  Blätter  lieferten. 

1 )  Johann  Philipp  Wälch ,  Chalcographus  Norimbergensis.  L. 
K.  (Kilian)  invent. ,  8« 

In  einem  anderen  Abdrucke 'sind  die  Buchstaben  P.  W*. 
beigelügt. 

2)  Dr.  M.  Luther.  H.  P.  Walch  exe.  l6t7,  foK 

3)  Der  Tod  des  Generals  Buquoy  vor  Neuhäusel  l62l  i  ful* 

4)  Das  Lager  des  Grafen  Muriz  bei  Wesel  1629,  ^^^* 

5)  Der  Triumph  der  Schweden  wegen  der  Schlacht  bei  Leipzig 
1631.    2  Blätter  in  gr.  fol.,  mit  Beschreibung. 

6)  Nova  orbis  terrarum  delineatio,  sumptus  faciente  Jo.  Kepp- 
lero.  Sculp.  Nortmbergae  H.  P.  Walen  l630>  Dieses  sonder- 
bare Planiglobium  stellt  den  Reichsadler  dar,  mit  den  Erd- 
flächen auf  der  Brust  und  auf  den  Flügeln.  In  den  Tabula« 
Rudolphinae.  Ulmae    1027,   fr,  fol.     Dieses   Werk   begann 

.  Tycho  de  Brahe,   uud  Keppier  hat  es  vollendet. 

''ülchj  Jakob ^  Maler,  wurde  nach  der  gewöhnlichen  Annahme 
1170)  oder  um  l470i  zu  Nürnberg  geboren,  und  unter  unbekannten 
Verhältnissen  herangebildet;  Heinecke  (Idee  generale  p.  488)  ver- 
l)reitete  die  oft  wiederholte  Ansicht,  dass  Walch  der  Lehrer  des 
M.  VVohlgemuth  gewesen  sei,  ohne  zu  bedenken,  dass  nach  dem 
übigcQ  Lebensdatum  der  Schüler  fast  um  30  Jahre  älter  wäre.  Auch 
(ieu  Hans  von  Culmbach  soll  Walch  in  den  Anfangsgründen  un- 
terrichtet haben,  was  wieder  nicht  seyn  künute,  wenn  der  Meister 
um  1500  geslorben  ist,  d.  h.  zur  Zeit  der  Geburt  des  Schülers. 
Biuige  woTlleu  nach  Doppelmayr  zwar  die  Lebenszeit  des  J»  Walch 
bis  ge^en  1520  ausdehnen,  und  weiter  glauben  machen,  dass  er 
lauge  m  den  Niederlanden  gelebt  habe*  Diess  heisst  man  Yermu- 
thuog  auf  Vermuthutig  häufen,  und  beim  gehörigen  Lichte  be- 
trachtet ,  wissen  wir  nur  so  viel  mit  Gewissheit,  dass  Walch,  nach 
den  Werken  zu  urthetlen,  welche  ihm  zugeschrieben  werden,  ein 
sehr  verdienstlicher,  aber  wenig  bekannter  Maler  sei,  dessen  An- 
^«senheit  in  den  Niederlanden  nicht  bewiesen  werden  kann.  In 
den  Bildnissen ,  welche  sich  von  ihm  finden,  deutet  nichts  auf  die 
Eyckisclie  Schule,  es~  gibt  sich  aber  das  gewissenhafte  Streben  kund, 
dcu  Charakter  und  die  Lebenswärme  des  Individuums  zu  erfassen, 
^as  ihm  auch  vollkommen  gelungen  ist.    In  der  k.  Pinakothek  zu 
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München  ist  das  Portrait  des  Kaisers  M«»milian  I« ,  halbe*  Ftgut 
im  Ornate  mit  Kione  und  Sceptert  aus  der'Boisseröe'schen  Samm« 
lung  f   in  Hinsicht  des  Charakters  im  Ausdruck  eines  der  vortreff- 
lichsten alten  Wtrke  dieser  Art»   Durch  das  geöffnete  Fenster  siebt 
man  auf  eine  Felsen gegend ,  und  ira  Thale  oreitet  sich  am  Flosse 
eine  Stadt  aus.    An  der  steilen  Anhöhe  klettern  GenCisen,  ttndso-' 
mit  deutet  %vohl  der  Maler  auf  das  heluinnte  Abentheuer  des  Kai- 
sers auf  der  Martinsvrand  hei  Zirl,  und  die  Stadt  im  Thal  ist  Inns- 
hruck. .  Das   Gemälde   hat   eine  Höhe   Ton  2  F.  6  Z.    Kleiner  ist 
Walch's  Bild  dieses  H aisers  in  der  k.  k.  Gallerie  zu  Wien.    Er  ist 
in  jünscren  Jahren  mit  der  Krone  auf  dem  Haupte  und  in  golde- 
ner Riistttng  dargestellt.    Durch  das  Fenster  im  Grunde  sieHt  man 
ebenfalls  in  eine  Landschaft»    y/o  Getnsen   auf  Bergen  erscheioea, 
und  eine  Reigerbeitzc  gehalten  wird.    Bezeichnet  sind  diese  beidtn 
Blider  nicht,  die  Tradition  sclireibt  sie  aber  dem  J.  ^alch  zu,  und 
andere  fügen  bei,   dass  der  Künstler  diesen  Kaiser  öfter  gemalt 
habe.    In  Tyrol  findet  man  allerdings  noch  mehrere  Bildnisse  die- 
ses  Kaisers,   es  ist  aber  nicht  zu  hestimmen,  ob  einige  dem  J« 
Walch  aus  Nürnberg  angehören,  oder  ob  sie  Copien  nach  den  Por- 
traiten  in  München  und  Wien  seyen.  Das  Kaiserbild  in  Münchea 
^       kann  nicht  vor   1507  eitstanden   seyn»   denn  erst  in  diesem  Jahre 
erhielt  der  römische  König  Maximilian  den  Titel  ^erwählter  römi« 
scher  Kaiser ,«(   und   er  wollte  sich   in   Rom  krönen  lassen.    Maxi« 
milian  trägt  aber  in  München   die  Kaiserkrone»   welche' erst  1507 
sein  Haupt  zieren  konnte.   Der  Künstler  dürfte  den  Kaiser  aufsei* 
nem  Jagdschlof  se  bei  Zirl,  der  Martinswand  gegenüber,  gemalt  hi* 
ben.    Dieses  Schloss  ist  zwar  verschwunden,  man  weiss  aber,  dais 
er  sich  öfters  daselbst  aufgehalten,  und  das  Vergnügen   der  Jagd 
genossen   habe.    Der  Blick  durchs  Fenster  fiel  auf  die   Martins* 
wand,   und  im  Innthal  abwärts   zeigt  sich  Innsbruck.    Die  Lsod- 
schait  du^ch  das  Fenster  des  Bildes  mit  ihren  Felsen  und  der  Stadt 
ist  wahrscheinlich  von  jenem  Schlosse  aufgefasst.   Verlebte  vielleicht 
Walch  seine   späteren  Jahre  in  Innsbruck,   da  man   nach  1500  in 
Kürnberg  nichts  meUr  von  ihm  weiss?  Das  Kaiserbild  in  München 
liegt  wahrscheinlich  auch  der  Statue  dos  Kaisers  an  dessen  Denk* 
mal    in  der   heil.  Kreuzkirche  in  Innsbruck   zu  Grunde     Der  Hai* 
ser  traf  schon  zu  seinen  Lebzeiten  Anstalt  zur  Anfertigung  selDCi 
Grabmales,  denn  in  einer  kaiserlichen  Urkunde  von'ISoS  wird  des 
GicsseVs  Stephan  Godl   zu  Mühlen    bei  Innsbruck   erwähnt.  Der 
Kaiser  starb  ISIQ,  und  aus  der   Urkunde  von  1520»   deren  wir  itn 
Artikel   des   Giessers  und  Bildhauers  Georg  Sesselschreiber  erwähnt 
haben,    geht  hervor,    dass    schon   mehreres  vorher  am  DeoUioaU 
gearbeitet  wurde. 

In  der  Gailerie  zu  Mühchen  ist  auch  das  Brustbild  eines  Uerra 
von  Hai) er  als  Walch's  Werk  bezeichnet.  Dieses  Portrait  CYideo 
wir  noch  bedeutender,  als  jenes  des  Kaisers,  da  es  in  der  Car- 
nation  wei9her  und  markiger  ist,  als  das  Kaiserbild.  In  der  t. 
Derschau*schen  Sammlung  wurde  ihm  das  Bildniss  eines  RallU' 
herrn  ImhoiT  zugeschrieben. 

C.  V.  Murr  ( Cabiuet  Praun  p.  58 )  legt  dem  J.  Walch  auch 
eine  braun  getuschte  und  mit  Weiss  gehöhte  Zeichnung  zu,  weil 
sie  mit  dem  Buchstaben  W.  und  der  Jahrzahl  1500  darüber  be* 
yeichnet  ist.  Sie  stellt  den  Hexensabath  vor,  in  einer  figurenrei* 
eben  Composition.  Diese  Annahme  ist  gewagt,  weil  wir  von  Walch 
nUr  Bildnisse  kennen,  oder  solche  ihm  zuschreiben  müssen.  Frü- 
her (Uugler*s  Museum  1830  S.  75)  wollte  man  zwar  in  der  k.  Gal- 
lerie zuBerliu  ein  historisches  Gemälde  von  Waleli*s  Hand  erkcnuen, 

CS  wird  aber  jetzt  einem  Maler  aus  Marllu  Schönes  Schule  zuge 
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schrieben.  Es  st^It  Christas  am  Kreuze  dar,  rechts  Maria,  links 
Johannes ,  und  vorn  die  Donatoren.  Auf  den  Flügelbil^ern  sind 
Heilige  gemalt.  Alles  auf  Goldgrund.  Und  wenn  nun  nj'cht  nach- 
gewiesen werden  Kann,  dass  auiser  den  Bildnissen  auch  ^ch  andere 
Compositionen  dem  Meister  angehören, '  so  kann  man  auch  jenen 
Monogrammistcn  W.  mit  dem  altdeutschen  ScUlüssel  (?)  bei  Bartsch 
VI.  56*  noch  nicht  i^entificircn.  Von  diesem  beschreibt  Bartsch 
51  Kupferstidie,  und  bedauert  es^  dass  man  den  Namen  dieses  ori- 
ginellen deutschen  Meisters  nicht  kenne.  Neuere  Schriftsteller,  wie 
Ueller,.sind  geneigt,  diese  Blatter  dem  J>  Walch  zuzuschreiben,  wir 
werden  aber  oei  anderer  Gelegenheit,  im  Verzeichnisse  der  Mono- 
grammisten,  auf  ihn  zurück  kommen,  da  wir  keinen  Grund  finden, 
den    J.  Walch  darunter  zu  verstehen. 

Dann  will  ihm  Doppelmavr  auch  Holzschnitte  zuschreiben, 
allein  wir  verweisen  diese  Annalime  vorlaufig  auf  das*  Gebiet  grund- 
loser Vermuthung. 

Lithographien  nach  J.  Walch* 

Kaiser  Maximilian  I.,  das  Bild  in  der  k.  Pinakothek  zu  Mün- 
chen. Leutner  et  Strixner  lithogr.  1828«  Boisserce'sches*  Gallerie- 
werU  ,  gr.  föl. 

Dasselbe  Bildniss,  für  Emert's  Almanach  aus  Tyrol  llth.,  8- 
Männliche  Büste  'mit  einem  Briefe  in  der  Hand.    N.  Strixner 
lith.  Gallerie  Boisserde,  gr.  fol'. 

Walen,'  Johann^  Maler,  geboren  zu  Kempten  1757,  machte  seine 
Studien  auf  der  Akademie  in  Augsburg,  und  unternahm  dann  Uei- 
sen  durch  Deutschtand,  die  Schweiz  und  nach  Italien.  Im  Jahre 
1786  Hess  er  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  er  eine  Landkarten- 
Handlung  gründete,  welche  nach  allen  Richtungen  hin  Absatz  fand. 
Walch  malte  auch  Fortratte  in  Miniatur,  darunter  solche  von  öster- 
reichischen und  französischen  Offizieren.  Zweimal  malte  er  das 
Bildniss  des  Erzherzog  Carl,  und  eines  derselben  ist  in  Kupfer  ge- 
stochen.   Dieser  Künstler  starb  zu  Augsburg  181Ö. 

Sein  gleicijnnmiger  Sohn  übernahpn  die  Landkartenhandfung, 
und  war  auch  als  Künstfer  geschätzt.  Er  malte  Anfangs  Portraite 
in  Oel  und  Miniatur,  wendete  aber  dann  der  Glasmalerei  sich  zu« 
Im  Jahre  iBOQ  verzierte  er  die  Fenster  des  Dibliothessaales  mit 
Malereien.  Später  restaurirte  er  ein  Fenster  des  Doms  iu  Augs- 
burg«   Starb  iMl«    Albert  Walch *ist  sein  Sohn. 

Walch,  Sebastian 9  Kupferstecher,  lebte  längere  Zeit  in  Zürich, 
und  zuletzt  wahrscheinlich' in  Kempten.  Er  könnte  der  Vat^r  des 
älteren  Johann  \Valch  gewesen  seyn,  da  er  schon  vor  l75ö  thätig 
war.  Er  liess  durch  J.  C.  Füssly  die  Bildnisse  deV  Bürgermeister 
von  Zürich  zeichnen ,  welche  sich  auf  der  Bibliothek  zu  Zürich  ' 
befinden.  Diese  Bildnisse  sind  unter  seinem  Namen  in  schwarzer 
Manier  gestochen,  aber  nicht  von  ihm,  sondern  von  V.  D.  Jfreiss«, 
1er. '  Das  Werk  hat' folgenden  Titel: 

Bildnisse  der  Bürgermeister  der  Republik  Zürich  von  13p6  bis 
1742.    62  Blatter.  Kempten  l756  •  gr*  toi. 

Dann  stach  Walch  die  Bildnisse  des  Malers  Job.  Elias  Rie* 
dinger,  fol.,  des  J.  A.  Kesel,  fol.,  des  F.  Brennwald  etc. 

Walcher,  Joseph  Adolph  Alexander^  Bildhauer  zu  Vaux  (Seine 

et  eise),  war  Schüler  seines  Vaters,  welcher  zu  Midervil  1er  (Meurthe) 
geboren  wurde,  und  zu  Paris  noch  au  der  alten  Akademie  heran« 
gebildet  wurde.    Dieser' ältere  Waklier  lebtt)  daselbät  als  ausüben- 
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der  Künstler»  unil  hinterltess  viele  schäne  W«rko,  in.Bvonse,  Holt 
und  Stein.  Mehrere  gehören  dem  Gebiete  der  Ornamentik  ao. 
Starb  um  1855. 

Der  jüngere  Walcher  (auch  Valcher)  ist  ein  vielseitiger  Kinst- 
Icr.  Es  finden  sich  von  ihm  Basreliefs,  Büsten  und  Statuen,  öanii 
auch  Vasen  und  andere  Gefasse,  die  mit  Bildwerken  geziert  sind. 
In  der  Gallerie  der  Madelaine  zu  Paris  ist  eine  Statue  der  heil. 
Christina,  ven  ihm  i8lo  ausffeiührt.  Sein  Werk  ist  au<äi  das  Bas- 
relief am  Are  de  Pctoile,  welches  die  Siege  im  Osten  versinnli:het 
(1835).  Unter  den  Büsten  nennen  wir  jene  des  Akademikers  Ai^oan 
(1843  K  In  Werken  dieser  Art  erreicht  der  Rünstier  die  geosite 
Wahrheit. 

Walcher  w^r  mehrere  Jahre  in  Paris  beschäftiget»  lOiS  übte 
er  aber  in  Vaux  seine  Kunst. 

Wald  9   GalluSy   Glasmaler,  war  , um  159O  in  Nürnberg  tbätig.  Sem 
Bildniss  ist  in  Kupfer  gestochen ,  4* 

Woldberger,  Wolfgang,  Architekt,  lebte  um  is6o  ^  1622;» 

Nürdlingen.  Er  baute  daselbst  Thürme,  Basteien  #  und  verschie* 
dene  Häuser.  In  den  Kirchen  sind  Sculpturen  von  ihm.  Im  Ba^ 
füsserkloster  ist  sein  Bildniss  in  Stein»  mir  jenem  seines  Oehiilfea 
Lazarus  Straubinger.  -  . 

Waldeck^   Friedrich,  Zeichner  und  Males,  machte  seine  Studien 
in   Berlin,  und  unternahm  dann  eine   Reis«  nach  Amerika,    l^ 
Jahre  1831  hielt  er  sich  in  Mexico  auf,    wo  er.  mit  dem  Gouver- 
nement einen  Contrakt  schloss,  um  Palenqua  zu  bereisen.  Er  sollte 
die  Altertbümer  des  JLandes   zeichnen ,   und   die  ZeichnuDgen  der 
Regierung  einliefern.    Waldeck  unternahm  die  Reise,,  das  EesuUat 
derselben  scheint  aber  dem  Lord  Kingsborough  mehr  genützt  tu 
haben,  als  dem  Gouvernement  von  Mexico.    Die  Zeichnungen  des 
Künstlers    liegen    grossen   Theils   dem   Prachtwerke-  des   Lord  i^ 
/      Grunde.    Das  Ergebniss  seiner   Reise  in  Yucatan  machte  er  späl^^ 
in  einem  eigenen  Werke  bekannt:   Voyage   pittoresque  et  archco- 
lugique  dans  la  province  de  Yucatan    pcndant  les  annces  1854 -" 
IÖ56.    Paris    1837,    fol.    Dieses  Heisewerk    ist   dem  Lord  liing«^^' 
~  rough  dedicirt,  und  kostet  colorirt  135  Fr. 

Waldeck's  Zeichnungen'  sind  von  grösster  Schönheit,  und  mi- 
niaturartig  in  Aquarell  ausgeführt.  Die,  architektonischen  lieber- 
reste  aus  der  alten  mexicanischen  Zeit,  und  die  Sculptarsachen 
sind  vielleicht  von  keinem  anderqn  Künstler  genauer  gegeben  ^0^* 
«  den.  Die  Zeichner  fiir  das  Werk  von  Dupaix  blieben  weit  zurtjcUt 
und  nuch  Nebel  kommt  ihm  nicht  gleich.  Ein  Theil  seiner  Zeico- 
iiungen  ist  im  grossten  Formate,  so  dass  die  Sculpituren  in  Natur* 
grosse  erscheinen.  Im  Jahre  1846  befand  sich  der  Künstler  oh 
seiner  Familie  in  Paris,  wo  er,  wie  überall,  seine  Reiseerleboui* 
mit  Münchhauseu'schar  Virtuosität  erzählte. 

Waldcmann ,  j».  Waldmann. 


Waldemar     Christian,    Graf  von   Schleswig  -  Holstein ,    xeichnete 
um  1655  sehr  Üeissis:  mit  Tusch.    Mit  seinem  Namen  und  der  od<' 


Greve  Waldemar  auch  Gemäfde  hinterlassen  habe. 
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vValdeomair^  A.^  Maler/ war  um  |687  in  CÖId  tKatig.  Lbffler  jum 

stach  nach  ihm  das  allegoriscbe Titelblatt  cu  dem  Buche:  Mundus 

Syiiibolicas.   Coloniae  Asrippinae  apüd  Hermannum   Demen  f687» 

'fut.   E.  Hetirzelmann  soll  nach  ihm  da»  Bildniss  des  Baron  Dionys 

TOD  R«h]iog,  Abts  von  Wellenhausen,  gestochen  haben. 

Walder,  G.,  Maler,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts. 
Jakob  Tregel  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  im  50-]ährigen  Kriege 
bekannten  General  Jakob  Bauer,  Oval  8. 

Walder,  Johann,  s.  J.  Valdor. 

Waldente,  Zeichner  oder  Maler,  scheint  in  der  zweiten  Hälfte ^es 
18«  .lahrhunderts  gelebt  zu  hab^n.  Gerard  Haas  stach  nach^ihm 
za  Paris  lür  Deioouchy*s  Verlag:  Recreation  des  Bacchantes,  mit 
der  Dcdication  au  den  Erbprinzen  von  Dänemark,  kl.  ful. 

Waldern,  Georg,  nennt  Fiorillo  (Gesch.  der  Malerei  in  Deutsch- 
land I.  108)  einen  Maler,  welcher  i499  zu  Innsbruck  arbeitete» 
dessen  Bilder  aber  Christoph  Dax  l6o4  übermalt  habe.  Die  Lokal- 
Schrittstellcr  wissen  '  nichts  von  solchen  Gemälden ,  und  kennen 
auch  den   Gh.*  Dax  nicht.    Die   genannten  Werke   von    Waldern 

^  könnten  in  der  i494  von  Kaiser  Maximilian  I.  erbauten  Residenz 
gewesen  seyn,  da  diese  1534  ein  Raub  der  Flammen  wuräe.  Kaiser 
Maximilian  <  verschönerte  auch  die  von  Friedrich  IV.  (|425)  erbaute 
Residenz,  das  Haus  mit  dem  sogenannten  goldenen  Dächel,  mit 
Gemälden.  Im  alten  Erker  sind  noch  Gemälde  aus  jener  Zeit  er- 
balten. Vielleicht  hat  G.  Waldern  auf  diese  Bilder  Anspruch  zu 
machen.  In  der  Beschreibung  von  Innsbruck  sind  sie  näher  an- 
gegeben. 

Waldersdorf,  Johann,  Maler  zu  Leipzig,  war  in  acr  zweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  B.  Uilian  stach  nach  jlim  das 
ichüne  Bildniss  des  11  tfchtsgel ehrten  ujiU  Bürgermeisters  Caspar 
Ziegler  in  Leipzig,  fol.  Auch  Juh.  Dürr,  C.  Hamstedt,^,  B.  Pa- 
ravicinus  u.  A.  haben  Bildnisse  nach  ihin  gestochen. 

Andere  nennen  diesen  Künstler  Waltersdorf.  , 

Waidgrare,  Landschaftsmaler,  war  um  1770  Mitglied  der  Akademie 
in  London.  Seine  Bilder  fanden  grossen  Beifall,  besonders  jene 
mit  Bäumen. 

Waldherr ,  Franz  Christian ,  Zeichner  und  Historienmaler  von 
l^rag,  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Wien,  und  trat 
dann  zu  Prag  als  ausübender  Künstler  auf.  Er  malte  Bildnisse, 
besonders  solche  von  Mitgliedern  des  höheren  böhmischen  Adels. 
Jenes  des  Grafen  Mathias  Gallas  bat  Drda  gestehen.  Dann  malte 
Waldherr  auch  historische  Darstellungen.  Er  war  Professor  an 
der  Akademie  der  Gesellschaft  der  patriotischen  Kunstfreunde  in 
Prag,  und  zuletzt  aucli  Direktor  dieser  Anstalt.   Starb  1835* 

»Valdherr,  Johann,  Zeichner,  geboren  zu  Albaching  (Bayern)  |779, 
vrar  Schüler  von  Professor  Seidel  in  München,  und  bereits  eiu 
tüchtiger  Zeichner,  als  er  sich  mit  dem  Kunsthändler  F.  Halm  as>. 
socirte.  Später  übernahm  er  die  Kunsthandlung,  fuhr  aber  fürt,/ 
Zeichnungen  zu  liefern,  die  in  ihrer  Art  vortrefflich  sind.  F.r 
zeichnete  Bildnisse  und  historische  Darstelluugen  sehr  za&t  mit 
ichwarzer  Kreide.   Starb  zu  München  1842. 


99i       Waldmann«  —  WidaiaUlkr,  Ferdimiid.  Georg. 

Waldmann  oder  Waltmann,  der  Name  einer  Malerfanilie  in 
Innsbruck,  welche,  im  Verlaufe  von  hundert  Jahren  viele  Werkt 
schuf. 

Michael  Waldmann  ^rar  l632  bereits  Hofmaler  des  Erzherzogs 
Leopold,  und  schritt  l645  zur  zvveiten  Ehe.  Er  starb  als  Hofmaler 
des  Erzherzog  Ferdinand  Carl  von  Tyrol.  Sein  gleichnamiger  Sohn 
war  ebenfalls  Maler.  Von  dem  älteren  Waldmann  ist  das  Hoch- 
altarblatt  bei  den  Fransishanem  in  Hall*  A.ndere  Bilder  sind  von 
^beiden  Künstlern  gemeinschaftlich  ausgeführt.  •  In  der  SaromluDg 
zu  Leopolpskron  ist  sein  eigenhändiges  Bildniss.  '  L.  Heckenaucr 
stach  nach  ihm  die  Reinigung  Maria.  G.  A.  Wolfgang  stach  The- 
sen nach  seinen  Zeichnungen,  so  wie  ein  Denhblatt  auf  deu  Arzt 
Cammerländer. 

Caspar  Waldmann,  der  Sohn  des  jüngeren  Mrchael  Waldmann, 
malte  1Ö89  den  Plafond  der  Mariahilfkirche  zu  Innsbruck  in  Fresco. 
In  der  Spitalkirche  daselbst  ist  ebenfalls  ein  Frescobild  yun  ihm. 
und  andere  Arbeiten  dieser  Art  sieht  mau  im  Kloster  zu  Wiltau.  Be- 
sonderen Beifall  erwarb  er  sich  durch  seine  Darstellung  des  Gigan- 
tensturzes im  Palaste  des  Grafen  Tannenberg  in  Scbwaz,  dieses  Oe- 
mälde  ging  aber  iglQ  durch  Brand,  zu  Grunde.  Auch  in  der  Uofka 
pelle  zu  Brixen»  in  der  Frauenkapelle  zu  Neustift,  in  den  Schlössern 
zu  Dietheim  und  Mühlen  sind  Bilder  in  Oel  und  Fresco  von  ihm.  B« 
Kilian  stach  n^ch  ihm  das  Bildniss  des  römischen  Königs  Joseph  I>t  ^^^ 
G*  A.  Wolfgang  das  Portrait  des  seeligen  Peregrinus.  Er  starb  1720* 

Johann'  Faul  und  Joseph  Waldmann  malten  171 1  den  Herkules- 
Saal  in  der  alten  Burg  zu  Innsbruck,  und  erregten  solche  Zufrie- 
denheit, dass  man  ihnen  zu  den  bedungenen  380  fl.  noch  20  <>• 
Gratifikation  gab.  Joseph  malte  auch  das  Hochaltarbild  im  Spitsle 
zu  Innsbruck,  und  für  Privatpersonen  Staffeleibilder.  Der  Kupfer- 
stecher Heiss  in  Augsburg  stach  mehrere  seiner  Zeichnungeb  m 
Kupfer.  Von  Bodenehr  haben  wir  ein  grosses  Blatt  in  schwarzer 
Manier,  vrelches  die  Maria  von  Weissenstein  mit  den  Ordensstit- 
tern  der  Serviten  vorstellt.  Dieses  Blatt  hat  die  Jahrzabl  17-^1' 
Bald  darnach  starb  der  Künstler.  Er  war  der  Meister  des  Malern 
J*  F.  Schor. 

Johann  Paul  lebte  in  Wien  unter  Kaiser  Leopold ,  und  starb 
in  Prag. 

Um  1629  lebte  zu  Frankfürt  ein  Kupferstecher  Job.  FhuirP 
Waldmann. 

Waldmüller,  Ferdinand  Georg,  Maler,  wurde  1792  x«  ^'^" 

geboren,  und  übte  «ich  Anfangs  unter  Zintler's  Leitung  im  ßluuiea* 
zeichnen.  Hierauf  nahm  ihn  Professor  Maurer  in  seine  Schule  auU 
wo  er  schon  im  zweiten  Jahre  den  ersten  Preis  im  Zeichnen  U;'^'^ 
dem  Hupfe,  und  im  folgenden  Jahre  jenen  nach  der  Fi^ur  erUi^^f'* 
Nach  Verlauf  dieser  Zeit  war  er  der  fleissigste  Zeichner  im  Anül^c^' 
Saale ,  und  als  ihn  Lampi  mit  der  Behandlung  der  Farben  yei" 
,  traut  gemacht  hatte,  galt  Waldmüller  bald  als  einer  der  glücklich' 
sten  Miniaturmaler.  Aus  jener  Zeit  stammen  viele  Bildnissci  ^y 
che  eben  so  ahMÜch,  als  schön  behandelt  sind.  Darunter  sind  vieK' 
Bildnisse  von  ungarischen  Magnaten,  deren  er  innerhalb  eine» 
Zeitraumes  vou  drei  Jahren  beim  Landtage  in  Pressburg  ge°'^' 
hatte.  Waldmüller  fand  auch  noch  später  in  den  Städten  Ungarn» 
Beschäftigung,  so  wie  in  Prag,  wo  seine  Miniaturen  ebenfalls  ^'^' 
wundert  wur<leo.  Endlich  kehrte  er  mit  seiner  Gattin,  der  beruh»'* 
Sängerin  Catharina  Weidner,  wieder  nach  Wien  zurück,  ^" '"^ 
sich  mit  aller  Kraft  auf  die  Oelmalcrei  Terlegte.  Er  copirte  im  ß<-'>^^' 


WaMtniakr,  Ferdinand  Georg;  91 

der^  mehrere  Werke  der  itaUeoischen  ond  niederläodisdien  Schule» 

Solche  Nachbildungen  ginsen  in  den  Privatbesitz  über,  und  wer^ 
den  noch  gegenwärtig  nocn  gehalten.  Auf  Schödelberger'5  Anre- 
gung machte  er  auch  Studien  naoh  der  landschai'tHchen  Natur, 
uud  als  weitere  Resultate  seiner  Bemiibung  sind  die  Copien  nach 
J.  Ruysdael's  und  F.  Potter's  Bildern  in  der  Gallerte  des  Grafen 
Czerain  zu  betrachten.  I>urcb  mannigfaltige  Studien  nach  dem  Le- 
ben wurde  er  endlich  zum  GenremaFer,  als  welcher  der  Künstler 
seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Wien. das  Feld  behauptet«  Schon 
1820  zogen  zwei  Bilder  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich» 
£r  malte  einen  türkischen  Pfeifenhändler  im  CafiPeehause,  welchea 
der  französische  Gesandte  Caraman  kaufte,  und  das  zweite  ßild 
stellt  einen  Taglühuer  mit  seinem  Sühne  dar,  welches  in  den  Be- 
sitz des  Apothekers  Pfeudler  in  Wien  kam.  Diese  Gemälde  sind 
sehr  fl^eissig  vollendet,  uud  des  bessten  vlämischen  Meisters  dama- 
liger Zeit  würdig.  Ein  Anderes  Bild  aus  jener  Zeit  ist  in  der  Gal- 
lerie  Esterhazy,  das  Bildniss  eines  hundertjährigen  Mannes.  Fünf 
Gemälde  ( i822  —  30)  bewahrt  die  k.  k.  Gallerie  zu  Wien.  ' 

Im  Jahre  182Ö  unternahm  Waldmüller  eine  Reise  nach  Italien» 
Terwetlte  aber  nur  kuriceZeit  in  Rom.  Im  folgenden  Jahre  finden 
w  ihn  in  Dresden,  wo  die  Schätze  ^der  k.  Gallerie  seine  Auf* 
merksamkeit  le««elten.  Zwei  berühmte  Bilder  von  J  Ruysdael:  dio 
Jagd  und  den  Kirchhof,  hatte  er  getreu  copirt,  so  wie  zwei  herrli- 
che Gemälde  von  Correggio,  die  Nacht  und  die  heil.  Magdalena. 
Von  Dresden  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Leipzig,  wo  er 
1827  durch  seine  Bildnisse  Beifall  erndtete.  Auf  der  Rückkehr 
nach  Wien  besuchte  er  auch  München,  verweilte  aber  daselbst  nur 
kurze  Zeit.  In  Wien  erhielt  er  soeleich  den  ehrenvollen  Auftrag, 
für  die  Erzherzogin  Sophie  das  Bildniss  des  iiaisers  Franz  I.  zu 
malen,  welches  so  wohl  gelang,  dass  man  es  durch  einen  Stich 
von  SteinmüUer  im  weiterem  ürcise  bekannt  machte.  Die  Portrait- 
Malerei  beschäftigte  ihn  aber  fortan  nicht  nur  mehr  in  Nebenstun- 
den, obgleich  die  Zahl  der  Bildnisse  aus  der  mittleren  Zeit  des 
lianstlers  gerade  nicht  gering  ist.  Er  malte .  noch  mehrere  Mit* 
elieder  des  k«  k.  Hofes,  und  1Ö36  den  liais  r  in  Lebensgrösse. 
Dieses  schöne  Gemälde  ging  als  Gesclienk  desselben  an  das  k. 
preussische  Garde -Regiment  Kaiser -Franz  Von  Oesterreich  nach 
Berlin.  Wir  fassen  jetzt  mehr  den  Genremaler  Waldmüller  ins 
Auge,  da  schon  von  |828  ab  seine  Bilder  in  dieser  Richtung  zu 
^en  vollendetsten  Arbeiten  gezählt  wurden.  Sie  erinnern  an  Mie- 
n&,  und  zeigen  ein  tiefes  Studium  der  Nalur.  Die  Anzahl  seiner 
Geurestücke  ist  sehr  bedeutend  ;  viele  gehören  zu  deu  schönsten 
%zeugDj!;sen  der  neueren  Kunst,  und  sind  den  eigentlich  histo- 
rischen Werken  des  Künstlers  vorzuziehen.  Unter  diesen  nen- 
nen wir  eine  grosse  Kreuzabnehmung  von  1844,  welche  im  Kunst- 
lilatt  desselben  Jahres  zwar  gebührende  Anerkennung  findet^  -doch 
lueint  der  Referent,  dass  für  solche  Gegenstände  der  gemüthvolle 
uod  fleissige  Genremaler  nicht  ganz  ausreiche.  Andere  BilUer  die- 
ser Art  gehören  mehr  in  den  Bereich  des  religiösen  Genres,  wie 
seine  Wallfahrer  vor  der  Statue  des  heil,  Johannes  (1845)  >  ^o  es 
nicht  ohne  Laune  und  Humor  hergeht.  Zu  .seinen  vorzüglichsten 
Darstellungen  aus  dem  Volksleben  gehören:'  das  Kind,  welches 
gehen  lernt  (i83l},  des  Landmaans  Ausgang,  der  Rabiner,  wel- 
clier  ein  Mädchen  unterrichtet,  die  Tiroler  Bauernfamilie  vor  der 
Thüre  des  Hauses  ruhend  (1834),  die  reisende  Bettlerlauilie  (V654), 
die  fromme  Alte^  die  Rückkehr  de^  Landmannes  von  der  Arbeit 
zu  seiner  Familie  (i855)»  der  Hund  neben  dem  Korb  voll  Wein, 
iraubeu  (18^0),  die  Durfschule  (l84l)>  die  Niederösterreicl^iscbe 
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Bauernliochzeit ,  das  Erstehen  zum  neuen  Leben  (der  LandmaDn 
^  tritt  auf  seine  Frau  ^gestutzt  am  Fruhltofi;stage  über  die  Schivelle 
1844)f  die  Heimhehr  von  der  Ernte,  die  Ruine  des  Theaters  zu 
Taormina  in  Sicilien,  in  zwei  yerschiedeoen  Ansichten»  der  Christ* 
tagmorgen  ( eine  Ktnderscene) ,  die  Gratulation  des  Enkels  an  den 
Grosstrater  (1845)»  das  Ende  der  Schule,  das  Ave  Maria,  die  Mut« 
ter  mit  den  Kindern»  der  kindliche  Schmerz,  der  Halkbrenner 
>  beim  Mittagsbrod,  der  Conscribirte  für  die  Schule,  die  Erndte 
<1846)t  das  Abendmahl  im  Bauernhause,  die  Ansicht  der  Bucht  bei 
Messina  n8'l7)  etc» 

Waldmüller,   der  Matador   der  Genremaler   in  Wien,   gehört 
der  naturalistischen  Richtung  an,  und  hält  mit  aller  Gewissenhaf- 
tigkeit  an  der  Natur  fest.    Seine  Figuren  sind  Portraite,^  und  die 
Modelle  überall  her  acquirirt.    Alles  ist  in   seinen  Bildern  bis  auf 
das  Getreueste  der  Wirklichkeit  nachgebildet,  wahr  bis  ins  klein- 
ste  Detail.     Er  malt  jeden   einzelnen  Theil   ganz  fertig,   erreicht 
aber  bei  diesem  musivischen  Vortrag  eine  seltene  Haltung  und  Har- 
monie.   Im  Vortfag  und  in  der  Farbengebung  ist  er  Meister.  Al- 
lein  sein  Naturalismus  hatte  ihn   in    heisse   Conflikte   mit  seineu 
akademischen   CoUegen   gebracht,  und  zu   Verketzerung   geliihrt. 
Sie  machten   ihm  oft  den   Vorwurf,   er  stecke  seine  gemahep  Ge- 
müthazustände  immer  und  immer,  wieder  in  österreichische  Bauern- 
kteider,  benütze  stets  dieselben  Modelle^  "komme  über  den  eogea 
Kreis  der  Dorfkinder  nicht  hinaus,  u.  s«  w.  Seinen  Gegnern  wäre 
aber  zu  rathen,   eben  so   schöne,  freundliche,   lebenswahie  Mo- 
delle aus   ihren  Bildern  blicken   zu.  lassen.    Sie  mögen  vielseitig 
seyn ,    wenn  ihnen   Waldmöller  zu  einseitig .  ist*    Er  macht  seioa 
Studien  auf  dem  Wege  unverkümmerter  und  unverkünsteher  Na- 
tur, und  überläset  die  vornehme  Steifheit  seinen  Gegnern,  welche 
damit   wenige  rühren.    Dagegen    ^eht  das  unter  dem  Namen  dei 
kindlichen  Schmerzes  bekannte   Bild   von  Wa}dmüUer  mit  ergrei- 
fender Wahrheit  zu   Gemiith.     Der   Hünstier  gibt   eine    einfache 
ländliche  Scene«    Der  greise  Pfarrer  hat  der  hinscheidenden  Mut- 
ter das  Sakrament  gereicht,  und  tritt  aus  der  Thüre,   wo  die  bei- 
den Totster  weinend  knieen,   und  der  alte  Vater  nach  dem  Üim- 
mel  blickt.    Seine  Mutter  mit  den  Kindern  ist  eine  warm  empiuji- 
dene  Dorfidylle.    Wie  viel  interessantere  kleine  Bilder  gibt  es  lu 
'    .  Wien,   als  Waldmüller*s  Abendandacht , im  Bauernhause  H84Ö)- 
Wenige  Künstler  haben  irgend  einen  Gedanken  gemüth voller  dar- 
gestellt, als  dieser  Künstler  in  seinem  recbnvalescenten  Landman»* 
Er  begrüsst  hoffnungsvoll  die  Frühlingssonne ,  und  seine  Faiaiy^ 

•  betrachtet  ihn  mit  innigster  Freude.  Waldmüller  ist  der  g«nj"J*' 
liehe  Dichter  des  österreichischen  Landlebens.  Im  Jahre  .l^'i^^f/ 
suchte  er  auch  wieder  Italien  und  Sicilien,  um  für  diejenigen  ^"' 
der  zu  sammeln,  welchen  das  vaterUndisene  Volksleben  zu  eia- 
scitig  ist.  . 

V    Waldmüller  ikt  Custos  der  gräflich  Lamberg*schen   Akademi«' 
k.  k.   akademischer   Rath  und  Professor.     Im   Jahre   1846  g^^  „^^ 

•  folgende  kleine  Schrift  heraus:  Das  Bedürfniss  eines  Kwecktaa^ 
sfgeren  Unterrichts  in  der  Malerei  und  plastischen  Kunst,  8*  y^^ 
Akademiker  und  Consorten  werden  mit  ihm  wenig  einverstanoen 
seyn ,  da  der  Verfasser  für  den  gesammten  Kunstuni erricht  nur 
ein  Jahr  in  Anspruch  nimmt,  und  statt  auf  Beobachtung  abstrsRt^^ 
Hegeln  vor  Allem  auf  Beobachtung  der  Natur  und  des  Leben»  »•> 
seinen  wechselnden  Erscheinungen  dringt.  Wir  haben  schon  ohti 
bemerkt,  dass  der  Naturalismus  des  Künstlers  zur  Verkcticrw»^J 
desselben  geführt  hat.  Im  Jahre  184?  erschien  eine  xweiie  Ai/'i'ß 
dieser  Sciinft. 
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Stiebe  und  I/ithographiefi  ii'ach'dtetem  •Künstler* 

1 )  Das  HildniflS  des  fiaifers  Franz  I.  Ge^t.  ron  Steinmtiller,  fol. 

2 )  Das  Ende  der  Schule,  gest.  vun  T.  Benedetti,  für  den  öster- 
'reichischen  Kunistverein  1847»  roy.  fol. 

Das   Gemälde  -  ist  in   dei*  Gallerie  des  Consuls  Wagener 
7U  Berlin. 
5)  Die  Rückliehr  des  jungen  Landmannes  von  der  Arbeit  zu 
seiner  Familie,   gest.  von  F.  Stöber.     Den  Mitgliedern   des 
liiins (Vereins  zu  Wien  1836»  gr.  ibl. 

4)  Des  Landmanns  Ausgang,  gest.  von  C;  Rahl.  Wiener  Kunst- 
Vereinsblatt,  gr.  fol. 

5 )  Die  fromme  alte  Frau,  von  B.  Hüfel  in  Holz  geschnitten,  fol. 

6)  Die  Bauernfamilie  vor  der  Thüre  des  Hauses  sitzend.  .Gest. 
von  C.  Rahl  1853*  ^u.  fol. 

7)  Das  Kind,  welches  gehen  lernt.   Gest.  von  C.  Rahl  für  den 
Wiener  Kunstverein  l83l ,   gr.  fol. 

8)  Der  Rabiner^  welcher  ein  Mädchen  unterrichtet.    Lith«  von 
Göhhausen,  fol. 

Eigenhändige  Lithographie.    . 

Die  Wiedergenesung,  für  das  Album  der  Künstler  Wiens. 
Mit  Tondruck,  1844 f  gr.  fol.  * 

Waldor,  g.  Valdor. 

Waldorp,  Jan  Gerard ,  Zeichner  und  Maler,  wurde  !74o  zu 
Amsterdank  geboren,  und  von'J.  A-  EUinger  unterrichtet,  bis  er  an 
J.  M.  Quinkhard  einen  wetteren  Lehrer  fand.  Er  malte  Decoratio- 
nen tür  das  Theater  in  Amsterdam,  architektonische  Darstellungen 
und  Bildnisse  in  Oel,  sowie  Bilder  nach  der  Art  der  Basreliefs. 
Im  Jahre  1774  war  er  bei  der  Gründung  der  Zeichen -Akademie 
im  Haag  betheiliget,. und  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  seine  Rede 
gedruckt.  Auch  Zeichnungen  in  schwarzer  Kreide  nach  Rembrandt, 
F.Hals  und  anderen  Meistern  finden  sich  von  ihm.  Eine  solche 
mit  zwei  Kindern  in  Unterhaltung,  nach  F.  Hals  auf  Pergament 
ausgeführt,  vverthet  Weigel  aut  12  Thl.  Waldorp  starb  1009  im 
Haag  als  Inspektor  der  Batavischen  Gallerie. 

Bl.  Vinkeles  stach  nach  ihm  Theaterdecorationen.  Von  ihm 
selbst  radirt  kennen  vrir  folgendes  Blatt: 

Joseph  im  Gefängnisse  bei  den  beiden  Staatsgefangenen,  wie 
er  ihnen  beim  Lampenschein  die  Träume  deutet,  1765,  qu.  fol. 
^hr  selten. 

Dieses  Blatt  dürfte  nicht  das  einzige  des  Meisters  seyh» 

Waldorp,  Anton ^  Maler,  geboren  zu  Huis  in  t'  Bosch  bei  Gra- 
venhage  1803,  warÜer  Sohn  eines  Beamten,  und  wurde  schon  in 
triihen  Jahren  von  Birckeuhcimer  idA  Zeichnen  und  Malen  unter- 
richtet. Dieser  Meister  hatte  als  X)ecorationsmaler  Ruf,  und  Wal- 
dorp war  ebenfalls  in  die  Fussstapfen  desselben  getreten.  Nach 
seiner  Verheirathung  mit  Anna  van  Hove,  der  Schwester  des  Ma- 
lers B.  J.  van  Hovei  fing  er  aber  an,  in  dot  Weise  des  letzteren 
Städteansichten  zu  malen.  Auch  mit  Schelf  hont  kam  er  in  Berüh- 
rung^ da  dieser  der  Onkel  seiner  frau  war.  Von  dieser  Zeit  an  malte 
Waldorp  Landschaften,  und  Architekturbilder ,  die.  in  verschiedene 
Sammlungen  übergingen,  und  den  Grund  zu  seinem  I\ufe  legten, 
liu  Jahre  t835  uüferuahm  er  eine  Reise  nach  •  Frankrnch ,  und 
dann  nach  Deutschland  ünd\Belgien,  bei  welcher  Gelegenheit  der 
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Küiiftlar  6ine  groMe  Anzahl  tron  Zeieh&vngen  maobte,  die  (iir  lich 
betrachtet  zu  den  schönsten  und  geistreichsten  Arbeiten  dieser  Art 

fehärejD.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  (t  856)  Mitglied  derAka- 
emie  in  Amsterdam»  und  bald  darauf  überschickten  ihm  auch  an* 
dere  Akademien  ihre  Diplome,  da  sich .  Waldorp'  nicht  nur  im  Ya* 
terlande,  sondern  auch  im  Auslände  Ruhm  erworben  hat.  Er 
malt  Ansichten  von  Städten,* Schlössern,  Kirchen,  Dörtcrn,  Land* 
Schäften,  und  besonders  Marinen  mit  Schiffen  von  grösstcr  Katur* 
Wahrheit.  Der  Silberschein,  welchen  das  laicht  verbreitetet,  die 
Wolkenzüge,  das  Spiel  der  klaren  und  durchsichtigen  Wellen, 
die  majestätischen  Formen  der  Schiffe  sind  in  wenigen  anderen 
Gemäldeo  dieser  Art  so  meisterhaft  und  geistreich  dargestellt.  Die 
Färbung  in  seineu  Biidern  ist  krUftig  und  harmonisch ,  und  von 
ausserordentlichem  Effekte. 

Waldorp  verlebte  mehrere  Jahre  in  Amsterdam,  kehrte  aber 
dann  nach  dem  Haag  zurück,  wo  er  seit  1843  einen  Theil  seiner 
schönsten  Werke  schuf.  Immerzeel,  De  levens  der  koll.  en  vlam. 
Schilders  III.  2l4»  gibt  das  Bildniss  dieses  Meisters.  In  dem  WerKe: 
De  HoUandsche  Schilderschool  — ,  t'Gravenhage  184?  ff*  p*  ^^}'* 
sind  Original  •  Lithographien  von  ihm.  Im  zweiten  Heft  ist  eine 
Marine. 

Waidrachy  Maler  aus -Bayern,  besass  grosse  Handfertigkeit.  Br 
malte  historische  Darstellungen»  welche  m  der  Färbung  zu  donkel 
sind.    Starb  1778« 

Waldreich y  Jobann  Georg,  Kupferstecher  von  Augsburg, /" 
um  1660—1680  thätig..  Gandellini  nennt  dteeen  geschickten  Käoit« 

I  1er  Waldneleh,  und  Dlabaoz  lässt  ihn  l675  in  Olmütz  leben.  Er 
scheint-  grösstentheilt  in  Augsburg  und  Nürnberg  gearbeitet  lU 
haben.    Seine  Blätter  sind  Ton  -glänzendem  Stiche. 

1)  Kaiser  Leopold  L  im  halben  Leibe,  mit  allegorischen  Fi^' 
ren,  gr.  fol. 

2)  Derselbe  Kaiser ,  Büste,  gr.  fol. 

3 )  Ludwig  XIV.  von  Frankreich.  Janson  del.  Waldreich  sc« 
Copie  nach  Larmessin  sen. ,  gr.  fol; 

4)  Erdmuth   Sophia,    Prinzessin  von  Sachsen,    nach  Oelpkei 

fr.  fol. 
ohann  Georff  IL,  Churfürst  von  Sachsen»  l664f  gr«  fo^* 

6)  Friedrich  Kühlwein,  fol.        * 

7 )  Mehrere  Bildnisse  von  Künstlern  in  Sandf art*s  deuticher 
Akademie.  In  diesem  Werke  sind  auch  antike  Statuen  uns 
Vasen  von  ihm  gestochen. 

8)  Moses    schlägt    Wasser  aus    dem  Felsen,    nach   Weidflci 

1673.  fol. 

9)  Die  Verkündigung  Maria,  l66tt  foh 

to )  Die  Anbetung  der  Hirten ,  nach  M.  Scheitz ,  fol. 

1 1 )  S.  Franciscus  Xavarius  Ind.  Apost.  Japonis  Superstitionis  Ever^ 
sor.  Wie  er  vpr  depi  König  ßungo  die  Lehre  Christi  ver 
theidiget,  und  Heiden  bekehret.  Nach  A.  Lublinski,  qu.  io^ 

12)  Biblische  Darstellungen  in  Biblia  (Dr.  M.  Luther)  deutscb 
Lüneburg  l672»  fol. 

13)  Mehrere  Heilige  auc  dem  Benediktinarorden ,  nach  J*  ^^* 
bach ,  J.  Fisches  u.  A. ,  8*  und  4* 

Waldstein ,  Johann  Graf  von ,  Kunstliebhaber  zu  Triest,  leist«< 
in  der  Malerei  Vorzügliches.    Wir  fanden  ftainer  1846  erwähnt. 
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Waldslreich ,  *.  wäMreich. 

Wale  oder  Vale,  Samuel,  Zeichner  und  Maler  »u  London. 
wurde  um  1720  geboren,  und  machte  sich  durch  eine  grosse  An-  . 
zahl  von  Zeichnungen  bekannt,  die  für  literarische  and  belletristi- 
sche Werke  gestochen  wurden.  Darunter  sind  viele  Vignetten  » 
Ornamente  und  Genrebilder.  R.  Hu&ton  stach  nach  ihm  zwei  BIät« 
tcr,  ^reiche  den  Sommer  und  den  Winter  unter  halben  weiblichen 
Figuren  vorstellen,  fol.  C,  Grignon  stach  1749  eine  perspektivische 
Ansicht  des  Findelhahscs  in  London,  unter  dem  Titel;  Les  enfans 
trouvcs  a  Londres,  t'ul.  Auch  Ilookei,  Canot  u,  a.  haben  perspek- 
tivische Ansichten  nach  ihm  gestochen« 

Wale  war  Professor  der  Perspektive  an  der  Akademie  in  Lon- 
don, und   starb  um  1780. 

Wale,  Jreter  de^  Maler  oder  Kupferstecher,  erscheint  1536  unter 
den  Mitgliedern  des  heil.  Lucas  in  Antwerpen.  Seine  Nachkommen  ' 
machten  sich  als  Tapetenwirker  Ruf.  Vielleicht  stammt  Peter  von 
Jehan  und  Huwairt  Valois  ab,  welche  ebenfalls  berühmte  Tapeten- 
wirker waren*  Jan  de  Wael  scheint  ebenfalls  .i^u  seiner  Familie 
zu  gehören. ' 

Walens,  Michael,  Maler,  erscheint  von  1470  —  80  ip  dem  Ver- 
zeichnisse der  Mitglieder  dtt  Confrateriiität  des  heil.  Lucas  tu 
Brügge.    Seine  Werke  sind  vielleioht  nngehannt. 

Wales,  JemeSfs  Maler  von  London,  wurde  um  1705  gt^boren,  und 
erfreute  sich  einer  wissenschaftlichen  Bildung.  Er  wählte  das  land- 
schaftlich« Fach,  da  es  seiner  Reisalust  mehr  genügte,  als  irgend 
ein  anderes.  Wales  bevei sie  Ostindien,  und  zeichnete  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  grosse  Anaeahl  von  Ruinen  und  alten  Seulpturen. 
T.  .Daniel!  hat  nach  seinen  Zeiohnitngen  24  Blätter  gestochen , 
welche  die  Höhlentempel  von  Ellora  vorstellen.  Sie  erschienen  in 
Daniell's  Prac^twerk:  Hindoo  Excavations  etc.  London  18G3«  qu. 
roy.  fol.  Dann  zeichnete  Wales  auch  die  Tempel  in  Elephanta 
und  ihre  Inschriften.  Diese  Ansichten  sind  ebenfalls  im  Stiche 
bekannt,  so  wie  ein  Bild  aus  dem  indischen  Leben.  Es  stellt 
Hindus  unter  einem  Banianbaum  dar, 

Walesc^rt,  Johannes.,  Maler  von  Löttich ,' machte  seine  Studien 
in  Antwerpen;  und  begab  sich  dann  nach  Italien,  wo  ihn  G.  Reni 
unter  seine  Schüler  aufnahm.  Er  malte  historische  Darstellungen, 
die  mit  grossem  fieifalle  aufgenommen  wurden.    Starb  ]676» 

»Valker,  Anthony^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1724  zu 
Salisbury  geboren,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
unterrichtet.  Später  licss  er  sich  in  London  nieder,  und  gsnoss 
dasetb&t  den  Unterricht  des  John  Tinney,  welcher  durch  seine 
Blätter  in  schwarzer  Manier  Beifall  fand.  Auch  Walker  war  in 
dieser  Kunst  sehr  erfahren,  schloss  aber  die  Grabsttchebnanier  nicht 
aus,  da  sie  den  vielen  Anfträgeut  welche  ihm  von  Seite  des  Buch- 
handels zu  Theil  wurden,  mehr  entsprach.  In  der  frühereq  Zeit 
stach  er  eine  Menge  von  Titelblättern ,  Vignetten  und  Bildnisse. 
Er  Arbeitete  dabei  nach  eigener  Zeichnung,  und  bewies,  dass  er 
bei  fortgesetzten  Studien  als  Componist  viel  geleistet  hatte.  Fünf 
Blätter  aus  Shakespeare*s  Julie  und  Romeo,  welche  er  1754  in 
Kupfer  stacli ,  gehören  zu  den  besseren  Arbeiten-  aus  dieser  Z-eit. 
Später  erhielt  er  von,  J.  Boydell  Auftrüge  au  grosson  Blättern»  wel- 
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che  cu  den  schönsten  Leistungen  der  demaligen  Zeit  in  England 
gehören.  Starb  um  1780*        ^ 

I )  The  Angel  departtng  from  Tobit  and  bis  Family ,  nach  Rcm- 

brandt,  1765  t  gr.  toL 
I.  Vor  der  Schritt. 
II.  Mit  derselbisn. 

3)  M.  Curtius  Dentatiu  rejecting  the  bribes  of  the  SamDites» 
nach  P.  da  Cortona,  gr.  i'ol. 

3 )  Th«   Country  attoriiey   aud   bis   clients ,   nach  H.  Holbein. 
Ä.  J.  Walker  fec,   J.  Boydell  exe.  I7ö4t  gr.  roy.  fol. 

4)  Fhysih.     Ein   sitzender  Aller   die  Flasche  in   der  Hand   be- 
trachtend, nach  A  van  Ostade,  roy:  tbi. 

5)  Law.  Ein  sitzender  Alter  mit  einer  Schrift  in  der  Hand«  nach 
Ostade  i76o  •  roy.  fol. 

6 )  A  Turkish  Mosque  lighted  whre  Aladine  is  seated.  Darstel- 
lung aus  Tasso's  Jerusalem,    nach  J.  CoIIins,  gr.  I'ol. 

^  7 )  Die  Ansichten  der  Stadt  Worcester  und  des  Parkes  des  Lord 
Harrington ,  nach  J.  B.  Chatelaiu ,  gr.  fol. 
8)  Vier  Ansichten  von  Lisabon,   hach  Lempriere   und  Patuo, 

fr.  fcd. 
^  ,     nnere  Ansicht  des  grossen  Amphitheaters  in  Ranelay*s  Gar- 
ten bei  Chelsea »  nach  Newton*S  Zeichnung ,   s.  gr.  qu.  iol. 

Walker 9  Charles ^  Zeichner  und  Radirer  zu  London,  ist. durch 
eine  Folge  von  vortrefiFlichen  Radirungen  bekannt,  iivelche  als  ge- 
naue Copien  von  seltenen  Blättef*n  von  W.  und  P.  van  BeiDincl, 
N.  Berchem^  H.  Roos,  W«  van  ]\Ii^is;  J.  Mm  Mölenaer,  G.  Schal- 
ken, F.  Snyders,  Boel,  Almeloven ,  A»  van  de  Velde,  J.  den  Uyl 
etc.  zu,  betrachten  sind«  Sie  erschienen  unter  folgendem  Titel:  A 
collection  of  forty-two.facsimiles'of  rare  etchings  by  celeb.  painters 
of  the  italian,  dutch  pnd  flemish  schools.  London  (um  id26  )  toi. 
Ch.  Walker  ist  wahrscheinlich  auch  der  Herausgeber  des  fol- 
genden Werkes:  Electrotype» Manipulation:  being  the  theury  aftJ 
piain  Instructions  in  the  art  o?  working  in  metals  etc. "•By  Ch.  V. 
Walker.  Ulust.  by  wopd-cuts.  London  l84l*  8*  In  deutscher  Be- 
arbeitung: Die  Galvanoplastik  für  Ii.unstler,.Gewerbtreibende  un<l 
.  Freunde  der  Nomismatik.  Von  Ch«  Walker.  Bearbeitet  von  G.  11. 
Schmidt.   Weimar  1845,  8..   . 

Walker,  F.  F.^  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  t805  geboren. 
Er  arbeitet  auf  Kupfer  und  Stahl,  lieferte  aber  bisher  meistens 
Blätter  für  die  Luxusliteratur.  In  der  Angabe  der  Works  of  ^V. 
Hogarth  in  a  series  of  engravings,  by  J.  Trusler.  London  1833,  4- 
sind  ebenfalls  schöne  Blätter  von  ihm. 

Walker^    George  9  Landschaftsmaler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
'18'  Jahrhunderts  in   London  thätig.    Er  malte   verschiedene    engli- 
'  sehe  Ansichten,  deren  einige  von  Byrne  gestochen  wurden.    Starb 
um  1795. 

Walker  5  Humphrey,  Bildhauer  und  Erzgiesser,  lebte  unter  der 
Regierung  Heinrich  VII.  Er  trug  um  |512  mit  Anderen  *ur  Aus- 
schmückung der  berühmten  Capetle  dieses  Königs  in  Westminster 
bei.  R.  Westmacdtt  gibt  in  seiner  Geschichte  der  mittelalterli- 
chen Bildhauerkunst  in   England  Nachricht  über  dieses  Werk. 

^  Walker  I  JaineS^  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  t748  geboren, 
und  in  London  zum  Künstler  herangebildet.  Er  arbeitete  in  Puuk- 
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tir«  und[dchab9q|miiar»  und-  h«ttf  «dion-^it'BMlp^d  eib«  IfeMeatende 
Anzahl  von  Blüttefn  geliefert,  als  ihn.  di^  nAisena  Catharina  II. 
als  HofkupfersUctier  nach,  St«  Petersburg  barief »  wo  ^r  sechszehn 
Jahre  in  ^russer  Thätigkeit'  verlebte.  In  der  letzteren  Zeit  ver* 
band  er  sich  mit  dem  Maler  J,  A.  Atkinson  zum  Sti^^he  von 
dessen  Darstellungen  aus  dem  russischen. Volksleben*  welche  l8o4 
bei  Boydell  in  London  erschienen;  A  pipturesque  representation 
of  the  inanners^  customs  and  arousements  of  the  Ilussians.  3  Bände 
mit  104  colorlrten  Blättern,  iol.  Walker  begann  auch  den  Stich 
von  Atkinson^s  Panorama  von  St*  Petersburg,  wovon  ißOS  das 
erste  Blatt  erschien.    Er  starb  zu  London  um  t806« 

Zu  seinen  vorzüglichsten  Blättern  gehören  folgende.    Sie  sind 
grösstentheils  in  Schabmanier  behandelt. 

1 )  Alexander  !•  Ixa^ß^f  von  Rusiland,  nach  G«  Kügelgen«  Halbe 

Figur,  gr.  toi. 
Z)  Catharina  21. »  Ivaiferin  von  Russland  in  Reisekleidern,  nach 

Schebanoff,  l'ol. 

3)  Alexander,   Grossfiirst  von  Russland,  nach   der  Zeichnung 
der  Grossfiirstin  IVlaria  Fedorowna,  f'ol. 

4)  Constantin,    Grosslürst  von  Russland,  nach  derselben,   iui. 

5)  General  Suwarow,  nach  Atkinson,  gr.  fol. 

6)  Fürst  Potemkin  Taurida,  Feldmarschall,  gr.  fol/ 

7)  General  Landkoi,  t'ol. 

8)  Admiral  Greigh,  föl. 

9)  Mistriss  Gibson.   In  Punktirmanier  1782»  fol. 

10 )  Countess  of  Carlisle,  nach  G.  Romney,  gr.  foT. 

11)  Isabella  Hamilton,  Daüghter  oi'  H.  D.  Earl  of  Buchan,  n%i^}i 
Romney-,  s.  gr.  fol. 

12)  Mrs.  Masters,  nach  Romney,  fol. 

.13)  Miss  Woddlev«  Kniesttick  nach  Romney,  s«  gr«  fol. 
ii)  5ir  Hyde   Parkart  Admiral,   liniestück  nach  demselben,  s 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Sclirift. 

15)  Sir  Bjre  Coote,  «ach  W.  Lawranson,  er*  jM» 

16)  Earl  of  Grasse,  Admiral,  nach  W.  MilUr,  fo!. 
17 1  Barhard  Turner,   Alderman  of  London,   nach  JF.  Wheatly, 

8.  gr.  fol. 

18)  Die  heil.  Familie  mit  Elisabeth  und  Johannes  im  Zimmert 
nach  P.  Battoni*s  Gemälde  in  der  k.  Gallerie  itn  St.  Peters« 

bürg  1789  f  5*^*  *°'' 

19)  S.  Fetier  denies  Christ.  Di^  Verläugnung  Petri  in  der  Solda- 
ten« tnbe,  nach  M.  Valentin's  Bild  in  Petersburg,  qu.  roy.  fol. 

20)  Der  Tjod  des  Kindes  der  Wit^we  von  Sarepta^  naph  P.  Uoare, 
qu.  fol* 

21)  Die  Mutter  mit  dem  lesenden  Kinde,  oder  St«  Anna  mit 
der  Ideinen  Mar,ia,  nach  Rembrandt's  Gemälde  in  der  k. 
Gallerie  xu  St.  Petersburgs  mit  Dedication  an  die  liaiserin 
Catharina  lt.,  roy.  fol. 

22)  tHine  Dame  an  die  Säule  gielehnt,  gan^e  Figur  mit  dem  Bu- 
,    chö  in  der  Hand,  nach  G.  Romney»   gr.  roy*  fol. 

Im  ersten  Driicke  vpr  dfix  Schrift. 

25)  Eitie  orientaltsdieDasiiiB  in 4iiner Landschaft, nach Cosway, fol. 
24)  -The  death  of  Portia,  nach  G.  Schalke^,  qu.  roy«  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
2$)  The  iofant  Hercules.    Wie  er  als  Kind   die  Schlangen   er- 
•     würget,  reiche  CompoiMtion  voA  J.  Reynolds.  Haupt blj*tt  gr. 
roy.  fol* 

Naglers  Künstler ->  Lex.  Bd.  XXL  7 


r 


W  Wftlker ,  Jdiin;  —  \Vallter ,  Robert. 

(26  Aiceste  ,  naeh  P.  Hoare  4783«  «^  gr.  fol,  ' 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

27 )  A  scene  in  Cymbeline  •  nach  Shakespear  Act  IIL  4*  compo 
nirt  von  E.  Ponny,  s*  er,  qu.  ibL 

28)  The  Village  Doctre>5,  die  Dorfbaderin,  nach  T*  J.  Northcote 
ft.  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

29)  The   Spell  or  Hobnelia.    Der  Zauberer»   nach  demselbeo, 
gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

30)  The  Card  players,  nach  Rombouts»  qu.  fol. 

21)  Die  Abendunterhaltung   von  JVIannern  und   Frauen ,  nadi 
Verkolje,    gr.  roy.  qu.  fol. 

32)  The  young  Maid  and  old  Sailor,  nach  H.  Wal  ton  mit  Bir- 
.  tulozzi  punktirt.  Oval  fol. 

33)  The  Burning  of  the   Spanish  Floating  Batteries,  nach  T. 
Luny,  gr,  qu.  fol. 

Walker,  John,  Kupferstecher,  war  in  der  «weiten  Hälfte  de«  to- 
rigen  Jahrhunderts  in  London  thdtig.  Er  machte  Ansichten  io 
Euglattd,  Schottland,  Irland  und  Wales  durch  den  Stich  bekannt, 
unter  'dem  Titel:  The  new  Copper- Fiale  Magazine,  or  monthh 
Cabinet  of  pictorssque  engraviugs  —  from  the  original  paiutings 
and  drawings  by  the  first  masters ,  by  J.  Walker.  90  Blätter  gr. 
4-  London  1794  —  96. 

Walker,   RawSOn,  Maler  von  Nottingham,  wurde  um  1805  gebo- 

,    ren.     Er  widmete  sich  der  landschaftlichen  Darstellungen ,   wählte 

aber   die  Architektur  zur  Staflfage.    Auch  mit  Figuren   sind  seioe 

Bilder  belebt«    W.  Radcliffe  stach  1838  nach  ihn  die  Ansicht  tob 

r^ottingham* 

■ 
Walker,  Robert,  Bildnissmaler  zu  London,  war  unter  dem  fto* 
tektorate  des  Oliver  Cromwell  thätig,  und  gehört  zu  den  berüha* 
testen  englischen  liünstlern  dcrmaliger  Zeit.  Er  hatte  den  Crom^ 
well  sechsmal  gemalt,  und  scheint  die  Physiognomie  desselben  trei^ 
wiedergegeben  zu  haben.  Evelyn,  der  den  Protektor  persönlich  g*j 
kanf>t,  safi;te,  dass  ein^s  von  den  Walkerschen  Bildern  das  äbfr 
liebste  Bildniss  Cromwell's  sei,  und  dass  sich  die  tiefe  Verstellusj 
die  Kühnheit,  Grausamheit  und  der  Ehrgeiz  aus  jedem'  Zuge  di 
Antlizes  herauslesen  lasse.  Wo  sich  dieses  Bild  .befinde ,  köo 
wir  nicht  bestimmen ,  es  findet  sich  aber  ein  Stich  davon, 
von  Walker  gemaltes  Bildniss  des  Protektors  besass  der  Graf 
Essex  zu  Casniobury,  und  ein  zweites  Lord  Mountford  zu  Hoi 
in  Cambrigde  •  shire.  Das  letztere  malte  Walker  iür  die  Köoi 
Christine  von  Schweden.  Cromwell  hat  eine  goldene  Kette 
den  Uals,  an  welcher  eine  Medaille  mit  drei  Kronen,  dem  scb 
dischen  Wappen,  und  eine  Perle  hängen.  Gegenwärtig  sieht 
ein  von  Walker  gemaltes  Bild  in  der  Gallerie  zu  Warkwikcai 
dem  Landsitze  des  Grafen  von  Warwik.  Im  Cabinet  des  L 
•  Bradfort  war  ein  Gemälde  mit  den  Bildnissen  von  Cromwell 
Lambert.  Ein  anderes  Portrait  von  diesem  Künstler .  kaufte 
Grossherzog  von  Toscana  von  einem  Verwandten  des  Protek 
um  560  Pf*  St.,  und  dieses  befindet  sich  gegenwärtig  im  alten 
laste  zu  Florenz.  Die  Königin  Christine  machte  es  dem  Prote 
znm  Geschenke  für  ein   anderes  Bild .  desselben »  t?clches  Sami 
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Cooper  in  Miniatur  gematt  hatte  *)•  Nach  Walker  tin^  folgend^. 
Bildnisse  Cromwers  gestochen: 

Olivierus  Cromwäl,  mit  seinem  Sohne  Richard,  der  ihn  an  der 
Schärpe  hält,  gest.  von  Lombart.  Dasselbe  Bildnisf,  nelches  Eve« 
lyn  als  eines  der  ähnlichsten  bezeichnet. 

Derselbe,  gesL  von  Pelham  1725« 

Derselbe,  gest.  von  Faber. 

Derselbe,  unter  Leitung  Ptcart*s  gestochen  1?24* 

Derselbe  von  einem  Anonymen  in  schwarzer  Manier  gestochen, 
mit  der  ünterjchrii't:  Olivier  Cromwell  — .  Caveat  successibns  opto. 
Quis^ois  ab  eventu  facta  notanda  putat.  R.  Walker  piox. ,  kl.  ftbl. 
Dieses  Blatt  wird  von  einigen  dem  Walker  selbst  zugeschrieben, 
es  ist  aber  von  «nderer  Hand.  ' 

Walker  hat  ausser  einigen  Bildern  alter  Philosophen  noch, 
mehrere  Bildnisse  j^emalt,  wie  jenes  des  Gross  -  Siegelbew^alirers 
Kehle  in  ganzer  Figur.  W.  Faithorn  stach  das  Bildniss  de»  Sir 
Thomas  Fairfax,  und  J.  Nuttipg  jenes  der  Herzogin  von  Beaufort; 
Sein  eigenhändiges  Bildniss  haben  Lombart  und  Chambers  gesto- 
chen. Das  eine  diesem  Bildnisse  war  in  der  Gallerte  zu  Oxford, 
das  andere  in  Leices{er*house  zu  London.  Starb  zu  London  löStt* 

lYalilCr,  S.  D.  j  /^chitekt  von  Nottinham,  machte  seine  Studien 
in  Rom  und  wendete  sich  mit  grossem  Eifer  der  antiken  Architekt 
tar  zu.  Er  ste^te  neben  anderen  alten  Gebäuden  das  Forum  ro« 
manum  in  einem  genauen  Plane  her,  und  restaurirte  alle  antiken 
Gebäude,  w^che  dasselbe  zierten.  Diese  Restauration  ist  seit  fS37 
durch  ein  ^grosses,  von  W*  A.  Smith  radirtes  Blatt  in  weitem  Kreise 
bekannt«    umt  Künstler  dedicirte  es  dem  Herzog  von  Newcastle, 

Walker,  Thomas  LarkinS,  Architekt  zu  London,  ein  jetzt  le. 
bender  Meister«  Er  huldiget  der  alten  vaterländischen  Architektur, 
und  steht  dahar  den  sogenannten  Classikern  gegenüber,  welche 
<lie  gothische  Bauweise  zu  Gunsten  der  römischen  und  griechi- 
Khen  geopfert  wissen  wollen.  Wir  haben  von  ihm  auch  ein  Werk ; 
The  Church  of  St.  Margareth.  Stoke  •  Goldin  g  ,  4.    ' 

Walker^  ist  ordentliches  Mitglied  des  Uuyal  Institute  qf  brituh 
Architects«  . 

V^alk^r,  William^  Kupfersucher,  wurde  1725  zu  Salisbury  gebo- 
rep,  und  liess  sich  mit  seinem  Bruder  Anton  in  London  nieder» 
^0  ihn  besonders  Boydell  beschäftigte*  Bs  finden  sich  mehrere 
schätzbare  Blätter  von  ihm,  sowohl  Bildnisse  als  historische  Dar- 
lUllungen.    Starb  1793» 

1)  Sir  Bahhazar  Gerbier  and  his  family,  nach  A«  van  Dyak, 
s.  gr.  qu.  fol. 

2)  Fleetwood,  englischer  General,  nach  J.  Houbracken,  fol. 

3)  Jakob  watering  Rahers  flocks,  nach  F.  Trevisani,  fol. 

4)  'Isaak  segnet  den  Jakob,  nach  demselben,  und  Gegenstück,  fol. 

5)  Christ  appearing  to  Mary  in  the  Garden»  nach  F.  da  Cor- 
tona ,  gr.  fpf. 

*)  Dieses  Bildniss  hat  G,  Vertue  l653  zweimal  gestochen.  Audi 
A.  van  Dyck  und  G.  Lely  haben  das  Bildniss  Cromwell*$ 
gemalt,  lieber  die  Bildnisse  der  Familie  Cromwell  s.  das 
Werk:  Olivier  Cromwell,  sa.vie  privöe  e^c.  par  Phe  Chasles 
Paris  i8i7*  Im  Kunstblatt  iSiS  iHr.  2S  si^d  36  gestochene 
Fortreite  des  Protektors  aufgezählt« 
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6)  S|.  Agnes  #  nach  J.  Reynoldt,  fol. 

7)  Johannes  der  Täufer,  naeh  A.  van  Dyck,  fol. 

8)  St.  Martin  dividinff  his  cloack,  nach  Hubens,  foL 

9)  Ein  Engel»  nach  Th.  Worlidge,  fol, 

10 )  The  power  of  beauty«  Venus  in  ^einer  Landschaft  ruhen! 
▼or  mr  Amor  den  Fan  bändigend.  Nach  F.  Lauri's  Bild 
aus  dem  Cabinet  Montagu.  W.  Walker  sc»  publ.  1707»  gr. 
qu«  fol. 

11)  Diana  and  Calisto,  nach  F.  le  Moine»  gr.  qu.  fol. 

12  )  Girl  and  Cbickens.  Fan  sitzendes  Mädchen  tränkt  eine  Henne, 

nach  Amoroso,  gr.  fol. 
\i)  Boy  and  Birds   nest.    Ein   sitzender  Kpabe  h^lt  den  Vogels 

Kirschen  vor,  nach  J.  Amoroso,  gr.  fol« 

14)  The  young  bird  Catchers,  nach  C.  Netscher,  fol. 

15)  A  Flemish  Entertainement,  Militär  und  Bürger  in  Unterhal- 
tung mit  Weibern  am  Tische.  Nach  J.  van  tiarp ,  Haupt* 
blatt,pgr.  qu.  fol. 

Dieses  Blatt  bildet  das  Gegenstück  zur  Flemish  CoIIation 
Ton  J.  Taylor  gestochen. 

16)  Lions  at  rlay,  nach  Rubens,  gr.  qu.  fol. 

Walker,  William,  Hupferstecher,  wurde  um  1800  «n  London  g^ 
boren,  und  daselbst  in  einer  Kunst  herangebildet,  welche  ihm  jetzt 
glänzende  Arbeiten  verdankt.  Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen 
Hauptwerken,  tind  überdicss  finden  sich  nochviele  kleinere  Stiche 
von  ihm. 

1)  Sir  Walter  Scott,  grosse  Büste.  Engr.  by  W,  Walfcer  fr<"« 
A jpicture  by  S.  Henr.  Raeburn,  publ,  1826.  .Schöacl  u«>|l 
effektvolles  Blatt  in  Punktir     und  Grabstichelmao ier,  gr'^'* 

2)  Henry  Raeburn,  R.  A.  Painter  to  his  iVIajesty  foc  ävottlaii'' 
painted  by  himself.  Halbe  Figur,  in  derselben  Manier,  gr.  i^' 

3 )  Luther  and  his  illustrious  adherens  assempUd  at  the  W 
of  Spires.  Luther  und  seine  Anhänger  auf  dem  Reichstag 
zu  Speyer  am  19.  April  152Q,  lanter  Portraits.  Nach  &^"] 
termole,   1&45*    Ein  mit  allen  Glanzmitteln  der  KttBit  a>i^^ 

feführter  Prachtstich,  qu.  imp.  fol* 
robedruck  vor  der  Schrift.  Preis  to  Pf.  8  Seh. 

II.  Ein  solcher  mit  angelegter  Schrift,  8  Pf •  8  Seh* 

III.  Mit  vollendeter  Schrift,  5  Ff.  5  Seh. 

Walker 9  WiUiam,  Maler,  wurde  um  1770  zu  London  g«borefl 
und  daselbst  zum  Kütnstler  herangebildet.  Später  (1803)  unteroal^ 
er  eine  Reise  nach  Griechenland,  um  interessante  Gegendea ^^^ 
elterthümliche  Monumente  zu  zeichnen.  Nach  seiner  Rück>^j| 
führte  er  mehrere  Bilder  in  Oel  aus,  wie  die  Ansichten  von  Co 
Castri ,  der  Akropolis  von  Athen ,  der  Ruinen  von  Argos  u.  9; 
Diese  und  ähnliehe  Bilder  fanden  von  1805  an  grossen  Beul 
Audi  Bilder  in  Aquarell  malte  er. 

Walker,  WlHiam,  Maler  zu  London,  vielleicht    der  Sohn 
obigen  Kiiustlerf,  machte  sich  durch  Aquarellen  bekannt.  Aui 
Ausstellungen  der  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben  sah  " 
viele  laiidschaMiche  Ansichten   von  ihm.    Er  trug  noch  l640 
denselben  bei. 

Walkert,  Wilhelm  tan,  s.  Wemaert  van  Valckaert.  Pasan  »•< 
ihn  irrig  Wilhelm  van  Walkert. 
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Yaluboff^  Landschaftsmaler  von  Dessau,  macht«  seine  Studien  in 
Italien,  und  hielt  sich  einige  Jahre  in  Rom  auf.  Er  malte  mehrere 
Ansichteii  aus  der  Umgebung  von  Kom  und  Neapel«  Diese  Bilder 
sind  fleissig  ausgeführt  und  glücklich  gewählt,  der  Künstler  gab 
sich  aber  i822  in  Rom  den  lod  in  der  Blüthe  der  Jahre. 

£r  radirte  aueh  Ansichten  von  Neapel  und  der  Umgebung. 

rVaiI|  Joseph I  Maler,  .machte  seine  Studien  in  Dresden,  und  hielt 
sich  um  1789  ^°  Warschau  auf.  Im  Jahre  ngz  besuchte  4er  I\ünst* 
1er  Italien,  und  die  weiteren  Jahre  scheint  er  in  Warschau  verlebt 
ztt  haben.  Es  finden  sich  historische  Darstellungen  iind  Costüm« 
figuren  von  ihm.    Folgendes  Blatt  hat  er  radirt. 

Ein  sitzender  Orientale  mit  einem  Pokal  in  der  Rechten,  ganze 
Figur.    J«  Wall  fec.  17Ö0*  4* 

Wall,  William  Guy,  Maler  von  Philadelphia,  machte  seine  Stu- 
dien  in  Eng^land',  und  wurde  schon  um  1825  für  einen  der  bessten 
nordamerikauischen  Hünstier  gehalten.  Er  malte  Landschaften  und 
architektonische  Ansichten.  Maverich  stach  für  das  Atlantic  Souvenir. 
Philadelphia  1828*  eine  schüne  Landschaft  mit  einem  Fluss,  Ticou- 
deroga  betitelt*  «Um  l84o  lebte  Wall  in  Dublin  seiner  Kunst,  und 
behauptete  fortan  als  Landschafter  Ruf. 

Wall,  Willem  Hendrik  ran  der,  Bildhauer,  geboren  zu  Utrecht 
17l6f  ^ar  Schüler  von  Cressaut,  und  besuchte  dann  auch  die  Schule 
des  Malers  V'ervoorst  in  Antwerpen.  Man  findet  in  Kirchen  Uulz- 
Sculpturen.  und  in  Cabineten  kleine  Gruppen  und  andere  schöne 
Bildwerke  la  Uolz  und  Stein  von  ihm» 

\Yall,  Willem  Rutgaart  ran  der,  Maler,  wurde  1756  in  Utrecht 

geboren  I  und  von  seinem  Vater,  dem  obigen  *>iünstter ,  zur  ßild- 
buerei  angewiesen.  Er  fand  indessen  grössere  Neigung  zur  Ma- 
Wei.  Seine  Landschaften  mit  Vieh  sind  Beweise  eines  tüchtigen 
Talentes.  Auch  schöne  Tuschzeichnungen  findet  man  von  ihm. 
Wall, war  der  Lehrer  des  Jan  Kobell,  und  starb  zu  Utrecht  IßlS- 


Wallace»  Robert  ^  Architekt  zu  London^  ein  Jetzt  lebender  Künst- 
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chitects. 

Wallaerti  D.^  Kupferstecher,   lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  f8- 
Jahrhunderts  in  Paris.    Wir  nennen  folgende  Blätter  von  ihm : 

1 )  Ali  Bey.    Dessine  en   Egy^te  par  Isaac  Moureb  Ftre  Juif, 
gravö  par  Wallaert.   A  Fans,  kl.  4* 

2)  Ansieht  der  Wasserleitung  bei  Vaucluse»  nach  de  la  Croix, 
qu.  fol. 

3)  Ansicht  von  Rochefort,  nach  J*  Yerhet,  qu.  fol. 

Wallaertj  Marinemaler»  hatte  in  Paris  als  Kunstler  Ruf.    Starb  um 
1810. 

Wallaijs,  Eduard,  Maler,  geboren  zu  Brügge  I8t3>  war  Schüler 
van  J.  Geirnaert  in  Utrecht,  und  hg  vun  1Ö35  —  39  in  Paris  den 
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weii^r«ii  StttdieD  ob.  Hierauf  Hess  er  sich  io  Brüg«e  nieder »  wo 
seine  Genrebilder  grossen  Beifall  finden.  Er  malt  Bildnisse,  Dm- 
Stellungen  aus  dem  VolI(sleben,  mittelalterliche  Scenen  und  arcbi* 
tehtonische  Ansichten  mit  Staffage.  Der  König  von  Belcien  besitzt 
von  ihm  ein  Gemälde,  welches  das  Innere  des  alten  Saales  im  Fa« 
lais  der  Justiz  vorstellt.  In  diesem  Saale  ist  ein  berühmter  Camin 
mit  Holzsculpturen  •  und  als  Figurenstaffage  wählte  der  Künstler 
die  Verurtheilung  eines  Corsaren  mit  seinen  Kindern  1582*  i^^^^b 
einige  Ansichten  von  Kirchen  in  Brügge  finden  sich  von  diesem 
treCHichen  Künstler. 

Walle,  Eugenie  ran  de,  Malerin»  war  um  1820  in  Gent  thäiig. 
Sie  malte  schöne  Landschaften.  , 

Wallee  I  Ludvrig,  Landschaftsmaler,  wurde  1773  wiBcrlenburg  ge» 
boren.  Es  finden  sich  von  ihm  viele  Ansichten  aus  der  Gegcod 
von  Salzburg,  wo  der  Künstler  4o  Jahre  thätig  war.  Er  wird  auch 
Vallce  genannt. 

Wallen»  Jacobea  van  der,  wurde  um  1732  in  Rotterdam  tos 
den  Dichtern  als  Süngerin  und  Zeichnerin  gepriesen« 

Waller,  J.  G.,  Maler  zu  London»  widmete  sich  4er  historischen 
Darstellung.  Itn  Jahre  t844  malte  er  beim  Concurse  zur  Auaacbmu- 
chung  der  neuen  Farlamentshäuser  die  Austreibung  des  Comus  und 
Sern  es  Gefolges* 

Walletz,  T.,  Maler,  war  um  1Ö57  in  Paris  thätig.  Er  malte  Land« 
schalten. 

Wallgren,  Jany,  Maler,  wurde  1797  in  Stockholm  geboren,  un^« 
der  Akademie  daselbst  heran  gebildet.  Er  malte  historische  D*^'^' 
lungen»  und  Scenen  aus  der  nordischen  Geschichte  und  Mythe.  W 
seinem  Bilde  der  Egeria ,  wie  sie  dem  Numa  Gesetze  diktirt,  g'^ 
wann  er  den  Preis  der  Malerei. 

Wallgr.en  hat  in  Schweden  als  Künstler  Ruf« 

Wallhammer,  Joseph,  Maler  zu  Wien,  ein  jetzt  lebender  Kustt- 
1er.    Sr  malt  Bildnisse  in  Oel  und  Aquarell,  sowie  Genrebilder 

Wallis,  John   William,  Maler,  wurde  um  1765  in  Schottland  g^ 
boren,   und*  kam  bereits  als  tüchtiger  Maler  nach  Rom,  wo""! 
1802  kein  anderer  brittischer  Künstler  lebte.  Nach  wenig«)  Ja»J* 
kam  der  Nordamerikaner  W.  Aiston  an ,  welcher  durch  »«»^^.  °J 
Wendung  des  Asphaltes  Aufsehen  erregte,  und  mehrere  andere  11»»' 
1er  verleitete,  diese  schädliche  Methode  zu  adoptiren.   Wallis j!*^] 
aber   der  Asphalt- Malerei  Glück  zu  verdanken,   indem  er  frun 
nur  einen  mittelmässigen  Ruf  genoss.  Man  fand  seine  BiWcr  $«» 

flänzend  in  der  Färbung ,   sie  dunkelten  aber  alle  nach.    r.t  ^u 
igte  dem  sogenannten  grossen  Styl  der  Landschaftsmalerei,  oj 
sUeng  auf  Naturwahrheit  zu  halten,  und  da»  Detail  zu  berücHsicD  | 
gen.    Poussin  war  sein  Vorbild,   doch  entbehren   seine  Werfe«  j 
Charakters  und  der  Wäruie.    Anfangs  wählte  er  seine  Scenen  DJ«! 
stons  aus  Össian's  Gedichten ,    und  brachte  Nebelgefilde,  »0«»  H 
,    wirthsame  Gegenden   zur  Schau.     In  Italien   hielt  er  sich  a»«^ 
die  südliche  Natur  und  ihre  Heiterkeit.     Bilder  dieser  Art  staW" 
er  mit  Scenen  ans  der  riSmischen  Geschichte.   Um  1812  bere?»« 
Hiinstler  auch  Deutschland.  In  diesem  Jalire  bewunderte  m*^ 
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Ansicht  des  Schlösset  in  Heidelberg  in  magischer  Belfeuehtung. , 
Voa  diesem  grossen  Bilde  lesen  wir»  dass  es  mit  Wahrheit  und' 
Treue,  und  doch  so  malerisch  genommen  sei«  als  wäre  es  von  der 
Phantasie  erschaffen »  und  mit  zauberischer  Kunst  der  Täuschung 
auf  die  Leinwand  ausgegossen.  Eine  solche  Begeisterung '  erregte 
der  liänstler  zur  Zeit  der  Corinna,  J.  Wallis*  Muse  rührt  aber  " 
jetzt  nicht  mehr.  In  der  letzten  Periode  scheint  der  Künstler  wenig 
mehr  gemalt  zu  haben.  Er  ging  auf  liunsteroberungen  aus.  Der 
Kuosthändler  B.uclianan  Hess  durch  ihn  in  Italien,  Spanien,  Hol« 
land  und  Belgien  Kunstwerke  ankaufen,  und  dadurch  kamen  Bil-  ' 
der  ersten  Ranges  nach  Fngland,  da  Wallis  Kenntniss  mit  Entschlos- 
senheit  und  Beharrlichkeit  verband.  Aus  dem  Palaste  S.  Jago  in 
Madrid  wanderten  die  berühmten  Murillos,  aus  d^m  Kloster  Loe- 
ches  die  colossalen  Rubens  nach  England.  Auch  aus  den  Samm- 
lungen Alba,  Altamira,  des  Friedeusl'ürsten,  und  aus  Sevilla  mach- 
ten Bilder  mit  Wallis  die^  Reise.  In  Madrid  kaui'te  er  Correggio*s 
berühmte  Yicrge  au  panier,  welche  eine  Zier  der  k.  Gallerte  war. 
Im  Jahre  l8to  bot  er  das  Bild  zu  London  vergebens  für  1200  Pf. 
St  aus,  in  ^der  Versteigerung  der  Sammlang  Laperiere  zu  Paris 
bezahlte  aber  Nieuwenhuys  800005  Fr.  Bald  darauf  kam  das  Bild 
um  die  Summe  von  3800  Pf.  St.  in  die  National  •  Gallerte  zu  Lon- 
don. Der  berühmte  Landschafter  Wallis  war  in  der  letzteren  Zeit 
zum  Kunsthändler  gcivorden.  ^ 

VYalllS^  Robert,  Kupferstecher  zu  London,  i»t  durch  eine  gross« 
Anzahl  von  Blättern  bekannt.  Er  arbeitet  auf  Kupier  und  Stahl. 
Landschaften,  Marinen,  Architekturbilder  finden  sich  ton  ihm  in 
Tieleo  illustrirten  Werken,  wie  in  Turner's  England  and  Wales, 
io  R.  Ritchie*s  Ireland  picturesque  and  romantic  nach  "Zeichnun* 
een  von  Maclise  und  T.  Creswik,  London  1837  —  38»  in  The 
landscape  annual,  nach  Zeichnungen  von  D.  Roberts  1835  —  38» 
in'London  and  Paris,  Keepsake  1837  ff.,  im  Anniversary  1829  ff*, 
io  Views  of  eities  and  scenery  in  Italy,  France  and  Switzerland, 
nach  Zeichnungen  von  S.  Prout  und  J.  Harding,  etc.  Dann  er- 
wähnen wir  noch  besonders: 

1)  View  of  the  lake  of  Nemi,  nach  J.  W.  M.  Turner.    In  Fin- 
den*s  Royal  Gallery  of  ßritish  art  IX.  London   i8-l2t  roy.  foU 

2)  Biscitri*   Val  di  Note,  schone  Landschaft  nach  P.  Dewint, 
qu,   fol.  .V 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift,  imd  auf  Seidenpapier. 

5)  On  a  Road  to  Monreale  near  Palermo,   schöne  Landschaft 
nach  Dewint,  qu.  fol. 

Es  gibt  ähnliche  Abdrücke,  wie  Nr.  2« 
4)  St.  Gotherd,  from  below  Ariolo,  nach  Cockburn»  qu.  fol.    ^ 

Wallis/ Charles,  Edward  und  William,  Kupferstecher  »u  Lon- 
don, Zeitgenossen  des  obigen  Künstlers,  lieferten  Stahlstiche  für 
Terschiedene  illüstrirte  Werke,  wie  für  die  Views  of  eities  and  sce- 
pery  in  Italy  etc.  Irom  drawings  by  S.  Prout  and  J.  Harding,  gr.  8., 
iti  Heath's  Gall.  of  britifsh  Engravings  etc.  Von  Ch.  Wallis  sind 
Blätter  in  «> Wales  illustrated,  from  drawings  by  H.  Gastineau,  gr.  8« 

»Vailon,  Jehan,  wird  auch    Jan  ran   Eyck  genannt.    Auch  F.  du 
Sart  führte  den  Beinamen  Wallon. 

Huwart  Wallon  oder  Walois  war  um  13Q0  Tapetenwirker  in 
Aras,  und  trieb  einen  Handel.  Jehan  Walois  fertigte  t4l3  Tape- 
ten für  den  Herzog  von  Burgund.    Graf  Leon  de  Laborde  (Essai 
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.  iVun  cala1ogue<  dM  artUtef   ete»  Pari«   iMq)  fand  ftetner  in  Üecli* 
.iiuiigcn  des  lierzogs  ervvähnt.   Der  Wallone  Terkauft«  Tapeten  mit 

einer  Schwel nsjaffd,  mit  einer  llreuzigung,  der  Erwekung  des  La* 

xarufi,  den  Freuden  Maria  etc. 

Wallter,  Ignaz,  Maler  und  Kupferstecher*  war  um  1770  —  iJO  in 
Wien  thättg«     Er  ist  uns  durch  l'ulgende  Blätter  bekannt; 

Allegorie  auf  die  Vern>ählung  des  Erzherzogs  Ferdinand  von 
Oeslerreich  1771*  Job,  Jos  Eques  ab  Hauern  Aug.  a  Constl.  Belli 
et  Dapifer  inv,  Delin.  ab  Ignat.  Wallter  et  acri  incisum  ^-  sub  di- 
vectione  Schmutzer,  roy.  fot. 

Die  Bildnisse  der  Familie  des  Kaisers  Franz  I.  und  der  Marii 
Theresia  in  einem  Medaillon ,  iol.    * 

Walmesley  oder  Walmsley,  Thomas,  Maler  zu  London»  wurde 

'  um  1760  geboren,  und  gelangte  als  Künstler  zu  Ansehen.  Er  malte 
eine  bedeutende  Anzahl  von  Landschalten  mit  englischen  Schlössern 
und  Edelsitzen.  Cartwright  stach  nach  ihm  vier  schöne  Ansichten 
auf  der  Insel  Whigt,  gr.  roy.  qu.  fol.  Hassel  1  stach  eine  ähnliche 
Ansicht  (View  of  Mirables)  m  derselben  Grösse,  und  zwei  andere 
behandelte  Black  in  Aquatinta,  gr.  roy,  qu.  fol.  F.  Jukes  lieferte 
nach  ihm  eine  Folge  von  12  schönen  Aquatintablättern  mit  Ansich» 
ten  und  reichen  Gebirgsgegenden.  Diese  Folge  erschien  I793i  gf* 
qu.  fol.    Starb  um  t8l5« 

Walmesley  oder  Walmsley,  J.,  Maler  zu  London,  ein  jelit 
'  li*befider  Künstler,  ist  durch  Zeichnungen  und  Bilder  in  Oel  be* 
kannt«  Er  malt  Darstellungen  aus  englischen  Romantikern  und 
Dichtern.  Mehrere  wählte  er  aus  Shakespear,  W.  Scott  u.  s.  w. 
Auch  Bildnisse  findet  man  von  ihm.  Jenes  des  John  Lodge,  Bi- 
bliothekars in  Cambridge,  hat  J.  Egon  l84o  in  Mezzotinto  ge* 
•tochen.  Einige  seiner  romantischen  Darstellungen  sind  in  ful- 
gendem  Werke  in  Holz  geschnitten :  The  Book  of  British  Ballads. 
Edited  by  S.  £.  Hall.  2  Voll.  London  1844,  gr.  4. 

WaloiS,  g.  Wallon. 

Walplirger,  Johann  Gottlieb^  Bifenbeinarbeiter,  erlernte  in  «ei- 
n er  Jugend  die  Goldschmiedkunst»  und  war  um  1826  bereits  als  ge« 
schtck(cr  Junelier  bekannt.  Man  hat  von  diesem  Künstler  ver 
•  schiedene  Schnitzwerke  in  Elfenbein,  Perlmutter,  Bernstein,  Schild- 
patt etc.  Mehrere  dienten  zu  Einlagen  für  Dosen.  Dann  schuiU 
er  auch  Büsten,  phantastische  liöple  u.  s.  w. 

Walpurger  ist  akademischer  Künstler»  und  artistischer  Gehülfi 
beim  k.  Museum  in  Berlin^ 

vVüiram^  Baumeister  und  Steinmetz  von  Jülich,  baute  1333  das  so* 
genannte  hohe  Kreuz  an  der  Strasse  zwischen  Cöln  und  Bona« 
Dieses  Monument  wurde  i835  mit  einem  Eisengitter  verseben,  uad 
1842  architektonisch  restaurirt. 

Walrandi  Maler  zu  Trier,  war  um  i84ö  thUtig.  Et  malte  auf  Po^ 
zellan  und  auf  Glas. 

I 

Walraven,  Isaak,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  1686,  warder 
8i)hn  eines  Juweliers,  jind  Wurde  von  diesem  zu  gleichem  Geschälte 
lisrau gebildet.    Dt>ch^bte  er   sich  unter*  Lehmig  de»  Bildhauer* 


Walraven  Tan  BaeReB.*^  WabctpeFe»  Jakob.        tM 

Jan  Ebbelaar  auch:  fleiMifi  im  Mpdelliren »  60  dats  elr  bei  ttlnea 
Guldschroidsarbeitcn  die  OrAamente  selbst  bossiren  konnte*  Hier^ 
auf  ertheilte  ihm  Gerard  Rademacker  Unterricht  in  der  Baukunst 
und  Perspektive,  und  xuletxt  gelangte  er  auch  in  der  Malerei  sn 
solcher  Uebung,  dass  er  nicht  nur  ^te' ältere  Mal  werke  copiren» 
sondern  auch  Bilder  nacK  ei^^ener  Conpositon  malen  konnte.  Doch 
ist  Wairaven  nur  als  Dilettant  zu  betrachten,  da  seine  Vermögens-: 
Verhältnisse  ihm  nach  Lust  zu  arbeiten  gestatteten.  Oia  Taterlän- 
dischen  Dichter  besangen  seine  Gemälde,  wie  seinen  Alnon  und 
Tbamar,  den  Pigmalion,  die  Campaspe  ele.  Ein  anderes  Bild  ist 
aus  der  Sammlung  Gildemeester  bekandt.  £•  stellt  den  sterbenden 
Spaminondas  dar,  und  wurde  mit  eifier  hohen  Sumate  beaahlt. 
Aus  seinem  1765'  versteigerten  Bunstsachen'  wird  ausser  einigen 
Skizxen  ein  Gemälde  mit  spielenden  Kindern  genannt.  Seine  Bil- 
der sind  verständig  in  der  Composition«  und  gut  colorirt,  es  gei- 
bricht  ihnen  aber  im  technischen  Theile«  Wairaven  starb  au  Amster» 
dam  1765*  J*  Houbraken  stach  das  von  Quinkluirt  gemalt^  Bild- 
uiss  dieses  Hinistlers« 

Es  finden  sich  aueh  radirte  Blätter  von  ihm,  darunter  Copien 
nach  8t.  della  Bella ,  und  Bilder  in  der  Manier  desselben.  Sie 
sind  theils  mit  einem  Monogramme,  theils  mit  dem  Initiale  I.  W« 
bezeichnet.  Auch  Vignetten,  Silhouetten»  tind  GüldschmidsTerzie- 
ruDgen  radirte  er. 

Walraren  ran  Hacften^  s.  N.  W.  van  Haeften. 

Wals,  Gottfried)  Landschaftsmaler  aus  Cöln,  blähte  um  l64o  in 
Italien,  und  wird  von  Fiorillo  nach  Soprani  irrig  Georg  Vals  ge- 
nannt. Er  war  in  Rom  Schüler  des  Agostino  Tassi,  unter  des- 
sen Leitung;  damaU  Claude  Lorrain  stand.  Seine  Landschaften 
haben  einige  Aebnlichkeit  mit  den  Bildern  von  A.  Elsheimer,  und 
sind  sehr  ileissig  ausgeiührt,  da  er  gewöhnlich  kleines  Format  wählte. 
Sic  »iad  in  ltali.9U  aerstreut,  daher  kommt  die  Seltenheit  seiner 
Werke  in  Deutschland.  Der  Vicekonig  von  Neapel  beschenkte 
ibn  mit  einer  einträglichen  Verwaltungsstelle.  Auf  Gemälden  die- 
ses Meistens  stehen  die  Buchstaben  G»  W.,  welche  auch  auf  Ga- 
briel Weyer  gedeutet  werden.  Letzterer  war  indessen  Historien- 
maler, und  wenn  daher  diese  Buchstaben  auf  Landschaften  vor- 
kommen 9  muss  man  dem  Q.  Wals  seineii  Theil  sichern.  Brulliot , 
U.  1136.  nennt  unter  Gabriel  Weyer  eine  radirte  Landschaft  in 
einer  lluhdung  in  4*  t  welche  mit  G.  W.  bezeichnet  ist.  Auf  der 
Hohe  am  Wasser  sieht  man  Baumgruppen ,  und  links  den  Theil 
eines  italienischen  Gebäudes.  Vorn  in  Mitte  des  Blattes  stehen 
die  Buchstaben  G.  W.  Dieses  BlaU  in  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  von  G.  Wals ,  nicht  von  G.  Weyer. 

Wals  kam  beim  Erdbeben  in  NeHpel  um« 

falsche I  V.  G.  de,  Maler  cu  Brüssel,  war  um  1730  —  45  thätig. 
Er  malte  schiene  Landschaften« 

Walscapele,  Jakob »  Blumenmaler,  war  Schüler  v.  D.  de  Heem. 
Seiae  Bilder  sind  sehr  sehön;  aber  nicht  häufig.  In  der  k.  GaH^- 
rie  zu  Berlin  sieht  man  ein  reiches  Gehänge  der  verschiedenartig- 
UoQ  Früchte  mit  Blumen  auf  dunklem  Grunde.  Dieses  Gemälde 
bat  den  vollen  Namen  des  Künstlers.  Auch  in  der  Gallerie  zu 
Schwerin  sind  zwei  Bilder  von  ihm,  und  ein  drittes  von  l67S  ging 
1843  aus  der  Reamcr'sdten  Auktion  um  |50  ThU  weg* 


CM  .Walter,  August  —  Waher. 

Walter/  August,  Maler,  war  um  i852  in  Berlin  (hälig.  Er  malii 
Landscliaften  in  Gel  und  Deckfarben, 

Walter y  0«»  Lithograph,  ist  uns  nur  durch  .folgendes  Blatt  be- 
kannt, welches  in  Paris  gedruckt  wurde» 

Miss  Magdonald,  halbe  Figur  nach  Th*  Lawrence,  fol. 

Walter  9   Carl  Sigmund,  Ingenieur -Hauptmann  und  Lehrer  der 

Zeichenkunst  an  der  Ingenieur  -  Akademie  zu  Dresden,  war  Schü- 

'    1er  von  Bibiena,  und  malte  Anfangs  Decorationen.    Später  machte 

er  sich  als  Bildnissmaler  bekannt,  und  zeichnete   auch  jßgiirliche 

Darstellungen«    Starb  zu  Dresden  l8o4. 

Walter,  Franz,  Maler,  geboren  zu  Glatz  1734,  übte  in  Wien  seine 
liunst,  und  machte  sich  durch  Bildnisse  in  Miniatur  bekannt.  In 
der  k.  k«  Gallerie  zu  Wien  sah  man  früher  zwei  Bilder  aof  Per- 
gament Ton  ihm,  das  eine  die  Familie  des  Königs  von  Neapel 
das  andere  jene  des  Herzogs  von  Fai'ma  vorstellend,  1779* 

Er  ist  vielleicht  jener  F.  X.  Waher,  von  welchem  Füssly  eine 
Federzeichnung  von  1754  kennt*  Sie  stellt  die  hl.  Elisabeth  dar,  foi> 

Wolter,  Heinrich,  Zeichner  und  Maler,  ist  durch  ein  schönes 
Panorama  vom  Heidelbergerschlusse  bekannt,  AufgeDommen  und 
in  15  Blättern  lith.  von  Heinrich  Walter,' mit  Randbildem.  Carif 
ruhe  l84l,  qa..fol.  Der  Text  von  M..A.  Fischer  dient  aU  Führer 
für  Fremde,  mit  einem  Panorama  vom  Uönigsstuhl  aus. 

Im  Jahre  1848  lebte  ein  Lan4schaftsmaler  Heinrich  Walter  lo 
Paris.  Im  Catalog  der  Ausstellung  ist  eine  Landschaft  von  ihio. 
»Souvenir  de  la  Foret-Noire«  betitelt.  Diese  beiden  Hüostler  sioa 
sicher  Eine  Person. 

Walter,  J. ,  Landschansmaler  oder  Zeichner,  ist  uns  aus  dem  Cati- 
loee  der  Sternberg'schen  Sammlung  bekannt«  Es  werden  zwei  Laiid' 
Schäften  in  schwarzer  Kreide  in  Weirotter's  Charakter  erträhot. 
Sie  sind  mit  dem  Namen  und  der  Jahrzahl  1775  bezeichnet,  qu.tol. 

Walter,  X  E.  C,  Landschaftsmaler,  war  um  1858  in  Copcnhag«" 
thätig*  Er  malte  verschiedene  Ansichten,  dann  auch  Copien  nach 
vorzuglichen  Malwerkeu* 

.  Walter,  Joseph  Carl  von,  k.  k.  Ingenieur  -  Major,  gab  von  i:6ö 
bis  70  im  Auftrage  der  Kaiserin  Maria  Theresia  der  h.  Burg  i"^ 
Innsbruck  die  jetzige  Gestalt ,  so  dass  sie  eines  der  schönsten  ^^' 
bände  der  Sudt  ist.  Im  ähnlichen  Style  erbaute  er  1771  auch  aa> 
Damenstiftsgebäude.  . 

Von  ihm  ist  ferner  der  Plan  zur  Triumphpforte  in  Ift"*}*^"_v 
an       ' 
von 

Wiltaü 

resia  und  des  Kaisers  Franz  I.,   auf  der  anderen  die  Trauerpforte 
des  1705  plötzlich  verstorbenen  Kaisers» 

Walter,  Maler  zu  Waldsassen,  lebte  im  vorigen  Jahrhundert.  I« 
der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  war  von  ihm  die  Zeicbi^^f^S 
eines  grossen  Kirchenplafonds,  welcher  Heilige  und  Apostel  in  ^^ 
Glorie  vorstellt.  Das  Ganze  besteht  in  acht  Blättern,  mit  Ho"'' 
stein  und  Tusch  ausgeführt,  geistreich  gezeichnet  und  erfuoo'^ 
in  Palco'fl  Charakter.    Besei^hnet:  Walter  «u  Waldsassen. 


I 


Walter.  -^  W^tbor,,  Franx.  M7 

Waltcr>  ,.  nueh  Waltlier. 

Wallers,  James,  Architekt  zu  London,  ist  durch  mehrere  geschmach- 
▼olle  Bauten  bekannt.  Im  Jahre  I8t9  wurde  nach  seinen  Planen 
Stcpney  New  Church»  und  1820  die  St.  Paul's  Church  (Shadwell) 
m  London  erbaut.  Auch  das  prachtvolle  Kaufhaus  «»The  Auction- 
Mart*  ist  sein  Werk,  wozu  löio  der  erste  Stein  gelegt  wurde. 

Walters,  Lucia,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhundert  in  En^and.  In 
der  Sammlung  des  Coni'erenzrathes  Bugge  zu  Copenhagen  war  bis 
1847  das  in  Oel  gemalte  Bildniss  des  Herzogs  MonmouUi  als  Jüng- 
ling im  Costüme  des  Hosenbandordens. 

•Waltersdorf,  Johann,  s.  Waldersdorf. 

Weither,  Bildhauer  von  München,  blühte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
)4-  Jahrhubderts.  Er  arbeite  im  Dom  zu  Strassburg ,  und  1393 
tvurde  er  durch  den  Grafen  Galeazzo  nach  Mailand  berufen,  um 
für  den  Dom  Bildwerke  auszuführen.  Der  Künstler  scheint  bis 
13Q9  in  Italieii  geblieben  zu  seyn,  Giulini  nennt  ihn  Gualteio  di 
Monecho. 

Ein  Maler,  Namens  Walther,  lebte  im  11.  Jahrhunderte  im 
Kloster  St.  Emeran  zu  Regens  borg.    Pez  Anecdota  III.  l45* 

Ein  Walterus  pictor  zu  Fuflingen  ii4o  kommt  in  Mon.  l>oica 
XIII.  11  Tor. 

Meister  Walther  der  Steinmetz  aus  Esslingen  baute  1289  dat 
Thor  der  Stiftskirche  in  Stuttgart.  Bericht  der  Leipziger  deutschen 
GesellschaU,  S.  29* 

Walther,  Carl  Sigmund,  Maler,  geboren  zu  Dresden  1783,  war 
Schüler  von  Professor  Schubert.  Er  copirte  mehrere  Bilder  Ton 
A.  van  Dyck,  Rubens. u.A.  in  Gel  und  Miniatur,  und  malte  dann 
aach  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  nach  eigener  Com- 
Position.    Starb  um  1820. 

Walther,  Christian,  Ciseleur  von  Coburg,  der  Sohn  des  um  1790 
verstorbenen  Steinschneiders  Job.  Thoraas  Walther,  fertigte  kleine 
getriebene  Arbeiten  für  Gold-  und  Silberiirbeiter.  Sein  gleiehna- 
tuiger  Bruder  war  ein  geschickter  Edelsteinschneider,  der  in  Russ* 
Und  starb« 

Walther,  Christoph,  Bildhauer,  wurde  1534  zu  Breslau  geboren, 
und  gründete  in  Dresden  seinen  Ruf.  Er  zierte  die  1727  demolirte 
Frauenkirche  mit  Sculpturen.  Auch  in  der  durch  Brand  zerstörten 
Kreuzkirche  waren  Statuen  von  ihm.  Auf  dem  Leichenacker  dieser 
Kirche  setzte  er  sich  t580  eiii  Epitaphium,  welches  ebenfalls  ver- 
schwunden ist,  wie  fast  alle  seine  Werke.  Im  Jahre  1810  wurde 
unter  dem  Schutte  eines  Walles  eine  schöne  colossale  Statu'e  der 
Gerechtigkeit  hervorgegraben,  und  restaurirt.     Starb  1584* 

Sein  gleichnamiger  Sohn  war  l603  Bürger  und  Bildhauer  in 
Dresden. 

Ein  Meister  Christoph  Abraham  Walther  war  um  i67a  der  be- 
rühmteste Bildhauer  Dresdens. 

V\aither,  Franz,  Zeichner,  wurde  1764  in  Strassburg  geboren.  Er 
zeichnete  Landschaften  und  Ansichten,  welche  in  den  vorzüglicli- 
»ten  Sfuamluflgen  eine  Stelle  fanden.  Walther  wurde  aber  als 
Kaufmann  nur  zu  den  Dilettanten  gezählt,  obgleich  er  auch  Mit« 
£licd  der  französischen  Akademie  war.  Einige  seiner  Zeichnungen 


fWt  Waltho^,  Friedlich. 

Sind  durdi  den  Stich  bekannt :  Vues  pittoresques  de  1'  Ahace,  mv 
et  terni.  en  bistre  par  M.  Walther,  acconapagnöes  d^un  texte  hist, 
par  M.  Tabbe  Grandidier«    Starb  17g0* 

WaUher,  Friedrich,  Maler  von  Dinkelsbuhl,  wurde  durch  Bey- 
schlag  (Beiträge  zur  Kunstgeschichte  der  Reichsstadt  Nördlingen 
1798  T—  1801)  näher  bekannt,  durch  Fiorillo  und  Füssly  aber  irrig 
von  einem  Berner  Künstler  dieses  Namens  geschieden.  Waltbet 
tvui*de  i46o  Bürger  in  Nördlingen^  wie  Beyschlag  aus  dem  Raths- 
Protokoll  d.  d.  Fer.  IV.  ta  post  Andree  l46o  ersah.  Der  neu«  Büc- 
ger  genoss  fünf  Jahre  Steuerfreiheit,  n^usste  aber  alljährlich  ^em 
lUthe  ein  Bofese  ( rundes ,' bemaltes  Schild  von  Eisenblechi  oder 
das'?)  übergeben.  Er  war  Glasmaler,  ist^ber  nur  durch  em  sei* 
tenes  xylograpbisches  Werk  bekannt,  welches  er  t470  mit  dem 
Schreiner  Hans  Uürning  herausgab.  Es  ist  diess  die  «Bibel  der 
Armen*<  (Biblia  pauperum)  mit  deutschem  Text,  Und  40  nur  auf 
einer  Seite  gedruckten  Blättern,  die  mit  A  —  Z,  und  A  *«  L, 
und  mit  drei  anderen  Marken  bezeichnet  sind.  .  Auf  dem  letzten 
Blatte  s.ind  rechts  zwei  Schilde  (mit  Eichhorn ,  und  zwei  Scboitz* 
luessern  l470).    Links  steht: 

>>Fridrich  walthern  mavler  zu  Nördlingen  vnd  Hans  Hurniog 
habent  3is  buch  mit  ein  ander  gemacht.«  Walther  bat  vermulti- 
lieh  die  Figuren  auf  die  Platten  gezeichnet,  und  Hurning  diesel- 
ben geschnitten,  weil  ein  Schild  ausdrücklich  auf  den  Schneider 
'  hinweiset.  Eine  Nachbildung  des  ersten  Blattes  gibt  Heinecke,  Nacli- 
richten  II.  132,  und  Idee  generale  p.  308»  Uas  letzte  Blatt  liest 
J^apf  für  seinen  Turrecremata  nachbilden. 

Die  Armenbibel  dürfte  indessen-  nicht  dai  einzige  Werk  vod 
F«  Walther  seyn.  Er  ist  wahrscheinlich  auch  der  Meister  F.  W. 
von  l470  bei  Brulliot  II«  899#  Diese  Buchstaben  stehen  auf  dem 
ersten  Blatte  eines  xylograpbischen  Produktes,  welches  St.  Ambro- 
•ius  und  Augustin  vorstellt.    Das  Werk  hat  den  Titel:    Defeo- 

•  orium   inviolate    perpetuaeque   Virginitatis    castis- 

•  imae  Dei   Genitricis  Mariae.     Ebert   nennt  dasselbe  Xylo* 


graphicum. unter  dem  Titel:  Historia  conceptionis  b.  IV^ariae  l470i 
acht  Blätter  qu.  fol.  Auf  der  k.  Hof-,  und  Universitäts-Bibliothek 
xa  München  sind  Exemplare,  und  jenes  aus  der  von  NagIer*scheo 
Sammlung  ist  im  k.  Kupferstich -Cabinete  zu  Berlin. 

F«  Walther  trat  zu  Nördlingen  in  ein  eheliches  Verhältnis • 
misshandelte  aber  dann  sein  Weib,  und  kam  desswegen  auf  einig« 
Tage  ins  Gelangniss.  Vielleicht  war  diest  die  Orsache ,  dass  der 
Künstler  f4t^  nit  seiner  Familie  nach  Basel  sog.  Man  schreibt 
ihm  di«  merkwürdigen,  Glasgemälde  des  Chores  des  Münsteri  lu 
Bers  zu«  Er  stellte  auf  sonderbare  Weise  die  Geschichte  der  Traos' 
•«bstantiatton  dar.  Man  sieht  eine  Mühle,  und  am  Flusse  siebt  der 
Papst  mit  der  Mehlschaufel  in  der  Hand.  Anstatt  des  Koros  wer- 
den die  vier  Evangelisten  in  die  Trommel  aufgeschüttet,  und 
darüber  steht:  Das  ist  mein  Leib.  Durch  den  Kasten  geht  eineB 
Haufen  von  Hostien ,  und  darunter  die  kleine  Figur  des  Erlösert« 
Diese  Hostien  kommen  in  den  Kelch,  und  nachdem  sie  die  Wei||' 
ung  erhakten ,  theilt  sie  der  Papst  den  Gläubigen  aus.  Diese  Bil' 
uer  scheinen. für  jene  Zeit  ernsthaften  Sinnes,  und  keine  Satyre 
zu  seyn.  'Das  Unwürdige  der  Darstellung  erweckte  aber  *P^.^^' 
Spott.  Beyschlag  versichert  auch,  dass  Waither  l479  ™^^  Friedrich 
Herlen  ein  Altargemälde  mit  zwei  Flügeln  in  Wasserfarben  (Tem- 
pera ?)  auf  Leinwand  gemalt  habe ,  welches  sich  in  der  Kirche  xu 
Bopfingen  befand.  Ein  Kriegsknecht  hält  eine  Fahne  mit  den  Buch- 
staben t  W.  N.   1479,    Wenn  sich   der  Buchstabe  W.  auf  ttflser^ 


Waltheil,  Q^iu.  —  WqMber«.  Jqliami, 


(K» 


Künstler  bezieht,  so  mitSAl^  er  .«ie4ef  nach  Kördlingen  gekoluiii^ 
seyn ,  vrai  nicht^  erwiesen  ist.  Man  nimmt  im  GegentheU  an ,  dfa'ss 
\yalther  mit  seiner  Familie  in  der  Schweiz  geblieben  sei.  Seine 
Söhne  Elisäus  und  Mathias  waren  ebenfalls  Glasmaler.  Einer  der- 
selben soll  das  Leiden  Christi  in  den  Fenstern  des  Doms  in  Bern 
gemalt  haben.  Thüring  Walther  war  der  Sohn  des  Mathias,  über' 
welchen  wir  unten  handeln.  Ein  jüngerer  Glasmaler  Mathias  Wal« 
ther  war  um.  |620  thätig. 

Walther,  HanS^  Bildhauer  und  Baumeister,  wurde  1526  zu  Bres« 
lau  gebüren,  und  scheint  der  Bruder  des  Christoph  Walther  ge- 
wesen zu  seyn.  Beide  Künstler  hatten  in  Dresden  die  Hunst  ge« 
übt,  und  wurden  zu  den  bessten  Künstlern  damaliger  Zeh  gezählt« 
Er  fertigte  das  Modell  zum  Thurme  der  Kreqzhirche,  welchen 
der  Steinmetz  Melchior  Berthel  roh  1579  —  82  baute.  Walther 
war  Hofbiidhauer,  und  wurde  zuletzt  zi^m  Bürgermeister  in  *Dres* 
den  gewählt.  Er  starb  um  1588.  Kundmann,  berühmte  Schletter 
in  Münzen,  Breslau  r73B>  gibt  die  Stammtafel  dieser  Familie, 
lässt  aber  unsern  Künstler .  irrig  1572  sterben.  Von  diesem  Jakte 
ist  die  von  T.  Wost  gcfenigle  Medaille  mit  dem  Bildnisse  'dfes 
Meisters.  Darauf  liest  man:  Johan  Walter  Bildhaver  ▼•  des  Raths 
ZT  Dresden  aetatis  46«  15?2*    Diese  Medaille  ist  selten« 

Walther,  Bieronymus,  Bildhauer,  wahrscheinlich  der  Vater  des 
obigen  Künstlers,  übte  in  Dresden  seine  Kunst.  Kr  fertigte  das 
prächtige  Epitaphium  des  Hieronymus  Emser  mit  der  Statue  des- 
selben, ehedem  in  der  Franenhirche  zu  Dresden.  -  Die  Statue  des 
gelehrten  Theologen  wurde  für  dessen  Ausgabe  des  neuen  Testa- 
ments.    Leipzig  r529,  gestochen. 

Walther ,  Jakob  5  Maler ,  konnte  der  Sohn  des  Hans  tider  Chri* 
stoph  Walther  gewesen  seyn ,  und  in  Dresden  seine  Studien  ge- 
macht haben,  weil  die  genannten,  aus  Breslau  stammenden  Künst- 
ler daselbst  die  Kunst  übten.  Man  glaubt,  er  sei  als  Geselle  nach 
Italien  gekommen,  was  dahin  gestellt  bleibt,  da  man  erst  Werke 
von  ihm  auffinden  muss,  welche  dieses  bestätigen.  Kundmann» 
berühmte  Schlesier  in  Münzifen,  S«  iS6,  nennt  ihn  zwar  einen 
berühmten  Maler,  und  er  konnte  wirklich  ein  tüchtiger  Künst- 
ler gewesen  seyn ,  weil  die  Malerzunft  in  Breslau  von  159S  — * 
16012  sich  gegen  seine  Aufnahme  als  Meister  sträubte,  bis  er  end- 
lich gegen  den  Willen  des  Käthes  die  Erlaubniss  erhielt ,  ohno 
Verhinderung  der  anderen  Meister  ungehindert  mit  Gesellen  za 
arbeiten.  'Die  BresUuer  Zunftherren  wollten  ihn  zwingen,  die  üb- 
lichen zw«t  Jahre  bei  einem  Meister  su  arbertea ,  und  dann  das 
Probestück  zu  liefern,  wo^u  sich  Waltber .  nicht  verstehen  wollte, 
da  er  schcm  zwölf  Jsfhre  früher  gesellenweise  in  Breslna  gearbeitet 
hatte.  Nb(^  l602  wurdis  er  anfgefordtert »  das  Menterstüek  etnsu« 
reichen,  und  90  Tbl.  zu  erlegen.  Ueber  diese  Verhältnisse  berich- 
tet ä^in^im  in  der  schlesisdies  Monatss^^hrift  I829  S.  Sl5*  Aus* 
serdem  weiss  man  nur,  dass  i633  die  Frau  des  Künstlers  starb. 

«valth^r,  Jobaaily  Maler  Tt>a  Strasshurg,  z^ei  Künstler  dieses 
Namens,  blühten  im  iT.  Jahrhunderte.  Der  ältere  malte  um  l657 
-*  1650  Blumen  und  religiöse  Darstellungen  in  Oel  und  Aquarell. 
P.  Aubry  stach  nach  ihm  eine  Genealo^fie  Christi,  Id.  foL  Der 
jüngere  Walther  malte  Bilder  in  der  Weise  des  Vater«,  >dann  auch 
Bildnisse«  >J.  Bouhmger.  stach  1 672  jenes  des  Kaisers  Leopold« 
Slarb  um  ItOÖ-  •  ^ 


f  10    Wsather^  Job. Aug.  u.  Chr.a.^  Walther,  Joh.Th. 
Wälther,  Johann  Au^st  nnd  Christian  Gotifaelf,  Mai»  «oi 

Dr6»den,   waren  Schiller  von  Catanoira,   and  fanden  1776  an  der 
Porzellan  *  Manufaktur  in  Meissen  eine  Anstellung. 

Von  C.  G.  Walther  haben  wir  ein  radir'es  Blatt»  welche«  ei- 
nen antiken  Kopf  mit  der  phrygis^hea  Mütze  darstellt.  C.  G.  Wal- 
tber  sc.  1764* 

Walther,  Johann  Georg,  Pormschneider  und' Kupferstecher  m 
Kiirnberg,  heirathete  t665  die  Wittwe  des  .Wi>h:  Traudt,  uod 
wurde  de»swegen  Bürger  in  Frankfurt«  Wir  haben  von  ihm  üoe 
Folge  von  12  Blättern  init  Costümen  i67C»  8t 

r^ach  einem  gleichnamigen  Maler  wurden  Bildnisse  gestochen; 
von  Houbracken  )ene  der  Generale  Fleedwood  und  Lambert. 

In  Dresden  lebte  ein  Miniaturmaler  Johann  Georg  Walther* 
Er  starb  um  1809« 

Walther,  Johann  Ludwig,  s.  Joh.  Thomas  Walther. 

Walther ^  Johann  Philipp,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde 
17Q8  zu  Mühlhausen  bei  Neumarkt  in  der  Oberpfalz  geboren,  und 
erhieH  seine  Jugendbildung  in  Nürnberg«  Das  Zeichnen  war  di- 
mala  pur  Nebensache ,  enduch  aber  wählte  er  auf  Änrathen  seioet 
Lehrers  Rehberger  die  Kunst  als  Aufgabe  seines  Lebens«  Er  staoii 
mehrere  Jahre  unter  Leitung  des  Direktors  Reindel,  und  übte  sieb 
während  <^ieser  Zeit  mit  der  Nadel  und  dem  Grabstichel.  In  A'* 
manachen,  besonders  im  Frauentaschenbuch,  findet  man  Blätter 
aus  seiner  früheren  Zeit.  Nach  erlangter  Selbstständigkeit  lieferte 
er  mehrere  schöne  Stahlstiche,  und  sofort  viele  andere  geluDgeoe 
Blätter.  Seine  bessten  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  eine  freie  Be- 
handlung, und  durch  geistreiche  Führung  der  Nadel  aus«  Er  beab* 
sichtigel  mehr  das  Malerische,  als  einen  glänzenden  Stich. 

.  Dann  ist  Walther  auch  durch  schöne  Aquarellzeichnungen  b^ 
kannt.  Darunter  sind  mehrere  Ansichten  von  interessantea  Ge- 
bäuden und  Kirchen  Nürnbergs.  Der  Künstler  beurkundet  d^A 
grosse  Kenntnis»  der  Perspektive,  und  Gefühl  in  der  Wahl  gi^O' 
stiger  Standpunkte.  Ueberdiess  zeichnete  er  berühmte  Malvv^i*^ 
in  schwarzer  Kreide,  und  Fortreite  nach  der  Natur..  Im  Jahre  185* 
wurde  Waltlier  als  Zeichenlehrer  an  der  Uandelschule  ia  Nuro* 
berg  angestellt.  Folgendes  Unterrichts  werk  gab  er  mit  C.  Uei<^^' 
lopr  heraus ;  Der  kleine  Anatom ,  oder  UanoDucIi  des  figärlichiD 
Zeichnens  etc  Mit  2o  K.  Nürnberg  1850»  8*  . 
Zu  se;inen  schönsten  Stichen  gehören  fol||pende: 

S)  Weibliches  fiildniss,  nach  H.  Holbeia,  kl.  foK 

2)  Maria  mit  dem  Kinde  t  nach  Rafael#  6« 

3)  Der  Erzengel  Michael,  nach  RalMl,  Stahlstich,  4«  . 

4)  Der  Zinsgroschen,  oder  C)iristtts  mit  den  Pharisäern,  o*^ 
Tizian,  4. 

5 )  Das  Bäckermädcheo«  nach  C.  Kreul,  für  den  Albrecht  Ddre» 
Verein  gestochen  s836.   Hauptblatt;  fol.  . 

6)  Der  Hochaltar  zu  Blaubeuern,  geschnitzt,  von  Syrlin,  ojl 
gemalt  von  M.  Schaffner  und  B.  Zeitblom.  Nach  HeideloSt 
Zeichnung  mit  F.  Wagner  gestochen,  gr.  fol. 

Walther  f  Johann  Thomas  ^  EdeUteinscheider,  arbeitete  omj^i^ 
in  Coburg ,  wurde  aber  Ton  seinem  Sohne  Johann  Ludwig  ^^ 
troffen,  die  arbeiteten  in  harte  Steine ,  und  dann  auch  ia  veritn* 
nertes  Holz.   Ihre  Werke  fanden  in  Berlin  Beifall« 


Wahlier,  Matiiias.  «-*  Waltfier  van  Assen.  «|| 

« 

Walther,  Mathias,  Maler,  der  Salin  de«  alten  Friednch  Wallher. 
welcher  von  Nördlmgen  mit  seiner  Familie  nach  Bern  zog^,  und 
in  der  Schvyeiz  seine  Kunst  übte.  Beide  malten  auf  Glas,  und 
wie  der  Vater  sich  mit  der  Xylographie  beschäftigte,  so  war  Ter- 
muthlich  auch  Mathias  Formschneider,  oder  zeichnete  wenigstens 
auf  Holzplatten  zum  Schnitte.  Wir  glauben ,  dass  ihm  auf  Holz- 
schnitten die  Buchstaben  M.  W.  bei  Brulliot  IL  2074  und  Bartsch 
IX.  4o4  angehören. 

M.  Walther  arbeitete  um  1510  —  4o,  und  um  diese  Zeit  fäl* 
len  auch  die  Holzschnitte.  Thürlog  Walther  ist  der  Sohn  unseres 
Meisters.  Ein  jüngerer  Glasmaler  Mathias  Walther  war  um  i620 
thätig,  vietleicht  ein  Nachkömmling  der  genannten  Meister. 

Walther,  Martin,  Maler  zu  Cöln,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
malt  auf  Forcellan  und  Glas ,  figürliche  Darstellungen  und  archi^ 
tektonische  Ansichten.  In  der  cioeren  Chorgallerie  des  Domes  in 
Cöln  ist  ein  gemalte»  Fenster  von  ihm,  welches  ia46  eingesetzt 
wurde. 

Waltfaer,  Michael,  s.  den  folgenden  Artikel. 

Waltber,  Sebastian,  Bildhauer  zu  Dresden,  war  zu  einer  Zeit 
thiitig,  in  welcher  die  Kunst  in  Sachsen  ihre  Nachblüthe  feierte. 
Damals  hatte  der  Architekt  und  ßUdliauer  G.  M.  Nosseni,  wel- 
chen der  Churfurst  berief,  einen  erfreulichen  Umschwung  bewirkt, 
UDil|an  den  beiden  Bildhauern  Sebastian  und  Michael  Walther 
fand  er  tüchtige  Arbeiter,  da  er  nicht  im  Stande  war,  den  Auf- 
trägen allein  zu  genügen.  Sebastian  arbeitete  in  Marmor  und  Ala- 
baster, neben  anderen  ein  Basrelief  für  die  churfürstliche  fiunst- 
kammer,  welcl^es  die  Geburt  Christi  darstellt.  Sein  Haqptwerk,  an 
welchem  aber  auch  Zaccharias  Hegenwald  Theil  nahm,  ist  indessen 
das  Monument  des  Architekten  Nosseni  in  der  Vorhalle  der  So- 
phienkirche zu  Dresden,  welclies  t6t6  aufgeftührt  wurde.  An  die« 
lern  Monumente  sieht  man  ein  ausgezeichnet  schönes  Ecce  homo 
von  Sebastian  Weither,  und  Nosseni  kniet  lebensgross  in  halber- 
hohener  Arbeit.  Ihm  gegenüber  sind  seine  drei  Weiber  dargestellt. 
Dieses  Denkmal  war  ursprünglich  in  der  Kirche,  bei  der  tö34  er- 
folgten {lestanration  des  Gebäudes  wurde  es  aber  in  der  Vorhatle 
aufgestellt*  In  dieser  Kirche  waren  vielleicht  noch  andere  Werke 
von  S.  Walther,  es  wurden  aber  1634  viele  plastische  Arbeiten  ent- 
fernt.   Sebastian  starb  zu  Dresden  um  l643  im  69«  Jahre. 

Walther,  Thiüring,  Maler  und  Formscfaneider,  der.  Sohn  des  äl- 
teren Mathias  Walther,  übte  seine  Kunet  in  Basel,  und  kam  mit 
einem  Formschneider  R- W.  in  Berühcuns;,  welcher  vermulhlich 
derselben  Familie  angehört.  Thüring  Walther.  arbeitete  um  1S47* 
In  diesem  Jatire  schnitt  er  mit  R.  W.  nach  der  Zeichnuns^  von 
3oh.  Manuel  ( Deutsch  )  den  Schweizer  und  Schwaben ,  beide .  in 
fol.  Er  ist  der  Meister  T.  W.  bei  Bartsch  VI.  511.  Wir  kom- 
laen  im  Monogramme  •  Lezicon  darauf .  zurück. 

M  alther  van  Assen  ,  auch  Wemer  van  Ostsanen,  und  dann  Jakob 
Cornelisz,  wurde  ein  Maler  und  Formschneider  genannt,  welcher 
füglicher  unter  die  unbekannten  Monogrammisten  hätte  gesetzt 
werden  sollen.  Jakob  Cornelisz  nennt  sich  auf  dem  Titel  der  Pas* 
sioD,  welche  bei  Dodo  Petri  in  Amsterdam  (Edit.  IL  1523)  er- 
schien ^  nur  als  •  Zeichnet ,   und  er  ist  der  Jj^^ob  Korneliszon  van 


tt$  Wäkmaiin»  Jakob.  ~  'MT^dirfA ,.  Franz« 

OottiaiMn  bei  C.  tan  Minder  l«  52«    Doch^  in:  das  Monoghiin» 

auF  den  Blättern  nteht  das  Seinige,  sondern  jenes  des  'Malen  und 
Formschneiders  Jan  van  Meren  aus  Amsterdam«  Dieses  Mono- 
^amm  besteht  aus  depa  Buchstaben  J.  V.  M.  X.  Der  letzte  Bncli- 
Stabe  bedeutet  Amsterdam.  Näheres  werden  .wir  im  Monogram- 
men-Lexicon  nachweisen.  Der  Artikel  über  Job,  Walther  van  Assen 
im  |iiitistler-L?|Licon  ist  nacb  den  alteren  Angaben  bearbeitci. 

Wahmann,  Jakob,  Landschaftsmaler  «u  Wien,  gehört  lu  den 
tiichti^t«n  jetzt  lebenden  Künstlern  seines  Vaterlandes.  Er  milt 
}ands«iaft]icha  Partien  mit  schönen  Bäumen ,  architektonische  An- 
sichten I  sehr  gefallige  Bilder.  SteyermBrk »  die  Donaugegendea 
U.S.  w«- boten  inm  glüc  kiche  Standpunkte. 

^altmann ,  «.  «nch  Waldmann. 

fValton^  HeOTf  9  MaUr  zu  L»ondon,  wurde  uia  1720  geboren.  Er 
hatte  a)s  Bildiussnuileir  HuF»  malte  aber  aucli  üence^tü^e,  welchen 
crewöhnlich  Portratte  zu  Grunde  liefen.  J.  R.  Smith  jilaeh  nach 
ihm  1778  das  silberne  Zeitalter  in  schwarzer  Manier»  Oval  von  35 
auf  19^  Z.    Ein  kleineres  Blatt  desselben.  Stechen  ist  iS  —  U^* 

gross.  Ch.  West  hat  dieses  Bild  punktirt.  J.  Walker  stach  mit 
ar^olossi  The  young  Maid  and  otd  6ailar«  gr.  fol.  Ein  Schwan- 
kunstblatt  von  Smith  ist  betitelt:  The  Tabacco  Boy,  und  ein  zwei- 
tes: The  Fruit-BaiTow.  Das  letztere  Blatt  stellt  den  Maler  Waltoo 
als  Früchtenhändler  mit  «einer  Familie  dar»    Er  starb  ,  um  1795* 

Walton  9   Parrey,  Maler  zu  London,  war  Schüler  von  Rofcert  Wal- 
ker» und  malte  besonders  Stillleben.    Starb  1699  als  Aufseher  der 
!  k.  Gallerie.    Sein  Sohn  folgte  ihm  in  dieser  Stelle. 

.VVaJtQIly  Lithograjih  zu  London»  ist  uns  dur«h  folgendes  Werls  b^ 
kannt:  Saracenie  and  Norman  remains  to  illusjtrate  tbe  Nonuaoi 
in  Sicilyen«  50  Blättec»  «nch  Moore's  Zeichnungen»  gr«  foJ« 

Wahrasor^  J.^  Kut^ecstecher ,   warum  1654  thätig.    Es   findet  sich 

▼on  ihm   eine  Folge  Ton  Götterbüslen   in  Medaillons»   die  iheilt 

•mit  seinem  Namen»  tketls  .mit  einem  Monogr ammfo  beiceicbnet  sind. 

Man  darf  ihn  nicht  mit  Job.  W^tcha^  Yal^rasor  ver wechseln. 

Walris  9  ein  wenig  bekannter  liollündiacher  Maler«  fitm  mrctkbeo  sich 
historisehe  Bilder  fiadea. 

WBiinmnhf  'GeCMSg  Cbm&taph^,  Roptesteeher^  <eebortn  «a  Nur»- 
berg  t?48>  "vrar  Schlier  ^on  Kussbie^al»  vfid  dap»  vnp  Ch.  ▼• 
Mechel  in  BMel.  Cr  stach  Bildnis»«».  n«ttttihtstociMAe  DacstcHan- 
«gen  etc.    Starb  I6i2. 

Er  hat  sein  eigenes  Bildniaa  zieeinuil  gestocbflP  >   worunter  je* 
nes  in  12*  sehr  seNea  Ist« 

Sein  'Bruder  Jahob  Samuel»  gieboren  zu  Nörnber^  17S0|  ^>' 
Schüler  von  Preisler,  und  arbeitete  mehrere  Jahre  bei  Mechel  ip 
Basel.  Es  finden  sich  Bildnisse»  Historien»  Landschaften,  archi 
tektonische  DersCellungen»  naitur  hisAonsche  und  Aamtamiache  ßläl 
ter  von  ihm.   Starb  1815» 

Walwyily  Franfey  Edelttetnschneider»  war  iq  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  England  thätig.  Vgl.  W.  H.  Carpenter»  Me- 
uiuires  inedits  sur  A.  van  DycK  etc«  Anvers  1845»  P«  249« 


Wao^  in  der  2iis«inmensetsiuigt  ttdit  öfter  für  Tan  ttnd  Tef, 

Wanbacher)  Maler»  tmr  rermathlich  im  t7.  JahriiiinatH  thati^  la 
der  Kirche  am  Berge  xu  Gart  sind  swei  gute  Bilder  tob  ihm« 

Waodelaar^  Jan^  Maler  und  Hapferstecher,  wurde  l^  su  Am* 
sterdam  geboren»  und  Ton  Folkema  sen.  unterrichtet»  bis  er  sich 
unter  W.  van  Gouwen  mit  der  Technik  au^  Kupfer  Terlmnt  madita* 
Auch  G.  Lairesse  hatte  Einfluss  auf  ihn,  besondert  in  wittentchah« 
lieber  Hinsicht.  Wandelacr  wirkte  mit  anderen  Kunttgenosien  d»» 
raaf  hin ,  dast  der  Rath  zu  Amsterdam  eine  Zeichenschule  errich- 
tete. Er  machte'  sich  da  um  das  Studium  der  Anatomie  verdient» 
udd  zeichnete  viele  Präparate  nach  der  Natur»  welche  er  für  B.  S. 
Albini  tabulae  sceleti  et  musculorum  corporis  humani.  Lugduni 
174?  I  gr.  fol.»  gestochen  hat.  Dieses  berühmte  Werk  wurde  auch 
ins 'Englische  übersetzt,  und  mit  Kupfern  von  Grignon  ,  Ravenet» 
Scotin  u.  A.  geziert.  Dann  malte  Wandelaer  auch  Bildnisse  in 
Fasteil,  und  verschiedene  historische  und  allegorische  Compositio* 
nen  wurden  für  Bücher titel  benutzt.  Einige  sind  von  ihm  selbst 
gestochen.  In  den  Sammlungen  sind  Zeichnungen  in  rother  und 
schwarzer  Kreide  von  ihm,  theilt  nach  eigener  Erfindung»  theils 
nach  grossen  Metstern.  Zu  seinen  letzten  Arbeiten  dieser  Art  ge* 
boren  die  Bildnisse  der  Bürgermeister,  welche  Houbraken  getto* 
eben  hau  Ausserdem  stach  dieser  Künstler  nach  Wandelaar  die 
Bildnisse  der  Kaiserin  Anna  von  Russland,  des  Lord  Anson  (vier* 
mal),  des  Prof.  G.  Jak.  Gravensande ,  des  Theolocen  C.  UonUiortl 
etc.  C.  Delfos  stach  nach  ihm  den  Narcissus  an  der  Quelle,  qu.  g« 
A  van  Buyssen  das  Bildniss  eines  Gelehrten  in  der  Bibliothek« 
Im  Jahre  t723  erschien  im  Drucke  von  ihm:  Het  gewaande  Bloet« 
Temraantsdiap »  8«  Der  Künstler  starb  zu  Leyden  1759«  Bei  vaa 
Gool  findet  man  sein  Bildniss. 

Eigenhändige  Blätter. 

1)  Hermannus  Boerhaaire»  berühmter  Arzt»  halbe  T'tffat  in 
Oval  mit  Einfassung.  Ji  Wandelaar  ad  viv.  del*  et  fecit.  Sei« 
tenes  Blatt ,  fol. 

J.  Houbracken  hat  später  die  Platte  schÜn  überarbeitet« 
Die  vier  Finger  der  unter  dem  Gewände  hervor  kommenden 
Knken  Hand  fehlen. 

2)  Arent  Kant»  Arzt.  J.  Wandelaar  ad  viv«  del.  et  fecit»  foh 

3)  Die  Schöpfung  des  ersten  Mensehen»  mit  landschaftlichem 
Grunde.    Nach  G.  Maas ,  kl.  ^u.  fol. 

4)  Die  heil*  Familie  nach  Procaccini,  von  Heinecke  alt  Zugabe 
zum  Dresdner  Gallertewerk  erklKrt,  foL 

5)  Das  Leben  und  Leiden  Christi,  IZ  Blätter»  4« 

6)  Der  arabische  Emir  und  seine  Frau  in  der  Wüste»  2  Blltteri  8* 

7)  Die  Blätter  zum  Hortus  Cliffortiensis,  von  C.  Linde;  zu  den 
Opera  anist,  med.  chirurgica  von  F.Ruysch«  Amst.  i?37{  tn 
S.  yaillant's  Botanicon  Parisiense«  Amst.  1727  t  in  der  Aus« 
gäbe  des  Vesalius,  Leyden  1723»  gr.  fol.,  und  besondert 
jene  zum  oben  erwähnten  Werke  von  Albinus,  gr.  fol.  Er 
stellte  da  die  anatomischen  Darstellungen  in  Landschaften 
dar»  und  fügte  Laubwerke  mit  Thieren  hinzu« 

WandeT)  An^  •«  Anwauder« 

Wander^  Joseph  Yon  GrünwaUli  Zeichner  und  Ingenieur  tron 

Tarnau»  wurde  zuletzt. k«  k.  Strassen •  Baudirektor  iur  Böhnieo« 
Nagierj^  KünstUr-Lex.  Bd.  XXI.  S 


114  Wafider*  —  Wangner;  Abraham. 

Er  zetchnete  Landschaften  und  architektonische  Anüc^ten ,  die  J. 
Berlia  und  J.  Balzer  in  Prag  gestochen  haben.  Im  Jahre  1815 
erhielt. er  vom  Kaiser  eine  goldene  Medaille  mit  Kette. 

VY  ander  9  in  Zusammensetzung  mit  Gcschlechtsnamen,  steht  irrig  statt 
N.  N.  van  der  N.  N. 

Wander  ^  Fietro^  rennen  einige  Italienische  Schriftsteller  den  F. 
de  Laer. 

Wandereisen,  Hans,  Briefmaler  und  Formschneider  zu  Nürn- 
berg, gab  mehrere  Gelegenheitibilder  (Flugblätter)  heraus,  welche 
Hans  Sachs  zuweilen  mit  Gedichten  ausstattete.  Diese  Blätter  lind 
sehr  selten.  Heller  (Gesch.  d.  Formschneidek.  S.  12S)  lässt  ihn 
154ö  zu  Nürnberg  sterben,  m  der  neuen  Ausgäbe  yon  dessen 
Handbuch  für  Kupferstichsammler  heisst  es  aber,  dass  er  um  i53& 
thätig  war.    £r  hatte  auch  eine  Druckerei. 

1 )  Georg  Herzog  zu  Sachsen,  Landgraf  zu  Doringen  und  Marl* 

traf  zu  Meissen.     Zu  beiden   Seiten  sind  die  Wappen  von 
achsen  und  Thüringen,  gr.  fbl.     . 

2)  Sibylle  Herzogin   von   Sachsen,   Gemahlin   des   Churtursteo 
Johann  Friedrich  von  Sachsen ,  gr.  fol. 

3)  Der  Nürnberger  Bote,  mit  einem  Gedichte  von  Hans  darüber, 
mit  beweglichen  Lettern  gedruckt.    H.  12  Z. ,  Br.  7  Z. 

Wandereisen,  Johann,  Kupferstecher,  lebte  um  ein  Jahrhundert 
später  als  der  obige  Künstler.  Mit  seinem  Namen,  oder  mit  deu 
Buchstaben  G.  W.  sind  die  Blätter  in  folgendem  Werke  bezeich- 
net: Vita  Aurelii  Augustint  -^  Iconibus  olim  illustrata  — -  Ab  Wil- 
libaldo  Maier  pan.  ReguL  Rhorae  professo.  Ingolstadii  —  Anno 
Dei  MDCXXXL  fol. 

Wanderer,  Georg  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Rothenburg  an 
der  Tauber  l804f  machte  seine  Studien  m  Stuttgart,  und  trat  dann 
zu  Nürnberg  als  ausübender  Künstler  auf.   Im  Jahre  1 837  liess  sich 

,  Wanderer  in  München  nieder,  ^o  er  seit  Jahren  als  Bildnissina* 
1er  bekannt  ist.    Auch  einige  Genrestücke  finden  sich  von  ihm. 

Wangberg,  Carl  Adolph,  Maler,  wurde  1815  in  Copcnhagen 
geboren,  und  an  der  Akademie  daselbst  unterrichtet,,  bis  er  l859 
nach  München  sich  begab,  um  seine  weitere  Ausbildung  zu  ver- 
folgen. Wangberg  machte  sich  daselbst  durch  Fortraite  und  Genre- 
bilder bekannt,  und  ging  1845  nach  Wien,  wo  er  ebenfalls  viele 
Bildnisse  malte. 

Wang,  «.  Wangner. 

Wanger,  Michael,  Formschneider,  lebte  um  1585  in  Aügiburj. 
£r  ist  uns  durch  folgendes  Werk  bekamst:  Wahrhaftiger  und  ei- 
genUichcr  Bericht  und  Abcontrafactur  etc.  der  Schiffsbrücke  des 
Herzog  von  Parma  .  vor  Antwerpen ,  1585.  Unten:  Beschreibung 
und  gedruckt  zu  Augsburg  durch  Mich.  Wanger,  gr.  fol.  Di< 
Exemplare  sind  durch  Patronen  colorirt. 

Wangner,  Abraham,  Maler  zu  Breslau  war  um  lölQ  thätig.  1» 
diesem  Jahre  beschwerte  sich  die  Zunft,  dass  dieser  Wangner, 
des  Stifts  zu  St.  Vincanz  Diener,  sowohl  im  Kloster,  als  in  der 
Stadt   mehrere  Personen   cuntrafoctire.    Der  Abt  Caspar  entsclüe«! 


Wangner,  Jakob*  -«  Waanemaiin.  11& 

gegen  Wangner«  und  vernrthetlte  ihn  in  eine  Strafe  Ton  to  TliK 
Er  Tetbot  ihm  auclt*  hinfiir  Contrafeitunff  und  Malwerk  in  die  Stad. 
zu  verfertigen»  Hoffmanns  Monatsschrift  für  Schlesien  Nr.  29  S.5l5t 

Wangner^  Jakob ^  Kupferstecher,  wutde  !?05  «u  Augsburg  ge- 
boren, und  Tott  J.  D.  Herz  unterrichtet.  Er  hinterÜeiis  eine  grosse 
Anzahl  von  Blättern,  meistens  für  den  Buchhandeh  Solche  sind 
in  Scheuchter's  Kupfefbibel.  Angsburg  i73t»  fol.,  in  Salomon  Klei- 
ner's  Kopfen^erketi ,  in  W.  F.  Schünhaar^s  Beschreibuug  des  zu 
Bayreuth  1748  stattgefUndeneU  Beilagers  des  Herzogs  Carl  von 
Wiirtember^.  Stuttgart  I750 ,  qu.  fbl.  etc.  Dann  stach  er  aoch 
Viele  religiöse  und  allegorische  Darstellungen  nach  Gottf.  Bichl6r 
jun.  für  ein  bei  J«  G.  Hertet  in  Augsburg  erschienenes  Hupfer- 
tverk,  4*  J«  G.  Bergmüller  u.  a.  lieferten  ihm  ebenfalls  Zeich- 
nungen zum  Stiche.    Starb  tu  Augsburg  177o. 

Ausser  den  Blättern  in  der  Bibel  Tbn  Scheuchzeri  und  jenen 
mit  Festivitäten  beim  herzoglichen  Beilager  dürften  folgende  zu 
nennen  seynt 

t)  Joas  zum  König  Von  Juda  erwählt,  grosse  Und  reiche  Com- 
Position  von  Ant.  Coypel,  zu  einer  These  benutzt ,  s.  gr* 
Toy.  qu.  fol. 

tt)  Die  uebUrt  Christi,  nach  Rubens,  s.  gi^.  royi  qu.  fol. 

o)  Die  Flucht  nach  Aegypten,    nach  Abr.  Moz  radirt,  gr.  foJ. 

4)  Der  Leichnam  des  Herrn,  fol.  v 

5)  La  bonne  education ,  nach  J.  B.  Öreuze,  foK 

6)  La  paix  du  mdnagtf,  nach  demselben,  foK 

7)  Vier   Blätter  nach   Tcniers:    Le   Trictrac^    les   AmUi^ements 

des  matclots)  Vue  deFlandre^  les  Miscfes  de  la  ^uerre,  fol. 
Aul  den  beiden  letzteren  dieser  Blatter  steht  irrig :  Jaques 

Wagner  sc* 
8  )  Le  Comedien  content,  naeh  Wateau,  fot. 
q)  L^amant  appettssant,  nach  deniselbeti ,  foh 

10)  Vier  Landschaften  mit  f^tguren  und  Vieh,  nach  J.  Fillement 
radirt,  gr.  qü.  fol. 

11)  Sechs  Landschaften  mit  Reisenden»  nach  J.  C.  Weydrraann^ 
qu»  foU 

12)  Sechs  Landschaften  nach  X.  Major  ^  qu*  fol. 

13)  Vier  Landschaften  nach  A.  F.  Baudouins,  kh  qu»  foK 

14)  Ein  Feuerwerk  zu  Turin  1712»  gr.  foL 

15)  Zwei  ehinesisehe  Schilde,    über  dem  einen  die  Pallas«    über 
dem  anderen  eine  allegorische  weibliche  Ges-tah»  fol. 

WanllOWicZ,  Valentin,  Maler  von  Wilna.  la^  I84ö'in  München 
den  Studien  ob»  und  machte  sich  durch  historische  Darstellungen 
in  Oel  und  Aquarell  bekannt.  Spatoi^  begab  sich  der  liünstlep 
nach  Paris  t  wo  er  t845  starb. 

Wanlaer,  s.  P.  van  Lacn 

Wannemann  i  Maler »  war  in  der  zweiten  ttälfte  des  Vorigen  Jahr» 
hunderts  in  Rottweil  am  Neckar  thätig.  In  der  gegenwärtigen  pro- 
testantischen Kirche  daselbst  ist  ein  Deckengemälde  Von  ihm,  wel- 
ches die  Belagerung  der  Stadt  durch  die  Franzosen  nach  dem  50 
jährigen  Kriege  Torstellt.  Dieses  Gemälde  ist  in  Fresco  ausgeführt, 
und  zeichnet  sich  durch  die  kühn^e  Anprdnung,  und  eine  seltene 
Kenntntss  der  Vogelperspektive  aus.  In  der  Vorhalle  des  gothi- 
schen  Thurmes  der  Stiftskirche  malte  er  Scenen  aus  der  Leidens- 
geschichte des  Herrn,  effektvolle  Bilder.  Auch  im  Innern  der  Kir- 
che sind  Frescogemälde  von  ihm ,  aber  so  flüchtig  und  manierlrt, 

'         '       ■  8* 


y  \ 


11^  Wannemacher,  Joseph.  —  Wansell,  A. 

I 

dass  man  in  jedem  FinseUtreiche  etne  Bestäti|[ang  der  tjchlecliteD 
Bezahlung  des  Künstlers  merkt.  Die  Handfertigkeit  Wannemann'i 
vrar  ausserordentlich.  An  der  Mauer  des  alten  Gottesackers  iit 
eine  Kreuzschleppung  mit  ungefähr  30  Figuren»  welche  er  in  ei* 
nem  Tage  in  Fresco  malte.  Eben  so  schnell  malte  er  den  Einxug 
Christi  in  Jerusalem  an  der  Aussenseite  des  unteren  Thores  xo 
Rottweil,  ,  Um  sich  für  das  schlechte  Honorar  zu  rächen  nahm  ei 
diesmal  nur  Leimfarben,  führte  aber  den  Esel  in  Fresc;o  aus,  lo 
dass  nach  kurzer  Zeit  beim  Eintritt  des  Regenwetters  alle  anderen 
Figuren  weggewaschen  wurden.  Der  jüngeren  Generation  galt  dei 
Esel  als  Stadtwappen,  bis  endlich  in  den  ersten  Jahren  unsers  Jabr< 
hunderts  der  Wappenträger  abgebrochen  wurde.  Wannemann  ve^ 
liess  sogleich  Rottw«|l. 

lYannemacher^  Joseph,  Maler  von  Tommertingen  bei  Ulm,  e» 
Zeitgenosse  des  obigen  Meisters ,  zierte  um  1780  die  Dorl'kirchi 
zu  Scharenstetten ,  und  früher  jene  in  Tommertingen  in  Frescc 
aus.  J.  G.  Th^lott  stach  nach  ihm  das  Wunderbild  U.  Lt  F*  ii 
Elchingen. 

WannenwetSch,  Hans  Georg,  Maler  zu  Basel,  starb  daselbt 
1021  im  66.  Jahre,  wie  J.  Tunjola,  Basilca  sepulta.  Basel l66l 
p.  4l3 »  versichert. 

Im  rothen  Buche  der  ZunCt  zum  Himmel  zu  Basel  (Notize^ 
über  Kunst  und  KürstUr,  Basel  l84l)  erscheint  unter  dem  JaM 
1609  ein  Glasmaler  Jakob  Wannenwetsch ,  i682  ein  anderer  Gla^ 
maier,  Namens  Hans  Georg  Wannenwetsch,  und  ein  dritter  Mi 
1er,  Jakob  genannt,  wurde   1720  in  das  Buch  eingetragen.     # 

Wanner,   A.j  Kupferstecher  zu  Prag,  arbeitete  in   der  Weise  Je 

M.  Küsell.  Es  finden  sich  Heiligenbilder  von  ihm,  besonders  M^ 

.    donnen  in  böhmischen  Kirchen.    Zwölf  solche  Bilder  stach  er  (v{ 

Mariens  Lustgarten.  Frag  1704»  12-   Das  Bildniss  des  heil.  Johao 

Ton  Gott  staca  er  in  4* 

Wannum,  K.  van ,  Zeichner  zu  Dortrecht,  machte  sich  durch  Ai 
sichten  der  genannten  Stadt  und  ihrer  Umgebung  bekanat.  ^ 
sind  mit  der  Feder  umrissen  und  ausgetuscht.  In  der  SaminH 
des  Direktors  Spengler  in  Copenhagen  war  bis  iSSQ  eine  Ansiel 
von  Dortrecht,  bezeichnet:  R.  von  Wannum  1777,  gr.  qu-  ^i 
Immcrzeel  nennt  diesen  Künstler  Ary  van  Wanum ,  und  lasst  ih 
um  1780  sterben. 

Wanpachter,  J.  J.,  Kupferstecher,  ist  nach  seinen  LebensTerhi) 
«        nissen   unbekannt.    Folgende  Blätter  sind  nach   Martin  Joacbu 
Schmidt  gefertiget. 

1 )  Halbe  Figur  eines  Weibes,  welches  mit  beiden  H&nden  eli 
Bewegung  macht,  kl.  fol. 

2)  Der  kleine  Leyerspieler,  halbe  Figur,  kl.  fol. 

WanSy  Johann  Baptist,  Maler,  lebte  in  der  zweiten  HSme  4 
17*  Jahrhunderts  in  Antwerpen.  Es  finden  sich  .LandschafUn  u 
Marinen  von  ihm.  Sie  sind  mit  ^iguren  und  Vieh  staffirt,  th« 
weise  von  P.  Eyckens.  *In  der  Carmelitenkirche  zu  Antwerpen 
ein  grosses  Bifd  mit  der  Himmelfahrt  des  Eliai«  von  ihm  ui 
E^kens  gemalt. 

WanselU  A,,  Kupferstecher,   war  um  174o  thätig.    Er  arbeitete 
scliwi^r7.er  Manier. 


Wappers,  Gustav.    '  117 

Wappera^  GaStar,  Baron,  Historiemnaler,  einer  der  gr^ttten  Mei- 
ster der  neuen  islamischen  Schule,  dessen  Ruf  oereitt  europäisch  ge- 
worden ist,  wurde  den  23*  August  1803  zu  Antwerpen  geboren.  Sein 
Vater  war  ein  bemittelter  Kaufmann,  welcher  auch  eine  Sammlung 
Yon  Gemälden  besass,  deren  Carpentero  copirte.  Der  junge  Wappert 
verfolgte  die  Arbeit  dieses  Künstlers  mit  grösster  AufmerksatuKeit» 
und  erbat  sich  bald  Pinsel  und  Palette,  um  die  Wände  seines  Zim* 
mers  mit  jenen  Geschichten  zu  verzieren,  welche  ihm  ays  den  latei* 
nischen  und  griechischen  Schulklassikern  bekannt  waren.  Er  hatte 
damals  noch  keinen  regelmässigen  Unterricht  im  Zeichnen  ffenos* 
sen,  und  daher  traten  seine  Römer  und  Griechen  grotesk  und  kunstp 
los  auf  den  Schauplatz ;  Wappers  fand  aber  von  nun  an  die  Rieh- 
tuiig  vorgezeichnet,  welche  er  im  Leben  zu  verfolgen  beschloss.  Er 
verlegte  mh  jetzt  mit  allem  Eifer  auf  die  Zeichenkunst,  worin  er 
unter  Leitung  des  Malers  J-  van  Regemorter  in  kurzer  Zeit  jene 
Fertigkeit  erlangte,  welche  zum  Eintritt  in  die  Akademie  der  Kün- 
ste nothwendig  war.  An  dieser  Kunstatistalt  wurde  ihm  aber  vor- 
erst nur  die  Ausbildung  in  der  Zeichenkunst  zur  Pflicht  gemacht^ 
Wappers^  strebendes  Talent  konnte  sich  jedoch  damit  nicht  allein 
begnügen,  sondern  suchte  auf  dem  Privatwege  auch  mit  der  Ma- 
lerei sich  vertraut  zu  machen.  Die  berühmten  Maler  van  Bree 
und  Herreijns  übernahmen  die  weitere  Leitung  des  jungen  Kunst« 
lers,  und  kaum  waren  zwei  Jahre  verflossen,  so  wagte  es  derselbe, 
um  den  grossen  Preis  der  Malerei  zu  concurriren,  womit  eine 
vierjährige  Pension  zur  Reise  ins  Ausland  verbunden  war. 

Im  Jalire  1821  rang- er  zum  erstenmale  um  den  grossen  Preis, 
•Hein  dieser  wurde  ihm  erst  nach  zwei  Jahren  zu  Theil,  mit  dem 
Bilde,  welches  den  Abschied  des  Coriolan  von  seiner  Familie  vor- 
stellt Wappers  wollte  jetzt  nach  Italien  reisen,  fand  es  aber  ge- 
rathen,  vorher  noch  die  Werke  von  Rubens,  van  Dyck,  und  an- 
derer grossen  Meister  der  alten  vaterländischen  Schule  zu  studi- 
ren,  deren  er  in  Amsterdam  und  im  Haag  vorfand.  Hierauf  begab 
er  sich  nach  Paris ,  um  die  Kunstschätze  der  Galler ie  des  Louvra 
zu  schauen ,  wo  er  sich  besonders  von  den  Werken  der  venetia- 
nischen  Schule  angezogen  fand,  da  sein  angeborner  Sinn  für  Schön- 
heit dei^  Farbe  bereits  im  Vaterlande  die  reichste  Nahrung  gefun- 
den hatte.'  Schon  seine  früheren  Bilder  sind  in  der  Art  der  bess- 
ten  Meister  seines  Landes,  voll  Leben  und  Wärme,  ausgezeich- 
net in  Colorit  und  Ton,-  nur  in  technischer  Hinsicht  noch  nieht 
vellendet.  Die  Int-ensität  seiner  Färbung  steigerte  sich  aber  in  der 
Folge  noch  mehr,  und  somit  zeichnen  sich  jetzt  seine  Werke  bei 
der  grösstea  Nflturwahrheit  -durch  ein  so  glänzendes  und  warmes 
Colorit  aus,  wie  wir  es  bei  wenigen  belgischen  Meistern  'Nieder 
finden.  Dazu  gesellt  $ich  auch  eine  enorme  Praxi«,  welche  das 
irische  Leben  meiner  Bilder  noch  erhöht.  Seine  Figuren  blicken 
80  lebendig  aus  den  Gemälden,  dass  wir  glauben,  sie  wollen  Theil 
nehmen  an  dem  Getriebe  des  Lebens.  Eigentliche  Scenen  des  all- 
taglichen Verkehrs  finden  sich  aber  von  ihm  nicht,  denn  er  hat 
sich  auf  den  Flügeln  der  natürlichen  Anlagen  durch  seinen  fein 
gebildeten  Qeist  und  scharfen  Verstand  au3  dem  Schlamme  der  All- 
täglichkeit erhoben,  und  führt  als  Genremaler  immer  in  eine  hö- 
here, edle  Sphäre.  Wahre  Glanzpunkte  der  modernen  Kunst  sind 
aber  seine  Darstellungen  aus  der  vaterländischen  Geschichte,  wel- 
che den  Beschauer  mit  unwiderstehlicher  Hraft  in  die  Periode  ver- 
setzen, in  welcher  das  Drama  spielt.  Wappers  ist  aber  auch  der 
erste  Portraitmaler  seines  Landes-,  und  hat  ausserdem  hur  an  F. 
Winterhalter  in   Part&  einen  gefährlichen  Nebenbuhler,  welcher 


fit  Wappen«  Gtistar« 

ihn  an  Feinheit  und  Eleganz  übertrifft  Unter  vlämltdie  Meistir 
lualt  aber  mit  noch  grösierer  Leichtigkeit»  unä  steht  an  Kraft  der 
ParsteUuug  und  des  Colorits  nicht  zurück, 

Wappen  lebte  nach  seiner  Rückkehr  von  Paris  einige  Jahre 
in  Antwerpen  der  Kunst,  und  malte  mehrere  Bilder,  rrelcbe  ihn 
aber  nur  in  einem  engeren  Kreis  bekannt  gemacht  hatten.  Wir 
nennen  unt(r  diesen  das  gefallene  IVlädchen  an  der  Wiege  im  Kam« 
'  uierlein  sitzend«  Es  ist  diess  die  harmonische  Schöpfung  eines  jun* 
gen  Künstlers,  gedacht  und  überall  abgerundet,  nur  in  technischer 
£linsicht  mit  seinen  späteren  Werken  nicht  zu  vergleichen.  Aeholi* 
che  Bilder  findet  man  noch  mehr  von  ihm,  seinen  Ruf  gründete  aber 
V  |830  das  grosse  Gemälde,  iwelches  den  Bürgermeister  van  der  Werf 
von  Leyden  darstellt,  w^e  er  bei  der  Belagerung  der^tadt  durch  di« 
Spanier  dem  ausgehungerten  Volke  seinen  LeichnaUü  anbietet,  uivi 
3^ur  Standhafligkeit  auffordert.  Dieses  Gemälde,  welches  der  Frin 
von  Oranien  um  Q(;00  fl.  kaufte,  erregte  ausserordentlichen  Beiiall, 
und  man  datirte  davon  den  Beginn  einer  neuen  Periode  der  Huntt, 
Von  dieser  Zeit  an  war  Wappers  ein  gefeierter  Meister,  und  ei 
pchlossen  sich  mehrere  ]unge  Künstler  an  ihn  an,  mit  dem  Entschliu-^^ 
auf  gleichem  Wege  zum  Aufblühen  der  vaterländischen  Kunst  su 
wirken.  Unter  den  vielen  nennen  wir  J.  X4.  Dijckmans,  J.  J.  Delin« 
E.  du  Jardin,  £,  Sliugeneyer,  J.  Meynne,  H.  Gregoir,  J«  U«  van  di 
Laar,  £•  van  Maldeghem  etc.  Alle  diese  Künstler  bearbeiteteo 
nach  dem  Vurbilde  des  Meisters  mit  Vorliebe  die  vaterländische 
Geschichte,  ohne  die  heiligte  U  eberlief  er  ung  auszuschliessen,  so 
dass  sich  durch  Wappers  eine  eigentliche  belgische  Historienma* 
lerei  bildete«  neben  welcher  das  höhere  Genre  in  eben  so  erfreu* 
lieber  Weise  gedeihte.  Ein  grosses  Gemälde  aus  dem  biblisehco 
Kreise,  welcl^cs  Wappers  1833  in  Brüssel  zur  Ausstellung  braohte« 
stellt  die  Grablegung  Christi  dar,  welche  H.  Wanderschrik  Hir  di< 
St«  IVXichaelskirohe  in  Löwen  bestellte*  Die  Handlung  geht  in  ei* 
per  dunklen  Grotte  vor,  und  nur  auf  den  Leichnam  und  die  ibi| 
tragenden  beiden  Jünger  fallt  ein  effektvolles  LichU  Dieses  Bild 
ist  ergreifend  durch  den  hohen  Ernst  in  der  Stimmung,  und  <lit 
grosse  Wahrheit  der  Darstellung,  Eine  Meisterhand  hat  hier  mit 
keckem  Pinsel  gewaltet.  Der  König  ertheilte  dem  Künstler  bei  der 
Ausstellung  den  Leopoldsorden«  Etn  anderes  Altarbild  von  grosser 
Ausdehnung  ist  in  der  Jesuitenkirche  zu  Antwerpen»  die  2VIa(ioDD> 
auf  Wolken  von  Engeln  umgeben ,  wie  sie  dem>  Stifter  des  Jesui* 
tcnordens  das  Scapulier  ertheilt«  Unten  stehen  Verehrende:  ein 
f^ürst  mit  seiner  Gemahlin,  ein  Greis  von  »einer  Familie  umgebefl 
etc,  Dieses  Hauptaltarbild  zeigt,  dass  VVappers  «ach  sentimeotil 
seyn  kann ,  was  sonst  bei  ihm  ni«bt  der  Fall  ist«. 

Im  Palais  de  la  Nation  zu  Brüssel  sieht  man  im  Vestibüle  ^er 
Schlacht  von  Worrinflen  (1288)  von  de  Keyzer  gegenüber  eint 
Scene  aus  den  Septemoertagen  von  ^830  >  eines  der  grÖsstee  und 
bedeutendsten  Werke  der  neueren  Zeit.  Die  Handlung  spielt  au> 
dem  grossen  Platze  vor  dem  Rathhause  zu  Brüssel ,  wo  die  ft^ir 
lieitsberauschte  Masse  sich  zusammendrängt,  und  die  Froclsmatio^ 
vom  ^4.  September  fubelnd  vernimmt,  nachdem  s)e  vom  fern^* 
Gemetzel  herbeigeströmt  war.  Geneuer  beschrieben  ist  dieses  i^' 
bendiga  Bild  der  schrecklichen  Wirklichkeit  im  Kunstblatt  tS45 
S.  597«  Hier  «st  alles  zu  bewundern,  und  Wappers  steht  als  VulKs* 
roaler  unübertroffen  da.  Der  ungeheuere  Drang  einer  Volksmas'^ 
die  wenige  Minuten  vorher  im  verzweifelten  Kampfe  lag,  denlud 
veraclitete,  die  Seufzer  der  Sterbenden  nicht  hörte,  }etst  in  ^'^9 
und  Hoffnung  aufjauchzt»   in  ungemesieneU  Leidensohafteo  >>^^ 
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Ziele  strömt  9  kann  nicht  glanzvoller  und  natürliciier  dargestellt 
werden.  Bewunderungswürdig  ist  auch  das  Colurity  die  Abstufung 
der  Farbe  in  den  liöpten  der  verschiedenen  IndiTidualitäten »  Ton 
dem  todesblassen  Antlitz  des  sterbenden  Jünglings,  und  den  zarteh 
Wangen  seiner  Schwester,  bis  zum  wettergebräunten  Matrosen 
und  den  welken  Zügen  des  trauernden  Vaters.  Wappers  Hess  in 
diesem  Gemälde  dem  Volke  noch  einmal  jene  grosse  Wirklichkeit 
sehen,  in  ganz  nackter  Wahrheit,  wie  es  die  wilde  Lcidenschai't 
bewegte,  aber  im  Bilde  mit  Zugabe  von  Poesie,  welche  im  Kam- 
pfe um  Freiheit,  wo  das  warme  Herzblut  fliesst,  nicht  zu  finden 
ist.  Eben  so  meisterhaft  sind  einige  kleinere  ßilder ,  wovon  jenes 
mit  Carl  IX. 9  wie  er  auf  die  Hugenotten  schiesst,  lB38  in  den  Be* 
sitz  des  Herzogs  von  Sachsen -Coburg  kam.  Der  König  von  Bel- 
gien besitzt  seit  1856  eine  Versuchung  des  heil.  Anton,  und  den 
Abschied  des  König  Carl  I.  von  seinen  Kindern.  Auch  das  Bild- 
niss  dieses  Königs,  und  später  jenes  der  Königin,-  hat  Wappers^ 
gemalt,  beide  Meisterwerke  ihrer  Art,  und  von  frappanter  Aehn- 
lichkeit.  Eii^es  seiner  ausgezeichnetsten  Werke»  ursprünglich  für 
den  Fürsten  von  Wittgenstein  bestimmt,  besitzt  seit  l84o  der  Kai- 
ser von  Russland.  Es  stellt  Anna  Boleyn  vor,  wie  sie  von  der 
Königin  Elisabeth  Abschied  nimmt.  Der  Kaiser  bezahlte  13000  Fr. 
für  dieses  Gemälde.  Von  gleicher  VortretETlichkeit  ist  auch  das  Bild 
Feters  des  Grossen,  Czar  von  Uussland ,  welches  der  König  der 
Niederlande  zum  Geschenk  für  die  Prinzessin  von  Oranien  be- 
stimmte. Das  von  Wappers  gemalte  Bildniss  dieses  Königs  erhielt 
183Q  die  Stadt  Antwerpen  zum  Geschenke.  Im  Jahre  i84l  brachte 
er  ^vieder  eine  Episode  aus  der  Geschichte  zur  Ausstellung,  Philipp 
den  Schönen  auf  dem  Sterbebette.  Ein  Gemälde  von  l842  stellt 
den  Dichter  Camoes  dar,  wie  er  unter  der  Last  seiner  Leiden  vor 
der  Thüre  eines  prächtigen  Palastes  niedersinkt.  Dieses  ausge- 
zeichnete-Bild  war  auch  auf  der  Ausstellung  im  Louvre  zu  sehen, 
und  es' erwarb  dem  Künstler  den  Orden  der  Ehrenlegion.  ImJahre 
1343  vollendete  Wappers  das  Bild  der  Genovefa  von  Brabant,  weU 
ches  der  König  von  Belgien  der  Königin  Victoria  von  England 
zum  Geschenke  machte,  und  überdiess  gingen  ausser  einigen  le- 
l)ensyollen  Portraiten  zwei  vortreffliche  Genrebilder  aus  seinem  Ate- 
lier hervor.  Besonders  schön  sind  die  römischen  Mädchen,  welche 
einem  Bettler  Almosen  reichen«  Das  zweite  Gemälde  stellt  Kinder 
mit  einem  Neufundländer  Hund  dar,  so  lebenswarm,  wie  man  nur 
ein  Bild  malen  kann.  Inzwischen  kam  ihm  auch  ein  Auftrag  der 
Königin  von  England  zu.  Sie  bestellte  ein  Bild,  auf  welchem  recht 
viele  Volkstrachten  vorkommen,  und  Wappers  malte  den  grossen 
Fischerzug,  welcher  alljährig  in  den  Strassen  von  Antwerpen  statt 
findet.  Dieses  Gemälde  ist  voll  Leben  und  bunter  Mannichfaltig- 
keit,  und  gefiel  der  hohen  Bestellerin  so  wohl,  dass  sie  dem  Künst- 
ler einen  silbernen  Pokal  zum  Geschenke  machte,  an  welchem  die 
Schrift  eingegraben  ist,  dass  er  von  ihr  und  dem  Prinzen  Albrecht 
als  Zeichen  der  Anerkennung  komme.  ImJahre  1845  ertheilte  ihm 
König  Louis  Philipp  von  Frankreich  den  Auttrag ,  die  Einnahme 
von  Hhodus  durch  die  Türken  zu  malen.  Schliesslich  nennen  wir 
1109h  ein  grosses  Ahargemälde,  welches  die  Kirche  St.  Germain  zu 
Tirlemont  ziert.  Es  stellt  den  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse 
der  Maria  dar.  Der  neuesten  Zeit  gehört  ein  Bild  des  Christoph 
Golttmbus  an,  eine  energische  Gestalt,  welche  mit  düsterem  Blick  an 
den  erfahrnen  Undank  mahnt.  Ein  anderes  Gemälde,  welches  1848 
der  Vollendung  entgegen  gingi  stellt  belgische  Frauen  dar,  welche 
den  Ausgang  der  Schiaoht  erwarten.  Diese  beiden  Bilder  hat  Frie- 
<lrich  VVagner  zum  Stiche  gezeichnet. 
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Wftppers  Wurde  t852  crtter  ProfesMyr ,  und  l84o  Direktor  der 
li.  Akademie  zu  Antwerpen.  Er  bekleidete' schon  früher  die  Stelle 
eines  Conservetors  des  Museums  in  Antwerpen»  und  1646  erhielt 
er  jene  eines  Präsidenten  des  belgischen  National  -  Museums.  Im 
,  Jahre  1845  wurde  er  als  erster  Ma^r  des  Königs  Leopold  ▼on  Bei* 
gien  zum  Baron  erhoben.  Seine  Brust  zieren  mehrere  Orden,  wie 
)ener  des  belgischen  Lowens,  der  Ehrenlegion,  der  portueiesiscb« 
Christus-Orden,  der  preussische  rothe  Adlerorden,  und  das  SachsW' 
Coburgische  Ritterkreuz.  Er  bewahrt  auch  Yi-ileEhrenmedailleD,an(l 
nur  wenige  Akademien  zählen  ihn  nicht  zu  ihren  Mitgliedero« 

Stiche,   Lithographien  und  Holzschnitte  nach 

diesem  Meister. 

Christus  yu  Grabe. getragen,  nach  dem  berühmten  Altarbild« 
in  der  St.  Michelskirche  zu  Löwen  gest.  von  F.  Lhorie,  Mezxo* 
tintoblatt,  ^r.  t'ol. 

Invocation  de  N.  D.  du  Scapulaire,  das  berühmte  Bild  in  der 
Jesuitenhirche  ku  Antwerpen,  lith.  von  Manche,  gr.  fol. 

L*Anee  du  Bien  et  l*Ange  du  Mal.  Mich.  Verzwyfel  sc  roy.  fol 

Der  Bürgermeister  van  der  Werf  bei  der  Belagerung  von  Ley* 
den^  das  oben  erwähnte  Bild  im  Besitze  des  Prinzen  von  Oranieo« 
In  Mezzotinto  gestochen  von  F.  Lhcrie,  gr.  qu.  foU 

Heloise  et  Abeilard.  F.  Lhcrie  sc,  roy.  fol. 

Die  Blätter  in  folgendem,  nach  Wappers'  Zeichnungen  illaitri^ 
tem  Werket  Uoe  men  Schiler  wordt,  door  H.  ConscienscMitHoii* 
schnitten   Von  U.  Brown.    2«  Ausgabe,  Ainsterdam  1844,  8* 

Jene  in  der  Geschiedenis  van  ßelgie,  door  H.  Conscieoce.  Ve^ 
cierd  met  200  houtsneden,  getekend  door  Wappers,  Haman,  Lm* 
ters',  Jacobs  etc.  Antwerpen  1846»  gr.  8.     . 

Die  Compositionen  in  »La  Belgique  monumentale,  historiqu* 
et  pittoresque  — •  Par  A.  Baron.  Bruxelles  t844>  gr*  ^»  Die  Vi^* 
netten  sind  aach  Zeichnungen  von  Wappers,  de  Keyser,  ^^^ 
etc.  von  H«  und  W.  Brown  etc.  in  Holz  geschnitten. 

Wappler,  Franz,  Maler,  lebte  um  1694  in  Wi^n,  und  kamd«« 
nach  München,  wo  ihn  der  Üof  beschäftigte.  Er  malte  ds  (li> 
Kurfürsten  Max  Emanuel ,  und  den  Kurprinzen  in  ganzer  Fig^^ 
Für  das  letztere  Bild  erhielt  er  12  Species -Dukaten.  Das  ForUii| 
des  Max  Emanuel  hat  G.  Ambling  gestochene.  Ph.  Kilian  stad 
nach  ihm  das  Bildniss  Kaisers  Franz  1.  in  Ungarischem  Costüin. 
Gleichzeitig  mit  diesem  Meister  lebte  ein  Franziskaner  Layp' 
bruder  in  München,  weScher  ebenfalls  Fortreite  malte.  ^^.*f 
powsky^s  Zeit  war  von  ihm  das  Bildniss  des  Provtn»als  Y.  Xiod'* 
mair  im  Reichsarchiv  zu  München. 

Ward,  Francis  Swain,  Landschaftsmaler,  wurde  um  17R^" 
London  geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet  Hitf 
auf  unternahm  er  Reisen  in  England  und  Wales,  und  zeicbo 
eine  grosse  Anzahl  von  Schlossern  und  Ruinen,  welche  in  schön 
ordneten  Landschatten  erscheinen.  Aehnliche  Darstellungen  oj^ 
er  auch  in  Ocl.  Später  trat  Ward  in  Dienste  der  osiindiicw 
Compagnie,  und  bepb  sich  nach  Caiculta.  Das  Resultat  «i»' 
Bemühungen  in  Indien  ist  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnunec 
nach  indischen  Pagoden  und  Ruinen ,  welche  aus  der  Vorteil  di 
Landes  übrig  gebheben  sind.    Starb  um  S805« 

Ward,  James y  Bildnissmalcr  zu  London,  wurde  um  J730  gebor« 
Er  ist  uns  nur  durph  «in  sehünes  Sch^arzkunstblatt  von  J.  D'** 
bekannt :  The  Naböb  of  Arcot ,  gr.  qu.  fol.  ^ 
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Ward|  jamC8|  ScTilachten-  und  Thi^rmaler  zu  London,  ^mrde  um 
1775  geboren,   und  zu   einer  Zeit  herangebildet  in  welcher  Rey- 
nolds  das  Feld  der  Kunst  behauptete.  Damals  hdtte  eigentlich  nur 
der  Portraitroaler  zu  thun ,   und  somit  suchte  auch  J.  Ward  als 
solcher  sein  Glück,   weichet  aber  dem  Th.  Lawrence   im  höheren 
Grade  lächelte,  als  anderen  Künstlern.    Desswegen'  suchte  Ward 
auf  anderem  Wese  sein   Heil,    und   malta  nur   dann    Bildnisse, 
vvenn   sein  Individuum  zu  Pi'erd  erschien.    Er  widmete  im  Allge- 
meinen der  thierischen  Natur  ein  genaues  Studium,  und  drang  in 
den  anatomischen  Theil  mit  solcher  Schärfe  ein,   dass  wenige  an-' 
dere  Künstler  seines  Vaterlandes  sich  hierin   mit  ihm  messen  kön« 
nen.    In  Ward*s  Gemälden  herrscht  keine  kalte  Nachahmung  der 
Form,  sondern  Natur  und  Tbätigkeit  unter  dem  Einflüsse  des  le- 
bendigeii   Ausdrucks.    Seine  Thiere  offenbaren    daher  ein  Feuer» 
und  im  gegebenen   Falle  eine  Wuth  und  Kraftäussernn^ ,    wie  sie 
nur  ein  Meister  erreicht,  der  auf  der  Höhe  der  anatonutsehea  Ge- 
schicklichkeit  steht.     Beispiele  liefern   mehrere   Schlachtscmälde« 
Thierkämpfe  und   Darstellungen   Ton   Jagden   und   Fferderennea« 
Andere  Bilder  dieses  Meisters  schildern  Pferde  in  ihrer  muthig  stoK 
zen  Schönheit,  und  Paradescenen.,   in  welchen  Portraite  vorkom- 
men. Eines  seiner  gerühmten  Werke  dieser  Art  (1824)  ist  das  Ge* 
mä!de  mit  dem  Obersten  Leicester,  welcher  seinem  Rc^imente  Be- 
fehle ertheilt.    Andere   Bilder   dieses  Meisters   stellen  bc^jaafe  und 
Rinder  dar,  ebenfalls  in  lebendifi^er  Auffassung.   Eiii  gerühmtes  Ge* 
mälde   aus   der   früheren  Zelt  schildert  eine   Schafschur   in  Wales 
1805,  und  iq^  Verlaufe,  der  Jahre  erschienen  noch  viele  andere  BiU 
der,  in  welchen  Schafe   den  Hauptgegenstand' bilden.    Noch  l84l 
zählte  man  das  Bild  einer  Sj^hafwäscne  zu  den  vurzüfi;lichten  Wecw 
ken  der  damalgen  Ausstellung   in  London.    Mit  nicht  geringerem 
Bciiall  wurden  auch  seine  Jagdstücke  aufgenommen,  wo  die  JSger 
häufig  Portraite  sind.    Zu  den  früheren  Arbeiten  dieser  Art  (l805) 
gehört  ein  Bild,  welches  den  BaronetWynne  vorstellt,  wie  er  mit 
seinen  Hunden   in  eix^er   schottischen    Berggegend   auf  ein  Hasel- 
huhn jagt.    Die  Jagdfreunde  konnten  sich   an  diesem  und  ähnli- 
chen Bildern  nicht  satt  sehen«  Seine  Wecke  sind  alle  sehr  fleissig 
vollendet,  und  bieten  eine  äusserst  brillante  Oberfläche,  welche 
ungeachtet  ^er' kräftigen  Wirkung  das   Vergrösserungsglas    ertra- 
gen kaniv    Viele  seiner  Zeichnungen  mit  Thieren  sind  durch  dea 
Stich  bekannt,  in  einem  von  J.  Boydell  1^05  veranstalteten  Pracht- 
werk, welches  die  englischen  Yienra9en  vorstellt.    Joh.  Lawrenet 
lieferte  den  Test  dazu.    Holzschnitte  nach  seinen  Thterzetchnun« 
gen  sind  in   M.  Touatt'^  Treatise  on  horse. 

Nach  Beendigung  des  franzosischen  Krieges  setzten  die  Direk- 
toren der  British-Institution  einen  Preis  itir  denjenigen  englischen 
Künstler  aus,  der  die  besste  Skizze  zur  Verherrlichung  der  bril* 
tischen  Waffen  liefern  würde«  Der  berühmte  Thiermaler  Ward 
machte  sich  an  die  Aufgabe,  und  es  wurde  ihm  der  Preis  zu  Theil« 
Er  erhielt  den  Aultrag  zu  einem  grossen  Bilde,  welches  auf  einem 
Räume  von  35  ^-21  Fuss  ein?  allegorische  Darstellung  derScblw^l 
von  Wiiterloo  gibt.  Der  Herzog  von  Wellington  steht  auf  einem 
Kriegswagen,  welchen  Brittania  lenket.  Er  treibt  die  Dämonen 
der  Anarchie,  Rebellion  und  Zwietracht  mit  den  Schrecken  des 
Krieges  vor  sich  hin^  während  Bellonadie  Kriegsro^se  antre^^. 
Dann  malte  Ward  auch  mehrere  Genrebilder,  darunter  Scenen  mit 
»  Schmugglern  und  Wilddiehen.  Au^h  Idealfiguren  in  landschaftli« 
\  eher  Umgebung  finden  sich  voi^  ihm.  Zwei  solche  Bilder  hat  W« 
Word  gestochen«    W*  Barnard  stach  ein  Blatt  unter  dem  Titel  3 
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OUobedienee  in  Danger»  und  Thonvenin :  The  Citiaens  Retreat,  als 
.    Oegenstiiek  zu  Bigg's  Saturday  Morniiig. 

Im  Jahre  i83l  seh  Fastavant  (Kunstreise»  S.  3i4)  das  eigea- 
händige  Bildnist  von  Ward,  welches  sehr  lebendig  aut'get'atst  ist. 
Somit  maile  der  Künstler  nebenbei  auch  noch  immer  BiMoiise, 
vfelche  an  Kunst  jeoem  sicher  gleich  stehen.  Er  war  Professor  an 
der  h.  Akademie  in  London,  und  seit  vielen  Jahren  Mitglied  der* 
selben.  Im  Jahre  i843  trug  er  noch  xur  Ausstellung  bei.  Seine 
Landschaften  mit  Thieren  wurden  noch  immer  zu  den  vorzüglich- 
sten Erzeugnissen  der  englischen  Schule  gezähU«  .Später  fanden 
wir  seiner  bei  Schaustellungen  nicht  mehr  erwähnt. 

Im  Jahre  i823  erschien  von  J.  Ward  die  erste  Lieferung  einer 
Folge  von  eigenhändig  Hthographirten  Pferden  und  anderen  Tiiie- 
ren  »  und  nach  dem  Titel  sollten  es  12  Blätter  werden:  Twelve 
lith,  drawings  from  pictures  painted  by  J.  Ward.  Wir  fauden 
nur  4  Blätter  mit  Pferden  von  ihm  erwähnt,  gr.  qu.  fol. 

•Ward ,  James  y  Maler  und  Kupferstecher  zu  London ,  wahrschein- 
lich der  Vater  des  dbieen  Künstlers»  war  Schüler  von  J..R.  Smith. 
Er  ist  durch  schöne  Blätter  in  schwarzer  Manier  bekannt ,  und 
war  noch  um  iSio  thätig. 

1 )  Adam  Duncan »  Admiral »  nach  J.  Hoppner,   KniestücK  und 
Hauptblatt,  s.  gr.  fol. 

2)  The  Daughters   of  Sir  Thomas  Frankland »   nach  J.  Hopp- 
ner,  fol. 

3)  Daniel  in  the  lion*s  den,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

4)  Die  Ruhe  der  heil.  Familie  auf  der  Flucht,  nach  Bol,  qu.fol. 

5)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  Dietrich,  gr.  fol. 

6)  The  Centurion  Cornelius,  nach  Rembrandt,  gr.  fol. 

7)  Diana  and  her  Nymphes,  nach  Rubens,  gr.  foh 

8)  Mad.  Chevalier  in  the  diaraoter  of  Virginia  giving  water  to 
the  negro,  nach  C.  Henard,  roy.  fol. 

9)  Die  Revue  des  Prinzen  von  Wales,  nach'Beechey,  gr.  ^a.  fol. 

%0 )  Smugglers,  Schmuggler  an  der  Meeresküste,  links  der  Fuhr- 
mann mit  Waagen  und  Pferden.  Nach  G.  Morland.  James 
Ward  fec,  l,  R.  Smith  fec.  publ.  ngz.  In  schwarzer  M»' 
nier  und  bunt  gedruckt,  Capitalblatt ,  s.  gr.  roy.  c^u.  foi- 

il)  Fisherman.  Fischer  an  der  felsigen  Küste,  des  stürmischen 
Meeres,  nach  G.  Morland.  James  Ward  sc.  publ.  >79B* 
Das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  und  in  gleicher  Manier' 

12)  The  Rocking  horse  (das  Schaukelpferd),  nach  J.  Ward,  f' 
qu.  fol. 

13)  The  Alpine  traveller,  nach  Norlhcote,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  offener  Schrift. 

14)  Louisa,  nach  J.  Hoppner,  fol. 

15)  Thou^hts  on  Matrimony»  nach  J.  Hoppner  fol. 

16)  The  fruits  of  early  industry  and  ecouomy,  nach  Morland  fol« 

Ward,  G.  R.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Ruo*^' 
1er,  ist  dujrch  Mezzotintoblätter  bekannt. 

Der  römitche  Gefangene,  nach  Th.  Weller »  1638 1  gf*  ^'^'' 

Ward,  William,  Maler  und  Kupferstecher  zu  London,  d«.^^^' 
der  des  Thiermalers  James  Ward,  war  Schüler  von  G.  Morland. 
und  hatte  als  Maler  schon  bedeutende  Uebung  erlangt,  als  er  un« 
ter  Leitung  von  J.  R.  Smith  der  Kupferstecherkunst  sich  wia»ei^| 
Es  finden  sich  viele  schöne, Blätter  von  ihm,  meistens  in  scbvrarzc 
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Manier,  Wenigejr  geschätst  sind  «eine  PnnlitirarbeiteB »  welehe 
überhaupt  teil  Jahren  mit  wenig  Ausnahme  gering  jgeachtet  wer- 
den. Ward  war  ansserordentUches  Mitglied  der  Ahademie  in  Lon- 
don, da  in  England  selbA  der  ausgezeichnetste  Stecher  nur  Asso* 
ciate  of  the  royal  Academy  seyn  kann.  Kr  lebte  noch  1840f  und 
liatte  damals  den  Schmerii,  seinem  gleiclinamigen  Sohne  in  die 
Grabe  sehen  su  müssen , 

t)  Lord  St.  Helen  of  the  Admira)ity,  nach  3,  W«  Cbdqdler  io 

Mezzotinto,    roy,  fol. 
L  Die  Schrift  mit  der  Nadel  gerissen.    Seltept 
IL  Mit  voller  Schrifit. 

2)  Lady  Jane  Grey,  nach  Fulton,  fol, 

3)  Mary  Queen  of  Scotts,  nach  Fulton,  fol» 

4 )  Das  Bilduiss  eines  Offiziers ,  nach  Comyng ,  fol« 

5 )  Urias  empfangt  von  David  den  Brief  an  Joab  \  Mane  sCripsit 
David  epistolam  ad  Joabama  per  quam  Uriam  misit.  Nach 
F.  Bol's  Bild  in  der  Gfillerie  zu  Dresdent  Mezi^otintOi  gr. 
qu.  fol. 

I.  Mit  angelegter  Schrift, 
11.  Mit  voller  Schrift. 

6)  Joseph  stellt  dem  Fharao  seinen  Vater  von  Tum  Josenhus 
patrem  fuum  Jacobum  adduxit  etc.  Nach  Bul's  Gemälde  in 
Dresden,    Mezzotinto,  gr«  qu.  fol« 

L  Mit  angelegter  Schrift, 
II.  Mit  voller  Schrift, 

7)  Pilatus  wäscht  die  Hände  vor  dem  Volke,  nach  G.  Honthorst 
>    in  schwarzer  Manier,  qu,  roy«  fol. 

8 )  Die  heil.  Magdalena ,  nach  Correggio's  Bild  in  Dresden  in 
Mezzotinto,  fol. 

9 )  The  Death  of  Oedipus,  nach  H«  Fusely  io  schwarzer  Manier, 
gr.  roy.  qu.  fol. 

10)  The  Death  ol  the  Blh,  nach  Rubens  Bild  aus  der  Hough« 
ton- Gallerie,  in  Mezzotinto  und  in  Farben  gedruckt,  qu* 
roy,  fol. 

U)  The  Defeat  of  Mary  Queen  of  ScoU  at  the  Battle  of  Lan^- 
side,     Maria  Stuart  von  den   ihrigen  umgeben  gewahrt  mit 
Entsetzen  die  Niederlage  ihres  Heeres,   nach  R*  WestaU  in 
Mezzotinto,  gr.  qu.  roy.  fol. 
I.  Mit  angelegter  Schrift. 

U.  Mit  vollem  Schrift, 

12)  The  Victory  of  Lord  Duncan  over  the  duteh  fleet,  nach  J, 
S.  Copley  ip  schwarzer  Manier.    Haupthlatt»  roy.  qn.  fol« 

13)  His  Majesty  Reviewing  the  third,  or  Frince  of  Wales  Re* 
^ment  of  Dragoon  Quard«  etc.»  nach  Beechey  in  Mezzotinto, 
gr.  qu.  fol, 

I.  Mit  offener  Schrift. 
11.  Mit  vollendeter  Schrift« 

14)  The  benevolant. Cardinal«  nagh  B«  West  in  Mezzotinto,  gr« 
qu.  fol« 

15)  Cardinal  Ximenes  enswering.the  grandces,  nach  demselben 
in  Mezzotinto,  gr.  qu,  Cbl, 

1(1)  A  young  Lady  and  Ufir  three  Brothers,   nach  S«  Copley  in 

Mezzotinto,  gr,  fol. 
17)  Juvenile  Amiisement,  (Kinder  iil   einer  Landschaft,   nach  J. 

Reynolds  in  Mesezotinto,  fol. 
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*18^  Jurenile  Bmploymeiit«  leeeade  Ma^cben  in  der  Landschaft, 
nach  J.  Rising,  das  Gegenctiick  zu  obigem  Blatte. 

19)  Summer.  Mädchen  in  einer  Landschaft^  nach  James  Ward 
geschaht  und  In  Farben ,  foL 

20)  Winter.  Mädchen  in  einer  Landschaft»  nach  demselben, 
und  Gegenstüch. 

2t  )  The  Warrener.  Der  Jäger  wird  von  seiner  Familie  am  Hau^i 
erwartet,  nach  G.  Morland  in  Schwarzkunst,  gr.  roy.  qa.  fol 

22 )  The  Thatcher.  Der  Strohdecher  und  der  Bauer  zu  f  l'erd  ne- 
.  ben  einer  Hütte»   nach   Morland  in   Mezzotinto,  gr.  m> 

qu.  fol. 

23)  The  Farmer's  Stahle.  Ein  Stall  mit  drei  Pferden  »*  nach  G, 
Morland  in  Mezzotinto,  gr.  roy.  qu.  fol. 

24)  Outside  of  a  Country  Alehouse.  Jäger  zu  Pferd  mit  ihren 
Hunden,  nach  Morland  geschabt  ITQ?»  gr.  roy.  qu,  fol. 

25)  The  Barn-door.  Bauernhof  mit  einer  Bäuerin  und  einem 
Landmann»  nach  G.  Morland  in  Schabmanier  und  braun 
gedruckt,  roy.  qu.  fol. 

26)  The  turnpikc  ^ate.  Ein  Reisender  zu  Pferd  mit  seinem  Hunde, 
nach  Morland  in  Schabmanier  t8o6>  gr.  roy.  qu.  fol. 

27)  Giles  the  farmer's  Boy.  Das  Innere  eines  Pferdestalles  im 
Winter  mit  dem  Bauernjungen,  nach  Moiland  in  schwarzer 
Manier  1803»  ^r.  rby.  qu; 'fol. 

28)  Alehouse  politictans.  Die  Politiker  in  der  Sckenks^  nach 
Morland  geschabt  1801 »  gr.  roy.  qu.  fol. 

29)  The  Gamesters.  Falsche  Spider  betrugen  einen  jungen  HsdDi 
nach  W.  Peters  in  sdiwarzer  Manier»  gr.  qu.  fol. 

30)  The  Kitle  entangled,  nach  Morland  geschabt»  und  in  Far- 
ben gedruckt,  gr.  roy.  fol. 

31 )  The  First  of  September  Moming,  nach  G.  Morland  in  Me^ 
zotinto,  gr.  fol. 

32  )  The  First  of  September  ETcning»  nach  demselben  f  und  Ge- 

genstück  zu  obigem  Blatte, 
ountry  alehouse»  nach  James  Ward  geschabt  und  in  Fv* 
ben  gedruckt»  imp.  qu.  fol. 
3^)  Selling. rabbits ,  nach  demselben,  und  Gegenstück. 

35)  A  Livery-stable,  nach  James  Ward  in  Mezzotinto»  gr.  qu.  M* 

36)  The  nursery  Maid»  nach  demselben  geschabt,  gr.  qu.  fol. 

37)  Hay-makers  •  nach  James  Ward  in  Mezzotinto»  ffr.  qu.  fo'* 

38)  A  Visit  to  the  Graddfather »  nach  H.  Smith  in  Schabmaiiier, 
s.  gr.  qu.  fol. 

3g)  A  Visit  to  the  child  at  nurse»'  nach  Morland  in  schwarzer 

Manier ,  s.  gf •  qu«  fol. 
4o)  Th«  last  Litter  >  nach  G.  Morland »  fol. 
4i )  Tb«  'hard  Bargain »  nach  demselben »  fol. 

42)  Annette  and  Lubin;  nach  J^sR.  Smith  punktirt.    Rund,  M* 

43)  The  EffecU  of  yoothful  Extravagance»  nach  Morland,  gr* 
qu.  fol.  *  " 

44)  The  musing  Charmer»  desiffned  and  engrayed  by  W.  W«»*« 
In  Punktirmanier ,  mnil  kl.  fol. 

4$)  The  stormy  night.  Die  Frau  in  der  Hütte  erwartet  wah^ 
rend  des  Sturms  19  der  Naoht  den  Mann.  Nach  W.  n« 
Bigg  geschabt  und  in  Farben  gedruckt ,  gr.  roy.  qu.  fol 

46)  The  morning  after  the  storm.  Die  Rückkehr  des  Msnnej 
nach  dem  Sturm  zu  feiner  Familie.  N^ch  demselben»  und 
Gegenstuck. 
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4?)  TheBiftb  of  the  Heir,  nach  W.  Bigg  geschaht,  i^y.  qu.  foK 

48)  The  holy  Gkristeniüg,  nach  demselben  und  GegenstiiclL 

49)  ^'s  Innere  eines  Pachthofes  in  Torkshire,  tvo  man  eine 
durch  ihre  Grosse  merkwürdige  Kuh  sieht.'  Nach  G.  Ganad 
geschabt»  gr.  roy.  qu«  fol. 

50)  Ansicht  der  grossen  Bräuerei  in  ChiswelUstreet  zu  London, 
mit  einer  Gruppe  vor  derselben«  Nach  Garrard,  und  Ge- 
genstück zu  obigem  Blatte« 

Ward  y  William ,  Kupferstecher  zu  London ,  ^er  Sohn  des  obigen 
Künstlers ,  erhielt  schon  als  Knabe  von  zwölf  Jahren  die  silberne 
Medaille  der  Gesellschaft  der  Künste  für  seine  Federzeichnung  der 
Madonna  della  Sedia,  und  brachte  es  bald  auch  im  Mezzotinto- 
stiche zu  eiiier  seltenen  Geschicklichkeit»  Besonders  «chÖn  sind 
seine  Bildnisse,  vorzüglich  jene  nach  Reynolds  und  Jackson«  Zur 
Uebertragung  der  Fortreite  von  Th.  Lawrence  war  seine  Manier 
weniger  geeignet,  da  sie  die  ausnehmende  Zartheit  derselben  nicht 
wieder  gibt.  Dieser  treffliche  Künstler  starb  l84o.  zu  London  im 
Wahnsinn ,  etwa  4o  Jahre  alt. 

S )  Sir  Robert  l'homas  Wilson ,   nach   W«  Fikersgill »   Mezzo-^ 

tintOy  fol* 
2)  G.  Caning,  nach  Th.  Stewarspn.    Mezzotinto,  fol. 
5)  Thomas  Moore,  nach  Malvany,  fol. 

4)  Johu  Jackson,  nach  Jackson.     Mezzotinto,  fol. 

5)  Garrick  in  the  Greej;^  room,  nach  Hogarth.  Mezzotinto,  fol. 

6)  The  Marriage  of-St.  Catherine,  nach  A*  van  Dyck's  Bild 
in  der  k.  Gallerie  in  Buckingham- Palast,  für  die  Royal  Gal* 
lery   of  Pictures  etc.     London  IßoQ»  roy  4.« 

7)  The  golden  age,  nach  Jackson,  fol. 

8)  The  mischievous  boy.  Ein  junger  Mensch  quült  ein  Mad* 
chen ,  fol . 

9)  Einige  Blätter  in  dem  Werke  i  The  gems  of  art»  4* 

Ward,   Edward  Matthew j,  Maler,  wurde  1816  in  London  ge- 

boren,   und  an  der  Akademie   daselbst  herangebildet,   bis   er  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Italien  sich  begab.    Er   verweilte  einige 
Zeit  in  Rom,  und  fand  da  schon  mit  seinen  frühen  Werken  solchen 
Beifall,  dass  er  i859  eine  Preismedaille  der  Akademie  von  S.  Luca 
gewann.     Von  Rom  aus  unternahm   er  eine  Reise   nach'  Deutsch- 
land, und  verlebte   einige  Monate  des  Jahres  1840   in  München«, 
Auf  der  Rückreise  ins  Vaterland  wurde  ihm  auch  das  Kunstleben 
in  Paris  bekannt,  welches  nicht  ohne  Einfluss  auf  seine  Kunstrick* 
tung  blieb.  Die  Werke  dieses  Meisters  sind  von  grossem  Gehalte, 
und  finden  in  England  vollen  Beifall.    Er  malt  Genrebilder  und 
Darstellungen  aus  der  Geschichte  seines  Vaterlandes,  welche  aben 
strenge  zum   historischen  Genre  gehören.    Zu   seinen  vorzüglich* 
sten  Bildern  (1844)  gehört  die  Abreise  Lafleur's  nach  Montreuil,  so 
^ie  sie  Sterne  in  seiner  sentimentalen  Reise  schildert.    Der  Künst- 
ler gab  eine  zärtliche  Abschiedsscene,  ein  heiteres,  charaktervolles, 
und  durchdachtes  Bild.     Die  Anordnung  ist  ungesucht,  aber  ge- 
falltg^  und  die  Charakterzeichnung  individuell.  Ein  anderes  Gemälde 
stellt  den  Oliver  Gold^mith  dar,   wie   er  den  Bauern   des  Dorfes 
auf  der  Flöte  vorspielt.     Auch  diese  Darstellung  ist  lebendig,  gut 
und  reich  motivirt,  und  in  der  Anordnung  äusserst  natürlich.    Ein 
anders  Gemälde  stellt  deri  O.  Goldsmith  dar,  wie  ihn  Dr.  Johnson 
Von  seiner  Geldfordernden  Hausfrau  befreit.  Diese  Scene  ist  eben* 
falls  zu  einem  charaktervollen  und  heiteren  Bilde  geordnet.    Im 
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Jahre  i84S  reute  Ward  mit  Sunfield  und  Stamp  nacli  Ameriki, 
um  in  Washington  den  Congreftssaal  mit  Frescobildem  s,u  verzie> 
ren.  Nach  seiner  Rückkehr  fuhr  er  in  London  fort,  seinen  Ruhm 
zu  vermehren.  Im  Jahre  1846  brachte  er  ein  ischön  componirtes 
und  mit  französischer  Elegant  ausgeführtes  historisches  Genreblid 
zur  AiSstellung,  vrelches  Lord  Clarendon's  Entlassung  vom  Kanz- 
leramt vorstellt.  Diese  erfolgte  iö67  nach  seitier  Unterredung  mit 
Carl  II.  in  White -hall. 

Das  Bild  der  Abreise  La  Fleur's  wurde  1&45  von  Templeton 
für  die  Mitglieder  des  Londoner  Kunstvereines  lithographirti  gr* 
qu«foL  Das  Gemälde  mit  Dr.  Johnson  und  O.  Gold^mith  ist  durch 
einen  Stich  von  Sam.  Bellin  bekannt,  qu*  foh 

In  S.  G.  HalPs  Book  of  British  Ballads.  London  1844,  sifl<l 
Zeichnungen  seiner  ^and  durch  den  Holzschnitt  vervielfältiget. 

Wardlgh,  s.  Waerdigh. 

Warenberger^  Simon >  Landschaftsmaler,  wurde  i?69  au  Pullach 
bei  München  geboren ,  und  von  J.  G*  Winter  unterrichtet,  wel- 
cher ihm  aber  nur  im  Zeichnen  und  Radiren  Vorschub  leistete. 
Später  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  ib  München,  um  sich 
in  der  Malerei  auszubilden,  was  ihm  in  dem  Grade  gelang,  da$i 
er  zum  Pensionär  dieser  Anstalt  ernannt  vvulrde.  Jetzt  unternahm 
er  eine  Reise  nach  Oesterreicl^  Und  Italien,  vro  er  eine  bedeutsnde 
Anzahl  von  Zeichnungen  fertigte,  welche  eben  so  Sehr  geschützt 
vrurden,  als  seine  Gemälde.  Der  grosste  Theil  seiner  Oelbilder 
entstand  in  München,  wo  der  Künstler  eine  Reihe  von  Jahren 
thiitig  war,  und  neben  Dillis,  Dorner,  Kobell,  Conjola  und  Wa- 
genbauer seinen  Ruf  behauptete.  Er  malte  Landschaften,  häu% 
Waldpartien,  und  verschiedene  Ansichten  mit  Figuren  und  Thie* 
'  ren  stafftrt.  Im  Jahre  1824  ernannte  ihn  die  Akademie  in  Mün- 
chen zu  ihrem  Mitgliede,  und  der  König  Maximilian  ertheUte  ihm 
den  Titel  eines  Hofmalers ,  so  wie  er  auch  mehrere  Gemälde  von 
'  ihm  erwarb.  Starb  zu  München  1847«  Joseph  üauber  hat  leia 
Bildniss  gemalt  und  radirt,  4« 

Warenberger  hat  au(jh  mehrere* Blätter  radirt  und  lithographirt« 
Seine  Kreidezeichnungen  auf  Stein  gehören  grüsstentheils  zu  den 
Incunabeln  der  Lithographie,  und  stehen  den  landschaftlichen  Ar- 
beiten von  Wagenbauer,  Dorner  u.  A.  nicht  nach. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1)  Vier  Kinder  im  Walde«  welche  einem  am  Fusse  des  Baumei 
hingestreckten  Greis  zu  Hülfe  kommen.  Der  eine  der  bei- 
den Knaben  reicht  ihm  Wasser,  und  die  beiden  Mädchen 
betrachten  den  Unglücklichen.  Links  unten  i  S.  Warenber- 
ger tnv.  et  sculp.  1799«  Seltenes  Blatt,  H.  5  Z.  3  L.,  Br. 
3  Z.  4  L.  ^ 

2)  Felsige  Landschaft  mit  Wasserfall  in  S.  Rosa's  Madier,  sel- 
tene Copie  nach  Dietrich  (Heinecke,  Didt.  d.  A.  pag.  69? 
Kr.  9.  a ,  oder  Linkh's  Catalog ),  quw  8* 

3)  Eine  Landschaft  mit  Bäumen,  Copie  nach  Waterloo,  gr.  8* 

4)  Waldgegend  mit  Felsen  (die  Felsenwand  bei  Berg  am  Würm- 
see) ,  am  Hügel  der  Schathirt  ^ie  Flöte  blasend.  S«  Waren- 
berger sc.  l?90.    H«  9  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

Im  frühen  Drucke  ohne  Namen  und  Zeichen. 

$)  Zwei  bergige  Landschaften.   S.  Warenberger  fec.,  qu.  fol* 
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6)  Ein  KatzenKopf,  seltene  Copie  nach  W»  Hollar..  Wlote^  e^«- 
cudit.  Man  legte  dieses  .Blatt  im  Drucke  vor  der  Adresse 
irrig  dem  Hollar  bei,  4* 

7)  A)t-Breonbühel  bei  Imst  in  Tyrol^  und  die  Wasserküche 
bei  Brennbühel,  2  Blätter  nach  Zeichnun^n  von  Kapeller 
radirt,  und  dann  in  Aberli's  Manier  colorirt.  Diese  Blätter 
erschienen  l8o4  im  Industrie  -  Comptotr  su  Wien.  H.  i4  Z. 
Br.  11  Z«  . 

8)  Folge  von  12  Anstchteni  aus  Bayern»  nach  Zeichnungen  von 
G.  DilHsy  im  Umriss  radlrt  und  znm  coloriren  bestimmt» 
Diese  Folge  erschien  bei  Artaria  in  Mannhdm  und  hostete 
ausgemalt  99  fl.   H«  10  Z.  8  L.,  Br.  16  Z. 

1  )  WoTfrathshausen.  2}  Miesbach.  3)  Das  Schloss  Bran- 
neoburg.  4)  Das  Schloss  Hohenaschan.  5)  Der  See  be^  See- 
feld. 6)  Der  Amm'ersee.  7)  Das  Kloster  ^egernsee.  8)  Zwei 
Ansichten  aus  dem  englischen  Garten  in  München.  9)  Traun- 
stein.  10^  Reichenhall.  11)  Der  Würmsee.  12)  Der  Chiemsee« 

9)  Trachten  aus  Tirol»  nach  Zeichnungen  von  Hapeller  radirt, 
und  zum-  Coloriren  bestimmt»  Dieses  Werk  besteht  'in  ^ 
Hei'ten  zu  4  Blättern»  und  erschien  l8o4  zu  Wien  im  In* 
dustrie  -  Comptoir.    • 

Original -Lithographien. 

10)  Landschaft  mit  einem  See,  und  einem  Schlosse  (Seefeld) 
links  oben  auf  dem  Berge.  Letzterer  ist  mit  Bäumen  be- 
Yvachsen,  und  unter  dem  grösseren  zeigt  sich  ein  Kahn  im 
Wasser,  in  welchem  zvrei  Männer  beschäftiget  sind.  Rechts 
auf  der  in  den  See  reichenden  £rdzunge  erheben  sich 
Bäume.    Allererster  lith.  Versuch  des  Künstlers  (um  18OI)» 

'   ohne  Kamen,  kl.  qu.  fol.  , 

U)  Landschaft  mit  Staffage.  In  der  Sammlung  von  Original» 
Handzeichnungen  bayerbcher  Künstler«  München  I8I89  gr* 
qu.  fol* 

12)  Eine  Folge  von  6  Lithographien  mit  Ansichten  aus  Bayern, 
am  Kochelsee,  Würmsee,  in  der  Jaehenau,  an  der  Isar  etc. 
S.  Wareh berger  del.  18CO.  Diese  Blätter  sind  flüchtig  mit 
der  Feder  auf  StQin  gezeichnet,  uüd  selten  Zu  finden,  qü.  iuU 

Folgende  Blätter  sind  in  Kreidemanier  bebandelt: 

13)  Lengries  in  Oberbayern«   Warenberger  deL|  qu.  4* 

14)  Gegend  bei  Brannenberg.   Id.  del.,  qu.  4. 

15)  Gegend  am  Starnbergersee.   Id.  del.»  gr.  qu«  4* 

16)  Gegend  bei  Garmisch.  Id.  del.,  er.  qu.  4* 

17)  Gegend  am  Kochelsee.   Id.  del.,  k1.  qu.  foL 

18)  Ansicht  von  Benediktbeuern.  Id.  del.»  kl.  qu.  fol. 

19)  Gegend  bei  Fischbachau.   Id.  del.,  qu.  fol. 

20)  Gegend  am  Schliersee.  Id«  del.,  qu,  fol. 

Waretinus,  Peter  W.  Dac,  s.  Peter  Weiner  oßet  Weinher. 

VAann^  Jean  9  Kupferstecher  von  Sedan,  könnte  der  Vater  des  be- 
rühmten Medailleur  Jean  Varin  gewesen  seyn. 

Das  Bildniss  der  Herzogin  Charlotte  de  la  Mark  von  Bouil- 
lon 1591. 

Wann  ^  Jean  5  Medailleur,  s.  Varin.  Er  nennt  sich  Warin  und  Varin, 


ttt         Winrfinconrti  Joseph.  —  WarnerMeo,  Feter.^ 

WarKncOlirt^  Joseph,  Maler,  wurde  1784  zu  Brügge  geboten,  uod 
genoss  eine  torgtaltige  Erziehung r  da  ihn  der  Vater,  ein  Kmt' 
mann»  ini  Staatsdienst  unterbringen  nvoUie.  Er  übte  sich  aber  von 
jeher  mit  Vorliebe  in  der  Zeichenkunstt  bis  er  endlich  die'ErUub- 
niss  erhielt»  seiner  Neigung  folgen  zu  dürfen.  Jetzt  begab  er  sich 
nach  Parts,  wo  ihn  der  berühmte  Maler  David  unter  seine  Schü- 
ler aufnahm,  anter  dessen  Leitung  Warlincourt  schnelle  Fortschritte 
im  Malen  machte.  Auch  das  Studium  der  Perspektive  liess  er  sich 
angelegen  ,seyn,  da  er  im  Fache  der  Architekturmalerei  setnea  Ruf 
SU  gründen  suchte.  In  Paris  erregte  er  von  t8l7  an  grosses  Aut- 
sehen, da  seine  inneren  Ansichten  von  Sälen  und  Kirchen  mit  dcD 
Werken  der  vorzüglichsten  älteren  Meister  seines  Faches  wetteifern 
konnten«  Die  innere  Ansicht  eines  Saales  aus  dem  i7*  Jahrhuo* 
derte  wurde  1 8 17  dem  Musee  des  monuments  fran^is  einverleiht 
Er  nralte  auch  die  meisten  Säle,  in  welchen  die  franzosischen 
Kunstschätze  aufbewahrt  werden ,  uAd  stellte  dabei  den  inneren 
Raum  ebdn  so  künstlich,  als  den  Inhalt  dei selben  genau  dar.  Zu- 
letzt wurdb  er  zum  pTofessor  der  Perspektive,  der  Interioren-  und 
Monumentenmalerei  an  der  franzosischen  Kunstschule  ernannt 
Nebenbei  malte  er  aber  auch  viele  architektonische  Ansichten«  tvo^ 
unter  jene  des  Antikensaales  im  Musee  royal  in  den  BesiU  dei 
Königs  von  Holland  kam.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehören  auch 
die  inneren  Ansichten  von  Notre  Dame  zu  Paris,  der  FraueDhi^ 
.  che  zu  Brüffj;e,  der  Cathedrale  S.  Salvator  daselbst,  u.  s.  vr.  Im 
Jahre  f84o  uess  sich  Warlincourt  wieder  in  Brügg^  nieder,  und 
lebt  daselbst  noch  gegenwärtig  der  Kunst. 

Warley,  John,  Maler  ^u  London,  wurde ^am  1770  geboren.  Ef 
malte  Anfangs  in  Gel ,  machte  sich  aber  später  durcn  Aquarellen 
bekannt.  Die  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben  zählte  ihn 
1805  zu  ihren  ersten  und  bessten  Mitgliedern.    . 

Warmholz,  Otto,, Maler  von  Eislebett,  der  Sohn  des  durch  aeise 
eingelegtem  Holzarbeiten  bekannten  In  Strumen  tenmachers  Waroi* 
holz,  machte  in  Dresden  seine  Studien«  £s ^finden  sich  Blumen- 
und  Fruclitstücke,  todtes  Geflügel,  und  andere  Stillleben  von  sei- 
ner Hand  gemalt.  Um  i834  wuMe  er  Zeichenlehrer  am  k.  Gymni* 
sium  zu  Bisleben.  In  dieser  Stellung  gab  er  i83p  folgendes  WerK 
heraus:  Universal -Zeichenbuch,  bestehend  in  6o  Müsterblatterfl 
als  Vorlagen  zum  Zeich.ien,  gr.  qu.  fol. 

Wamäar,  Maler,  lebte  im  17.  Jahrhundert  in  Holland.  Er  malte 
Landschaften  mit  Figuren.  Auch  colorirte  Zeichnungen  komm^i^ 
von  ihm  vor. 

Warnberger,   s.  Warenberger. 

Warnerssen^  Peter^v  Briefmaler  und  Formschneider  zu  Campest 
war  in  der  ersten  Hälfte  des  i6.  Jahrhunderts  thätig.  Er  nennt 
sich  indessen  nicht  ausdrücklich  als  f»Formsnyder,«i  oder  )»Figtter* 
snyder«  wie  seine  Zeitgenossen  Hans  Liefrink  und  Israel  Silvestrt 
in  Antwerpen.  Diese  beiden  Künstler,  hatten  eigene  Di'uckereien« 
und  auch  Warnerssen  druckte  seine  Platten  selbst.  Wir  wollen  uni 
indessen  auch  die  Einwendung  gefallen  lassen,  ?eter  aei  nur  Drni 
cker  und  Kunsthändler  gewesen ,  allein  dieses  Geschäft  übten  dai 
mala  häufig  die  Formschneider,  und  somit  könnte  auch  unaaf 
Warnerssen  ein  solcher  gewesen  sevn.  S^ine  Thätiekeit  lallt  a^ 
15)0  —  6o.    Wir  möchten  fast  glauben»   dass  der  Honogramou« 
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P  W.  bei  BruUtot  IL  2300»  oder  bei  Bartsch  VI.  p.  309  <uiiB,er  P. 
Warnerssen  sei.  Auf  den  folgeoden  Blättern  steht  nur:  Gheprent^ 
toe  Campen  by  mt  Peter  Warnefssen  (Warnersoen,  Warmerss) 
in  die  firoederstrate  in  den  Witten  Valke»  Die  Druckangabe  llt 
aber  nicht  auf  allen  Btättern  gleich,  es  kommen  Variationen  und 
Abkürzungen  vor.  Diese  seltenen  Blatter  sind  gewöhnlich  calorilrf« 
thieils  allegorischen,  theils  scherzhaften  Inhalts.  Rathgeber  (Nie- 
derländische Annalen  S.  i6o)  nennt  folgende: 

1)  Vier  allegorische  f^eibliche  Figuren t  Wie  volherdet  te  einde 
toe  die  wert  salich.   Math»  X. 

2)  Vierfüssige  Thiere  mit  Spruchzetteln,  vor  welchen  das  Glücks* 
rad  getrieben  Wirdt  Die  Staet  en  ^beloop  der  werldt.  Auf 
diesem  Blatte  nennt  sich  der  Drucker t  Avernersoen. 

o)  Eine  ihissgestaltete  figurt  Die  Tijdt  van  .v»,  soe  is  tuijn 
nann.    Figura  de  Septem  peccatis  mortalibus. 

^)  Drei  Mäpuer.  im  Vorgrunde >  im  Gmfide  eine  Stadt:  Re- 
gierer, Burgher»  Vreemde  gast*  Vint  hier  een  yeder  sijne  last. 

5)  Hin  Mann  umarmt  ein  neben  ihm  sitzendes  VVeib,  während 
ein  zweites  hinter  dem  Baume  hervor  durch  die  Finger  sieht. 
Die  oorsaecke  van  allen  sonden  en  schänden,  unter  der 
Darttellung  viele  Schrillt. 

6)  Ein  alter  Mann  und  eine  junge  Frau.  Eens  Jongen  mans 
auentuir,  dz  ts  eens  Olden  mans  Vegeuuir*  Mit  vieler  an* 
derer  Schrift. 

7)  Ein  junger  Mann  und  ein   altes  Weib»    Koort  of»  du  bist 
'  alleen ,  den  ick  van  herten  meen» 

8 )  Ein  I^ädchen  in  der  Laube  zwischen  einem  alten  und  einem 
jungen  Mann  hinter  dem  Tische  stehend,  auf  welchem  Kar-  . 
ten  und  musikalische   Instrumente  liegen»    Van   die  valsche 
ontrouwe  Liefte*   Dann  mit  vieler  anderer  Schrift» 

Warneck,  Alexander^  (schreit  Wamick)»  Maler,  wurde  um  1780 
zu  St.  Petersburg  von  deutschen  Eltern  geboren ,  und  kam  jung 
in  die  k.  Akademie  daselbst.  Er  bildet  sich  als  Portraitmaler  aus, 
Siog  lBo5  nach  Italien,  und  gründete  in  Rom  seinen  Ruf.  Seine 
früheren  Bildnisse  zeichnen  sich  ausser  d«r  sprechenden  Aehn- 
Hehkeit  durch  eine  warme  und  blühende  Färhung  aus,  in  den  sp£- 
leren  Arbeiten  dieser  Art  ist  aber  ein  graulicher  Ton  'Vorherr- 
schend, welcher  seinen  schwachen  Augen  zuzuschreiben  ist.  War- 
aick  blieb  4  Jahre  in  Rom^  Und  kehrte  dann  nach  St.  Petersburg 
zurück,  wo  er  zahlreiche  Aultrage  fand,  und  zuletzt  auch  als  Ui*> 
itorienmaler  sieh  bekannt  machte.  Die  geschichtlichen  Darstellung 
gen  von  seiner  Hand  datirea  von  1830  an.  -Sie  erwarben  ihm  den 

:     Titel  eines  Professors. 

^arneck,  Carl  Eduard,  Maler,  wurde  1803  tüDanzig  geboren, 

Und  kam  I818  nach  St.  Petersburgs  wo  ef  sechs  Jahre  unter  Lei* 
tung  seines  Vetters  Alexander  Vvarneck  der  Fortraitmalerei  sich 
•widmete,  und  zu  glücklichem  Resultate  gelangte.  Nach  seiner  1824 
erfolgten  Rückkehr  iti  die  Vaterstadt  taahm  er  bei  Professor  Brcy»- 
»ig  Unterricht  in  der  Perspektive,  und  ging  dann  i827  nach  Ita- 
lien, wo  damals  der  berühmte  Maler  Carl  ßrüloff  lebte»  in  wel- 
chem Warneck  einen  aufrichtigen  Freund  und  weiteren  Lehrer 
gefunden  hatte.  Im  Jahre  1829  ^^H^^e  der  Künstler  wieder  nach  . 
Danzig  zurück»  wo  er  sich  dem  Unterrichte  widmete*       ^    • 

Der  Verfasser  des  Neuen  Allgemeinen  Künstler- Lexikons  ver* 
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dilnkt  diesem  refdienstvollea  Hünstler  viele  Nachrichten  über  m 
fische  Meister  des  IQ.  Jahrhunderts. 

Warnik,  s.  Alexander  Warnek. 

fVaronchin,  Architehl,  war  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Pai 
in  St.  Petersburg  thätig.  Er  baute  die  Metropolitanhirche  der  Mal 
ter  Gottes  von  Kasan  daselbst.  Diese  Kirche  bietet  herrliche  Räum 
von  einfacher  Hoheit,  und  ist  mit  einer  colossalen  Kuppel  übet 
wölbt.    Im  Jahre  i830  wurde  sie  restaurirt« 

Warnsinck,  G.  M.,  geborne  Haakman,  Gattin  des  Dichters  W.H 
Warnsinck,  machte  sich  von  |8l4  an  in  Amsterdam  durch  Blumen 
und  Früchtenstücke  bekannt.  Sie  starb  1834  in  der  Blüthe  de 
Jahre. 

Warnsiock,  Isaac,  Architekt,  wurde  l6ll  zu  Amsterdam  geboreo 
wo  sein  Vater  Ritter  W.  H.  Warnsinck  als  Dichter  und  Schrift 
steller  geehrt  war.  Seine  wifsenschafrliche  Ausbildung  verdankl 
er  dem  Professor  J.  Jonkhert.  und  in  der  Theorie  und  Praxis  sei* 
ner  Kunst  genoss  er  den  Unterricht  der  Architekten  J.  Jaosea 
und  J.  de  Greef.  Hierauf  unternahm  der  Künstler  Reisen  in  Deutsch' 
land ,  Frankreich «  England  und  Italien*^  wobei  ihm  keine  Stadi 
und  kein  anderer  Ort  tM  fern  lag,  um  irgend  etwas  Merk  ward  igei 
zu  sehen.  Diese  Kunstreise  war  die  eigentliche  Schule  des  Mei- 
sters, und  er  kehrte  mit  reichen  Erfahrungen  in  die  Heimath  zu* 
rück.  Im  Jahre  1838  schrieb  der  Magistrat  zu  Amsterdam  eineo 
Preis  ,für  den  zweckmässj^sten  Plan  zu  einem  Börsen gebäade  aus, 
und  Warnsinck  errang  mit  seinen  Entwürten  den  Sieg,  indem  seiof 
Pläne,  welche  er  einreichte,  gekrönt  wurden;  jedoch  ohne  d»s 
bisher  der  eine  oder  der  andere  ausgeführt  wurde*  Dann  erbieit 
Warsinck  auch  einen  Preis  für  die  Zeichnung  zur  inneren  üoige*' 
staltung  der  Amstelkerk,  und  i84o  wurde  nach  seinem  Plane  di« 
Kirche  in  Wilhelminadorp  bei  Ter  Goes  erbaut.  Zwischen  Overveenl 
und  Bloemendaal  ist  ein  dem  D.  Borski  gehöriges  schönes  Lsndhauil 
nach  seinen  Zeichnungen  erbaut,  und  in  Amsterdam  am  Bodj 
der  Reguliersgracht  ein  grosses  Fabrikgebäude  nach  den  Entwurf 
Warnsmck's  errichtet.  Mehrere  andere  preiswürdige  Pläne  blieb' 
unausgeführt,  wie  jener  zu  einer  Zeichenakademie,  welchen  )f 
die  Genootschap  «»Hierdoor  tot  hooger«  krönte.  Seit  dieser  /^ 
ist  Warnsinck,  Mitglied  der  k.  Akademie  zu  Amsterdam. 

Waroquier,  Louis  de,  Maler-zu  Paris,  wurde  uns  1848  bcfcwi 
Er  malt  Bildnisse,  historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

WarOUf  Daniel;  Medailleur  von  Stuckholm,  machte  seine  Studi 
in  Paris,   und   fand   dann   in   Wien   eine  Anstellung,    Er  ^i 
1715  Cammer* Medailleur  des  Kaisers   Carl  VI.,   war  aber  sct 
mehrere  Jahre  früher   in  Wien  thätig.     Im  Jahre  1703  /*r}'^'^J 
den  schönen  Medaillon  mit  dem  Bildnisse  des  Grafen  Heinrich  r^ 
Salburg,  Präsidenten  <ler  k.  k.  Kammer.    Abgeb.  bei  Köhler  XI 
83*   Später  stellte  er  mit  B.  Richter  die  merkwürdigsten  Ereigof 
Carl  VI.  in  Medaillen  dar,   welche  eine  Geschichte  desselben 
den.    Dann  hat  man  von  ihm  auch  eine  grosse  Medaille  mit  dl 
Bildnisse  des  Churiürsten  Job.  Georg  III.  von  Sachsen ,  und  er 
kleinere  auf  den  Fürsten  Franz  Rakoczi.   Starb  zu  Wien  um  IT 
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Warren,  Gharles  Tufnöf ,  KüüfeMechöt  tu  Londoti,  >vutde  za 

einer  Zelt  herangebildet«  in  vrelcher  seine  Kunst  in  England  durch 
die  Punktirmanier  verweidhiichet  War»  und  die  Grabstichelarbeiten 
Tvenig  Anklang  fanden.  Er  übte  sich  dber  mit  Eifer  in  der  Linien« 
manier,  und  trug  durch  seine  kleinen  Blätter,  welche  mit  den  Aus-'' 
gaben  der  englischen  Cla'ssiker  erscihienen,  viel  zur  Rückkehr  zum 
Besseren  bei*  Es  währte  indessen  noch  einige  Zeit»  bis  die  das- 
sische  Stichweise  wieder  Eingang  fand^  Und  es  ist  bekannt,  wie 
sehr  selbst  der  berühmte  Rt  Strange  zu  kämpfen  hatte.  Zu  sei- 
nen früheren  Arbeiten  gehören  die  Blätter  zu  der  bei  C«  Kooke 
Erschienenen  Duodez-  Ausgabe  englischer  Dichter  nach  Zeichnun- 
gen von  E.  F.  Bumey,  R*  Corboüld  u.  A.  In  The  Plays  of  W. 
dhakespeare^  Editi  by  Ma  Wood«  London  i8o6»  sind  ebenfalls 
Blätter  von  Warren.  J»  thurston »  Thi  dtothard  und  U«  Tres- 
ham  lieferten  die  Zeichnungen  dazu«  Sehr  schön  sind  au^h  die 
Ideinen  Portraite  in  der  Sammlung  der  Physiognomical  Portraits 
from  undoubted  Originals»  nach  Zeichnungen  von  Thurston,  Uwins, 
Hilton  etc.  London  1821»  lö'  Diese  Blätter  sind  in  Linienmanter 
auggeführt*  Doch  leistete  Warren  auch  in  Mezzotinto  Vorzügli- 
ches, so  wie  diese  Kunst  in  England  von  jeher  auf  einer  grossen 
Hohe  stand. 

C.  T.  Warren  starb  1823  <u  WandsWorth  eines  plötzlichen 
Todes  i  ungefähr  60  Jahre  alt« 

Ausser  den  erwähnten  kleinen  Blättern  nennen  wir  nochs 

1 )  Lord    Castlereagh  Londonderry«   halbe   Figur  in    einfacher 
Kleidung)  ndch  Th«  Lawrence  i8l4*  Mezzotinto,  gr«  roy.  fol. 

2)  Anton y   and   Cleopatra,   Act  IV.  4.    Nach  H.  Tresham   für 
Boydell's  Shakespeare-Gallery,  fol« 

3  )  Troilus  and  Cressida«  Act  L  2.   Nach  T.  Kirk  für  die  Shake- 
speare -  Oüllery  ^  fol« 

Warren,  Alfred  Winiam,  Kupferstecher  zd  Löüdon»  wahrschein- 
lich der  Sohn  des  obigen  Bünstlerst  gehört  ebenfalls  zu  den  bess- 
ten  englischen  Stechern  in  Linienmanier.  Er  lieferte  indessen  auch 
Biälter  in  Mezzotinto«  welche  nicht  minder  schön  behandelt  sind* 
Zu  seinen  früheren  Grabstichelarbetten  gehören  die  trefflichen  Blät- 
ter in  der  oben  erwähnten  Sammlung  von  Bildnissen  nach  älteren 
Originalgemälden«  Von  grosserer  Bedeutung  sind  aber  jene  im 
Galieriewerke  des  Orafen  Statf'ord:  Engravi^gs  of  the  most  noblo 
the  Mar(]^aess  of  Stdfford»  Collection  ot  Pictures  •^.  ByW.  Young 
Ottley«  4  Voll.  London  I8l8»  gl^«  fol«  Auch  in  der  Prachtausgabe 
Von  Popels  Essay  on  man.  London  1820,  sind  Blätter  nach  Zeich- 
nungen voi»  Uwins  von  ihm«    Weiter  erwähnen  wtrs 

1 )  Das  Bildniss  des  Königs  von  England,  nachE<  Scott»  1824»  fol. 

2)  Bildnisse  von  englischen  Dichtern,  für  eine  Sammlung  v^n 
solchen,  4* 

3)  The  new  Coat«   Der  Schneider  passt    einem  jungen  Manne 
den  Rock  an,  nach  D«  Wilkie,  fol. 

Das  Gegenstück  zu  Radon's  Clubbistt. 

4)  The  beggar*s  petition,  1827  >  fol« 

'▼arren,  Henry >  Zeichner  und  Maler «^  wurde  um  IBlO  zü  Lon- 
don geboren,  und  mit  glücklichem  Talente  begabt  machte  er  bald 
erfreuliche  Fortschcitte.  Später  unternahm  er  eine  Reise  nach  dem 
Continent,  und  nach  Syrien.  Als  Resultat  derselben  iat  eine  Reihe 
von  Zeichnungen  in  Aquarell  zu  betrachten,  welche   interessante 

9* 
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Gegenden  und  architel&toniscKe  Denkmäler  fe&thalten,  D^nn  malt 
Warren  auch  BÜdnicse,  historische  Darstellungen  und  Landschaf- 
ten in  Oel.  Beim  Concurse  zur  Ausschmückung  der  neuen  Paria* 
mentsbäuser  brachte  er  (  i844  )  ein  Frescobild  zur  Ausstellung  in 
Westminster  Hall,  welches  die  Königin  Boadicea  vorstellt.  EinGe* 
mälde  von  1846  zeigt  den  König  Alfred  in  der  Hütte  des  Saubir- 
ten.  Dieses  Bild  ist  von  edler  Auffassung  und  gelungener  Charak- 
teristik. Dass  Warren  auch  ein  geübter  Zeichner  ist,  beweiset  er 
nicht  nur  bierin ,  sondern  auch  in  den  vielen  Zeichnungen,  wel* 
che  durch  Stiche  /und  Holzschnitte  behannt  sind.  Proben  findet 
man  in  Childe  Harolds  Pilgrimage.  By  Lord  Byron,  illust.  with 
60  Vignette  Engravings  by  Finden  from  Orig.  Drayrings  by  H. 
Warren,  Creswick  etc.  London  1842,  roy.  8.  Auch  zur  Verzie- 
rung des  folgenden  Prachtwerkes  trug  er  bei:  Ancient  Spanish  Bai* 
lado,  translated  by  J.  G.  Lockbart.  A  new  Edition,  with  nume» 
rous  illust.  from  drawings  by  W.  Allan,  D.  Roberts,  W.  Simsoo, 
H.  Warren  etc.,  London  l84l,  4.  Das  Book  of  beauty  (in  Royal 
Gallery)  London  1849»  ^^^  einen  trefflichen  landschaftlichen  HuU- 
schnitt  als  Titelverzierung  nach  seiner  Zeichnung.  Er  ist  von  AMI* 
liams  ausgeführt. 

Warren,  Alfred,  Lithograph  zu  London,  der  Zeitgenosse  desobi« 
gen  Meisters,  übt  seine  Kunst  mit  Auszeichnung. 

-  Sketches  in  Norway  and  Sweden.  Prachtwerk  mit  10  grossen 
Lithographien  von  Warren  ,  und  mit  einer  Reihe  von  Vignctteo. 
Die  Zeichnungen  und  der  Text  sind  von  dem  Geistlichen  Altred 
Smith.   London  1848*  roy.  fol. 

Views  of  ancient  monuments  in  Central  •  Amerika  etc.  by  Ca 
therwood,  London  1844  ff*>  gr.  fol. 

Warsow,  Friedrich,  Calligraph,  wurde  t787  zu  Stolpe  (Pommern) 
geboren,  und  brachte  in  Wien  seine  Kunst  bis  zu  einer  vorhis 
nie  gekannten  Höhe.  Es  finden  sich  mehrere  grosse  symbologra< 
phische  Zeichnungen  von  ihm,  die  ein  reiches  Kunsttalent  verr» 
then.  Darunter  ist  das  Gebet  des  Herrn  dem  Magistrate  in  Wien 
gewidmet. 

In  der  österreichischen  Nation al-Encyclopädie  ist  diesem  Kunst 
1er  ein  ausführlicher  Artikel  gewidmet. 

Wart,  Derk  Anthonij  van  de,  Zeichner  und  Maler,  wurde  t:6' 
ZU'  Amsterdam  geboren,  und  jst  von  einem  van  de  Wart  zu  unter 
scheide^,  welcher  um  1776  Professor  der  Zeichenkunst  an  derlot 
versität  in  Loewen  war.  Derk  van  de  Wart  genoss  den  Unterj 
rieht  von  Jakob  Kuijper,  und  erhielt  mehrere  Preise  der  AkadeiDij 
in  Amsterdam.  Er  mähe  Portraite  in  Miniatur  und  Oel ,  so  *»>< 
Landschatten,  welche  meistens  Ansichten  aus  Geldern  enthalten 
Dann  war  de  Wart  auch  Musiker  und  Dichter.  Im  Jahre  l&J 
liess  sich  dieser  Künstler  in  Nijmegen  nieder,  wo  «r  noch  \^ 
Vorstand  der  Maatsohappy  Tot  Nut  van  HAlgemeen  war.  Dies« 
Institut  ist  von  ihm  gegründet. 

Eigenhändige  Radirungen. 

1)  Hollän^lische  Landschaft  mit  Figuren,  Knks  der  Meister  zeicli 
nend.   Van  de  Wart  fec.  1785,  qu.  4* 

Dieses  geistreich  radirte  Blatt  ist  von   der  Seite  des  Ori 
ginals  copirt. 
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2)  Schäfer  uncl  Schäferinnen  bei  einer  Fontaine.  Van  de  Wärt 
t'cfc,  qu.  4« 

Es  gibt  Aetzdrücke. 

3)  Das  Panorama  von  Nijmegen  vom  Belvedere  aus,  8  radirte 
Blätter,  gr.  qu.  fol. 


Wartel,  Genevieve  Angelique^  geborne  Pages,  Malerin,  w 

]7Q6  zu  Nantes  geboren ,   und   in   Paris  von  Vincent  unterric 


wurde 
„  .  ui|terrichtef. 

Sie  malte  Blldnitse  in  Ocl  und  Miniatur.  Auph  schöne  Mtniatur- 
Copien  nach  neueren  französischen  Meistern  findet  man  von  ihrer 
Handi 


Warter,  Johann,  Maler,  wurde  um  1790  in  Prag  geboren,  und 
an  der  Akademie  dasclbit  von  Bcrgler  unterrichtet.  Er  widmete 
sich  mit  Erfolg  der  Hrstorienmalerei,  und  wählte  seinen  Stoff  aus 
den  heiligen  Urkunden  und  der  Vaterlandsgeschichte.  ■  In  der  Ge- 
schichte Böhmens,  wclclie  der  Maler  A.  Machek  in  72  lithogra- 
phirten  Blättern  heroussab  <Prag  |824)«  sind  Compositionen  von 
ihm  und  anderen  Künstlern  Prags.  Er  hat  die  Blätter  selbst  litho-  * 
graphirt,  qu.  foK 

Wartmöller,  Maler,  arl>oitete  um  1798  in  Dresden.  Er  copirte  da- 
mals drei  Landschaften  von  Ruysdael,  und  eine  solch«  von  Klen- 
gel,  wie  Füssly  jun.  angibt.  Wir  kennen  a^ch  «inen  Watmüller, 
Reicher  mit  dem  schwedischen  Hofmaler  Wertmüller  (1798)  in  Be- 
rührung kommen  könnte.    . 

VYarwiCU,  John,  Maler  zu  London,  würde  um  1770  geboren,  und 
zum  Landschafter  herangebildet.  Er  zierte  seine  landschaitlichen 
Ansichten  mit  Figuren  und  Thieren.  Dann  befassteer  sich  auch  früh 
mit  der  Lithographie.  Blätter  in  Kreidemanier  von  ihm  upd  an- 
deren Meistern  sind  in  folgendem  Werke :  Specimens  of  Polyauto- 
graphy,  consisting  of  impressiuns  taken  from  original  drawings. 
London  1805»  fol. 

Er  ist  wahrscheinlich  der  Vater  des  Malers  R.  Warwick.  Von 
diesem  sind  Stahlstiche  in  dem  Werke :  Beligium  and  Nassau.  Lon- 
don (um  1836)  »'8* 

Dann  lebt  in  (jondon  auch  ein  Medailleur  Namens  Warwick. 

Waser  Anna,  Malerin,  wurde  1679  zu  Zürich  geboren,  und  genoss 
den  Unterricht  des  jüngeren  Joseph  Werner  in  Bern.  Sie  copirte 
schon  als  Mädchen  von  dreizehn  Jahren  ein  Bild  der  Flora  des* 
selben  mit  so  grosser  Gcschicklichk'Bit,  dass  man  das  junge  Taleut 
bewunderte.  Ihre  lieblichen  Bilder  erregten  auch  in  der  Folge  un- 
gethdilten  Beifall,  besonders  jene  in  Miniatur.  Sie  malte  meistens 
zarte  Landschaften  mit  Nymphen  und  Schäfern.  Solche  idyllische 
Bilder  gingen  ins  Ausland,  und  wurden  theuer  bezahlt.  Auch 
Zeichnungen  finden  sich  von  ihrer  Uand.  Sie  sind  mit  .Silber- 
stift, in  Tusch,  mit  der  Feder  und  in  Rothstein  zart  behandelL 

Starb  1715. 

Das  Bildniss  dieser  Künstlerin  findet  man  bei  Füssly,  Schwei- 
zer Künstler  II.  224 »  und  bei  Descamps  IV.  202« 

Waslg,  3.^  Kupferstecher,  war  ein  Zeitgenosse  von  Baudouin.  Er 
stach  Landschaften  nach  diesem  Meister,  die  mit  den  Initialen  J. 
W.  oder  mit  seinem  Namen  bezeichnet  sind.  Wir  kennen  von  ihm 
die  Ansicht  der  Schlossruine  von  Teylingen ,  qu.  4- 


13^         Wasilielf»  Iwüii.  <*^  Wassenbergb»  Jan  Abel« 

WaSlUeffy  iMran  ,  Kupferstecher  «u  8t,  Petersburg,  war  Schüler  you 
Picard  und  \yortinann ,  schloss  sich  aber  dann  an  G*  F.  Schmidt 
an,  upter  dessen  t»eimng  er  grosse  Fartsehritte  machte.  Später  ar< 
bettete  er  im  Dienste  der  Kaiserin  Elisabeth ,  und  stach  besonders 
Ansichten  der  Stadt  Petersburg,  so  wie  der  kaiserlichen  Lustschlös« 
ser.    IJeberdiess  erwühneo  wiri 

•  ^ 

)  )  3t.  Demotrius,  Metropolitan  von  Rostow  (Dmitri  Rostowski), 
paph  Rotari  niit  G.  F,  Schmidt  gestochen  1759*  ^^^'  *^^' 
pes  und  seltenes  Blatt,  gn  fo), 

2)  Iwan  Pamphilow  Duchovnik  Protoicrei,  Beichtvatei?  derKait 
serin  Elisabeth  c  nach  eigener  Zeichiiangi  kl,  i«), 

Wasiliefiy  Iwail>  Maler  zu  St,  Petersburg,  machte  sich  durch  »ine 
landschaftlichen  und  architektonischen  Ansichten  Ruf.  Diese  Bil* 
der  sind  von  grosser  farbenfrisohe ,  und  beurkunden  ein  rüstiga 
Talent,  Er  war  Professor  an  der  Akademie  in  St  Petersburg,  uod 
poch  I8t4  Mitglied  des  Rathes  dieser  Anstalt, 

Gleichzeitig  lebte  ein  Architetekt  Wasilieff,  welcher  Professor 
d^r  Baukunst  an  der  k.  Akademie  war.  Rr  fertigte  den  Plan  zum 
Universitätsgebäude  in  Charkow, 

Wasilie£F|  Semep,  IVIedallleiir  von  St,  Petersburg,  machte  sein« 
Studieq  in  Paris,  und  wurde  dann  Professor  an  der  Akademie  sei* 
ner  Vaterstadt*  Er  fertigte  Schaumünzen  auf  merkwürdige  Ereig* 
pisie  aus  der  russisQhep  Geschichte,  Sam,  A)exe]ew  war  sein  Schiit 
1er«   Starb  ITgS, 

Wasm&nn,  Rudolph  Friedrich  y  liandschaftsmaler,  wurde  i8oi 
in  Hamburg  geboren,  und  daselbst  zum  Hünstier  herangebildet, 
bis  er  i829  sich  nach  München  begab,  wp  er  bis  1^46  verblieb* 
Er  machte  aber  alljährlich  Excursionen,  um  Studien  zu  samnelnt 
und  iuletzt  dehnte  er  seine  Reise  auch  auf  Italien  aus.  Es  finde* 
sich  X^apdschaften  mit  Staffage  von  ihm»  und  andere  Bilder  geh>^* 
rep  deiQ  eigentlichen  Genre  an« 
•«  » 

Wassalis,  A.^  Maler,  ist  durch  ein  schön  radirtes  Blatt  beltannt 
welches  Diogenes  piit  4or  Laterne  vorstellt,  halbe  Figur.  A<  Was- 
.  «aus  fec,,  kl.  4f 

Die  l^ebepszeit  dieses  Künstlers  ist  üpbekannt« 

Wassemher^,  Henrj  und  Steven  ran,  Bildhauer,  waren  ua 
l468  ip  Srügge  thätig.    Vgl,  L.  de  Laborde,  Rs«ai  etc,  p.  68* 

Wassenaer^  N.  A«»  Kupferstecher,  oder  vieReicbt  nur  Verlegeri 

welcher  im  17*  Jahrhunaert  thätig  war«  .  Seinen  Namen  trügt  ^^ 

i  9)«U  pach  J.  Saenredam,  welches  die  lü.  Martha  vur&tellt,  Q*  ^^ 

Wassenbergh,  Jan  Abel,  Makr,  wurde  1689  ip  GranioffepS* 
boren ,  und  vop  seinem  Vater ,  einem  Advokaten ,  «u  dep  WifseS' 
Schäften  bestimmt*  Er  betrachtete  daher  Anfangs  die  Runst  nuj 
als  Sache  der  :t'iebhaberei.  Erst  iTi:^  fing  er  an,  sieh  ausschlief 
{ich  der  Malerei  zu  widmen,  da  er  in  Rotterdam  an  A.  >jj 
der  Werf  einep  Freund  pnd  (^ebrer  gefunden  hatte,  später  l«fl 
sich  f^of  Rüiistier  in  Groningen  nieder,  wo  er  historische  B"JJ] 
malte ,  thcils  zur  Verzierung  von  Caminen,  theils  Cabinetsstüc« 


Wassenbergh.  -*r  Watele,  (Watlele,  Vatele,)  Henry.    135^ 

Auch  Tiele  schöne  Bildnisse  malte  er,  deren  man  im  Paläste,  zu 
Lceuwarden  sieht.  Darunter  ist  auch  jenes  des  Prinzen  von  Ora* 
nien.    J.  Houbracken  hat  einige  gestochen. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Oröningen  17S0« 

Seine  Tochter  Elisabeth  Gertrulda  malte  Genrebilder  in  Oel 
und  Miniatur.  Sie  sind  sehr  schön  und  geistreich  behandelt,  aber  in 
geringer  Anzahl  Torhanden.  Starb  1782  als  Gattin  des  Rathsherrn 
Fockens  in  Groningen. 

Ihre  Schvvester  Gertmida  Abella  zeichnete  Blumen  und  Früchte, 
und  war  auch  als  Stickerin  bekannt. 

Jan  Wassenbergh,  der  Bruder  der  genannten  Künstlerinnen , 
vrar  Maler,  scheint  aber  wenig  bekannt  zu  seyn« 

Wassenbergh I  die  übrigen  Künstler  dieses  Namens,  s.  J.  Aw  Was- 
senbergh. 

Wassilieff,  s.  Wasilieff. 

Waster,  Johann,    wird  im  Stemberg'schen  Catalug  IL  3337  unser  ^ 
Johann  Warter  genannt. 

Wateau,  ^.  Watteau. 

Watele,  (Wattele,  Vatele,)  Henry,  Maler  zu  Paris,  wurde 

l64o  geboren.  Seine  Lebensverhültuisse  sind  uhbekannt,  es  fin- 
den sich  aber  viele  Blätter  nach  seinen  Zeichnungen  und  Gemäl- 
den, welche  einen  Nachahmer  von  Poussin  kundgeben.  Sie  ent- 
halten Bildnisse,  historische  und  allegorische  Darstellungen,  Vi- 
gnetten u.  dgl.     Starb  l680. 

Zu  den  interessanten  Blättern  gehören  folgende: 
Das  Bildniss  Ludwig  XIV.,  gest.  von  J.  Edelink,  fol. 
Ludwig  XIV.  auf  dem  Triumphwagen,  gest.  von  Edelink,  4- 
Derselbe  stehend  im  römischen  Costüm  mit  Minerva  und  zwei 

Genien ,  gest.  von  Edelink ,  fol. 

Das  Bildniss  des  Arztes  Regnier  de  Graaf,  gest.  %'on  Edelink,  8« 
Das  Bildniss  des  Grafen  Ant.  Armand  de  Chasteaumeillan,  gest. 

Ton  Edelink,  fol. 

Die  Flucht  der  heil.  Familie  nach  Aegypten,  schöne  und  edle 

Composition.     P.  Landry  exe. ,  gr.  foL 

Die  heil.  Familie  vor  einem   Säulengebäude,   wie  der  Engel 

dem  Kinde  Früchte  reicht.    F.  Landry,   exe.    In  Vallet*s  Manier, 

gr.  fol. 

Die   l^eil.  Familie  mit  zwei  Engeln,  welche  einen  Korb   mit 

Blumen  bringen ,  gest.  von  N.  le  Giere. 

Die  beil.  Familie,  gest.  von  J.  Edelink,  fol. 

Drei  andere  heil.  Familien,  gest.  von  G.  Scotin,  fo|. 

Die  Hochzeit  au  Cana,  gest.  von  N.  le  Giere,  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.    F.  Landry  exe. ,  s.  gr.  qu.  fol. 

Die  Himmelfahrt  Maria,  gest.  von  Edelink,  fol. 

Die  vier  Kirchenvater,  charakteristische  Gestalten,  4  Blätter 
mit  halben  Figuren.  P.  Landry  ezc. ,  gr.  fol. 

Die  Brustbilder  der  Apostel  und  Evangelisten,  ge^t,  von  Lan- 
get, G.  Altzenbach  u.  a. ,  s.  gr.  fol. 

Drei  Genien,  welche  eine  Lyra  mit  der  Mitra  und  dem  Her- 
zogshut krönen.    Gest.  von  G.  Edelink ,  qu.  &• 

Ein  Cherubim  in  der  Glorie  von  mehreren  Affen  angefallen. 
Futus  abistis.    Gest.  von  G.  Edelink ,  4. 


i3<l  Watelet,  Clande  Henry« 

DieM  Darstell ling  bezieht  »ich  auf  eine  Schrift  des  P.  Cheru* 
bin  von  Orh*an8  2  Vision  parfaite  da  P,  Cherubin.  Edelinh  stach 
nach  Watelc  das  Titel kupf er  da^u ,  welches  Ludwig  XIV.  in  gao- 
2e.r  Figur  vorsteüt,  gr,  4* 

Watelet,  Claude  Henry,  Z^chner,  Maler  und  Kupferstecher, 
wurde  l?i8  zu  Paris  geboren,  und  erfreute  sich  als  der  Soho  ei- 
nes General'Einpehmers  einer  sprgfiilhgeii  Erziehung.  Er  machte 
seine  Studien  auf  dem  CoUcgium  in  Harcourt,  und  widmete  sich 
mit  Vorliebe  den  schönen  Wissenschalten »  wobei  auch  die  Zei- 
chenliunst  einige  Stunden  ip  Anspruch  nahm ,  da  er  durch  Wort 
und  Bild  ausdrücken  wollte,  was  ihn  im  Inneren  bewegte,  so 
ganz  im  Gegentheil.  eines  Receveur-Gcneral,  welcher  nur  tur  klin* 

fende  Münze  Sinn  hat.  Watelot  konnte  nach  seinen  Vermögens- 
erhältuissen  ungehindert  seiner  Neigung  leben,  da  auch  der  Va* 
ter  die  grösste  Sciionung  lür  ihn  bewies.  Er  liess  den  Soho  al* 
Jüngling  von  neunzehn  Jahren  Deutschland  und  Italien  bereisen, 
um  den  iireis  seiner  Bildung  zu  erweitern»  und  in  Rom  eotwarf 
Watelet  in  Umgange  mit  dem  Maler  Pierre  den  bestimmten  Plan 
seines  dem  Studien  der  Wissenschaiten  und  schönen  Künsten  ge- 
widmeten Leben«.  Talentvoll  und  liebenswürdig,  war  er  in  Paris 
als  junger  Ma^n  bald  in  den  glänzendsten  Zirkeln  gesucht,  gab 
sich  aber  der  Zerstreuung  nie  lange  hin^  da  seine  angeborac 
X^iebe  zur  Kunst  und  Poesie  der  Ruhe  bedurfte.  Nur  eine  Freun- 
din hatte  er,  die  Gattin  des  Geriohts-ProcuraCops  le  Comte,  welcher 
er  auch  Unterricht  in  der  Zeichenkunst  ertheilte.  Auf  ihrem  Land- 
gute  Molin -joli  weihte  eiV  den  Musen  glückliche  Tage.  In  dieser 
schönen  Gegend  bearbeitete  er  sein  Gedicht:  VArt  da  peindre,  und 
gierte  es  mit  eigenhändigen  Radirungen  (Paris  1760),  wofür  ihm  die 
französische  Mitwelt  den  Lorbeer  des  Dichters  und  des  Kunst- 
lehrers  reichte  * ),  Dieses  Werk  enthält  die  Grundlagen  seines  Die- 
tionnaire  des  h^aux-arts,  hatte  aber  bei  allem  ästhetischen  Wer- 
the  doch  keinen  bedeutenden  EinHuss  auf  den  Gang  der  Kunst. 
Es  ist  von  einem  Anonymus  auch  ins  Deutsche^  übersetzt**),  u^^ 
längst  vergessen.  In  oen  Tagen  seines  ungetrübten  Glückes  ar* 
beitetc  er  auch  ein  VVerk  über  den  Ursprung  und  die  Bestimmung 
der  Ircieu  Künste  aus,  welches  aber  unvollendet  blieb,  ferner 
übersetzte  er  die  poetischen  Werke  des  Tasso  und  Ario&to  ins 
Französische,  lieferte  aber  eigentlich  nur  freie  Nachahmungen.  Auch 
ein  Essai  sur  Ics  Jardins,  Paris  1774,  8.,  und  dramatiscTie  Stacke 
Üuden  sich  von  ihm,  allein  sein  Theatre  de  Moulin*joli  kümni*^^ 
uus  hier  wenig  **'*).  Inzwischen  dieser  Kterarischen  Arbeiten  I er* 
tiste  Watelet  auch  verschiedene  Zeichnungen,  und  Radirtingen  0^^' 
•  »ulchen ,  so  wie  nach  lenen  anderen  Meister* 


*)  In  neuer  Ausgabe  j  L*art  ie  peindre.   PoSme  avec  de  refle' 

xions    sur  les  differentes  parties  de  la  peinture.     Nouv,  edi- 

.  tion   augmentöe   des   deux   poßmes   sur  Part   de  peindre  de 

M.  du  Fresnoy  et  de  Marsy.    Avec  flgures.  Amst.  17Öli  ^ 

lu  ital.  Ucbersetzung,  Venezia  1771 1  gr«  4« 

•♦)  Des  Herrn  Watelet  Kunst  zu  malen,  ejn  Gedicht  >"  *'" 
Gesängen  — ,  mit  Pcrnety's  praktischer  Abhandlung  von  de" 
verseilte  Jenen  Arten  der  Malerei.  Aus  dem  Französischen 
überfetzt  (von  J.  A.  Lchninger).    Leipzig  17Ö3,  8- 

♦♦♦)  Im  Jahre  1784    erschien  bei  Perault  in  Paris  ein  »Recucil  de 
r|uch|ues  ouvrages  de  M«  Watelet,  8. 


Watelel,  Claude  Henry«:  137 

Im  Jahrr  t?62  unternahm  er  wieiler  eine  Kimttreise,  und  xwar 
in  Begleitung  der  M»««  le  Comte,  und  des  Abbe  Copette,  seines 
ehemaligen  Lehrers.  Schon  kurze  Zeit  vorher  hatte  er  eine  Reise 
nach  üolTand  und  den  österreichischen  NiedenUnden  unternommen» 
um  die  Werke  von  Uubens  und  van  Dych  xu  studiren.  Diessmal 
ging  aber  der  Zug  wieder  nach  Italien.  Watelet  fand  überall  die 
ehrenFollste  Aufnahme.  Selbst  der  König  von  Sardinien»  der  Papst 
und  der  Cardinal  Albani  schenkten  ihm  Aufmerhsamkett.  Wm- 
ckelmann  ward  ihm  Freund,  und  gleichsam  zweiter  Lehrer.  Früher 
)iannte  dieser  den  französischen  Schöngeist  nicht  persönlich »  und 
})edaverte  es.  später  in  einem  Briefe  an  Berendis  d,  d.  i5*  Mai 
n64«  dass  er  Waielet*s  Schriften  nicht  hofmässiger  critisirl  hatte« 
Deber  diese  zweite  italienische  Reise  erschien  in  Rom  ein  kleines 
Werki' Voyage  de  Mr,  Watelet,  TAbbc  Copette  et  M««-  le  Comte 
cn  Italie,  30  Blätter  in  8*  darunter  12  Radirungen  von -Weirotter, 
und  12  Cartouchen  als  Einfassungen  italienischer  Sonetten.  Der 
Text  ist  von  Watelet  besorgt. 

Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  wurde  Vyatelet  an  die  Stelle 
des  Mirabeau  sen.  zum  Mitglied  der  iVanzösischen  Akadermie  er« 
nählti  und  er  verfolgte  jetzt  seine  literarische  und  artisti&cbe  Lauf- 
bahn mit  aller  Ruhe,  bis  ihn  das  Unglück  traf,  einen  grossen  Theil 
seiner  Güter  zu  verlieren,  wovon  er  den  edelsten  Gebrauch  j;e« 
macht  hatte.  Der  Abbe  Terrai  hatte  an  ihm  einen  Gewaltsstretch 
geübt,  dem  Rüdstier  blieb  aber  die  öffentliche  Achtung,  und  seine 
mächtigen  Freunde  waren  ihm  noch  wärmer  zugethan«  Von  dieser 
Zeit  an  beschäftigte  sich  Watelet  mehr  als  jemals  mit  den  bilden* 
den  Künsten.  Er  fortigte  viele  Zeichnungen,  und  arbeitete  in  ver- 
schiedenen Manieren  in  Kupfer,  Diese  Bemühungen  waren  wohl 
die  Ursache,  dass  sein  Dictionnaire  des  arts  de  peinture,  sculpture 
et  gravure  unvollendet  blieb.  Den  Schluss  bearbeitete  Levesque» 
welcher  aber  schon  früher  thätlgen  Antheil  daran  genommen  hatte* 
Watetet  starb  1786»  und  t7Q2  erschien  das  Werk  in  5  Bänden« 
Ueber  Theorie  und  Geschichte  der  Kunst  hatte  sich  früher  kein 
französischer  Schriftsteller  gründlicher  verbreitet,  und'  dass  er  mi| 
seiner  Critik  ehrlich  verfuhr,  beweiset  der  Tadel,  ^-elcher  der  va- 
terländischen Kunst  anderen  Schulen  gegenüber  nicht  selten  zU 
Theil  wurde,  J.  J.  Taillasson  und  A.  L.  Milltn  traten  in  seine 
Fassstapfen,  mehrere  Andere  beuteten  nur  das  Werk  von  Watelet 
und  Levesque  aus.  H.  Heydenreich  hat  es  für  Deutschland  nicht 
am  bessten  hergerichtet:  Aesthetisches  Wörterbuch  über  die  bilden- 
den Künste  nach  C.  H.  Watelet  und  Levesque  ;  mit  nÖthigen  Ab- 
kürzungen und  Zusätisen  fehlender  Artikel  kritisch  (?)  bearbeitet, 
4  B.  Leipzig.  1792  -p-  95. 

Näheres  über  Watelet  berichtet  Vicqe  d*Azy  im  Eloge  dessel- 
ben, welches  dem  ersten  Bande  des  Dictionnaire  des  arts  vorge- 
druckt  ist. 

Eigenhändige  Blätter« 

Watelet  hat  viele  Blätter  (gegen  200)  geistireicb  radirt,  auch 
gestochen  und  geschabt.  Sie  gehören  meistens  zu  den  Seltenheiten, 
4a  sie  niclit  in  den  Kunsthandel  kamen* 

1)  Claude  Henry  Watelet,  im  Schlafrocke  am  Fenster  stellend. 
Nachahmung  von  Rembrandt's  Bürgermeister  Six,  fol. 

2)  Claude  Henry  Watelet,  Brustbild  nach  C.  N.  Cochin ,  4. 

3)  Marguerite  le  Comte,  Maitresse  du  Moulin-joU,   nach  Co* 
chin  1765,  4. 

4)  Mad.  .  .  .,  am  Tische  mit  ^er  Reisfeder  (M««*  le  Comte),  4. 


tu  Watelet,  Cbutde  Henry. 

t  L.  I^Emperieur  hat  nach  ihm  das  Bildsiss  der  M.ie  Comte 

gestochen. 

5)  C.  A.  de  Villeneuve,  Comte  de  Vence,  nach  Cochin,  4* 

Im  ersten  Druck  vor  dem  Wappen, 

6)  P*  F.    Abbe  Copette»  Doctenr  en  Sorbonne,  nach  Cochin 
1753,  4. 

Derselbe,  1705  gestochen,  4* 

7)  J«  Laura,  Chev.  de  Breteuil  1753,  nach  Cochin,  4« 

8)  J>  £.  Marquis  de  Sommerey,  Colonel,  nach  Cochio,  4« 

9)  Mr.  d^Alembert,   de  PAcademie  fran^aise,  nach  Cochin,  4. 

10)  J.  B.  M.  Pierre  pr emier  peintre  du  Roj,  nach  Cochin,  4* 

11)  Louis  de  Silvestre,  Peintre,  nach  Cochin,  4^ 

12)  G.  R.  Randoin,  Capitaine  aus  gardes  fran9aises,  nach  Co- 
chin, 4* 

13)  Alexis  Claude  Clairault,  de  TAcad.  fran9.,  nach  Cochin,  4 

14)  P«  Joliot  de  Crebillon,  de  TAcad.  fran9.  nach  Cochin,  4« 

15)  Marc  Renö,  Marquis  de  Yoyer,  nach  Cochin,  4* 

16)  H.  P.  F.  Chastre  de  Billy,  nach  Cochin,  4* 

17)  J<  Sarrau,  Chirurgien,  nach  Cochin,  4« 

18)  F.  C.  Bontin,  Receveur  gencral  des  Finances,  nach  Co- 
chin ,  4* 

19)Foisson  de  Vandieres  (Marquis  de  Marigny),  nach  Cuchin,  i 

20 )  F.  de  Chevert,  Lieutenant  gencral,  nach  Cochin,  4* 

21)  Le  Bay  de  Curys,  Controleur  de  menus  plaisirs  du  Iluy, 
nach  Cochin ,  4* 

22)  A.  B«  J.  Turgot,  Intendant  de  Limoges,  nach  Cochin,  4> 

23)  Derselbe  als  Ministre  d*£ut,  nach  Cochin,  4* 

24)  J.  J*  Rousseau,  nach  Tarraval,  4* 

25)  D.  Dodart,  de  l'Acad.  fran^,,  nach  Cochin,  4« 

26 )  Lad^  Herwey ,  nach  Cochin ,  4* 

27)  J.  F.  A.  Brunet  de  Neuilly,  nach  Cochin  1756,  4* 

28)  J*  F.  de  Valicre,  Ingenieur,  nach  Cochin,  4* 

29)  J*  N«  Watelet  de  Yologny,  nach  Cochin,  4« 

30)  Die  Flucht  der  heil.  Familie,  \?ie  Joseph  die  Fackel  tragt, 
gegenseitige  Copie  nach  Rembrandt,  qu.  8* 

31)  Die  Flucht  in  Aegypten,  mit  einem  die  Fackel  tragcodea 
Engel,  nach  Dietrich  1765f  gr*  qu.  4* 

Diese  beiden  Blätter  sind  in  Rembrapdt*s  Manier  radirt 

32 )  Eine  Gruppe  Ton  vier  Figuren  aus  dem  Bilde  des  heil  U* 
deibns  von  Rubens,  welches  Witdouc  gestochen  hat,  kl.  fo|- 

33)  Diana  mit  ihren  Nymphen  auf  der  Jagd,  in  Rembraodi'» 
Manier  r785>  fol. 

.   34 )  Venus  die  Liebesgötter  saugend,  nach  einer  Zeichnung  von 
Rubens  im  Cabinet  Mariette.    H.  W.  sc.  1755»  4« 

Das  Gemälde  ist  von  C.  Galle  und  von  Surrugue  gc' 
stochen. 

35)  Eine  sterbende  Frau  im  Zimmer  von  sieben  Figuren  umg«* 
ben,  in  Rembrandt's  Manier,  qu.  fol. 

36)  Gruppe  von  vier  Frauen,  radirt  und  geschabt  1760,  f<^* 

37)  Die  Zauberin  (la  Stregua)  bei  verfallenen  Gebäuden.  Vv. 
in,  F.  Mai  1783«  kl.  fol. 

38  )  La  Nourrice,  Die  Rückkehr  der  Amme  mit  ihrem  Säughogi 
nebst  andern  Figuren.    Nach  Grenze,  fol. 

39)  Schiffer  mit  Gefassen  auf  ihren  Barken,  nach  Pierre  1753* 
schmal  qu«  8t 
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40)  Ein  an»  Felsen  «iUsender-jttngMr  Mbdvii  der  ein  Papier  hält, 
in  Rembrandt*«  Manier  radirt,  qu.  4- 

41)  Eine  sitzende  Frau  mit  dem  Fächer  iki  der  Hand,  in  der« 
selben  Weise,  qu.  4* 

42)  Eine  sitzende  Frau  in  der  Stube,  wie  sie  dem  Kinde  die 
Brust  reicht,  in  Rembrandt's  Weise  1767,  fol. 

43)  Die  Frauvmit  der  Birne,  nach  F.  Bol ,  4. 

Anderwärts  erkennt  man  darunter  das  Bildniss  der  Mn«. 
Je  Comte. 

44)  Eine  sitzende  Frau  in  Betrachtung,  hinter  ihrem  Sessel  der 
Sarg.    In  Rembrandt's  Weise  1765  i  gr«  4* 

4$)  Ein  Knabe  mit  grossem  Hut  und  mit  der  Flöte,   nach  F« 

Hals,  fol. 
46)  Allegorie  auf  die  Hochzeit  der  Mm«-  le  Comte  1759,  ^* 
4?)  Ein    alter  Philosoph   in  Meditation  am  Tische  sitzend ,  ia 

Rembrandt's  Weise ,  fol. 

48)  Ein  alter  Philosoph  beim  Scheine  der  Lampe  lesend,  in  der- 
selben Manier,  4* 

49)  Ein  alter  Mann,  der  ein  Mädchen  liebhoset,  und  von  sei- 
ner Frau  am  Fenster  beobachtet  wird.  In  Rembrandt's  Ma* 
nier,  fol. 

50)  Ein  auf  dem  Bette  liegendes  nachtes  Mädchen,  vor  ihr  eine 
Frau,  welche  zeichnet.  Eine  von  Watelet  vollendete  Platte 
Rembrandt's,  4* 

51 )  Der  kleine  Kuchenhändlcr ,  nach  Boucher ,  4* 

52)  Der  chinesische  Soldat,  nach  Boucher T  foL 

53)  Die  chinesische  Gärtnerin,  nach  demselben,  fol. 

54)  Carrihatur  ei^ies  Herrn  mit  einem  Orden,  wie  er  mit  dem 
Hut  unter  dem  Arme  einhergeht,  fol. 

55)  Der  Koch  der  Academie  in  Rom  mit  dem  Casserol.  Im 
Grunde  das  Pantheon  und  Ruinen.     Saly  del.  fol. 

56)  Ein  hnieender  alter  Mann  mit  dem  Hute,  nach  dem  Bilde 
von  Teniers  aus  dem  Cabinet  Vence  geistreich  radirt ,  gr.  8* 

57 )  Die'  Wachstube  mit  bekleideten  Affen  9  nach  Teniers ,  hl, 
qu.  fol. 

58)  Zwei  Blätter  mit  Interioren  von  Bauernhäusern  1784»  qu.  8« 
5g)  Zwei  satyrische  Blätter  auf  Lafond  de  St  Yennes,  welcher 

Pamphlete  auf  die  Ausstellung  in  Paris  schrieb,  1750« 

60 )  Der  Kopf  des  heil.  Rochus ,  nach  Pierre «  gr«  fol« 

61)  Der  Kopf  eines  bartigen  Alten,  nach  Pievre»  gr«  fol, 

62)  Ein  Blatt  mit  drei  Kopten:  ein  Alter,  Kind  und  Frau*  dabei 
ein  Eselskopf,  1756*    In  schwarzer  Manier,  4« 

63)  Ein  Blatt  mit  drei  Köpfen:  ein  Alter,  ein  Mann  und  ein 
junges  Mädchen,  dabiei  ein  Ochsenkopf,  1756«.  In  schwar- 
zer Manier,  4« 

.64)  £in  Blatt  mit  den  Köpfen  zweier  JuQgenb  ds^be{  ein  Hunds- 
kopf 1758*    In  schwarzer  Manier,  4* 

Die  obigen  drei  Blätter  zählt  Rost  auf »   nnd  sie  müssen 
von,  den  folgenden  verschieden  seyn« 

65)  Büste  eines  bartigen  Greises,  neben  ihm  ein  Kind,  oben 
die  Büste  eines  Mädchens,  Itahs  ein  Bselskopf,  nach  Pierre 
schÖQ  radirt,  h1>  fol, 

66)  Büste  eines  bärtigen  Greises,  über  diesem  der  Köpf  ein^s 
Mädchens,  rechts  das  Profil  eines  Mannes,  und  darüber 
ein  Ochsenkopf,  nach  Pierre  schön  radirt,  kl.  ful. 

67)  Die  Blätter  in:  L^art  de  peindre,  pocme  —  par  M«  Watelet» 
nach  J>  B,  M.  Pierre  radirt.    Paris  1760,  4. 
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Did  l4  Vigii«tten  einer  Ausgabe  der  Idyllcii  tob  S.  Gessncr. 
Lyon  1762. 

Die  Schäfer  im  Walde  bei  Fackelschein,  Nachtstück  in  Rem- 
brandt's  Manier,  4* 

Landschaft  mit  einem  beladenen  Esel,  dabei  der  Junge  und 
ein  Hund,  nach  C.  du  Jardin,  kl.  qu.  fol. 
Le  Clair  de  Lune,  Landschaft  nach  Berghem,  qu.  fol« 
Landschaft  mit  Viehherde,   die  im  Walde  bei  Fackelschein 
durchs  Wasser  geht,  nach  Berghem  1759«  kh  fol. 
Le  Mai.  Landschaft  nach  Watteau,  fol. 
Grosse  italienische  Landschaft  mit  der  Ruine   einer  Brüclic, 
nach  J.  Both,  s.  gr.  qu.  fol. 

Landschaften  mit  Ruinen  und  Figurengruppen,   nach  Pau* 
'  nini,  gr.  fol. 

Landschaft  mit  Architektur  und  Figuren,  das  Gegenstück  zu 
obigem  Blatte. 

Ein  italienischer  Brunnen  mit  einer  Sirene ,   nach  J.  B.  M. 
Fierre  schön  radirt,  8* 

Eine  Fontaine  mit  zwei  Mädchen,  nach  Pierre,  gr.  ful. 
Der  Ponte  Rialto  zu  Venedig,  8. 
Landschaft  mit  einem  Flusse »  rechts  Gebüsch,  qu.  8* 
Landschaft  mit  vier  chinesischen  Kinderp.     Gravc    cn  un 

i'our  1768»  qu.  8. 
landsdiaft  mit  einem  grossen  Monumente,  kl.  fol. 
Das  Monument  des   mr.   Salvalette  de  Buchelai  zu  Rom 
I764,  kl.  fol. 

Ein  Monument,  welches  Genien  verzieren.    A  Timinortalitc, 
nach  PicrrQ,  gr.  foK 

Landschaft  mit  einer  Stadt  und  mit  Windmühlen,  vorn  zvvei 
Ochsen  und  ein  Bauer.  In  Rembrandt's  Geschmack,  schmal 

?u.  fol. 
•andschaft  mit  Fischern   am  Wasser,  dabei  der  Bauer  mit 
Milch.    In  Rembrandt*a  Geschmack,  qu.  8> 
Landschaft  mit  der  (links)  am  Wasser  trinkenden  Kuh,  im 
Kahn  auf  dem  Wasser  ein  Bauer.    Gegenseitige  C6pie  nach 
Rembrandt,  qu.  12> 

Das  Haus  der  M««*  le  Comte   in  Moulin-joli,   seltene  Ra- 
dirung«  Cur  valle  permutem  Sabina  divitias  operosiores?  4. 


äei  Vasi  dal    Sig.  Pierre,  intagliate  dal  suo   amico  Watelei 

1749,  6  Blätter,  4* 

Raccolta  di  Vasi,  dedicata  alla  A.  M.  Signora  Geoffrin.  Lur- 

rain^nv.  1752.   6  Blätter,  4. 

Raccolta  di  Vasi,   dedicata   alla  Signoria  illust.  Daronserai* 

V.  Lorrain  et  Pierre  inv.  1752»  6  Blätter,  4. 

Eine  Folge  von  Decorationen,  im'Cabinet  derM«»*  le  Comte 

von  Watelet  gemalt,  und  gestochen  1754»  gr.  4« 

\y  LöulS  Etienne^  Landschaftsmaler,  wurde  1780  zu  Paris 
geboren,  und  sollte  sich  nach  dem  Wunsche  seines  Vaters,  eines 
Offiziers,  der  Handlung  widmen.    Allein   Watelet  war  zur  Runst 

geboren ,  welche  im  Comptoir  keine  Pflege  fand.  Er  verliess  daher 
ie  Rechenbücher,  um  seiner  unabweisbaren  Neigung  zur  Malersi 
zu  folgen,  iu  ivelchor  die  Natur  seine  einzige  Lehrerin  war.  Sein 
Talent  überwand  aber  alle  Schwierigkeiten,  welche  um  so  grösser 
wurden ,  da  Watelet  das  ganze  Gebiet  der  Malerei  für  sich  zu  er- 
obern suchte«  Er  war  mit  der  laudsc4iaftlichen  Sceiieric  nicht  ^^^^ 
lein  zttfriedcni  selbst  die  Geschichte  musste  ihm  ihre  Perioden  aul- 


Watdet,  Lonis  Elienne.  .141 

schliessen,  da  in  den  ersten  Decennten  unseres  Jahrhunderts  die  hi- 
storische Landschaftsmalerei  eine  besondere  Pflege  fand.  In  anderen 
Gemälden  wählte  er  Episoden  aus  der  Geschichte  des  Kaiserreiches, 
oder  er  gab  seinen^Landschaften  und  Ansichten  durch  Scenen  aus 
dem  yolKsIeben  eme  höhere  Bedeutung.  Altes  dieses  erforderte  ^ 
ein  genaues  Studium  der  Natur  und  der  mensQhlichen  Form,  doch 
verflossen  mehrere  Jahre,  bis  er  jene  glänzende,  naturalistische 
Richtung  fand,  in  welcher  Watelet  von  l82i.  an  Meisterwerks 
erster  Grösse  schuf.  Er  hatte  al^r  auch  in  seiner  früheren  Periode 
Ruhmwürdiges  geleistet,  aus  welcher  viele  })ilder  stammen,  die  frei 
und  mit  Geschmack  erfunden,  und  von,  vortrefflicher  Haltung  sind. 
Ein  Hauptwerk  aus  jener  Zeit  ist  die  grosse  bergige  Landschaft 
mit  Wasserfall  und  tanzenden  Hirten  im  Vorgrunde,  welche  1817 
in  der  Gallerie  des  Luxembourg  aufgestellt  wurde,  und  durch  den 
Stich  in  der  Collection  du  Musce  de  Luxembourg  bekannt  ist« 
Watelet  trat  aber  schon  1799  mit  Gemälden  auf.  Im  Jahre.  1810 
erhielt  er  mit  seinem  Bild  der  Hirten,  welche  dem  Pan  opfern,«  die 
goldene  Medaille.  Aus  dem  Jahre  1812  stammt  das  grosse  Gemälde 
im  historischen  Museum  zu  Versailles,  welches  Napoleon's  Ankunft 
im  Schlosse  zu  Ludwigsburg  vorstellt.  Im  Jahre  I819  bestimmte- 
rer Minister  des'^k.  Hauses  das  Gemälde  mit  Heinrich  IV.  und  dem 
Capitain  Michaud  im  Walde  von  Ailas  für  die  Gallerie  der  Diana 
im  Fontainebleau.  Es  wurde  als  eines  der  herrlichsten  Werke,  des 
Meisters  erklärt.  Doch, gehört  ihm  nur  der  landschaftliche  Theil 
an,  da  ^h.  Lecomte  die  Figuren  malte..  Im  Jahre  i82l  vollendete 
Watelet  zwei  Bilder  für  das  Scbrloss  in  St.  Clotid,  darunter  eine 
sehr  grosse  Landschaft  mit  einem  Wasserfall,  welche  in  der  Gab» 
lene  ihre  Stelle  fand.  Das  zweite  Gemälde,  stellt  den  heil..  Hiero- 
nymus  in  der  Wüste  dar,  und  zierte  neben  anderen  die  Wohnung 
des  Dauphin.  Auch  die  Ansichten  der  Terasse  von  St.  Germ^in- 
en-  Laye,  der  Carthause  von  Grenoble  u.  s.  w.  sind  in  St.  Cloud 
zu  suchen.  Diese  Bilder»  welche  1822  zur  Ausstellung  kamen,*  ^e- 
hören  in  Hinsicht  auf  Naturwahrheit  und  Meisterschaft  der  Tech* 
nik  bereits  zu  den  herrlichsten  Werken  des  Meisters,  welcher  aber 
den  Culminationspunkt  noch  nicht  erreicht  hatte. 

Im  Jahra.  iBlQ  wurde  dem  Kunstler  als  Decennal- Preis  die 
grosse  goldene  Medaille  ,des  Instituts  zu  Theil,  -und  1822  unter- 
nahm er  eine  Reise  nach  Italien,  wo  er  Stoff  zu  weiteren  Pracht- 
bildern fand.  Eines  der  grössten  ist  die  Ansicht  des  See's  von  Nemi, 
welche  1824  auf  der  Ausstellung  im  Louvre  das  Publikum  bezau- 
bffrte.  Auch  König  Carl  X*  war  so  überrascht,  dass  er  dem  Künstler 
vor  dem  Bilde  den  Orden  der  Ehrenlegion  anheftete.  Das  Gemälde 
kam  in  d^n  Besitz  der  Grafin  von  Haraguay  d'Uilliers.  Eben  so 
meisterhaft  ist  seine  Ansicht  der  Cascatellen  von  Tivoli,  welche  in 
demselben  Jahre  zur  Ausstellung  kam.  Doch  hatten  die  itniieni- 
nischen  Eindrücke  den  Sinn  für  die  vaterländische  Natur  nicht 
geschwächt;  Watelet  zeigte  im  Gegentheile  noch  in  demselben 
Jahre,  dass  auch  Frankreich  reich  au  malerischen  Stoffen  sei.  Der 
Hers^og  von  Orleans,  der  nachmalige  Köni^  Louis  Philipp,  erwarb 
1824  eine  Ansicht  des  Parkes  von  Neuilly ,  und  noch  mehrere  an- 
dere Bilder  gingen  in  der  Folge  in  seinen  Besitz  über.  Die 
Werke  Watelet's  waren  von  jeher  sehr  mannigfaltig;  ivo  nur  eir 
interessanter'  Punkt  «in  irgend  einem  Departement  sich  vorfand. 
wusste  ihn  der  Künstler  zu  fassen.  Desswegen  sind  auch  seine 
Aquarellzeichnungen   sehr  zahlreich.     Sie   enthalten   reizende   Ge- 

f enden  ,   Ansichten  von   Städten  ^   Schlössern ,  Dörfern   etc. ,   uiid 
önnen  mit  den  Oelgemälden  wetteifern,   da  ipehrere  von  ausser« 
ordentlicher  Tiefe  der  Farbe  sind.    Andere  Aquarellen  bieten  da- 
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ffegen  reizende  Bildcheti,  sind  stauAensTvüfdig  im  Roth  und  Gelb, 
in  der  Behandlung  des  Wassers,  der  rerschiedencn  Arten  der  Fel- 
sen und  des  Gesteins,  Von  182Q  verbreitete  sich  der  Ruf  des  Mei- 
sters auch  in  Deutschland.  Früher  war  Wate] et  nur  in^  Frankreich 
gefeiert,  in  dem  genannten  Jahre  schickte  er  auch  ein  Paar  ßil- 
«  der  auF  die  Ausstellung  nach  Berlin ,  no  jetzt  die  Posaune  seines 
Äufes  erscholl.  Das  eine  dieser  Gei;nälde  stellt  in  einer  prächtigen 
Landschaft  einen  glänzend  gehaltenen  Wasserfall  mit  trefflich  grup- 
pirten  Bäumen  dar,  welche  im  Farbenspiel  des  Herbstes  prangen. 
bas  andere  gibt  die  Brübke  über  die  Seine  unweit  St.  Gerain-en- 
Laye,  mit  magischer  Sonnenbeleuchtung,  durch  welche  die  graue 
Brücke,  und  der  Fluss  mit  seinen   sanften  Ufern  wie  im  Yorübef- 

fehen  erhellet  werden,  so  dass  der  Mangel  malerischer  Formen 
urch  optischen  Reiz  ersetzt  wird.  Ueber  diese  Brücke  zog  i8lS 
•  Blücher  mit  seiner  Heerabtheilung.  .  Auch  später  beehrte  VVaielet 
die  Ausstellung  in  Berlin,  da  er  i832  zum  Mitglied  der  h.  (ireus- 
aisehen  Akademie  ernannt  wurde«  Ausserordentliches  Aufsehen  er- 
regte 1834  eine  grosse  Landschaft,  welche  in  den  Besitz  des  Dr. 
Spicker-  kam.  Andere  Bilder,  welche  zU  Berlin  in  den  Frivatbesitt 
übergingen,  sind  durch  Lithographien  von  J*  Tempeltei  bekannt. 
'  In  atlen  diesen  Werken  steht  Watelet  bereits  auf  der  Höhe  sei- 
ner Kunst,  mit  einer  Bravour  und  Kühdheit  des  Vortrages»  wel* 
che  Statinen  erregt.  Es  ist  diess  die  Periode  seiner  glänzenden 
naturalistischen  Richtung,  in  welcher  er  die'  tnaterielle  Erschei- 
nung mit  grosser  Kraft  bewältigte«  Die  Veduten  mal  er  ei  erscheint 
bai  ihm  in  höchster  Vollendung«  Das  verschiedenartigste  Detail 
ist  in  Form  und  Ton  trefiTlich  gebildet,  alles  effektvoll  und  har- 
monisch, das  Ganze  von  seltener  Klarheit.  In  seinen  Bildern 
herrscht  aber  nur  täuschende  Naturwahrheit,  nichts  Herzlichse» 
klingt  in  denselben  an,  während  die  Landschaften  seines  Antipoden 
Paul  Huet  tm  Beschauer  Sympathie  erregen.  Unter  Seineii  Haupt- 
werken dieser  Richtungen  nennen  wir  noch  die  Ansicht  Von  Rouen 
vom  Berge  Bon-Secours  aus  (iSof)»  den  Blick  auf  Paris  von  der 
Colonnado  des  LouvVe  (1834))  eine  grosse  componirte  Landschaft 
mit  Wasser  und  .Räumen  von  1835 1  worin  alles  von  unübertreff- 
licher Klarheit«  und  mit  höchster  Meisterschaft  vollendet,  und  die 
Ansicht  eines  iiormänntschen  Dorfes  während  des  Flatzi'egens ,  ^ifo 

.  .  die  materielle  Erscheinung  mit  bewunderungswürdiger  Kraft  erfasst 
ist.  Der  vor  dem  Hause  angekommene  Fuhrmann  spannt  die  Pferde 
»US,  und  man  möchte  ihüi  helfen,  um  ihn  schneller  aus  dem  Stur- 
me und  Regenschauer  zu  bringen,  Im  Jahre  1836  malte  Watelet 
die  Ansicht  der  ateinernen  Brücke  in  Lyon  mit  Kohlenschiffen  am 
Ufet ,   eua  technisch  vollendetes  Bild  von  schlagender  Naturwabr- 

,  heit»  Er  führte  es  auf  Befehl  de«  Ministeriams  aus ,  und  da  das 
Bild  mehir  als  alle  tcino  früheren  Arbeiten  gefiel ,  brachte  es  ihm 
viele  neue  Bestellungen«    Weitere  Gemälden   geben  Ainichten  der 

\  Tuchfabriken  in  Vieifne  (t835)>  vom  Thal  von  GisorS  in  der  Nor- 
snandie,  der  Gegend  von  AUeVare,  dem  Ganal  in  Galais  (l842)i 
und  einige  Ansichten  aue  Doutacbkmd  schliessen  sich  aia  i  wie  die 
An«icht  von  Innsbruck,  mit  einem  Trupp  von  R«iterni  nelche 
von  einem  Tiroler  an  den  Bergen  hingeführt  werden.  Dieses  Ge- 
mälde war  auf  dem  Pariser  Salon  1848  zu  sehen«  Mauzaisse  hat 
|829<  das  Bildnisa  dieses  Künstlers  litbographtrt»  Aach  in  Chaberts 
Vie  de  Peintres  kommt  es  vor« 

Stiche  und  Lithographien  nach  Chef.  Watelet. 

NapoIeon*s  Empfang  in  Ludwigsburg ,  gest«  von  Winkelet  für 
Gavard's  Galleries  bist,  de  Versailles,  kl*  qu.  ibl« 
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Les  caftcateHes.  Landschaft  mit  Watserfalf  und  tanzenden  £(ir- 
ten.    Gest.  in  der  Collection  du  Masce  de  Luxembourg ,  fol. 

Regen  und  Sonnenschein,  Ansicht  einer  Fabril&stadt  in  der 
Normandie,  nach  dem  Bilde  bei  Ph.  Hallborn'  in  Berlin  von  !• 
Tempeltei  Hthographirt,  roy*  qu«  foU 

I>as  Dorf  im  Gewitter,  litn.  von  J.  Tempeltei,   roy.  fol. 

Die  Mühle  in  der  Normandie,  lith.  von  Tempeltei,  gr.  fol. 

Das  Bild  ist  im  Besitze  des  H.  Mitscher  zu  Berlin  und  nicht 
grösser ,  als  die  Lithographie. 

Landschaft  mit  einer  Hütte  unter  Bäumen  am  Wasserfall,  von 
Watelct  selbst  lithographirt.  Rechts  unten  in  der  Ecket  Watelet, 
gr.  fol.  , 

Im  neuen  Druck  in  Chaberfs  Yie  des  peintres« 

Waterloo^  AntOH)  Maler  und  Radirer,  wurde  nach  der  ffewöhnlichen 
Annahme  um  1618  zu  Utrecht  oder  in  Amsterdam  geboren ;  allein 
es  ist  nur  sicher,  dass  er  auf  einem  Dorfe  znisehen  Maarsen  und 
Breukelen  gearbeitet  habe.    Die  Umgebung  lieferte  ihm  den  Stoff 
zu  seinen    Gemälden  und   Radirungen ,   vrelche   daher  wenig  Ab*» 
wechslan^  bieten ,   und  den  Bindruck  länillicher  Ruhe  und  Wald« 
Einsamkeit  machen.  Seinen  Gemälden  wäre  auch*  grössere  Kraft  und 
Haltung  zu  wünschen,  wodurch  wir  aber  Glicht  sagen  wolle«,  dass 
sie  als  untergeordnete  Werke  erscheinen»  Waterloo  malte  die  Natur 
seines  beschränkten  Gesichtskreises  getreu  und  -ohne  Zuthan,  lihne 
irgend  eine  Prätension.   Die  Figuren  und  Thiere  sind. gewöhnlich 
von  der  Hand   des  J.  Weenix«    da  sie  ihm  nicht  wohl  gerielhen. 
Dagegen  malte   er  die  Bäume  und  Pflanzen  mit  grosser  Xeiehtig«> 
keit.    Das  Spiel  des  Lichtes  auf  dem  Laubwerke ,  im  Wasser  und 
auf  den  Flächen,  die  Lüfte  und  Fernungen  malte  er  aber  fast  so 
schön  vnd  fein,    wie  irgend  ein  anderer  grosser  Landschafter  sei» 
ner  Zeit.    Er  ist  dem  Swanevelt  verwandt,  aber  ohne  ihn  im  Ge- 
schmack, und  in  Kraft  der  Phantasie  zu  erreichen.    Anmuth  und 
Eleganz  fand  er  auf  seinem  stillen  Dorfe  nicht.    Seine  Gemälde 
sind  indessen  selten;  in  grösserer  Anzahl  findet  man  2^ichnungen, 
>velclie  mit  schwarzer  Kreide-  und  in   Tusch   ausgeführt^  sind.'    In 
den  Gallerien  zu  Dresden,  Wien,  München,  Berlin,  Gotha,  Lu» 
tonhouse,  und  in  der  Gallerte  Beckford  zu  London  sind-  Gemälde 
Ton  ihm,  und  ausserdeni  kommen  nur  wenige  Werke  dieser  Art  vor. 
Dagegen  sind   seine  Radirungen   häufig,   nor  nicht  mehr  in 
alten,   vorzüglichen   Abdrucken.     Diese   Blätter  gehören   zu  den 
Lieblingsgegenständen  der  Kunstliebhaber,  da  Waterloo  auf  wun« 
derbare  Weise  es  mit  der  Nadel  dem  Pinsel  gleich  that,  nur  dass 
ihm  statt  des  Farbenspieles  Schwarz  und  Weics   zu  Gebote  stand. 
Seine  Bäume,   mit  dem  zu  zittern   scheinenden  Blätterwerk,   sind 
mit  ausserordentlicher  Leichtigkeit  und  Naturtreue  hingemacht.  Der 
Wechsel  von  Hell  und  Dunkel   berührt  das    Augp  auf  das  Ange- 
nehmste,  und   die  stille  Harmonie  ^reisst   zur  Bewunderung   hin. 
Man  kann  indessen  nur  nach  alten  Abdrücken  die  grosse  Schön« 
heit  dieser  Aetzarbeitcn  fühlen»  wo  sie  die  ursprüngliche  Zartheit, 
und  die  angenehme  Harmonie  des  Silbertones  bewahren«     Später 
wurden  fast  alle  Platten   mit  der  Schneidnadel  retouchirt  und  auf* 
geätzt,  oder  mit  dem  Stichel  überarbeitet.    Die  Abdrücke  von  soU 
chen  Platten  sind  schwärzer,  aber  auch  roher  und  monoton.    Die 
wunderbare  Harmonie,   welche  urs[^rünglich  über  die  Blätter  sich 
verbreitete«  ist  verschwunden.    Doch  unternahm  Waterloo  selbst 
verschiedene  Retouchen,  wie  man  aus  den  Probedrücken,  oder  in 
den  reinen  Aetzdrücken  ersieht.    Die  meisten  dieser  Blätter  sind 
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ohne  Nanaen  und  Monogramm»  einige  haben  aber  bereiu  die  Um- 
fasKUDgftlinien ,  den  Namen»  und  sind  auch  nnmmerirt,  nach  we- 
nigen Abdrücken  übwging  aber  der  Künstler  die  Platte,  nahm 
Aenderuogen  in  den  Bäumen  vor,  setste  an  leeren  Stellen  Aest- 
chen  hinzu»  überarbeitete  Stämme»  half  den  Yorgründen  mit  dem 
Stichel  nach  u.  s»  w.  Die  Probedrucke  sind  äusserst  selten,  und 
einige .  als  einzig  zu  betrachten.  An  Schwärze  und  Frische  kum- 
men  sie  den  vollendeten  Abdrücken  nicht  gleich»  da  sie  in  ei* 
nem  eigenen  Silberton  erscheinen»  Für  die  Folge  der  alten  Ab- 
drücke wurde  ein  Titelblatt  in  ibl.  angefertiget ,  auf  welchem  iu 
beweglichen  Lettern,  stehti  y»D e  geheele  Werk  van  den  ver- 
maarden  Landscapschilder  Anthoni  Waterloo» bestände 
in  Hundert  en  ses  en  dertig  verscheide  Landschappen »  alle  door 
hem  zelf  konstig  geteekent  in't  koper  gcmaakt*  Zeer  dienstig  voor 
de  Landschapschilder  en  Lieniebbers  van  de  Teekenkunst.  T\n\- 
sterdam»  gedruckt  en  te  bekomen  by.  Cornelis  Dankerts»  voor  aaa 
op  de  Nieuwendyck  in  den  Atlas.«  Auf  den  Drucker  und  Ver- 
leger bezieht  sich  die  Figur  des  Atlas  mit  dem  Globus.  Dieses  Ti- 
telblatt ist  nicht  häufig  zu  finden  4  man  kennt  aber  bisher  kein 
vollständiges  Bzemplar  der  Blätter  des  Meisters »  welches  mit  dem 
.  Titel  zusammen  geounden  ist*  Man  wurde  darin  die  ältesten  Ab- 
drücke finden»  und  daraus  erkennen»  welche  Retouchen  vorge- 
nommen wurden,  als  die  Kunsthändler  Ottens  noch  nicht  im  Be- 
sitz der  Platten  waren..  Nach  Waterloo*i5  Tod  kamen  Iremde  Bande 
über  dieselben»  was  an  einigen  mit  dem  Stichel  überarbeiteten 
Stellen»  besonders  in  den  Mittelgründen,  und  da  wo  ursprüng- 
lich die  kalte  Nadel  angewendet  war»  zu  ersehen  ist»  {n  vie- 
len Abdrücken  bea^rkt .  man  Strichlagen »  welche,  nicht  von  Wa- 
terloo*s  Hand  herzurühren  scheinen.  Sie*  sind  aber  immer  noch 
Abdrücke  der  vorzüglichen  Art»  wenn  auch  die  ursprüngliche  Zart- 
heit getrübt  ist»  Die  Platten»  welche  [die  Kunsthändler  Ottens  er- 
worben hatten»  gaben  noch  gute  Abdrücke»  jene  aber»  welche  spä- 
ter Basan  zusammenbrachte »  waren  bereits  mehr  oder  weniger  ab- 
genützt. Er  .gab  88  Blätter  unter  folgendem  Titel  heraus;  Suite 
de  quatre-yingt-huit;  paysa^es  de  differentes  gran- 
deurs»  composes  et  graves  a  l'eau-f'orte  p  ar  A.  Wa- 
t.erloo  etc.»  l'ol,  Auch  in  der  Ausgabe»  Paris  chez  Basan  etPoig- 
nant»  kommen  soldbe  Drücke  vor.  Das  Papier  ist  schlecht«  und 
vielleicht  um  das  Bild  zu  heben,  wurden  auch  rothe  Abdrucke  ge- 
macht. Diese  Exemplare  sind  der  Schrecken  der  Kunstliebhaber. 
Unbeachtet  bleiben  auch  die  ganz  retouchirten  Abdrücke»  welche 
neu  und  schwarz  aussehen.  Man  möchte  die  Spekulation  ankla- 
gen» welche  den  zarten  und  lieblichen  Blättern,  des  Meisters  einen 
solchen  Spott  angethan  hat. 

Waterloo  hatte  viel  gearbeitet,  aber  geringen  Erwerb.    Er  starb 
'  im  St.  Hiobs-Spital  zu  Utrecht  1660»  l602  oder  |679»  wie  man  an- 
gegeben findet. 

J.  G.  Thelott  stach  Landschaften  nach  ihm»  freie  Gopten  nach 
Radierungen  des  Meisters,  qü.  fol. 

Landschaft  mit  Steg  und  Viehheerde.  H.  2  Z.  8  L. »  ßr.  5  Z. 

f  lussansicht  mit  altem  Gemäuer.   H.  3  Z.  6  L.»  Br.  5  Z. 

Diese  beiden  Blatter  sind  von   B.   Schreuder  für  sein  Zeich- 
nüngswerk  meisterhaft  copirt« 

'    Landschaft   mit  Jäger ,   lith.   von  Wöltfle  für   das  Münchner 
Galleriewerk,  qu.  roy.  fol.  '    '. 

The  Morniiig.  Lanclschaft  mit  einer  Brücke»  gest.  voii  Austin. 
Vergrösserte  Copie  von  Nr.  28rgr.  qu.  fol. 
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Funly  lägt,  ddts  Au&tta  auch  dt«  4  Jthrctteilmi  aficli  Water- 

loo  gestochen  habt. 

21wei  Landschaften,  gett«  ron  Balzer.  Yergröstorte  Copien  von 
Nr.  t6  und  18»  gr.  fol. 

Eioe  Hütte  mit  Bauern»  nach  einer  Zeichnung,  yon  Guyot  ge- 
stochen, gr.  8«  < 

Landschaft  mit  einem  Dorfe  am  Wasser,  radirt  yon  J.  F« 
Christ,  «ju.  8. 

Folge  von  6  hieinen  Landschaften,  gestochen  von  Vivares,  qn.  8* 

Das  Dorf  am  Wasser,  radirt  von  A.  (Amalie  von  Sachsen- 
Weimar),  8» 

Waldpartie,  verkleinerte  Gopie  der  Gräfin  Isahella  Chotek,  4. 

Drei  Blätter  mit  Darfaosichten ,  radirt  von  U«  von,  Maltzahn 
1784,  qu.  4- 

Ueber  eine  Folge  von  6  Landschaften,  angeblich  von  J.  Er- 
rard,  s,  Nr.  53  —  38  des  Veiseichnisses« 

Eigenhändige   Radirungen. 

A.  Bartsch  beschreibt  136  Blätter  von  Watprloo ,  zuerst  In' ei- 
nem eigenen  Werke:  Anton  Waterloo's  Kupierstiche.  Wien  1705. 
und  dann  im  Peintre-graveür  IL  Vienne  1803*  '  Im  Jahre  1843  ^ 
gab  R.  Weigel  Zusätze  zum  Peintre  •  graveur  ( Supplements  au 
Peintre  -  graveur ) ,  und  bald  darauf  J^am  J.  Heller  mit  weiteren 
Nachträgen  ( Zusätze  zu  A.  Bartsoh^s  le  Peintre  graveur,  Bamberg 
1844)*  In  diesen  beiden  Werken,  ist  Waterloo  sehr  bedacht,  be- 
sonders bezüglich  der  Abdrücke ,  worauf  Weigel  als  Kenner  und 
liunstforscher  sorgfältige  Rücksicht  nahm.  Unter  den  Catalogen 
ist  besonders  jener  des  Cabinet  Rigal  (Paris  I8l7),  und  der  Ca- 
logue  of  the  select  collection  of  engravings  of  an  ämateur,  by  M. 
Vvilson,  London  1828»  zu  nennen.  In  dem  folgenden  Verzeich» 
nisse  haben  wir  in  möglichster 'Kürze  vereiniget,  was  auf  der  Grund- 
lage des  Peintre^grayeur  zu  wissen  von  Interesse  ist.  Die  mit  *  be- 
zeichneten Abdrücke  sind  Probeblätter,  welche  äusserst  selten  vor- 
kommen ,  und  daher  nicht  als  erste  Drücke  bezeichnet  werden 
können.  .       » 

1)  Di^   ^wci  Bauern    in  der  Allee,  Waldgefi;end,   rechts   Torn. 
zwei   Tannen ,    die   bis   zum   obern   Rande   hinauf  reichen. 
Links  oben:  A.  W.  eye  H.  3  Z.  6r.  3  Z.  7  L. 
*  Ein  Probedruck. 
L  Wie  oben  mit  A.  W.  e^c.  (Arndt  5^  '^^^  Sternberg  t  Tbl.) 
II.  Mit  der  Nr.  8  rechts  oben  am  Rande.  Dies^  Abdrücke  sind 
schwach  und  schlecht. 

i)  Das  alte  Gebäude  mit  den  zerstörten  Mauern,  uild  der 
Durchsicht  auf  einen  Aquaduct.  Links  vorn  Gebüscli,  und 
rechts  eine  Pfütze.  Links  oben:  A.  W.  ex.  H.  3  Z.  3  L. 
Br.  3  Z.  9  L. 

L  Wie  oben  mit  A.  W.  ex.  (Arndt  l|  Tbl). 
II.  Rechts  oben  in  der  Ecke  Nr.  7*  Schwach  und  Schlecht. 

Diese   beiden  Blätter   haben  etwas  Fremdartiges  für .  W^a- 
terloo's  Nadel,  selbst  im  ersten  Druck. 

3  —  6)  Folge  von  4  Landschaften.   H.  3  Z.  9  —  10  L.   Br.  4 

Z.  4  —  5  L. 
I.  Linktf  oben :  A.  W.  f.  (einmal  F.) ,  und  ohne  Nummern. 
II.  Mit  den  Nummern  1—4»  und  der  Adresse  von  R.  und  J. 

Ottens. 
III.  Mit  den  Nummern,  aber  ohne  Adresse.  Die  Platten  wurden  auf- 
geätzt, und  bei  dieser  Gelegenheit  die  Adresse  ausgeschliffen., 
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5)  !•  Der  durchbrochene  Felsen,  darch  welchen  man  in  die 
Ferne  sieht.    Rechts  am  Felsen  ein  Wanderer. 

4)2.  Die  Eremitflge,  links  am  bewachsenen  Felsen.  Rechts  ge- 
gen den  Vorgrund  im  Hohlwege  ein  Mann  mit  dem  ßüodet 
am  Stoohe  über  der  Achseh 

5 )  3«  Der  kleine  Wasserfall ,  welcher  im  Vorgrunde  sich  bil- 
det. Zwischen  den  Felsen  und  dem  Hügel  sieht  man  einen 
Damm,  und  am  Fusse  des  hohen  Berges  Gesträuch. 

6 )  4.  Die  kleine  hölzerne  Brücke.  Auf  dem  Hügel  treibt  eil 
Mann  die  Heerde  gegen  dieselbe  zu. 

7  —  18)  Die  Dorfansichten ,  oder  Folge  von  12  Landschafteo 
mit  Hütten ,  Mühlen ,  Brunnen ,  Thürmen  etc. ,  and  Figu- 
ren.   H.  3  Z.  3  —  5  L. ,  Br.  5  Z.  ^  5  Z.  2  L. 

Bezüglich  der  Abdrücke  können  wir  ini  Allgemeinen  duc 
sagen,   dass  ausser  den  einzelnen  höchst  seltenen  Aetzdrü- 
cken  erste  Abdrücke  vorkommen ,   welche  durchaus  zart  er- 
scheinen, besonders  im  JVIachwerk  am  Himmel.  Diese  feioen 
'  Lineameute  sind  in  den  spätem  Abdrückeiji  ausgedruckt,  und 

nur  einzelne  stärkere  Partien  stehen  geblieben.  '  Auch  ^Qi' 
den  die  Platten  retouchirt' (auf geätzt),  und  auf  mehreren  lißl''^ 
oben  in  der  Ecke  die  Nummern  verändert.  Auf  solche  Spe- 
cialitäten  gehen  wir  unten  ein.  Ob  Ottens,  oder  ein  ande- 
rer liunsthändler  die  .Platten  erworben  habe,  ist  unbekaont. 
Die  beigefügten  Nr.  i  —.  12  beziehen  sich  auf  die  ersten 
Abdrücke. 

7)  1.  Die  Rückkehr  des  Fischers,  Landschaft  mit  Gebäudeit 
und  einem  nach  der  Breite  durchgehenden  Fluss.  Längt 
der  Mauer  und  vor  dem  Hause  ist  der  Fischer  im  Kaboe» 
Links  unten  am  Rai^de:  Antoni  Waterloo  fecit  et  excudit' 

*  Probedruck  von  der  geätzten  Platte. 
I,  Vor  der  Retouche, 

II.  Die  retouchirten  Abdrücke. 

8)2*  Die  Reisenden.    Sie  kommen  zu  Wagen  vor  der  Thufe 
der   Herberge  am  Wege   an.    Links   am  Wagen  steht  ein 
Bettler,  welcher  die  Rechte  auf  die  Achsel  des  Knaben  legt* 
Die  Abdrücke  wie  Nr.  7* 
'  9)  3*    Der  Brunnen    mit   dem   grossen   Hebbaume,   gegenüber 
der  Thüre  des  Hauses,  welches  bei  dem  rechts  vorn  sich  f[* 
hebenden  runden  Thurme  steht.     Ausserdem  sieht  man  h- 
guren,  und  links  vorn  Enten  am  Wasser. 
Die  Abdrücke  wie  Nr.  7* 

tO)  4.  Die  Mühle  rechts  am  Wasser,  wo  Tauben  sitzen  nnj 
fliegen.  An  der  Mühle  steht  ein  Weib'  mit  dem  BiinJ^' 
auf  dem  Rücken,  und  spricht  mit  einem  Manne  und  ciQeiJ| 
Weibe ,  die  da  zusammenkommen.  Vor  der  Herberge  n^^^ 
dem  Grunde  sieht  man  Reisende  im  Wagen. 

*  Probedruck  von  der  rein  geatzten  Platte,  vor  den  Krcu'* 
strichen  an  den  drei  genannten  Figuren,  und  an  einigt** 
Stellen  der  Hütten.  Auch  mit  den  Bäumen  gingen  später 
Veränderungen  vor» 

L  Die  Abdrücke   mit  den  Veränderungen' und.  ohne  Retoucbf- 

Sehr  sehen. 
n.  Jene  von  der  retouchirten  Platte. 

11)5.  Die  Dorfkirche   mit  dem  Friedhofe ,   dessen  Mauer  sif j| 
I         nach  dem  Grunde   zu  zieht.     Links   ist  ein  Fluss  mit  i^^'' 
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Männern  im  Kahn» »  und  rechts  Tom  sitzt  ein  Weib  beim 
Korbe»  ^• 

**  Probedrucb.  Vor  den  Kreuzstrichen  an  einem  der  Man- 
ner im  Kahne.    Nach  der  Bestimmung  im  Catalog  Rigal« 

T.  Von  der  vollendeten  Platte,  und  ohne  Retouche« 

n.  Die  retouchirten  Abdrücke. 

iZ)  6k  Der  viereckige  Thurm  am  Flusse,  welcher  den  Vorgrund 
einninunt.  Auf  dem  Wasser  am  Fusse  des  Thurm  es  ist  ein 
Fahrzeug  mit  zwei  Männern»  und  weiter  hin  sieht  man 
zwei  andere  Kähne. 

*  Probedruck.  Vor  den  Kreuzstrichen  oben  an  den  Mauern 
des  Thurmes  und  an  den  Männern  im  Kahne.  Nach  der  Be- 
stimmung im  Catalog  Higal» 

t«  Von  der  vollendeten  Platte»  ohne  Retouche. 
if.  Die  retouchlrtfen  Abdrücke» 

13)  7*  Die  drei  Angler  auf  der  Brücke  über  den  Cana1>  an.  des« 
sen  Ufern  Hütten  unter  Bäumen  stehen» 

*  Probedruck. 

I.  Mit  der  Nr.  t. 

II.  Mit  der  Nr.  tt*»  uni  retöuchirt. 

14)  8*  Die  vier  Batiern  auf  dem  mit  flechtwerk  umgebenen  Hü- 
gel, zu  welchem  ein  breiter  Weg  iührt.  Im  Grunde  ein 
Weiler  unter  Bäumen. 

*  Probedruck.  Vor  den  Kreuzstrichen  am  Flechtwerk  und 
am  Hügel.    Nach  der  Angabe  im  Catalog  Riga!. 

I.  Die  voliebdeten  Abdrücke  ^  ohne  Retouche» 
II.  Die  retouchirten  Abdrücke. 

15)  9»  Das  Fuhrwerk  auf  dem  Wege  nach  ScheVetingen»  Es  si- 
tzen mehrere  Personen  auf  demselben,  und  voraus  reiten 
zwei  Männer.  Im  Grunde  zeigt  sich  Schevelingen  mit  dem 
spitzigen  Thurm»    Links  Fahrzeuge  auf  dem  Meere.  , 

*  Probedruck» 
Ii  Mit  der  Nr.  Q. 

II»  Mit  der  Nr»  3>  und  retöuchirt« 

16)  10.  Die  Leiter  an  der  Mauer,  welche  in  den  Flnss  fuhrt, 
der  die  ganze  Breite  einnimmt.  Ein  Fischer  wirft  das  Netz 
aus,  und  Zwei  Männer  rollen  Fässer»  Im  Grunde  zeigt 
sich  die  Stadt. 

I»  Mit  der  Nr.  to. 
II»  Mit  der  Nr.  S»  Und  retöuchirt» 

17)  11*  Der  Widder,  das  Schaf  und  der  Bock,  im  VorgrunSe 
gegen  rechts.  Der  Kopf  des  Bockes  reicht  neben  dem  Baum- 
stamm aus  der  Vertiefung  hervor»  Links  unten  am  Platten» 
rande  ist  der  Buchstabe  B  über  dem  f ,  welches  durch  eine 
Fischgräte  getrennt  ist.  Bartsch  glaubte,  dieses  Blatt  dem 
Marc  de  Bye  zuschreiben  zu  müssen,  und  Rechberger  hielt 
es  für  eitle  Arbeit  des'  A.  van  Bore^om.  Das  Monogramm  ' 
bezieht  sich  aber  sicher  auf  Barent  Graat. 

Das  Blatt  trägt  die  Nr.  It» 

Die  Platte  ist  in  Wien  noch  vorhanden »  die  spätem 
schlechten  Abdrücke  werden  aber  nicht  mehr  den  Blättern 
Waterloo^s  beigefügt. 

IS)  12*  Die  beiden  spitzigen  Thürme«  welche  sich  im  Vorgrunde 
auf  einem  Hügel  erheben.  Am  Ufer  des  breiten  Flusses  steht 
ein  kleines  Fort»   und  andere  Baulichkeiten  scbliessen  sich 

10  • 
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an  die  Thurme  an.   In  der  Ferne  sielit  man  rier  Fahrzeuge 
mit  Segeln ,  eine  ^Windmühle  und  die  Thürme  der  Stadt. 

I.  Mit  der  Nr.  12. 

IL  Mit  der  Nr.  2  an  der  Stelle  der  früheren  ZifiPer. 

19)  Der  Eingang  in  das  Gehölz  linl(s  auf  der  Anhöbe.  Rechts 
im  Thale  steht  ein  Dorf  unter  Bäumen »  und  die  Ferne  ist 
schwach  angedeutet,  da  das  Scheidwasser  nicht  durchgriff. 
Dieses  Blatt  ist  überhaupt  für  Waterloo  zu  gering,  und 
bäum  für  Jugendarbeit  zu  n'ehmen.  H.  3  Z.  2  L.»  Bn5  2.3L. 

I.  Alte  Abdrücke  vor  der  Nr.  12  rechts  oben  in  der  Luft. 
IL  Die  neueren  Abdrücke  auf  dickes  Papier,   und  mit, der  Nr. 
12*    Man  legte  das  Blatt  der  obigen  Folge  bey,   da  die  ur- 
sprüngliche Nr.  12*  in  Nr.  2*  geändert  wurde. 
III.  Ohne  Nr.    12>     Die  Ziffer  wurde  bei  der   Retouche  nt^^t- 
nommen. 

20)  Die  Schleuse,  Landschaft  im  Schatten  mit  hellem  Horizoot 
Links  sieht  man  ein  hohes  hölzernes  Haus ,  und  rechts  die 
Schleuse  der  Mühle  am  Wasser.  Links  oben:  A.  W*  ex. 
H/  3  Z.  5  L. ,  Br.  5  Z.  3  L. 

21  —  32)  Folge  von  12  Landschaften,  links  oben  von  a  — m 
bezeichnet.    H.  5  Z.  2  —  5  L.,  ßr.  3  Z.  5  —  7  L. 

Bartsch  macht  nur  auf  die  späten  Abdrücke  aufmerksaiHf 
R.  Weigel  bestimmt  folgende  Varietäten. 

I.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit  a):  Antoni  Waterlp  fe.  et  ex. 
II.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit  a):  Antoni  Wateria  fe.    R.  et  J. 
Ottens  ex. 

III.  Auf  demselben  mit  A):  Antoni  Waterlo  fe.  et  ex. 

IV.  Auf  dem  ersten  Blatte  mit  A):  Antoni  Walerlo  fe» 

V.  Die  Abdrücke  aus  Basan's  Verlag.  Links  steht  statt  dr$ 
Buchstabens  A:  Toiti.  II.,  und  rechts:  Antoni  Waterlo  fe. 
pag,  259*  Diese  Bezeichnung  bezieht' sich  auf  das  Dict.  de» 
graveurs  de  M.  Basan.  Paris  178'9»  Diesem  Werke  wurd« 
das  Blatt  beigegeben.  Die  Platten  w^ren  bereits  s^tarl»  au^* 
gedruckt,  so  dass  die  feine  Nadelarbeit  theilweise  verscbvun- 
den  ist. 
VI.  Auf  dem  ersten  Blatt  mit  A.  wie  Ziffer  IV:  Antoni  Waterlo 
fe.  Auf  dem  Blatte  i  (Nr.  29)  fehlt  im  ersten  Drucke  der 
Name  Waterlo's,  im  zweiten  Drucke  steht  R.  und  Ottens 
Adresse  darauf,  und  später  wurde  statt  dieser  der  Name: 
A.  Waterlo  fe.,  aufgestochen.  Die  Platten  sind  alle  aufgeätxti 
die  feine  Arbeit  in  der  Luft  ist  aber  nur  stellenweise  noch 
sichtbar. 

21 )  a.  Die  vier  Planken  zwischen  den  vier  grossen  Bäuipeo 
links  vorn ,  erstere  einen  Zaun  bildend.  Weiter  hin  fül<r^ 
eine  kleine  Brücke  über  den  Cnnal,  und  neben  dem  Orts- 
anzeiger  geht  ein  Mann  mit  dem  Bündel  auf  der  Schulter* 
etc.    Rechts  oben:  A.  Waterlo  fe.  et  ex. 

^'  Es  existirt  ein  unvollendeter  Probedruck. 

22)  b.  Die  Kirche  mit  dem  Friedhof  am  Wasser.  Am  Eingang 
stehen  zwei  hohe  Bäume ,  in  weniger  Entfernung  sieht  m»^ 
zwei  Figuren.  Im  Canal  ist  eine  Barke  mit  fünf  Figuren, 
welche  ein  Reiter  am  Stränge  forttieht« 

23)  c.  Die  Hütte  auf '  dem  Hügel  rechts,  mit  einem  gross^B 
Baume  vor  dem  Zaun.  Links  am  Eingänge  eines  andere« 
Zaunes  gehen  zwei  Männer»   und  im  Korunde  ist  ein  Haus 
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Ton  Bäumen  umgeben.  Auf  der  Anhöhe  vor  der  Hütte  sieht 
man  fiini'  Figuren,  darunter  etilen  Bauer. mit  dem  Hunde. 

*  Probedruck.    Vor  den  lireuzstrichen  links  am  Baum- 
stamme, und  am  Hunde  rechts. 

24)  d.  Das  Dorf  mit  dem  spitzigen  Thurme  an  der  See,  vrelche 
nach  rechts  gegen  den  Grand  sich  ausbreitet;.  Neben  der 
Kirchhofmaaer  sieht  man  zwei  Mönche,  und  im  Yorgrunde 

.führt  eine  Treppe  den  Damm  herab.     Der  Wind  treibt  den 
Regen." 

25)  e.  Die  Abfahrt  der  heideh  Schiffer.  Sie  befinde]»  sich  links 
mit  ihren  Netzen  im  Kahne  ,an  der  Stadtmauer,  wo  von  ei- 
nem grossen  Hause  herab  die  Treppe  führt.  Rechts  vorn 
steckt  eine  Stange  im  Rosengebüsch. 

I     *  Probedruck  von  der  geätzten  Platte. 

20)  f.  Die  zwei  Rühe  auf  der  Fähre,  darin  drei  Männer  und 
der  Schiffer.  Rechts  dem  Flusse  gegenüber  erhebt  sich  ein 
Schloss  mit  Thürmen,  und  in  der  Ferne  erscheint  das  Dorf 
mit  der  Kirche.  Am  Rand  rechts  ist  eine  Scheune  mit  spi- 
tzigem Dach. 

^  Es  findet  sich  ein  Probedruck   vor   mehreren  Ueberar- 
beitangen. 

27)  g.  Der  Wanderer  am  Hügel  bei  zwei  grossen  Bäumen.  Von 
der  vorderen  Terassc  aus  führt  ein  Weg  nach  der  Fischer* 
hätte  auf  der  Hohe,  vor  deren  Thüre  vier  Figuren  zu  sehen 
sind.  Links  kommt  ein  Wagen  mit  einem  Reiter  heran , 
und  rechts  im  Grunde  zeigt  sich  die  Stadt  mit  Thürmen 
und  Windmühlen.    • 

*  Probedruck.    tDas  linke  Knie  des  wandernden  Bauerii 
ist  nicht  beschattet. 

28)  h.  Die  Heerde  und  der  Mann  zu  Pferd  aUf  der  Brücke, 
welche  über  den  Damm  führt.  Unter  ßäuoieu  stehen  zwei 
l}ütten,  und  in  der  Ferne  sieht  man  das  Dorf. 

29)  i.  Das  kleine  Dorf,  welches  sich  von  rechts  nach  links  dem 
Grunde  zu  ausbreitet,  im  Mittelgründe  unter  Bäumen^  Ne- 
ben einer  ärmlichen  Hütte  rechts  vorn  sitzt  ein  Mann  mi^t 
dem  Stocke,  und  links  erscheint  ein  Reiter. 

30)  k.  Die 'drei  Bauern  in  Unterhaltung  am  Hüge^l  ausserhalb 
des  Dorfes.  In  Mitte  des  Blattes  erhebt  sich  ein  grosser 
Baum,  ^an  welchem  sich  der  Weg  hinzieht,  an  dessen  Ende 

.  links  die  Bauern   sich  niedergelassen   haben.     In   der  Ferne 
breitet  sich  die  Stadt  aus. 

*  Probedruck.     Vor    den  Rreuzstrichen   auf  dem   Terrain 
rechts  und  in  der  Mitte  vorn. 

31 )  1.  Der  kleine  Altan  'auf  der  Mauer.  Dieses  Blatt  hat  vid 
.  Aehnlichkeit  mit  Nr.  25*  Links  am  Wasser  ist  ein  vier- 
eckiges Haus  mit  zwei  Giebeln.  Auf  dem  ho  Ken  Ufer  steht 
ein  Weib,  und  am  Fusse  der  angelehnten  Leiter  sieht  man 
auf  der  einen  Seite  ein  Netz,  auf  der  anderen  einen  Mann 
im  .Kahne.  In  Mitte  des  Blattes  fahren  zwei  Männer  im 
Kahne.  Die  Mauer  mit  dem  Altan  zieht  sich  gegen  rechts 
nach  dem  Grunde  2u ,  wo  Hütten  und  grosse  Bäume  sich  er- 
heben.    In  der  Ferne  sieht  man  vier  Fahrzeuge  mit  Segeln. 

32)  m.  Die  vier  Männer  auf  der  steinernen  Brücke.  Der  eine, 
mit  dem  Bündel  auf  dem  Rücken,  und  dem  vorauslaufen* 
den  Hunde ^  richtet  seine  Schritte  nach  dem   Damme,   wo 
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vi«]*  ander«  Bauern  stehen«  Im  Grunde  recht«  sind^  Häuser 
mit  Bäumen,  und  in  der  Ferne  linhs  ragt  der  spitEige  Kirch* 
thurm  über  die  Häuser  und  Bäume  empor, 

;95  .^  38^)  Eine  Folge  von  6  nummerirten  Landschaften,  vrelche 
man  früher  einem  unbekannten  Jean  Errar  oder  Errard  zu 
schreiben  wollte.  Auf  dem  Blatt  Nrt  35  stehen  nämlich  dii 
Buchstaben  J.  E.  f.  und  A.  W.  ex/  Allein  nur  dieses  ein- 
zige Blatt  könnte  der  Zeichnung  nach*  dem  Monogramnii' 
sten  J.  E.  beigelegt  werden,  die  anderen  haben  Waterlf>o'5 
l^eichen  und  Namen*    ^.  /|  Z.  3  I^* »  Br.  5  Z.  1  —  5  I" 

•  Weigel  kennt  folgende  Abdrücke ,  welche  ^vor  der  Be- 
touche  aus  dem  ersten  Blatte  zu  erkennen  sind.  Bartsch 
hennt  nur  die  retouchirten  Abdrücke. 

I.  Mit  der  Schritt i  Antoni  Waterlo.in   et  fe.  et  ex«  Es  schei* 

neu  auch.  Abdrücke  ohne  Nummern  vorzukommen, 
II.  Anstatt  der  Adresse  des  Meisters:  et  ex.,  jene  der  spätercp 
Verleger  R,  et  J.  Ottens,  An  mehreren  Stellen  in  derLaod* 
schalt  bemerkt  man  Retouchen. 
III,  Ohne  Ottens  Adresse,  welche  weggenommen>vurde.  Die  zwei- 
ten Abdrücke  sind  bereits  retouchirt^  dann  aber  wurden  di< 
Vlatten  ganz  aufgeätzt.  Da  das  letzte  Blatt  der  Folge,  Nr,  3& 
äusserst  selten  ist,  wurde  das  zweifelhalte  Blatt  bei  Barttch 
pag.  159  hinzugefügt  und  mit  Nr.  6  versehen.  Vgl.  Nr.  SÜ- 
SS) 1*  Pie  beiden  Reisenden  im  Gehblz  mit  einepuFluss.  Rechti 
aut  dem  erhöhten  Vorgrunde  stehen  zwei  grosse  belaubti 
Bäume  neben  einander,  und  gegen  den  Mittelgrund  zu  steht 
ein  Mann  mit  dem  Stocke  vom  Rücken  gesehen»  wie  er  et* 
nem  andern ,  der  vom  Hohlweg  herauf  auf  ihn  zukojDioti 
mit  der  Linken  den  Weg  zeigt.  Links  sind  kleinere  Bbud- 
gruppen, 

Bartsch  kennt  nur  einen  retouchirteu  Abdruck  mit  der 
Schrift  links  oben :  Antoni  Waterloo  in  et  f. ,  ohne  OUen» 
Adresse.  Im  RigaPschen  Catalog  wird  ein'  AhdrucK  ^^^ 
Nr.  t  rechts  oben  angezeigt. 

54)  2f  Die  Frau  auf  der  kleinen  hölzernen  Brücke  bei  eine« 
der  links  stehenden  beiden  Häuser.  Gegen  rechts  sind  mw- 
rere  Hügel  mit  Bäumen ,  und  in  der  Nähe  von  zweien  »^ 
gröestou  steht  ein  Mann  mit  dem  Bündel  neben  einem  vr 
tzenden  Weibe.    Rechts  oben  A.  W.  f.y  links  Nr.  2« 

35)  5.  Der  Hirt,  welcher  die  Schafheerde  durch  den  Flu«  ^^'^^ 
Deii  Vorgrund  bildet  ein  Hügel,  oben  mit  fünf  Bäuinw« 
und  der  Weg  führt  zum  Flusse  herab.  In  der  Ecke  obenJ 
J,  E.  fe.,  links  A.  W.  ex„  rechts  Nr.  3*  S.  oben  ober  de» 
Meister  J,  E.  ,     . 

*  Von  diesem  schönen  Blatte  kennt  Delalande  (Catalogo« 
Rigal)  einen  ersten  Abdruck,  wo  das  Teri;atn  unten  recbw» 
und  das  vordere  Schaf  nur  einfache  Strichlagen  zeigt«  vie* 
leicht  hat  Waterloo  die  letzte  Hand  angelegt,  und  der  uD* 
vollendete  Abdruck  ist  eiuer  der  seltenen  Probedrucke. 

56)  4,  Die  beiden  Knaben  mit   dem   Huqdc   am  Wasser  ü»^*; 
waldige  Gegend  mit  drei  FlSneu,    Im  Vorgrunde  rechts  c^ 
heben  sich  am  Wasser  zwei  grosse  Bäume,    und  liök«  '" 
die  litiabcn.    Links  oben:   A.  W.  f.,  und  Nr*  4« 

57 )  Ä-  Di  "■  holden  Hirten  unter  dem  Baume.  Links  7«^"  *|J'^j 
%.voi  grosse^und  hohe  Büume.    Der   eine   der  Iiirl^°  ^ 
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unter  iBinem  isolirten  Baume  des  Mittelgrundes,  der  andere 
liegt  neben  ihm  auf  dem  Boden«  Rechts  oben:  A.  W.  !'• 
und  Nr.  5. 

*  Im  Ri^altchen  Cataloge  ist  ein  Probedruck  erwähnt, 
vro  unten  linhs  an  der  Terasse  das  Terrain  nicht  mit  Hreuz- 
strichen  bedeckt  ist. 

38)  6«  Der  grosse  Baum  in  Mitte  des  Vorgrundes.  Rechts  vorn 
am  Wege  sitzt  ein  Mann  mit  dem  Stocke,  und  spricht  mit 
einem  Weibe.  Neben  diesem  spielen  zwei  Hunde.  Links 
zieht  «ich  ein  Wald  hin,  und  durch  die  Bäume  bemerkt 
man  eine  Hütte.    Links  oben:  A.  W.  f.,  und  rechts  Nr.  6. 

Dieses  Blatt  ist  äusserst  selten,  und  um  die  Folee  zu  er- 
gänzen, wurde  Nr.  39»  oder  das  zweifelhafte  Blatt  bei  Bartsch 
pag.  139»  eingereiht.  Auch  zyvei  neuere  Copien  findet  man 
von  diesem  Blatte,  did  bessere  in  London,  die  andere  in 
Wien  geferliget.  Die  eine  ist  bezeichnet:  A.  W.  in.  —  Nr.  6* 

39)  Die   Hütte  beim  Scheine  des  JVIondes,     Sie   steht   lioks    am 
Ufer  des  Canals,  und  neben  der  Thüre  erhebt  sich  ein  gros- 
ser Baum.  Gegenüber  durchdringt  über  dem- spitzigen  Ihur- 
me  der  Mond  die  Wolken.  Links  oben :  A.  W.  ex,  H.  4  Z«   « 
Br.  5  Z. 

1.  Vor  der  Nr.  6  rechts  oben. 

IL  Mit  der  Nr.  6  rechts  oben.  Man  hatte  diese  Abdrücke  dem 
seltenen  Blatte  Nr.  38  substituirt. 

40')  Die  Nachthelle  mit  der  kleinen  Stadt,  das  Gegenstück  zu 
Nr.  39.  Dieses  Blatt  stellt  eine  weite  Landschaft  dar.  Im 
Mittelgrund  breitet  sich  die  Stadt  unter  Bäumen  aus,  und 
die  Kirche  mit  ihrem  Thurme  ragt  empor.  Weiter  hin  lie- 
gen- zwei  Dürfer,  und  den  Horizont  begränzt  eine  Berg- 
kette. Links  oben:  A.  W.  ex.  U.  4  2i.,  Br.  5  Z.  ^ 
L  Ohne  Nr.  rechts  oben.  ' 
II.  Mit  der  Nr.  5  rechts  oben. 

4i  —  46)  Folge  Yon  6  links  oben  nummerirten  Landschaften , 
welche  sehr  zart  radirt  sind',  so  dass  selten  gute  Abdrücke  . 
vorkommen,  da  die  feine  .Nadelarbeit  bald  ausgedruckt  war. 
Sie  sind  meistens  grau,  besonders  in  den  Schatten  der  Vor- 
gründe, wo  die  Lagen  etwas  verwirrt  sind.  H.  4  Z.,  Br. 
5  Z.  9  —  11  L. 

Die  späteren  Abdrücke  sind  retouchirl. 

4i)  1.  Der  Mann  und  die  Frau  am  Fusse  der  Eiche,  welche 
sich  rechts  vorn  erhebt.  Links  vorn  steht  ebenfalls  ein  gros- 
ser Baum ,  und  zwischen  beiden  führt  der  Weg  hin.  Links 
oben :  A.  W. 

42)  2.  Der  Mann  mit  dem  Hunde,  welcher  rechts  vorn  bei  der 
Eiche  am  Hügel  sitzt.  Auf  dem  Wege  führt  ein  Weib  das 
Kind.  Weiterhin  Aussicht  auf  Häuser  und  einen  Thurm. 
Links  oben  das  Monogramm  A.  W. 

43)  3.  Der  Mann  im  Mantel  mit  dem  Hunde,  welcher  im  Vor- 
grunde seinen  Weg  nach  links  richtet.  Rechts  vorn  ist  eine 
Schenke  an  der  Mauer,  und  vor  der  Thüre  steht  der  Wirih 
hei  einem  Manne   auf  der  Bank.    Weiter   hin    breitet   sich    « 
ein  Marktflecken  aus.   Links  oben:  Antoni  Waterlo  fe. 

44)  4.  Die  Thüre  am  Zaune  links  unter  Bäumen.  Links  vorn 
erhebt  sich  ein  grosser  Baum,  hinter  welchem  das  Haus  mit 
dem  Zaune  sichtbar  wird.  Rechts  sieht  man  eine  alte  Bastei 
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unter  Bäunien,  und  in  der  Nähe  ein  Haus  tait  niederem 
<yiebel  und  einem  Thürmchen.  Unten  fltestt  der  Bach  nach 
dem  Vorgrunde  rechts,  und  auf  dem  Felsen  sind  mehrere 
Häuser  mit  einem  Thurm«  Auf  dem  Wege  bemerkt  maa 
t  '  zwei  Männer.   Links  oben  A.  W.  F. 

45)  5*  Die  kleine  hölzerne  Brücke  von  einem  Felsen  zam  an* 
deren ,  zwischen  welchen  der  Fluss  durehdrinst,  und  einea 
Wasserfall  bildet.  Der  Hirt  treibt  die  Schafheerde.  Der 
Bauer  mit  seinem  Knaben  kommt  mit  ihm  zusammen.  Linki 
oben :  Antoni  Waterlo  fe.  et  in.  et  ex. 

46)  6«  Die  beiden  Reisenden  am  Hügel  links.  Der  eine  sitzt, 
und  der  andere  steht  neben  ihm  vom  Rücken  gesehen,  la 
Mittelgrunde  erheben  sich  zwei  grosse  Bäume,  und  im  Hin« 
tergrunde  zeigt  sich  die  Stadt  mit  baumreicher  Umgebung. 
Links  oben  das  Monogramm  A.  W. 

Vvieigel  kennt  einen  alten  rothen  Abdruck ,  welcher  als 
Curiosum  zu  hetrachten  ist.  Die  späteren  Machwerke  dieser 
Art  sind  solilecht. 

4?  —  52)  Folge  TDn  6  schönen  Landschaften,  welche  nicht  häa* 
fig  vorkommen,  besonders  im  guten  alten  Drucke.  Später 
wurden  die  Platten  aufgeätzt,  wobei  aber  die  Lüfte  nur  nuch 
stellenweise  kamen.    H.  4  2^«  7  — •  8  L.,   Br.  5  Z.  5.  —  ^^ 

4?)  1«  Die  beiden  Eremiten.  Auf  dem  mit  Bäumen  bewachsenea 
Felsen  steht  eine  Canelle,  und  links  bei  einer  grossen  Baum* 

fruppe  führt  eine  kleine  Brücke   über  den  Fiuss  nach  deo 
estlande.  Am  Hügel  links  gehen  die  Eremiten.  Links  oben: 
Antoni  Waterlo  fe.  et  in. 

'*  Probedruck,  vor  mehreren  Ueberarbeitungen  mit  dem 
Stichel. 

48)  2.  Der  Eseltreiber.  Er  treibt  das  beladt^ne  Thier  rechts  tob 
der  felsigen  mit  Bäumen  besetzen  Anhöhe  herab,  und  Hoki 
am  Felsien  breitet  sich  der  Fluss  aus.  Auf  dem  steilen  Ui^ 
links  gegen  den  Grund  zu  steht  quer  hin  eine  Häuserreibe* 
Rechts  oben:  Antoni  Waterlo  ie.  et  in. 

"*  Probedruck  vor  einigen  Ueberarbeitungen. 

49)  5*  Der  schlafende  Wanderer  am  Wege  rechts,  der  sich  an 
Felsen  hinzieht.  Den  Vorgrund  bildet  ein  grosser  mit  Bau* 
men  und  Gesträuch  besetzter  Felsen»  Rechts  oben:  Antoni 
Waterlo  fe.  et  in.  et  ex. 

50 )  4.  Der  breite  Fluss  mit  felsigen  Ufern,  welcher  rechls  eines 
Wasserfall  bildet.  Links  vorn  erhebt  sich  ein  hoher  Baui°* 
und  dem  Fluss  entlang  führt  der  Weg.  Fast  in  Mitte  des 
Blattes  sitzt  ein  Bauer  mit  zwei  Hunden  am  Felsen.  Rechti 
oben:  Antoni  Waterlo  in  et  ex. 

$1)5.  Pie  Capelle  mit  der  Treppe  links  auf  der  Erhöhung.  &^ 
gen  die  Mitte  führt  eine  hölzerne  Brücke  iiber  den  Tiussi 
auf  welcher  eine  Figur  steht.  In  Mitte  des  Hintergrundes 
Meht  man  am  Berge  mehrere  HSuser.  Links  oben:  AatoD* 
Waterlo  in.  et  ex.  '  .. 

•  Probedruck.    Die  Felsenmassen ,   auf  welchen  die  Bra» 
cke  ruht 9  zeigen  keine  lireuxstrichc. 

52)  6»  Die  Brücke  von  Planken  rechts  am  Bergwege.  Der  Fl«* 
theilt  sich  vorn  in  zwei  Arme,  rechts  am  Ufer  erheben  sie» 
zwei  grosse  Bäume  aus  dem  Gebüsche,  und  auf  der  Er- 
höhung zwischen  den   Armen  stehen  vier  ändert  bauiu^* 
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Dra  Brüelie  führt  teehu  iint«n  nftck  «tem  Wege ,'  und  dane« 
ben  unterhaken  sich  zwei  äauem  mit^'dem  Hunde.   Von  der 
Uühe  herab  kommt  ein  Bauer  mit  dem  Bündel'  auf  dem  Rü- 
cken,   Reehtfi  oben:  Antoni  Waterlo  fe.  et  in. 
^  Probedruck  vor  der  Grabstichelarbeit« 

53  —  58)  Folge  von  6  LandschaFten,  welche  Bartsch  ohne  Num- 
mern vorgefunden , haben  könnte,  da  er  sie  nicht  zur  Folge 
vereiniget.  *  { 

Die  späteren  Abdrücke  sind  retoüchirt.  Näheres  folgt  aber  ^ 
unter  der  Beschreibung  der  Blätter.  ' 

53)  1*  Der  Reisende   im  Mantel  mit   dem  Hunde  an  der  Wald- 
spitze links.   Dc^r  Weg  führt  vom  Wäldchen  des  Mittelgrun- 
des her,  und  im  Grunde  rechts  theilt  ein  breiter  Fluss  das 
Gehiilz  von  dem  Wäldchen.    Rechts  nach  unten:  A*  W«  f« 
H.  4  Z.  2  L.,  Br.  5  Z. 

I.  Vor  den  doppeltet  Strichlagen  im  Schattentheil e  links  vorn« 

II.  Die  retouchirten  Abdrücke.  Vorn  von  links  nach  rechts  hin 
zieht  sich  eine  gleichförmige  Schraffirung. 

54)  2>  Das  von  Bäumen  umgebene  Haus  am  Rande  rechts»  und 
in  der  Nähe  des  Flusses.  Links  am  Rande  erhebt  sich  ein 
grosser  Baum,  und  gegenüber  in  der  Mitte  stehen  zwei  an- 
dere Bäume  am  Wasser.  Links  uaten  ausserhalb  des  Ran- 
des :  Ä.  W.  F.    H.  4  Z.  7  L, ,  Br.  6  2i.  3  L. 

h  Vor  den  zweiten  Strichlagen,  welche  vorn  gegen  rechts  und 
liuks  am  Boden ,  an  den  Aesten  und  an  den  Blattern  der 
Bäume  angebracht  wurden. 
IL  Das  Schilf  rechts  zeigt  sich  nicht  mehr  so  deutlich.  Es  er- 
scheint das  vordere  von  dem  hinteren  nicht  mehr  getrennt, 
wie  in  den  alten  Abdrücken. 

55)  3.  Der  Eingang  in  den  Wald»  rechts  mit  einem  Zaun.  In 
der  Mitte  vorn  erheben  sich  zwet  grosse- Bäume»  und  links 
vorn  ist  eiu  Sümpf.  Rechts  steht  ein  Bauer  an  der  Oeffnung 
des  Zaunes.  Links  vorn  im  Wasser:  A»W'.  F.  H.  4  Z.  8L. , 
Br.  5  Z.  3  L.  ' 

*  Probedruck.  Reine  Aetzarbeit)  ^or  der  Ueberarbteitung 
mit  der  kalten  Nadel.    Im  Vorgrunde  ist  nur  Eiil  Baum. 

I.  Mit  der  kalten  Nadel  vollendeti  mit  leichter  Anwendung  des 
Stichels.    Von  klarem,  duftigem  Ansehen. 

II.  Von  der  auf  geätzten  Platte.  Die  Arbeit  mit  der  kalten  Na* 
del  erscheint  rauh,  und  der  Stichel  musste  viel  nachhelfen» 

56)4*  Die  beiden  Männer  am  Waldzaun,  wo  sich  dib  zwei 
Wege  vereinigen.  Links  am  Rande  ist  eine  Hütte,  und  vorn 
sieht  man  eine  Gruppe  voA  drei  verschlungenen  hohen  Bau« 
men«  Liuks  unT,en  ausserhalb  dec  Linie  A.  W.  F.  H«  4  Z. 
6  L.  •  Br.  5  Z.  1  L. 

*  Probedruck  von  der  geätzten  Platte,  nur  mit  leichter 
Anwendung  der  Srhneidnadel. 

I.  Vor  der  Ueberarbeitung  der  Schattenpartie  an  der  Teresse 
im  Vorgrunde., 

II.  Diese  Stelle  mit  dem  Stichel  überarbeitet,  und  mit  Retou- 
eben  an  andei:eh  Stellen.  Die  späteren  Abdrücke  kommen 
von  der  aufgeätzten  Platte. 

S?)  5*  Das  Gehölz  am  Wasser,  welcheJs  fast  die  ganze  Breite 
des  Vorgruudes  einnimmt.  Die  Waldpartio  besteht  aus  drei 
Massen,  und  die  mittlere  Baumgruppe  ist  die  höchste.  Rechts 
vorn  iti  der  Ecke  erhebt  sich  ein  fast  hlätterleerer  Baum. 
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In  der  Fern«  rechts  reicht  der  sphsi^e  Thurm  aus  dem  Dorre 
empor.  Links  am  Rande:  Anloni  Waterlo  in«  et  f'e.  U.  4Z. 
B  L. ,  Br.  5  Z. 

*  Probedruck  von  der  geätzten  Platte»  iirelche  nicht  mii 
dem  Stichel  überffangep  ist«  Der  Baum  ohne  Blätter  rechts 
vorn  hat  um  z^ei  Zweige  weniger«  'wie  Bartsch  IL  pag.  lii 
B.  beschreibt.  Der  eine  erhebt  sich  später  aus  dem  Aste  in 
der  Mitte  unten  am  Stamme,  der  andere,  geneigte  Zweig, 
kommt  dann  unter  dem  Aste  aus  dem  Stamme.  Bei  Weigcl 
auf  20  Tbl.  gewerthet. 

I.  Mit   den   genannten   Zweigen,   und   mit  der   Schncidnade! 

vollendet. 
II.  Die  retouchirten  Abdrücke.  Der  Stamm  rechts  mit  horizoo* 
talen  Schrafilrungen  bedeckt. 

58)  6.  Der  schräg  gewachsene  Baum  links  vorn,  wo  sich  ein 
Sumpf  ausbreitet  Hinter  dem  zweiten  Hügel  steht  eine  Grappe 
von  zwei  Bäumen.  Im  Wasser  sind  die  Buchstaben  A.  \Y. 
F.  H.  4.  Z.  T  L. »  Br.  5  Z. 

*  Aetzdruck  im  Silberton.   Hinter  dem  Hügel  des  Mittel- 

f  rundes  steht  am  Wasser  nur  ein  Baum,  während  im  vuUeo- 
eten   Drucke  ein  «weiter  daneben   steht«    Bei  Weigel  aul 
20  Tbl.  gewerthet. 

59  — -  64)  Folge  von  6  Landschaften,    mit  a  •*—  f •   bezeichnet. 
H:  4  Z.  4  —  7  L.,  Br.  5  2.  2  —  3  L. 
I.  Die  alten  Abdrücke»  ohne  Adresse  auf  dem  Bialte  a),  und 
ohne  Betouche. 
II«  Mit  der  Adresse  von  R.  et  J«  Ottens  auf  dem  ersten  Blatte, 
mit  einigen  Retouchen. 
.  III.  Die  Abdrucke  von  den  aufgeätzten  Platten,  ohne  Adresse. 

^9)  a.  Der  Mann  und  die  Frau  an  der  hölzernen  Brücke,  wel- 
che über  den  Bach  führt,  Rechts  vorn  ist  ein  Wald  mit 
einer  Umzäunung  von  Planken«  Links  oben:  Antoni  Wa- 
terlo fe.' 

*  Probedruck  mit  reiner  Aetzarbeit« 

•60)  h*  Der  Reisende  mit  seinem  Hunde  rechts  auf  dem  mit  Bäu- 
men besetzten  Hügel.  Vom  Mittelgrunde  her  kommt  ein 
Fluss  ,  und  links  zieht  sich  der  Wald  nach  dem  Grumle 
hin.    Links  oben:  Antoni  Waterlo  fe. 

*  Probedruck  von  der  geätzten  Platte»  ohne  Nachhüli^^ 
mit  dem  Stichel. 

61 )  c«  Die  drei  linaben  rechts  am  Hügel  mit  zwei  Hunden,  y^^}' 
che  auf  dem  Wege  raufen.  Im  Grunde  unter  Bäumen  eiu 
Haus.     Unten  rechts  in  der  Ecke  A.  W.  verschlungen. 

62)  d.  Die  Allee  am  Walde,  welche  je  vier  grosse  Bäume  bil- 
den. Auf"  dem  Wege,  welcher  durchführt,  gehen  zwei  Män- 
ner nach  dem  Grunde  zu.  Am  Abhänge  vorn  ist  ein  W^^' 
serfall.    Links  oben:  Antoni  Waterlo  te« 

'63)  e.  Die  beiden  Reiter,  Herr  und  Dame,  rechts  vorn.  Der 
Hund  lauft  voraus,  und  ein  Knabe  hintendrein.  Links  vorn 
steht  ein  grosser  Baum  auf  dem  Hügel.  Links  oben:  A* 
Waterlo  fe. 

64)  f.  Die  zwei  Knaben  mit  dem  bellenden  Hunde  links  vorn 
am  Wege.  Auf  dem  Hügel  gegen  die  Mitte  des  Blattes  stehen 
vier  grosse  Bäume,  und  weiter  hin  ragt  die  Krone  eines  an* 
deren  empor.    Links  oben:  A.  Waterlo  fe.' 
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65  -*  70)  Fol|;e  To»  6  waldigen  'Lail^eiiafte&t  welche  rechts 
oben  nommerirt  sind.    H.  4  2&«  li  L»,.  Br.  5«  Z.  5*  L» 
I,  Mit  der  Schneidnadel  vollendet»  ohne  Ueberarheitung  mit 
dem  Stichel. 
U.  Mit  der  Adresse  von  R.  et  J.  Ottens  auf  dem  ersten  Blatte, 
uqd  mit  dem  Stichel   retoudiirt.    Die  feine  Arbeit  hat  he- 
'    reits.  gelitten. 
III.  Pie  Abdrüclie  yon   den   attfgeät2;ten   Platten.    Die  Adresse 
ist  ausgeschliffen« 

65)  1*  Der  Mann  mit  dem  Felleisen  auf  dem  Rtkken  auf  dem 
Wege  bei  der  Eiche.  Links  auf  dem  Felsen  erheben  sieh 
zwei  grosse  Büuqie«  und  auf  dem  Hügel  sieht  man  ein« 
Capelle.    Links  oben;  Antoui  Waterlo  te,  et  in* 

66)  2.  Der  Hohlweg  bei  der  grossen  Eiche,  rechts  vorn  ein  si- 
txeoder  Bauer»  vor  welchem  ein  Mann  mit  dem  Mantel 
über  der  Achsel  steht.  In  Mitte  der  Anhöhe  des  Vorgrundes 
begegnen  sich  zwei  andere  Bauern.    Links  oben:  A.  W*  f* 

Im   ersten  Drucke  ist  die  grosse  Eiche   rechts,   und  der 
Baumstamm  links  ntdit  mit  dem  Stichel  überarbeitet« 

67)  3.  Die  beiden  Alleen.  In  Jener  rechts  sieht  man  einen  Mann 
im  Mautel,  und  am  Wege  vorn  sitzt  ein  Reisender  mit  dem 
Kruge  zu  seinen  Füssen«,    Links  oben  A.  W> 

68)  4.  Der  Mann  und  die  Frau  auf  dem  Hügel  bei  den  drei 
Bäumen  sitzend.  Links  in  der  Nähe  sieht  man  die  halbe 
Figur  eines  Mannes  mit  dem  Stocke  auf  der  Achsel*  Linkt 
oben  A.  W.  (verschlungen)  ex. 

69)  5f  Der  Bauer  mit  dem  Stocke  auf  dem  breiten  Wege»  wel- 
cher nach  dem  Dorfe  führt,  welches  Hnks  unter  Bäumen 
sich  zeigt.  Rechts  auf  dem  Hügel  stehen  zwei  grosse  Träume. 

*  Probedruck.    Rechts  vorn  ist  ein  Mann  zu  Pferd,  und* 
daneben  links  ein  Bettler,   Diese  schlecht  gezeichnete  Gruppe 
wurde  ausgeschliffen  $  doch  bemerkt  man  in  den  bessten  äl* 
teren   Abdrücken  noch   einige  Spuren.    Im  k.   Kupferstich- 
Cabinet  z,vl  Müchen  ist  ein,  rröbedruck  mit  der  Gruppe« 

70)  6»  Das  Milchmädchen  mit   dem  Knaben   auf  4^m  Wege  in   , 
einer  Waldlandschaft.     In   Mitte   des    Vorgrundes   ist   eine 
Gruppe  von  drei  grossen  Bäumen  im  Dreieck,  und  daneben 
führt  der  Weg  vorbei.    Die  Stadt  zeigt  sich  in  der  Feme« 

*  Probedruck«  Ein  solcher  befindet  sich  in  der  Samm* 
lang  des  Arztes  Dr.  Sträter  in  Aachen»  und  gilt  als  Uoi- 
cum*  Auf  diesem  Blatte  fehlt  der,  mittlere  Stamm  der  Baum« 
gruppe  im  Vorgrunde.,  In  den  schönften  alten  Abdrücken 
ist  die  Gruppe  vollständig,  an  dem  Weibe  und  dem  Kinde 
bemerkt  man  aber  keine  Kreuzstrighe.  Später  wurden  diese  . 
Schrafihrung'en  angebracht,  und  dann  auch  der  Stamm  der 
grossen  Eiche  überarbeitet, 

7}  —  75 )  Folge  von  6  Gebirgslandschaften,  welche  selbst  in  mir- 
telmässigen  Abdrücken  selten  sind,  da  die  Platten  verlore|^ 
gingen,  Es  finden  sich  von  Nr,  74  -^  76  auch  rothe  Ab- 
drücke,    H.  4  Z,  :?  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

71)  1.  Der  doppelte  Wasserfall,  welchen  links  ein  abfallender 
Fluss  bildet.  Das  Wasser  nimmt  die  ganze  untere  Breile 
ein,  und  in  der  Ferne  zeigt  sich  die  Stadt.  Rechts  oben 
A.  W,  f. 
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72)  2.  Der  dreifache  Wanerfalh  welcher  rechts  Tbn  der  Höhe 
kommt»  wo  Häafter  am  Betsin  stehen.  Links  gegen  deo 
Grand  su  )steht  ein  Fort  auf  dem  hohen  Berge,  und  auf 
dem  zwischen  Felsen  durchgehenden  Weg  sitzt  ein  Mann 
und  ein  Weib  im  Schatten.    Rechts  oben:  A.  W.  f. 

73)  5«  Der  hohe  •  ahle  Felsen,  welcher  sich  in  Mitte  des  Blattes 
erhebt.  Vorn  am  Wege  sind  drei  Figuren,  wovon  die  eine 
mit  der  Butte  sitzt.  Rechts  am  U(er  des  Flusses  siebt  man 
mehrere  andere  Figuren  und  ein  Pferd,  und  in  der  Ferne 
erscheint  die  Stadt.    Rechts  oben:  A.  W.  f. 

74)  4«  Das  Thal  mit  Felsen  und  Abgründen.  Auf  den  ersleren 
stehen  Baume,  wovon  gegen  rechts  die  höchsten  mit  der 
Krone  an  die  obere  Linie  reichen.  In  Mitte  des  ^Blattes 
ist  die  grösste  Felsenmasse  mit  Bäumen  auf  dem  Plateau, 
und  vom  breitet  sich  ein  Sumpf  aus.  Links  oben  das  Mo- 
nogramm A.  W. 

75)  5«  Der  grosse  Wasserfall  zwischen  den  Felsen.  Das  Wasser 
geht  nach  rechts  in  den  Yorgrund.    Links  oben:  A.  W. 

76)  6»  Die  zwei  Hütten  links  am  Berge.  Vor  der  Thür  der  ei- 
nen steht  ein  Mann ,  und  vorn  geht  ein  anderer  mit  dem 
Bündel  auf  dem  Wege.  Rechts  erhebt  sich  ein  grosser  be- 
schatteter Felsen  mit  Bäumen,  deren  Krone  von  der  Linie 
durchschnitten  ist.     Links  oben:  A.  W.  fe. 

77  —  82)  Folge  von  6  schönen  Landschaften,  welche  selten  vor- 
kommen ,  da  die  Platten  verloren  gingen.  Es  gibt  daher 
keine  neuen  Abdrücke;  die  ältesten  sind  sehr  klar  im  Ton 
Diese  Blätter  sind  rechts  in  der  Ecke  mit  A  — •  F.  bezeich- 
net.   H.  5  Z.  6  —  9  L.,  Br.  4  Z.  6  —  11  L. 

77)  A.  Das  Gebäude  mit  einer  Kuppel  auf  dem  Felsen  im  Grunde. 
Vor  den  Gebäuden  zieht  sich  ein  Aquaduct  hin«  unter  des- 
sen Arkaden  ein  Fluss  abfällt,  dessen  Wasser  bis  rechts  in 
den  Vorgrund  dringt.  Auf  dem  Wege  sieht  man  einen  Bauer 
mit  seinem  Weibe  und  den  beiden  Kindern.  In  der  Mitte 
oben:  Antopi  Waterlo  fe.  et  in,  ex. 

78)  B.  Die  schiefe  Brücke  von  Holz  am  Felsen,  welche  über 
den  Fluss  führt,  der  am  Felsen  im  Mittelgrunde  sich  tfieilt- 
und  dabei  Fälle  bildet.  Auf  der  Brücke  treibt  der  Hirt  die 
Schafe,  und  kommt  mit  einem  Weibe  zusammen,  welch<^s  den 
Horb  auf  dem  Kopf  trägt.  Links  oben:  A.  Waterlo  fe.  et  in. 

79 )  C.  Die  Mutter  mit  ihren  drei  Kindern  auf  dem  Wege.  Sie 
trägt  das  eine  auf  dem  Rücken ,  das  andere  auf  dem  Ann, 
und  der  Bauer  mit  dem  Hunde  folgt  nach.  Der  eine  der 
vier  grossen  Bäume  zur  Linken  setzt  die  Figuren  in  Schit* 
ten.    Links  oben:  A.  W. 

50)  D.  Die  vier  Wildtreiber  links  vorn  im  Gehölz,  und  der  Jä- 
ger zu  Pferd  mit  dem  liunde*  In  der  Mitte  des  Blattes  erhebt 
sich  eine  grosse  Eiche  zwischen  drei  anderen  hohen  BäQ' 
men,  und  im  Grunde  treibt  der  Hirt  die  Schafe.  Linkt  oben: 
A.  W.  F. 

51 )  E.  Der  Hirt  mit  den  Schafen  auf  der  steinernen  BrücUe. 
Diese  tührt  über  den  Fluss,  welcher  im  Grunde  links  ab- 
fällt, wo  eine  hölzerne  Brücke  über  die  Cascade  fuhrt.  1° 
der  Nähe  steht  ein  Mann  mit  dem  Stocke  auf  der  Acb«ei* 
Links  oben:  Antoni  Waterlo  fe.  et  in. 

82)  F.    Der  Hirt  |mit  drei  Kühen  und   vier  Schafen.     Im  Vor- 
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gründe  etwas  meb  links  teidit  ein  grosser  Bau«  bis  an  die 
obere  Linie,  und  gegen  reehts'  stehen  zwei  andere  hohe 
Bäume.  Weiterhin  am  Rande  sieht  man  eine  Mühle  und  ein 
Haus  mit  Strohdach. 
83  — >  88 )  Folge  von  6  Waldlandschaften  ohne''  Nummern.  Sie 
gehören  zu  den  Seltenheiten«  da  die  Platten  vemichfet  wur- 
den. Man  hat  daher  nur  die  guten  alten,  klaren  Abdrücke 
von  den  epäteren  nu  untesscheiden  9  welche  ^ber  nicht  mit 
dem  Stichel  retouchirt  sind.  Nur  die  Schnei4nadel .  hM  stel- 
lenweise nachgeholfen.    H^  5  2.9  Br.  6  Z.  1  — •  $  L. 

83)  !•  Die  Gruppe  von  vier  grossen  Bävmen  auf  denir  Hügel  im 
Mittelgrunde»  an  welchem  der  Weg  nach  dem  Gx\inde  führt. 
Auf  diesem  führt  ein  Mann  im  Manteldas  Kind,  und  das 
Weib  jnit  dem  Hunde  folgt  nach.  Links  -oben :  Antoni  Wa- 
terlo  fe.  et  ex. 

*  Probedruck  Der  nach  link%  stehende  vierte  Baum^  fehlt» 
durch  die  Hinzufügung  .ist  absr  di^  Perspektive  unterbro- 
chen.   Im  k.  Cabine^  zu  München  ist  ein  solches  Unicum. 

84)  2«  Der  Enteniäger  mit  dom.Hc^nde,  link^'i^i. Vorgrunde  am 
Schilf  knieend.  Vom  Grunde  her  kommt  ein  Fluss,  dessen 
Ufer  mit  hohen  Bäumen  besetzt  sind» 

"^  Es  kommt  ein  Probedruck  vor,  wo  di^  Halbtinten  mit 
dem  Stichel  gekräfti^et  sind.  Man  kennt  diese  Seltenheit 
an  den  Kräutern  linns  unten  an  der  Gruppe  der  vier  Bäume 
des  Vorgrundeä.  Die  linke  Hälfte  vor  dem  ersten  Baume 
steht  tiefer  als  die' andere  Hälfte,  während  in  den  gewöhn- 
lichen Abdrücken  die  Gewächie  gjeiche  Hohe  haben,  und 
nach  einer  Seite  sich  neigen. 

85)  3«  Der  Jäger  mit  drei  Hunden,  wie  er  mit  dem  Hasen  auf 
dem  Rücken  den  Hügel  hinaufsteigt.  Links  auf  dem  Wege 
unter  der  Baumgruppe  geKt  ein  Weib  mit  dem  Korb  auf 
dem  Kopfe. 

S6)  4.  Der  nnstere  Wald.  Zwischen  den  beiden  hohen  Baum- 
gruppen kommt  ein  Heiter  in  den  Wald,  und  am  Fusse  des 
Hügels  zur  Linken  kauert  ein  Mann  mit  dem  Bündel  auf 
dem  Rücken.  Rechts  vorn  ist  Wasser,  und  unten. das  Mo- 
gramm des  Meisters. 

*£s  findet  sich  ein  Probeshdruek,  welcher  nur  ganz  leicht 
mit  dem  Stichel  übergangen  ist.  Es  fehlt  der  Ast  am  Baume, 
welcher  links  am  Rande  auf  dem  Hügel  steht.  Dieser  Ast 
wurde  dann  in  schiefer  Linie  über  dem  Bruche  des  Stam- 
mes eingestochen,  rechts  von  den  drei  Aesten,  welche  vom 
Hauptast  kommen.  ^ 

87)  5.  Die  Badenden.  Der  eine  scKwimmt  im  Wasser,  upd  an- 
dere Männer   entkleiden    sich  am   Ufer.     Im  Hintergründe 

'  sieht  man  die  Stadt. . 

88)  6.  Die  ruhende  Familie  am  Waldwege  linkt.  Die  Mutter  sitzt 
am  Hügel,  und  reicht  dezn  Kinde  die  Brust.  Der  Mann  «sitzt 
neben  ihr,  un^  zu  seiner  Rechten  steht  ein  Knabe.  Im 
Grunde  führt  ein  Weib  auf  dem  Wege  den  Knaben  an  der 
Hand.    Links  oben:  A.  VVaterröo  fe. 

89  —  94 )  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Ansichten  von  Städten 
und  Dörfern.  H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  7  Z-  8  —  9  L. 

Die  alten  Abdrücke  sind  nicht  retouchirt,  so  dass  die 
Grabstichelarbeit  nicht  störend  wirkt.  Die  späteren  Abdrü- 
cke sind  indessen  leicht  zu  kennen,  da  die  Platten  aufgeaizt 


wttfdeii«  und  i%e  feine  Sohneidearfaett  ein  roheres  Ansehen 
hat.  Die  Retouche  mit  dem  Stibhel  blickt  aDTielen  Stellen 
durch. 
69)  !•  Die  beiden  Feldwege  1  welche  rechts  vom  «m  Bache  en- 
den. Auf  dem  Wege,  welcher  rechts  vom  Berge  herabkommt, 
geht  ein  Mann  mit  dem  Uande.  In  der  Feme  Hnks.  breiten 
sich  Felder  aus ,  und  den  Horizont  begranzt  eine  leichlo 
Bergreihe.    Linlü  obent  Antoni  Waterlo  fe» 

90)  2.  Ansicht  einer  Stadt  (Reenen)  mit  grosser  gothischer  Kir- 
the,  Sie  breitet  sich  im  Mittelgrund  nach  hnks  aus*  Auf 
dem  Wege  in  der  Mitte  yorn  geht  ein  Mann  mit  einem 
Bündel  auf  dem  Kopfe,  und  über  den  Canal  blickt  man  auf 
eine  weite  Ebene.    Links  oben  e  A.  W.  ex4 

Dieses   Blatt  wird  gewöhnlich   als  Titel  der  Folge   ge- 
nommen. 

91 )  3*  Das  Dorf  am  Canal  mit  weiter  Ferne.  Rechts  vorn  ist 
ein  Mann  mit  einem  Weibe  im  Gespräch,  und  daneben  sitzt 
ein  Weib  am  Boden.    Links  obent  A.  W.  et. 

Q2)  4«  Das  Dorf  auf  dem  Hügel  mit  den  alten  Mauern  oben 
-    rechts.   Rechts  am  Wege,  der  vom  Hügel  herab  kommt,  geht 
ein  IVlann  dem  Flusse  zu»   tind  diesseits  breitet  sich   eine 
weite  Ebene  aus.   Links  oben  t  Antont  Waterlo  f. 

95 )  5*  Das  Dorf  im  Thale  niit-  weiter  Fetne »  in  welcher  andere 
Dörfer  erscheinen.  Links  obent  A.  W.  ex. 

94)  6.  Die  Wassermühle)  links  am  Fusse  des  Gebirges.  Auf  dem 
Wege  geht  ein  Mann  mit  dem  Stocke  auf  der  Achsel,  und 
im  Grunde  links  sieht  man  ein  Haus  am  Berge»  Links  oben: 
Antoni  Waterlo  fe. 

95  —  106*  Folge  yon  12  Landschaften  ohne  Nummern.  Sie  ge- 
hören in  Hinsicht  auf  Composition  und  Feinheit  der  Nadel- 
arbeit zu  den  schönsten  Blättern  des  Meisters.  Auch  findet 
man  sie  nur  selten,  selbst  im  späteren  Drucke»  da  die  Plat- 
ten zu  Grunde  gegaügen  sind.  Aufgeatzt  wurden  dieselben 
nicht,  nur  mit  der  kalten  Nadel  oder  dem  Stichel  sorgfältig 
retouchirt.  H.  5  Sl^*  5  —  9  L. ,  Br.  7  2.  ö  —  9  L. 
r  Sternberg  6^  Tbl.,  Arndt  12  ThU 

95)  1»  Der  Platz  vor  dem  Wirthshause  links  des  Blattes»  Meh- 
rere Figurengruppen  beleben  den  Platz» 

96)  2-  Die  Ruinen  einer  italienischen  Stadt.  Bei  der  Brücke 
sieht  man  die  Schäfheerde »  und  an  der  Fontaine  sind  yier 
Männer  mit.  einem  Steine  beschäftiget.  Links  oben  t  Antoni 
Waterlo  f. 

97)  3.  Die  beiden  Brücken»  Links  auf  der  Höhe  ist  das  Dorf, 
nnd  der  Fluss  kommt  vom  Mittelgrunde  her.  Am  Hause 
links  fuhrt  eine  Treppe  hinab.  An  der  unteren  Stufe  spricht 
ein  Mann  mit  dem  sitzenden  Wetbe,  und  in  geringer  Ent- 
fernung ist  die  Brücke.  Die  andere  sieht  man  im  Grunde, 
wo  ein  Mann  auf  dem  Wege  ^den  Esel  treibt»  Links  oben : 
Antoni  Waterlo  in.  et  fe. 

9S)  4.  Die  ruhenden  Reisenden  auf  dem  Wege.  Der  Mann  mit 
dem  grossen  Korbe  sitzt  an  der  Seite  des  Weibes.  In  eini- 
ger Entfernung  geht  ein  Mann  mit  dem  Hunde  nach  dem 
Hintergrunde  zu.  Rechts  auf  dem  Felsen  ist  ein  grosses  Ge- 
bäude und  altes  Mauerwerk,  Oben  links:  Antoni  Waterlo 
in.  et  fe. 
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^Probodmck«  Der  Felt«ti»  auf  welefaem  das  yiereckige 
Gebäude  steht,  hat  zwei  Ecken*  Unten  an  derjenigen,  neU 
che  am  weitesten  Torspringt,  zeigt  sich  ein  doppelter  Was- 
serfall* An  der  anderen  Etke,  in  der  IMitte  des  Blattes,  zei- 
gen sich  drei  Abstufungen,  wovon  die  entferntere  im  tief-  ^ 
sten  Schatten  ist.  Daran  erkennt  man  namentlich  den  er-  ■ 
sten  Druck.  Statt  dass  sich  der  Schatten  mit  der  zweiten 
Abtheilung  in  paraleller  Linie  vereiniget,  wie  im  folgenden 
Drucke,  reicht  er  nur. bis  zur  halben  Höhe  derselben. 

99)  5»   Die  grosse  Wald -Allee  am  Hügel  links»  in  welcher  zwei 
Männer  gehen.    Rechts  ein  Fluss  mit  Bäumen  am  Ufer. 

100)  6.  Das  grosse  Thor  in  der  alten  Mauer  zwischen  den  Hau* 
Sern.  Unter  dem  Thore  steht  ein  Mann  bei  dem  Weibe,  und 
auf  der  Treppe  t|»gt  eine ^ Frau  die  Vase  auf  dem  Kopfe» 
Links  auf  dem  Wege  sind  drei  andere  Figuren  mit  einem 
Hunde. 

101 )  7»  Die  zwei  steinernen  Brücken ,  wovon  die  eine  vom  Stadt- 
thor aus  über  den  Fluss  führt,  und  zvrei  Reiter  trägt.  Von 
der  zweiten  Brücke  in  der  Ferne  sieht  man  nur  drei  Bogen. 

102 )  8.  Die  Kuhheerde  an  der  steinernen  Brücke.  In  der  Mitte 
vorn  am  Flusse  lehnen  sich  zwei  Männer  an  Bäume,  und 
ein  dritter  steht  vor  ihnen.  Links  oben:  Antoni  Waterlo 
in.  et'fe. 

103)  9-  Die  kleine  Mühle  im  Oehölz.  Vor  der  Thüre  steht  ein 
Mann,  und  eine  hölzerne  Brücke  führt  nach^dem  Hügel 
gegenüber.  Links  vorn  beladet  ein  Mann  den  Esel»  und 
oben  steht:  Antoni  Wate'rip  in.  et  fe.  et  ex. 

Das  schönste  Blatt  der  Folge. 

104)  10.  Der  Falkenier  und  der  Jäger  am  Fusse  des  waldigen 
Hügels.  Rechts  bildet  der  Fluss  einen  Wasserfall.  Links 
oben:  Antoni  Waterlo  in.  et  fe. 

105)  11.  Die  unter  den  beiden  Bäumen  ruhenden  Jäger  mit  ihren 
Hunden.  Unter  den  Bäumen  am  Flusse  sieht  man  eine  Hütte, 

und  nach  rechts  im  Grunde  einen  Kirchthurm. 

« 

106)  12«  Das  Waldende  am  Bach,  und  das  Dorf  auf  dem  Berge. 
Am  Wege  sitzen  zwei  Weiber  mit  dem  Hund ,  und  vor 
dem  Dorfe  weidet  die  kleine  Schafheerde.   Links  oben:  An* 

'  toni  Waterlo  in.  et  fe. 

*  Probedruck.  In  diesem  kommen  mehrere  Stellen  vor, 
welche  Waterlo  noch  überarbeitete.  Man  kennt  diese  Sel- 
tenheit an  den  beiden  Bäumen  in  der  Mitte  vorn.  Jener 
zur  Linken  hat  die  dürren  Aeste  nicht,  welche  in  den  spä« 
teren  Abdrücken  nach  unten  aus  dem  Stamme  kommen« 

107*-^  112)  Folge  von  6  schönen  Landschaften,  links  unten  num- 
merirt.    U.  8  Z. ,  Br.  10  Z.  4  —  6  L. 

Von  allen  diesen  Blättern  kommen  Probedrücke  vor. 

107)  1«  Der  Eingang  in  den  Wald  über  die  hölzerne  Brücke, 
welche  gegen  links  über  den  Fluss  führt.  Im  Vorgrunde 
links  ist  ein  grosser  Baumstamm,  und  weiter  zurück  stehen 
zwei  hohe  Bäume.  Rechts  in  der  Ferne  zeigt  sich  ein  Dorf, 
Rechts  unten :  Antoni  Waterlo  fe. 

*  Probedruck,  vor  vielen  Ueberarbeitungen.  Vor  den  dür- 
,ren  Aesten ,  der  eine  oben  auf  dem  Baumstamm,  der  andere 

oben  an   dem  ersten. einzeln  stehenden  Baume  mich  rechts; 
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vof  dan  Terlikaleii  Linien  mm  Kweiten  iiolirten  Baume,  und 
▼or  den  WeMerpflansen  zwitchen  dem  Schilf  nnd  der  enten 
der  beiden  Enten* 

In  den  schlechten  Abdracken  ist  der  Bannutanmi  links 
•m  Rande  gans  retoucbirt. 

108)  2*  Das  Gehölz  am  Wege  mit  den  Tcrschnittenen  Bäamen,  in 
der  Nähe  der  drei  grossen  Bäame  rechts  vom.  Links  vurn 
ist  eine  Partie  ähnlicher  Scbnittlinge.  Der  breite.  Weg  geht 
von  der 'ersten  Waldpartie  her  nach  dem  Vorgrund  über 
die  linke  Hälfte  desselben.  Rechts  unten  am  Rande:  Antoni 
Waterlo  fe. 

*  Der  Probedmch  hat  eine  so  zarte  Niulelarbeit,  dass 
Waterloo  dieselbe  später  nicht  dnrchhin  mit  dem  Stichel  in 

^  Uebereinstimmung  bringen  konnte.    Man  kennt  den  ersten 

*  Druck  an  dem  Baume,  welcher  sich  in  Mitte  des  Blattes  bei 

der  Ecke  des  Zaunes  erhebt.   Er  hat  die  kleinen  Aeste  nicht, 

welche  rechts  am  Stamme  bis  zu  den  Meinen  Blattern  uniea 

rechts  und  links  an  den  Wurzeln  herabhängen. 

109 )  3.  Der  Mann  nnd  die  Frau ,  welche  den  Bach  durchwaten, 
während  ein  anderer  am  Ufer  die  Schuhe  auszieht.  hxoU 
vorn  erheben  sich  zwei  grosse  Bäume,  und  weiter  hio  iit 
Gehölz.    Links  unten  am  Rande:  Antoni  Waterlo  fe. 

*  Probedruck.  Vor  den  zweiten  Strichlagen  an  den  bei- 
den Figuren,  am  Brdhügel,  am  isoUrten  Baume  hinter  dem 
sitzenden  Manne,  und  vor  den  kleinen  dürren  Aesten  oben 
an  dem  ersten  grossen  Baum  zur  Linken,  welche  man  in 
den  späteren  Drucken  oben  im  Blauen  bei  den  Wolken  sieht. 

110)  4*  Der  Bauer  mit  der  Schaufel,  welcher  mit  dem  sitzen- 
den Schäfer  spricht.  Daneben  weiden  vier  Schafe,  am  Hü- 
gel  ist   Waldpartie,   und   links   im   Grunde   sieht  man  eine 

\     Hütte  unter  Bäumen.    Links  unten  am  Rande :  Antoni  AVa- 
^  terlo  f. 

*  Probedruck.  Vor  den  kleinen  dürren  Zweigen  am  Ende 
des  ei:sten  Astes  des  zweiten  grossen  Baumes  rechts,  welcher 
oben  nach  der  Mitte  hinreicht ,  wo  der  Himmel  weiss  ist; 
vor  den  Kreuzstrichen  an  dem  Stamme  mit  zwei  dürren 
Aesten  rechts  vorn,  und  links  auf  dem  beschatteten  Terrain. 

111)  5«  Der  ruhende  Mann  mit  dem  Hunde   rechts    im  Waide. 
'  ^ach  dem  Grunde  zu  sieht  man  einen  Mann  in  halber  Fi 

gur ,  welcher  nach  dem  Walde  zu  geht,  der  sich  über  die 
ganze  Breite  des  Blattes  ausdehnt.  Links  vorn  steht  ein 
grosser  Baum.    Unten  steht:  Antutii  Waterlo  fe. 

^  Probedruck  vor  mehreren  Ueberarbeitungen.  Der  Mann 
mit  dem  Hunde  fehlt. 

112)  6.  Die  beiden  Männer  im  Hohlwege  im  Walde,  der  eine  in 
halber  Figur,  der  andere  bis  an  die  Brust  sichtbar.  Der 
Weg  geht  rechts  von  der  Hohe  herab ,  und  in  der  Ferne 
Itoks  sieht  man  die  Stadt.    Rechis  unten:  Anton  Waterlo  fe. 

*  Probedruck  vor  der  Ueberarbeitung  mit  dem  Stichel. 

113  — -  IIB)  Folge  von  6  grosseren  Landschaften,  rechts  unten 
von  1  —  6  nummerirt.  H.  8  Z.  3  —  5  L.,  Br.  10  Z.  2  —  8  '" 
Es  finden  sich  Probedrücke,  welche  höchst  selten  vor- 
kommen. Zwischen  diesen  und  den  Abdrücken  von  deo 
aufgeätzten  Platten,  liegen  die  guten  alten  Abdrücke,  und 
jene  Yon  den  schon  bedeutend  ausgedruckten  Platten. 
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Sternberg  lt  Thi.  Ackermann  6^7  Thi.  Arndt  6  ThK 
Schwarzenberg  3  Thi. 

113)  t*  Die  grosse  Linde  vor  der  Schenke  rechts  an  der  Strasse, 
Auf  der  Bank  unter  derselben  sitzt  ein  Mann  mit  dem  Fell- 
eisen, und  ein  anderer  geht  in  die  Schenke.  Auf  dem  Wege 
nach  dem  Grunde  zu  sieht  man  einen  Reiter  mit  einem  Kna* 
ben  zu  Fuss.   Links  unten  am  Rande:  Anthonius  Waterloo 

'  invenit  et  fecit. 

*  Probedruck;  Die  Ferne  links  ist  ganz  wenig  mit  dem 
Stichel  überarbeitet.  Links  im  Grunde  ist  ein  Theil  des 
durcbschpittenen  Terrain   nur  mit  einer  einfachen  Lage  be- 

.  schalet,   während   in  den   gewöhnlichen  Abdrücken  nreuz- 
striche   den  Schatten ,  bilden.     Bei  Weigel  16  Tbl. 

114)  2*  Die  Bäuerin  mit  dem  Kinde  auf  der  kleinen  Brücke  links 
am  Gehölz.  Im  Mittelgründe  sitzt  ein  Mann  mit  dem  Weibe 
unter  den  beiden  Bäumen  auf  dem  Hügel.  Links  unten  im 
Rande:  Antoni  Waterlo  fe.  et  in. 

*  Probedruck  iron  der  ganz  zart  geatzten  Platte.  Die 
beide«  kleinen  Bäume-  im  Grunde  rechts  am  Rande  des 
Blattes  haben  keine  Blätter.  Waterloo  retouchirte  dann  die 
Platte  mit  der  Schneidnadel  und  dem  Stichel  1^  um  sie  ergie- 
biger zu  machen.  /  «^    < 

115)  3.  Der  Kreuz*  und  Querweg  durch  den  Wald.  Links  vorn 
sind  grosse  Bäume»  und  rechts  vorn  am  Wasser  erheben 
sich  ^anfallt  zwei  starke  Bäume.  Im  Hohlwege  des  Mittel- 
grundes geht '  ein^  Mann  mit  dem  Bündel .  am  Stocke  über 
der  Achsel»  und  im  Grunde  sieht  man  zwei  .andere  Figuren. 
Links  unten  im  Rande :  Anthonius  Waterloo  invenit  et  fecit. 

J*  Probedruck  von  dei^  rein  geätzten  Platte.     Die  Figuren 
->  zeigei^  sich  nicht. 

116)  4*  Der  Bauernhof  bei  Bäumen  am  Wasser  mit  einem  grei- 
sen Thore  am  Zaune.  Rechts  im  Kahn«  fischt  ein  Baue^ 
mit  der  Angel.  Links  unten  im  Rande:  Anthonius  Waterloo 
invenit  et  feciL 

*  Probedruck  von  der  geätzten  Platte»  ohne  Anwendung 
des  Grabstiohels.  Der  verstümmelte  Baufi^->^chts  vorn  ist 
ohne  Blätter»  und  hat  nur  Aeste»  wo,  der  Bahn  siciv  ini 
Wasser  zeigt.  Gegenüber  sieht  man  oben  am  Ufer  des  Was* 
sers  nur  zwei  Weiden  und  einen  hohen  Baum,  während 
sich  in  den  späteren  Abdrücken  noch  ein  vierler  Stamm 
zeigt. 

117)  5<  Der  Reiter  beim  Zaun  rechts  am  Gehölz,  Links  zeigt 
lieh  ein  Kornfeld»  und  im'  Mittelgrunde  steht  zwischen 
zwei  kleineren  ein  grosser  Baum.  Rechts  vorn  reichen  zwei 
verwachsene  Bäume  bis  an  den  oberen  Rand.  Links  unten 
im  Rande:  Anthonius  Waterloo  invenit  et  fecit., 

*  Probedruck  von  der  schwach  geätzten  Blatte.  Der  Rei- 
ter und  das  Pferd  sind  undeutlich»  so  dass  eine  Retouche 
mit  dem  Stichel  nothwendig  war.  Der  Name  des  Künstlers 
fehlt.         ; 

118)  6>  t)er  schlafende  Hirt  auf  dem  Hügel  am  Walde.  Er  liegt 
am  Zaune»  un(|   in  einiger  Entfernung  weidet   d^e  Heerde. 

'  Links   vorn  ist  ein  hochstämmiger  B^un^^   an  welchem  der 
Weg  vorbei  führt«    Links  unten  im  Rapae,:    Antonius  Wa- 
terlo inventor  et  fecit.-  ,^  ,, 
-*  Probedruck  von  der  geätzten  Platte.    Der   hohe  Baum 
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linkt  Torn  hat  die  sechi  dürren  A estchen  nicht,  nelche  »pÄ- 
ter  rechts  und  linhs  am  Stamme  erscheinen.  Der  Büschel 
Kräuter  am  Fusse  des  Stammes  ist  ebenfalls  nicht  zu  sehen. 

'  tlQ  —  124)  Die  Capitalfolge  der. 6  Landschaften  in  die  Höbe. 
*  Von  Nr.  122  —  123  dieser  Blätter  kennt  man  bisher 
Probedrücke,  in  welchen  nur  geringe  Nachhülfe  mit  den 
Stichel  zu  bemerken  ist  Sie  sind  daher  nicht  so  vollendet, 
als  die  gewöhnlichen  alten  Abdrücke,  welche  viel  kräiti* 
ger  im  Drucke  .erscheinen ,  aU  diese  seltenen  Aetzdrücke. 
£>a^egen  haben  sie  einen  bewunderungswürdigen  SUberton. 
Weigel  werthet  Nr.  S22  auf  12  ThI.  Die  Aetzdrücke  aai 
der  Rigal'schen  Sammlung  galten  107  Fr. 
I.  Die  gewöhnlichen  alteh  Abbrücke,  welche  mit  dem  Stichel 
zart  vollendet  sind,  werthet  Weigel  auf  15  ThK  InderRu- 
mohr*schen  Auktion  gahen  sie  13|  Thl.,  bei  Arndt  6^  Tbl.  etc 
II.  Die  späteren  Abdrücke  kommen  von  den  aufgeätzten  Fiat* 
ten ,  und  stehen  in  geringerem  Preise.  Wüsste  man  nicht 
schönere,  so  würden  auch  diese  Blätter  noch  für >  vorzüglich 
gelten.  ^ 

119)  !•  ti\Q  grosse  Mühle,  eines  der  schönsten  und  seltensteo 
WerUe  des  Meisters.  Die  Mühle  mit  Strohdach  steht  rechts 
bei  Bäumen  am  Bache.  Im  Vorgrunde  rechts  erhebt  sieb 
ein  grosser  Baum.  Links  am  Baume  bei  der  Capelle  gebt 
eine  Bäuerin  mit  rundem  Hute  in  Begleitung  eines  Koaheo. 
In  der  Ferne  sieht  man  Häuser  und  eine  Windmühle.  Rechts 
unten:  A.  Waterlo  (ecit.     H.  10  Z.  0  L.,  Br.  8  Z.  6  I^- 

Arndl  öi  ThI.  Hösel  X^  TKl.  Weigel  i^  Thl. 

120)  2.  Die  beiden  Männer  und  der  Hund  am  Bache.  Rechts 
breitet  sich  der  Wald  aus,  und  links  vorn  wäscht  der  Bauer 
die  Füsse  im  Bache.  Rechts  neben  ihm*  steht  ein  Mana 
mit  dem  Stocke,  und'  der  Hund  trinkt  aus  dem'Bache.  Linl» 
oben:   A.  W.  in.  et  fe.    H.  10  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

121)  3.  Der  hucklichte  Mann  mit  dem  Knaben  auf  dem  Ste^f* 
Links  ist  ein  Berg.  mit.  Bä«men,  an  welehem  dar  Fluss  biO' 
geht.  Auf  der  Brücke  gehen  die  beiden  Figuren ,  und  derl 
Hund  läuft  voraus.  In  der  Mitte  unten?  A.  W.  inveotor 
et  fecit.    H.  10  Z.  7  L.  •  Br.  8  Z.  7  L. 

122  )  4.Die  ruh'ende  Mutter  mit  drei  Kindern  ab  WaldTr.ege.  Lloi» 
ist  das  Dorf,  von  welchem  der  W^g  hcrkobimt.  Unter  deo 
hphen  Bäumen  am  linken  Rande  sieht  man  zWei  Bauero 
Vota  Rücken,  und  gegen  rechts  bemerkt  man  die  Grupp« 
mit  dem  W^ibe  und  den  Hindern.  Rechts  unten  in  ^^ 
Eckec  A<  W.  f.    H.  10  Z.  ?  L.,  Br.  8  Z.  7  L. 

ttS)  5.  Die  beiden  Reisenden  im  Walde  ruhetid.  Bei  den  z«^t 
hohen  Bäumen  im  Mittelgrunde  führt  der  Weg  vom  Thai« 
hir,  und  dreht  sich  dann  nach  rechts.  Gegenüber  sitieo 
die  Zwei  Männer  am  Oebüsch,  und  zwischen  den  zwei  ffros' 
sen" 'Räumen  bemerkt  man  einen  Heiter  mit  zwei  Jagdnuoi 
'  den.    Links  ohen:  A.  W.  f.    H.  10  Z.  6  L.,  Br.  8  Z«  "^* 

124)  6«  Die  kleine  Brücke  über  den  Bach  am  Walde.  Der  Fius* 
mit,  Bi|umen  «w  Ufer  kommt  ypm  Grunde  her,  und  ni»»^ 
dann'  die  ganze  Vordere  Breitö  ein.  Rechts  am  Wasser  stcW 
ein  vetkrüppeltfer*  Baum  mit  z^ei  Gipfeln,  und  drei  ^^^^J\ 
Bäume  T'eichlen  bis' an  den  obei'en  Rand.  Im  Grunde  z«>f 
'  sich  eine 'Kirche  mit'^pitzlg^iii  Ttiurm.  Links  unten:  A.  ^' 
le.    H.  10  Z.  6  L'>  Br.  8  Z.  Ö  L. 
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tUS  «-  t30)  Folge  Toa  6  Landitchaften  t^it  m^fthoIOffUcheti  Dar» 

Stellungen,  Hauptblätter  des  Meisters»  yon  l  —  §  nummertrt. 

*  Von  Nr.  i^Q  Kennt  man  eLiien  Probedruck  von  der  ge* 

geätzten  Platte,  und, vielleicht  kommen  auch  von   den  übri- 

fen  Blättern  solche  einiäche  Ae;tadrücke  vor. 
)ie  alten  Abdrücke,  vrelche  leicht  mit  dem  Grabstichel  über- 
gangen s^nd,  und  in  Vollkotximener  Harmonie  stehen« 
Rigal   105  fr.  Arndt  17^  Thl.  Sternberg  4  ThU 
II.  Gut  iiberätzte  Abdrücke  von  weni&er  Harmonie,  welche  durch 
die  starke  Retouchc  mit  dem  Sticnel  ^estöi^t  wurde« 
Weigel's  Tbl.  Einsiedel  2i  ThK  - 

125)  !•  Alpheus  und  Arethusa«   Links  obeni  Antoni  Waterlo  in« 
^    et  f.    H.  to  i;.  7  L.,  Br,  8  2Ü.  g  L. 

126)  2*  Apollo  und  Daphne.  Unten  rechts  am  iSteinet  A.  W.  F. 
und  links  oben:  Antoni  Waterlo  in«  et  U  H.  10  Z.  8  L., 
Bn  8  Z»  11  L. 

12?)  3«  Merkur  und  Argus.  Links  oben:  A.  W*  in.  et  f.  H«  10  Z. 
8  L.»  Br.  8  Z.  u  li« 

128 )  4«  Fan  und  Syrinx«  Links  oben :  A.  W.  ttl«  et  f. ,  und  zum 
zweiten  Mal  rechts  unten  im  Wasser«  H.  10  Z»  7  L.»  Br. 
8  Z.  11  L. 

129 )  5*  Venus  und  Adonis  in  Umarmung.  Links  oben  t  A«  VV*.  in* 
et  f.    ^*  10  Z.  8  L.»  Br»  8  Z.  11  L« 

130)  (3*  Der  Tod  des  Adonis*  Ei*  liegt  rieben  den  beiden  Hunden« 
Links  obeni  A«  W.  in.- et  i'e.  H«  10  Z.  8  L.,  Br.  8  ^*  11  L« 

l5l  m^  436)  Folge  Von  6  Landschaften  mit  biblischen  Darstellun- 
gen'ohne  Nummern,  Hauptbjätter  des  Meisters,  welche  in 
schonen  alten  Abdrücken  seuen  vorkommen. 

.  *  In    der  Higal'schen  Swmlung   waren  vermuthlich  von 
allen '6  Blättern   Probedrü|^e,    oder  Abdrücke  von  den  ge- 
atzten Platten,  bevor  Waterloo  mit  dem  Stichel  hineingear- 
beitet hatte.    Im  Cataloge   sind  aber  nur  von   drei  Blättern 
bestimmte  Angaben.    R.  Weigel  sah  nur  van  Nn  136  einen 
Probedruck«    Die  Blätter  bei  Rigal  gingen  um  72  Fr.  weg^ 
Die   ersten    vollkommenen  Abdrücke   sind  an   mehreren 
Stellen,   wo  die  Aetzung  schwach  war,    mit  dem  S4chel  re- 
touchirt,   und  kräftig  im  Ton.    Später  wurden  die  Platten 
einer  weiteren   Retouche  unterworfen «   wodurch  die  Abdrü- 
cke ein  roheres  Ansehen  erhielten »   und  schwärzer  wurden. 
If  olgende  f  reise  mochten  für  die  Güte  der  Abdrücke  mass- 
geltend  seyn,  doch  ist  in  den   Catalogen   nicht  immer  be- 
stimmt angegeben,   von  welcher  Beschaifenheit  die  Drücke 
waren. 

R.  Weigel  30  Tbl.   Sternberg  16  Tbl«  Arndt  20^  Tbl. 
ikumohr  (Nr«   131  j    134  und  13Ö)   loi  Tbl.  Schwarzenberir 

iSi)  1*  Dia  Abreise  der  Hagar»  Abraham  begleitet  sie- vom  Hause 
weg»  und  Ismacl  geht  voraus.  Rechts  unten  am  Rand«:  A* 
W«  f.  in.    H.  10  Z.  9  L.»  Br«  9  Z«  2  L. 

132)  2«  Hagar  in  der  Wüste  vom  Engel  auf  die  Quelle  aufmerk/' 

sam  gemacht.^   Unteti  am  Hügel,  Wb'  Hagar  siliti  A..  W.   f. 

et  in.    H.  lO  Z.  9  L. ,  Br.  9  Z.  iL. 
135)  3.  Der  Prophet  Jüda  Vom  Lbwen  getödtet,  in  der  Ferne  der 

Esel.   Rechts  uüten  am  Rande:  A.  W.  f.  in.  H.  10  Z.  9  L., 

Br.  Q  Z.  3  L.  • 

-    Weig«l  werthet  dieses  sehr  seltene  Blatt  auf  5  ThU 

11  ♦ 


10*  Waterloo,  Denk.  -^  Waterloof  Anton« 

134)  4*  Der  )unge. Tobias  ringt  mit  dem  Engel«  das  sogenannte 
Meisterstuck  Waterloo's*  Links  unten  am  Rande  t  A.  W.  f. 
et  in.    H.  lo  Z.  9  L.,  Br.  9  Z.  2  X.. 

In  der  Stengel'sehen  Auktion  ging  dieses  sehr  seltene  BUtt 
um  8  fl.  12  kr.  weg.    Bei  Weigel  4  Tbl. 

135)  5«  Sephoraf  beschneidet  zu  den  Füssen  des  Moses  ihren  Sohn. 
Rechts  unten:  A.  W.  f.  et  in.  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  p  Z.  81- 

Dieses  seltene  Blatt  |;alt  in  der  Stengel*schen  Auktion  QU. 

136)  6>  Elias  in  der  Wüste  von  den  Raben  gespeist.  Links  oben: 
A.  W.  f*  et  in«  ^  H.  10  Z«  10  L.  •  Br,  9  Z.  2  L. 

137)  Landschaft  mit  einem  Waldflusse»  welcher  vom  Grande  her 
nach  links  geht ,  und  sich  vorn  ausbreitet.  Rechts  auf  der 
kleinen  Terasse  erhebt  sich  ein  grosser  Baum  mit  bteitem 
Aestwerke,  und  rechts  sieht  man  eine  Gruppe  von  meh- 
reren Bäumen«  Durch  diese  Baumpartien  ist  Aussicht  auf 
eine  kleine  Ferne.  Links  oben :  A.  W«  ex.  IL  4  Z«  4  L.i 
Br.  5  Z.  4  L. 

Bartsch  glaubt,  dieses  Blatt  stamme  eQtwender  aus  der 
frühesten  Zeit  des  Meisters,  oder  es  sei  von  einem  Zeitgenoi* 
sen  radirt,  und  Waterloo  habe  es  nur  retonchirt.  Waterloo's 
Nadel  erkennt  Bartsch  allenfalls  nur  links  unten  am  Was* 
ser  und  an  den  Gesträuchen.  R.  Weigel  zweifelt  indessen 
nicht  an  der  Aechtheit. 

L  Wie  oben,  nach  Bartsch  beschrieben. 
II.  Rechts  oben  die  Nr.  6«  Im  späteren  Drucke  wurde  das  Blatt 
der  Nr.  38  substituirt. 

138)  Der  Mann  mit  dem.  Stocke  am  Ufer  de$  Flusses»  welcher 
von  der  Ferne  her  pCch  links  abweicht.  Auf  dem  durcli* 
brochenen   Felsen  im  Grunde  ist  eine  Thurmruine,  rechts 

^  vom  erbeben  sich  zwei  grosse  Bäume»  und  in  der  Nähe  dei 
einen  neigt  sich  der  ]V(ann  gegen  das  Wasser.  Links  uo' 
ten:  A.  Waterlo  fec.    H.  5  Z.»  Br.  4  Z.  mit  2  L.  Rand. 

Dieses  Blatt  beschreibt  M.  Duchesne  (Yoyage  p.  305) 
nach  einem  Exemplar  in  der  Sammlung  des  F.  Veracnter  zu 
Antwerpen.  Ein  anderer  Abdruck  ist  m  der  Sammlung  des 
Herzogs  von  Buckingham.  Im  Cataloee  derselben  beisst  es 
dass  Blatt  sei  roh  geätzt ,  und  verraäe  in  seiner  Unvoll' 
kommenheit  die  Anßnge  des  Künstlers. 

Waterloo ,  Denis ,  soll  ein  Maler  heissen ,  über  dessen  Lebensver- 
hältnisse nichts  aufgezeichnet  ist  Es  iinden  sich  Landschaften  und 
Marinen ,  welche  mit  einen  Monogramme  oder  den  Initialen .  I^* 
W.  bezeichnet  sind,  uiid  einem  D.  Waterloo  zugeschrieben  wer- 
den« Sie  sind  in  der  Manier  des'S.  de  Vlieg^  behandelt. 

Waterloo»  J*  T.,  Maler»  wurde  um  1790  geboren»  und  in  Amster- 
dam zum  Künstler   herangebildet.    Es   finden  sich  Landschaften  > 
■  architektonische  Ansichten  und  G'enrestückc  von  ihm. 

WtftetloOS»  Anton,  Medailleur  von  Brüssel»  ist  durch  mehrere 
Schaumünzen  bekannt.  Eine  derselben,  mit  dem  Bildnisse  Carin* 
von  England,  bezieht  sich  auf  den  Frieden  zwischen  England  uo|> 
Spanien  l663«  Danp  finden  sich  von  ihm  Medaillen  mit  den  Bild-  | 
nisscu  von  Philipp  IV.  von  Spanien,  des  Infanten  Juan»  des  Cor* 
diaal  •  Inl^nteu  Ferdifiaud , ,  des  Bischofs  Antoa  Triest»  von  £»* 
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gelbert  Maes»    Jan  de  Wauwere   etc.    In  dem  Werke  von  van 

Loon  sind  mehrere  seiner  Medaillen  abgebildet. 

WaterloOS ,  X^  Kupferstecher,  arbeitete  um  JÖQO  in  schwarzer  Ma- 
nier. Seine  Blätter  sind  schön  und  sehen.  Er  könnte  auchsMar 
1er  gewesen  seyn. 

1)  Die  heil*  Fomilie.    J.  Waterloos  fecit,  4« 

2)  Vier  singende  Bauern »   in  J.  Molenaer's  Manier.  .  J.  Wa- 
terloos fccit,  8« 

Bei  Weigel  3  Tbl.  8  gr. 

3)  Zwei  Blumenstücke.  Vasen  stehen  auf  dem  Tische.    J.  Wa- 
terloos f.,  4« 

VYatKlOS,  H.  G.  und  Vv. >  Kupferstecher  zu  London,  sind  durch 
zahlreiche  landschaftliche  und  architektonische  Blätter  bekannt.  In 
Wales  illustrated,  frum  oriff.  Drawings  by  U.  Gastinea^.  London 
(lö4o)  sind  Stalilstiche  ron  ihnen,  wie  in  dem  Werke:  Paris  etses 
environs,  nach  Zeichnungen  von  A«  Pugin. 

Watmann,  Heinrich,  LandschafUmaler,  arbeitete  tim  1050.  Es  fin- 
den sich  radirte  Landschaiten  von  ihm,  welche  im  Geschmacke 
von  P.  Bril  behandelt  sind.  Eine  -Folgr  von  6  Blättern  ist  mit 
biblischen  Scenen  staffirt,  und  trägt  ausser  dem  Monogramm  H. 
W.  die  Adresse:  Marco  Sadeler  excudit. 

WatmüUer ,  Maler  aus  Schweden,  hielt  sich  Jängere  Zeit  in  Amerika 
auf.  Er  malte  Historien  und  Portraitc ,  welche  sehr  schön  befun- 
den wurden.  Im  Jahre  1825  fanden  wir  ein  Bild  der  Danao  als 
ausgezeichnet  gerühmt.    Sr  auch  Wartmüller,  und  A.  Wertmniler. 

vVatriny  J.  J.  M. ^  Miniaturmaler,  wurde  1785  zn  Amsterdam  ge- 
boren. Er  malte  schöne  Bildnisse,  nnd  gab  Unterricht  im  Zeichnen. 

VVatSOn  ^  Anton  ^  Maler  zu  London;  machte  sich  als  Bildnissmaler 
bekannt.  James  Watson  stach  nach  ihm  ein  ungenanntes  männli- 
ches Portrait  in  halber  Figur. 

Watson^' Carolina!  Kupferstecherin,  wurde  1758  in  London  ge- 
boren, und  zu  einer  Zeit  .herangebildet,  in.weloher  die  Erzeugnisse 
der  Punktirmanier  den  Markt  überschwemmten.  Sie  lieferte  eben- 
falls Blätter  in  dieser  Art,  wovo,n  einige  noch  jetzt  geschätzt  wer- 
den, obgleich  die  Lust  ad  derlei  Arbeiten  abgenommen  hat.  Starb 
^m  1810. 

1 )  Prince  William  Frederik,  Sohn  des  Herzogs  von  Gloucestcr, 
nach  J.  Reynolds,  fol. 

2)  Princess  Mary,  nach  J.  Hoppner,  fol. 

3)  John  Milton,  Dichter,  nach  Cooper  1786»  kl.  fol. 

4)  George  Hay  Drummond   i^id   Childern',   nach   S.  Schelley. 
Rund ,  Durchmesser  4|  Z* 

5)  Benjamin  West,.  Maler,  nach  G.  Stuart  1786»  kl.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Sshritt. 

6)  Mrs.  Siddons,   in'  der  Rolle  der  Euphrosine,   nach  R.  G. 
Pine,  gr.  fol. 

7)' Sir  Robert  Boyde«  nach  Smart,  12. 

8)  William  Woollett,  Kupferstecher,  nach  O.Stuart  1785»  kl.  fol- 

9)  Garrick's  Ode  to  Shakespeare.   Shakespeare's  Apotheose.  Gar- 
'  rick  steht  bei  der  Statue  des  Dichters,  welche  von  den  Haupt. 
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figuMii  feiner  dramatischcii  Werke  umgeben  tst#    Nach  R. 
£.  Pine ,  f.  gr.  foL 
tO)  Oo  earth  peace.    Die   Madonna  mit  dem   Kinde  und  zwei 
Engeln,  nach  Rafael 's  Bild  in  derGalleriezuLutunhou6e,i'ol. 

11 )  Adoration.    Ein  Mädchen  in  Wolken,  fol. 

12)  St.  Matthaeus,  nach  Rubens,  4» 

15)  Der  KopF  des  Bacchus,  nach  Rubens»  4* 
s4)  Contemplation •  nach  Reynolds,  fol. 

15)  Cardinal   Bedford's    Death   Bed.     Scene    aus    Shakespeare'i 
Henry  VT.  Act.  HI.  3*   Nach  J.  Reynolds,  s.  gr.  fol. 

'     Es  gibt  Probedrücke  von  der  geätzten  Platte,  und  vollen- 
dete Abdrücke  vor  der  Schrift. 

16)  Boy  and  Bird'^  Nest.   Der  Knabe  mit  dem  Vogelnest,  oach 
B.  Murillo,  fol. 

17)  Der  Knabe  mit  dem  Hunde,  nach  demselben,  fol. 

18)  Drei  Amoretten  mit  Vogelnestern,  nach  F.  Lauri#  fol. 

19)  Two  Gcntlemen  pf  Verona,  Shakespeare  Act.  V.3.  Für  Boy* 
delPs  Shakespeare  Gallerie«  nach  A.  Kaufmann,  gr.  fol. 

20)  Second  part   of  king  Henry  VI.  Act.  HI.  3«    Für  Boydell'i 
Shakespeare  »Gallerie,  nach  J.  Reynolds,  gr.  fol. 

21)  Miranda  und  Ophelia,  zwei  Theaterscenen,  nach  R.  £•  Floe, 
qu«  roy.  iol. 

WatSOn,  James,  Kupferstecher,  geboren  z;u  London  l74o,  erwarb 
sich  durch  seine  Mezzotinto blätter  Ruf,  welchen  ihm  auch  die 
Nachwelt  nicht  streitig  machte.  Es  fipden  sich  viele  schone  Bild* 
nisse  von  seiner  Hand,  Fortraite,  historische  Darstellungen  iin<i 
Genrebilder.  '  Einige  gehören  der  guten  Zeit  an ,  andere  dagegen 
sind  Proben  des  sogenannten  Zopfstyls,  was  aber  nicht  hindert, 
die  Verdienste  des  Stechers  anzuerkennen.  Sein  Todesjahr  findea 
wir  nicht  augegeben.  Gegen  179O  war  der  Künstler  noch  thätig* 
Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken,  und  stebeo 
noch  immer  ip  Achtung. 

I)  Carolina  Matilda,  Queen  of  Danemark,  nach  F.  Cotes,  g^ 
roy.  fok 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.    Sternberg  54  Tbl. 

2  )  Anna,  Dutchcss  of  Cumberland,  nach  J.  Reynolds  1773»  gr.  fol* 

3  )  Barbara ,  Cbuntes's  of  Coventry ,  nach  J.  Reynolds  ,  gr.  foi* 

4)  Maria  Dutchess  of  Ancaster,  nach  J.  Reynolds,  fol. 

5)  Mary  Lady  Bpynton,  nach  F.  Cotes,  s.  gr«  fol. 

6)  Elisabeth,  Herzogin  von  Bucceleugh,  und  Lady  Mary  Scolti 
nach  Reynolds  1775«  gr.  fol. 

Die  ersten  Abdrücke  vor  der  Schrift. 

7)  Caroline  Rüssel,  Dutchess  of  Marlborough  >  mit  ihrer  Toch' 
ter,  nach  Reynolds,  gr.  fol.' 

8)  Mine.  Pompadour,  nach  F.  Boucher,  fol. 

9)  Lady  Sahra  Bunbury,  wie  sie  durch  das  Fenster  zwei  ihrer 
Freundinnen  V mit  James  Fox  lustwandeln  sieht,  nach  Hey* 
nolds  1762»  gr.  fol. 

tO )  Georgiana   Lady  Viscountess    Spencer   and  her  Daughtefi 
nach  J.  Reynolds ,.  gr.  fol. 

II )  Die   Herzogin   von  Manchester  als  Diana,  nach  Reynoldt» 

f\  fol. 
eil,  Countess  of  Sefton,  nach  Reynolds  1771,  g^  ^^* 
13 )  The  Countess  of  Carlisle ,  nach  Reynolds  |  gr.  iol« 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 
|4).  luady  Fordsce,  nach  Willison,  gr.  fol.. 


Wätson,  James.  Iö7 


15)  Lady  Gideon»   nach  Reynolds, .  gr.  fol. 
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Miss  Bunl](ury,  nach  Reynolds »  gr»  fol. 

Mrs.  Haie,  TAllegro.  Mit  Miss  Chalmer  und 'Bacchantinnen, 

nach  Reynolds,  s.  gr.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift«  , 
Miss  Elliot,  nach  Kettle,  fol. 
Mrs.  Abington,  als  Thalia,  nach  Reynolds»  gr.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 
Miss  Nelly  O  Brien,  nach  J,  Reynolds»  fol. 
Miss  Bosville,  nach  Reynol4s,  fol. 
Mrs.  Bouverie,  nach  Reynolds  1770,  s.  gr,  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  \[or  der  Schrift. 
Miss  Trimmer,  Mädchen  mit  einer  Katze,  nach  C.  Read,  fol. 
Miss  Lascelles,  als  liLnd  mit  dem  Hunde»   nach   F.  Cbtes, 
roy.  fol. 

Im  ersten,  seltenen  Prucke  vor  der  Schrift« 
Die  beiden  i\Ii$s  Carpenter,  nach  Lion,  foU 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift« 
Miss   Surt-and  Master  Uumfrey  Sur^y   nach   C.  Read,   s. 
gr.  fol. 

Lady  Bingham»  mit  denl  Bilderbuche»  nach  A«  Kaufmann» 
gr.  fol. 
George  Frince  of  Wales  ancl  Friuce  Frederick»  nach  Read» 

Henry  Earl  of  Bathurst,  nach  D.  Martin,  s«  gr.  fol.  . 
Charles  Duke  of  Richmund,  lesend,  nach  G.  Romney»   fol. 

Im   ersten  Druck  vor  der  Schrift. 
Lord^  Chief  Baron  Wandesfoxd,  nach  A.  van  Dyck»  fol. 
Der  Erzbischof  Land ,  nach  A.  van  Dyck ,  fol. 
General  MonckCon  neben  der  Canone,  nach  B.  West,  gr.  fol. 
J.  Wencelaas  Prinz  von  Lichtenstein,  nach  Sanchez  d'AviU» 
s.  gr.  fol. 

Harry  Woodward,  Comoedus  anglicanus  celelierrimus»  nach 
J.  Reynolds ,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller  Schrift. 
F.  Bull,  President  of  human  society,  nach  S.  Webster,  gr.  fol. 
Dr.  Samuel  Johnson,  nach  Reynolds»  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

John,  Duke  of  Argyle,  nach  Gainsborough,  gr.  fol. 

Lord  and  Lady  Pembrocke  vrith  their  son,   nach  Keynoljds, 

gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Marquis  of  Tavistock,  ^nach  Reynolds  1707,  gr.  fol. 
Sir  Robert  Walpole,  Earl  of  Oxford,    nach  Vanloo,  gr.  foL 
Sir  Jeffery  Amherst,   Comnrandant  der  brittischen  Armee  in 
Amerika,  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

John  Manners  Marquis  of  Granby,  neben  dem  Pferde  ste- 
hend, im  Hintergrunde  Reitergefecht.  Hauptblatt,  nach  Rey- 
nolds 1770,  gr.  qu.  fol.  < 
Robert  Drummond,  Archibishop  of  Yorck,nach  Reynolds,  fol. 
John  Hely  Hutchi^nson,  Sekretary  of  State  of  Ireland,  nach 
Reynolds,  g^.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 
Rubens  and  Family  Ersterev    am  Tische  die  Guitarre  spie- 
lend, nach  J.  Jordaens  1780,  s.  gr.  fol. 
Faul  Pontius»  Kupfersteci^er^  nach  A.  van  Dyck,  fol. 
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Sir  J.  Reynoldftt  Maler»  nacE  diMcm«  gr«  fol. 
Im  erstea  Drucke  rot  der  Schrift. 

49)  James  Fayne,  Architecte,  and  James  Taine  jun. «  nach  Rey- 
nolds» gr.  foL 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Sdirift. 

50)  Eduard  Payne»  mit  der  Unterschrift:  In  cause  of  llherty  and 
uDy  countrv.     Nach  Fyltf  ^  gr.  foL 

51 )  George  Bridges  Rodney ,  Aiuniral  •  nach  Reynolds »  gr^  fol. 

52)  Dr.  Richard  Bushy^  Master  of  Wastminster  school»  nach  J. 
Riley«  foU 

53)  John  Cusf »  Speaker  to  tha  House  of  Commons,  gr.  fol. 

54)  Dr.  James  Beattie,  Bischof»  dabei  der  £ngel  mit  der  Waage, 
nach  Reynolds»  qu.  roT.  fol* 

55  )  Richard  Fearson,  Capitain  of  Üie  Serapis»  nach  C.  Grignion,  fol. 

56)  Dr.  Richard*  Meäd  am  Fenster,*  fol. 

57)  Dan.  Race»  Chief  Cashier  of  the  Bank»  ganze  Figur  mit  der 
Feder»  nach  Th.  Hickey»  roy  fol. 

58)  John  Hawkesworth»  nach  Reynolds,  foL  v 

59)  Eine  Madonna  nach  Reynolds.    Ohne  Namen»  fol. 

60)  Hektors  Abschied  von  Andromache»  nach  Ang.   Kaofmano 
1771 ,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  Tor  der  Schrift« 

61 )  Donna  Nicoletta ,  nach  Paul  Veronese »  fol. 
Ö!)  Lady  sitting  in  ä  Chair»  nach  Rubens»  fol. 

Ö5)  The  Burffomaster.    Ein  bärtiger  Mann    mit  einem  grossen 
Hut  auf  dem  Kopfe,  nach  Rembrandt,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

64)  Ein  Mann   mit  blossem  Kopfe  in  spanischer  Tracht»  nach 
A.  van  Dyck,  fol. 

65)  Eine  sitzende  Frau  ans  Kissen  eelehnt»  und  als  Pendant  dai 
Mädchen  mit  dem  todten  Vogel»   beide  nach  Reynolds,  hl 

6^)  The  female  Correspondent.    £ine  Dame »  welche '  den  Brief 
siegelt,  um  ihn  der  Magd  su  geben»  nach  G.  Metzu  WU 
r.  fol. 

ape  Dame  beim. Scheine  de^  Lampe  lesend»  nach  G*  Schal* 
ken  1764*  gr.  fol. 
68)  The  dutch  Cook  Maid,  nach  G.  Metzu»  fol. 

Ö9)  Vertumnus  und  Pomona   (Fortreite  Colbeit^s  und   dier  Her* 
zogin  von  Mazarin ) ,  nach  Netscher »  gr.  fol. 

70)  Divinity,  fiach  Af  Ostade»  fol. 

71)  Thä  Deshabille»  nach  Metzu»  fol. 

72)  The  musical  Boy»  nach  Hals,  fol. 

73)  Tho  musical  Lady»  nach  G.  Metzu»  gr.  fol. 

74 )  The  Power  of  Music  and  Beauty ,  nach  R.  Pyla »  fol. 

75)  The  Enchantress,  nach  R.  Murray,  4* 

7Ö)  Chloe  lamenting  her  dead  Sparrow,  nach  Murray»  4« 

77)  The  pretty  Ballad  Singer»  nach  MorlWnd»  4« 

78)  The  studioüs  Fair,  nach  Morland,  4. 

79)  The  Fair  Oyster  Girl,  nach  Reynolds,  4* 

80)  The  fair  nun  unmasked,  na<;h  Morland  1769»  4« 

81)  The  night  Amüsement,  nach  Morland,  4* 

82)  Mirth  and  Frindship,  nach  Morland,  4* 

85)  Ein  noch  rechts  sich  umsehendes  junges  Mädchen »  nach  n« 
^  E.  Pine,  gr.  fol. 

84  >  The  cnraptured  Youth,  nach  Morellie.   Rund,  gr.  fol. 
85)  Hin  Mädshcn  mit  einer  li^Alze  auf  der  Achsel,  lul. 
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86)  Ein  MädcheB  mit  einem  Hunde,  fol. 

Von  diesen  Blättern  kommen  Abdrücke  vor  der  Sdirift  Tor» 

87)  The  lover  undress'd»  nacl^  G.  Schalken»  fol» 

88)  The  negligent  lover»  nech  demselben,  fol* 

89)  Babes  in  tbe  woodi  nach  tteynolds,  foK 

Im  Ersten  Drucke  vor  der  Schrift« 

90)  Eventng,  nach  Hondius,  qu«  fol. 

gt)  A  Storm,  nach  J«  van^der  Hagen,  gr.  fol. 

Anderwärts  heisst  es,  dass  Watson   nach  Tan  de  Yelde 
einen  Sturm  gestochen  habe. 

92)  A  Portrait  of  a  dog,  belonging  to  Lord  Edward  Benting. 
Wasserfaund  am  T^ich  b«i  Schilf,  nach.  G.  Barret  176&* 
Hauptblatt  aus  Bovdeirs  Verlan,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Im  ersten  DrucKe  vor  djer  Schrift. 

93)  Der  Spaniel  anf  der  Entenjagd,  nach  demselben,  gr.qu.  fol, 

Watson,  Toblli  ein  Schotte,  war  der  erste  Maler,  welcher  1715 
in  Neu-York  aoftraL  Er  erwarb  viel  Geld,  obgleich  seine  Bilder 
Kinder  vnd  Erwachsene  in  Schrecken  setzten.  Vgl.  J.  W.  Dunlap, 
History  sf  the  arts  of  desing  in  the  united  statea.   New-Tork  1834* 

Watson,  John   Bargers,  Architekt  su   London,   hatte  den  Ruf 
eines  TorEÜglichen   hünstlers.    Er  fertigte  Tiele  Plane  su  Palästen  ' 
und  Kirdien.    Unter  letzteren   nennen  wir  die  schöne  gothische 
Kirche  zu  Steines  bei  London,  welche  t820  erbaut  wurde.    Auch 
treffliche  Zeichnungen  finden  sich  von  ihm. 

Watssn  war  Mitglied  des  Royal  Institute  of  British  Architects, 
und  starb  1847. 

Sein  Sohn  ist  ein  geschickter  Bildhauer« 

Watson,  Tbomaa,  Zeichner  und  Kupferstecher,  geboren  zn  Lon* 
don  I7l8f  gab  schon  in  früher  Jugend  Proben  seines  Talentes, 
und  brachte  es  zum  Rufe  eines  der  vorzufflichsten  englischen  Kunst» 
1er  seines  Faches.  Er  arbeitete  in  Punktirmanier,  noch  besser  aber 
in  Mezzotinto,  wie  die  vielen  Blitter  beweisen,  welche  sich  von 
ihm  finden.  Doch  starb  der  Künstler  1781  in  der  Blüthe  der  Jahre« 
Folgende  gehören  zu  seinen  schönsten  Blättern« 

1 )  Henry  Frederik ,  Duke  of  Cumberland  *  pach  J«  Reynolds » 
s«  n.  fol. 

JDas  Gegenstuck  zum  Bildnisse  der  Anna  von  Cumber» 
land  von  J.  Watson. 

2)  Henry,  Earl  of  Bathurst,  high  Chancellor  of  great  Britain» 
stehende  Figur  nach  D.  Martin ,  foL 

Im  ersten  Druck  vor  der  SchrifU 

3)  James  Hey,  Earl  of  Errol,  im  grossen  Costüme,  nach  Rey- 
nolds ,  8.  gr.  fol.- 

Dieses  Schöne  Bildniss  kam  nicht  in  den  Kunsthandel. 

4)  Thomas  Newton,  Lord  Bishop  of  Bristol,   nach  Reynolds» 
X        gr.  foL 

Es  gibt  schwarze  und  braune  Abdrücke. 

5)  Warren  Hastings,   Göuvernor  of  Bengal»  nach  Reynolds, 

fr.  fol. 
ohn  Sawbridge ,  Alderman   of  London ,  stehend  als  Bru* 
'  tus,  nach  B.  West  177^«  »•  gr«  fol«  ^ 

7)  Lord  Aspley  und  sein  Bruder,  nach  N.  Dance  1776,  gr.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift. 

8)  The  Duke  of  Cumberland,.  Brother  to*George  III«,  nach* 
Reynolds,  gr.  foL 
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9)  David  Garrik',  nach  Reynolds,  fol. 
so)  Geoffrey  Chaucer  a  celebrated  English  Poet,  4"- 

11 )  Charles  Stanhope,  YiscountMahon,  nach  Pradhomme,  gr.  fol. 

12)  Miss  Sheridan,   als  St.  Cäcilia  am  Ciavier,   nach  Reyooldi, 
ffr.  fol. 

15)  Elisabeth  Lady  Melbourne  and  Lady  Pemiston  Lambert,  nach 
Reynolds  1775»  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

l4)  Lady  Broughton,  ganze  Figur  zeichnend  ^   nach  Re^aoldt. 

«.  gr.  iol. 
)5)  Princess  Sophia  Mathilda,  Daughter  of  R.  H.  the  Duke  of 

Gloucester,  nach  Reynolds,  gr.  qu.  fol« 
Im  erstezi  Druck  vor  der  SchriHU 

16)  Georgiana,  Lady  Yisüounteis  Spencer,  nach  Reynolds»  fui. 

17)  Lady  Stanhope , , nach  Reynolds ,  roy.  fol. 

18)  Lieutenant  Colonel  Biddulph«  nach  A«  Poggt,  gr»  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  aller  Schrift, 
tp)  Mrs.  Harding«  nach  Reynolds,  gr.  fol. 

20)  Mrs.  Parker,  nach  Reynolds,  s.  ^n  fol.' 

21)  Madame  de  Barre,  (du  Bary?)  nach  Drouais,  fol. 

22)  Miss  Crew,  als  heil.  Genoveia,  lesend  unter  einer  Scbtf- 
heerde,  nach  Reynolds  1773»  fv*^^^  ^o^ 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schritt 

23)  Die  sogenannten  Schönheiten  von  Windsort  Lady  Fanny 
Whitniore,  Henriette  Gräfin  von  Rochester,  Faany  Uerzogio 
von  Richmond,  Elisabeth  Gräfin  von  Northumberland.  Ama- 
lia  Gräfin  von  Ossory,  Barbara  Herzogin  vsn  Cleveland. 
Nach  Peter  Lely,  fol. 

24)  Die  heil.  Familie.  Maria  halt  das  Jesuskind,  welchem  der 
kleine  Johannes  ein  Lamm  bringt»  nach  Comgio*t  Bild  aus 
dem  Cabioet  Smith»  fol. 

26)  Der   Tod  des  Marcus  Antonius.    Er  stirbt  in  den  Armen 
der  Cleopatra.    Hauptblatt  nach  N.  Dance,  ^u.  foL 
Im  ersten  ,Drueke  vor  der  Schrift. 

26)  Jupiter  und  Merkur  bei  Philemon  und  Baucis ,  nach  Rem- 
brandt.    Hauptblatt,  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.    Bei  Weigel   ein  Pro- 
bedruck 2  Tbl.  18  gr. 

27)  A  Sacrifice  to  Hymen,  or  the  three  Sisters  (Lady  Townshend 
mit  ihren  beiden  Schwestern) ,  nach  J.  Reynolds ,  s.  gr.  ial 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  , 

^8)  The  Strawberry  Girl,  nach  Reynolds,  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor ,  der  Schrift. 

29)  Thais,  Büste  nach  F.  Wheatly  1779.     Oval  fol. 

30)  Artemisia,  Büste  nach  demselben  l?79*    Oval  fol. 

^^)  Abelard  und  Heloisa,  zwei  Büsten»  nach  D.  Gardener  1776' 
NOval  kl.  fol. 
32)  nesignation,  nach  Reynolds»  fol. 

53)  Büste  eines  jungen  Mädchens  mit  orientalischem  RopfputSt 
nach  Correggio ,  fol. 

34)  Rembrandt's  Father»  nach  Rembrandt^  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Biinstlernamen. 

35)  Büste  eines  Rabiners,  nach  Rembrandt»  gr.  fol. 

30)  The  Storm  with  lightening.  Seesturm  nach  Ht  Kobell  1,78>- 
Hauptblati»  s.  gr.  qu.  fol. 
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Watt  f.,  I,  Antolne  W;atteau, 

Watt,  J.  H. ;  Kupferstecher  zu, London  •  gehört  xu  den  ▼or»ügiicb* 
6ten  englische^  Meistern,  welche  die  Cinienmanier  pflegen.  Er 
ist  Ässociale  der  h»  Akademie  in  London,  iugt  aber  die  Buchsts- 
beu  A.,  H,  A  Tvohl  nur  selten  seinem  Namen  bei,  da  die  Kupfer« 
Stecher  in  England  als  nachahmende  Künstler  nur  als  Gehülfen 
der  Akademie  (Academy  royal  associate),  erscheinen.  Die  berühmten 
Meister  verzichten  daher  auf  diese  Ehre,  und  zu  diesen  gehört  Watt« 

1)  Thomas  Moore,  nach  Newton  1829,  ^^^*   Preis  .l4  fl* 

2)  Susannah  and  the  Eiders,  nach  L.  Carracci's  Bild  in  der 
National  •Gallerie  zu  London,  für  die  Engravings  from  th« 
pictures  of  the  N«  G.  Fubl.  by  Authority.  ?•  vfl.  London 
l84o,  roy.  foL 

3)  Tiie  Procession  ofithe  Flitch  of  Bacon,  nach  T.  Stothard. 
.    Mit  Dedication  an  den  Dichter  Samuel  Rogers,  und  Gegen- 
stück zur  Pilgrima^e  to  Canterbury,  von  L.  Schiatonetti  und 
J.  Ueath  nach  Stotnard  gestochen.    Imp,  qu.  fol. 

Weigel  werthet  dieses  meisterhafte  Blatt  auf  l4  Tbl. 

4)  May-day  in  the  reign  of  Queen  Elisabeth,  nach  Leslie  1836» 
qu.  fol.    Ladenpreis  35  ü, 

5)  Die  hoch  •  schuttischen  Viehtretber,  nach  E.  Landteer  (di» 
Figuren  von  Watt,  die  Thiore  von  W,  Taylor),  gr.  roy. 
qu.  fol. 

Ladenpreis  3  ff.  St.  3  Sc^h. 

Watteau   (Vateau,  Waleau),  Antoine,  Maler  geboren  zu 

Valenciennes  1084»  war  der  Sohn  eines  Dachdeckers,  und  kaih  eliV 
Knabe  zu  einem  Anstreicher  in  die  Lehre.  'Hieraiif  nahm  sich  ein 
Theatermaler  seiner  an,   welchen  er  1702  als  Gebülfe  nach  Paris, 
begleitete«    Nach  Abreise  desselben  sah   sich  Watteau  gezwungen« 
für  einen  ßildertrödler  Dutzende  kleiner  Bilder  zu  malen,   bis   er 
eniUich  die  Aufmerksamkeit  des  Malers  Claude  Gillot  aUf,  sich  zog, 
mrelcber-nhi^  freundschaftlich  in  alle  Geheimnisse  einweihte,  so  dass 
Watteau's  Bilder  bald  von  jenen  des  Meisters   nicht  mehr  zu  un- 
terscheiden waren.    Gillot  soll  darüber  nicht  gleichgiltig  gewesen 
seyn,  und  desswegen  den  Schüler  dem  Decorationsmaler   Claude 
Audran   empfohlen  haben,  welchem   er  die  Figuren   malte.    Wie 
dem  auch  sei,  Watteau's  Talent  überflügelte  beide,  und  GUlol  ver- 
tauschte den  Pinsel  mit  dem  Stichel,  da  er  sich  zurückgesetzt  sah« 
Watteau,  behauptete  jetzt  als  Maler  lüsterner  Grazie  und  muthwil- 
Üger  Spiele  ein  weites  Feld,   und  gab  zuletzt  selbft   die  Kleider- 
mode an.    Jede  Dame  wollte  a  la  Watteau  geputzt  seyn,  wenn  sie 
den  Salon  betrat,  so  dass  seine  Gemälde  das  weibliche  Modejour- 
nal des  Jahrhunderts  Ludwig  XXV.  bilden.    Doch  auch  die  galan- 
,  ten  Männer  ahmten  die  phantastische,  theatralische  Mode  nach,  weU 
che  Watteau  vorgezeichnet  hatte,  und  gefielen  sich  in  dem  koketti« 
renden  Wesen,  mit  welchem  der  Hünstier  in  seinen  Salon-,  BalU 
un4  Schäferstüdken  die  Modewclt  bezauberte.   Keiner  konnte  muth- 
wiliige  Spiele  und  verliebte  Schwanke  anziehender  malen,   als  er, 
und  wenn  man   auf  die  zierlichen,  feinen    Gesichter  der  Damen 
sieht,  welche   sich  in  der  buntgekleideten   Gesellschaft  bewegen, 
mochte  man  glapben,  das  Zeitalter  Ludwig  XIV.  habe  lauter  Schön- 
heiten erzeugt.    Lust   und  Tanz,  ländliche  Feste  und  Schauspiel- 
scenen,  Serenaden  und  Possen  in  hundertfachen  Formen  wechseln 
in  Watteau's  kleinen  Bildern,   und  geben  eben  so  viele  Sitteng^- 
mälde  seiner  frivolen  Zeh,    Man  fand  in  Paris  kein  ansehnliches 
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Haus,  wo  nicht  Bilder  Ton  Watteau  waren,  und  auch  ins  Ausland 
gingen  viele  solcher  malerischen  und  geistreichen  MoJeartiUcl 
Alles  wurde  darin  bewundert,  und  Marquis  d*Argens  beheuplet  in 
seinen  »Lettres  juives«  sogar,  man  werde  bald  zwei  GeniäMe  von 
Rafael  gegen  eines  von  Watteau  vertauschen.  Dieser  Fall  ist  in- 
dessen nicht  eingetreten,  woran  aber  keineswegs  die  iranzosischen 
Critikec  des  iQ.  Jahrhunderts  Schuld  sind,  welche  den  gesunke- 
nen Geschmack  des  Zeitalters  tadeln,  ^ovon  einige  nicht  allein  den 
Nachahmern  Watteau*s,  unter  welchen  »mächst  Pater  und  Laueret 
zu  nennen  sind,  sondern  dem  Meister  selbst  den  Untergang  dro- 
hen.  Auch  diess  ist  nicht  in  ErfUUung  gegangen,  da  Watteau'i 
Bilder  fortwährend  Liebhaber  fanden ,  so  dass  seine  galanten  und 
geistreichen  Kleinigkeiten  mit  4  —  90OO  Liv.  bezahlt  wurden.  Noch 
gegenwärtig  stehen  sie»  trotz  der  Sittenrichter  des  vorigen  Jahrhuo- 
derts  und  der  neueren  Zeit»  in  hohen  Preisen. 

In  der  Versteigerung  der  Sammlung  des  Grafen  Morny,  wel 
che  1848  in  London  stattfand,  wurde  ein  Bild,  »Les  champs  ely- 
8es,u  mit  drei  Figuren  (167  Z.  hoch,  und  12?  Z.  breit)  mit  900 
Ff.  St.  beizählt.  Der  Käufer  war  Marquis  von  Hertford.  Ein  zwei' 
tes,  grosses  Bild  des  Meisters,  ebenfalls  Les  champs  clyscs  be- 
titelt, wurde  von  demselben  für  1050  Pf.  St.  erstanden.  Dieses 
Bild  war. früher  in  der  Sammlung  des  Cardinais  Fesch,  und  wird 
mit  einem  zweiten,  welches  unter  dem  Titel  «»Le  Rendez -vous 
de  chasse«  bekannt  ist,  zu  den  Hauptwerken  des  Meisters  ge- 
zählt. Das  Gemälde  des  Marquis  v.  Hertford  zeigt  eine  GespUschaft 
von  Herren  und  Damen  in  einer  reizenden  Landschaft  mit  gros« 
sen  Bäumen.    Einige  sind  In   Conversation   begriffen,   andere  er- 

fehen  sich,  und  schon  hat  fein  Paar  bei  der  ländlichen  Musik 
en  Tanz  begonnen.  Die  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert  Ter- 
ketzerten  Bilder  dieses  Meisters  sind  nicht  mehr  häufig,  da  we- 
gen der  Missachtung  früherer  Zeit  viele  schadhaft  wurden,  und 
ganz  zu  Grunde  gingen.  In  Enfi;land  fanden  sie  freundlichere  Auf- 
nahme als  in  Frankreich ,  und  daher  sind  sie  jetzt  in  letzterem 
Lftnde.am  seltensten,  weil  gerade  von  da  aus  das  Verdammungs- 
Urtheil  darüber  erging.  Das  Museum  des  Louvre  bewahrt  nur 
ein  Gemälde  von  ihm,  die  Einschiffung  nach  der  Irtsel  der  Cythere, 
das  berühmte  Bild,  welches  dem  Künstler  1717  die  Thore  der  Aka- 
demie öffnete.  Es  gebort  zu  den  grössten  Werken  des  Moistcrs» 
welche  aber  nicht  gerade  am  höchsten  stehen.'  Auch  in  den  Gal- 
lerien  zu  St.  Petersburg^  Madrid,  Wien,  Berlin,  München,^ Dres- 
den, und  in  Privatsammlungen  kommen  noch  Gemälde  von  ihm 
vor.  Kein  frührerer  französischer  Maler  hat  mit  mehr  Geist  und 
Feinheit,  und  'mi^  so  viel  Sinn  für  Harmonie  und  Lichtwlrkung 
Zustände  aus  dem  geselligen  Leben  der  höheren  und  mittleren 
Stände  geschildert,  als  Watteau.  Die  meisten  Bilder  athmen  Freude 
und  Vergnügen,  und  die  liebenswürdigste  Gourtoisie.  Die  galante 
Geziertheit  seiner  schonen  Damen,  und  seiner  jungen  Modemäo- 
ner  ist  jetzt  nur  mehr  Pedanten  anstössig,  und  wenn  die  Decenx 
gerade  nicht  immer  im  hohen  Grade  beobachtet  ist,  so  beleidigen 
diese  Bilder  doch  nie  das  Schamgefühl.  Das  Damencostüm  dama- 
liger Zeit  gibt  allerdings  dem  Nackten  grossen  Spielraum,  da  Wat- 
V  teau  seine  Coquetten  im  Ballanzug  einführt.  An  diesem  bizarren« 
aber  immerhin  gefchmackvollen  Aufputz  wurde  am  meisten  geklü- 
gelt, die  verschiedene^  Seidenstoffe  in  ihren  brillanten  Farben  sind 
aber -so  schön  und  meisterhaft  gemalt, *dass  man  ihre  Auswahl  be- 
wundern muss.  Die  Männer  erscheinen  gewöhnlich  im  Costüm 
des  alten  italienischen  Theaters,  nicht  selten  ohne  komischen  An- 
strich ,   sie  passen-  aber  für  die  Welt-»   in  welcher  die  Schöneo  er 
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cchetnen.  Dabei  4st  Alles  mit  grGsit^r  Leichtigkeit  und  geistreich 
bshandelt ,  und  auch  in  Hinsieht  auf  Frische ,  Klai^eit  und  Har- 
monie der  Farben  steht  Watteau  den  grössten^eistern  gleich»  Die 
Zeichnung  verräth  überall  Studium  der  Natur,  ^e^n  auch  die  Be-  ^ 
wegun^en  der  Figuren  theatralische  Kunst  verrathen.  Was  man 
auch  einwenden  vrolle,  Watteau  bleibt  immer  einer  der  geistreich-  " 
sten  und  liebenswürdigsten  Gen/emaler. 

Watteau  wurde  1717  Mitglied  der  Akademie  in  Paris»  unter 
dem  Titel  eines  )>Peintre  .de  fetes  galantes  du  Aoi»«  da  xu  jeher 
Zeit  die  Genremalerei  keine  Abtheilung  hatte.  Ludwig  XIV.  musste 
daher  einen  Titel  gestatten.  So  wissen  wir  von  einem  Dessinateur 
des  ballets  du  Roi»  und  von  einem  Dessinateur  des  menus  plaisirs 
du^Roi,  bis  endlich  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  die  Feioture 
de  Genre  eine  eigene  Abtheilune  fand.  In  ddr  letzten  Zeit  seines 
Lebens  besuchte  Watteau  auch  England,  allein  wie  Fiorillo  wissen 
will,  nur  um  in  London  den  Leibarzt  Dr.  Mead  zu  consultiren. 
Ueberhäufte  Arbeiten  hatten  seine  Gesundheit  zerstört«  Er  starb 
1721  zu  Nogept*sur.  Marne  im  57«  Jahre.  Sein  von  ihm  selbst 
gemaltes  Bildniss  hat  Tardieu  gestochen.'  Auch  Boucher»  L.  Crepy 
)un.  und  B.  rEpicie  haben  sein  Portrait  gestochen«  Bei  d'Argens- 
ville  kommt  es  Tom.  IV.  p.  4o4  vor. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  Anzahl  der  Blätter  nach  Zeichnungen  und  Gemälden  von 
Watteau  ist  sehr  gross,  und  sie  rühren  von  den  vorzuglichsten 
Künstlern  der  französischen  Schule  her. 

Figures  de  differents  caracteres ,  de  paysases  et  d*etudes,  des- 
sinees  d'apres  nature  par  A.  Watteau,  Peintre  du  Roi  etc. ,  gravces 
ä  l'eau  -  forte  jpar  des  plus  habi^es  Peintres  et  Graveurs  du  Temps. 
Tifces  des  plus  beaüx  Cabinets  de  Paris.  2Tomes  aved  35oPlanches. 
Paris  chez  Audran  et  F*  Chereau,  gr.  fol. 

Dieses  seltene  Werk  enthält  gute  Kachbildungen  der  geistrei- 
chen Skizzen  Watteau's.  Von  F.  Boncher  ist  das  schöne  fiildnisa 
des  Meisterst  und  dann  radirte  dieser  Künstler  auch  noch  meh- 
rere andere  Blätter.  Weitere  Mitarbeiter  sind  die  Maler  B.  C.  Tre- 
moliere,  N.  Vleughels,  N.  C.  Silvestre,  und  die  Stecher  <sBc.  Jeäurat» 
N.  Larmessin,  J.  E.  Liotard,  L'epicie,  C.  lyioireau»  C.  N.  Cochin, 
B.  und  J.  Audran t  P«  Dupin,  Dupuis,  Aliamet»  P;  le  Bas,  G« 
Scotin,  Graf  Caylus»  Surugue»  N.  Tardieu,  S.  Thomassin  und 
Andere 9  welche  sich  nur  durch  die  Anfangsbuchstaben  bezeichnet 
haben.  Auf  den  meisten  Blättern  steht  Watteau  f;,  doch  sind  sie 
nicht  von  ihm  rddirt.  Die  erwähnten  zwei  Band«  zeigt  R.  Weigel 
an»  nach  d'Argensville  scheint  aber  noch  ein  dritter  vorband^  za 
sayi%  Im  Catalog  Brandes  wird  der  Inhalt  der  beiden  ersten  Bändo 
detamirt.  Er  kennt  keinen  dritten^  M.  d*Argensville  geht  indessen 
auf  eine  Aufzählung  ^er  Blätter  nicht  ein ,  sondern  sagt  nur,  dass 
sein  Werk  drei  Foliobünde  mit  563  Stichen  bilde.  Der  erste  Band» 
mit  obigem  Titel»  enthält  nach  seiner  Angabe  130  historische  Com- 
positionen,  die  beiden  anderen  umfassen  350  Gapriceri,  darunter 
l6  Landschaften ,  30  chinesische  Figuren  und  53  Blätter  mit  Or- 
namenten und  VVindschirmen. 

In  neuester  Zeit  haben  auch  die  Engländer  ein  Aueenmerk 
auf  ihn  gerichtet.  Von  l840  an  erschien  folgendes  WerK  in  10 
Theilen  mit  lithographirten*ßlättern: 

The  ornamental  designs  of  Watteau.  London ,  J,  Weale  and 
Ackerman,  fol.  Diese  Ornamente»  wahrscheinlich  Copien  nach  den 
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oben  erwühöten  BlaUern,  erMkieitftn  u«l*r  Begüüttig^g  de^  Com- 
mUrton  zur  Emporbringun^  der  »«attischen .  Manui'aKtaren. 

Ausserdem  geben  wir  bicr  nur  «in»  Auswahl    der  voratüglich- 

ftten  Blätter  nach  Watteau: 

P.  P.  Rubens;  Büste  mit  Hut,  ähnlich  d<?m  Bilde  in  München. 

Watteau  del.    Dtfmarteau  sc.   In  lireidemanicr ,  fül. 

Antoine  de  la  Roque  — ,  sitz«nd  in  einer  Landschaft  Ton  den 

Attributen  der  Wissenschaften  umsehen.  Leprcic  sc. ,  gr.  qu.  fol. 
Das  Bildniss  des  Vaters  unsers  Künstlers,  radirt  von  Bouchetjol, 
J.B.Rebel,  Cammer-Composileur  Ludwig  XIV.  Mo yreau  sciol 
Ludwig  XIV.  legt  dem  Herzog  von   Burgund   als  Kind  den  . 

Cordon  bleu  um^  Hofscene  im  reichen  Costum.   N.  de  Larmesiia 

IC.»  gr.  qu,  l'ol. 

Watteau  und  N.  H.  Tardieu  in  einer  Landschaft,  Letzterer  das 
Violoncell  spielend:  Assis,  auprcs  de  Toy,  sous  ses  charmans  oow 
brages  etc.    N.  H.  Tardieu  sc,  gr.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

Die  heil.  Familie«   Maria  mit  Joseph  und  dem  Kinde  in  einer 
Xiandschaft.  3.  R«  jdu  Bos  sc,  sr.  fol. 

Der  heil.  Anton  in  der  Hohle  knieend.   L.  Jacob  sc.  i725i  f"'* 
Der  Triumph  der  Ceres,  reiche  Composition  mit  schöner  Gar- 
I       tenumgebung.    Nach  dem  Bilde   aus   dem  €abinet   Fouray  von  F. 
Cherau  gestochen,  gr,  roy.  qu.  fol. 

Die  Entführung  der  Europa.    P.  Aveline  sc. ,  gr.  qu.  fol. 
L'embarquemcnt   pour   Tisje   de    Cythcre,   (teuren  reich  es  und 
lebendiges  Bild,   ehedem  im  Cahinet  Julienoes,  jetzt  im  Museum 
des  Löuvre.  'Tardieu  so.,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 
Es  gibt  schöne  Aetzdrücke. 

L'accordde   de  village,   reiches   und  trefiTliches   Bild   aus  den 
Cabinet  Juliennes.  N.  de  Larmessin  tc  ,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

La  iftariee  de  village,  reiche  Cotoposition  nach  dem  Bilde  im 
Cabinet  La  Faye.    C.  N.  Cochin  sc. ,  s*  gr.  roy.  qu.  ioL 
Les  enfans  de  Bacchus.   Fessacd  sc,  gr.  qu.  fol. 
Les  amuseinents  de  Cythore.    L.  Surugue  sc^i«  gr.  qu.  fol* 
L'Amour  au  Theatre  italien,  Nachtscene  aus  IVosners  Cabinet* 
C.  N.  Cochin  sc,  s.  gr.roy.  qu.  fol. 

La  Musette.    Gruppe  Tani^ender  in  einem  Park,  nach  dem 
Bilde  aus  Stiemar's  Cabmpt  von  IVIoyrcau  bestochen,,  gr«  qu*  fo^* 
La  propositiön  embarrassante.    N*  Tardieu  sa,  gr.,  qu«  fol* 
'  Les  plaisirs  pastorales.  N.  Tardieu  so.,  gr.  qu«  fol. 
Les  .chainps  elisces.  N.  Tardieu  ^c,,  gr«  qu.  fol. 
Le  Concert  champetre.  B«.  Audran  sc. ,  gr.  fol. 
Gesellschaft  von  Männern  und  Frauen  unter  eiaem  groisen 
Baume.   Thommassin  sc.^  gr.  fol«.  ^« 

,  Les  agrements  de  Pete.    J.  Joulin  sc. ,  gr.  fol« 
Retour  de  guinguette.  t.  Chedcjl  sc,  gr.  qu«  foU 
Le  Bosquet  de  Bacchus.   N«  Cochin  sc.  gr.  qu«  fol« 
La  perspective.  J«  Crepy  sc ,  jgr..  qu«  fol. 
L*occupation  selon  Tage.    C.  Dupuis  sc  9  gr.  qu«  foU 
La  chute  d*eau.  J.  Moyreau  sc«  gr.  qu.  fol. 
La  depart  de  garnison.   J.  $.  Ravenet  sc,  qu*  roy.  fol* 
La  Familie,    Gruppe  von   drei  Figuren  unter  Bäumen.   Nacjt 
dem  Bilde  aus  T.  Tiliet*s  Cabinet  von  P.  Aveline  gestochen,  gr»  f^'* 
'  Le^on  d'Araour,  Gruppe  von  fünf  Figuren  in  landschaulich^ 
Umgabung.    Ch.  Dupuis  sc.  ]?34f  qu.  foh 
;  L'amour  paisible,  Gruppe  von  sechs  Figuren  bei  einem  BruP* 

t       nen«    Baron  sc.^  qu.  fol« 
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La  jiapte.  payiimiie«   Qtfxpf»  ^oW  $i9hen  Figureir,;  iiftch  dem 
Bilde  au%  dem  C^t^inA^  Mpnmerque.   B*  Audran  sc. »  gr«  fol. 

Amüsements  champetres.   B.  Audran  sc.»  gr.  qu.  tbl. 

Rendez -vous  de  chasse.   M.  Aubert  ^c.  >  qu.  roy.  ibi. 

Retour  de  Chasse,   sitzende  Dame'  mit  einem  Uerrenhut.    B» 
Audran^ sc,  gr.  Fol.  ^ 

Harlequid  mir  einer  Dame  in  Unterhaltung,  rechts  .Fantalon 
bei  einer  anderen  Dame.    Thomassin  sc.  1725  >  i'ol'. 

Comediens  frangais,  Gruppe  von  füni'  Figuren.  J.  M.'Liotard 
•c«,  foL 

Comediens  Italiens.    F.  Simönneau  sc«,  fol. 

Comediens  Italiens ,  vier  Figuren  im;  Garten«  B*  fi^ron  sc.» 
gr.  qu.  fol,  ,. 

Im  ersten  Druche  vor  der  Schrift.  *  *'* 

Depart  des  comediens  italiens  en  lÖQ?*  L.  Jacob  ic«,  gr.  qu.  fol« 

La  game  d^amour.   P.  )e  Bas  sc,  qu;  fol. 

T^te  a  t4te»  Gruppe  Von  zwei  Figuren  in  einto  -  Landschaft^ 
B.  Audran  sc%-  kU«  foL 

Concert  italien,  halbe  Figuren.  Thomassin  sc,  kl.  fol. 

Les  Goquettes^  lialbe  Figuren.   Thomassin  so. ,  -hl.*  foL 

lies  deux  cousins»  B«  Baron  ^sc,  gr;  qu.  fol. 

JLe  Conteur,  nette  Gruppe.   C.  N.  CochinSc^  lil.fol. 

La  Villageoise»  Bäuefij^,  .durchs  Wasser  gehend.  ATeline  te. , 
M.  fol.  «.  ■  .  .    .  .   .      >     ■  ' 

Le  Lorgneür,  Scepe  in  einer  Lai^dschafU    G,  Scotin,  so.,  gr.  fol« 

La  Lorgneuse,  äl^iliche  Scepe.    Ld.  sc,  gr.  iol. 

Les  entretiens  badins.   B.  Audran  sc,  qu.  fol..  ' 

Promenade  süi^  tes  retnparts.   M.  AUbert  sc,  qu^  roy.  fol. 

Retour  de  Cämpagne.  N.  Cochin  rc,  gr.  qu.föl. . 

Camp  Volant,   Id.  sc,  gr.  qu.  fol,' 

Fetes  Venitieiines.  L.  Cars  sc.;  ^:  M,' 

La  dif eiisei  d'aventare.    Cars  sc ,  gr.  foh 

Escorte  d*equipages.   Cars  sc«,  gr.'fol« 

La  Feintuxe,  ein  Affe  als  Maler.  Desplarces  sc,  kl«  fol.      ' 

Les  singes  de  Mass  ^i  satyrisches  Verxievungsblatt.  ■  J.  Moyreaa 
sc,|  gr.  fol«       M       .  -I  /!    .  .. 

Fanneau  mit  einei^'  Sch^ferscene ,  a^u  ^iiamerverzierungen.  J. 
Wagner  sc,  gr-  fol.  ^  .,       _    .. 

Die  Tier  Jahreszeiten  in.m^j/l^ologischen  Gi^uppen^  f  Gf(st.  ron 
J.  Äüdran,  Faissar,(f^essärd),  H.  ^Hr^o^^  und  L.  Qe^places»  gr.  fol« 

Die  vier  Jahreszeiten,  mit  FiguijQn  in  Ualienisdben  Landschaft 
ten.  G^st*  TQü  Br^on».  Moyreau,  ^  Audqan  upd  N*;do.Xarmessin, 

gr.  qu.  fol.  ^  ..;•..'.' 

Figur^s  fran^aises  et comique^,^ iiom^ellement  iny«par M. Wat- 
teau. Acht  s.eltene  Blatter  von  Coch^  Desp^^ces  und  Thomassin,  8* 

Diese  Blätter  ifurden  1?31  yon<G.  honder  und  A*  cppirt,  aber 
mit  Zusätzen,  8* 

Die  Blätter  mit  Costiimflguren  und  Ornamenten* 

Eigefahändi^e  H:^dirulig>en. 

Huber  iind  Kost  legen  diesem  Meister  eine  Folge  von  .12  Mo- 
defiguren bei,  S/vo voll  aber  nur  7  demselben  angehören.  Die  übri- 
gen sind  von  Thomassin»  Desplaces.und  Jeaurat.  Auch  einen  Zug 
von  Rehruten  schreiben  sie  mit  Unrecht  dem  Watteau  zu«  Er  ist 
von  F.  Boucher  radirt.  Robert  Dumesnil,  F,.  gr.  fr.  U«  182  be- 
schreibt Watteau^  Radirungen« 

Diese  Blätter  ei;sc\uen^n  i^nter  einem  verzierten  Titelblatt  mit 
der  Schrift: 


in  W«tlMli*  AotoiM. 

Fi^mr«i  d«  «iod«s  dettttiö««  et  grftT^et  k  Teai 
forte  par  Yatteau  et  termin^ei  an  burin  par  Tiiomai- 
•  ia  le  fili. 

L  Mit  der  Adrefiei  8e  Tend  diez  Thomassin»  me  St.  Jacquei 

k  Parif . 
n*  Mit  der  Adresse  ron  Dachange  et  Jeaurat* 
in.  Mit  Jener  von  Hecquet. 
IV.  Mit  der  Adresse  ron  Joollain« 


•  I 


1—7)  Die  Fignren  Ton  Watteau  selbst  getstreieb  radirt»   ia  fol 
genden  Abdrüebeni 

!•  Reine  Aetsdrüeke.  Aeusserst  selten. 

n«  Mit  dem  Stichel  vollendet«  Links  unten  im  Rande:   Yatesu 

inv«  et  fecit,  rechts:  Thomassin  fils  scul.    Sehr  selten* 
IIL  Ohne  die  Worte :  Thomassin  fils  scuL  Selten. 

lY.  Mit  der  Adresse  im  Rande:  A  Paris  chea  Hecqaet  roe  St. 
Jaccpes  a  S«  Maar»  oder:  a  IMmage  S«  Maar  C.  P.  R«  Die 
aewöhnlicben  Abdrücke* 

.Y*  l)er  Namen  Watteau*s,  nnd  die  Adresse  von  Hecqaer  fehlt 
An  ihre  Stelle  wurde  jene  von  Joullain  (;esetat.  Diese  Ab- 
drücke sind  häufig» 

t)  Der  Mann»  welcher  sich  im- Parke  an  ein  Piedestal  lehnt 
H.  4  Z.  4  L.  mit  4  L.  Rand»  Br.  2  Z.  7  L. 

2)  Der  Spazierganjrer  mit  der  rechten  äand  in  der  Waste.  H. 
5  Z.  mit  9  L.  Rand»  Br.  2  Z.  8  L. 

3)  Der  junge  Mann  im  Hate»  welcher  den  Arm  auf  ein  Basiin 
stützt.    H.  4  Z.  $  L.  mit  4  L.  Rand,  Br.  2  Z.  7  L. 

4)  Der  Spaziergänger  im  Profil »  mit,  dem  Federhut  auf  dem 
Kopfe.  H.  4  Z.  ^  L.  mit  4  L.  Rand»  Br.  2  Z.  7  L. 

5 )  Die  Dame  mit  schwarzem  Schleier  nach  links.  H*  4  Z.  5  L. 
mit  4  L.  Rand»  Br.  2  Z.  8  Ij. 

6 )'  Die  Frau  vom  Bücken  gesehen  im  Grunde  bei  Hausero. 
H.  4  Z.  4  L*  mit  4  L.  Rand»  Br*  2  Z.  7  L. 

7)  Die  sitzende  Dame  mit  dem  Fächer  am  Piedestale*  H«  4  Z. 
5  L.  mit  4  L.  Rand»  Br.  2  Z.  7  L.  «). 

6)  Die  italienische  Schauspie1ergrut»pcf.  Fünf  halbe  Figuren  der 
alten  Comödic  scheinen  sich  vor  dem  Pabjikum  zu  empfeh- 
len. Links  ist  der  Harlekin  in  Betrachtung.  Am  Rande  un- 
ter der  Linie:  Peint  et  gravö  a  Peau-forte  par  Watteaox,  et 
retouchö  au  burin  par  Simmoneau  Painö.  Im  Rande  itehen 
S  französisch^  Yerse»  und  noch  tiefer  liest  man;  A  Parii, 
chez  Sirois  sur  le  ^ay  Nenf  aux  Armes  de  France.  C.  P. 
R.  IL  11  Z.  intt  10  L.  Rand;  Br.  7  Z.  5  L. 


*)  Die  übrigen  Blätter  dieser  Folge  s|nd  von  anderer  Hsnd, 
links  im  Rande  mit  Watteau  del.  bezeichnet. 

1.  Der  oben  erwähnte  'titel  mit  der  Cartoiiche»  gesL  von  Tho* 
massin  fils. 

2.  Die  Dame  mit  dem  Fächer  im  Sessel.    Thomassin  fils  sculp. 
3*  Der  vor  dem  Baumer  auf  der  steinernen  Bank  sitzende  Mtnn. 

Deplate  sculp.^ 

4.  Die  Pilgerin  mit  dem  Stabe.   Jeaurikt'  scuTp. 

5.  Der  Tablettkrämer,  fir  sitzt  mit  der  Casette  auf  den  Knieen. 
Jesurat  scul. 
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I.  Heine  AeCzdriicke  vor  der  Schrift. 

II.  Mit  dem  Stichel  Tolfendet,  und  mit  dar  Schrift  wie  oben. 
Ili.  Mit  dem  NameD  Watteiu  statt  Watteaux,  und  mit  der  Adresse 
von  F.  Chereau. 


^-r 


9)  Zu^  von  Reqruten  und  Soldaten,  die  i^ur  Armee  abgehen, 
qu.  Fol. 

Dieses  Blatt  legt  Rost  YIIL  47  Irrig   dem  Watteau  bei. 
Es  ist  von  F.  Boucher  radirt. 
10 )  Ein  Fusssoldat   mit  dem    Gewehr   unter  dem   Mantel»   nach 
.links.   Rechts  unten:  A.  24 1  •  rechts:  W.  8- 

Dieses  Blatt  wird  ebenfalls  dem  Watteau  beigelegt.  Ro- 
bert Dumesnil  kennt  es  nicht,  und  es  rührt  wahrscheinlich 
nicht  von  dem  Künstler  her.  • 

Watteau,  L.,  Zeichner,  vielleicht  ein  Nachkömmling  des  A.  Wat- 
teau, i^t  durch  folgendes  Blatt  bekannt: 

Enlree  de  Blanchard  et  du  Chev.  Lepinard,  cinq  jour  apres 
leur  Ascension  acrostatique  dans  la  ville  de  Lille.  Helman  sc, 
qu.  t'ol. 

Nach  einem  anderen,  oder  demselben  Watteau,  stach  Th.  Cham- 
bars  den  Tod  des  Generals  Montclam. 

Watterschoot,  Heinrioh  ran,  Maler  von  Antwerpen,  war  in  der 
ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  München  thätig.  Er  malte 
Schlachten ,  Landschaften  und  Blumen.  Diese  Bilder  sind  schätz- 
bar, und  .übertreffen  die  Werke  seiner  Mitgenossen  Beich  und  F. 
J.  Reich;  dennoch  litt  Watterschoot  Mangel,   und  Beich   war  der 

Sefeierte  Künstler.   Auf  einigen  seiner  Bilder  stehen  die  Buchstaben 
.  V.  W.    Starb  zu  München  1748. 

Wattier,  Eduard«  Maler  und  Lithograph  von  Lille,  war  in  Paris 
Schüler  von  Baron  Gros,  und  trat  daselbst  als  ausübender  Künst- 
ler auf«  Er  befasste  sich  , meistens  mit  der  Lithographie,  und  lie- 
ferte auch  Zeichnungen  zu  Vignetten.  .In  den  Gallertewerken  dß§ 
Herzogs  von  Orleans  und^der  Herzogin  von  Berry  sind  Lithogra« 
phlen  von  ihm*  Ein  grosses  Blatt  nach  Mme.  Häudebourt  Lescot 
stellt  unter  dem  Titel  i^Brocanteur<^  eine  junge  Frau  vor,  welche 
einem  Bilderhändler  ein  Gemälde  anbietet,  gr.  fol. 

Wattier,  Emil,  Maler,  Radirer  und  Lithograph,  wurde  uto  l805 
in  Paris  geboren»  und  von  Baron  Gros  unterrichtet.  Er  maohte 
ernste  historische  Studien,  welche  ihm  i827  mit  der  akademischen 
Medaille  belohnt  wurden.  Im  folgenden  Jahre  concurrirte  er  um 
den  grossen  Preis  der  Malerei,  ohne  den  Sieg  davon  zu  treffen, 
obgleich  Wattier  zu  den  namhaftesten  Künstlern  der  französisches 
Schule  gehört«  Hr  malt  Darstellungen  aus  der  neueren  Geschichte, 
Genrebilder  und  Landschaften ,  welche  immer  mit  entsprechenden 
Scenen  ausgestattet  sind-  Er  ahmte  in  vielen  Gemälden  den  F. 
Böucher  und  A.  Watteau  nach,  ist  aber  etwas  geschminkt,  was 
indessen  andere  schon  finden.  Im  Jahre  184?  erhiek  dieser  mo- 
derne Watteau  vom  Fürsten  Basil  Galitzin  den.  Auftrag ,'  das  Bou- 
doir seiner  Gemahlin  in  St.  Petersburg  mit  Gemälden  zu  verzieren. 
Sie  stellen  die  vier  Jahreszeiten,  die  vier  Elemente,  die  vier  Tages- 
zeiten etc.  im  Style  der  Zeit  Ludwigs  XIV.  dar.  Diese  Bilder  be- 
tckäftigten  ihn  in  der  letzteren  Zeit.  Auch  viele  Zeichnungen  in 
Aquarell  finden  sich  von  ihm.  Mehrere  solcher  Zeichnungen  sind 
für  eih  Btbelwerk  ^n  Holz  geschnitlen«  welches   1836  mit  Abklat- 
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sehen  auch  mit  deutschem  Text  bei  Baumgärtner  in  Leipzig  er- 
schien. Andere  Zeichnungen  lieferte  er  für  E.  Piot*t  Cabinet  de 
l'amateur  et  de  l'antiquaire  etc.  Paris  1842.  Für  La  Nouvelle  He- 
loise  par  J.  J.  houssesru,  Paris  l84ö}  für  die  Fables,  Anecdotes  et 
Contes  par  Ch.  Desains.  Paris  1850»  gr.  8.  etc.  In  der  Zeitschrift 
)»l'Artistt4(  findet  man  eigenhändige  Blätter  von  ihm. 

1  )  La  confidence  amoureuse.  Im  Artiste,  Fol. 

2)  St.  Preux  et  Julie.   Im  Artiste,  qu.  8* 

3)  Junge  Dame  in  einer  Landschaft,  in  Kretdemanier  auf  Hu« 
pfer  ausgeführt,  fol.  * 

4)  Reyerie,  junge  Dame  in  einer  Landschaft,  radirt  und  tod 
H.  Berthaud  in  Aquatinta  vollendet,  Tondruch.  Im  Artiite, 
qu.  fol. 

5 )  Le  Livre  k  Figures.  Znei  Damen  in  einer  LaLdschaft.  Im 
Artiste,  qu.  fol. 

A/V&ttSy'  A«^   Kupferstecher  im  London,  war  in  der  ersten  Hälfte  de» 
^      IQ.  Jahrhunderts  thätig.   Wir  verdanken  ihm  folgendes  Werk:  Ca- 
binet  of  modern  art,  by  A.  Watts.   3  Bände  von  1835  —  37.  M'^ 
Kupfern  nach  Stothard,  Westall  etc. 

Watts,  George,  Formschneider  von  London,  war  Schüler  von  Bran« 
ston ,  welcher  nach  dem  Vorgange  von  Thomas  Bewick  den  Form« 
schnitt  zu  grosse  Ausbildung  gebracht  hatte.  Branston  zog  virle 
Schüler  heran,  so  dass  an  Künstlern  dieser  Art  kein  Mangel  wair 

^  und  dess wegen  ging  Watts  nach  Deutschland,  wo  die  Blätter,  wel- 
che er  lieferte,  grossi*s  Aufsehen  .erregten.  Er  lebte  einige  Jahre 
in  Leipzig,  wo  er  die  Stöcke  zu  den  i826  bei  Max  in^  Breslau  er* 
schienenen  Irish  Tales  nach  Zeichnungen  von  Cruikshank  schniu. 
In  einer  Ausgabe  von  Göthe*s  Hermann  i|nd  Dorothea  sind  7  Biiit' 
ter  von  ihm,  und  überdiess  schnitt  er  in  Leipzig  noch  mebrer« 
andere  Vignetten.  Unter  den  Titelblättern  nennen  wir  jene  xnr 
zweiten  Ausgabe  von  Tausend  und  einer  Nacht  (Breslau  1827)»  Q*^ 
Schwind*s  Zeichnungen. 

Watts,  G.  F.,  Maler  zu  London,  widmete  sich  der  historisches 
Darstellung,  doch  ohne  das  Genre  anszuschliesscn.  Im  Jahre  l84> 
war  er  unter  den  Künstlern, 'welche  zur  Ausschmückung  der  neues 
Parlamentshäuser  (Palast  von  Westminiter)  concurrirten.  Es  mutt* 
ten  Scenen  aus  der  vaterländischen  Geschichte  gewählt  werden,  uoa 
,  Watts  Carton  war  einer  derjenigen,  welche  den  Preis  von  300  ?'• 
St.  erhielten.  Di^  Preis  -  Cartons  sind  durch  lithographische  Nach- 
bildungen bekannt:  The  Prize  Cartons,  11  Lithographien,  London 
1844,  gr.  fol. 

Watts,  Johüi  Zeichner  und  Landsehaftsmaler  zu  London,  trurde 
um  1770  geboren.  Er  zeichnete  Ansichten  aus  Schottland  und 
Wales,  uiid  malte  Huch  mehrere  in  Oel.  Diese  Bilder  fanden  gr«^*' 
sen  Beifall. 

Watts,  Joho,  Kupferstecher  zu  London,  war  um  1700  —  80  thätig. 
Er  arbeitete  in  schwarzer  Manier»  und  lieferte  einige  vorzüglich« 
Blätter.^ 

1)  Giuseppe  Baretti,  Sekretär  der  Akademie  in  Florenz,  lesenj^ 
am  Tische.   Nach  J.  Reynolds  für  BoydclKs  Verlag,  roy.  iol- 

2)  Nathanael  Lee,  tbe  Mad-Poet,  nach  Dobson,  fol. 

3^  A.  van  D^di,   als  Icarus,   wie  ihm  Düdalus  die  ¥l^f>^  *^' 
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ittzt  (Vftn  Dyck  in  the  character  ol  Icarut)^  nach  yaü  D jck 
für  Boy(|ell*s  Verlag«  gr.  foL 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift.  / 

4)  Die  IVlu5ik,  nach  A.  Kauffmann,  £ol. 

5)  Zwei  Jagdstücke,  nach  A.  Hondius,  ^a.  Fol. 

Watts,  O.f  Formschneider,  s.  Simon  Watts. 

Watts  ,  Simon,  Kupferstecher,  arbeitete  in  der  zweiten  Halft«  des 
18*  Jahrhunderts  in  London.  Er  radirte  in  Kupfer,  und  arbeitete 
auch  in  Mezzotinto  und  in  Zeichnungsmanier.  Seine  Blätter  sind 
sehr  schätzbar. 

Er  ist  wahrscheinlich  jener  S.  Watts,  von  welchem  Jackson 
(Chatto)  im  Treatise  on  wood  engraving. '  London  1839  P»  55^ 
sagt,   dass   er  1763    drei  Umrisse   nach  L.  Cambiaso  breit  in  Holz 

feschnitten  habe,   so  dass  er  also  schon   vor   Thomas  Bewick  den 
ormschnitt  wieder   einführen   wollte.     Als   weitere  Versuche   sintI 
Portraite  von  liünstlern  in  Medaillons  zu  betrachten,  welche  schon    - 
bedeutende  Sicherheit  iipa  Schnitte  verrathen, 

1)  Elisabeth,  Queen  of  England,  ganze  Figur.    Federico  Zug- r 
caro  del.    1575.    S.  Watts   sc.  1773-    In   Zeichnungsmaniör, 
nach  einer  Skizze ,  gr.  fol. 

2)  Robert  Dudley  Earl  of  Leicester,  ganze  Figur  in  Hüstung, 
nach  einer  Skizze  von  F.  Zuccaro  1575.  Das  Gegenstück 
zu  obigem  Blatte. 

3 )  Maria  mit  dem  Kinde.  Facsimile  einer  Zeichnung  von  Ti« 
zian.  Sim.  Watts  fec.  1771,  qu.  fol. 

4)  Das  Mannasammeln,  nach  einer  Zeichnung  Rafael's  aus 
Hone*s  Sammlung.   Sim.  Watts  fec.  1707.  qu.  fol. 

5)  Venus  vo'n  Delphinen  getragen  und  von  Amoretten  umge- 
ben ,  nach  Ag.  Carracci  ,4 

6)  Vier  Türken  beim  Cafce  sitzend,  nach  einer  Zeichnung  von 
Rembrandt,  fol. 

Watts,  Williana,  Zeichner  und  Kupferstecher  /n  London,  wurde 
um  1750  geboren.  Er  machte  sich  durch  eine  grosse  Anzahl  von 
landschaftlichen  Darstellungen  und  Ansichten  bekannt.  DariHiter 
sind  84  Blätter  mit  Prospekten  englischer-  Landsitze  nach  Zeich- 
nungen vorzüglicher  Meister.  Sie  erschienen  1779  bei  Boydell» 
unter  dem  Titel:  Watts*  views  of  seats  of  the  nobility  and  gentry«y 
qu.  4*  Die  Abdrücke  mit  offener  Schrift,  und^en  mit  der  Nadel 
gerissenen  Unterschriften  »ind  sehr  selten.  Später  gab  er  auch 
Prospekte  aus  der  Türkey,  Palestina  und  Syrien  heraus.  Die  Zeich- 
nungen Hess  Sir  Robert  Ainsly  als  Gesandter  in  Constantinopel 
durch  Ludwig  Mayer  fertigen.  Im  Jahre  l8o4  erschien  das  Werk 
unter  dem  Titel:  Views  in  Syria,  Palestina  etc.,  10  Hefte  in  fol., 
mit  englischem,  und  französischem  Text.  Dann-  stach  er  auch  zu 
Cook's  Reisen  nach  W^  Hodges  Zeichnungen.  Das  Ganze  beläuft 
sich  auf  65  Blätter  von  den  bessten  Meistern  der  Zeit,  4»  -—  gr.  fo). 

Nach  eigenen  Zeichnungen  gab  er  12  Blätter  unter  folgendem 
•  Titel  heraus:  Select  views  of  the  principal   Buildings  and  other  in- 
teresting  and  picturesque  objects  m  the  eitles  of  Bath  and  Bristol. 
Drawn  and  engranved  by  W.  Watts ,  fol. 

Watts,    vVilliani,    Maler  zu   London,   machte  seine   Studien  >um 
1&20  •  und  erhielt  im   folgendem  Jabte  die  silberne  Medaille  für 
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die  bestteCopie  «in«$  Gemäldes  Ton  Ostade*  Er  erlangte  aUGeart- 
maler  Ruf. 

Watts  9  VV.  H. »  Maler  zu  London ,  wurde  nm  f7po  geboren.  Er 
criindete  seinen  Ruf  als  Miniaturmaler«  malte  aber  audi  Bilder 
m  Oel. 

Watzdorff,  Christian  Heinrich  Graf  ron,  •.  den  folgenden  Ar* 

tikeh 

Watzdorfi,  Heinrich  August  von,  Maler,  geboren  su  Greitz 

1760,  erhielt  eine  yornehme  Erziehung,  und  bezog  t780  die  Uni- 
versicät  in  Leipzig.  Nach  zwei  Jahren  trat  er  als  Lieutenant  in 
ein  sächsisches  Regiment,  nahm  aber  1796  seine  Pension.  Er  hatte 
schon  als  Knabe  Sinn  für  Malerei,  und  auch  als  Offizier  dieselbe 

Sepflegt;  jetzt  aber  machte  er  in  Dresden  unter  Klengel  ernste 
tudien,  und  gelangte  zu  Ansehen.  Watzdorff  copirte  n^ehrere 
Bilder  Ton  Potter,  Ostade,  Lineelbach  und  anderen  Meistern. 
Dann  rafalte  er  Landschaften  und  Thiei stücke,  besonders  Pferde 
und  Schlachten.  Füssly  behauptet,  Rosmaesler  haha  nach  ihm  eine 
Folge  von  Pferden,  Postreutern  ü.  s.  w.  gestochen;  diese  Blätter 
könnten  aber  auch  na6h  Augustin  Winkler  gestochen  )eyn,  di 
dieser  sich  eines  ähnlichen  Mohogramms  bediente,  wie  WatzdorK 
Letzterer  starb  um  18 15« 

Dieser  Künstler  hat  auch  einige  La^idschaften  mit  Vieh  radirt, 
welche  mit  den  Buchstaben  A.  ▼.  W.  oder  mit  einem  Monogramm 
bezeichnet  sind,  qu.  4« 

Von  einem  Qrafen  Christian  Heinrich  von  Watzdorff,  dessen 
Güter  der  Graf  Brühl  confiscirte,  haben  wir  zwei  Radirungen.  Du 
eine  dieser  Blatter  stellt  einen  bärtigen  Mannskopf  mit  dem  Lo^ 
beer  kränz,  das  andere  einen  ähnlichen  ohne  Bedeckung  Tor,  qu.  & 

Das  Bildniss  des  Vaters  des  Grafen  hat  M.  B.  (Bernigeroth) 
nach  seiner  Zeichnung  gestochen.  Dieser  Dilettant  starb  174^  ^Q' 
ser  Maler  ist  wahrscheinlich  ein  Nachkömmling. 

Waudanus,  s.  Woudanus. 

WaumanS,  Goenraad,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  um  1618 
zu  Antwerpen  geboren,  und  w>n  Peter  Balliu  unterrichtet.  Es  finden 
sich  schätzbare  Blätter  von  ihm,  welchen  nur  mehr  Correktheit 
der  Zeichnung  zu  wünschen  wäre.  Mehrere  seiner  Bildnisse  ge- 
hören* in  die  Sammlung  der.Portraite  von  Gesandten  beim  Frie* 
densschlusse  in  Münster  und  Osnabrück,  und  in  das  Werk:  Lei 
Pourtraicts  de  tous  les  Souverains  de  Brabant.  Recueilliz  — ,  ^^' 
aeignez  par  J.  Meyssens,  Peintre,  4*  Die  ersten  Abdrücke  haben 
die  Adresse  dieses  Malers.  Die  Künstlerbildnisse  gehören  in  de 
Bie's  Portraitsammlung,  und  sind  selten  ohne  Text  auf  der  Bück* 
seite.    Sein  Todesjahr  ist  unbekammt. 

Folgende  Blatter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken: 

1)  Kaiser  Carl  V.,  halbe  Figur  nach  Tizian,  gr.  8. 

2)  Ludwig  XIV.  und   seine   Gemahlin   Maria  Theresia,  zirei 
Blätter,  kl.  i. 

3)  Fredericus  Henricus  Princeps  Araus.  Com.  Nassoviae,  balbt 
Figur,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

4)  Emilia  de  Solms,  Gemahlin  des  Obigen,  und  Gegenstück- 

5)  Papst  Olcmens  IX.,  nach  J.  M.  Morandi,  fol. 

5)  August,  Herzog  von  Braunschweig-Lüneburg,  in  verztertem 
Ova).    Nach  A.  van  Huile,  fol. 
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7)  Maria  Clara  de  Crocio»  DaxHUTreana,  geborae  J^üritio  Ton 

Soyssonsc    Nach  A.  van  Dyck,  foL 
8,)  Ferdinajidus  Austriae.   A.  van  Dyck  piDX.,  gr.  fol. 
9)  Carolas  Hispan.  Rex,  als  Kind.    Id.  pinx. ,  foL 
10 )  Antonio  de  Zuniga,  Marchio  Mirabellae,  halbe  Figur  nach 
A.  van  Dyck.    Seltenes  Blatt  aus  Meyssens  Verlag,  t'ol. 
Die  spateren  Drücke  mit  J.  d^  Man's  Adresse. 

11.)  Antonius  Güntherus,  Cornea  ab  Oldenburg,  foL 

12)  Julius  Mazarin,  Cardinal ,  4«        -  x 

13)  Hugo  Fredericus  fan  'E\X%,  Metrp«  IVIogunt.  Legatus  Facis, 
nach  A.  van  HuHe.   Oval  fol. 

Die  Copie  bat  Beusekom's  Adresse. 

14)  A.  Burchard,  Würterab.  Legatu^,  8- 

15)  Jacobus  Lampadius,  J.  C.  et  Legatus  Duc«  Brunsc.  ad  pacem 
Osnabr.  et  Monast^,  nach  A.  van  Hülle.  Oval  fol. 

Die  Copie  hat  Beusekom*s  Adresse. 

16)  Joh.   Conrad  Varnbüler,   Würtemb.  Ser.  Frin.  Legatus  ad 

Jtacem  univ.    Nach  A.  van  Hiille  l644*   Oval  gr.  foT. 
oh.  Wachlendonck,  Bischof  von  Namur.   J*  Meyssens  exe , 
!   kl.  4. 
18)  Philipp  Vaeck ,  \tn  Lehnstuhle,  nach  J.  Meyssens,  fol. 
IQ)  Themas  Willebort  Bossaert,  Maler,  kl,  4« 
20)  Hendrick  Sai'tleven,  nach  diesem,  k].  4« 

21  )  Jan  Both,  Maler,  nach  A.  Willars.  H.  5  Z  3.  L« ,  Br.  4  Z.  2  L. 

22  )  Peter  van  Prödael ,  nach  H.  Abbe ,  kl.  fol. 

23)  Lucas  Franchoys,  nach  diesem,  kl.  4« 

24)  Adrian  van  Utrecht,  nach  J«  Meyssens,  kl.  4« 

25)  Cornel  Poelcmburgh,  nach  diesem,  kl.  4« 

26)  David  Bailli-u,  Maler,  nach  diesem,  kl.  4. 

27)  Cornelis  Janssen,  Maler,  nach  diesem i^  kl.  4* 

28)  Carl  van  Mander,  Maler,  nach  diesetii,  kl.  4« 
2Q)  Johann  Sadeler,  kl.  4<  ' 

30)  Vera  effigies  Thyly  Vlenspieg^l  ~  gestoruen  1301»  J.  Meys- 
sens exe,  8* 

Ol  )  Christus  mit  den  Jüngern  in  Emaus  das  Br.od  brechend,  nach 
G.^Seeghers«    G.  Hubetti  exe.',  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

32)  Die  Kreuzabnehmung,  nach  Rubens,  aus  Meyssens  Verlag. 
H.  l6  Z.  10  L  ,  Br.  12  Z,  10  L, 

Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse  von  C.  Galle. 

33)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  nach  A.  van  Dyck,  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  J.  Meyssens  Adresse.  , 

34)  Die  Flucht  der  heil.  Familie  nach  Aegypien,  nach  A.  Die- 
penbecke,  ^r.  fol. 

35)  Die  Himmelfahrt  Maria,  nach  Bubens.  P.  de  Bailliu  exe, 
kl.  fol. 

36)  Maria  mit  dem  Kinde  von  dem  Abt  Cäsar  Alexander  Scaglia 
angebetet,  nach  A.  van  Dyck,  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  Meyssens,  Adresse,  im  zweiten  mit 
jener  von  C.  Galle. 

37)  Mars,  Welcher^ von  der  Venus  Abschied  nimmt,  nach  A.  van 
Dyck  und  mit  Dedication  an  Baron  Waldburg.  MeysseifS 
exe.  Antnerp.,  gr.  £oL 

38)  Die  Narrheit  mi^  Schellenkappe  die  Eule  haltend,  hinter  ihr 
eine  lachende  Frau:  Elck  sottecken  pryst  etc.  Nach  J.  Jor- 
daans,  und  gegenseitige  Copie  nach  P.  de  Jode,  kL  fol. 
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39 )  Zwei  Bauern  im  Brastbilde,  der  eine  mit  dem  Papier  in  der 
Hand,  nach  Brouwec.   Bund  4* 

Im  ersten  Drucke  vor  M.  van  £nden*s  Adresse* 

Wauquieri  Etienne,  Maler  von  Kamerick  (Holland),  machte  seine 
Studien  in  Paris ,  und  wurde  dann  Direktor  der  Zeichenschule  in 
Charleroy,  bis  er  diese  Stelle  mit  der  Professur  an  der  Akademie 
in  Mons  vertauschte.  Er  malte  Portraito  und  Genrestücke,  und 
vrar  j|och  1845  tbätig. 

Wautert,  Jan  Ludewicky  Maler,  jeboren  XU  Gent  17SI.  macbte 
jich  durch  Landschaften  bekannt.    £r  radirte  auch  einige  Blätter. 

WauterSy  Charles  Augustin,  Maler,  wurde  1811  zu  Boom  bei 

Antwerpen  geboren,    und  begann  seine  Studien  an  der  Akademie 
in  Mecheln.     Von  1829  -^  33  erhielt  er  in  Antwerpen  einige  aka- 
demische Preise,  und  dann  begab  er  sich  cur  weiteren  Ausbildunf^ 
nach  Paris.    Im  Jahre  1836  in  aie  Heimath  zurückgekehrt,  Hess  sich 
der  Künstler  in  Mecheln  nieder,  wo  er  seinen  Ruf  gründete.  ,In 
dem  genannten  Jahre   brachte   er  zwei  Bilder  zur  Ausstellung  in 
Brüssel,  welche  beide  mit  silbernen  Ehrenmedaillen   belohnt  war* 
den.     Das  eine   stellt   eine   unglückliche   Familie,   das  andere  den 
Tod  der  Maria  von  Brabant  dar.    Hierauf  malte  er  die  letzte  Zu* 
saramenkunit  des  Budolph   von  Warth  mit  seiner  Gemahlin  Ade- 
laide de  Sargans,   da  dieser  als  einer  der  MürHer  des  Kaisers  AI- 
l^e^r  V.  zum  Tode  verurthetit  wurde.    Dieses  6ild  ist  seit  i838  im 
'Besitz  des  Peter  Wauters  in  Mecheln.  Einige  Gemälde  dieses  Künst- 
lers sind  von  colossaler  Grösse;  so^  eine  Episode  aus  der  Geschichte 
der  Maria  von  Burgund  iSSQ«   die  Marter  des  heiL  Lorenz,    i84o 
vollendet.    Von  kleinerem  Umfange  ist  eine  Scene  aus  dem  Leben 
des  Carrava{«gio   von    f84l-    Im  bischöflichen   Palaste  zu    Mechela 
ist  ebenfalls   ein    Gemälde  von  kleinerem   Umfang,    die   Verherr- 
lichung  des    heiligen '  Romuald ,  und  in    der  bischöflichen   Kirche 
sieht  man   das  Abendmahl  des   Herrn.   Für  die  Kirche   in   Bever- 
Jou  malte   er  1843  den   Peter  von  Hermiet,   wie   er  zum  Kreuzzue 
prediget.    Auf  der  Hunstausstellune;  in  Brüssel  erregten  i845   zwei 
kleinere   Gemälde   Beifall.     Das   eine   stellt  Cimabue  dar,   wie   er 
den  Giotto  als   Hirten   bei  der  Heerde  zeichnend  findet,  nnd  das 
zweite  ist  ein  Gdnrebild,   der  mütterliche  Zorn  betitelt.     Aus  der- 
selben Zeit  stammt  auch   eine  Episode   aus  dem  Leben   Petrarca*s. 
Laura  windet  mit  ihren  Gefährtinnen  einen    Kranze  \im  des  «Dich- 
ters   Haupt  zu   schmücken.     Ueberdiess  finden   sich  von  Wauten 
auch  mehrere  Genrebilder,  welche  in  den  Privatbesitz  übergingen. 
Unter  seinen  Schülern  gehören  £■  le  Noir,  L.  Tuerlinckx,  J. 

de  Coninc,  J.  Gregoire  u.  s.  w. 

# 

WaweriuS  ,  Maler,  lebte  zur  Zeit  des  ^.  van  Dyck  in  England.  Vgl. 
Memoires  et  documents  inedits  de  A.  v.  Dyck,  par  H.  Carpenter, 
p.  l43. 

Waxschlunger  oder  Wachsschlunger,  Johann  Georg,  Maler. 

war  in  der  zweiten  Hälfte  des  i^j.  Jahrhunderts  in  Regensburg,  un<i 
dann  zu  München  thätig.  Er  malte  Landi^chatten  mit  Thieren,  be- 
sonders Jagden  und  todtes  Geflügel,  ist  aber  weniger  bekannt,  als 
sein  Sohn  Paul,  welchem  vielleicht  Werke  seiner  Hand  zugeschrie« 
ben  werden.    Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  uubek.iuut« 

Füssly  jun.  legt  ihm  eine  Folge  von  4  schön  radtiten  Bl.it-«rn 
bei ,  weicht*  Jagdhunde  mit  todlem  Wild ,  Vogelu  u.  s.  w.  daritel- 


Waxschlunger,  Joh,  Paul,  —  ^V^ebb,  T.  S.  «3 

• 

len,  und  mit  J.  G.  Wachs^chlunger  del.  bezeichhet  fincl.  Diese 
Blätter  erschienen  im  Verlage  von  Christoph  WeirePs  Wittwe,  sind 
aber  von  Paul  Waxschlunger  radirt,  qu.  fol.  Füssly  fand  auch 
angegeben,  dass  der  Künstler  noch  vier  andere  Blätter  radirt  habe  } 
zwei  derselben  beschreibt  Brulliot  II.  2733. 

1 )  Eine  Gruppe  von  fünf  Jagdhunden  bei  alten  Bäumen.  Unten 
neben  dem  liegenden  Hunde  J.  G.  W.  verkehrt.  H.  5  Z. 
2  L.,  Br.  7  Z.  ^  ^ 

2)  Der  Eber,  iivelcher  sich  gegen  drei  Hunde  vertheidiget,  rechts 
ein  hoher  Baum.  In  der  Mitte  unten:  J.  G.  Waxschlunger 
fec.    In  der  Grösse  des  obigen  Blattes. 

Waxschlunger,  Johann  Paul,  Maler,  soll  nach  der  früheren  An- 
nahme um  1720  in  Regensburg  gearbeitet  haben,  und  in  Bamberg 
gestorben  seyuy  Diese  Nachricht  verbreiteten  v.  Mannlich,  Li- 
powsky,  Jäck  u.  s.  w  ,  die  alten  Zunftakten  geben  aber  nähere^ 
Aufschluss.  Waxschlunger  erhielt  1709  in  München  das  Meister- 
^  recht,  bildete  mehrere  Schüler,  und  starb  daselbst  1724'  Er  war 
Schüler  seines  Vaters  J.  G.  Waxschlunger,  und  malte  wie  dieser 
Landschaften  mit  Thieren.  besonders  Jagden  auf  Eber  und  Hirsche, 
und  dann  auch  todtes  Wild  und  Geflügel,  Blumen-  und  Frucht- 
stücke.  Im  k.  Schlosse  zu  Nymphenburg',  und  in  den  Schlössern 
des  Hof^artens  daselbst  sah  man  mehrere  Jagdstückc  von  ihm.  An- 
dere Bilder  sind  in  dör  k.  Gallerie  zu  Schleissh^im,  worunter  aber 
einige  dem  Franz  Waxschlunger  angehören  dürften.  Dieser  bis- 
her nicht  genannte  Künstler  malte  B(umen  und  Früchte,  und  starb 
um  1705  in  Bamberg,  in  Folge  der  IVlisshandlungen  von  Seite  preus- 
sischer  Werber.  Engelhard  hat  sein  Bildniss  gemalt.  Paul  Wax- 
schlunger ist  zu  den  bessten  Hünstlern  seiner  Z^it  zu  zählen,  und  . 
steht  in  artistischer  Hinsicht  über  seinem  Vater. 

Wir  verdanken  ihm  eine  Folge  von  4  geistreich  radirten  Blat- 
tern, welche  todtes  Wild  von  Hunden  bewacht  vorstellen,  qu.  fol. 
Im  ersten  Drucke  vor  der  Adresse  von  Christoph  WeigeU  S.  obau 
J.  G.  Waxschlunger. 

Waxschlunger,   Franz,  s.  den  obigen  Artikel. 

Wayer;  $.  Weyer, 

VVcbb,  Duncan,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1800  gebo- 
ren. Er  stach  Blätter  mit  Thieren,  besondert  Pferden  und  Hunden. 
Scott  war  zuweilen  Mittheilnehmer. 

1)  Velocipede,  Rennpferd  nach  Ferneley,  fol. 

2)  Priam,  Rennpferd,  nach  demselben,  fol, 

3)  The  Spaniel,  nach  Ramsay,  fol. 

VVebb,  Edward,  Kupferstecher  zu  London,  der  Zeitgenosse  des 
obigen  Meisters,  ist  durch  landschaftliche  Blätter  bekannt.  Man 
findet  deren  in  den  Anniversarys.  Im  Jahrgang  i82Q  hl  eine  schön* 
Ansicht  von  Fonthill  nach  Turner.  Unter  den  grösseren  Blättern 
erwähnen  wir: 

Wolves  attackin g  deer.  From  a  picture  in  th<e  possesston  of 
J.  Sheepshanks  peinted  by  F.  Gauermano.  Vienna  1834«  Die  Thiera 
sind  von  B.  P.  Gibbon  gestochen,  fol. 

»VCDb,  T.  S. ,  Kupferstecher  zu  London,  war  Schüler  von  Th.  Hol- 
loway  (j  1828)»  und  arbeitete   mehrere   Jahre   ifuter  Aufsicht   des 


IM  Webber,  John, 

MeUterf.    Di«§cr  bediente  »ich  seiner  und  cles  B.  51enn*8  Hüire 
•  bei   dem  Stiche  der  berühmten  Rataelischen  Carton»  in  Hampton- 
court.    Webb  und  Slann   vollendeten  nach   Holloway's  Tod  das 
Werk,  7  Blätter,  gr.  qu.  roy.  fol.    ^ 

Webber,  John,  Zeichner  und  Maler,  warder  Sohn  des  Bildhauers 
Adam  Weber,  welcher  bei  J.  A.  Nahl  seine  Kunst  erlernte,  und 
in  England  thÜtig  war.  J.  Webber  wurde  1749  in  Bern  geboren, 
und  kam  als  Knabe  von  13  Jahren  zu  Aberli  in  die  Lehre,  in 
dessen  Hause  er  Bildnisse  und  Landschaften  malte.  Nach  drei  Jah* 
req  begab  sich  der  talentvolle  junge  Künstler  nach  Paris,  wo  er 
fünf  Jahre  die  Akademie  besucnte,  und  ausser  den  Landschaften 
auch  manches  schöne  Bildniss  malte»  Im  Jahre  1774  kehrte  er  su 
seiner  Familie  nach  London  zurück,  wo  der  Vater  den  deutschen 
Weber  in  Webber  englisirt  hatte,  lohn  besuchte  noch  ein  Jahr 
die  dortige  Akademie,  und  gewann  den  Preis  nach  der  Figur, 
n^alte  aber  in  der  ersten  Zeit  nur  L<andschaften  und  mythologische 
Darstellungen  in  Zimmern  auf  die  Wand,  bis  ihn  1776  Dr.  So- 
lander  kennen  lernte,  welcher  ihn  bestimmte,  den  Capitain  Cook 
auf  seiner  dritten  Reise  um  die  Welt  als  Zeichner  zu  begletteo. 
Webber  ergriff  diese  cünstige  Gelegenheit,  und  erwarb  sich  durch 
seine  Zeichnungen  altgemeinen  Beifall,  da  sie  bezüglich  der  land* 
schaftlichen  Scenerie  eben  so  getreu,  als  charakteristisch,  in  der 
Figurens'taffage  sind.  Die  Beschreibung^  dieser  merkwürdigeji  Reise, 
auf  welcher  Cook  seinen  Tod  fand,  ist  aus  Forster*s  Oeschichts 
der  Seereisen  VI.  und  VII.  Berlin  1787  und  88«  bekannt.  Die  ia 
diesen  beiden  Bänden  enthaltenen  Abbildungen  sind  nach  Web- 
ber*s  Zeichnungen  gestochen. 

Der  Beifall,  welcher  dem  Künstler  zu  Theil  wurde,  ermunterte 
ihn,  unter  dem  Schutze  der  Admiralität  eine  andere  Sammlung  von 
Prospekten  der  Südsee  -  Inseln  heraus  zu  geben,  welche  einen  An- 
hang zu  Cook's  Werken  bilden.  Sie  erschienen  bei  Boydell  in 
London%  und  sind  von  Webber  selbst  auf  Kupfer  ausgeführL  In- 
zwischen  unternahm  er  auch  Reisen  in  England,  Wales  und  Schott« 
land,  und  1787  einen  Ausflug  nach  Italien,  Frankreich  und  der 
Schweiz.  .  Er  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl 
von  Zeichnungen ,  nach  welchen  er  auch  Bilder  in  Oel  ausführte. 
Im  Jahre  1792  ernannte  ihn  die  Londoner  Akademie  zum  Mitglied, 
und  stellte  dessen  figurenreiches  Gemälde  mit  der. Ansicht  der  Insel 
Otaheite  in  einem  der  akademischen  Säle  auf.^  Im  Jahre  1793  <^tarb 
der  Künstler.  Sein  grosses  und  ähnliches  Bildniss  befindet  sich  auf 
der  Stadtbibliothek  zu  Bern.  Näheres  über  diesen  merkwürdigen 
Künstler  s.  das  17*  Njeujahrsstück  der  Künstlergesellschait  in  Zu* 
rieh  1821.  1 

Views  of  the  South -Sea- Islands,    16  Blätter,   welche  Webher 

um  1700  selbst  radirte.    Sie  erschienen  als  Anhang  zu  Cooks  letz* 

ter  Reise,  und  wurden  von  Boydell  colorirt  ausgegeben.  DieAets« 

drüeke  ohne  die  englisjchen  Unterschriften  And  sehr  selten.    1  >  A. 

Sailling   Canoe  of  Otaheite.    2 )  View   in  Queen   Charlotte  Sound. 

3)  View  of  Oheitepeha  Bay.  4)  Waheiodooa,  Chief  of  Oheitepeha. 

5)  View  of  the  Harbour  of  Taloo.    6»  A  Toopapapaoo  of^a  Chief. 

7)  Boats  of  the  Friendly  Islands.  8)  View  in  Maoao.  9)  Balagans, 

or  Summer •  Uabitations  —  at  St.  Peter  au<l  Paul,    ig)  View  in  ihe 

Island  of  Puio  Condore.    11)  The  Fan  Palm  fn  the  Island  of  Cra- 

catoa.    12)  View  in  the  Island   of  Cracatoa.     13)   The   Heso1u*ioa 

passing  through  the   Jcc.    |4)  The   Plaintain   Tree.    15)  View  iu 

Macao,   incluaing  the  Residence   of  Camoens.    16)  The  Narta,  or 

SUdge  for  Burdens.   H.  12|  Z.,  Br.  17^  Z. 


Webberi,  J.  ^  Weber,  A,  ^fU 

Th«  Death  of  Captain  CooK   1.  Webber  del.  W.  Byrne  aiiA 

F.  Bartolozzi  »c.    Hauptblatt,  qu.  roy,  ibi. 

Dieselbe  DarttelluD^,  Ton  J.  Fessard  gefto eben  ,  qu.  fol. 

The  Apotheosis  of  Captain  Cook.  F.  J«  de  Loutherbourff  and 
J.  Webber  del. ,  fol.  ® 

A  View  in  Matavai  Otabeite,  drawn  et  etcbed  by  WebJ>er,  in 
aqua  tinta  by  Prestel  1787.  Malerisches  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

Webbers,  J*,  Kupferstecher,  arbeitete  um  i656  in  Amsterdam.  Er 
stach  verschiedene  Ansichten  von  Kirchen  und  anderen  Gebäuden 
der  Stadt,  welche  in  dem  genannten  Jahre  mit  französischem  und 
hol/ändischem  Text  erschienen. 

Füssly  sagt,  dass  ein  8.  Webberi  für  Ph.  Ton  Zieten's  Beschrti- 
bung  Ton  Amsterdam  i664  und  (665  Blätter  radirt  habe. 

Webbers ,  Zachorias  ,  Maler  von  Amsterdam,  war  in  der  sweiten 
Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  thätig.  Er 'malte  Bildniste  und  hiato* 
rische  Darstellungen.  Suvderhoef  und  van  Gunst  haben  einige  der 
ersteren  gestochen.  Auch  Titelblätter  wurden  nach  seinen  Zeich- 
nungen gestochen.    Starb  1097. 

Weber,  Adam,  Steinmetz  zu  Scbweinfurt,  war  in  der  ersten  Hälfte 
des  i6.  Jahrhunderts  thätig.  Sein  mit  rother  und  schwarzer  Kreide 
gezeichnetes  Bildniss  befindet  sich  in  dem'  h.  Handzeicbnungs- 
Cabinet  zu  Dresden.  Es  stammt  aus  der  Sammlung  des  Maler» 
Dietrich. 

Webber,  Adam,  der  Vater  des  John  Webber,  §.  J.  Webber. 

Weber,  A.,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  warum  1820  Schüler  von  A« 
Reindel ,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers« 
Er  fertigte  schöne  Zeichnungen  in  schwarzer  Hreide,  und  lieferte 
auch  vteie  Blätter  in  Linienmanier,  besonders  für  Taschenbücher, 
uuJ  für  Wieland's  Werke. 

Im  Jahre  1853  wurde  ein  Andreas  Weber  Zeichenlehrer  in 
Ansbach.  Es  finden  sich  schöne  Zeichnungen»  welche  er  nach 
verschiedenen  Meistern  ausführte.  Wir  wissen  nicht,  ob  er  mit 
dem  hupfers techer  A.  Weber  Eine  Person  ist. 

Weber,  A«,  Landschaftsmaler  von  Frankfurt om  Main,  machte  seine 
früheren  Studien  am  städtischen  Institute  daselbst,  und  erregte 
schon  mit  seinen  ersteren  Werken  Aufsehen.  Dazu  geboren  die 
Bilder,  welche  er  um  1838  ausführte,  und  an  diese  Landschaften 
reihen  sich  verschiedene  andere,  welche  grösstentheils  in  Düssel- 
dorf entstanden  sind.  Unter  diesen  nennen  wir  die  Winterland- 
schaft im  Mondschein  von  i842t  welche  noeh  einige  andere  Bilder 
dieser  Art  zum  Gefolge  hat.  Im  Jahre  is44  kaufte  der  rheinisch-^ 
we»tphälische  Kunstverein  die  Landschaft  mit  der  Mühle.  Gleich- 
zeitig ist  eine  Schweizerlandsch^ft  mit  Ab§ndbeUuchtung.  Im  Jahre 
I8i8  fanden  «wir  eine  Landschaft  nach  dem  Regen  mit  buschigen 
Eichen  als  ein  Bild  von  ungemein  harmonischer  Wirkung,  und 
eines  Hobbema  würdig  gerühmt.  Weber  gehört  überhaupt  zu  den 
Torzüglichsten  Künstlern  seines  Faches« 

Eigenhändige  Lithographien« 

8  Landschaften ,   componirt  und  auf  Stein  gezeichnet  von  A. 
Weber.    In  Tondruck,  qu.  fol. 


^ 


* 


186        Weber,  Alex.  Heinr.  V.  M.  ▼.  ^  Weber,  Q.  £d. 
Weber^  Alexander  Heinrich  Victor  Maria  ron,  Maler , 

der  Sohn  des  berühmten  Compösiteurs  Carl  Maria  von  Weber,  wel- 
cher in  seiner  früheren  Zeit  ebenfalls  den  Pinsel  und  die  Kadel 
führte.  Er  wollte  sogar  dem  A.  Senef'elder  in  der  Erfindung  der 
Lithographie  den  Rang  ablaufen,  und  machte  um  i800  zu  frei- 
bürg  m  Sachsen  yerscbiedene  lithographische  Vers«iche,  bis  ihm 
endlich  das  Technische  dieser  Kujyst  verleidet  wurde.  Sein  Sohn 
Alexander  hatte  entschiedenes  Kunsttalent,  welches  Professor  Er- 
hard in  Dresden  entwickelte.  Später  machte  er  unter  Leitung  ^es 
Professors  Hübner  viel  versprechende  Fortschritte.  Im  Jahre  1844 
wurde  ein  Bild  der  deutschen  Jungfrau,  wefche  einen  Helm  be- 
kränzt, mit  grossem  Lobe  erhoben,  aber  noch  in  demselben  Jahte 
hatte  man  den  Tod  des  Künstlers  zu  betrauern.  Er  starb  zu  £>re»- 
den  im  zwanzigsten  Jahre  seines  Lebens. 

Weber,  Alois ,  Lithograph ,  geboren  zu  Cbln  1823,  war  Schüler 
von  Eduard  Risse  daselbst,  und  lieferte  mehrere  Blätter  für  dessen 
Sammlung  des  Schönen  aus  dem  Gebiete  der  Kunst  und  der  Ge- 
werbe. Cöln  18^0,  4«  Später  war  er  in  der  lithographischea  An- 
stalt von  Levy  Elkan  beschäftiget. 

|i-.4)  Die  Frescomalereien  in  der  ahademischen  Aula  zu  Bonn, 
nach  Hermann«  Förster  und  Götzenberger.  Bonn  bei  Henry 
und  Cohen  l848i  <l^*  fol. 

Weber,  Andreas,  Zeichner,  s.  A.  Weber. 

Weber,   Anton  Johann,  Maler  und  Lithograph  zu  Paris,  wurde 

1797  geboren  I  und  von  Baron  Gros  und  Yafflard  unterrichtet.  Er 
widmete  sich  der  Genremalerei,  pflegte  aber  ya,  der  Fol^e  noch 
mehr  die  Lithographie.  Sein  Blatt  mit  Jupiter  und  Antiope  nach 
Correggio,  welches  er  1824  zeichnete,  fand  grossen  Beilall,  und 
das  französische  Instftut  beehrte  ihn  mit  der  goldenen  Medaille. 
Seine  Blätter  sind  im  Allgemeinen  von  Interesse. 

1 )  Das  Bildniss  des  Generals  Maison,  nach  Gregoriüs  1827»  fol. 

2)  Ein  Bildniss  nach  Benazech,  fol. 

5)  Jupiter  und  Antiope,  nach  Correggio,  fol. 

4)  Gustav  Wasa,  nach  Hersent,   fol. 

5)  Der  Schwur  der  drei  Schweizer,  nach  Steuben,  fol. 

Diese  zwei  Blätter  sind   nach   Bildern  der   Gallexio    des 
Herzogs  von  Orleans  gezeichnet. 

6)  Der  Tod  Heinrich  IV,,  nach  Benezech»  qu.  fol. 

7)  Le  Soldat  de  Waterloo,  nach  H.  Vernet,  fol« 

8)  Le  Souvenir,  nach  Franquelin,  fol.  ^ 

9 )  La  femme  du  p^cheur ,  nach  demselben ,  fol. 

10)  Le  Marchand.  Italienische  Bäuerin  beim  Leinwandhändler, 
nach  Mme.  Haudebourt  -  Lescot  1823,  gr.  fol. 

11)  Chapeau  de  Velours,  nach  Monsieau. 

12)  La  Claveciniste.   Die  Klavierspielerin,  nach  dem  Bilde  Net- 
scher's  in  der  Gallerte  zu  Dresden,  gr.  fol. 

Weber,  Carl,  Landschaftsmaler,  war  um  1844  in  Cöln  thäti^.  Er 
malt  in  Oel  und  Aquarell, 

Weber,  Carl  Eduard,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  wurde 
um  I8O6  geboren.  Er  malt  n a tu r historische  Gegenstände  in  Aqua« 
rell»  und  viele  derselben  sind  von  ihm  in  verschiedenen  Manieren 


Wd)er^  Carl  Mari«  von.  —  Weber,  Friedr.  187 

-  in  Kupfer  ^stochen,  wie  for  die  AbTikndluDgen  der  Akademie  der 
Wissenschaften,  für  Ehrenberg^s  Werk  über  ^die  Infusionsthiere, 
und  zu  dessen  ägyptischen.  Flora,  für  Hoffmann's  Pflanzen  der  Ur« 
%velt,  für  Karstens  Metallurgie,  für  J.  Müller'«  naturhistorische 
Abhandlungen  etc.  Auch  verschiedene  architectonische  Blätter  nach 
Schinkel,  Stüler,  Soller,  Persius  etc.  finden  sich  Ton  ihm.  Dann 
nennen  wir  auch  die  radirten  Ansichten  aus  der  Krimm,  nach  Staf- 
fac,  Büdnisse  nach  verschiedenen  Meistern,  in  Linienmanier  in 
Stahl  gestochen  etc. 

Weber,    Carl  Maria  ron,  ,.  Alexander  von  Weber. 

Weber,  C  M. ,  Maler  von  Barmen,  übte  io  Amsterdam  seine  Kunst. 
Starb  1836  in  Folge  eines  Sturzes* 

Weber,  !•,  Kupferstecher,  war  um  1780  -^  iSlO  thätig.  Wir  ken- 
nen folgende  Biätter  von  ihm,  welche  in  Punktirmanier  ausge« 
führt  sind« 

1 )  Carl  Theodor,  Churfürst  von  Ffalzbayern,  nach  Kellerhoven» 
Oval  4. 

2)  Maria  Leopoldine,  Churfürstin  von  Pfalzbayern,  nach  dem* 
selbien ,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

3)  Das  Brustbild  der  hei).  Jungfrau,  mit  der  Hand  an  der  Brost. 
P«{aeh  J.  Hauber,  4* 

4 )  Die  heil.  Familie ,  nach  Rafael.   Rund ,  fol. 

Weber,  Franz,  s.  Thomas  Weber. 

Weber,  Franz  Joseph,  «.  f.  J.  Textor. 

Weber,  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher  aus  Würtemberg, 
musste  einige  Zeit  des  Weberhandwerk  treiben ,  hatte  aber  von 
)eher  grosse  Lust  zum  Zeichnen.  Anfangs  zeichnete  er  Muster  für 
Zitzmanufakturen,  fand  aber  dann  in^  Augsburg  höheren  Unter- 
richt,^ und  brachte  es  zuletz^  als  Landschat'tszeicher  zur  Uebung. 
Er  stach  auch  Landschaften  in  Kupfer,  darunter  einige  Ansichten 
von  Schlössern,  und  Orten  an  der  Strasse  von  München  nach  Augs- 
burg, welche  colorirt  würden.  Dann  stach  .er  12  Blätter  des  W. 
Hamiltonischen  Prachtwerkes  über  den  Vesuv  nach,  welche  er  eben- 
falls colorirte,  fo).    Starb  um  i8l2' 

Weber,  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1795  in  Augs- 
burg geboren,  und  besuchte  die  Kunstschule  daselbst,  bis  er  l8l3 
zur  wetteren  Ausbildung  nach  München  sich  begab.  Er  widmete 
(ich  dem  Landschaftsfaehe ,  und  malte  besonders  in  Gouache.  Er 
arbeitete  ein  Gosmorama  aus,  welches  er  l845  zur  Schau  stellte. 

Weber,  Friedrich,  Kupferstecher,  wurde  1813  zuListal  bei  Basel 
geboren,  und -begab  sich  i835  nach  München,  um  unter  Professor 
Amiler  sfch  der  Stecherkunst  zu  widmen.  Er  stach  da  mehrere 
Kleine  Blätter,  wje  zur  Illustration  der  Werke  Göthe's  nach  Kaul- 
bach, für  Wolfif's  Conversations-Le^iUon.  Leipzig  1836,  u.  s.  w. 
Im  Jahre  i84o  verliess  er  München,  und  ist  wahrscheinlich  jener 
gittichoamige  Künstler,  welcher  in  Paris  folgende  Blätter  gestochen 
bat.  Ole  beiden  ersten  erschienen  im  Verlage  Artaria's  in.  Man  11- 
beim. 


^* 


IM  Weber,  H.  —  \yeber>  Johann  Geoijg. 

1 )  Gialio  Romano,  Maler»  nach  dessen  Bildniss  in  der  GalWie 
des  Louvre  l84o»  Isl*  foL 

'  Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

2)  Hans  Holbein,  Maler,  nach  diesem  184?,  fol. 

Im  ersten  Dmcke  vor  der  Schrift,  und  auf  chines.  Papier. 

3)  Louise  Marie  Adelaide  de  Bourbon,  kl.  fol. 

4)  Mme.  la  Princesse  de  Lamballe,  kl.  fol. 

Diese  beiden,  Blätter  gehören  ii^  Gavard's  Galleriea  bist, 
de  Versailles. 
'  5 )  Ecce  homo ,  nach  H«  Holbein ,  8< 

YVeber^  H. ^  Zeichner  und  Ordensbruder  in  Coln,war  um  j780 
tbätig.  Er  zeichnete  religiöse  Darstellungen  auf  Pergament ,  öfter 
in  Binfassung  von  Blumen  und  Arabesken. 

•  Um  1773  —  ^  lebte  ein' geschickter  Calligraph,  Namens  Heio- 
rieh  Weber  in  Göln«  Seine  Schriftblätter  sind  theils  mit  Figuren 
und  Emblemen  geziert. 

Von  einem  «nderen  H.  Weber  findet  man  eine  Folge.  Ton  vier 
Blättern ,  welche  die  Nationen  der  vier  Welttheile  vorstellen. 

Weber,  Heinrich ,  Maler,  geboren  zu  Pesth  iStQ,  machte  seine 
früheren  Studien  in  Wien,  und  begab  sich  1Q4i  sur  weiteren  Aui- 
bildung  nach  München.    Er  malt  Bildnisse  und  Genrestucke. 

Weber 5.  Jakob,  Maler  von  Basel,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte 
des  i6«  Jahrhunderts.  Im  Jahre  1584  wurde  er  in  das  Buch  der 
Zunft  zum  Himmel  in  Basel  eingetragen. 

Er  ist  vermuthlich  der  Sohn   des  Thomann  Weber,    welcher 
1  1558  in  demselben  Buche  erscheint« 

W^eber  i  J« ,  Hupferstecher ,  war  um  1720  in  Cöln  tbätig.  Br  stach 
Wappen,  und  andere  geringe  Blätter» 

Weber,  Johann ,  Maler  und  Radirer  zu  Stuttgart,  wurde  um  1775 
geboren«  Er  zeichnete  und  malte  Landschatten  und  militärisch* 
JDarstellungen.  Dann  arbeitete  er  auch  zwei  Unterrichtswerke:  Ao- 
fangsgründe  zum  Landschaftszeichnen,  und  eine  Folge  von  Vor- 
lagen zum  Blumenzeichnen  für  Damen  und  Dilettanten  aus.  Diese 
Blätter  sind  lithographirt  und  erschienen  bei  Ebner  in  Stuttgart, 
gr«  fol«    Von  seinen  Badirarbeiten  nennen  wir : 

1 )  Retour  du  fouragement  des  Autrichiens«  Nachtstuck  nach  J. 
B.  Seele,  gr.  fol. 

2)  Appel  d*avancement  dans  la  bataille,  nach  Seele,  gr«  fol. 

biese  Blätter  wurden  colorirt«' 

3)  Das  k.  würtemb ergische  Militär,  30  Blätter  von  Weber  ge- 
zeichnet und  radirt,  4* 

Weber,  Jobann  1  Lithograph  von  Cöln,  ist  durch  Ornamente  be- 
kannt«  Starb  1343  im  22;  Jahre« 

Weber,  Johann  Christian,  Medailleur,  war  Schüler  von  Wer. 
muth,  und  kam  dann  in  Dienste  des  Chur(ürsten  von  der  Pfalx« 
Gepräge  aus  den  Jahren  1721 «—  24  tragen  die  Initialen  seines  Na- 
mens«  Um  1730  arbeitete  er  in  Arnstadt« 

Weber,  Johann.  Geor^g,  Kupferstecher  zu  Augsbure,  atach  in  der 
ersten    Hälfte  des  |8.  Jahrhunderts  verschiedene  rrospekte.    Im 


Weber,  Johami  Georg.  --  Weber,  !•  Z.  1S9 

Jähre  1751  half  er  dem  Said.  Kleiner  beim  Stiche  der  Prospekte 
des  Jag;dsehlosses  MarquarUberg»  6  Blätter,  qu.  foh 

iVeberi  Johann  Georg ,  Maler,  begab  sich  unter  der  Renerune 
der  Raberin  Elisabeth  nach  St.  Petersburg,  und  malte  daselbst  mit 
J.  Grooth  die  Bilder  in   der  Capelle  des  Schlosses  Sarskoe«selo« 

Starb  1757. 

nTeber,  Johann  Thomas  i  s.  Th.  Weber. 

ifVeber^  Joseph ,  Maler,  wurde  um  1803  SU  Mannheim  geboren, 
und  in  Carlsrnhe  sUm  Künstler  herangebildet.  Er  erwarb  sich  alt 
Portraitmaler  Ruhm,  da  seine  Bildnisse  voll  Charakter  und  Leben, 
und  meisterhaft  gemalt  sind«  Die  Bildnisse  des!  Grossherxoge  und 
der  Grossherzogin  von  Baden  gehören  zu  den  schönsten  Werken 
dieser  Art,  da  Weber  auch  einen  feinen  Sinn  für  Schönheit  der 
Farbe  besitzt.  Er  malte  in  Mannheim,  zu  Carlsruhe  und  in  Cöln 
eine  grosse  Anzahl  von  Bildnissen,  und  nebenbei  auch  schöne 
Genrebilder.  B.  Weiss  lithographirte  nach  ihm  das  Büdniss  des 
Dr.  D«  |Iame  in  Cöln,  fol.  Das  von  ihm  gemalte  Bildniss  des 
Cav.  Niccolo  Paganini  ist  ebenfalls  lithographirt,  und  bei  J.  B^ 
Hützer  in  Cöln  gedruckt,  4« 

Dar  eigenhändige  Bildniss  des  Künstlers  hat  A«  Wünsch  in 
Cöln  Hthbgraphirt ,  kl.  fol. 

Weber,  Joseph  Anton,  Maler  von  Schwyz,  war  im  18.  Jahr* 
hunderte  thätig.'  In  der  Capelle  des  heil.  Anton  zu  Ibach  sind 
Fresken  von  ihm. 

Weber,  Joseph  Carl,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1801  zn  Aug». 
barg  geboren ,  und  an  der  Kunstschule  daselbst  herangebildet,  bis 
er  1825  nach  München  sich  begab.  Er  besuchte  die  k.  AkadfBmie, 
fand  aber  dann  an  den  Naturforschern  Spix  und  Wagler  eine 
Stütze,  welche  naturhistorische  Gegenstände  durch  ihn  zeichnen 
Hessen.  Weber^ blieb  auch  in  der  Folge  diesem  Fache  treu,  und 
leistet  darin  Vorzügliches ,  da  er  selbst  Botaniker  und  Zoolog  ge- 
worden ist.  Ueberdiess  malt  er  Landschaften  in  Oel  und  Aqu^ 
rell.  Ein  Kupferstich  von  seiner  Hand  stellt  spielende  Kinder  nach 
Bartolozzi  dar,  1825' ausgeführt.. 
^     Weber  lebt  noch  gegenwärtig  in  München. 

Weber ^  J.  J.,^  Kupferstecher,  war  um  1850  —  4o  in  Paris  thatig. 
£r  arbeitete  in  Aquatinta. 

• 

l^.Priere  a  la  Madonna,  nach  Boulaager,  als  Pendant  zn  »Voeu 
a  la  Madonna,«  fol. 

2)  Album  pittoresque  du  Rhin.  Sammlung  der  schönsten  An- 
sichten von  Mai^z  nach  Cöln..  nach  versdiiedenen  Meistern 
In  Aquatint»  gestochen  ,4. 

3)  Album  pittoresque  du  Rhin.  Sehöne  Ansichten  naeh  Zeich- 
nungen mehrerer  Künstler  in  Aquatinta,  4. 

Weber,  Johann  Ludwig i  Maler»  wurde  um  i76o  in  Mecklen- 
^1*$  geboren.  Er  malte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen, 
^nd  stand  in  Diensten  des  Herzogs  yon  Mecklenburg  -  Strelitz. 
Starb  um  l8iO. 

^el^Or,  J.  Z.,  s,  Lorenz  Maria  Weber. 


190  Weber »  Julie,  —  Weber,  Tlierese. 

Weber,  Julie,  Malerin  tu  Paris ,  wur  um  i84o  tliäüg.   Es  fiadtn 
•ich  ichönt  Blumenstüeke  tob  ihrer  Hand. 

Weber,  Lorenz  Maria,  Medeilleur  und  Edelsteinschneider,  tiar 
dei^  Sohn  einet  Deuttchen »  der  als  Offizier  in  der  Leibwache  des 
Groisherzogs  von  Florenz  diente.  Man  cählt  ihn  zu  den  Schülern 
^det  l74o  verstorbenen  Massimiliano  Soldani  Benzi ,  bei  welchem 
auch  sein  Bruder,  wahrscheinlich  J.  Z.  Weber,  die  Kunst  erlernte. 
Lorenz  lieferte  für  den  Gro5sherzog  Arbeiten  in  feine  Steine,  und 
^mehreere  Medaillen  für  die  Mediceisqhe  Familie.  Auf  seinen  Ge- 
prägen  stehen  die  Buchstaben  L.  M.  Y.  oder*W.  Im  Jahre  i74t 
fertigte  et  eine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Ant.  Maria  Boscioni, 
und  später  eine  solche  auf  Gaetano  Anlenori.  Von  J.  Z.  Weber 
haben  wir  eine  Denkmünze  auf  Yicenzo  Bellini. 

Ein  Nachkömmling  des  einen  oder  des  anderen  dieser  Meister 
ist  der  Medailleur  Johann  (Giovanni)  Weber,  welcher  um  |780  •— 
1805  in  Florenz  arbeitete.  Im  Jahie  t785  fertigte  er  zwei  Deolk- 
münzen  auf  die  Anwesenheit  des  Königs  und  der  Königin  yub 
tSicilien  in  Florenz.         ' 

Weber,  Lucas,  Maler  und  Kupferstecher,  gehören  zu'Hottingeo 
(Ganton  Zürich)  1811»  machte  seine  Studien  in  Zürich,  und  begab 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Er  widmete 
•ich  der  landschaftlichen  Darstellung. 

Weber,  Paul,  Maler»  gehören  zu  Darmstadt  1823,  erhielt  daselbit 
den  ersten  Unterricht,  und  begab  sich  |845  nach  München.  Er 
malt  Landschaften  und  Archit^eUturbilder. 

Weber,  Samuel,  Maler  und  Kupferstecher  im  naturhistorischen 
Fache,  ist  seit  l824  ia  Berlin  thätig,  und  bereits  mehrere  Jabre 
am  zoologischen  Museum  daselbst  verwendet*  Er  malt  Insektea 
und  andere  Thiere  in  Aquarell,  und  sticht  naturhistorische  Gegeo- 
stände  in  Kupfer. 

Weber,  T.,  Maler,  war  um  ITQQ  —  l8lO  thätig,  und  vielleicht 
John  Webber's  Bruder.  Seine  Lebensverhältnisse  sind  unbekanot. 
Folgende  Blätter  erschienen  in  Tessari*s  Verlag  zu  Paris. 

The  straw  Girl,  gest.  von  Bonnefoy,  als  Gegenstück  zu  Bsr* 
ker's  Bood  Boy,  fol. 

A  Calabrians  Family  from  the  envtrons  of  Reggio ,  ^est.  vos 
Clement,  Gegenstück  zu  Cath.  Gauffier's  Cottagers  at  the  Botiom 
of  mount  Vesuviusy  fol. 

Weber,  Tberese,  Lan^lschaftsmalerin »  wurde  t8l4  zu  Nymphen* 
bürg  bei  München  geboren»  und  erfreute  sich  als  Tochter  eio» 
ki  Forstmeisters  der  sorgfältigsten  Erziehung.  Sie  äusserte  euch 
schon  früh  entschiedeufis  Talent  zur  Zeicheokunst,  welches,  durch 
die  frische  Naturanschauung  genälurt,  volle  Entw^icklung  fand.  £' 
finden  steh  von  ihrer  Hand  Bilder  in  Oel ,  welche  einen  hohen 
Grad  laodscbaiUicher  Bildung  kund  geben.  Im  Jahre  is40  «^ 
man  auf  dem  Kunstverein  in  München  eine  Partie  aus  dem  Ip"' 
«  thale,nnit  trefflich  geordneten  Yiehgruppen.  Dieses  Gemälde  seich- 
net  sich  durch  grosse  Treue  der  Darstellung,  durch  klare  und  hs^' 
monische  Färbung ^  und  durch  mannhafte  Technik  aus.  Spüter 
sah  man  eine  Ansicht  des  Traunfalls ,  und   184?  «ioe  solche  d«« 
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Wasserfalles  an  der  firiml   im  Salzburgischen.    Diese  Bilder  sind 
von  gleicher  Schonheil,  und  in  technischer  Hinsicht  vuUendet. 
Frl.  Weber  lebt  seit  mehreren  Jahren  in  München, 

Weber,  Thomann,  s.  Jahob  Weber. 

Weber,  Thomas,  Maler  und  Kupferstecher,  auch  Franz  oder  5o- 
hann  Thomas  genannt,  wurde  1703  zu  Augsburg  geboren,  und  in 
München  zum  Künstler  herangebildet.  Er  malte  historische  un4 
allegorische  Darstellungen,  Landschaften,  Thierstücke  u.  f .  w.  Der 
grösste  Theil  seiner  Werke  besteht  aber  in  Zeichnungen  der  ver- 
schiedensten Art,  da  er  auch  Vorbilder  zu  Geräthschaften  für  Gold- 
und  Silberwaaren,  sogar  Stickmuster  lieferte.  £r  stach  auch  Blät- 
ter in  Aquatinta,  radirte  Landschaften  u.  dgl.  Dann  gab  er  Ab* 
bildungen  des  französischen,  österreichischen,  russischen,  bayeri- 
schen ,  .spanischen  etc.  Militärs  in  colorirten  Blättern  heraus.  Die 
Formschneidekunst  wurde  ebenfalls  von  ihm  geübt.  Wir  lesen 
auch,  dass  er  in  Chodowiecki's  Manier  vieles  nach  England  gear- 
beitet habe.  Zuletzt  ist  unser  Künstler  mit  dem  oben  erwähnten 
T.  Weber  Eine  Person ,  die  dort  genannten  Blätter  haben  aber  in 
der  Aufifaisung  wohl  nichts  mit  Chodowiecki  gemein.  Starb  nach 
1820. 

Weber,  Ulricb^  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  war  Schüler  von 
Fleischmann,  und  lieferte  von  i824  Blätter  in  Punktir-  und  Li- 
nienmanier. 

Webster,  Joseph  Samuel,  Maler  zu  London,  war  Zeitgenosse 
des  Joshua  Reynolds,  und  malte,  wie  dieser  Bildnisse.  Auch  Ideal- 
figuren finden  sich  von  ihm.  J.  M.  Ardell  stach  nach  ihm  die  Bild- 
nisse des  Tb.  Uarrington,  Erzbischofs  von  Canterbury,  und  des 
Th.' Newman  in  schwarzer  Manier.  J.  Watson  stach  1773  daa  Bild* 
niss  des  Lord-  Mayor  Frederik  Bull  in  derseibea  Weise. 

-  Webster  starb  zu  London  1796. 

VVdbster,  Thomas,  Genremaler  zu  London,  wurde  um  1790  ge« 
boren,  und  mit  entschiedenem  Talent  begabt,  brachte  er  es  bald 
2u  einem  glücklichen  Resultate.  Er  malte  Anfangs  Bildnisse,  und 
einzelne  I^guren  mit  Beiwerken,  .welche  den  Charakter  von  Genre- 
bildern haben,  wählte  aber  später  reichere  Compositionen ,  wobei 
ihm  häufig  die  muthwillige  Jugend  zum  Vorbilde  diente.  Streiche 
von  Knaben  ausser  und  in  der  Schule  waren  von  jeher  Lieblings* 
vorwürfe  Webster's,  und  noch  in  der  letzteren  Zeit  malte  er  See- 
sen dieser  Art.  Ucberhaupt  pflegte  er  init  Glück  das  komische 
Genre,  und  behandelte,  aeine  Gegenstände  mit  eben  so  viel  Laune 
als  Kunstfertigkeit. 

Webster  ist  auch  durch  Radirungen  bekannt.  Er  ist  Mitglied 
des  Etching  Club,  Das  erste  Werk,  welches  dieser  Londoner-Ra- 
dirverein  herausgab,  und  in  welchem  Blätter  von  Webster  vor- 
kommen, ist  Goidsmith*s  deserted  village.  illust  with  80  Etchings, 
by  Members  bf  the  Etching  Club.  London  1842«  imp.  8.  ^uch 
in  den  »Etched  Thoughts,«  by  Members  of  the  Etching  Club.  Lon« 
don  1844»  röy.  4*»  sind  Blätter  von  ihm. 

Webster,  J.,  Maler  zu  London,  gehört  zu  den  bessten  Künstlern 
der  modernen .  englischen  Schule.  Es  finden  sich  treffliche  Genre- 
bäder von  ilini.   In  Fin4cn*t  Koyal  Gallery  of  British  Art,  12.  Helt,. 
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KiOBdoii  S846»  ist  TOD  W.  Finden  einet  «einer  OemäMe  gettodien: 
Secknett  und  health,  roy.  fol. 

WechingeTi  JeremiaSi  Maler  tod  Ansbach,  wurde  l57t  Bürger 
in  Nördlingen,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  tüchtigen  Künstlers. 
Er  malte  t594  an  der  Haupti*a9ade  des  Rathhauses  daselbst  die 
Schlacht  der  Amalekiter»  und  an  der  Hinterseite  mit  Jesse  Hcrleio 
.  «ine  andere  Darstellung.  Auf  diese  Arbeiten  macht  Fiorillo  I.  53i 
aufmerksam,  ohne  weitere  Angabe  eines  anderen  Werkes.  ^Vir 
Ibissen  aber  auch  von  einem  schönen  Bilde  des  Abendmahles  suf 
Holz  gemalt,  welches  in  letzterer  Zeit  der  Buchhändler  Hess  ia 
EUWangen  besass.  Unter  den  Aposteln  kommen  Luther,  Melanch- 
ton  und  Zwingli  Tor,  und  wahrscheinlich  sind  auch  andere  Figu- 
ren Portrait.  Dieses  Gemälde  trSgt  das  durch  Brulliot  I.  254o  be- 
kannte Monoj^amm  des  Meisters ,  welches  Meusel  ( Museum  X. 
351 )  irrig  aui  Wilhelm  Herlein  deutelt,  da  es  aus  den  Buchstaben 
H  W«  bestehk  Dass  der  Maler  Jeremias  heisse,  behauptet  Fiorillo; 
das  H.  müsste  demnach  mit  Hieremias  erklärt  werden,  wenn  \Ye- 
chinger  nicht  Hieronymus  geheissen  hat.  Dass  aber  der  Ansbacher 
Wecninger  das  Bild  gemalt  habe,  scheinen  auch  die  Buchstaben 
ON  über  dem  Monofframm  zu  beweisen,  indem  wir  darin  die  ße- 
xeichnung  der  Stadt  Onolzbach  (Ansbach)  erkennen,  obgleich  t\ü' 
achen  den  Buchstaben  ein  Kleeblatt  als  Verzierung  angebracht  ist. 
Unter  dem  Monogramme  steht  eine  Eule  Yon  anderen  kleinen  «>• 
geln  umffeben. 

Brulliot  1.  €•  kennt  auch  ein  gestochenes  Blatt  mit  dem  er- 
wähnten Monogramm,  glaubt  aber,  es  sei  von  Peter  Weinher  nach 
Wechinger*^  Zeichnung  gestochen.  Wir  halten  dieses  Blatt  lur 
eigenhäncii^e  Arbeit  des  Malers,  da  wir  noch  andere  Blätter  mit 
diesem  Zeichen  kennen,  ohue  Angabe  des  Stechers,  oder  eines 
Zeichens,  welches  auf  Weinher,  öder  einen  anderen  Meister  schlies- 
•en  liesse; 

1 )  Eine  Trophle  von  verschiedenen  Watfen  in  runder  Einfas- 
sung, dabei  vier  Genien  und  zwei  weibliche  Figuren,  v^^el- 
che  die  Zeichen  des  bayerischen  Wappens  tragen.  Diese 
Trophäe  ist  an  einem  grossen  ornamentirten  Pfeiler  aoge- 
bracht.  Oben  ist  das  Täfelchen  mit  der  Jahrzahl  t559>  ua<i 
im  Cartouche  über  der  Trophäe  steht:  Mit  der  Zeit.  Bio 
zweiter  Cartouche  der  Breite  des  Blatte»  nach  ist  von  zwei 
Satyren  unterstützt.  Ueber  der  männlichen  Büste  steht  das 
Monogramm«  Höhe  der  oben  abgerundeten  Platte  12  Z.i 
Br«  8  Z« 

Dieses  Blatt  beaehreibt  Brulliot.  Die  folgenden  fügen  ^i^ 
bei.  Sie  tragen  dasselbe  Zeichen ,  welches  aber  auch  Hant 
Weyher  bedeuten  könnte« 

2)  Das  Wappen    des  Hauses   Brandenburg,    Mit  dem  Modo* 

ßtLmm  1581.   H.  17  Z.  Q  L.,  JBr.  13  Z 
as  Wappen  von  Trier.    Mit  dem  Monogramm  1561«   ^ 
17  2.  9  L.,  Br.  12  Z.  \ö  h- 

4)  Das  herzoglich  bayerische  Wappen.   Mit  dem  Monogramm. 
1581.    H.  20  Z«  4  L.t  Br.  15  Z. 

5)  Das  königlich  böhmische  Wappen«    Mit  dem  Monograoin« 
1581.    H.  20  2.  3  L.^  ßr.  15  Z. 

Wecbtelini  •;  Vuechtelin. 

Wcchtcr,  Geofg,  Maler  und  Radirer,  war  um   1579  —  l60C  [■ 
Nürnberg  thätig»  und  dann  weiter  in  Bamberg,  im»  aaan  noch  l6aO 
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* 

Bcin«  Spur  finden  will,  wenn  nicht  ein  jüngerer  Kümtler  die  Blät- 
ter zu  dem  Werke  über  die  Wunder  «u  Marienweiher  von  löSO 
gestochen  hat.  Diese  Blätter  werden  in  Jacks  Pantheon  unserem 
Georg  Wechtdr  beigelegt,  welcher  indessen  schon  1579  *■>  Nürn- 
berg ein  Werk  für  Goldschmiede  herausgegeben  hatte.  Diese  sel- 
tenen Blätter  verrathen  keineswegs  die  Hand  eines  Anfängers,  son- 
dern jene  eines  geübten  Malers.  Als  Bürger  .von  Bamberg  nennt 
er  sich  auf  dem  &rottesken •  Buch  von  tÖiQ»  nachdem  der  Künst- 
ler schon  circa  4ü  Jahre  ^thätig  gewesen  war. 

Dieser  Künstler  bediente  sich  eines  Monogramms  und  der  Ini* 
tialen  G.  W.  Die  letzteren  dürfen  nicht  mit  jenen  des  Malers 
Gabriel  Weyer  und  Gottfried  Walls  verwechselt  werden« 

M.  Pregel  stach  nach  ihm  das  Bildntss  des  Jacobus  Bauer  ab 
Eyseneck,  »Bamb.  et  Wirtzb.  psditum  legionis  archistrategus  etc« 
Augostia  löi^i.    Oval  4.' 

Die  radirten  Blätter  dieses  Meisters  sind  seltent 

1)  Ein  Bauer,  der  sich  am  Fenster  wärmet.  Radirtes  Blatt  mit 
dem  Zeichen  G.  W.  und  vdn  Arabesken  umgeben,  4.« 

2 )  Ein  Bauer  mit  Stock  und  Bündel.  Radirtes  Blatt  mit  .d^m 
Zeichen  G.  W.  und  von  Arabesken  utngeben»  4* 

3)  Das  feierliche  Leichenbegängnis!  des  Bamberg- Würzburgi- 
scben  Obersten  Jakob  Baut  von  Biseneck  durch  Bamberg 
1622»  qu.  fol« 

Diesem  Blatt  nennt  M.  von  Beider  tn  Jäck'f  Pantheon. 
Das  Bildniss  des  Obersten  hat,  wie  oben  erwähnt,  M.  Pregel 
nach  Wechter  gestochen. 

4)  Die  Abbildunj^  des  Hügels  mit  dem  Kreuz  und  Giechschloss» 
für  ein  lateinisches  Gedicht  radirt.  Von  M.  von  Beider  er- 
wähnt. 

5)  Die  Blätter  zu  dem  Werke  über  die  Wunder  zu  Marien- 
weiher  i630.    Von  Mr  von  Rieider  erwähnt. 

6)  Die  Ansicht  eines  alten  Schlosses  (  Ratzberg  bei  Erlangen). 
Im  inneren  Hofraume  Pferde,  Hunde,  Pfauen  etc.*  Nach 
Hans  Bin  i621.    H.  10  Z.  6  L.,  Br.  t3  Z,  5  L. 

Von  Heller  erwähnt,  wie  die  beiden  folgenden  Werke. 

7).DieStadt  Windsheim  mit  Umgebung.  Links  oben  ein  Mann 
I  vor  dem  Crucifix,   und  das  Stadtwappen,  und  rechts   eine 

I  Tafel  mit  der  Schrift;  Soli  Deo  Gloria.    Contrafactur  der  — 

r  reychs'  stat  Windsheim  •— *  —  durch  nicol.  Scheller  zv  ehren 

seinem  Heben  Vaterlandt  1576>  lo  der  Mitte  unten  die  Buch- 
staben G.  W.  BrulHot  H.  tl54  b.  erklärt  dieses  radirte  Blatt 
nicht  als  Wechter's  Werk.    H.  it  Z.  3  L.,  Br.  |4  Z.  9  L. 

8)  Folge  von  3o  Blättern  mit  Vorlagen  von  Gelassen  für  Gold* 
schmiede,  unter  dem  Titel:  30  Stuck  zu  verzeichnen  für  die 
Goldschmied  — .  Verfertigt  Georg  Wechter  Maller  1579.  Nürn- 
berg. Diese  sehr  seltenen  Blätter  sind  mit  den  Buchstaben 
G.  W.  bezeichnet,  kl.  4>  und  kl.  fol. 

9)  Folge  von  28  Blättern  mit  Verzierungen,  unter  dem  Titel: 
Neuw  Grottesken  Buch  allerley  Frantzosischen  Poesslein, 
Invefitirt  Gradirt  vndt  Verlegt  durch  Georg  Wechtern  Bur* 
gern  und  Mahlern  in  Bamberg  1619.  Andere  Blätter  sind  mit 
G.  W.  bezeichnet ,  und  darunter  ist  eine  Arabeske  mit  acht 
geflügelten  Genien  von  t6l4.   Sehr  selten.  H.  6Z.,  Br.  5  Z. 

»»echter,  Hans,  Radirer,  arbeitete  um  1599  ***  Nürnberg,  und 
<lürfte,  wie  Einige  glauben,  auch  Goldschmied  gewesen  seyn.  Da^s 
«in  Goldschmied  J.  Wechter  gelebt  habe,  ist  ausser  Zweifel;  denn 
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in  4er  Runstkammer  au  Copenhagen  ist  ein  Suhlspiegel  mit  einer 

bildlichen  Darstellung,  und  mit  J.  Wechter  l646  bezeichnet.  Er 
«nthält  die  Darstellung  des  Loth  mit  den  beiden  Töchtern.  Eine 
ähnliche  meisterhaite  Arbeit  befix^det  sich  anch  in  der  liunitkao- 
mer  zu  Berlin,  mit  tlem  Monogramm  H.  W.  i653«  Der  Name 
Johann  und  Hans  wechselt  bei  den  älteren  Meistern,  und  so  köoDte 
der  MonogrammJst  U  W.  mit  dem  J.  Wechter  Eine  Person  seyn. 
Es  irägt  sich  aber,  ob  er  mit  dem  Nürnberger  Hans  Wechter,  v^el- 
eher  bereits  isyg  zwei  grosse  Prospekte  ausgearbeitet  hatte,  de^ 
selb«  seyn  kann.  Der  Monogrammist  H  W.  von  t653  zeigt  in  der 
Behandlung  hohe  Mcisterschatt ,  wie  es  dem  Nürnberger  Wechter 
als  Greis  nicht  mehr  möglich  gewesen  wäre.  Im  Bilde  mit  Lotb 
und  den  Töchtern  ist  nach  Kugier  (  Beschreibung  der  ixunstkaoi* 
mer  in  Berlin,  S.  278)  die  Lichtwirkung  in  allen  Abstufungen,  is 
einer  aufs  Zarteste  durchgebildeten  modellirung  der  Gestaltea 
durchgeführt,  wobei  sich  aber  zugleich  eine  eigene  malerische  Krsit, 
sogar' eine  gewisse,  freie  Derbheit  des  Vortrages  auf  keine  Weise, 
verläugnet.  Auch  ist  die  Composilion  im  Style  der  Brabaoter 
Kunst  }ener  Zeit.    Der  Nürnberger  Wechter  bleibt  also  vorläufig 

•  noch  für  sich,  und  als  Radirer. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  selten. 

S )  Wahrhaffte  Contra(actur  mit  vleis ,  der  löblichen  Kai.  Reich 
3tatt  Nurmberg  gegen  den  Sonnen  Aufgang  etc.  Laurent* 
Strauch  Nor.  piniLit  et  excu.  Hans  Wechter  fe.  toQQ«  ^^ 
drei  Blättern  mit  Staffage,  auf  dem  letzten  der  Maler  Strauch 
zeichnend.  Unten:  Wo  der  Herr  nicht  das  Haus  — --| 
Psalm  127.   Schmal  imp.  qu.  fol.  i 

Im  zweiten    Drucke   sieht  man   unter   den    Häusern  die 

•  drei  Thürmchen  des  Raihhaus  emporragen,  und  unterhalb 
der  Erklärungstafel  steht  nach  30 :  Lauferthor.  1  Rathhaus. 
Das  Rathhaus  ist  nämlich  mit  einem  j*  bezeichnet. 

2 )  Warhaffte  Contrafactur  mit  vleis,  der  löblichen  Kais.  Reicb* 
Statt  Nurmberg,  gegen  den  Sonnen  Niedergang  — .  Laurent 
Strauch  Noren«  pinxit  et  Excu.  Hans  Wechter  fecit  1599* 
In  drei  Blättern  mit  Staffage.  Unten:  Wol  dem  der  dtn^ 
Herrn  fürchtet  — .    Psalm  |28*   Schmal  imp.  qu.  fol.  1 

Im  späteren    Drucke   ist  das  Rathhaus  ninftugetügt,  ^^^ 
-  nach:  27  Begnitzfluss,  beigesetzt:  f  Rathhaus.  . 

3)  Die  Ansicht  von  Prag,  nach  P.  van  de  Bos*che,  9  Blätter  iD| 
die  Höhe  zum  Zusammenfügen.  J.  Wechter  fec. ,  gr.  imp<t^''| 

4)  Die  Ansicht   von   Frankfurt  am  Main   und  de'r  UmgebuD& 
In   den   vier   Ecken    sind    allegorische   Figuren    angebrachf 
und  die   ganze  Gegend    erscheint  in  einer  Bordüre,  in  ^ 
eher  45  Wappenschilde   angebracht  sind.    In  zwei  Blattei 
mit  H  W,  bezeichnet.    Brulliot  II.  1277  erwähnt  dieses  ßl 
tes,  schreibt  es  aber  dem  H.  Wechter  nicht  zu.   Gr.  qa*' 

5)  Bc^lesia   Christi   militans.    Links  steht   ein   Engel  mit  eio 
«     grossen  Fahne ,  auf  welcher  Büsten  der  Propheten  etc.  »" 

gestellt  sind,  und  rechts  ein  Mann  mit  einer  andereP  1^^"- 
zum 'Zeichen  der  Priesterschaft.  Unten  sieht  niaa  mehre 
halbe  Figuren,  und  rechts  ist  die  Hölle  offen,  mit  ai 
Schrift:  Aber  der  Weg  zum  Himmel  ist  schmal.  —Die Sir« 
zur  Hellen  ist  breit  etc.  Mit  den  Buchstaben  H  W.  1^ 
BruUiot  II.  1276  erwähnt  dieses  Blatt,  schreibt  es  aber  01 
eutscbieden  dem  H.  Wechter  zu.     Gr.  qu.  toL 

6 )  Eiiie   Versammlung   von   Geistlichen.    CoUoquiosi  i^^^*^^ 


Wechter,  ]»  ^  Weckler,  Georg.  I9S 

IVIeiM«  iiono  MDCL  inter  Theolog^i  et  Pakt.  Sasonios  etc. 
H.  W.  1606»  gr.  qu,  fol. 

7)  Eine  Folge  von.  verschiedeoen  zart  radirten  und  gestochenen 
Wappen»  t2  nummerirte  Blätter.  Hans  Wechter  i'ecit.  Hie- 
ronymus  Dang  exeud.  l6o4»  qu.  12» 

8)  Allegorie  auf  den  Tod.  In  einem  Schilde  sieht  man  eine 
Schaufel  mit  zwei  Unochen,  und  drei  kleinere  Schaufeln. 
Darüber  ist  eine  Sanduhr  und  ein  Todtenkopf.  Links  halt 
ein  Genius  den  Blumentopf,  uhd  gegenüber  ist  ein  anderer 
mit  der  G4uthpfanne.  Links  unten  am  Steine  stehen  die  Buch- 
staben H.  W.  Dieses  Blatt  nennt  BruUiot  IL  1279»  ^^"^  ^* 
dem  Wechter  zuzuschreiben.    U.  3  Z.,  Br.  4  Z. 

Dieses  Blatt  konnte  zur  obigen  Folge  gehören. 

Wechter,   J.,   Goldschmid»  Sm  oben  Hans  Wechter. 

Weck,  H.    Cj.  ,  Kupferstecher  von  Nördlingen,  ist  der  Monogram* 
uist  H.  C.  W.  bei  BruUiot  II.  1171. 

Ansicht  von    der  heil,  römischen  Reichs  Stat  Nördlingen.    HI 
C.  W.  l607«   Sehr  selten,  gr.  qu.  fol. 

Weckher,  ST,  Bildhauer  zu  Würzburg,  fertigte  Bildwerke  für  die 
Residenz  daselbst.    Dieses  Gebäude  wurde  1730  vollendet. 

Weckler,  Georg,  Mosaik-Meister  des  Kaisers  Nicolaus  I.  von  Russ- ' 
land,  wurde  IBOO  in  Riga  von  armen  Eltern  geboren,  welche  t8oi 
nach   St.  Petersburg  zogen,   wo  er  von  1808  —  10  an   der  Isaak« - 
Schule  mit   anderen  unbemittelten  Kinaern   den   Elementar  Unter«* 
rieht  erhielt.    Nach  dem  Tode  des  Vaters,   eines  Lehrers, -brachte 
ihn  die  Mutter  bei  einer  Freundin  zu  Neischlot  in  Finnland  unter, 
deren  Gemahl  Commandant  der  dortigen  Festung  war.    Sein  neuer 
Pflegevater  erthetlte   ihm  Unterricht   im  Zeichnen  und  in  der  Ma* 
thematik,   da   er  ihn   zum   Artilleristen    heranbilden    wollte,   alleia 
der  Eleve   gerleth   1812    beim   Abfeuern    einer  Canone  in  solchen 
Schrecken ,    dass    ihm    von   nun    an   der    Militärdienst    verleidet 
>iTurde.     Die  angestrengten    Beschäftigungen,  und  das  Auswendig- 
lernen der  vielen  Bibelsprüche  machten  ihm  zuletzt   den   Aufent- 
halt unerträglich,   und   er  fand   sich   uneadlich   glücklich,    als  er 
18l4  auf^inständiges  Bitten   mit  der  Gattin  eines  <)berstlieutenants 
nach  St.   Petersburg  zurückkehren   durfte.     Hier   brachte   ihn   die 
Matter   bei    einem   Glaskünstler  unter,  wp  er  mit  Oelfarben  glä- 
serne Eycr  bemalte,  deren  in  Rpssland  als  Geschenk  für  Freunde 
zum  Osterfeste  benutzt  werden.    Auch  andere  Glassachen  bemalte 
er,  welche   der  Meister  am  Fenster  zur  Schau  stellte.    Einmal  traf 
.es  sich,   dass  der  römische  Mosaiker  MuUie   vorbeiging,  und   die 
Hleinigkeiten-  beschaute.  Dieser  erkundigte  sich  nach   dem  Verfer-' 
tiger,  lud  ihn  zum  Besuche  ein.  und  bald  war  Weckler  der  glück» 
liehe  Schüler  desselben.    Mollie  ertheilte  ihm  freundlichen  Unter- 
richt,  es  wollte   aber  bei   allem  Fleisse   nicht   gehen,   so  dass  der 
Meister  die  Verzweiflung   des  Jünglings   auf  Geduld  und  Zeit  dn* 
leisen  musste.    Im  Jahre  t8l7  ging  es  schon  wirklich  besser,  und 
nach  zwei  Jahl^eu   war  'e>   im  Stande,   durch   Anfertigung  kleiner 
Musivbilder  seinen  nbthigen  Unterhalt  zu  erwerben.    Weckier  lebte 
damals  mit  Mollie  in  Moskau,   und  sollte  1819  dem  Meister  nach 
Italien  folgen,    allein  er  zog  es  vor,  auf  eigene  Rechnung  zu  ar- 
beiten, und  nach  Gypsabgüssen  und  nach  der  Natur  zu  zeichnen. 
Im  Jahre  1821    nach  St.  Petersburg  zurückgekehrt   brachte  er  ein 
Mosaikstück  zur  Ausstellung,  welches   den  verlornen   Sohn  nach 
S.  Rosa  vorstellt.    Dieses  Werk  erweckte  Bewunderung,  und  wurde 
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Ton  Att  Kaiserin   Blisabtth  gekaute.    Die  Schönheit  desselben  be- 
wog  den  Kaiser  Alexander,   bei  ihm  zWei  Landschaften  zu  bestel- 
len, welche  die  kaiserlichen  Landsitze  Kameni  Ostrow  und^  Jelagin 
vorstellen.    Diese  Bilder  üben  aschten  den  Monarchen  so  sehr,  dast 
er  den  jungen  Künstler  t822  zum  Mosaik- Meister  der  k.  Akademie 
in  St.  Petersburg  ernannte.    Im  Jahre   1824  überreichte  er  dem  1;. 
HoFe  vier  Ansichten  der  Gegend  von  Petersburg,  und  t825  unter- 
nahm er  in   der  Eremitage  die   Copie   des    Capuzinerklosters   von 
Granet.    Während   dieser  Arbeit  schien  ihm   der  Tod  des  Kaisers 
Alezander  seine   so  glänzend  begonnene  Laufbahn   stören  zu  wol- 
len,  allein  der  Minister  stellte  dem  Kaiser  Nikolaus   L  die  grosse 
Copie  nach  Granet  vor,   welche  dem   Monarchen   so  wohl  gefiel, 
dass    er  dem  Künstler  eine  a'nsehnliche  Summe   ausbezahlen  Hess, 
und   ihm  einen   kostbaren    Brillantring  schenkte.    Im  Jahre   1828 
bestellte  der  Kaiser  eine  Copie  des   berühmten  Viehstückes  von  F. 
Potter  in  der  Eremitage,   und  als  Pendant  die  Landschaft  mit  der 
Flucht  nach  Aegypten  von  C.  Lorrain.    Nach  fünf  Jahren  hatte  er 
seine  schwierige    Aufgabe  gelöst,   und   Jedermann  bewunderte  die 
genaue  Zeichnung  und  die  Farbenpracht  dieser  aus  Tausenden  von 
Glasstiften  zusammen  gesetzten  Bilder. 

Im  Jahre  1834  verlieh  ihm  der  Kaiser  eine   Pension  zur  Reise 
nach   Italien ,   um  in  Rom   seine  Ausbildung  zu  vollenden.     Hier 
,        verschaifte  er  sich  vor  allem  eine  genaue  Kenntniss  der  alten  und 
neuen   Mosaik ,  sah  aber  bald ,   dass   die  römischen  Arbeiten  den 
scinigcn  bei   weitem  nachstanden,   und   schöpfte  daher   den  Muth 
ein  grosses  Werk  zu  beginnen,  nämlich  RafaePs  berühmte  Trans- 
.figur.ition   in   der  Höhe  von    i^  Elle   in  Mosaik   zu  copiren.    Die 
S60  Mosaiker^   welche  er  in  Rom  kennen  gelernt  hatte,    schüticl* 
ten  über  den  Unternehmungsgeist  des  Russen  bedenklich  den  Kopfi 
denn  seit  RafaePs  Zeit  hatte  iu  Rom  kein  Künstler  sich  an  dieses 
Werk  |;;ewagt*).    Selbst  der  russische  Gesandte   rieth  dem  Meister 
Wecklcr  von   seinem  Unternehmen  ab,^  allein  dieser  vertraute  auf 
seine  Fähigkeit,    und  ging   im  April    1855  niuthig  an   die    Arbeiti 
die  von  frühem  Morgen   bis    spät  Abends   dauerte.    Im   IVIai  183' 
war  das  Werk  vollendet,  und  wurde,  noch  nicht  abgeschliflfen,  von 
Künstlern   und    Kunstfreunden,    ja   selbst  ,von    Sr.   Heiligkeit  be- 
wundert.   Der  Papst   erwies  sich   dem  Künstler  sehr  gnädig,   um) 
gab    ihm    eigenhändig  die  goldene  Medaille    mit  seinem    Bildniss. 
Man    bot   ihm  vergebens  1200(X  Scudi,   da  er  sich  seuiem  Monar* 
chen  zu  Dank   verpflichtet  fühlte.    Nach  St.  Petersburg  zurückg«^* 
kehrt,  liess  ihm  der  Kaiser  sogleich  5000  Rubel  ausbezahlen,  uoJ 
weitere  20000  Rubel  erhielt   er  nach  der  Abschleifung   des  Bildes. 
Auch  setzte  ihm  der  Monär^^h  ein  Jahrgehalt  von  3000  Rubel  aus, 
welcher  nach    dem  Tode  des  Künstlers  auf  seine  Gattin  übergeht. 
Durch  einen  Ükas  vom  i6.  März  1838  wurde  er  zum  Hol-MosaiK- 
Meister,'  und  zum  Mitglied  der  k.  Akademie  ernannt.     Die  Copie 
der  Transfiguration  ist  ein  Meisterwerk  der  neueren  Mosaik,  uu^ 
findet  ihres  Gleichen  ;iicht,  da  sie  im  Geiste  RafaePs  erfasst,  und 
bis  zu  den  feinsten  Nuancen   des  Pinsels  in  glänzend  täuschender 
Wahrheit  gegeben  ist.    Durch   Weckler  hat  die  musivische  Kunst 
eine  früher  nie  gekannte  Vollendung  erreicht.     In  einiger   Entfer 
nung  verschwindet  in  seinen  Bildern  das  tausendfache  Geiüge,  und 


*)  Raffaeli  copirtc  in  noch  viel  grösserem  Massstabe  das  Abend" 
mahl  des  Leunardu  da  Vinci  in  Mosaik,  gab  aber  einen 
glänzend,  colurirten  Carlon ,   nicht  die  Feinheit  und  scharU 
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die  Farben  verschmelzen  wie  durch  den  Pinsel  aufgetragen.  Unter 
seinen  kleineren  Arbeiten  nennen  wir  die  Köpfe  von  Plato  und 
Aristoteles,  welche  miniaturartig  vollendet  sind,  so  dass  der  Pinsel 
Haare  und  Bart  nicht  viel  feiner  malen  Itiinn.  Von  ausgezeichne- 
ter Schönheit  und  Farbenpracht  ist  ein  Hahn  nach  Hondehoeter. 
Das  bunte  Gefieder  ist  bewunderungswürdig  nachgeahmt.  Ein  an- 
deres kleines  Bild  stellt  den  Isaaksplatz  mit  der  Brücke,  der  Mar- 
niorkirche  und  anderen  Gebäuden  dar,  Alles  in  der  Zartheit  eines 
Miniaturgeroäldes.  Eine  zweite  Ansicht  des  Lustschlosses  Jelagin 
mit  Bäumen  gleicht  in  geringer  Entfernung  einem  brillanten  OeU 
bilde,  aber  bei  voller  Harmonie  der  Farben.  Auch  die  Peterskir- 
che  in  Rom  stellte  .er  in  Mosaik  dalV.  Dann  findet  man  von  ihm 
kleine  Landschaften  mit  Scenen  aus  dem  russischen  Volksleben» 
Thierstücke,  einzelne  Figuren,  Köpfe  etc.  Einige  bilden  Blätt- 
chen für  Tabatieren.  Im  Hamburger  Correspondenten  l8oT,  und 
in  der  Berlinischen  Zeitung  t839  Nr.  iQfi,  ist  eine  auslührliche 
Würdigung  der  Copie  der  Transfiguration,  mit  einigen  biographi- 
schen Nacnrichten'  voh  Dr.  M.  Langenschwarz.  Letzterer  hatte 
das  Gemälde  gesehen,  und  war. von  der  Schönheit  desselben  begei- 
stert. Weitere  Nachrichten  verdanken  wir  dem  *Frl.  Doris  Lembke, 
der  Tochter  der  Malchin  Eleoupra  Lcmbke,  Geb.  von  Lebrecht. 
Diese  Dame  lebt  jetzt  zu  Tillis  in  Grusien.  Durch  ihre  Güte  sa- 
hen wir  zwei  der  obcfi  erwähnten  kleineren  Bilder,' die  Ansichten 
des  Isaaks- Platzes  in  Petersburg,  und  des  k.  Landhauses  .Jelagin. 
Diese  wunderschönen  Arbeiten  rechtfertigen  das  Lob  des  Dr.  Lan- 
genschwarz, und  brachten  uns  zu  der  Ueberzeüguug,  dass  Weckler 
in  seiner  Kunst  unerreicht  dastehe. 

Weckmahn,  Nicolaus,  Bildhauer  zu  Ulm,  kommt  daselbst  l4ö4 
in  den  Bürgerb iichern  vor,  und  152Ö  lieisst  er  im  Register  der 
Künstler- Gonfraternität  des  Wengenklosters  N.  Weckmann  der 
Alte.    Vgl.  Wcycrmanuy  neue  Nachrichten  etc.  Ulm  1829* 

YYeciirat,   H«,   Bildhauer  und   Giesser,   arbeitete    gegen    Endo   das 
]6>  Jahrhunderts.     Im  Jahre  1594  goss  er   das  schöne  Taufbecken. 
mit  dem  Rciterbilde  des  heil.  Martin  in  der  Kirche  zur  heil.  Mar^ 
im  Capitol  zu  Gölta.   Vgl.  Merlo. 

Wedderi  Johannes,  Edelsteinschneider,  war  in  der  zweiten  Hälfte 
des  IQ.  Jahrhunderts  thütig.  Er  bezeichnete  seine  Gemmen  mit 
W.  F.  Sie  sind  in  Sardonix,  Chalcedon  etc.  ausgeführt.  3einer 
erwähnt  Göthe  im  Leben  Hackerts. 

Weddigey  Carl»  Maler  aus  Westphalen  bei  Münster,  mochte  seine 
Stadien  an  der  Akademie  in  Düsseldorf,  und  lebt  dieiselbst  seit 
1835  als  ausübender  Hünstler.   Er  malt  Bildnisse  und  Genrebilder. 

r 

Wedekind,.  AugtrSt  Wilhelm,  Maler,  war  um  l84p  thälig.  Es 
finden  sich  Po'rtraitc  und  Genrebilde^  von  ihm. 

Wedel,  Friedrich  Ernst',  iKupferstecher.  arbeitete  in  Copenha. 
gen.  In  Tänzerl's  Jagdbuch.  Kiovnhaveu  lOÖ2  —  89»  sind  viele 
Blätter  von  ihm. 

V\edel,  Jeremias^  Maler  zu  Wien,  lebte  unter  der  Regierung  des 
Kaisers  Joseph  l,  -Biti  allegorisches  Bild  dieses  Monarchen  ist  b^- 
3(|iQhaet:  Jer.  de  Wedel. rf*  iiiV.,deI*  et  aere  incidi  i'ecit. 
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Wedel I  Johann»  §.  WedL 

Wedemeyer,  Georg,  Maler  vob  Cöln,  nachte  seine  ersten  St«. 
dien  in  Hannover,  und  begab  sich  i830  zur  weiteren  AusbUdoDg 
nach  Berlin,  wo  er  in  Wach's  Schule  schnelle  Fortschritte  machte, 
bis  er  in  Düsseldorf  einer  neueren  Richtung  sich  zu  wandte.  Er 
widmete  sich  der  Historienmalerei,  utfd  nahm  aUe  Vorzüge  sei* 
ner  Schule  auf.  Seine  Compositionen  sind  grossartig  und  streng 
durchdacht,  und  in  allen  seinen  Bildern  offenbaret  sich  Sinn  für 
Schönheit  der  Form  und  Farbe.  Desswegen  sind  auch  seine  Genr^ 
bilder  in  einer  höheren  Sphäre  gehalten,  und  nur  selten  dürttea 
sich  Scenen  aus  dem  alltäglichen  Leben  von  ihm  finden. 

Wedemeyer,  H.  F.,  Glasmaler  in  Göttingen,  hat  den  Ruf  einei 
geschickten  Meisters«  Von  1839  an  malte  er  die  10  F.  hohen  Fen- 
ster für  den  ilirchstuhl  des  Königs  in  der  Hofkircbe  zu  Göttingea. 

Wedgewood,  J.  T. ,  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um  1785 
geboren,  und  erwarb  sich  den  Ruf  eines  gesclit«kten  Küastlen» 
Wir  nennen  folgende  Blätter  in  Linienmanier. 

1)  Lord  Byron,  Brustbild  nach  W.  E.  West,  fol.   Pr^is  5  TU. 

2)  Waller   Scott,    Brustbild   nach  F.  Sieurac,   für  W.  Scotrt 
Foetical  works,  in  one  Volume.  Paris  1837  t  8« 

3)  Bernardin   de    St.    Pierre,    nach   Girodet-Trioson,    für  dia 
Oeuvre»  de  P.  de  St.  Pierre.  Paris  l84o,  gr.  8. 

4)  Die  Bildnisse  in  der  Sammlung  der  Physiognoi^ica!  portraits, 
London  I82t  ff.  l6. 

5)  Die  Blätter  für  die  Description  of  the  ancicnt  marbles  in  tbi 
British  Museum.  London  18129  fol.        ^ 

Wedl,  Johann,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Wien  t8t2,  macht» 
seine  Studien  an  der  kk.  Akademie  daselbst,  und  verlebte  das  Jahr 
1836  in  München.  Hierauf  unternahm  er  eine  Reise  nach  Tiroli 
und  später  in  andere  Ländertheile  der  Österreichischen  Monarchie» 
Es  finden  sich  verschiedene  Ansichten  mit  Staffage. 

Weeger,  Franz  Andreas,  Bildhauer,  wurde  1768  zu  Ober-Eschen- 
bach  bei  Ansbach  geboren,  und  in  Dresden  zum  Künstler  heran' 
gebildet.  Später  wurde  er  Modellirer  an  der  Porzellan -Manufak* 
tur  in  Meissen,  und  fertigte  da  ausser  den  Arbeiten  für  die  An* 
stalt  verschiedene  Gruppen  und  Basreliefs  in  Thon  and  Biscoii* 
Starb  1825. 

WeekeS,   Henry j    wurde   um    ISIO  geboren,    und  von   Chantrey 
unterrichtet.    Er  machte  sich  schon  früh  durch  Bildnisse  bekaiiDU 
da  diese  von  höchster  Aehnlichkeit  sind.    Im  Jahre   183Q  fertigt« 
er  auch  die  Büste  der  Königin,  später  Jene  des  Heraogs  von  Wel* 
lingtpn,  und  mehrerer  anderen  Notabilitäten.   Nach  Chantrey's  Toa 
(18519)  vollendete   er  die  von  diesem  begonnene   colbssale  Ststa» 
des   genannten  Herzogs,   welche  vor  dem  neuen   Börsengebaudt 
aufgestellt  wurde.    Beim  Concurse  zur  Ausschmückung  der  neue» 
Parlamentshäuser  brachte    er  eine  Statue  des   Marquis  We]|esI«yJ 
General- Gouverneur  von  Indien  zur  Ausstellung  in  Westminsterj 
Hall  (1844).    Dann  fertigte  er  auch  noch  mehrere  andere  BuodJ 
bllder,  in  welchen  sich  viel   wahre  Empfindung  und  Innigkeit  (1<4 
Ausdrucks  zeigt.  ^  I 

Weel  f  J«  van  ,  .Maler,  erhielt  um  1845  die  Stelle  eines  ZeichnunH 
lehrcrs  am  Gymnasium  zu  Emmerich.    Er  hat  als  Zeichner  J^uf* 
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Weeling^,  AhselmuS^  Maler,  geboren  su  Herzogenbusch  l675, 
wurde  von  einem  gewuhulichen  Portraitmaler  unterrichtet,  welchei^ 
ihn  nur  mit  der  Behandlung  der  Oelfarben  bekannt  machen  konnte. 
Hierauf  fand  er  in  Middelburg  Gelegenheit,  gute  Bilder  zu  copi* 
ren,  wodurch  er  grosse  Fortschritte  machte.  Seine  Werke  waren 
beliebt,  besonders  die  ^Nachtstücke  in  der  Weise  des  G.  Dovr, 
Schalken  und  A.  van  der  Werf.  Sein  ungeregeltes  Leben  %'var  ihm 
aber  hinderlich,  und  zuletzt  gerieth  er  in  Noth.  Starb  zu  Herzo- 
gen busch  174?. 

Weelwnght,  J.  H.,  Maler  zu  London,  macht«  sich  um  i84o  durch 
Bilder  bekannt.  Er  malt  Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 
Eine  Darstellung  des  Samuel,  wie  er,  dem  Eli  seinen  Traum  er* 
zählt,  wird  im  ÜHustblatt  l842  ein  widerlich  kokettes  Bild  genannt.  ^ 

Weely,  Jan  van,  Goldschmied  von  Amsterdam,  malte  als  Dilettant 
hübsche  Bilder,  und  war  auch  Kunstkenner.  G.  van  IVIander  er^ 
wähnt  seiner  im  Leben  des  Joachim  Uytenwael.  Wurde  1616  auf 
dem  Wege  nach  dem  Haag  beraubt  und  ermordet.  " 

Er  ist  wahrscheinlich  jener  Jan  van  Weely,  dessen  Verlags- 
Adresse  nach  Füssly  auf  einem  Blatte  von  Wierz  steht.  Es  stellt 
das  jüngste  Gericht  nach  Michel  Angelo  dar. 

Weenix^  Jan  BaptlSta^  Maler,  war  der  Sohn  eines  Baumeisters, 
vvelcher  den  Beinamen  Jaq  met  de  Kon  st  hatte,  und  wurde  l62i 
zu  Amsterdam  geboren.  Er  verlor  den  Vater  als  Kind,  und  da  der 
Knabe  in  der  folge  grosse  Liebe  zur  Lektüre  äusserte,  musste  er 
bei  einem  Buchhändler  in  die  Lehre  treten.  Allein  er  zeichnete 
jetzt  lieber  Figuren  und  Thiere,  so  dass  er  das  Haus  verlassen 
niusste.  Eben  so  erging  es  ihm  iti  einer  Tuchhandlung«  bis  sich 
endlich  seine  Verwandten  genÖthiget  sahen-,  ihn  Künstler  werden 
zu  lassen.  Zuerst  lernte  er  bei  Jan  Miker,  einem  mittelmässigen 
Maler,  und  dann  übte  er  sich  zu  Utrecht  unter  Abraham  Bloe- 
lüaert  im  Zeichnen  nach  der  Natur.  Weitere  zwei  Jahre  brachte 
er  bei  Nicolaus  Moyaert  zu,  dessen  Werke  ihm  so  wohl  ge^elen» 
dass  seine  eigenen  Bilder  aus  jener  Zeit  ganz  im  Charakter  dieses 
Meisters  behandelt  sind.  Seine  frühe  Reue  beweiset  auch  der  Um» 
stand,  dass  ihm  Gillis  Hondekoeter  als^  Jüngling  von  achtzehn 
Jahren  seine  Tochter  zur  Ehe  gab.  Er  lebte  vier  JaV©  ^[^  i^** 
in  Utrecht,  und  suchte  seine  Studien  nur  in  der  Nähe  der  Stadt 
zusammen,  endlich  aber  gestattete  ihm  das  Weib  eine  Reise  nach 
Italien  mit  dem  Auftrage ,  nach  vier  Monaten  wieder  heimzukeh- 
ren. Allein  Weenix  blieb  vier  Jahre  in  Rom,  und  wurde  daselbst 
Mitglied  der  Schilderbent,  welche  jedem  Theilnehtoer  einen  Bei» 
namen  gab.  Weenii^  wurde  seiner  unmäuulichen  Stimme  wegeki 
Kinderklapper  genannt,  in  der  Kunst  aber  übertraf  er  viel^  Be* 
sitzer  von  Bassstfmmen.  Sein  besonderer  Gönner  war  der  Cardinal 
Pamfili,  welcher  ihm  einen  Jahrgehalt  aussetzte,  und  überdiess  die 
Gemälde  des  Künstlers  gut  bezahlte.  Seine  Verhältnisse  waren  in 
Kom  glänzend»  und  er  sollte  auch  Weib  und  Kind  dahin  l&om- 
men  lassen.  Der  Cardinal  versprach  seinem  Sohne  eine  kirchliche 
Pfründe,  und  schon  war  die  Zeit  bestimmt,  in  welcher  jfrau  Wee» 
nix  die  Reise  nach  Italien  antreten  sollte,  als  der  Kunstler  den 
zärtlichen  Bitten  derselben  nachgab,  und  heimlich  Aoxn  verliess« 
Er  versicherte  zwar  den  Cardinu  durch  ein  Schreiben,  dass  er 
bald  wieder  kommen  werde,  allein  der  Künstler  blieb  im  Vaterlande 
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und  richtete  sich  im  Hiiys  ter  Mei}  zwei  Stunden  von  Utrecht  liäuf- 
lieh  ein ,  wu  er  aber  nach  drei  Jahren  starb ,  erst  59  Jahre  all. 

Weenix  bearbeitete  nicht  ein  einzelnes  Feld,  wie  G.  Do«, 
Mieris^ Terburg  und  andere  berühmte  Zeitgenossen,  suudern  malte 
alles,  was  damals  Anhlane;  fand.  In  seinen  Gemälden  Gndet  man 
wohl  sehr  selten  eine  halbe  Figur,   wie  bei  Dow,   sondern  schön 

geordnete   Gruppen   ganzer  Figuren ,    welche  durch   zanberischet 
lelldunkel   gesondert  sind.    In  seinen  kleinen  Gemälden  herrscht 
ausserordentliche   Feinheit,    so  dass  man    an  Dow  und  Mieris  er- 
innert wird.    Dabei  aber  ist  heine   mühvolle  Ausarbeitung  zu  Iw- 
roerken.    Weenix  hatte   eine   enorme  Praxis.    Er  war   nach  Hou« 
brachen  im  Stande,   drei  lebensgrosse  Brustbilder   in  Einem  Sum* 
mertage  zu  malen,  und  eine  sechs  bis  sieben  Fuss  hohe  Landschai\ 
mit  Stieren,  die  gegen  Hunde  sich  vertheidigen,  in  derselben  Frist 
zu  entwerfen  und  zu  beendigen.    Seine  Werke  sind  sehr  mamiig- 
faltig,  und  bestehen  in  Scenen  aus  dem  ra^erl Indischen  Adels-  und 
Volksleben,  in  Landschaften  mit  Figuren,  ^Thieren  und  Gebäuden, 
in  Fluss-  und  Küstenansiohten ,  Seehäfen,   Schiffen  und   Barken, 
und  alles  dieses  ist  so  gut  gemalt,  wie  das  Land  mit  seinen  Burgen 
und  Dorfern.    Weenix  ist  Figuren-»  Thier-  und  Architekturmaler 
.von  Profession,  und  eben  so  sehr  mit  dem  Elemente  des  ^Walsers 
▼ertraut.    Man  sollte  glauben,   er  sei  auch  im  Morgenlande  g^ 
weson,   wohin   aber   nur  seine  Phantasie  reichte.    In   anderen  Qt- 
mälden  sind  wieder  Stillleben  behandelt,  und  diess  so  meitterhaf^« 
dass  er  den  grcSssten   Meistern,   welche  %^ich  -d^fnit  ausschliesslich 
befasst  haben,   ffleich  kommt.    Br  malte  mit  gleieher  Kunst  lodte 
Thiere  mit  Früchten  und  Gewächsen,  als  er  die  ]ehendigf9n  getreu 
nach  dem  Leben   auffasste.     Todte  Thiere  malte  aber  auch  Jan 
Weenix  jun.  mit  Meisterschaft,  ao  dass  die  Ausscheidung  «icht  im« 
mer   richtig  getroffen   zu   seyn    scheint.     Im  Artikel   des   jüngereD 
Weenix  werden  wir  darauf  zurückkommen,  und   bemerken  hier 
nur,  dass  in  des  älteren  Weenix  Werken  zuweilen  ein  graulicher 
Ton  herrscht»  während  Weenix  Jun,  ein  brillantes  Colont  bat. 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  im  Yaterlande  selten ,  da  sie 
nach  allen  Winden  zerstreut  sind«  Im  Museum  zu  Amsterdam  ist 
keine  figürliche  Darstellung.  Man  sieht  da  nur  drei  Gemälde  mit 
todtem  Wild,  darunter  ein  Bild  aus  dem  Cabinet  des  Gerrit  van 
der  Pot,  Die  Bilder,  welche  Descamps  in  holländischen  Privatha- 
binetten  sah,  sind  wohl  alle  in  andere  Hände  übergegangen,  uD|i 
theils  in  England  begraben»  Pieter  Locquet  besass  in  neuerer  Zeit 
ein  Hauptwerk  des  Kunstlers,  die  Landschaft  mit  eiper  Ruine  uod 
reicher  Staffage  von  flirstlichen  und  militärischen  Personen.  Auch 
andere  Figuren,  und  Vieh  sjeht  man  in  dieser  Landschalt.  Im  Ca* 
'  binet  des  Grafen  F.  deRobiano  zu  Brüssel  war  bis  |837  eine  Flucht 
nach  Aegypten ,  ehedem  in  der  Sammlung  des  M.  de  Burtin«  Ma- 
ria sitzt  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  am  Fusse  einer  Ruioe. 
Auch  in  französischen  Sammlungen  sah  man  ehedem  Werke  vua 
^  Weenix.  Das  Museum  des  Lourre  besitzt  aber  nur  ein  Bild  von  ihm, 
eine  Seeküste,  wo  türkische  Räuber  zurück  getrieben  werden.  Die- 
ses reiche  Gemälde  ist  fleissig  vollendet  und  brillant  beleuchtet, 
aber  nach  Waagen  ( K.  R.  III.  62& )  etwas  bunt.  In  der  k.  Ere- 
mitage zu  St.  Petersburg  ist  eine  Landschaft  mit  Ziegen  unil  Scha- 
fen, eines  der  schönsten  Werke  dieser  Art.  Aus  Frankreich  u»J 
den  Niederlanden  wanderten  mehrere  Gemälde  nach  England,  da« 
runter  auch  das  vielleicht  zweifelhafte  Bild  der  Schwelgcrei,  wd- 
cfies  in  der  Gallerie  Orleanfs  war.  In  der  Gallerie  des  Herzogs  vua 
JVIarlborQugh  zu  Blenb^tn^  Ist  dat  grosse  und  fleissig  vuilendete 
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BHil  eines  5«ehai<epi*  mit  vielen  Figuren,  vielleicht  Jenes  aut  der 
Siiinmlung  des  U.  van  Slingelanclt  in  Dort,  welches  Descampft 
7iuch  s»h.  In  der  Gallcrie  des  StafTordiioute  au  London  sieht  mau 
ein  vurzügliches  Gemälde  in  der  Weise  de^  S.  Rosa,  Figuren  zvfi* 
sehen  rümischcn  Ruinen  vorstellend.  Zu  Corshamhouse  sah  Waa* 
gen  (H.  u.  H.  II.  5o8)  eine  sehr  ausgezeichnete  Landschaft  von 
pikanter  Wirkung  (tÖSO)-  Im  Vorgrund  ist  ein  junger  Mann,  wel- 
cher den  Hund  aufwarten  lässt.  Ein  anderes  grosses,  durch  Com* 
Position  und  Hiarhcit  des  Tons  ausgezeichnetes  Bild  ist  in  Alton 
Tuwer,idem  Landsitze  des  Oralen  von  Shrewshury.  Es  zeigt  einen 
Herrn  and  eine  Dame  zu  Pferd  auf  der  Jagd. 

Auch  in  deutschen  Gallerien   sind  Bilder  dieses  Meiiters.    Im 
Museum  zu  Berlin   ist  ein  4   F.  6^  Z,  breites  Gemälde   mit  Ermi- 
nia,   welche  bei   den  Hirten  Aufnahme   sucht.    Die  Gestalten   der 
Hirten  sind  hier   in  frischer  Naturwahrheit  dargestellt ,  die  Itriege- 
rische  Jungfrau   erscheint  aber  als  Theaterheld  in.    Vortrerfflich   ist 
das   ruhende    Vieh   behandelt,    und   die   Landschaft  schwimmt   in 
sinrk  gelbem  Abendlichte.   Bezeichnet:   Gio.  Batta.  Weenix  f.    In 
der  Pinakothek  zu   München    sind  vier  tj:effliche  Bilder  .von  ihm« 
Ein   kleines   Gemälde  stellt   ein   hei  Ruinen  schlafendes   Mädchen 
mit  dem  Hunde,  das   zweite  den  heimkehrenden  Jäser  .mit  todten 
Vögeln   und   einem   Hasen,   das   dritte  die   Ruine   eines  Prachtge* 
büudes,   mit    einem  schlafenden   italienischen  Mädchen  und  einem 
Jüngling,   welcher    das   musikalische  Instrument  spielt»  und    das 
vierte    den    Scheerenschleifer.  am   Eingange   eines   Frachtgcbäudes 
von    Figuren    umgeben    dar.     In    der   herzoglich   Leuchtenbergi- 
sehen  Gallerie  zu  München    ist  ein  Seehafen  mit  Prachtgebäuden 
und  spielenden  Soldaten   im  Vorgrunde.     Die  Gallerie   des  Belve* 
dere  in-  Wien  bewahrt  das   Bild  eines  Seehafens   mit  aUen  Gebäu* 
den  und  Figuren,  3  F.  breit,  und  bezeichnet:  J.  Weenix  f.*  Auch 
in   der    Gallerie  Esterhazy   (  Ruinen    eines  Gebaudi  f  fcorinthif che# 
Architektur;    Bildniss   einer   Dame   mit  dem  Kinde)   und  in  jener 
des  Fürsten  I^ichtenstein  (todtes  Wild)  sind  Bilder  von.  ihm.   Upter 
den  Sechs  Gemälden  in  der  Gallerie  zu  Dresden  dürfte   auch  dem 
Weenix  jun.  ein  Theil  gesichert  werden.    Sie  stellen  todtes  Wild 
und  Geflügel  dar.    In  der  Gallerie   zu  Gotha  {st   ein  Gemälde  aus 
der  Sammlung   des  H.  Destouches.    Man   sieht  ein   im  classischei!! 
Styl  errichtetes  Gebäude,  und  vor  demselben  ergötzt  sich  eine  Ge- 
sellschaft am  Tische.    Nach  dem  Vorgrunde  zu  schenkt   ein  Mäd« 
chen  Wein  ein,  und  ein  anderes  sitzt  mit  dem  Hündchen  auf  dem 
Schoosse  neben  einer  alten  Frau,  welche  den  Brief  lie^t    Ein  ]un* 
ger  Mann  legt  die  Hände  auf  die  Schulter  der  Dame.    Rechts  ver* 
folgt  ein  Hund  den  Pfau.    H.  2  F.  4^  Z. ,  Br.  3  F.  61  Z.    Dieset 
Bild  besitzt  nach*  Rathgeher  (Ännalen  S.  105)  eminente  Vorzüge« 
Die  Feinheit  der  Touche  ist   nicht  geringer,   als  in  den  in  dieser 
Hinsicht  gepriesenen  Werken  von  le  Duc^.    Herzog  Ernst  II.  von 
Gotha  besitzt  ein  schönes  Bild»  welches  eine  GemüshSndlerin  vor 
einigen   Häusern   vorstellt,    Yor  ,ihr  ist  die  Frau  mit  der  Magd, 
Es  ist  im   Catalogn«   de  thbleau^it  prov.  de  cabinet  d*un  amateur 
beschrieben,  und. wurde  früher  dem  Le  Nain  beigelegt. 

Das  Bildniss  dieses  Meisters  findet  man  in  den  Werken  von 
Weyerman»  d'Argensvjlle,  Descamps,  Houbrackcn  i)nd  Immer- 
Zeel.    Auch   G«  C.  liilian  hat  es  gestochen, 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

La  gai^tö  bapchic^ue.'  Junge  Männer  und  Frausn  bei  Tisch» 
das  oben  erwähnte  Bild  des  Varschwenders,  welches  aus  der  Gal- 
lerie Orlean«  nach  England  kam.  J.  L,  Delignon  fec,  fol. 
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m>i  tiohUle  lieh  Im  Huyt  tar  Älrij  swei  Stunde»  von  U|^ 
lieh  ein,  wu  er  aber  nach  drei  Jahreo  »tarb,  enl  öy/» 

Ween«   bearbeitela   nicht   ein   einzelne.   Feldj:^p''i:  . 

M.em, Tarburg  und  andere  berühmte  Zeilgenn«e«L*'*\       ^ 
alles,   «rat  damali  Anklang  fand.     In  cemen  GewO- ^  '^  *        ^ 
Wühl  »ehr   selton  eine   halbe  Figur,   wie  bei  D<7^%'S%.%% 
geofdnele    Grupi>M>   ganicr   Figuren,    welche  *n\\,^. 'f  5,- 
fielldunhel    ge.ondert  sind.    In  »einen   klei..e.'%  Vft^Vi  ^ 
«uMerorilenlliche   Feinheit,    lu  da»»  man    aa'i%  .  4  »  »    v  -^ 
innert  wird.    Dabei  aber   iet  keine   jnühvaUV  \^^  %\  %'fL'..-:, 
merken.    Weenis  bette    eine   enorme   Praj^S  tf*  fc^  !>■«   *  ' 
brachen  im  Stande,    drei  lebeniero»e  BvW'i\  *  *  V  ^  ^    -; 
mertage  zu  malen,  und  eine  lechi  bis  »i(  £  ^  %  t   tf  A  V  tf  li  ^   ■; 
mit  Stieren,  die  gegen  Hunde  .ich  vBrtfl|l»  'i\V\  >:    .,1  ' 
zu  entwerfen  und  lu  beendigen.    SeirS>»  V*'?  »*■■■■  '"' 

faltig,    und    heitl'licn    in    Sranan    a...    .t.'l  21  V  «     j>     .^' 

VolSsl. 


B  Werke  dif  -  .   iJnss  man   sie  nicht  für  Ar 

»ach  allen  Windet       ,  aiichte.   R.  Weigel,  «elcher  iii4j 

!,.;„.  <:.::.i:.u-  ,.'.-  f  .  j,  a.  ßarlsch  herausgegeben  h»l. 

dem   jüngeren   ],  Weenii  het- 

f.  3  —  7  den  Blättern  hei  Barisch  noch  ; 

T  ebenfalls  eil 

IheiU  in  Engj'r  "  nennen  im  Ganze 

■in  Hauptwt;jl  gäbe  im  Catalogue  de  U  Collectiun  d'esiaDip» 

reicher  StaCi'       lOel  de  M.  De  la  Motte  FouqueL  Coluene  ibi:, 
andere  Fi-/      ,  und  Original  zuaamnienJUÜl. 
^f.V  i"!?'    -a«   ""'i  ß'*  >='<'="   Kühe.     Eriterer  l.t   nach  rechti 


keine  figürliche  V(  .1- 
todtem  Wild,   f.'Ai 
der  Pot.    Die  jn* 

inEngjV         ir 

irStat/'       loel  dt 


Die  ]f\*  ■"■  3  —  7  den  Blattern  hei  Bartsch  w 
»ah,  ,ii'  .  aber  ebenfalls  einige  dem  jüngeren  Wee 
.7_^.(*'  :_  r; '  ßlä"-     ^-  "- 

Et.     ( 

-,  .     ^l«'<.  ^°  ^'*  *'"*    ^"  Küha  in  einer  Niederung  steht. 

-"*     jti»   man  ihre  Beine   nicht  »tcht.     Links  in  einiger  Eat- 

^iiDg  zeigt  tich  die  andere  Kuh  jen»eiti  des  grossen  Fel- 

"^1.    Rechts  unteti:  J.  Batls  Weenix.  H.  5  Z.  8  L-,  fir. 

S^Z.  4  L.  ■        ■, 

Die»»  Blatt  i»t  incorrekt  in  der  Zeichnung,  und  in  dti 
jfadelarbeit  zeigt  e>  eine  unsichere  Hand,  man  glaubt  de- 
^er,  es  »tamme  au»  der  frühen  Zeit  de)  Künstlers. 

P.  Bcnard  [  C abinet  Paignon  DijonTal]  be»cbraibt  einen 
Abdruck,  wo  der  Naiae  dei  RadirMs  zum  zweiten  Maie  im 
Itande  verkehrt  stehet.  Diese»  Blatt  iciiit  ahne  dcp  oberen 
Hand  6  Z-,  und  i»t  4Z.  breit.  Daraus  ergibt  sich  die  Prio- 
rität dei  Abdruckes,   »o  das*  die   Platte  später  abgeoitvii»*» 


Wee-    - 
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^reft«  Dantellung  ah  AvKang  sum  Feintra 
copirt« 

^iQ^deiii  Hiitc.   Er  sitzt  auf  einem  Steine  fast 
\u  legt' der  Hund  den  Hopf  auf  tein  rech- 
tes».' H.  6  Z.  3  L.»  Br.  4  Z.  9  L. 

'^He  Blatt  ist  sehr  gi)t  gezeichnet,  und 

erhennt  darin  die  Hand  des  J.  B. 

^r  diese  lladirung  eher  dem  jün* 

'<^^/y^y^*%^^^ii^  ****  °^^**   genannta  Werk 

^/''♦^|SS^«U   <:^tpV  Ot  Verkürzung  von   rorn 

^  AJ#^^JSJ>J?^<.t{r^  «chts.    Links  in  ei- 

"uch,  und  gegen- 

n  Tburm,  und 

i3en  Horizont 

Buschwerk,  und 

.ß.  Wecninx  {^,B^ 

.che  zwischen  der  Um* 

^leht  verkehrt:  Gto.  Batta. 

..  der  Platte  ö  Z.  6  L.,  Br. 

.A.fostande  der  Umfassungs-Li« 

/;  to  L. 

Blatt,  welches  L.  v.  Montmorillon 

'\'\  ^^^^  ^V^  ***•  komjnt  von  der  Platte,  wie  sie  ur* 

^>    •^u*^^        '*^  ater  wurde  die  Platte  wahrscheinlich  oben 

\   w^ *x  ^^  abgenommen,  weil  der  Verfasser  des  Caia- 

^ <f/^'^^L\  iinks  oben  verkehrt  geschriebenen  Namen  dea 

r   %  \^  Acht  vorfand«    Desswegen  differirt  auch  die  An- 

^  '.    '^^  Maasses  der, Darstellung.*  Im  Catalog  Rigal  beträgt 

/'%  .le   6  Z.  3  L.«   die  Breite  3  Z.  II  L.    Nach  Weigel 

'^  4.  ist  das  Blatt  7  Z.  hoch,  und  4  Z,   9  L.  breit.    £s 

,'  adelt  sich  von  äusserst' seltenen  : ersten  Abdrücken,  bevor 

«|ie  Platte  verkleinert  wurde «   wobei  links  oben  der  Name 

wegfiel. 

Von  den  zweiten  Abdrücken  existiren  Copien,  und  eine 
solche  muss  das  Blatt  Nr«  3  bei  Weigel  seyn,  da  angegeben 
ist,  dass  der  Ochs  den  Kopf  nach  lin^s  richte,  während  er 
im  Originale  na  h  rechts  sieht.  Es  kann  auch  nur  von  der 
Copiß  die  Rede  seyn,  weil  Weigel  richtig  bemerkt,  dass 
dieses  seltene  Blatt  ohne  Bedeutung  sei.  Das  Exemplar  der 
Higal*schen  Sammlung  ging  um  308  Fr.  vt^Q» 

4)  Bin  Xhierstück  in  Oval.  Der  Stier  und  der  Esel  stehen  im 
Wasser,  rechts  schwimmt  ein  Hund.  Links  sieht  man  einen 
Mann  und  einige  Ruinen,  qu.  8* 

Weigel  vermuthet,  däss  die  Platte  erst  spiter  die  ovale 
Form  erhielt. 

*)  Nach  der 'Angabe  im  Catalog  De  la  Motte -Fouquet  steht 
G.  B,  Weesix  auf  dem  Blalie*  Im  Catalog  Rigal  Nr.  869, 
.  und  in  einem  Au€tions- Verzeichnisse  von  L.  v.  MontmoriU 
Ion,  München  1844»  Nn  734  wird  der  Name  wi«  oben  an- 
gegeben» Auch  R4  Weigel. liest  J.  B.  Wecninx.  Wir  haben 
das  Blatt  in  München  gasehen,  und  MontmorilloA'a  Angabe 
nichtig  bal'unden*. 
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Jager  und  Militärs  in' freier  Unterhaltimg  mit  Fratien  bei  Ti- 
sche im  Hofe  des  Gartens.  Hechts  ist  ein  Hnabe,  welcher  den 
Hund  anpisst,  und  Tor  ihm  spielt  ein  Mädchen  mit  dem  Hunde. 
J.  N.  yerkoljc  f'ec.  Kostbares  Schwarzkunstblatt,  «de  pissende 
Jonge«  genannt,  qu.  tbl. 

La  partie  de  plaisir.  Fröhliche  junge  Leute  beim  Schmause 
vor  deir  Osterie  bei  den  Ruinen  am  Haien.  Ein  junger  Mann  hilt 
ein  Mädchen  ifn  Schopsse,  und  links  verfolgt  ein  Hund  den  Haha. 
Gest.  von  N.  Delaunay,  nach  dem  Bilde  aus  der  Sammlung  dei 
Grafen  Merle  zu  Paris.  Verwandt  jenem  Gemälde,  welches  sich 
jetzt  in  der  Gallerie  zn  Gotha  befindet,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

Der  Scheerenschleifer,  nach  dem  Bilde  in  der  Pinfikothek  zu 
München  lithographirt ,  qu.  fol. 

Das  schlafende  Mädchen ,  für  das  Münchner  Galleriewerk  li- 
thographirt, qu.  fol. 

Le  Borger  Napolitain,  Feint  par  le  vieux  Weeninx,  gravo  par 
le  Yeau,  qu.  fol. 

Hirten  und  Vieh  bei  einer  Ruine  mit  Säulen.  A.  Schlicht  fec. 
Aquattnta,  roy.  foU» 

Landschaft  mit  Ruinen  links,  und  rechts  ein  grosser  Baum, 
an  dessen  Fuss  ein  Monument  mit  einer  Büste  steht.  Geg^en  den 
Vorgrund  ruhen  vier  Schafe  und  eine  Ziege,  unten  am  Rande: 
J.  Weeninx  fesit  i54l »  fol. 

Die  Ruinen  eines  hohen  Monumentes.  Rechts  am  dürren  Baums 
ist  ein  verfallener  Brunnen,  bei  welchem  Geräthe  liegen.  Uiiteo: 
X  Weeninx  fec:^  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  von  Bartsch  nach  Zeichnungen  radirl« 

Zwei  Jagden,  und  die  eing'eschlafenen  Musikanten.  Solche 
Bliitter  erwähnt  Füssly,  ohne  weitere  Angabe. 

*       Eigenhändige  Radirungen. 

'  Bartsch ,  F.  gr.  L  391  —  o4  beschreibt  zwei  äusserst  seltene 
Blätter  (Nr.  1.  2»)  von  diesem  nünstlcr,  welche  aber  id  Zeichnung 
und  Nadelarbeit  so  verschieden  sind,  ^ass  man  sie  nicht  für  Ar- 
beit  desselben  Künstlers  ansehen  müclite.  R.  Weigel,  welcher  wAl 
Supplements  au  Peintre-graveur  de  A.  Bartsch  herausgegeben  hat, 
^ermuthet  daher,  dass  Nr.  2  von  dem  jüngeren  J.  Weenix  her- 
rühre. Weisel  fügt  unter  Nr.  3  —  7  den  Blättern  bei  Bartsch  noch 
fünf  andere  hinzu,  wovon  aber  ebenfalls  eiqjge  dem  jüngeren  Weenix 

.  angehören  dürften.  'Wir  nennen  im  Ganzen  nur  6  Blätter,  da  Nr.  3* 
und  4*  nach  der  Angabe  im  Gatalogue  de  la'CoIIection  d*estanipes 

'  composant  le  cabinet  de  M.  De  la  Motte  Fouquet.  Colugne  l847f 
p.  10  als  Gopie  und  Original  zusammenfallt.        ' 

1 )  Der  Stier  und  di«  beiden  Kühe.  Brsterer  ist  nach  rechts 
gerichtet,,  wo  die  eine  der  Kühe  in  einer  Niederung  steht, 
so  dass  man  ihre  Beine  nicht  sieht.  LinH^  in  einiger  Ent- 
fernung  zeigt  sich  die  andere  Kuh  jenseits  des  grossen  Fei- 
sens.  Rechts  untai:  J.  Batta  Weenix.  H.  5  Z.  8  L.»  Br. 
3  Z.  4  L. 
^  Dieses  Blatt  ist  incbrrekt  in  der  Zeichnung,  und  in  der 

Nadelarbeit  zeigt  es  eine  unsichere  Hand.    Man  glaubt  da- 
her, es  stamme  au»  der  frühen  Zeit  des  Künstlers. 

F.  Benard  ( Cabiiiet  Paignon  Dijonval)  beschreibt  einen 
Abdruck,  wo  der  Name  des  Radi rers  zum  zweiten  Male  im 
Rande  verkehrt  stehet.  Dieses  Blatt  misst  ohne  den  oberen 
Rand  6  Z.,  und  ist  4Z.  breit.  Daraus  ergibt  sich  die  Prio- 
rität des  Abdruckes«  so  das»  die  Platte  später  abgeoQSinitn 
wurde. 
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Bartsch  hat  dieie  Darstellung  alt  Anhang  tum  Feintra 
graveur  fchön  copirt. 

2 )  Der  Mann  mit  rundem  Hute.  Er  sitzt  auf  einem  Steine  fast 
CO  face,  und  rechts  legt  der  Hund  den  liopf  auf  sein  rech- 
tes Bein.    Ohne  Namen.   H.  6  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  Q  L. 

Dieses  wenig  vollend'^te  Blatt  ist  sehr  gat  gezeichnet,  und 
geistreich  radirt.  Bartsch  erhennt  darin  die  Hand  des  J.  B« 
WeenisL,  Weigel  mochte  aber  diese  Iladirung  eher  dem  jün* 
gercn  Weenix  zuscitreiben.  ^  ^ 

Bartsch  hat  dieses  Blatt  für  das  oben  genannta  Werk 
schön  copirt. 

9)  Der  stehen^le  Stier  (eher  Ochs),  in  VerÜiirzung  von  vorn 
gesehen,  der  Kopf  in  |  Ansicht  nach  rechts«  Links  in  ei» 
uiger  Entfernung  ist  ein  Hügel  und  Gesträuch,  und  gegen- 
über in  der  Ferne  sieht  nian  einen  viereckigen  Thurm,  und 
einen  aus  fünf  Bogen  gebildeten  Aquädukt.  Den  Horizont 
begränzen  Berge.  Im  Vorgrunde  rechts  ist  Buschwerk,  und 
im  Schatten  unten  steht  der  Name:  C.  J.  B.  Weeninx  (.1. B* 
verschlungen  *)•  Links  oben  in  der  Ecke  zwischen  der  Um- 
fassungslinie und  dem  Plattenrande  steht  verkehrt:  Gio.  Batta. 
Weenix  ao.  1049  d.  19.  Octto.  H.  der  Platte  ö  Z.  6  L.,  Br« 
4  Z.  1  L.  Grosse  nach  dem  Abstände  der  Umfassuogs  •  Li« 
nien:   H.  6  Z.  2  L*»  Br.  3  Z;  10  L. 

Dieses  äusserst  seltene  Blatt,  welches  L.  v.  Montmorillon 
auf  250  Gulden  werthet.  komnit  von  der  Platte,  wie  sie  Uf 
sprünglich  war.  Spater  wurde  die  Platte  wahrschisinHch  oben 
bis  an  die  Linie  abgenommen,  weil  der  Verfasser  des  Cata- 
log  Rigal  den  links  oben  verkehrt  geschriebenen  Niimen  des 
liünstlers   nicht  vorfand«    Desswegen  differirt   auch  die  An- 

Sabe  des  Maasses  der. Darstellung.^  Im  Catalog  Rigal  betrügt 
ie  Höhe  6  Z.  3  L.,  die  Breite  3  Z.  11  L.  Nach  Weigel 
Nr.  4.  ist  das  Blatt  7  Z.  hoch,  und  4  Z,  9  L.  breit.  Es 
handelt  sich  von  äusserst  seltenen  ersten  Abdrücken,  bevor 
die  Platte  verkleinert  wurde,  wobei  links  oben  der  Name 
wegfiel.  .       ^ 

Von  den  zweiten  Ahdlrücken  existiren  Copien»  und.  eine 
solche  muss  das  Blatt  Nr«  3  bei  Weigel  seyn,  da  angegeben 
ist,  dass  der  Ochs  den  Kopf  nach  link«  richte,  während  er 
im  Originale  na  h  rechts  steht.  Es  kann  auch  nur  von  der 
Copie  die  Rede  seyn,  weil  Weigel  richtig  bemerkt,  dass 
dieses  seltene  Blatt  ohne  Bedeutung  sei.  Das  Exemplar  der 
Rigal'schen  Sammlung  ging  um  308  Fr«  vte^, 

4)  Ein  Tliicrstück  in  Oval.  Der  Stier  und  der  Esel  stehen  im 
Wasser,  rechts  schwimmt  ein  Hund.  Links  sieht  man  einen 
Mann  und  einige  Ruinen,  qu.  %. 

Weigel  vermuthet,  data  die  Platte  erst  spSter  die  ovale 
Form  erhielt. 


*)  NacK  der  Angabe  im  Catalog  De  la  Motte  -  Fouquet  steht 
G.  B.  Weeoix  auf  dem  Blatte.  Im  Catalog  Rigal  Nr.  869, 
und  in  einem  Auctions- Verzeichnisse  von  L«  v.  Montmoril- 
lon, München  1844»  Nr«  734  wird  der  Name  wie  oben  an- 
gegeben» Auch  R4  Weigel  liest  J.  B.  Weeninx.  Wir  haben 
das  Blatt  in  MimcheB  gesebeo,  und  Montmorillon*«  Angabe 
riditig  befunden*. 
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5)  pie  Fonuine.  Am- Bassin  steht  ein  CairaUer,  unil  eine  an. 
dere  Figur  mit  dem  Hunde«  Rechts  iührt  eine  Treppe  zu 
einem  Prachtgebäude.  Links  unten  im  Rande:  J.  Weenis. 
H.  5  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z* 

Ein  Exemplar  dieses  von  Weigel  erwähnten  Blattes  besass 
M.  Sheephanks  in  London,  und  beßndet  sich  jetzt  'wahr- 
scheinlich im  brittischen  Museum.  Der  genannte  Schrift- 
steller hält  es  für  Arbeit  des  jüngeren  Weenix. 

In  Walker's  Fainters  Elchings  ist  eine  schöne  Cop?e. 

6)  Eine  italienische  Ansicht.  Links  sieht  man  ein  Kloster,  Villen 
mit  Mauern  und  eine  Fontaine  mit  Bassin.  Vom  sind  zwei 
Säulen.  Rechts  gehen  zwei  Pilger  und  ein  Bauer,  und  auf 
dem  Buden  liegen  Capitäle  etc.  Rechts  oben  Nr.  5*  iL  4  Z 
i  L..  Br.  7  Z.  6  L. 

Dieses  Blatt  erinnert  nach  Weigel  an  die  Zeichnungen 
des  J.  B.  Weenix,  als  er  noch  den  N.  Moyaert  zum  Vor- 
bilde hatte.  Es  wurde  wahrscheinlich  zu  einer  Folge  be- 
nutzt, worauf  die  Nr.  deutet. 

VVeeniX,  Jan^  Maler,  wurde  |644  5tu  Amsterdam  geboren,  und  von 
seinem  Vater  Jan  Baptista  unterrichtet.  Er  verlor  aber  diesen  als 
Jüngling  von  sechszchn  Jahren  durch  den  Tod,  gleichwohl  war 
er  schon  so  weit  in  der  Bun^t,  dass  fortan  die  Natur  seine  Leh- 
rerin seyn   konnte.    Anfangs  copirte   er  die  VVerke  seines    Vaters 

(     ,  bis  zur  Täuschung,  und  dann  ahmte  er  ihn  auch  in  eigenen  Cum- 

J>ositionen  so  genau  nach,  dass  es  schwer  hält,  die  Gemälde  beider 
iünstler  zu  scheiden.  Er  umfaSste  dasselbe  Gebiet,  wie  der  Vater. 
Man  findet  historische  Darstellungen ,  Bildnisse,  Genrebilder,  Ar- 
chitektur, Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  Blumen  uud 
Früchte,  und  besonders  Jagdstücke  von  ihm  gemalt.  In  der  Dar- 
stellung von  lebenden  und  todten  Thieren  erreichte  er  den  Gipfel 
der  Kunst.-  Sein  todtes  Geflügel  ist  eben  so  getreu  und  meister- 
haft gemalt,  als  sein  lebendes  Federvieh«  Die  jagclbaren  Thiere 
erscheinen  im  Leben  und  im  Tode  in'  unübertrufi^ner  Wahrheit. 
Doch  zeichnete  Weenix  auch  die  menschliche  Figut*  in  jeder  Lage 
richtig,  bhne  AfFektation,  so  wie  er  sie  im  Leben  vorfand.  Es  ist 
aber  nicht  immer  möglich,  seine  Werke  von  jenen  des  Vaters  zu 
unterscheiden,  wenn  nicht  Name  und  Jahrzahl  den  Ausschlag  geben. 
•  In  den  Gemälden  des  älteren  Weenrx  herrscht  ein  gräulicher  Ton, 
Jan  Weenix  erkannte  aber  bald  diesen  Mangel,  und  sein  glück- 
licher Sinn  für  Schönheit  der  Farbe  half  ihm  denselben  zu  über- 
winden. In  den  Werken  seiner  künstlerischen  Reife  ist  daher  die 
Farbe  von  grös^ter  Kraft  und  Wärme.'  Dabei  führte  er  auf  das 
■  fleissigste  aus,  und  jeder  Pinselstrich  verräth  den  geistreichen  und 
geübten  Meister.  i 

Weenix  lebte  längere  Zeit  am  Hofe  de»  Chnrfürsten  Johann 
Wilhelm  von  der-  Pfalz.  Auf  Befehl  dieaes  Fürsten  schmückte  er 
von  t7l2  *—  17l4  drei  Säle  des  Schlosses  Bensberg  bei  Cöln  mit 
Gemälden  aus,  welche  jetzt  in  der  Gallerio  zu  München  sind.  Im 
ersten  Saale  sah  man  todtes  und  lebendiges  Geflügel,  im  zATeiten 
allerlei  tödte  und  lebendige  vierfüssige  Thiere  mit  Jagdzeug,  so  wie 
Jagden  auf  Hirsche,  Rehe,  Säuen  etc.,  und  den  dritten  Saal  füllten 
Landschaften  mit  Figuren  und  Thieren,  und  Seefitücke,  Alles  in 
gross terNaturwahrheit  und  mit  meisterhaftem  Pinsel  gemalt«  Auch 
%\\  Amsterdam  findet  man  in  vornelimen  Häusern  herrliche  Butler 
von* ihm,  wie  in  de«  •Nieowe- Heererigracht  auf  der  Plantage,  dem 
Besitzthum  des  Ritters   Wiselius ,   Mitglied  •  des  .niederländisclien 
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Instituts;  Das  Mttseavi  iiti'Haag  bewahrt  zwei  Bilder  Tod  ihm. 
Das  eine  stellt  einen  Hirsch  mit  einem  todten  Schwan,  das  andere 
einen  Fasan  nnd  anderes  todtes  Wild  dar.  In  den  letzten  6o  Jah- 
ren gingen  viele  Bilder  nach  England.  Le  Brun  versichert  (1792)» 
dass  Lord  Clive  für  die  grössten  und  schönsten  Werke  dieses  Mei- 
sters 500  T-  600  Pf*  St.  bezahlt  habe.  Waagen  K.  u.  K.  II.  152 
nennt  drei  meisterhafte  Bilder  in  der  Sammlung  des  Sir  Th.  Hopf« 
Im  Museum  des  Louvre  sind  zwei  Bilder  mit  todtem  Wild  van 
grusster  Vollendung.  Auch  in  den  Gallerien  zu  Wien,  Madrid» 
Berlin ,  Dresden ,  München ,  Pommersfeldeu  u.  s.  w.  sind  Bilder 
von  ihm,  aber  meistens  todtes  Wild  und  Geilüeei  mit  Jagdge- 
räthschaften.  In  der  Pinakothek  zu  München  sieht  man  ausser 
den  vielen  Bildern  mit  todtem  Wild,  Hunden  und,  Jägern  auch 
eine  grosse  Schweinsjagd ,  und  ein  noch  grösseres  Gemälde ,  wel- 
ches im  Vorgrunde  todtes  Wild  vorstellt,  und  in  der  Ferne  ein« 
Schweinsjagd  am  Fusse  des  Berges  mit  dem  Schlosse  Bensberg« 
Die  10  Bilder  der  Pinakothek  stammen  aus  diesem  Schlosse,  wei-- 
ches  der  Churfürst  von  der  Pfalz  ausschmücken  liess.^  In  der  Gal- 
Icrie  des  Cardinais  Fesch  zu  Rom  war  bis  1844  eine  reiche  Land- 
schaft mit  einem  mit  Statuen,  Vasen  und  einer  Fontaine  geschmück- 
ten Park.  Jäger  zu  Pferde  verfolgen  einen  Hirsch,  und  verschie- 
denes Federwild  ist  bereits  erlcj^t,  nnd  in  aller  Farbenpracht  zur 
Schau  gestellt,  alles  in  Naturgrossc.  Die  Hunde  der  Jäger  athmen 
Leben;  so  wie  überhaupt  jeder  Gegenstand  das  Gepräge  der  Wirk- 
lichkeit an  sich  trägt.  Dieses  Gemälde  gehört  zu  den  bewunde- 
rungswürdigsten Werken  des  Meisters.  Ein  zweites  Bild  der  Gal- 
Urie  Fesch  stellt  einen  reich  gekleideten  Herrn  dar,  wie  er  mit 
seiner  Dame  den  Palast  verlässt,  um'  die  Beute  der  kleinen- Jagd 
zu  empfangen.  Die  Hunde  umgeben  ihn,  und  eine  junge  Dame 
bringt  von  der  Treppe  herab  eine  Platte  mit  Früchten.  Dieses  Bild 
dürfte  aus  der  früheren  Zeit  des  Meisters  stammen,  da  es  in  der 
Behandlung  etwas  trocken  ist.  Die  Färbung  hat  aber  jene  Frische, 
welche  dem  jüngeren  Weenix  eigen  ist. 

Dieser  Meister  starb  zu  Amsterdam  ITIQ*  ,In  den  Werken  von 
Descamps«  van  Gool  und  Immerzeel  findet  man  das  Bildniss  des- 
selben. Es  hat  mit  jenem  des  Vaters  keine  Aehnlichkeit.  Dieser 
trägt  noch  das  frühere  holländische  Cdstüm  mit  dem  runden  Hute, 
Weenix  jun.  hatte  aber  die  grosse  französische  Lock«n  •  Perücke 
angenommen. 

Wir  finden  folgende  Blätter  nach  ihm  erwähnt: 

Der  Kesselflicker  im  Freien  sitzend  und  rauchend.  J.  Finlay- 
son  sc.   Mezzotinto,  gr.  qu.  fol. 

La  partie  de  Plaisir.    N.  Delaunaj  sc,  8.  ^r.  roy.  qu.  fol. 

Die  Composition  dieses  Blattes  wird  von  Einigen  dem  älteren 
Weenix  zugeschrieben,  und  desswegcn  haben  wir  im  Artikel  des- 
selben darauf  hingewiesen. 

^wei  Landschaften ,  gest.  von  A.  van  der  Haer. 

Die  Blätter  im  Düsseldorfer -Galleriewerk,  von  Ch.  van  Me- 
chel,  kl.  fol. 

Weer,  Johann 9  Maler,  geboren  zu  Magdeburg.  168O,  malte  histo- 
sische  Darstellungen  und  Landschaften.    Starb  1738- 

Nach  einem  r.  G.  Weer  stach  Ph.  Kilian  das  Bildniss  des  Chur- 
fürsten  Lothar  Friedrich  von  Mainzt 

Weerden ,  Jakob  van ,    Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des 
!?•  Jahrhunderts   in  Paris.    £r   hatte  den   Titel   eines   Archer  et 
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Garde  de  Corps  de  Sa  iMajette.  Nach  teineo  und  anderer  Meister 
Zetchuungen  und  die  Blätter  in  folgendem  Werke  radirt:  Braban- 
tia  iliu»trata  sive  Castella  et  Praetoria  Nobilium  Brabantiae  coeou- 
biaque  celebriora  ad  vivum  delineata.  2  Part.  Londini,  Dav.  Mor- 
tier,  s.  a.s(um  löSÖ)«    Im  Ganzen   192  Blätter,  qu.  i'ul. 

Verschieden  von  diesen  Blättern  sind  nvohl  andere,  welche  J. 
Harrewyn,  A.  de  Pecelle,  L.  Vorsterman  jun.  etc.  zu  folgendem 
Werke  nach  seinen  Zeichnungen  radirt  haben:  Castella  et  Praelo. 
ria  Nobilium  Brabantiae.  Per  Jacobum  le  Roy,  Antverpiae  169^ 
lind  1696»  t'ol.  In  späterer  Ausgabe:  Le  grande  Theatre  proian« 
de  Braband.   A-la  Heye  1730. 

Füssly  sagt,  dass  Troyen  nach  diesem  Künstler  das  Bildnisi 
des  Baron  Jean  de  Launay  gestochen  habe. 

Weerden,  $.  auch  Waerden. 

Weerdt,  Abraham  de,  Formschneider,  vielleicht  ein  Holländer 
▼on  Gebart,  arbeitete  längere  Zeit  in  Nürnberg,  und  starb  ver- 
muthlich  in  dieser  Stadt.  Heller  nennt  ihn  irrig  Abr.  van  'Werf. 
Weerdt  arbeitete  um  i636  —  80. 

1)  Die  Blätter  in  der  Endter^schen  Bibel:  Biblia,  das  ist  die 
ganze  heilige  Schrift  etc.  von  M.  Luther.  Nürnberg  bei  ChTi* 
stoph  Endter  l670»  t'ol. 

Die  ihm  angchörigen  Blätter  sind  mit  A.  W.  bezeichnet 

2)  Darstellungen  aus  Ovid's  Metamorphosen:  Metamorphose! 
d*Ovide  etc.  —  Die  Verwandlung  des  Ovidii  etc.  Nürnberg. 
Johann  Hofmann   etc.  MDCXXXIX.   (Ed.  nova  1689).    Mit 

*  dem  Monogramm  A.  W.  >  oder  mit  einem  complicirteren 
Zeichen,  wie  auf  dem  Blatte  mit  der  Buchdruckerei. 

3)  Die  Blätter  in  J.  A.  Comenii  Orbis  Sensalium  Ptcti  etc.  Mit 
A.  W*  bezeichnet,  8* 

4)  Das  Inuere  einer  Buchdruckerei,  in  welcher  gesetzt  und  ge- 
druckt wird.  In  dem  von  zwei  Genien  gehaltenen  Wappen* 
Schilde  steht  das  Zeichen  des  Künstlers,  und  wiederhult  ist 
es  links  unten  am  Steine.  Im  Rande  steht:  Abraham  de 
Weerdt,  kl.  qu.  iol. 

'  Weerdt,  Adrian  de,  Maler  von  Brüssel,  war  in  Amsterdam  Schüler 
von  Christian  van  Queeborn,  kehrte  aber  dann  wieder  nach  Brüs* 
sei  zurück,  wo  er  im  einsamen  Kämmerlein  seiner  Ausbildung  ob- 
lag. In  jener  Zeit  malte  er  Landschaften  in  der  Weise  des  F. 
Mostaert , '  bis  er  endlich  in  Italien  den  Parmigiano  zum  Vorbiltie 
nahm,  welchem  er  sehr  nahe  kam.  In  Rom  erhielt  er  den  Bei' 
namen  Adrianö  dal  Hoste,  und  blieb  auch  in  der  Heimath  seiner 
italienischen  Manier  treu.  Um  15^6  Hess  er  sicl^  mit  seiner  Mut- 
ter in  Cöln  niedeV,  scheint  aber  wenig  gemalt  zu  haben,  da  nar 
Stiche  nach  seinen  Zeichnnngen  vorkommen.  Im  Museum  zu  Ber* 
lin  ist  ein  Gemälde  der  Madonna  mit  dem  Binde.  Um  1590  starb 
der  Künstler,  noch  in  ziemlich  jungen  Jahren.  Immerzeel  lüsst 
ihn  irrig  1566  sterbeu. 

C.  van  Mander  sagt,  dass  A.  de  Weerdt  viele  Kupferstiche 
herausgegeben,  und  selbst  gut  in  Kupfer  gearbeitet  habe.  Es  kön- 
nen ihm  aber  nur  die  Blätter  nach  Tettrodeus  mit  einiger  Sicherheit 
zugeschrieben  werden.  In  der  Angabe  der  Blätter  herrscht,  gross« 
Verwirrung. 


Weerdt,  Adrian  de.  ^7 

Die  Geschichte  der  Ruth»  5  (oder  6)  Blätter*  Adrian  deWeerdt 
Inventor.  J.  G.  Visscher  exe.  Der  Stecher  (Fh.  Galle)  ist  nicht  ge- 
nannt, kl.  qu.  fol. 

Das  Leben  der  heil.  Jungfrau  mit  Darstellung  aus  dem  Ju- 
gendleben des  Heilandes.  Folge  von  12  Blättern.  Fet.  Ouerradt  exe. 
Auf  dem  Blatte  Nr.  7  steht:  Adrian  de  Weert  bruxell.  inve.,  f575,  4. 

Diese  Blätter  sind  von  Coornhaert  und  seinen  Schülern ,  «vor^ 
unter  wahrscheinlich  auch  H.  Goltzius  mit  thätig  war,  da  C.  ▼• 
Mander  sagt,  Goltzius  habe  nach  Zeichnungen  von  A.  de  Weerdt 
gestochen.  Die  Adresse  von  F.  Ouerradt  scheint  nur  auf  den  spä- 
teren Abdrücken  zu  stehen. 
-     Die  Verkündigung  Maria.    P.  Ouerradt  exe.,  kl.  fol. 

Die  «Geburt  Christi,  Nachtstück.  Ohne  Namen  des  Stechers, 
vielleicht  von  de  Weerdt  selbst. 

Die  Verkündigung  des  Engels  an  ^ie  Hirten«  J.  Ph.  Lembke 
sc,  kl.  fol. 

Die  Darstellung  im  Tempel.   P,  Ouerradt  exe,  fol. 

Die  Heimsuchung  der  Elisabeth.   C.  Visscher  exe.,  qu.  fol. 

Die  Anbetung  der  Könige.    P.  Ouerradt  exe,  fol. 

Jesus  unter  den  Schriftlehrern.   F.  Ouerradt  exe,  fol. 

Jesus  in  der  Synagoge  den  Jesaias  erklärend*  F.  Ouerradt 
exe,  fol. 

Jesus  bei  der  Saroariterin  am  Brunnen.   F.  Ouerradt  exe,  fol* 

Die  Erweckung   des  Lazarus.    Reiche  Composition,  irrig  Hei«- 
lung  des  Gichtbrüchigen  genannt.  Isac  Ducheuiius  Bruxollensis  fec. 
P.  Ouerradt  exe  ISQOt  gr.  qu.  fol. 

Christus  lässt  die  Kinder  zu  sich  kommen.  Ohne  Namen  dea 
Stechers ,  fol. 

Christus  als  Ueberwinder  des  Todes  und  Teufels :  Wy  wären 
Hinderen  etc.    A.  de  Weert  i.  1577»    Joh.  Sadeler  fec.  et  exe,  fol. 

Die  vier  Evangelisten  mit  ihren  Attributen ,  4  Blätter  in  Far- 
mesano's  Manier.   Adrian  de  Weerdt  inv,   H.  Wiorix  -exe. ,  fol. 

Eine  Folge  von  12  Blättern,  welche  die  Haupttugenden  und 
Laster  der  Menschheit  dars^tellen,  mit  einem  allegorischen  Titel- 
blatt. Unter  jeder  Darstellung  ist  die  Erklärung  in  lateinischer« 
hollÄndischer  und  französischer  Sprache.  A.  de  Weerdt  inv»  D. 
V.  Cnoruhae'rt  fec,  qu.  fol. 

Die  allegorischen  Jagden  des  Geizes,  der  Wollust ,  der  Ehr- 
sucht und  der  Gottesfurcht.  A.  de  Weerl  inv.  D.  Coornhaert  fec., 
qu.  fol. 

Von  solchen  Blättern  spricht  ▼.  Mander,   und  nennt  sie  gee- 
stijke  Jachten  —  nae  giericheyt,   oncuysheyt  en  soo  voort,    doch^ 
den  lesten  naer  Godt. 

Geistliche  Allegorien,  der  Mensch  in  Wahrheit  wandelnd  und 
siegend,  15  Blätter.  D.  v.  Coornheert  sc.  >H.  Hondius  exe  ,  kl.  fol. 

Solche  Darstellungen  nennt   Frenzel   im   Sternberg'schen    Ca-  ' 
taloge. 

Eine  nackte  weibliche  Gestalt,  welche  einen  Mann  weckt,  und 
ihm  die  Sonne  zeigt.    J.  Duchemius  sc,  kl.  fol. 

Merkur  und  Minerva,  Gruppe  in  der  Bibliothek  zu  Cöln,  von 
W.  Tettrodeus.  Guilielmo  Tettrodeo  Delphensi  -— .  Coloniae  Agrip- 
pinae  A.  MDLXXV.  Fetri  Ouerrardi  FormuUs.  Adria.  de  Weert 
fig.,  gr.  fol. 

Man  hält  A*  de  Weerdt  für  den  Stecher. 

Venus  und  Amor  schlafend,  hinter  ihnen  ein  Faun  mit  dem 
Baumast.  Guil.  Tetrodius  Delfinus  Batavus  Sculptor.  Coloniae  for- 
malis  Fetri  Ouerrardi  1574,  Aug.  24.   A.  de  Weert  fig,,  qu.  fol.  . 

iyian  hält  den  A.  de.  Weerdt  für  den  Siecher. 


20^^  Weert»  Jakob  de.  «-  Weesop. 

Jupiter  mit  dem  Adler,  Venus  mit  Anior,  Merkur,  eroiie  Fi> 
guren  von  Tetrodius  am  Hause  des  Peter  Therteyn  zu  Cöln.  Co* 
loniae  formis  Hadriani  de  Weert,  £p:.  qu«  iül. 

Durch  die  Angabe  im  Cataloge  der  Stern bergSchen  Saromlung 
I*  l459f  und  durch  einen  anderen  AuUtionskatalog  verleitet,  ha. 
ben  wir  im  Artikel  des  Bildhauers  Tetrodius  oder  Tettrodcus  die 
Stiche  nach  den  plastischen  Arbeiten  desselben  einem  Tetterdil 
und  G.  Tettesdet  zugeschrieben ,  was  aber  vermuthlich  nur  cur« 
rumpirte  Namen  des  Bildhauers  ^^etrodius  sind.  Im  Cataloge  Stern* 
berg  steht  A.  de  Weerdt  oben  an,  sicher  nur  als  Zeichner.  S.  auch 
Tetterdil.  ^ 

Weert 9  Jakob  de»  Kupferstecher,  arbeitete  um  t605,  dii9  Ung^ste 
Zeit  iu  Piirisy  und  starb  wahrscheinlich  daselbst.  Es  finden  sich 
zarte  Blätter  von  ihm,  worin  er  dem  A.  Wierix  nachahmte. 

i )  Das  Bildniss  des  Herzogs  von  Alba.  J.  de  Weert  fec  P.  d« 
la  Houve  exe.    Halbe  Figur ,  4« 

2)  Louis  de  Boudos.   Id.  I'ec.  id.  exq.,  4* 

3)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Joseph  in  der  Wüste.  Jacob  dt 
Weert  i'ecit,  i'ol. 

4)  Johannes,  der  auf  dem  Lamme  reiten  will.    Id.  fec.|  fol. 
5  )  Die  Anbetung  der  Könige.   J.  de  Weert  fec. ,  fol. 

6)  Jesus  unter  den  Schriftgelehrten  im  Tempel.  Id.  fec.»  fol. 

7)  Der  Gichtbrüchi^e ,  welcher  durch  das  Dach  zum  Heilaod 
herabgelassen  wird.    Id.  feCi,  i'ol. 

8)  Der  gekreuzigte  Heiland,  und  Magdalena  am  Fufse  dei 
Kreuzes  hingestreckt.  In  der  Fern*  Jerusalem.  J.  de  Weert 
fec.   Laaglois  exe  ,  fol. 

9)  Ecce  homo.    Der  Heiland   nackt   von  den    Passionswerkleu- 

fen  umgeben.    J.  de  Weert  fec.    Th,  de  Leu  exe,  4* 
)er  Heiland,  wie  er  zwei  Menschen  und  den  Tod  eefessflt 
'  hält,  fol. 

11)  Das  Leben  des  Täufers  Johannes,  22  Blätter  mit  Titel:  ViU 
St.  Joannis  Baptistae  etc.  M.  de  Vos  inv.  Jacob  de  Weett 
sc.  Job.  Collaert  exe.  Vorzügliche  Blättchen,  und  sehr  xart 
gestochen,  12« 

12)  Darstellungen  aus  dem  Leben  der  Heiligen,  15  Blätter,  tbeüs 
mit  dem  Namen,  theils  mit  J.  de,  W.  f.  bezeichnet.  Für 
diese  Folge  arbeitete  auch  J.  v.  d.  Heyden,  qu.  4« 

13)  Ein  am  Tische  schlafender  Mann  an  ein  Kissen  gelehnt, 
halbe  Figur.  Nach  P.  Rysbraeck :  J.  de  Weerdt  fecit,  kl.  foi- 

14)  Die  12  Monate,  zart  gestochene  Blättchen.  Jacob  de  Weert 
fec«  kl.  qu.  8. 

WeertS  ,  Goenraad  Alexander  ,  Kunstliebhaber,  geboren  zu  De- 
venter  i?84»  itar  der  Sohn  eines  Bürgermeisters,  und  fing  schon 
in  frühen  Jahren  zu  zeichnen  an.  W.  van  Leen  und  Kaldenbsch 
waren  seine  Lehrer  in  der  Kunst ,  doch  widmete  er  sich  auch  der 
Jurisprudenz,  und  wurde  Dr'.  utriusque  juris.  Doch  lebte  er  sU 
Rentier  auf  seinem  Schlosse  Marienberff  bei  Arnheim.  Hier  «wid- 
mete er  einen  Theil  seiner  Zeit  der  Landschaftsmalerei.  Auch 
viele  landschaftliche  Zeichnungen  führte  er  aus.  Ueberdiess  brachte 
er  eine  interessante  Kunstsammlung  zusammen.   Stasb  um  t&48' 

WeeSOp,  nennt  Fiortllo  Y.  378  einen  niederländischeli  Maler,  wel- 
cher ld4l  Bdch  England  kam,  und  den  A.  van  Dyck  bis  zur  Tau- 


Weet  — -  WegeHn,  Adolph.  209 

tchung  nscbahiiite.    Nach  dem  Tod«  des  Königs  yerliess  er  l649 
England.    Im  VaterUnde  jst  er  nicht  bekannt. 

Sein  Sohn  Johann  war  ebenfalls  Maler.  Dieser  blieb  in  Lon- 
don, fvo  er  nach  Walpole  i652  starb« 

nCetf  8«  Wet  oder  Wett.    Die  Orthographie  Wechselt* 

^egelin,  Adolph i  Architekturmaler,  würde  i8lO  in  Cleve  eebo^ 
reo,  und  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in  Düsseldorf. 
Anfangs  sich  der  Landschaftsmalerei  widmend,  wirkte  die  An- 
schauung der  klassischen  Architektur  des  Mittelalters  im  Rhein- 
lande der  Art  auf  den  Künstler,  dass  er  sich  entschieden  für  das 
Fach  der  architektonischen  Darstellung  bestimmte.  Schon  i83f  und 
32  sah  man  von  ihm  auf  den  Ausstellungen  zu  Düsseldorf  und 
Berlin  schöne  Bilder  dieser  Art,  und  später  erregte  er  auch  in 
München  mit  seinen  Werken  BeifaU,  da  er  daselbst  von  t835  -^  36 
seiner  weiteren  Ausbildung  oblag.  An  den  Rhein  zurückgekehrt 
lebt  er  seit  1837  in  Colh,  wo  4iT  eine  grosse  Anzahl  von  Werken 
ausführte»  Br  stellte  verschiedene  Stadttheile  und  Kirchen  in  Oel« 
gemälden  dar,  und  nebenbei  entstanden  auch  mehrere  andere  ar* 
chitektonische  Gompositionen.  Ueber-diese  Bilder  sprach  sich  die 
Critik  höchst  günstig  aus,  wie  in  den  Berichten  der  Cölner  Zei- 
tung von  1839  *^  48  t  im  Rheinischen  Beobachter  und  in  der  AiU 
gemeinen  Zeitung  l845«  in  den  Rheinischen  Prorinzial blättern  1837 
etc.  Der  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  von  Preussen ,  ein  beson- 
derer Verehrer  der  mittelalterlichen  Architektur,  besitzt  von  We- 
gelin  viele  architektonisehe  Zeichnungen  in  Aquarell.  Er  befahl 
dem  Künstler  1842»  die  alt-christlichen  Bauwerke  Cölns  bildlich 
aufzunehmen.  Schon  in  dem  genannten  Jahre  erwarb  der  König 
ein  Album  der  Kirche  von  Altenberg.  Die  Aquarellen  im  Besitze 
des  Kpnigs  und  der  Königin  von  Prqussen  bilden  eine  interessante 
Sammlung,  da  sie  in  gewissenhafter  Genauigkeit  architektonische 
Denkmäler  enthalten,  welche  in  früher  oder  späterer  Zeit  dem 
Verderben  entgegen  gehen.  Die  malerische  Auffassung  in  strenger 
Verbindung  mit  acht  archäologifcher  Bearbeitung  machen  diese 
Aquarellen  zu  einer  ganz  eigenthümlichen  Erscheinung,  auf  wel- 
che die  Kunstgeschichte  hinweisen  muss.  In  der  Cölner  Zeitung 
Von  184^,  45»  '4?  und  50»  dann  im  Domblatte  von  1844  u#  49 
sind  nähere  Mittheilungen«  perner  ist  ein  Prachtalbum  mit  ma- 
lerischen Darstellungen  des  Schlosses  Brühl  zu  erwähnen.  We- 
gelin  führte  es  i846  für  den  König  von  Preussen  aus,  und  dieser 
übersandte  es  der  Königin  Victoria  von  England  zur  Erinnerung 
an  ihren  Aufenthalt  im  Schlosse.  Vgl.  Cölner  Zeitung  1846»  und 
Elberf eider  Zeitung  1845«  lu  der  neuesten  Zeit  wendete  VVegelin 
dem  Dom  in  Cöln  seine  Aufmerksamkeit  mehr  als  je  zu.  Em 
Aquarellwerk  im  Besitze  des  Königs  zeigt  in  mehreren  Blättern 
die  zukünftige  malerische  Vollendung  des  inneren  Domes  nach 
dem  von  dem  Baumeister  Zwirner  ergänzten  Plane.  Dann  arbei- 
tete er  (1850)  für  den  König  einige  Motive  der  äusseren  grossar- 
tigen Chor  Strebepfeiler  aus,  welciie,  wie  in  der  Wirklichkeit,  so 
such  bildlich  aufgefasst,  einen  wunderbar  ergreifenden  Eindruck 
hervorbringen. 

Wir  haben  nach  seinen  Zeichnungen  auch  eine  Folge  von  drei 
lithographirten  Blättern  zur  Erinnerung  an  die  Kirche  zum  Capi- 
tol  io  Cöln,  4*  i)  Der  Hreuzgang  der  Kirche,  lith.  von  fiorum« 
2)  Die  Seitenansicht  des  Chores,  lith«  von  A.  Brandmnyer.  3)  Die 
Salvator - Capelle  der  Kirche,  lith.  von  demselben«  Rouargue 
ttach  nach  ihm  die  Ansicht  des   Cölner  Domes  in  seiner  Vollen- 
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dung  für  H.   Pattmann*s   Werk:    Der  Cöltier  Dom.     Cöb  und 
Aachen  1842  >  4« 

Wegelin^  Alexius^  Medailleur,  stand  um  1757  in  Diensten  des 
Fürsten  yon  Anhalt.  Auf  seinen  Geprägen  stehen  die  Buchsta- 
ben A.  W. 

r  / 

Wegcner,  Johann  Friedrich  Wilhelm,  Thiermaler»  geboren 

XU    Dresden   l8l2»   äusserte   schon  in  früher  Jugend   entscniedeoe 
Neigung  zum  Zeichnen,  vrar  aber  als  der  Sohn  unbemittelter  Bü^ 
ger^leute   auf  fremde  Uülfe   angewiesen.    Nach  dem   Austritt  aas 
der  Elementarschule  wollte  ihn  ein  Verein  von  Künstlern  studirsn 
lassen,   allein  bald  darauf  trat   ein  Geistlicher  ins  Mittel,  i^eicber 
ihn  in  eineBuchdrucherei  brachte.   Jetzt  verlebte  er  fünf  kummct- 
voll«  Jahre  unter  einem  barbarischen  Lehrherrn  ,  und  konnte  nur 
die  Nächte  zum  Zeichnen  benützen ,  wodurch  die  Gesundheit  des 
jungen  Schriftsetzers  untergraben  \¥urde.    Nach  erstandener  Lehr- 
zeit arbeitete  Wegener   auch  noch  in  anderen  OfBzinen,  endlich 
aber  trat  er  mit  einem  Pastellkasten  versehen  die  Reise  an,  um  als 
fahrender  Künstler  sein  Brod  zu  suchen.  Er  malte  jetzt  in  einigea 
kleinen^ Städten  Bildnisse   in  Pasteil,   so  wie  Landschaften  in  Oel. 
Auch  in  der  Lithographie  versuciitc  er  sich,   und  nahm  besonders 
&;erne    Bestellungen  au,    wenn  Thiere  gezeichnet  werden  mussiea. 
Mit  massiger   Baarschaf't  versehen   trat   er   dann  von  Rostock  aus 
eine  Seereise  nach  Copenhagen  an^  wo  er  nach-  Vorzeigung  sm^^ 
Natürstudien  sogleich 'in  den  Gypssaal  der  k.  Akademie  autgenon)* 
roen  wurde.  Allein  seine  Mittel  waren  bald  aufgAsehrt,  und  da  sicli 
kein  Nebenverdienst  fand ,  musste  Wegcner  wieder  nach  Deutsch- 
land zurückkehren.     In  Kiel  und  zu  Hamburg  ffind  er  jedocH  alt 
Lithograph  Beschäftigung,    und  als   spater  auch  eine    kleine  Er^ 
Schaft  fiel ,   ward  es   ihm  vergönnt ,   zu  Dresden   an  der  Akademie 
ein  geregeltes   Studium  zu  beginnen.     Nebenbot  besuchte   er  auch 
die  Veterinärschule,    indem   sie  ihth  die  .Gelegenheit  bot,   die  !^&' 
tur    der   Thiere  zu   studiren,    war  aber  bald   wieder    dem  Mangel 
preisgegeben,  ohne  durch  seine  Kunst  Verdienst  finden  zu  ki)nDeo< 
In  dieser  Lage   ermunterten  ihn  die  Protessoren  Dahl  und  C.  Vo 
gel  von  VogeUtein  durch  Rath  und  That,  und  Wegener  ist  diesen 
berühmten  Künstlern  zu  warmem  Dank  verpflichtet.   Im  Jahre  M 
kauite  endlich  der  Knnstverein  in  Dresden*  ein  Bild  von  ihm,  ud( 
so  fort  noch  einige  andere  Gemälde  und  Zeichnungen,   so  dass  (^^ 
Künstler  muthig   auf  seiner  Bahn   fortschreiten  konnte.     Auch  de 
König   von.  Sachsen  richtete   ein   Augenmerk  auf  die   LcistuDgei 
Wcgcner*s,  und  zeichnete  ihn  bald  durch  ehrenvolle  Auiträge  a^^ 
-     Ueberdiess  ertheilte  er  in  den  vornehmsten  Häusern  Unterricht  if 
Zeichnen  und  Malen,  und  zählt  selbst  Prinzen  und  Prinzessioiie 
xyi  seinen  hohen  Schülern. 

Wegener's  Werke  sind  bereits  zahlreich,  da  er  ausser  d 
Oclgemälden  auch  viele  Zeichnungen  in  Aquarell  ausführte.  Sei 
Bilder  sind  meistens  nach  dem  Norden  gewandert,  und  melirffl 
von  den  Kunstvereinen  in  Bergen  und  Christiania  angekauft  v>» 
den.  Andere  gingen  durch  die  Verloosungcn  des  Dresdner  Kud^ 
Vereins  in  Privatsammlungen  über,  und 'ein  Theil  kam  unmitle 
■  bar  in  die  Hände  hoher  Besteller ,  so  dass  sie  der  öfiTcntlich« 
Ausstellung  entzogen  waren,  Did.  Critik  sprach  sich  aber  imm 
vorCheilhatt  über  seine  Leistungen  aus.'  .Wegener  ist  nicht  all^ 
Künstler,  sondern  auch  Naturforscher.  Wenige  IVIeister  hab' 
eine  so  glückliche  Beobachtungsgabe    für   die  Eigenthümlichkcit 
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der  thierischen  Natur  in  ihr«m  freien  Zustand«,   Und  dteter  Vor- 
zug muss  bei  Beurtheilung  seiner  Werke,  besonders  berücksichtiget 
wtffdem    Gegenstand  vielfacher  Erörterung  wurde  namentlich  das 
unter  dem  Namen  des  Waldbrandes  bekannte  grosse  Gemälde,  wel- 
ches in  mehreren   Städten  zur  Aussteilung  kam.     Thiere  verschie- 
dener Art  dringen  aus  einem  amerikanischen  Urwalde  heraus,  wel- 
cher sich  im  Grunde  vom  Feuer  rüthet.    Dieses  Bild  darf  man  nicht 
als  ein  gewöhnliches  Thierstück   betrachten»   sondern    namentlieK 
Tom  aaturhistorischen  Standpunkt  aus  •  wo  es  wirklich  dramatisch 
erscheint.   Wer  diesen  Waldbrand  mit  einer  gewöhnlichen  Feuers- 
bruQst  vergleichen   will,    findet  all^rdiogs  schlagendere   Beispiele. 
Das  Hauptverdienst  des  Bildes  liegt  abiJr  in  der  Wahrheit  in  Dar- 
stellung  der   thierischen   Natur  beim  Zustande    der   höchsten^  Er- 
regtheit.  Wir  gehen  daher  auf  gewöhnliche  Recensiunen,  wo  sichs 
Dur  um  malerische  Anordnung,  Gediegenheit  der  Technik  u.  s.  w. 
handelt,  nicht  ein,  sondern  verweisen  zunächst  auf  die  allgemeine 
naturhistorifche   Zeitung  I.  3«  ,  f¥o   C.  A<  Geyer,   ein  Mann, ^  der 
viele   Jahre  in   Amerikas   Einöden  und  Wäldern   gelebt  hat,    und 
der  Naturforscher  Ludwig  Ueicbenbach  sehr  günstig  über  das  Bild 
sich  äussern.     Der  Letztere  nennt  am  Schlüsse    S.  0O9  dieses  Ge- 
mälde  die   »Offenbarung  der  Folgen    einer   Yerwerfuiig   des    Ver- 
nunftgesetzes,   Welche  das  freie  Walten  der  rohen  Naturkraft  wie 
tnit  einem   Zauberschlage   entfesselt«»     Auf  die   genannten   compe- 
tenten  Männer  machte  das  Bild  einen  grossen  Eindruck.   Wegeuer 
kam    1843  2u   dieser    Compdsitioni  und   unternahm   vor  der  Aus- 
führung einige  Reisen,  um  Studien  zu  sammeln,   wozu  er  in  Me- 
nagerien und  Thiergärten  Gelegenheit  fand.    Wenn  er  nicht  aus- 
reichte, mussten  verschiedene  Thierfelle  herbeigeschafft  werden,  um 
darnach    die  AbV<reIchungen    in  Grösse    und   Farbe   kednen  zu  ler- 
nen. Das  10  F*.  lange  und  B  F.  hohe  Gemälde  wurde  von  id45  «— 
1846  vollendet,  inzwischen  malle  er  aber  auch  mehrere  kleinere  Bilr 
der,  worunter  ein  Fuct)s,  welcher  Fasanen  beschleicht,  in  den  Be- 
liti  des    Grosherzogs    von    Mektenburg   kam^     Im   Jahre  18 Vi  be* 
reiste  er  Böhmen,    Tirol  und  Ober -Italien,    und  lieferte  dann  als 
Resultat  seiner  Beabachtungen  mehrere  Bilder' aus  jenen  Gegenden« 
Darunter  sind  zwei  grössere  italienische  Wirthsshausscenen  mit  vie.- 
len  Figuren    und  Thieren,   und  ein  kleineres   Bild  derselben    Art« 
Bei  den  Streifziigen  in  Tirol  war  er  so   glücklich,  die  Gemsen  zu 
belauschen,    was   ihm   Stoff  /ü    mehreren.  Bildern   gab^    die   aber 
meistens  in.  A.quarell   ausgeführt  sind.     Die  Wache   und  die  Hube 
auf  der  Alpe    behandelte  er  mehrmals.    Sehr  zahlreich   sind  seine 
farbigen  Zeichnungen,    welche  in  verschiedene  Sammlungen  über* 
gingen.     Der    König  von    Sachseri    erhielt    10  Blätter    mit  Bildern 
aus  dem  deutschen  Waldleben.     Viele  andere  Zeichnungen  stellen 
Hunde  dar.     Im  Jahre    ib46   malte  er   das  Bild   des   Waldbrandes 
zum  zweiten  Male  für  den  liunstverein  in  Dresden   id  kleinerem 
Maassstabe,  und  erhielt'  daÜif  600  Thl.    Er  machte  aber  eine  neue 
Cumposition ,    und   Hess   auf  dem    Bilde   die   grossen   canadischcu 
Hirsche  und  die  wilden  Pferde  weg|  weil  man  den  grossen  Reich- 
tUum  der  Darstellung  getadelt  hatte.    Zu  gleicher  Zeit  fing  er  das 
Bild  zum   dritten  Male   an ,   aUf  welchem  die   Pferde   wieder  eine 
Kollc  spielen ,    aber  die  amerikanischen  Elkhirsche  fehlen ,  welche 
auf  dem   grossen  Gemälde  bedeutend   hervortreten.     Ein   kleineres 
Thierstück   ist   in    der   Gallerie   aes   Gonsuls  W^g^ner    zu  Berlin« 
Es  stellt  zwei  Damhirsche  im  Walde  am  rauschenden   Bache  vor. 
Professor   Vogel  yön   Vogelsteiu    besitzt  von    ihni    ein    von   einem 
Puma  überfallenes  Lama,  und  dieselbe  Composition  in  etwas  grös< 
lerem  Formate  Dr.  Pönitz  in  Dresden«   Im  Jahre  I8't7  bestellte  das 
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Offizi0r*Corp8  des  ziteiten  sächsUcheh  Reiter-Regimenti  ein  grossen 
'  Bild  als  Geschenk  für  den  Obersten  Böhlau.  Der  Künstler  muista 
den  ältesten  Qberlieutenant,  den  ältesten  Wachtmeister,  den  älte- 
sten Trompeter  und  den  ältesten  Schmid  darstellen.  Die  EscadroQ 
ist  vor  dem  alterthümlichen  Schlosse  in  Freiberg  aufgestellt,  und  die 

Benannten  Militärs  sind  handelnd  eingeführt.  Im  Jänner  1&48  hielt 
er  König  von  Sachsen  eine  erosse  Jagd  ab »  und  Wegener  wurde 
bestellt,  um  die  dabei  stattnndende  FrühstüchsScene  zu  maleo. 
Die  Landschaft,  ^rie  die  50  Figuren  und  Thiere  sind  grössten- 
theils  Portrait ,  auf  einem  Räume  von  3  Ellen  6  Zoll  Lange  usd 
2  liUen  6  Zoll  Höhe.  Der  König  \var  mit  diesem  Gemälde  seht 
zufrieden,  und  besachte  selbst  den  Künstler  in  seinem  Atelier. 
Dieses  figurenreiche  Bild  ist  auch  durch  eine  Lithographie  verrielialii* 
eei,  Ueberdiess  stammen  aus  der  letzten  Zeit  auch  noch  einige  andere 
ßiläer  in  Oel  und  Aquarellzeichnungen,  darunter  Reiterbildnisse, 
Thierpörtraits ,  Landschaften  mit  Thieren  u.  s.  w.  Das  Jahr  1850 
war  für  den  Künstler  besonders  ergiebig,  und  fast  alle  Bilder  gin- 
gen  auf  Bestellung.  ' 

In  dem  grossen  Werhe :  ßachsens  Kirchengallerie,  ist  eine  An- 
zahl seiner  Zeichnunfi;en  lithographirt ,  aber  gerade  nicht  am  bell- 
ten übertragen.  Von  ihm  sind  auch  Zeichnungen  zu  Alten burgs  Kir- 
chengallerie, und  jene  des  Osterlandes  und  des  Thüringschen  Sb' 
theils;  die  lithographische  Ausführung  ist  leider  ungenügend.  B^ 
-  merUenswcrth  sind  nur  die  Ansichten  von  Wolkenstein,  Wechs<i- 
burg  und  Tschopau  von  Berger  lithographirt.  Im  Jahre  1851  ^^' 
schien  foldendes  Werk  von  ihm:  Das  Leben  der  Thiere.  Bilder 
und  Erzählungen  vop  F.  W.  Wegener.  N^bst  einem  Yorvvüit 
von  Direktor  Lud.  Reichenbach.  Dieses  interessante  Buch  ist  mit 
Holzschnitten  nach  seinen  Zeichnungen  geziert,  und  fand  die  gün- 
stigste Aufnahme.  Der  Künstler  legte  darin  die  Erfahrungen  sei* 
ncs  Lebens  und  bei  seinem  vielfältigen  Aufenthalte  in  der  frein 
Natur  nieder.  In  der  berühmten  Portraitsammlung  des  UofiDs'<^^ 
C.  Vogel  von  Vogelstein  ist  das  Bildniss  desselben. 

Eigenhändige   Radirungen. 

Wir  haben  von  Wegener  auch  zwei  Hefte  mit  Radirnog«"« 
welche  verschiedene  Thiere  zum  Gegenstand  haben,  und  sich  durdi 
Naturtreue  und  geistreiche  Behandlung  empfehlen. 

1)  Zwei  Hunde,  der  eine  stehend,  der  andere  mit  eingezogeo'^'* 
Schweife  über  seinem  Knochen  knarrend«  W.  Wegener.  Ef' 
ster  Versuch  1832  >  qu-  12. 

2)  Der  neben  den  Malergeruthen  sitzende  Hund.  '  W.  We^^ 
ner  l84o,  gr.  8. 

3)  Der  lechzende  Hund  im  Schilfe.  J.  F.  W.  Wegener  l^^n 
qu.  l6. 

4)  Der  irierende  Hund  an  der  Bretterwand*  J.  F.  W*  W«^^ 
ner  l847i  qu.  l6. 

Diese   unter   dem  Namen   Hitze   und   Frost   des  Huo'l^ 
bekannten  Blätter  kamen  nicht  in  den  Handel.  ^ 

5)  Der  Spitzhund  an  der  Bohlenwand  neben  der  Maaer.   >''' 

Wegener  i844,   l6.  ^  ..     i    VC 

6)  Die  beiden  Katzen  beim  heissen  Brei  in  der  Schüsiel.  >^' 
Wegener  1844»  t6.         • 

7)  Der  Fuchs,  welcher  vom  Fenster  des  Dachstuhlcs  bere>" 
die  Henne  im  Nest  beschleicht.  Am  Querbalken  rechts  ^^ 
Schatten:  W.  Wegener  fec.  1844  (verkehrt) ,    1 2. 

8)  Die  drei  Füchse,  der  eine  links  beim  Gesteine  am  d^^ 
die  Pfote  auf  den  Fasan  gelegt.    W.  Wegener  l840r  <I"'^' 
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9)  Die  Katze  am  Gebüsche,  welche  auf  Haasen  lauert.  Letz« 
lere  (9  an  der  Zahl)  siad  lioks  auf  dem  Felde.  W.  Wege- 
ner 1839»  9^*  ^' 

10)  Die  drei  Wildschweine«  (ein  viertes  links  am  Berge.  W. 
Wegener  l84o»  qu.  4* 

11 )  Die  vier  Gemsen  auf  der  Gebirgsheide.  Alle  stehend,  in 
der  Mitte  der  Bock.    W.  Wegener  l84o.  qu.  4. 

12)  Der  über  den  Baumstamm  setzende  Hirsch  nach  links.  Hin- 
tendrein  ein  Rehbock,  links  am  Baume  die  Rebgeiss  mit 
dem  Jungen.    W.  Wegener  1845 »   qu.  4. 

13)  Die  zwei  Hirsche  und  die  Hindinn  nach  links»  über  Baum- 
äste steigend.    W.  Wegener  1845.  4. 

i4)  Die  beiden  Affen.  Sie  sitzen  bekleidet  vor  der  Bude  auf 
der  Stange.  Der  zur  Rechten  hält  Früchte,  und  der  andere, 
als  Soldat  gekleidet,  will  mit  dem  Gewehre  nach  ihm  schla- 
gen. Links  oben  am  Anschlagszettel :  Zum  neuen  Jahr  1844» 
unten  an  demselben:  Wilhelm  Wegener»  4* 

Wegener,  Gustav,  Maler  von  Potsdam,  wurde  um  I8t2  geboren» 
und  an  der  Akademie  in  Berlin  zum  Künstler  herangebildet.  Spa- 
ter untornahm  er  Reisen  in  Norddeutschland,  so  wie  nach  Schwe- 
den und  Norwegen,  um  Studien  nach  der  Natur  zu  machen.  Auch 
eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  in  Aquarell  stammen  aus 
jener  Zeit,  und  viele  andere  Zeichnungen  und  Skizzen  brachte  er 
in  der  Folge  in  Holland  und  Belgien  zusammen.  Dieser  liüustler 
malt  Landschaften  mit  Figuren  und  Vieh,  Seestücke,  Ansichten 
von  Dörfern  und  Schlössern  mit  Staffage,  u.  s.  w.  Auch  Scenen  aus 
dem  Volksleben  finden  sich  von  ihm,  so  wie  historische  Land- 
schaften. Besonderen  Beifall  erndtete  er  mit  seinen  See- und  Strand- 
bildern, wobei  die  Fischer  eine  Rolle  spielen.  Im  Jährt  1844  erwarb 
der  König  von  Preussen  eine  Ansicht  des  Wasserfalles  Reickanfos 
in  Norwegen.  Seine  Bilder  gingen  in  verschiedenen  Besitz  über, 
mehrere  nach  dem  Norden.    Sie  beurkunden  ein  seltenes  Talent. 

Wegener,  Theodor,  Maler,  geboren  zu  Copenhagen  I8l6,  machte 
seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  l84o  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  München,  wo  er  bis  1842  thätig  war. 
Er  malt  Bildnisse»  romantische  Darstellungen  lind  Scenen  aus  dem 
Volksleben. 

Wegener  oder  Wagener,  Salomon,  auch  Wegner  genannt, 

hatte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Uanzig  Ruf.  Hr 
malte  Bildnisse,  welche  in  Auffassung  und  Färbung  zu  den  schön- 
sten Werken  dieser  Art  gehören.  VVcgner  scheint  sich  in  Italien 
gebildet  zu  haben.  J.  Faick  stach  nach  ihm  x()'\Q  das  Bildniss  des 
Üaniel  Dilgerus  (in  patria  Doctor  et  Theulogu;),  fol. 

'Veger,  A.,  Rupferstecher  zu  Leipzig,  ist  durch  Bildnisse  in  Stahl 
u.  s.  w.  bekannt.  Für  Williard's  Geschichte  von  Nord- Amerika. 
Leipzig  1848»  cupirte  er  nach  G.  Longhi  das  Bildniss^ des  Geqig 
Washington,  8«  '  . 

Weger,  Joseph,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1782  zu  Castellrutt 
in  Tirol  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  gewöhnlichen 
Maler,  unterrichtet.  Als  Jüngling  von  18  Jahren  ging  er  als  Zitii- 
dermaler  nach  Brixen,  fand  aber  bald  durch  seine  Bildnisse  in 
Ool  und  Miniatur  Anerkennung.    Im  Jahre  I806  besuchte   er  die 
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Akademie  in  Wien,  und  fand  da  Gelegenheit  die  Bildnissi  dci 
Erzherzogs  Rudolph  upd  der  Erzherzogin  Elisabeth  in  Miniatur 
zu  malen.  Von  I809  --?  I9l5  inalte  er  in  yngarn  viele  Portraito 
in  Oel ,  upd  dann  mit  nicht  geringerem  Beifalle  in  Wien  uod  in 
Tirol,  Sehr  viele  Bildnisse  zeichnete  er  in  schwarzer  Kreide,  und 
wusftte  den  Charahter  des  Individuums  schuell  zu  t'gssep.  )m  Jahre 
t833  schenkte  Weger  Ö3  solcher  Bildnisse  verdienter  Tiroler  dem 
f  erdinapdbum  in  Innsbruck.    Starb  zu  Wien  l84o. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  yier  radirte  und  gcstoclieoe 
Blätter  unter  dem  Titelt  Tirul's  Charakteristik  in  Bildern,  erstet 
Beft.  Später  unter  dem  Titel:  Kurzer  Ucberblic^  der  auffallend- 
alen  Eigenthtimlicbkeiten  vom  Volke  und  Lande  Deutsch -Tiruh. 
Im  Jahre  1830  wollte  er  das  Volk  Süd -Tirol»  in  ühnlicher  Weis* 
ouf  6  Blätter  anschaulich  machen. 

Wegertl  August,  Maler,  geboren  zu  Berlin  l80t,  war  an  der  Aka- 
demie daselbst  Schüler  von  Schadow,  und  wurde  bald  zu  deo  be- 
gabtesten jungen  Künstlern  gezählt.  Er  übte  sich  mit  grösstcm 
Eiler  ivß  Zeicnnen  qach  der  Antike  und  dem  lebenden  Modell, 
und  bewies  in  allen  seinen  Compositionen  feinen  Sinn  für  SchÜD- 
Kcit  der  Form.  Es  slpd  aber,  nur  wenig  Werke  von  ihm  erhalteoi 
ausser  einigen  Bildnissen  upd  Studien  nach  der  Natur  ein  ^To»t- 
res  Gemglde,  womit  er  18^  um  den  grossen  Preis  coDCurritU. 
Es  stellt  den  Polydektes  dar,  wie  er  die  QanaÖ  mit  ihrem  Kin<ic 
Ferseus  aufnimmt.  Dieses  Bild  erregte  die  grösste  Theilnahioe,  v^ 
dass  ihm  nicht  allein  die  Bestimmer  der  Aufgabe,  sondern  aucb 
alle  Mitbewerber  im  Voraus  zum  Freiße  Hoffnung  machten.  Alle>° 
diese  wurde  getäuscht;  Hopfgärten  gewann  den  Preis.  Der  arm* 
Wegert  hatte  darauf  das  gauze  Qlück  seiner  Zukunft  gebaut,  uoi 
die  getäuschte  Hoffnung  brach  ihm  das  Herz,  Der  Sieger  ^pll|t 
^  ihm  zwar  grossmüthig  die  Summe  überlassen,  es  konnte  aber  nicb^ 
mehr  seinen  Muth  heben.  Er  starb  l825,  und  hinterliess  ati$s<' 
seinen  Zeichnungen  und  Gemälden  auch  sein  eigenhändiges  Bild' 
niss  in  Oelf 

Wegmann  ^  Gustav  Alberd  Architekt,  geboren  zu  «Zürich  l8l2t 
war  Schüler  des  Baumeister  VoJkaert  daselbst,  und  arbeitete  180I 
als  Maurer  an  dem  von  Hübsch  erbauten  Palast  des  Finapz-^^"'' 
steriums  in  Carlsruhe.  Später  besuchte  er  die  polytechnische  Scbu» 
der  genannten  Stadt,  und  gßU  in  kurzer  Zeit  als  einer  der  vo^' 
^üghchsten  Zöglinge  des  Architekten  Hübsch,  so  dass  ihm  di^^ 
t854  den  Bau  des  Gewächshauses  im  botanischen  Garten  ^u  H^'' 
delberg  übertrug.  Im  folgenden  Jahre  ging  aber  Wegmann  naco 
München,  um  unter  Gärtner  seine  Studien  fortzusetzep.  Hi^r  '<^|' 
tigte  er  auch  den  Plan  zum  Cantonal- Schulgebäude  in  Zürich,  ^'^' 
eher  den  Preis  gewann,  was  1856  die  Abreiße  des  Künstlers  |"' 
Folge  hatte.  Doch  wurde  der  Bau  erst  1838  begonoen,  da  w^ 
und  seinem  Collegen  Zeugherr  auch  der  Bau  des  SpiUls  'P*!^^' 
traut  wurde.  Dieses  Spitalgebäude  ist  in  einfachen,  edlen  >^ 
hältnissen,  ohne  Prunk  der  Formen  grossartig,  und  was  nicht  ^ 
ringer  zu  achten,  —  die  Aerzte  behaupten,  dasselbe  finde  an  ^^'^ 
mässiekeit  wenige  seines  Gleichen.  Die  Fj^^vide  ist  1200  f*  ^"^ 
und  das  Ganze  war  1842  vollendet«  Das  Scliulbaus  wurde  in  d''^ 
selben  Jahre  eröffnet.  Es  ist  ein  Erzeugniss  freier  C"°lP""!'f^ 
voi)  grossartiger  Wirkung  der  Massen  und  Verhältnisse.  E*^'r  j* 
breite  Treppe  mit  32  Stufen  führt  zu  demselben,  Füsslv,  Zur'» 
und  die  wichtigsten  Städte  am  Rhein  X.  8i  ff*  beschreibt  diese  l^^u 
ten  näher. 
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Wegmann,  Heinrich  ^  Landschaftsmaler  von  Wülflineen  im  Can- 
ton  Zürich,  machte  seine  Studien  in  München,  und  enlwichelte 
sein  Talent  in  kurzer  Zeit,  so  dass  er  zu  den  schönsten  Upffnun« 
gen  berechtigte.  Im  Jahre  1846  sah  man  im  Lohale  des  liunst- 
vereins  ein  treffliches  Bild  von  ihm,  welches  Gebirge- mit  einem 
See  enthält.  Dieses  schöne  Bild  war  das  letzte  Wcrti  des  liünst- 
lers.    Er  starb  1846  in  einem  Alter  von  23  Jahren» 

Wegmann  ,  «.  auch  Wagmann.  » 

Wegmayr,  Sebastian 9  Blumenmaler,  wurde  1776  zu  Wien  gebp- 
ren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet.  Er  bekleidete  die 
Stelle  eines  Professors  der  Blumenmalerei  an  der  k.  k«  Akademie. 
In  der  Oallerie  des  Belvedcre  ist  ein  grosser  Blumenstrauss  in  einer 
Nische  stehend ,  daneben  Trauben  und  ein  Kestchen  mit  Eiern. 
Wegmayr  erwarb  sich  als  Maler  grossen  Ruf.    Starb  l846* 

Wegner,  Salomon,  s.  Wegener. 

Wegner,  A«,  Landschaftsmaler,  war  um  i840  in  Berlin  thätig.  Es 
iinden  sich  schöne  Bilder  von  ihm* 

WegStead/  Maler,  war  um  1785  in  London  thätig.  Er  malte  Sce- 
nen  aus  dem  Volksleben  und  satyrische  Darstellungen.  E.  Wil- 
liams stach  nach  ihm  eine  Gruppe  von  vier  Figuren ,  unter  dem 
Titel:  -The  country  Yicars  fire  side.  Gut  charakterisirtes  Blatt  von 
1785 ,  gr.  fol. 

Von  ihm  selbst  radirt  wird  im  Sternberg'schen  Catalog  folgen- 
des seltene  Blatt  erwähnt: 

TraJBTic.  .  Zwei  Juden ,  welche  ein  Paar  durchlöcherte  Beinklei- 
der erhandeln.   Wegstead  fec.  1785»  qu*  föl. 

Es  gibt  colorirte  Abdrücke. 

Wehle,  Heinrich  Theodor,  Landschaftsmaler,  geboren  zu  Forst- 
gen  in  der  Oberlausitz  1778»  g^st.  1805'  Dieser  treffliche  Hünstier 
erhielt  den  ersten  Unterricht  im  'Zeichnen  von  dem  genialen  Na* 
the ,  und  bezog  1793  auch  die  k.  Akademie  in  Dresden ,  wo  er 
unter  Casanova  die  Historien-,  und  unter  KlengePs  Aufsicht  die 
Landschaftsmalerei  studirte.  Hier  wurde  sein  Talent  bald  bekannt, 
daher  er  denn  schun  1799  ^^nen  Ruf  nach  Dessau  erhielt,  wo  die 
chalkographische  Gesellschaft  unter  Mitwirkung  Brabeck's  sich  durch 
Mittheilung  trefflicher  Kunstwerke  für  das  In  -  und  Ausland  ge* 
nieinnützig  machte.  Von  hier  aus  wurde  Wehle-s  Kunst  weiter  be- 
kannt, und  nach  anderthalb  Jahren  machte  ihm  der  Kaiser  von 
Hussland  den  ehrenvollen  Vorschlag,  mit  dem  Grafen  Wuszin  Fuschr 
kyo  die  russischen  Länder  Asiens  zu  beroiseh ,  und  die  merkwür- 
digsten Gegenden  dort  zu  zeichnen.  Die  Reise  begann  unter  hin- 
länglicher militärischer  Bedeckung  in  jene,  entfernten/ Weltgegen 
den,  und  im  Februar  1802  langte  die  Gesellschaft  in  Georgien  an, 
von  wo  aus  der  Zug  weiter  nach  Persien  ging,  ^ier  fand  sein 
Oenius  an  den  grossen  und  merkwürdigen  Naturerscheinungen, 
den^ tosenden  Wassertällen,  den  wilden  Felsenmassen,  und  an  den 
^}^  genug  zu  preisenden  Reizen  jenes  Wunderlandes  unerschöpf- 
lichen Stoff.  Leider  erschöpfte  die  lange  und  mühsame  Reise'seine 
Gesundheit,  und  nöthigte  ihn  zur  Rückreise  in  sein  Vaterland,  wo 
er  Genesung  hoffte.  Allein  sein  Körper  unterlag  den  langwierigen 
Leiden,  und  der  Kiinstlcr  starb  jm  Bautzen  in  der  Bhithe  der 
•lahre.    * 
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Wehle  gehört  zu  deto  grostten  Landschafttzeichnern  seiner 
Zeit,  da  er  die  Natur  mit  eben  %o  viel  Treue,  aU  mit  Geist  und 
Geschmack  eri'asste.  Der  grösste  Theil  seiner  schönsten  ZeichDUo- 
gen  kam  in  den  Besitz  des  russischen  Hofes.  Eine  herrliche  Samm- 
lung kaukasischer  Naturbilder  erwarb  auch  H.  von  Schönber|^  auf 
Rothschönberg  (nach  anderen  Schemberg  auf  Rotbkretschen  )  für 
die  Summe  von  800  Tbl.  Andere  Blätter  kamen  in  den  Besitz 
des  Malers  Kiengel,  in  dessen  Auction  das  Stück  zu  24  Tbl.  we^- 
ginj^  Die  meisten  sind  in  Sepia  getuscht  >  oder  mit  Kreide  au^ 
gefuhrt. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  Klosterruinen  bei  Mondbeleuchtung,  idyllische  Landschaft. 
In  Aquatinta  von  Friedrich,  qu.  roy.  fol. 

Le  matin  des  bergers,  sehr  schöne  Landschaft  mit  grossen 
Baumgruppen  inX.  Lorrain's  Charakter.  Petersen  (in  Copenkagen) 
sc,  s.  gr.  roy.  qü.  fol. 

Eine  baumreiche  Landschaft,  von  F.  C.  Geyser  gestochen,  fol. 

Der  Silitzerberg  am  Ufer  der  Elbe,  Gartenansicht.  Gest.  von 
C.  Halden wang,  qu.  fol. 

Das  Schloss  zu  Dessau,  Luisinm,  geätzt  von  Haldenwang,  yfit 
das  obige  Blatt,  für  die  Folge  der  Ansichten  von  Deasau  und 
Wörlitz,  qu,  fol, 

Die  Ruinenhrücke  im  Georgen  -  Garten  zu  Dessau,  geätzt  von 
Schlotterbeck,  für  das  obige  Werk,  qu.  fol. 
'  Das  chinesische  Haus   zu  Oranienbaum,   geatzt  von   Halden- 

wang,  für  dasselbe  Werk,  qu.  fol. 

Uiese  vier  schönen  Blätter  erschienen  in  der  chalcographischeo 
Anstalt  zu  Dessau. 

Reiche  Landschaften  im  historischen  Style,  Folge  von  6  Blät- 
tern mit  Dedication  an  den  Fürsten  Ludwig  Friedrich  von  Schwart- 
burg-Rudolstadt.    Gest.  von  C.  Halden wans,  qu.  8* 

Ideen  aus  dem  Gebiete  der  schönen  Künste.  Vom  Verfasser 
des  Tempels  der  Natur  (C.  Lange).  Mit  6  Aquatintablättern  von 
Haldenwang  und  Wehle.   Leipzig  (1804)   8« 

Uebuogsblätter  im  Landschaftszeichnen,  mit  Darstellungen  von 
Haldenwang,  Dietrich,  Wehle,  Schweyer,  nebst  kurzen  praktischen 
Anmerkungen  über  die  leichteste  Art,  sich  in  Landschaiten  zu 
üben,  gr.  fol. 

Zu  dieser  Folge  gehört  ein  Theil  der  obigen  Blätter« 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  schön  und  geistreich  bohsn 
delt.   In  ersten  Drücken  fehlt  der  Name. 

1  )  Grosse  schöne  Baumgruppen.   Wehle  fec. ,  foL 

2 )  Schöne  Baumgruppen  auf  einer  Wiese  bei  Neustadt-Dresdei 
Wehle  fec. ,  fol. 

3)  Landschaft  mit  hoben  Bäumen.  Wehle  fec,  fol. 

4)  Die  Gartenansichten,   Capitalfolge  von  4  Blättern,    wovd 
das  vierte  sehr  selten  ist,  fol. 

Die  Abdrücke  vor  der  Schrift  gehören  zu  den  ersten. 

Wehmei  ZachariaS^  Maler,  stand  gegen  Ende  des  l6.  Jahrhu- 
derts  in  Diensten  des  Ckurfürsten  Christian  I.  von  Sachsen,  »r 
malte  Bildnisse,  und  ist  wahrscheinlich  der  Monogrammist  W2, 
nach  Welchem  ein  Formschneider  W  (WF.  verschlungen)  das  Eil- 
niss  des  Churfürsten  August  von  Sachsen  in  HoU  geschnitten  ht* 
Vera  imago  Illust.  Frincipis  ae  Domini  Augusti  —  Elecforis  etc.J. 
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Auch  auf  einem  Bildniste  det  Rec^tsgelehtten  Joachim  de  Beust 
PUnitz  von  l$85  steht  des  Monogramm  WZ.  Es  ist  von  WW.  in 
Holz  geschnitten»  4*  BruUiot  erhielt  von  Inspektor  Frenzel  die 
Nachricht,  dass  sich  das  Monogramm  WZ.  ISQl  auch  auf  einer 
Zeichnung  im  Cahinet  su  Dreden  befinde.  Sie  stellt  ein  M4>nu- 
ment  vor,  und  könnte  von  Wehme  herrühren.  Nach  C.  A.  Frey- 
berg (von  den' ältesten  Buchdruckern  xu  Dresden,  174o,  S.  13) 
heirathete  die  Wittwe  des  Hoimalors  Zacharias  Wehme  l6l3  den 
Buchdrucker  Gimmel  Bergen  in  Dresden.  / 

Wehnerti  C  EL,  Maler»  wurde  um,l8l5  geboren»  und  übt  seilte 
Kunst  in  London.  Er  widmete  sich  der  Historienmalerei,  aber 
ohne  das  Genre  und  die  Landschaft  auszuschliessen.  Die  Mehr« 
zahl  seiner  Bilder  besteht  indessen  in  religiösen  Darstellungen,  so- 
wohl in  Oel,  als  in  Aquarell;  In  mehreren  Cpmpositionen  herrscht 
Uebertreibung,  in  anderen  aber  auch  Natur  und  Mässisung*  G. 
Jäger  lithographirte  nach  ihm  eine  Grablegung,  gr.  qu.  lol.  Die* 
ses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von  Darstellungen  nach  lebenden 
MalerUf  Dieses  Werk  erschien  in  London,  und  zählte  von  1849 
bis  1850  l4  Blatter. 

Ein  F«  Wehnert  ist  als  Landschafh-  und  Architekturmaler  he« 
kannt. 

Wchrbrun,   Eraaniel  ai  oder  E.  Wehr-  a  Wehrbrun, 

Kupferstecher,  war  um  l632  —  50  in  Cöln  thätig.  Merlo  (Kunst  ' 
uad  Künstler  in  Cöln  1850)  glaubt,  Wehrbrun  sei  ein  Geistlicher  . 
des  Stiftes  St.  Gereon  gewesen,  weil  ihn  Gelen  in  einer  handschrift- 
lichen Dedication  von  t64o  Confrater  nennt.  Dieser  Gelen  war 
Stiftsgeistlicher,  und  Wehrbrun  zierte  die  Schriften  desselben  mit 
Kupfern.  Seine  Blätter  sind  sehr  zart  ausgeführt,  haben  aber  kein 
allgemeines  Interesse.  Merlo  zählt  eine  bedeutende  Anzahl  auf» 
meistens  Titelblätter.    Wir  wählen  folgende  Stiche  ausx 

X)  Ferdinand  Churfurst  von  Cöln.  Oval  mit  Umschrift:  Fer« 
dinando  D.  G.  Archiepiscopo  Coloniensi ,  Principi  Electori» 
Vtriusque  Bavariae  Duci  etc.  Unter  der  Randlinie:  Dicat  et 
Consecrat  ipsis  natalibus  suae  Serenissimae  «-  Emanuel  a 
Wehrbrun  —  1038.   Schönes  Blatt,  kl.  4. 

2)  Maximilianus  Henricus  Alberti  IV.  F.  Vtriusqub  Bavariae 
Dux,  Brustbild  in  Oval,  kl.  8«  Gehört  zu  Supplex  Colonia« 
Per  R.  D.  Aegidium  Gelenium.  Coloniae  l630. 

3)  Hermannus  Otto  Comes  Nassovicut.  Junger  Maqn  mit  zwei 
Löwen  zwischen  Säulen I  i64t.  Auf  der  Hehrseite  lateinische 
Verse,  fol. 

4)  Jacobu^  Merlo  Horstlus,  ,S.  Th.  Lic.  Fastor  B.  V.  Mariae  --• 
Brustbild  in  Oval,  ohne  Wehrbrun's  Namen,  )2.  Gehört 
zu  Veri  et  pii  sacerdotis  tdea,  seu  Vita  R.  D.  Merlo^Hoi^tii« 
Gol,  i64s. 

5)  Waltherus  Heinricus  a  Streveersdorff  Novesiensis  S.  S.  ^Reol. 
Doctor,  in  Universitate  Col.  Professor — .Brustbild  in  Oval» 
kl.  fol. 

6)  S.  Philippus  Benitius  Florentinus,  Ord.  Serv»  i637.  Brust» 
bild  mit  Dedication,  8.  , 

7)  Henricus  a  Schultbeiss.  J.  V.  D.  Frincipis  Electoris  Col.  Con- 
siliarius.    Brustbild  in  Oval,  4. 

^  Die  gewöhnlichen  Abdrücke  haben  auf  der  Rückseite  den 
Titel:  Eine  ausführliche  Instruction  wie  in  Inquisition  Sa- 
chen des  Lasters  der  Zauberei  gegen  die  Zauberer  -«  zift 
procediren.  Durch  U*  von  Schultheis.    Cöln  l634« 
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8)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde,  zu  den  Seiten 
«Johannes  der   Täufer  und   St.  l^ucia,   unten  Mönche.   Mit 
Dedication  an  Bertram  von  Nesselrode  und  Lucia  von  Hatz- 
ieldt  t638.    0))ne>^amen,  $• 

9)  Das  Titelblatt  zu  Mens  Calvartae,  durch  Aegidium  Alberti* 
num  aut's  treuliest  verteutschetk  Mit  kleinen  Darstellungen 
au»  der  Passion.    Ohne  Namen,  4* 

10)  Das  Wappen  des  CIku>fürsten  Anselm  Casimir  von  Mainz, 
in  einem  ovalra  Blätterliranx.  Zu  einem  Werke  von  Duus 
Scotus.    Col.  1035 »  i'ol. 

Wehfl,  Hans,  s.  H.  Werle. 

Wehrleih,  Wenaeslaus,  Maler,  arbeitete  um  !780  in  Turin.  Er 
malte  Bildnisse.  In  der  Tribüne  zu  Florenz  ist  sein  eigenhändiges 
Bildniss,  wie  er  das  kleine  Portrait  des  Grossherzogs  Peter  Leopold 
in  der  Hand  hält.    £r  hatte  diesen  Fürsten  im  Grossen  gemalt. 

Wehrsdorfer,  Johann  Nicolaus,   Glasmaler,  mirde  1789  zu 

Finkenau  (Oberfranken)  geboren,  und  kam  1802  nach  Schnej  io 
der  Porzellanmanutaktur  des  Malers  Nemert  Julius  ia'die  Lehre. 
In  dieser  Anstalt  wurden  sogenannte  Türkenbecher  gefertiget,  ^^el- 
che  mit  Blumen  und  Arabesken  bemalt  in  grosser  Anzahl  nncb 
der  Türkei  gingen.  Im  Jahre  t806  ging  er  mit  Julius  nach  St 
Petersburg,  trennte  sich  da  aber  von  dem  Meister,  da  er  in  der 
k,  Porzellan-Manufaktur  Aufnahme  fand;  allein -die Kriegsunruhen 
jcwangen  ihn  nach  Jahresfrist  zur  Rückkehr  nach  Deutschland, 
vro  er  in  mehreren  Majdufakturen  arbeitete,  bis  er  endlich  18H 
an  der  Porzellan- Malerei.  Anstalt  in  München  Anstellung  fand. 
£r  malte  Landschaften  auf  verschiedene  Gelasse,  mehrere  grosse 
Vasen  'für  den  Konig  Maximilian  und  den  Herzog  von  Leuchten- 
berg,  Gaffee-Service ,  die  nach  Wien,  Darms ta dt J  Uussl and  u.».>V' 

fingen,  und  führte  auch  mehrere  Jahre  die  Aufsicht  über  den 
chmelzofen.  Bei  der  Gründung  der  Glasmalerei-Anstalt  nvidmete 
er  dieser  seine  Thätigkeit,  da  ihn  der  chemische  Theil  der  Glas* 
inalerei  besonders  interessirte.  Es  gelang  ihm  auch  mit  vieler 
Anstrengung  und  Ausdauer,  und  ohne  alle  Unterstützung,  neue 
Malfarbcn^zu  bereiten,  die  neben  jenen  des  geheimnissvollen  FranH 
ihre  Festigkeit  erprobten.  Nebenbei  malte  er  auch  auf  Glas,  ^i*^ 
die  Vermänlupg  d^r  heil.  Jungfrau  nach  Rafael,  zwei  Apostel  d«^^ 
Dürer,  eine  Madonna  nach  Luini  für  die  Gebrüder  Boisserce  und 
Bertram.  Auch  an  den  neuen  Fenstern  für  den  Dom  in  Regens- 
bürg  malte  er  Figuren  und  Ornamente  -  nach  den  Cartons  v^'^ 
Schorn.  Später  legte  er  die  Han4  an  die  herrlichen  Glasmalereiea 
der  neuen  Kirehe  in  der  Au  bei  München.  Alle  übrige  Zeit  ver 
wendete  er  aber  auf  die  chemische  Farbenbereitung,  so  däss  oacv 
dem  Abgange  Frank's  dieser  Theil  der  Technik  von  Wehrstorfef 
und  Ainmüller  besorgt  wurde,  und  viele  unter  Frank  nie  gekaoote 
Resultate  lieferte.  Die  letzte  Zeit  nahm  die  Farbenbereitung  die  Zejt 
des  Künstlers  ausschliesslich  in  Anspruch,  und  er  war  unter  Aiomui' 
ler*s  Vorstandschaft  Aufscher  der  Schmilzerei.  Seine  Bemüboog(> 
waren  von  dem  glücklichsten  Erfolge  gekrönt,  und  man  betracbiet» 
daher  tS46  seinen  Tod  als  e»nen  Verlust  für  die  Anstalt.  DurcA 
Ainmüller  sind  aber  alle  Vortheile  und  Erfahrungen  gesichert;  u« 
die  Glasmalerei-Anstalt  in  Mündien  ist  im  Stande  das  Höchste  xu 
leisten. 

Weibel,  FidellS,  Maler  von  Chrudim  in  Böhmen,  schnitzte  schon 
ala  Kuabe  sehr  schön  in  Holz,   widmet«  aber  dann  auf  J«  ^' 
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regattj's  Anregung  der  Malerei  seine  ^anze  Aufmerksamkeit«    Er  , 
besuchte  d«e  Akademie  in  Wien,  Hess  sich  aber  nach  einigen  Jah'^ 
reo  zu  Lüfnpitz  nieder,  (n  dem  Bidschower  und  Chru<limer  Kreise 
sind  viele  schüue  Bilder  von  ihm  zu  finden,  so^fvohl  religiöse  Dar- 
stellungen» als  Landschaitea.    Stfirb  um  t8O0. 

J.  Berka  stach  nach  ihm  ein  £cce  homo,  ,und  F.  Motyczka 
die  Ansicht  des  Schlosses  Altenburg  mit  der  Aussicht  von  Ku* 
pidino« 

Weibel;  Saloraon,  Maler  und  Kupferstecher  von  Bern,  ist  durch 
viele  Schvveizer  Prospekte  bekannt,  meistens  in  Aquatinta  und 
braun  gedruckt.  Diese  Blätter  erschienen  bei  H.  Keller  (Füssly 
H  Comp.  I  in  Zürich.     Starb  um  1824- 

Unter  seinen  vielen  Werken  nennen  wir  folgende: 

t)  Principes  de  Dessin   d*aprcs  nature  ^our  le  paysage,   d^une 
-V        manicre  süre   et   facile,    dessines   et   graves  pär  lui.     Paris 
1805  ff.  24  Blätter,  qu.  I'ol. 

Im  Jahre  I8t0  erschien  ein ^' neue  Auflage, 

2)  Vue  general  de  le  chatne  des  Alpes  depuis  Neuchalel,  d'apres  - 
Ft  Osterwald.  4  colorirte  Blätter,  qu,  fol. 

3)  Yues  de  l'Oberland  Bernois.  20  Blätter,  gr,  4* 

4)  Eine  ähnliche  Folge,    15  Blätter  mit  einer  Ileisekarte,   gr, 
qu.  fol. 

5)  Vues  da  Lac  de  Gcpove,  12  Blätter,  qu.  fol.  ' 
6  )  Verschiedene  Ansichten  aus  dem  Canton  Bern,  Schwyz,  Waat, 

Wallis,  aus  Sayoyen  etc. 

VVeicharr,  Johann  Georg,  Maler,  geboren  zu  Wien  1745,  war 
Schüler  von  Meytens,  und  machte  sich  durch  zahlreiche  Bildnisse 
bekannt  Er  malte  den  Kaiser  Joseph  II.,  die  Kaiserin  Maria  The- 
resia,  die  Königin  von  Neapel,  den  Grossherzog  von  Toskana, 
den  Marschall  Orafen  von  Haddik ,  und  viele  andere  hohQ  Per- 
sonen und  Notabilität^n.     ßtarb  zu  Wien  1798* 

Josephus   Secui^dus  Romanorun^  Imperator  «-^^  grosse  Busto. 
J.  G.  Haid  sc.  Viennae  1770«    Schwarzkunstblatt ,  s.  gr,  fol. 
Prinz  Carl  von  Lichtenstein«    John  sc.  fol. 
Graf  von  Haddik ,  General.    J.  C.  Mansfeld  so. ,  fol. 
General  Lacy.     Mansfeld  sc.  fpl, 

Weichinger,  Johann,  Medailleur,  stand  um  1765  —  1770  in 
Diensten  des  Herzogs  von  Zweibrücken.  Er  fertigte  1789  eine  Hul- 
digungsmedaille we^en  Ausrottung  des  Wildprets,  und  eine  Denk\ 
münze»  mit  den  Bildnissen  de^Pr«  G.  Carl  August  und  seiner  Ge- 
mahlin.    Vgl.  Streber,  S.  23. 

Weichmann,  Martin,  Kupferstecher,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  i6.  Jahrhunderts,  wahrscheinlich  in  München,  wo  audh  der 
folgende  Künstler  thätig  war.  Christ  und  Malpe  schreiben  ihm 
ein  aus  IVI.  W.  bestehendes  Monogramm  zu,  und  letzterer  be- 
hauptet,  seine  Andachtsblätter  seyen  nur  des  Alters  wegen  ge- 
schätzt.    Ygl.  auch  Georg  Weichmann, 

1)  Die  heil.  Jfungfrau  mit  dem  Kindo  auf  dem  Schousse  und 
dem  Johannes  zur  Seite,  Auf  Wolken  sieht  man  drei  En- 
gel. Mit  dem  Monogramm  W.  M. ,  oder  J.  W.  M:,  12. 
Z)  l>ie  heil.  Jungfrau,  welche  das  Kind  betrachtet.  Dabei  ist 
der  kl.  Johannes.  Dieses  räderte  und  mit  dem  Stichel  voll- 
endete  Blättchen   kennt   auch  Bartsch  VI.  Pref.  VII.,   und 
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tadelt  den  M.  Heioecl^e  (Neue  Nachrichten  p.  389),  well 
er  es  unter  die  Erzeugnisse  des  :6*  Jahrhunderts  |reibt. 
Das  abweichende  Monugramm  W.  M,  legten  aber  Christ 
und  Malpc  dem  Weichinger  zu. 

3)  Der  Besuch  der  heil«  Jungfrau  bei  Elisabeth*  Mit  dem  Mo- 
nogramm, IZ* 

Weichmann 9  Georg ,  Maler  und  Büreer  zu  München,  musite 
bei  der  Aufnahme  in  die  Zuni^  den  Revers  ausstellen ,  dass  er 
nur  Kupferstiche  illuminire,  nur  mit  Saftfarben  male,  keine  Oel- 
oder  Leimfarben  anwende,  damit  er  ja  dem  Handwerke  keinen 
Eintrag  thue.  Selbst  des  Reissens  und  Entwerfens  muiiste  er  sich 
enthalten ,  und  um  das  Maass  des  Zünftzwanges  voll  zu  machen, 
wurde  ihm  auch  verholen ,  Gesellen'  zu  halten*  Dieser  flünstler, 
welcher  noch  um  1500  thätig  war,  konnte  sich  daher  nur  auf 
Andachtsblätter  beschränken,  und  kommt  vertaiuthlich  mit  dem 
oben  erwähnten  Martin  Weichmann  in  Berührung,  welcher  nur 
Andachtsblätter  gestochen  hat.  Es  ist  indessen,  nicht  unmöglich, 
dass  er  mit  demselben  Eine  Fersoq  sei,  da  das  Monogramm  auf 
den  Stichen  aus  J.  W.  M.  zu  bestehen  scheint.  Der  Buchstabe  J. 
bedeutet  dann  Jörg,  vm  in  der  früheren  Zeit  häufig  für  Geor; 
steht.  Die  Münchner  Zunftherren  könnten  ihm  später  die  Am^eo* 
■  düng  des  Grabstichels  erlaubt  haben.  Die  obige  Notiz  haben  «u 
den  allen  Zunttpapieren  entnommen ,  fanden  aber  keine  Kn^äi|- 
nung  von  einem  Martin  Weichmann.  Malpo,  welcher  diesen  Mei- 
ster zuerst  nennt ,  könnte  das  M.  auf  Martin  gedeutet  habeo. 
^während  es  zu  dem  Beinamen  Weich  Mann  zu  gehören  scheiot' 
Lipowsky  erwähnt  eines  Georg  Weckmann,  welcher  um  1557  <ii^ 
Appianische  Karte  für  den  Herzog;  von  Bayern  illumlnirt  hat. 
Diess  ist  unser  G.  Weichmann.  , 

Weichselbaum,  Michael^  Miniaturmaler,  malte  um  1805  in  Lern* 
berg  schöne  Bildnisse,  und  erwarb  sich  später  auch  in  Wieu  Kul> 
Er  malte  da  auch  auf  Porzellan.  Sein  ungeregeltes  Leben  1% 
ihm  einen  frühen  Tod  zu. 

MVeickait,  s.  Weichart  und  Weikart, 

Weickmann^   s.  Weicbmano. 

Weide  I  §.  Weyde. 

Weidemann^  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  wurde  1668  *u  Oji«- 

bürg  in  der  Mark  Brandenburg  geboren,  und  zu  Berlin  vonfl 
von  Langeveit  unterrichtet.  Später  arbeitete  er  einige  Zeit  z» 
London  unter  G.  Kneller,  wurde  aber  dann  als  Hofmaler  nad» 
Berlin  berufen,  wo  er  auch  die  Stelle  eines  Professors  derAUadeinic 
bekleidete.  König  Friedrich  L  begünstigte  diesen  Künstler,»« 
wie  dessen  Nachfolger,  endlich  aber  gewann  A.  Pesne  die  Ober- 
handr  Nach  Gerike's  Tod  wurde  er  Direktor  der  Akademie  «j» 
Berlin.  Weidemann  malte  das  Bildniss  des  Königs  Friedrich  vV»' 
hilm  L  in  verschiedenen  Formaten,  auch  in  Lebensgrösse  auf  de» 
Throne.  Dann  malte  er  die  Bildnisse  der  Königinnen  Sophie  Chir- 
lütte  und  Sophie  Dorothea.  Diese  und  andere  BilHnisse  sind  durcu 
Stiche  von  G.  B.  Busch,  J.  W.  Hcckenauer,  j.  J.  Haid,  Aofl', 
und  Smith  bekannt»    Der  Künstler  starb  zu  Berlin  t750. 
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Wcidemann,  Carl  Emil,  Maler  von  Berlin,  war  Schüler  des  obi- 
gen  Meisters ,  seines  Vetters,  und  arbeitete  dann  einige  Zeit  in 
London  unter  Kneller.  Nach  seiner  RücUkehr  wurde  er  in  Ber- 
lin Hofmaler  der  Königin  Sophia  Dorothea ,  deren  Bildniss  er 
uralte.  Er  ätand.  mit  Harper  und  A*  Pesne  auf  freundschaftlichem 
Fusse«  Letzterer  Hess  sogar  Bildnisse  von  ihm  copi^en,  da  die 
von  ihm  gemalten  Portraite  des  Königs  zuweilen  in  Wiederholun« 
gen  vorhanden  seyn  mussten..  Busch  hat  das  Bildniss  des  berühm- 
ten Schreibers  Hilmar  Curas  nach  ihm  gestochen.  Starb  1735» 
ungefähr  50  Jahre  alt. 

Um  1755  lebt«  ein  Maler  Johann  August  Weidemann  zu  Naum- 
burg. 

Weidemann,  3.  C,  s.  Weidenmann. 

Weidenhaupt,  Andreas,  Bildhauer,  geboren  zu  Copenhagen  t738t 
war  an  der  dortigen  Akademie  Schüler  von  Petzold  und  Saly,  und  ge- 
wann mehrere  Preise.  Später  verleb*te  tr  drei  Jahre  in  Paris,  und  ver- 
blieb eben  so  lang  in  Rom.  Nach  Copenhagen  zurückgekehrt  wurde ' 
er  Holbildhauer  und  Professor  der  Akademie.  Auch  auswärtige  Aka- 
demien zählten  ihn  zu  ihren  Mitgliedern.  In  Lichtenberg's  Maga- 
zin 1787  IV.  2*  ist  das  von  ihm*  gefertigte  Grabmal  des  Naturfor- 
schers O.  Fi  Müller  bejschrieben.  Auch  Statuen  finden  sich  von 
ihm.  Thorwaldsen  genoss  noch  Unterricht  bei  ihm»  Starb  zu 
Copenhagen  i805. 

Sein  Sohu  Nikolaus  Christian  widmete  sich  ebenfalls  der  Kunst. 

Weidenmann,  Johann  Caspar^  Maler,  wurde  um  i865  zu  Win. 

terthur  geboren  ,  und  machte  schnelle  Fortschritte  in  der  Kunst; 
da  sich  bei  ihm  Talent  und  Fleiss  paarten.  Als  Hünstief  von  frucht- 
barer Phantasie  suchte  er  das  ganze  Gebiet  der  Malerei  für  sich 
zu  erobern«  und  es  gibt  auch  wenige  Maler,  welche  so  viel- 
seitig und  originell  sind,  als  Weidenmann.  Rs  finden  sich  Bild- 
nisse, historische  Compositionen,  verschiedene  Genrebilder,  Thier* 
stücke  und  -  Landschaften  von'  ihm.  In-  seinen  Sceneri  herrschen 
immer  originelle,  nicht  selten  humoristische  Ideen.  Alle  seine  Bil* 
der  zeichnen  sich  durch  charakteristische  Treue  ans ,  und  beson- 
ders glü<Sklich  ist  er  im  Genretache,       i 

Weidenmann  hielt  sich  lange  in  Italien  auf,  und  ging  dann 
nach  Paris,  wo  er  Gelegenheit  fand,  eine  Reise  nach  Algier  zu 
unternehmen.  Er  begleitete  mehrere  Jahre  die  französische  Armee, 
und  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit^  eine  Menge  von  Skizzen  in 
Oel  und  Aquarell,  welche  eine  merkwürdige  Anschauung  von  der 
Physiognomie  des  Landes  und  ihrer  Bewohner  geben.  Im  Jahre 
1841  kehrte  er  mit  seinen  reichen  Mappen  nach  l^uropa  zurück, 
und  erregte  in  Rom  und  Florenz  mit  dem  Inhalte  derselben  gros- 
ses Aufsehen.  Audi  in  München  sah  man  1847  auf  dem  Kunst- 
verein eine  reiche  Auswahl  solcher  Skizzen. 

Weidenbusch I  Maler  in  Frankfurt  am  Main,  wurde  uns  1836  be- 
kannt. Damals  sah  man  von  ihm  eine  schone  Copie  von  Murillo't 
Jungfrau. 

Weidlich,  Ignaz  Joseph,  Maler,  geboren  zu  Gros . Meseritsch 
in  Mähren  1753.  bildete  sich  zu  Rom  unter  Mengs  und  P.  Battoni 
zum  Künstler,  und  verweilte  l6  Jahre  in  jener  Stadt.  Von  Rom 
aus  ging   er  mic  einigen  Naturforschern,   welche   Maria  Theresia 
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auf  Heilen  geschickt  hfttte »  nach  Ahodüs «  und  ron  da  nach  Sici« 
lien.  Hierauf  ordnete  er  in  Rom  seine  Angelegenheiten,  uDd  kehrte 
nach  Wien  aurück»  wo  er  mehrere  Bildnisse  malte«  Der  grösste 
Theil  seiner  Werke  ist  eher  in  Mähren  zu  suchen,  indem  der  Haust- 
ier den  Rest  seiner  Jahre  in  Brunn  verlebte.  Er  hatte  als  Blldniss» 
inalor  Ruf,  da  er  den  Charakter  des  Individuums  gut  zu  fassen 
wussto.  In  seinen  historischen  Werken »  deren  man  in  Kirchen 
findet,  ist  e»  weniger  glücklich.  Die  Bilder  späterer  Zeit  siml 
trocken  und  schmutzig  in  der  Färbung.  Auch  schone  Federzeich- 
nungen finden  sich  von  ihm.  Die  meisten  sind,  mit  Wasserfarbeo 
ausgemalt«    Starb  su  Brunn  18 15- 

Woidlichi  Joseph^  Edelsteinschneider  von  Steinschönau  in  Bbh 
meni 'lebte  längere  Zeit  in  Rom  und  Neapel,  vro  er  1795  thiitig 
war.  Cr  war  yermuthlich  der  Sohn  des  berühmten  Glasschneider 
Franz  Weidlich »  welcher  1755  zu  Steinschönau'  geboren  nurde. 
Seine  Arbeiten  gingen  nach  Spanien  ,und  Portugal. 

Weidlich,  Adolph  Joseph,  Maler,  geb.  zu  Elbogen  in  Böhmen 
1816t  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Prag,  und  genussilen 
Unterricht  des  berühmten  Ruhen,  welcher  i84l  die  Leitung  der  ge- 
nannten Akademie  übernahm.  Weidlich  ist  ein  Künstler  von  grossea 
Talent»  besonders  für  die  historische  Composition.  Im  Jahre  \fy 
brachte  er  ein  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  den  Tod  AnakreoDi 
vorstellt.  Dieses  Bild  erregte  die  schönsten  HofiTnungen.  Auch  reli- 
giöse Darstellungen  malte  der  Künstler.  Darunter  nennen  vrir  ein 
Altarwerk  mit  St.  Sebastian  von  18 15*  Im  Jahre  184?  malte  er  die 
Auffindung  der  Carlsbader  Heilquelle  durch  Carl  IV* 

Weidlich,  Heinrich,  Architekt,  war  in  Wien  tkätig.  Er  ferligtc 
verschiedene  Pläne  zu  Privatgebäuden,  und  lieferte  auch  audcre 
architektonische  Zeichnungen«    Starb  zu  Wien   i825  im  33.  i^^ 

Weidner y  Johann,  Zeichner  und  Maler,  war  um  1660  — ^  ftOO  io 
Augsburg  thätig.  Er  malte  Bildnisse,  deren  von  Pb«  Kilian»  J«  ^' 
Baumgärtiier  ü.  a«  gestochen  wurden«  Für  die  Werke-  über  die 
Leichenbegängnisse  des  Herzogs  Friedrieh  von  Würtemberg  (l682l 
und  des-  Bischofs  Johann  Christoph  von  Augsburg  (1690)  lieterie 
er  Zeichnungen  zum  Stiche.  J.  G*  Waldreich  stach  1072  nach  ilua 
den  Moses,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt* 

Wit  haben  folgendes  Blatt  von  ihm,  welches  aus  der  frühen 
Zeit  der  Sehabkunst  stammt. 

Cardinal  Franz  Wilhelm  von  Regensburg,   im  Bärge  Itegenii, 
1662,  qu.  fol. 

Weidner I  Johann  Adolph ,  Maler,  geboren  zu  Augsburg  1736 
machte  sich  durch  Bildnisse  in  Miniatur  bekann^  Er  malte  sb& 
auch  Vögel  und  leblose  Gegenstände« 

W^eidner,  Joseph,  Maler  zu  Wien,  wurde  um  1805  geboren,  ud<1 
an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er  malj 
Portraite  und  Genrebilder',  und  genoss  schon  um  1855  den  K"' 
eines  geschickten  Künstlers-  Seine  Bildnisse  sind  charaktcrislischi 
und  schön'  behandelt.  Einige  Werke  dieser  Art  stellen  ganze  l»- 
inilien  dar.  80  sah  man  lö46  auf  der  Ausstellung  zu  Wien  d« 
FamiÜenbildniss  des  Grafen  Leopold  Podstazky » Lichtenstein. 
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Weidoer,  Willem  FredwilC,  Maler,  geboren  su  Harlem  1818, 
gehört  zu  den  geschickt|p  Küristlern  seines  VaterlaDdes.  Er  malt 
Blumen  und  Fruchte,  todtes  Wild,  und  andere  Stilileben; 

Weiel,  Theodosius,  Maler  zu  Zweibrücken,  wurde  um  i805  ge- 
boren.  Er  machte  seine  Studien  in  München,  und  wurde  dano 
Zeichnungslehrer  in  Zweibrücken.  Man  findet  historische  Bilder 
von  ihm^ 

Weigall,  Charles  Henry,  IV^ler  tu  London,  wurde  umiBoo  ge- 
boren. Er  machte  sich  durch 'historische  Darstellungen  und  durch 
Landschaften  bekannt,  in  welchen  ebenfalls  die  Stuftage  bedeutend 
ist.  G.  Zobel  hat  ein  charaktervolles  Bild  gestocheli :  Death  of  Th-. 
Beckett  in  St.  Benedicts  Church  Canterbury  1170.  Fubb.  by  Acker- 
mann, gr.  foL 

H.  Weigall  jan.  malt  Bildnisse  in  Oel  und  iVliniatur. 

Wcigandt,  s.  Weygandt.   , 

Weigel,  Christoph,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  wurde  f654 
zu  Uedwitz  in  Böhmen  geboren,  und  kam  als  ilnabe  von  12  Jah- 
ren in  Hof  hei  einem  Goldschmied  in  die  Lehre.  Hierauf  berief 
ihn  der  berühmte  Erhart  Weigel  nach  Jena,  wo  er  sich  in  Ver- 
lertigong  von  Instrumenten  übte,  bis  er  1673  nach  Augsburg  ging, 
um  unter  Leitung  des  Andreas  Wolfgang  der  liup  ferste  eher  ei  sich 
zu  widmen.  lu^  Jahre  l678  setzte  er  bei  M.  Hüsel  seine  Üebung 
fort,  und  nach  dem  Tod  dieses  Meisters  (l682)  suchte  er  in  Wien 
■ein  Heil.  Allein  bei  der  Belagerung  der  Stadt  durch  die  Türken 
(1Ö83)  begab  sich  Weigel  nach  Trankfurt,  wo  er  bis  1688  verblieb. 
Hierauf  arbeitete  er  wieder  drei  Jahre  in  Wien,  und  löQl  ging  er 
nach  Augsburg,  wo  der  Künstler  mit  Ch  Eimmart  und  J.  J*  Sandrart 
an  der  bekannten  Bilderbibel  arbeitete,  bis  er  endlich  1698  in  Nürn- 
berg das  Bürgerrecht  erhielt»  wo  er  bis  an  seinen  1725  erfolgten  Tod 
verblieb/und  eine  Menge  von  Blattern  und  Hupfer  werken  herausgab. 
Die  meisten  sind  aber  nur  Yerlagsartikel,  da  er  einen  starken  Kunst- 
handel trieb.  Als  Künstler  ist  Weigel  von  keiner  Bedeutung,  da  er 
handwerksmässig  verfuhr,  und  wenn  daher  schätzbare  Blätter  sich 
vorfinden,  so  rühren  sie  Ton  anderer  Hand  her«  £r  war  der  erste 
Kupferstecher^  welcher  die  Gründe  mit  einer  Maschine  fertigte. 

Weigel  hatte*  eine  Tochter,  welche  den  1722  verstorbenen  Ma- 
ler Johi  Henkel  hetrathete,  und  dann  wahrscheinlich  mit  Martin 
Tyroff  in  die  zweite  Ehe  trat.  Man  nimmt  indessen  gewöhnlich 
an,  M.  Tyroff  habe  die  Tochter  der  Frau  Henkel  geheirathct,  al- 
lein V.  D.  rr6issler*s  Bildniss  der  Wittwe  unsers  Künstlers  mit  dem 
jungen  Job.  David  Tyroff  scheint  diese  Ansicht  nicht  zu  rechtferti- 
gen. Man  liest  darauf:  Magdalena  Esther  Wejglin,  Christ.  Weigelii 
sen.  Yi4ua,  ejusque  Nepos.  Job  David  Tyrofir.  Dieser  Tyroff  war 
Martinas  Sohn,  und  Erbe  der  Weigelschen  Handlung,  wie  er  sich 
selbst  auf  dem  ersten  Blatte  der  späteren  Ausgaben  des  Trachten- 
vrerkes  nennt.  Die  Kunsthandlung  des  Job.  Christoph  Weigel  jun. 
kam  in  den  Besitz  Schneiders,  und  besteht  noch.  J.  Kupetzky 
hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  B.  Vogel  selbes  gestochen ,  roy.  fol. 

Unter  Seinen  vielen  Werken  nennen  wir  folgende,  ohne  der 
Landkarten  zu  gedenken,  welche  Atlasse  bilden.  Die  Bildnisse 
haben  gewöhnlich  nur  die  Adresse  Weigel's,  und  sind  wohl  gröss- 
tcntheils  von  anderer  Hand.  Mehrere  sind  von  Weigel  dedicirt. 
£incn  Theil  der  übrigen  Küpferwerke  zählt  Dlabacz  auf.  Doppel - 
^>ayr,  welcher  die  Biographie  des  Künstlers  beibringt,  geht  nicht 
darauf  ein. 
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l)  Kaiser  Carl  VL,  ganze  Figur  am  Zelt.  Ch.  Weigcl  exe.  In 

schwarzer  Manier,  ^r.  foL      ^ 
Z)  Ludovicns  XIV.  Res  Franciae.    Ch.  Weigel  esc.  lo  schivar- 

zcr  Manier,  gr.  fol. 

3)  Carolas   V.  XiOthartngiae  Duz   i683*    Ch.   Weigel  exe.  In 
schwarzer  Manier,  fol. 

4)  Georg  Ludwig,   Herzog  zu  Braunschweig,   mit  Beiwerken. 
In  Schwarzer  Manier,  fol. 

5)  Joannes  V.  Lusitaniae  Res.   Ch.  Weigel  esc*    In  schwaner 
Manier,  gr.  fol. 

6)  Herzog  Friedrich  von  Sachen.  Oval  mit  Wappen.  In  schwar- 
zer Manier,  fol. 

7)  Allegorisches  Bildniss    einer    österreichischen   Erzhenogln. 
Nach  E.  Ch.  Heiss.    In  schwarzer  Manier,   fol. 

8)  Nicolaus  de  Catinat,  Marechal  de  France.  Weigel  esc  gi.fol.  I 

9)  Hans  Carl  Baron   de  Thiingen,  Gen.  Camp.  Maretchal.  lo 
schwarzer  Manier,  fol. 

10)  Guill.Joan.  Baierus,  Theol.  Jen.   In  schwazer  Manier,  fol. 
ll)Joh.   Phil.  Treuner,  Dr«  Theol.  Jen.     In  schwarzer  M^ 
n(er,  fol. 

12)  Fridericus  Wilhelmus  Ebener  ah  Eschenhach  etc.  G.  Blen- 
dinger  pinx.   Ch.  Weigel,   exe.    Schwarzhunstblatt ,  gr.  fol« 

13)  Johann  Michael  Bretschneider  von  Aussig,  Maler  von  Fnf* 
In  schwarzer  Manier,  kl.  fol. 

14)  Abrahamus  a  S.  Clara.    Seltenes  Schwarzhunstblatt ,  fol. 
15  j  Samuel  Faber,  Gymn.  Aeg.  Nor.  Rector. '  In  schwarzer  Ma- 
nier, fol. 

16)  Felix  Spizius  J.  U.  D.  Consil.  Norlb.  etc.  Hauptblatt  in  N. 
Verhol je's  Manier.    Oval  fol. 

17)  Eucharius  Gottlieb  Rink,  Juris  Pub.  Prof.  in  Univ.  Altorp.  ful< 

18 )  Christ  Theoph.  Scheurl  Defersdorf.    Oval  mit  Wappen,  iul' 
19 1  Phil.  Jac.  Scheurl ,  Prof* ,  fol. 

20 )  H.  Hildebrand ,  Prof. ,  fol. 
21  )  G.  G.  Zeltner,  Prof.,  fol. 

22)  Job.  Weissbach,  Pfarrer  in  Augsburg  l680»  8« 

23)  Adolph  Zimmer,  Schreibmeister,  fol.    . 

24)  Michael  Bauernfeind,  Schreibmeister,  fol. 

25)  Historien  aus  dem  I.  und  II.  Buch  Samuels,  I.  und  11.  Buch 
von  den  Königen,  I.  und  II.  Buch  der  Chronica,  weiche 
zu  nützlicher  Betrachtung  vorgebildet,  in  Kupfer  gestocheo 
und  verlegt  von  Ch.  Weigel  in  Augsbuirg.  MDCXCV.  Mit 
435  K-  K«,  gr.  fol. 

26)  Historjae  celebriores  V.  et  N.  Testament!  icontbus  reprseseo- 
tatae,  in  lucem  ^d.  a  Ch.  Weigelio.  Norimbergae  1707«  ^^ 
261  Blättern  von  J.  und  C.  Luyken,  Meloni  u.  A.,  gr*  fo^ 

27)  Biblia  ectypa,  840  Blätter,  Bt  4-  und  fol. 

28 )  Passio  D.  N.  J.  C.  Das  Leiden  Christi  mit  066  Bildern.  Auj^ 
Vind.  1693 »  8. 

29)  Das  schmerzhafte  Leiden  unsert  Heilandes,  in  lOO  Fasiion»* 
kupfern,  8* 

30)  Die  kleine  Passion  des  grossen  Leidens  Jesu  Chritti,  5$ 
Blätter,  12. 

31 )  Ethica  naturalis,  seu  documenta  moralia  de  variis  reruD  oi* 
turalium  proprietatibus ,  virtutum  vitiorumque  symbolio* 
imaginibas  collecU  a  Ch.  Weigelio.  Mit  100  Blättern  von 
C.  Luyken.    Ohne  Druckort  und  Jahrzahl,  4> 

Eine'  spätere  Ausgabe  mit  deutschem  Text  ist  von  S7()6- 
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Zt )  GedachtnisshüIflicKe'  Bilderlust  der  merkwiirdi«ten  Weltge- 
schichte aller  Zeite%  von  Erschaffung  der  Welt  bis  auf  ge* 
genwärtige  Zeit,  so  dass  solche  nach  der  Jahrcechnung  leicht 
zu  behiilten.    Mit  49  Blättern»  Nürnberg  1697,  Fol. 

In  späterer  Ausgabe:  Gedachtnisshülflicne  Bilderlust,  Durch 
J.  D.  Köhlern  P.  P.  Nürnberg  1726. 

Die  Tafeln  wurden*  auch  tu  folgendem  Werke  benutzt: 
Die  Welt  in  einer  Nuss,  oder  Historien  vom  Anfang  der 
Welt,  in  Kupferstichen  abgebildet.    Nürnberg,  4« 

M.  Kramer  übersetzte  dieses  Werk  ins  Französische:  Le 
monde  dans  une  noix,  c*est  a  dire  un  abrege  de  Thistoire 
universelle  etc.  Nuremberg,  Ch.Weigel  1722.  Mit  48  K*  T; 4. 

23)  Denkwürdige  Kriegs-  und  Friedens -Begebenheiten  des  18* 
Jahrhunderts,  in  jährlichen  Kupferblättern  von  i70t  -^  1725* 
Nürnberg,  4- 

3$)  BononDrs  Verzeichniss  der  geistlichen  Ordenspersonen  in 
477  Hupferstich en»   4  Bande,  4.  ,  ' 

o5)  Abraham's  a  S«  Clara  neu  eröffnete  Weftgallerte,  mit  lOO  Ku- 
pferstichen, fol. 

36)  Neueste  Abbildung  des  Türkischen  Hofes,  nach  den  Gemäl- 
den des  Mr.  de  Periol,  französischen  Ambassadeurs  bei  der 
Ottomanischen  Pforte,  260  Blätter  in  4  Theilen,  4* 

57)  Abbildung  und  Vorstellung  aller  Künstler  und  Handwerker, 
2!2  Blätter,  4 

33)  Abbildung  und  Beschreibung  derer  sämmtlichen  Bergwerks- 
und Schmelzhütten- Beamten  und  Bedienten,   50  Blätter »  4. 

39)  Nürnbergische  Trachten,  eine  Folge  von  20  nummerirten 
Blättern,  wovon  einige  von  C.  L«  (C.  Luyken)  1701  ge- 
zeichnet und  gestochen  sind.  Auf  dem  i8*  und  20*  Blatte 
steht  Chr.  Weigel^s  Adresse,  4*  In  der  späteren  Ausgabe 
unter  folgendem  Titel: 

Deutliche  Vorstellung  der  Nürnbergischen  Trachti^n  in 
Kupfer  gestochen  etc.  Nürnberg  bei  Job.  David  Tyroff, 
Christoph  Weigels  des  altern  sei.  Erben  1766»  4. 

40)  Prospekt  der  Stadt  Nürnberg  von  St.  Peter,  welche  Strasse 
Josephus  I.  als  Römischer  König  herein  gezogen  17o4*  Chr. 
Weigel  exe.  Mit  dem  Einzug,  aus  dem  Köler*schen  Stadt» 
Atlas ,  fol.  . 

Weigel,  Christoph  jun.,  «.  Joh.  Chr.  Weigel. 

»Veigel,   C. ,  Kupferstecher,  wird  von  Dlabacz  erwähnt,  ohne  Zeit- 
bestimmung.   Er  lebt.e  in  Prag. 

i)  Der  Erzengel  Michael,  8« 

2)  Der  heil.  Dominicus ,  nach  P«  Decker^  8« 

Weigel,  Erhard t  Mathematiker  und  Architekt,  wurde  1625  *a 
Weida  an  der  Naab  geboren,  und  machte  sich  durch  seine  Ge- 
lehrsamkeit und  seinen  Erfindungsgeist  fast  weltberühmt«  Er  war 
Professor  der  Mathematik  an  der  Universität  in  Jena,  und  beklei« 
dele  auch  die  Stelle  eines  Sachsen  •Weimarschen  Ober-Baudirek- 
^w.  Der  Kaiser  ertheilte  ihm  den  Titel  eines  k.  Käthes.  W.  E« 
Wapicr  (Die  Angabe  des  Collegü  Artis  -  Consultorum ,  d.  i.  Ver- 
zeichniss verschiedener  Muster  nützlicher  Kunst  «Erfindungen  Er- 
bardi  Weigelii.  Regensburg  l64öf  4*)  stählt  in  38  Nummern  die 
niechanischen  Vorrichtungen  auf,  welche  Weigel  erfunden  hatte, 
und  andere   Erfindungen  dieses  Tausendkünstlers  nennt   er  in  ei« 
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»em  wetteren  Büchelchen:  B.  Weigdi*s  Neuerfundener  Htusrath, 
Jena,  s.  a«  4«  Seine  zahlreichen  Schriften  yerxeichnet  Zeumer  (Vi- 
tae  Professorum  Jen.  Jenae  1711)  Wir  machen  nar  auf  ein  Werk 
aufmerluam,  weichet  einen  »Schock  Fantasten«  in  66  Blättern  ent- 
hält. In  Jena  baute  sich  Weigel  ein  Haus »  weiches  wegen  der 
eigenen  Bauart  und  der  angebrachten  Maschinerien  unter  die  sie- 
ben Wunder  der  ^Jenaer)  Welt  gesählt  wurde.  B.  Georei  hat  die- 
ses Miraculum  Artis  in  einem  radirten  Blatt  dara;esteut.  Daan 
baute  er  1656  den  vorderen  Theil  des  Jenaischen  doUegioms,  and 
das  Observatorium. 

£.  Weigel  starb  1699. 

Weisel  9  HanSy  Zeichner  und  Formschneider  von  Ambere,  wario 
Nürnberg  ansässig »  und  trieb  daselbst  in  der  aweiten  HäHte  des 
f  6*  Jahrhunderts  einen  Handel  mit  Landkarten  und  anderen  Kanst* 
Produkten,  Weisels  Thati^keit  scheint  um  1550  zu  beginnen,  und 
um  1590  starb  der  Künstler.  Seine  Blätter  sind  nicht  häufig  zu 
finden.  Er  bediente  sich  zur  Bezeichnung  seiner  Werke  der  Bocb* 
stehen  H.  W.»  ^o  wohl  auf  Formschnitten,  als  auf  Zeichnuogeo. 
In  der  Derschau'sehen  Sammlung  waren  die  Bildnisse  von  Sigmond 
und  Paul  Pfinzing,  beide  getuscht  nnd  colorirt»  das  erstere  von 
1560»  das  andere  von  15^*  Auf  beiden  Blättern  stehen  die  Boc^ 
Stäben  H.  W. 

1)  Churfürst  Johann  Friedrich  zu  Pferd.    Unten:   gedrudititt 
*  Nürnberg  durch  Hanns  Weisel  Formschneider ,  gr.  fol. 

2)  Iwan  Wasiliewitsch ,  Grossfürst  von  Russland,  mit  beige* 
druckten  «Versen  und  den  Buchstaben  H.  W. »  gr«  fol. 

Anderwärts  wird  dieses  Blatt  als  Kupferstich  genoomea, 
,  es  ist  aber  in  Holz  geschnitten. 

3)  Hans  Sachs  im  Zimmer  sitzend,  mit  dem  aufgeschlageDeo 
Buch  auf  dem  Tische,  in  welchem  steht:  5876  Gedicht  Alt 
68  Jar.  1563<  Unten  aufgedruckte  Verse  von  Hetner.  H*  7^* 
8  L* ,  Br.  5  Z.  8  L* 

4)  Die  Geschichte  Jesu  bis  3qu  seinem  Leiden  in  Jerusalem)  gros* 
ser  Holzschnitt  mit  vielen  Figuren»  unten  nach  rechts  E  W* 
Aus  drei  Blättern,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

5)  Das  christliche  Schiff.  Auf  diesem  erscheint  Christus  v^ 
dem  Kreuze  umgeben  von  den  Bvangelisten ,  Aposteln  uod 
Kirchenvätern.  Die  Verfolger  des  Glaubens  und  der  Kirdn 
reiten  im  Wasser  heran*  Unten  sind  deutsche  Verse  mit  dff 
Adresse:  Gedruckt  "zu  Nürnberg  durch  Hans  Weigel.  Dies«* 
Blatt  ist  in  alten  Exemplaren  durch  Patronen  colorirt,  s*f 
imp.  qu.  fol. 

Mathis  Zütadt  hat  1570  dieselbe  Darstellung  zart  n^ 
aber  in  kleinerem  Formate. 

6)  Die  Weiber  bethören  Simson,  David  und  Salomon,  fol* 

7)  Ein  schlafendes  nacktes  Weib,  nach  Hans  Sewald  Böheim,  ^oi» 

8)  Zwei  wilde  Pferde.  Das  zur  Linken  hat  den  Reiter  sb^ 
werfen ,  das  andere  wird  rechts  von  einem  Manne  suIk^ 
halten.  Rechts  unten  beim  Hunde  H.  W.  H.  3  2*  4  I^' 
Br.  7  Z. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  in  Derschau*s  HolxschnittwerW 

9 )  Das  Wappen  der  Grabener ,  mit  Helmdecke  und  Eule.  ^ 
den  Seiten  zwei  Genien.  Links  unten  am-  Stein  H*  W*  '^ 
3  Z.  1  L.,  Br.  5  Z*  11  L. 

10)  Die  Karte  des  Uerzogthums    Würtemberg,  1555  in  Hell  ^^ 
schnitten,  qu.  fol. 
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II )  Habitus  praecipuoram  Populoram,  tarn  Tirorum  quam  foc- 
minarufn  singularl  aCte  det>icti.  Trachtenbuch:  darin  fast 
allerley  und  der  tütnembsten  Nationen ,  die  heutigstags  be- 
kannt sind,  Kleidungen,  beide  wie  es  bey  Manns  und  Weibs- 
Personen  gebräuchlich»  Uiit  allem  vleiss  abgerissen  seyn,  sehr 
lüstig  und  kurzweilig  zu  .sehen.  Gedruckt  zu  Nürnberg». 
bey  Hans  Weigel  Formschneider.  Mit  Rom.  Kay.  May«  Frei* 
beit  Anno  MDLXXVU.  foL  Dieses  Werk  enthält  2 19  Co* 
stümbilder,  mit  einem  Schlussblatte,  welches  den  Frediger 
Johannes  in  der  Wüste  vorstellt,  oben  mit  dem  toU  zwei 
Genien  gehaltenen  Wappen  von  Nürnberg.  £s  kommen 
auch  alte  colorirte  Exemplare  vor« 

In  der  späteren  Ausgabe,  ist  der  Text  aufgedruckt.  Die 
Abbildungen  sind  aber  dieselben« 

Einige  Abänderungen  eHitt  folgende  Aussähe:  Habitus 
praecipuorum  Populorüm  — .  olim  singulari'  Job.  WeigcHi, 
Proplastis  Norimberg.  arte  depicti  et  excusi,  nunc  vero  de- 
bita  diligentia  deouo  recusi.  D.  i.  Trachten  buch  etc,  Ulm^ 
1639*  In  Verlegung  Job.  Görlins  etc.  gedruckt  durch  Bal- 
thasar Kühnen  etc.,  i'ol. 

Weigel^  Johann  Christoph,  auch  Christoph  Weigel  jun.  ge< 
nannt,  der  Bruder  des  älteren  Ch«  Wdigel^  war  KupRTstecher.  und 
Kunsthändler  zu  Nürnberg.  In  seinem  Verlage  erschienen  viele 
Bildnisse  nach  J.  L.  Hirschmann «  D.  C.  Lauch,  F«  de  Troy,  J. 
Henkele  und  Ungenannten.  Mehrere  Blatter  tragen  nur  seine 
Adresse«  Dann  erschienen  auch  viele  andere  Werke  in  seinem  Ver- 
lag. Seine  Kunsthandlung  ging  aui'  Schneider  über.  Schad,  Pina-. 
kothek  S.  215  sagt  aber,  dass  (1795)  Dogen  dieselbe  besass.  Starb 
um  1746* 

Das  Verzeidiniss   der  Werke  des  älteren  und  jüngeren  Ch. 
Weigel  kann  nicht  genau  hergestellt  werden. 

1 )  Friedrich  IV. ,  Honig  von  Dänemark ,  fol« 

2)  Christian  Ernst»  Markgrat'  von  Brandenburg,  tn  schwarzer 
Maiii^»  foh 

3)  Paulus  Princeps  Estoras  de  Galantha,  foL 

4)  GraF  von  Buchhaiu,  M. 

5)  Die  Madonna  mit  d^pn  Kinde»  nach  G.  Reni^  foL 

6)  Der  heil.  Lucas,  nach  G.  Maratti»  fol. 

7)  Uistoire  de  Don  Quichotte,  17  Blätter« 

8)  Nürnbefgische  Trachten,    mit  deutschen  und  französischen 
.  Aufschriften,   4o   Costümbilder  auf  4  Blättern   in    qu.   fol., 

oder  zerschnitten.    Auf  dem  ersten  Blatte  steht:  J.  C«  Wet- 
gel  etc.    Später  kamen  die  Platten  in  Schneiders  Verlag« 

9)  Abbildung  einer  Division  Gavallerie,  und  Infanterie  der  k. 
französischen  Hülfsvölker,  wie  selbige  Anno^  174l  auf  dem 
Marsch  nach  Böhmen  •«-  bei  Nürnberg  ihr  Lager  aufge- 
schlagen etc.  G.  Weigel  exe.  qu.  fol. 

10)  Gefasse  vor  Goldschmidt  vertcrtigt  und  gezeichnet  von  C. 
G.  Eysler,  zu  finden  bei  Christoph  Weigel  jun.  4* 

11)  Etliche  carieuse  neu  inventirte  Schild.    Job.  Christ.  Weigel 
exe.  21  Blätter,  4* 

12)  Laub,  und  Bändclwerke,  nach  Eisler's  Zeichnung,   10  Tbl. 

13)  Dessins  de  differentes  postures,  nach  Si  le  Giere,  18  Blatter. 
l4)*Fi^ures  et  habülemens  Ghinois. 

16)  Anleitung  zur  Zeichenkunst,  12  Blätter. 

15* 
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Weigl,  Franz 9  Maler  zu  Wien,  wurde  um  18IO  geboren,  und  an 
der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er  widmete  sich 
der  Historienmalerei,  und  malte  viele  religiöse  Darstellungen.  C. 
Mayer  in  Nürnberg  stach  nach  ihm  einen  Christus  mit  dem  Kreuze 
an  die  Weltkugel  gelehnt,  für  das  Euchologium  graeco  latinum 
von  Gratz  1857.  Auch  in  dem  Taschenbuch  »Idunai«,  Wien  bei 
F.  Riedl,   finden  sich  Stiche  nach  seinen  Zeichnuugen. 

Im  Album  der  Künstler  Wiens,  7.  Hei't.  Wien  i846i  ist  eine 
Original- Lithographie  von  ihm,  mit  einer  Scene  aus  dem  Mittel- 
alter, gr.  fol. 

Weih,  Peter,  Maler,  war  um  1710  in  Kemnath  tbätig.  Er  malle 
für  Kirchen.    X.  Fh*  Bayer  von  Nürnberg  war  sein  Schüler. 

Weihenmay er ,   G.  G,,  «.  Weyckemeyer. 

Weiher  ,   %,  Weyher. 

YYeillard,  Miniaturmaler,  war  um  1828  in  München  thatig.  Er 
malte  Bildnisse,  dann  schone  'Copieu  nach  Tizian;  Gorreggio,  Ra* 
fael,  Carracci  und  andern  grossen  Meistern. 

Weikhard,  Michael,  Bildhauer  und  Architekt  von  Zug  in  der 
Schweiz,  war  die  längste  Zeit  in  Mailand  thatig.  In  Kirchen  fin- 
den sich  geschätzte  Arbeiten  von  ihm.  Starb  i682  in  hohem  Alter* 

WeÜ,  JalCob,  Maler,  war  im  18.  Jahrhundert  in  der  Schweiz  tbi- 
tig.     Er  malte  Schlachtslücl^e  in  Oel. 

Weiland,  Wilhelm,  Maler  aus  Stralsund,  machte  seine  Studien 
auf  der  Akademie  in  München,  und  stand  Anfangs  unter  Leitung 
des  P.  V.  Langer.  Später  schloss  er  sich  an  P.  v.  Cornelius  afli  u^> 
sich  in  der  Historienmeierei  auszubilden,  und  es  finden  sich  auch 
mehrere  historische  Bilder  von  ihm,  welche  die  ernste  Kichtuo^ 
desselbein  kund  geben.  Im  Jahre  i831  begab  sich  der  Künstler 
nach  Italien,  wo  er  viele  landschaftliche  und  architektonische  Stu- 
dien machte,  nach  welchen  er  später  einige  Bilder  in  Oel  ausrübrt^ 
wie- die  Ansicht  des  Jupitertempek  in  Pompeii,  welche  i84o»'^ 
dem  liunstverein  in  München  zu  sehen  war,  unter  seinen  trü^^ 
ren  hiatoricchen  Darstellungen  nennen  wir  ein  Bild  des  Jakob  an> 
Brunnen,  mit  schöner  landschaftlicher  Umgebung.  Gemälde  diesem 
Art  finden  sich  mehrere  von  ihm,  und  auch  Genrebilder,  wek''^ 
ein  höchst  fleisiges  Naturstudium  verrathen,  wie  sein  Frühstüc» 
bei  Wein  und  Austern  von  i841.  Im  folgenden  Jahre  verlie« 
Weiland  München.  Seine  Werke  sind  in  Norddeutschland  ver- 
breitet. 

Weilbronner ,   Nicolaus ,   wird  irrig  N.  Wilbom  genannt. 

Weilep,  J.  J.,  Zeichner,  arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Ja^jf 
hunderts  in  Görlitz.  J.  D.  de  Montalegre  radirte  nach  ihm  »' 
Ansicht  des  heil.  Grabes  in  Görlitz. 

Weiler,  Johann,  Pastell  und  Emailmaler,  wurde  1747  «u  Str«'- 
bürg  geboreu,  und  in  Paris  zum  Künstler  herangebildet«  Im  J^''* 
1785  erhielt  er  von  Seite  der  französischen  Regierung  den  Aj>'' 
trag,    Bilduisse    berUhmtcr   Männer   in  Email  xu  maleo.    Vor  u^' 


L    . 


Weiler,  Nicolaus.  —  Weinbrenner^  Friedrich.        229 

Auitehrunff  solcher  Werke  malte  er  sein  Individuum  in  Miniatur 
oder  Fastell.  Seine  meisten  Emailen  sind  5  —  4  Zoll  hoch»  und 
mit  grösster  Zartheit  vollendet. 

Die  Gattin  dieses  Künstlers ,  eine  geborne  Kugler ,  malte  in 
derselben  Weise.  Sie  brachte  1780  einige  Bilder  ihres  verstorbe* 
nen  Mannes  zur  Ausstellung»  und  hatte  sich  durch  ihre  eigenen 
Arbeiteo  die  Unterstützung  der  Regierung  erworben.  Sie  starb 
1815  in  Strassburg. 

Weiler,  Nicdlaus,  Goldschmid  zu^  Nürnberg,  ist  durch  sein  eigen- 
händiges  Bildniss  bekannt.  Es  ist  gestochen  mit  der  Aufschrift: 
Nicolaus  Weiller  suae  Aetatis  52*  Anno  1576 1  4. 

^  * 

Weilhf  R.  A.  ^  Maler  und  Hadirer»  lebte  wahrscheinlich  im  vori- 
gen Jahrhundert.    Es  finden  sich  ra4irt6  Landschaften  von  ihm. 

Weilleirisen,    .  wilfemson. 

Weinart ,   s.  Weinhart, 

Weinberger I  Garly  Landschaftsmaler  von  Dresden»  war  Schüler 
des  Professors  Klengel,  machte  aber  auch  ernste  historische- Stu- 
dien. Seine  Landschaiten  sind  daher  mit  Staffage  versehen»  welche 
der  Romantik  oder  der  Gesclwchte  entnommen  ist.  Ausser  den 
Oelgemälden  finden  sich  auch  Zeichnungen  in  Sepia  und  Gouache 
Ton  ihm» 

Weinbrenner ^  Friedrich ^  Architekt»  wurde  1766  in  Carlsruhe 
geboren,  zu  einer  Zeit»  da  es  in  seinem  Yaterlande  noch  keine 
Gewerbsschulen  und  Bildungsanstalten  für  Künstler  gab.  Er  sah 
sich  daher  aut  seineu  Vater,  einen  tüchtigen  Zimmermeister»  an- 
gewiesen, welcher  auch  den  älteren  Sohn  zu  seinem  Gewerbe  her- 
angebildet hatte.  Allein  der  Vater  starb  früh»  und  der  Jüngling 
war  jetzt  ohne  Führer»  bis  endlich  der  Major  Lux;  dem  Baden 
die  erste  Einrichtung  einer  Artillerieschule  verdankt ,  auf  das  Ta* 
lent  des  jungen  Weinbrenner  aufmerksam  wurde.  Dieser  ertheilte 
ihm  jetzt  Unterricht  im  Zeichnen  und  in  der  Mathematik»  so  dass 
jener  Grund  gelegt  war»  auf  welchem  Weinbrenner  rastlos  seiner 
Ausj»ildung  oDleg.  Daneben  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Bau- 
wesen praktisch,  vorzüglich  unter  Leitung  seines  Bruders,  welcher 
zu  den  ausgezeichnetsten  Maurermeistern  zu  zählen  ist.  Im  Jahre 
1787  begab  er  sich  nach  Zürich,  um  den  Bau  einiger  Gebäude  zu 
leiten,  wodurch  er  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  einen  Jahreskurs 
an  der  Akademie  in  Wien  durch  zu  machen.  Seine  Rückkehr  nahm 
er  durch  Böhmen»  und  kam  über  Dresden  nach  Berlin»  wo  eia 
glücklicher  Wendepunkt  für  ihm  eintrat.  Er  unternahm  von  da 
aus  auf  Zureden  des  Malers  Carstens  eine  Reise  nach  Italien ,  wo 
die  Werke  der  alten  classischen  Architektur  einen  ^nächtigen  Ein- 
druck auf  ihn  machten.  Die  Erforschung  derselben  lag  von  jeher 
in  seinem  Sinn,  jetzt  aber  sah  er  seine  Richtung  erst  klar  vorge- 
zeichnet. Er  suchte  in  den  Geist  der  alten  Bauwerke  einzudriur 
gen,  was  ihm  bei  seinem  eigenen  Kunstvermögen  in  hohem  Grade 
gelang.  Das  frühere  mangelhafte  Studium  der  Baukunst  wurde 
jetzt  auf  haltbare  Grundsätze  zurückgeführt»  und  in  allen  seinen 
Schöpfungen  traten  antike  Formen  dem  meni^irten  Modekram 
seiner  Vorgänger  entgegen.  In  Rom  unternahm  er  mehrere  sinn- 
reiche Restaurationen  antiker  Gebäude,  wovon  einige  später  durch 
den  Stich  bekannt  wurden.  Er  ging  aber  auch  über  die  Gränzcn 
der  alten  Stadt  dar  Cäsaren»  um  in  Ober-  und  Unter -Italien  die 
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Ueberv^ste  der  alten  JBauliunst  aufzotucheii.  In  Sidlieii  »tannte  vt 
die  mächtigen  griechischen  Bauten  Pästams  an^  an  welchen  ihm 
die  Formen  der  römischen  Banhuqst  in  ihrer  pinfacbbeit  bei  scbiiTO- 
ren  Massen  erschienen.  Weinbrenner  kam  oberhanpt  ober  den 
Kreis  der  alten  römischen  Kunst  nicht  hinaus ,  und  sie  war  ihm 
maassgebend  in  allen  Verhältnissen.  Das  Gepräge  derselben  drückt 
sich  in  allen  seinen  Werben  aus,  theilweise  in  grosser  Nuchtero' 
Keit,  so  dass  z.  B.  seine  vielen  Bauten  in  Oarlsruhe  monoton  und 
'  leer  erscheinen.  Die  edelste  Blüthezeit  seiner  Kunst,  welche  sich 
in  den  griechischen  Werken  aus  der  Periode  des  Perikles  abspie- 
gelt, blieb  ihm  noch  fremd,  da  er  die  Formen  der  antiken  römi- 
schen Architektur  als  classische  Grundlage  nahm.  Erst  Scbinhel 
hat  den  reinen  Styl,  den  lebensvollen  Organisifius  4er  griecbiMbefl 
Kunst  zur  Apschauung  gebracht,  was  für  die  Architektur  von  der 
vreitcsten  Tragweite  war.  Man  muss  steh  daher  nicht  beirren  las* 
sen,  wenn  in  früheren  Werken  über  Qaukun^t  Weinbrenner  all 
Wiederherstellcr  der  klassischen  Kunst  bezeichnet  wird.  Sein  Stre- 
ben war  indessen  von  grösster  Bedeutung,  und  die  Schule,  welche 
er  gerundete,  verwaltete  gewissenhaft  das  anvertraute  Gut.  Viele 
Schüler  übertrafen  aber  den  Meister »  d*  der  Oesic)itskreis  tob 
Jahr  zu  Jahr  sich  erweitert  hatte. 

Weinbrenner  gab  schon  in  Rom  Unterrieht  in  der  BaukaM 
und  wies  mit  Beharrlichkeit  auf  die  Werke  der  classtscl^en  lotor 
sehen  Architektur  hin.  Die  Restaurationen,  welche  er  in  genaues 

'  Zeichnungen  vornahm,  trugen  viel  zur  Läuterung  des  Gescbo** 
ckes  bei,  wendete  aber  den  Sinn  von  den  Werken  der  mittelalter- 
lichen Kunst  ab.  Der  romanische  und  gothische  Styl  blieb  nobe* 
achtet.  Alle  Composittonen  des  Meisters  antikisiren.  Die  Fläne* 
welche  er  in  Italien  ausgeführt  hatte ,  namentlich  auch  seine  per* 
spekti vischen  Ansichten  mit  Staffage,  fanden  bei  seiner  17^  erfolg- 
ter Ankunft  in  Carlsruhe  grosse  Öewunderung,  es  wurde  ihm  aber 
nur  eine  geringe  Anstellung  zu  Theil.  Br  veniess  desswegen  nach 
einiger  Zeit  das  Vaterland,  und  zog  mit  seiner  Gattin,  einer  g^ 
bornen  Arnold ,  nach  Strassburg ,  vio  er  Gelegenheit  fand,  sein 
Talent  von  glänzender  Seite  zu  zeigen.  Er  fertigte  den  Plan  zum 
Monumente  des  Generals  Desaiz  bei  Strassburg,  zu  jenem  des 
Generals  Beaupuy  bei  Neubreisach»  den  Entwurf  zu  dem  vom  frao- 
musischen  Direktorium  projektivten  National  -  Denkmal  der  Repu- 
blik auf  dem  Platze  des  Chateau  de  Trompettes  in  Bordeaus,  und 
den  Plan  zu  einem  1801  in  Strassburg  projektirten  Friedensdenk- 
mal.  Diese  Compositionen  gründeten  den  Ruhm  des  Meisters,  und 
er  wurde  unter  vortheilhaften  Bedingnissen  naoh  Hannover  berufen* 
Weinbrenner  war  schon  entschlossen,  einem  fremden  Hofe  sein« 
Dienste  zu  weihen ,  als  die  edle  Gräfin  von  Hpchber^  seine  Ad* 

•  Stellung  als  Bauinspektor  in  Carlsruhe  bewirkte.  Hier  ofinete  sic^ 
jetzt  dem  Künstler  ebenfalls  ein  glänzender  Wirkungskreis,  und 
er  nahm  in  der  Folge  die  höchste  Stelle  seines  Faches  ein.  Naco 
Müller's  Tod  ernannte  ihn  der  Grossherzog  Carl  Friedrieb  sao 
Ober  •  Baudirektor  des  Landes.  Auch  Ordens -Decorationeo  fes- 
ten nicht.  Er  würde  zum  Ritter  des  Zähringer  «Ordens»  und  i^i» 
Commandeur .  des  Hessen-Darmstädtischen  Verdienstordens  ernapnt. 

Was  Carlsruhe  jetzt  in  seiner  schonen  pmw^i^dlung  ist,  mufi 
grossentheils  als  Weinbrenners  Werk  angesehen  werden,  Er  baute 
die  neue  katholische  und  lutherische  Kirphe,  die  Synagoge,  ^^ 
Räthhaus,  das  Theater,  das  Ettlmger  Thor,  das  Palais  der  Reichs- 
frräfin  von  Hochberg,  das  Garten  pal  ais  dep  Markgräfin  Friedrieb« 
die  ältere  Cascrne  etc.   Die  Stadt  wurde  ii^ch  seipem  Plane  c'^^'* 
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tert  9  die  Häuser  der  neuen  Strassen  bieten  aber  keine  für  das 
Auge  wohlthuende  Abwechslung  der  Form.  Auch  in  anderen  Ge« 
genden  Badens ,  und  selbst  im  Auslande  wurden  Bauten  nach  sei- 
nen  Plänen  geführt.  Häufig  hatte  man  sein  Gutachten  über  Bau- 
pläne eingeholt,  da  Weinbrenner  als  Autorität  in  weitem  Kreise 
galt.  Seine  Entwürfe  und  Pläne  sind  sehr  zahlreich,  da  er  keine 
Gelegenheit  Torüberliess ,  um  irgend  ein  merkwürdiges  Ereigniss, 
oder  einen  verdienten  Mann  durch  ein  Mopument  zu  verewi- 
gen. Doch  blieb  es  häufig  beim  Projekte.  Wir  habcA  aber  litho- 
graphische Abbildungen  solcher  Entwürfe,  so  wie  solche  von  aus- 
gefiihrten  Gebäuden.  Ein  besonderes  Augenmerk  richtete  er  auch  ' 
auf  das  Theater.  Er  kam  zu  der  Ueberzeugung .  dass  die  alte 
elastische  Form  in  optischer  und  akustischer  Hinsicht  noch  jetzt 
die  besste  sei.  Nach  den  Grundsätzen  der  Alten  legte  er'  das  Hof- 
theater in .  Carlsruhe  an ,  und  gab  ein  eigenes  Werk  über  das 
Theater  im  Allgemeinen  heraus;  Ueber  Theater  in  architektoni- 
scher Hinsicht.  Tübingen  iSOQ.  Mit  3  Kupfern,  4*  Im  Jahre  i847 
wurde  dieses  Theater  ein  Raub  der  Flammen.  Die  innere  Ein* 
richtung  und  die  Ausschmückung  war  aber  schon  früher  nicht 
mehr  die  alte.  Nach  dem  Regierungsantritt  des  jetzigen  Gross- 
herzo^s  nahm  der  Architekt  Schlick  Aendcrungen  vor.  Bei  Gele- 
genheit seiner  inneren  Umgestaltung  des  Stadttheaters  in  Leipzig 
erklärte  er  sich  in  der  Abendzeitung  igt?  Nr.  l44  über  Bau  und 
Form  unserer  heutigen  Schauspielhäuser. 

Doch  beschränkte  sich  Weinbrenner  nicht  auf  die  Architektur 
allein ;  sein  reger  und  empfänglicher  Sinn  umfasste  auch  die  übri- 
gen bildenden  Künste.  Die  historische  Malerei,  die  Plastik  in 
selbstendiger  Richtung  und  als  decoratives  Element,  die  Bauge- 
werke  fanden  eine  würdige  Vertretung.  Er  gründete  auch  eine  Ar- 
chitekturschule, in  welcher  sich  bald  aus  allen  Gegenden  Deutsch- 
lands und  der  Schweiz  talentvolle  Jünglinge  zusammenfanden,  denen 
er  Lehrer,  Freund  und  Vater  ward.  Er  arbeitete  für  sie  ein  ei- 
genes architektonisches  Lehrbuch  aus,  wovon  der  erste  Theil,  mit 
der  geometrischen  Zeichnungs-,  Licht- und  Schattenlehre,  um  l8li 
erschien.  Der  zweite  Theil ,  über  perspektivische  Zeichhungslehre, 
erschien  1817  in  Tübingen,  mit  3  K.  in  fol.  Der  dritte  Theil 
handelt  über  den  Hochbau,  und  erschien  später«  In  diesem  ar* 
chitektonischen  Lehrbuche  legte  der  Künstler  die  Hauptresultate 
seiner  Studien,  Erfahrungen  und  Ansichten  nieder.  Die- Abthei- 
lung vom  Treppenbau,  und  den  Schlosser-  und  Schrein  erarbeiten 
lag  bei  seinem  Tode  im  Manuscripte  da. 

Nach  dem  frühen  Tod  seiner  Gattin  lebte  er  einzig  in  der 
Kunst  und  Literatur,  Sein  Haus  stand  jedem  Künstler  und^  jedem 
Gebildeten  offen,  wie  sein  Herz  dem  Unglücklichen.  Weinbrenner 
^ar  eben  so  gross  als  Mensch,  wie  als  Künstler.  Mit  scharfehi 
Verstand  begabt,  und  einer  künstlerischen  Gcwandheilt,  welche 
jede  Schwierigkeit  besiegte,  hätte  er  sicher  auch  in  der  Literatur 
Lorbeem  geerndtet,  wenn  ihm  die  Sprache  gans  zu  Gebote  ge- 
standen wäre.  Seine  verschiedenen  Aufsätze  sind  aber  voll  scharf- 
sinniger Ideen.  Er  schrieb  auch  eine  Selbstbiographie,  welche 
nach  seinem  1826  erfolgten  Tod  unter  folgendem  Xitel  erschien: 
Friedrich  Weinbrenner,  Denkwürdigkeiten  aus  seinem  Leben,  von 
inm  selbst  geschrieben.  Herausgegeoen  und  mit  einem  Anhange 
versehen  von  Dr.  A.  Schreiber.  Heidelberg  1829.  Ausser  dem 
oben  erwähnten  architektonischen  Lehrbuche,  und  der  Schrift  über 
das  Theater  haben  wir  noch  folgende  Werke  von  ihm; 

Entwürfe  und  Ergänzungen  antiker  Gebäude  von  F*  Wein- 
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brenner,   Ober-BaudireUtor.    2  Hefte  mit   i6  litliognphieB  und 

t'ext.     CarlsFuhe  1822»  24«  fol. 

Aosgei'ührte  and  projekttrte  Gebäude ,  Kthograpbirt  nod  mit 
Text  Ton  ihip  selb&t  und  Hotrath  Schreiber.  7  Uefte,  Carhnihe 
1830.  34.  fol.  Das  letzte  Heft  unter  dem  Titel:  das  Kurgebäade 
in  Baden,  und  das  Hubbad,  herausgegeben  tod  A.  Schreiber,  mit 
8  Lith.  Carlsruhe  i835»>i'oL  Das  erste  Heft  der  alten  Ausgabe 
erschien  schon  l822« 

Wrenk  hat  das  Bildnis»  dieses  Künstlers  gestochen»  gr.  fol. 
Bei  Veiten  in  Carlsruhe  erschien  es  lithographirt. 

Weiner  oder  Weioher,  Hans  ( Johann ),  Maler  und  Radirir 

.  von  Weilheim ,  gewohnlich  der  Meister  mit  der  Weintraube  ge- 
nannt, war  in  München  Schüler  von  F.  Sustris,  welcher  nach  der 
fewöhnlichen  Annahme  15Q9  in  hohem  Alter -starb.  Man  sagt  auch, 
Veiner  habe  nach  Christoph  Schwarz  ( -^  ISQ?)  studirt,  wahr- 
scheinlich noch  zu  Lebzeiten  dieses  Künstlers,  und  somit  war  er 
jedenfalls  1599  ausübender  Maler.  Lipowshy  behauptet  aber,  diu 
Weiner  erst  am  12*  Jänner  ]6lO  das  Probestück  gemacht  habe, 
was  wohl  einer  Berichtigung  bedarf.  Wir  fanden  in  den  ZoDft 
akten  nur  angegeben,  dass  Weiner  l6lO  Stuchmeister  war,  d. h« 
einer  der  in  cler  StucUkammer  anwesenden  Meister,  Er  beKleideli 
damals  die  Stelle  eines  Camerdieners  (Hofmalers)  der  Herzogii 
Maria  Ma^^imtliana  von  Bayern.  Unter  dem  Jahre  l6l7  fanden 
wir  seiner  zum  letzten  Ma}e  erwähnt.  Damals  nahm  er  den  BaD> 
Lang  in  die  Lehre» 

Hans  Weiner  ist  durch  mehrere  radirte  Blätter  bekannt,  aof 
welchen  der  Name  oder  die  Buchstaben  H.  W.  mit  einer  Traube 
stehen;  es  i«t  aber  zu  bemerken ,  dass  sich  4^'  Buchstaben  H.  W' 
(als  Initialen  und  Monogramm)  auch  andere  Künstler  bedieoteD^ 
welche  nicht  alle  namenuich  bekannt  sind«  Wir  kommen  ontea 
auf  einen  Hans  Weyher  zurück,  welcher  um  1567  zu  München 
als  Radirer  auftritt.  Sollte  dieser  seine  Blätter  auf  solche  Weise 
bezeichnet  haben»  so  muss  man  sie  von  jenefi  unseres  Weiner  un> 
terscheiden. 

Die  Blätter  dieses  Künstlers  sind  selten «  besonders  in  gotes 
alten  Abdrücken. 

1 )  König  Heinrich  JV.  in  }  Ansicht  nach  links.  Neben  dem 
Kopfe:  Henri  HII.  Rex  Franciae  et  Rex  Navarrae.  Rechu 
unten  das  Monogramm  H.  W.,  oder  H.  A.  W.,  und  die 
Adresse:  Paulus  Brachfeld  exe.  H.  8  Z,  11  L.,  Br.  6Z.  61^' 

Das  erwähnte  Zeichnen  legt  man  dem  Hans  Weiner  bei, 
die  Behandlungsweise  des  Blattes  stimmt  aber  nicht  für  ibo« 
Bs  scheint  indessen  zu  München  herausgekommen  zu  sevo, 
da  eine  Familie  Brachfeld ,  oder  Prechenfeld  im  l6.  Jahr' 
hunderte  daselbst  lebte.  Vielleicht  ist  dieses  Bildniss  tob 
Hans  Weyher. 

2 )  Ecce  hofno.  Christus  in  Mitte  des  BlaUes  auf  dem  Stäip« 
sitzend,  hinter  ihm  Judea  und  Soldaten.  Links  Pilatus  in 
laugen  Mantel  mit  Stab  und  Zettel,  auf  welchem  die  Buch* 
Stäben  J.  N.  R.  J.  stehen.  Unten  rechts  H.  W.  und  die 
Weintraube.    H.  10  Z.  2  L»,  Br.  7  Z,  3  L. 

Bei  Weigel  2  Tbl.  8  gr. 

3)  Die  Verspottung  Christi.    Mit  H.  W.  und  der  Traube,  fol. 

Dieses  Blatt  Könnte  mit  dem  obi^^n  dasselbe  seyo. 
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4)'Die  Rr«usschleppung,  Simoa  yon  Cvreno  trägt  das  Kreuz 
nach,  uikd  Reiter  und'Fussvolk  bildet  einen  grossen  Zug. 
Links  unten  i^  ChrUto  ff  Schwärs  iauntor  monacbi»  rechts  r  Jo- 
hann Weiner  i'ecit  tÖll»  und  die  Traube,  qu.  fol. 

5 )  Der  Engelsturz ,  reiche  Gomposition;  Hochaltarblld  in  dee 
Jesuitenkifche  zu  München.  Oben-  links:  Christöff  Schwarc 
invcntor,  rechts  t  Johann  Weinher  fecit  Monachä  löll,  und 
die  Trarube.    Sehr  selten»  fol« 

Anderwärts  finden  wir  eine  Darstellung  des  jüngsten  Ge« 
richtes  erwähnt,  glauben  aber,  dass  Ynm  Bngelsturx  dia 
Rede  sei« 

6)  Ein  König  von  Polen  bei  einer  Religionsberathung.  Er  sitzt 
und  ist  von  Bischöfen  und  den  Grossen  des  Reiches  umge- 
ben. Links  in  dei*  Ferne  sieht  man  einen  Heerhaui'en.  Un- 
ten steht!  Erklärung  dieser  5  Kupt'erstücken  etc.  1589*  H. 
W.  invcnt.  et  schal.     H.  8  Z.,  Br.  10  Z, 

Dieses    radirte  Blatt,   weiches   zu   den   Artikeln  des  Ver- 
-_     trags  von  Polen  1589  gehört,   s'chretbt  Prenzel  ( Sternberg'- 
Scher   Catalog  II.   Nr.   1318)    dem    Meister  H.  W.    mit   der 
Traube  zu^  es  scheint  ihm  aber  nicht  anzugehören.    Viel« 
leicht  ist  es  von  dem  alteren  Hans  Weyher« 

Wciner,  J«,  Medailleur  /u  Brüssel,  wurde  um  1810  geboren,  Ei 
finden  sich  mehrere  Schaumünzen  von  ihm. 

Weiner,  Peter,  $.  p.  Weinher. 

Weinert,  Carl  Friedrich,  Architekt,  wurde  175p  zu  Grosshayn 
geboren  ,  und  in  Dresden  von  J.  S.  Locke  unterrichtet.  Im  Jahre 
1773  ging  er  nach  Warschau ,  wo  er  Paläste  baute.  Auch  Pläne 
zu  adeligen  Landhäusern  fertigte  er.  Im  Jahre  1785  nach  Dresden 
zurückgekehrt»  >rurde  er  k.  General  -  Accisbaudirektor ,  und  starb 
um  i8t4. 

Ein  C.  G«  Weinert  radirte  1771  einen  Blumenstrausf   nach  J. 
Pillement,  4« 

Weingärtner,  Joachim  von,  Maler  von  Sukbach.  war  im  t8. 
Jahrhundert  thätig.  In  der  Kirche  auf  dem  Annaberg  bei  Suli- 
bach  ist  das  Choraltarbild  von  ihm  gemalt«  Es  stellt  die  heilig» 
Anna  mit  der  kleinen  Maria  dar« 

Weingandt,  Maler,  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahr- 
hundert«.  J.  E.  Haid  stach  nach  ihm  1783  das  Bilduist  des  Me- 
chanikers G.  F.  Brander,  4. 

Weinhart,  Andreas  und  Caspar ,  Bildhauer  zu  München,  wa* 

ren  in  der  zweiten  Haltte  des  l6.  Jahi'hunderts  tbätt^r  Caspar  ist 
der  älterer  und  vielleicht  der' Sohn  eines  Malers  Weinhart»  wel* 
chef  schon  um  1510  thütig  war.  Caa^ar  Weinhart  nahm  1558  den 
David  Kiern  in  die  Lehre,  und  i559  ^^^  Wilhelm  Kobolt  ebeur 
i'al]s  in  seine  Schule  auf.  Dieser  bezahlte  60  Pfennige  in  die  Lade« 
Unter  dem  Jahre  156t  finden  wir  den  Christoph  Golner  als  ange-* 
henden  Lehrling  Weinhart's  bezeichnet.  Pieser  Meister  muss  dem- 
nach eine  bedeutende  Werkstätte  gehabt  haben.  Im  Jahre  1565 
war  er  Zunftführer,  später  fanden  wir  aber  seiner  nicht  mehr  er- 
wähnt. Ein  jüngerer  Bildhauer  dieses  Namens  stand  iö68  bereits 
\X  Jahre  in  Diensten  des  Churfürsten« 
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Andreas  WeinhUrt  trat  1568  bei  Hans  Wörner  in  die  Lehre, 
und  war  1576  bereits  Meister«  Er  bildete  ebenfalls  Schüler  heran. 
Starb  SU  München  t6lO*  Lipowski  fand  seinen  Namen  unter  dem 
Jahre  i600  im  Stadtzunftbuclie«  Weiter  wurde  ihm  nichts  bekannt. 

Wdnher^  Hans  ^  s.  am  Schiasse  des  folgenden  Artikels. 

Weinher ^  Feter ,  auch  Weiner  und  \Veinhor  genannt»  KupfeKt^ 
eher  und  Medailleur ,  stand  zu  München  in  Diensten  Albert's  T., 
welcher  von  1550  «—  1579  regierte.  Er  war  herxoj^icher  Müni- 
wardein,  und  fertigte  als  solcher  wahrscheinlich  die  Stempel  zu 
den  Schau-  und  Currentmünzen  des  Herzogs*).  Er  hatte  auch  das 
Bildniss  desselben  in  Kupfer  gestochen,  so  wie  die  Fortraite  der 
Herzoge  Ernst  (Bischof  von  Freising),  Ferdinand  und  Wilhelm, 
alle  in  Form  von  Medaillons«  Die  Angabe  des  Privilegiums  des 
Buchdruckers  Adam  Berg,  in  Folge  dessen  sein  Münzbuch  nicht 
nachgedruckt  werden  durfte,  beweiset,  dass  Münzgepräge  zu  Grunde 
lagen.  Auch  auf  den  Stichen  nennt  sichWeinher  immer  jDucalis  Wa* 
ratinus.  Auf  den  Schaumünzen  kommt  indessen  sein  Zeichen  nicht 
vor«  Gegen  Ende  der  Regierung  Albertus  V.  stach  Weinher  auch 
die  Appianische  Karte  in  Hupfer,  welche  nur  in  Holz  geschnitteo 
ist.  Im  Stiche  enthält  sie  24  Blatter  mit  einer  Uebersichtsharte. 
In  der  Dedication  an  den  Herzog  von  1579  nennt  er  sich  wieder 
«rSuae  Gelsitudinis  humillimus  Waredinustf.  In  dem  genannten 
Jahre  starb. Albert  V.,  und  Wilhelm  V.  übernahm  die  Regierung. 
Er  scheint  euch  in  Diensten  dieses  Fürsten  geblieben  zu  seyn,  da 
er  sicl^  auf  dem  Blatte  Nr.  2  von  1581  noch:  Varadinus  Bavarui 
nennt.  Doch  befasste  er  sich  um  jene  Zeit  viel  mit  dem  Kupfer- 
stiche, es  bleibt  aber  ungewiss,  ob  )enes  Blatt  von  159O  noch  von 
.  ihm  iyt,  welches  den  Einsturz  des  Thurmes  der  Jesuitenkirche  vor- 
stellt**). Wir  glauben,  dass  es  von  einem  anderen  Künstler  her- 
führe, da  es  Süchtig  und  malerisch  radirt  ist,  während  die  Blätter 
von  Weinher  fein  und  sorgfältig  gestochen  sind.  Das  genannte 
Blatt,  welches  Lipowsky  u.  A.  unserm  Künstler  zuschreiben  wollen, 
hat  die  Unterschrift:  Anno  1590  den  10  May  des  newen  Calendcrs 
Um  8  Vhr  Vormittag  ist  dieser  herrliche  und  hohe  Thurm  an  der 
Jesuiterkirche  zu  München  vmbgefaUen  etc.,  kl«  fol. 

•  ^  Weinher  scheint  einen  Sohn,  Namens  Hans  gehabt  zu  haben. 
Wir  fanden  in  einer  Quartalliste  des  Herzogs  Wilhelm  eines  Ma- 
lerbuben Hans  Weinher  erwähnt«  £r«rhielt  quartaliter  12  ü«  30  kr* 
Bartsch,  P.  gr.  IX.  p.  551  ff*  beschreibt  12  Kupferstiche  von 
P.  Weinher,  wir  geben  aber  einen  Anhang.  Die  Nr.  1  -.  12  siod 
jene  bei  Bartsch«  Der  Künstler  bezeichnete  die  Blätter  mit  seinem 
Namen,  oder  mit  den  Initialen  P.  W.  V.  B«  (P*  Weinher  Vadari- 
nus  Bavarus).  Auf  anderen  steht  ein  aus  W.  B.  F.  bestehendes 
Monogramm  (Weinherus  Bavarus  Fecit). 

1)  Christus  vor  Pilatue«  Er  sitzt  rechts  mit  der  Dornenkrone 
im  Gerichtssaal  der  Juden,  welche  den  Pilatus  auf  dem 
Throne  umgeben«  Links  vorn:  Lasset  sehen  ob  seine  Wort 

•)  Beschrieben  von  J.  v.  Streber  in  einer  Vorlesung  der  Akade« 
mie  ^u  München  am  12.  Oktober  I8l4*  München  bei  Lin- 
dauer, mit  einem  in  Kupfer  gestochenen  höchst  seltenen 
Medaillot^,  4p  ^ 

**)  S.  darüber  Wolf  Müller  .im  Neuen  allgemeinen  Künitler- 
Lexicon.  v 
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eto.  Kaeh  links  bei  einer  Bvnk  das  Monogramm  mit  Mo« 
nachij  1580.    H.  l4  2.  8  L.,  Br.  20  Z. 

2)  Der  Triumphbogen  mit  dem  Heiland»  welcher  unter  der  Last 
des  Kreuzes  sixmt.  Im  Grunde  sind  die  sieben  Werke  der 
Barmherzigkeit.  Im  Cartouche  in  der  Mitte  oben:  Quis  noa 
acci^it  crueem  suam  etc.  Links  unten  am  Pilaster  das  Mo« 
pogramm  und  die  Buchstaben  F.  W.  V.  B.  C.  S.  inue.  158t« 
l Christoph  Schwarz  hat  diese  Darstellung  gezeichnet)  Rechts 
*  ist  die  Dedicntion:  Dedicabat  Petrus  Weinenis  ducalis  Ba« 
▼ariae  Waradinus.   H.  l4  Z.  Q  L.,  Br.  20  Z. 

5)  Der  Triumphbogen  mit  Christus  am  Kreuze,  zu  dessen  Füs- 
sen Maria  und  Johannes  stehen*  In  der  Fefne  sieht  man 
die  eherne  Schlange.  In  iihnlicher  Weise  bezeichnet»  wie 
das  obige  Blatt.   H.  l4  Z.  tO  L.,  Br.  19  Z.  9  L. 

4)  Der  Triumphbogen  mit  dem  Heiland  der  Welt.  In  ähnlicher 
Weise  bezeichnet,  wie  Nr.  2*  H.  l4  Z«  6  L.»  Br.  20  Z.  2L* 

5^  Albertus  D.  G.  Com.  Pa).  Rhe.  utriusque  Bava.  duK  — .  Natus 
an.  dni.  M-DX^VIII.  Obiit  M.D.LXXVim.  Büste  im  Pro* 
fil  und  in  verziertem  Ovale.  In  der  Mitte  unten  die  Initialen; 
und  Weinher  Bavarus  fecit,  H.  18  Z.,  Br.  12  Z.  6  L. 

6)  Derselbe  Herzog,  Büste  en  face,  in  verzierter  Einfassung. 
In  der  Mitte  unten  das  Monogramm  und  die  Buchstaben 
P.  W*  V.  B.  1579,    H.  13  Z.,  Br.  8  Z.  9  L. 

7)  Viva  imago  ill.   ao  Seren.  Princ  ac  Dni.  d.  Alberti*  Com* 
,PaIat.  Rhe.  Utrius.  Bava,  Duc.  Aetatis  suae  XLV«  ^  Biiste  en 

face  in  verziertem  Qval.  Im  Cartouche:  Cum  privilegio  Cae- 
sareo  nuUo  modo  excude'ndum  per  Adamum  Berg.^  Petrus 
Weinher  Waradinus  et  invenit  et  fecit  'Monachij  Anno 
M.D.L.XXII.   H.  i4  Z.  8  L.,  Br.  10  Z.  10  L, 

8)  Vera  imago  reverend,  sst«  ac  111.  Princ.  Dni.  Ernesti.  Epi* 
Freising.  Com.  Palat,  Utriusq.  Bav.  Duc.  Aetatis  suae  XVIIII.' 
Halbe  Figur  im  verzierten  Oval.  Im  Cartouche  t  Cum' privi- 
legio Caesareo  nul)o  modo  excudendum  P.  A.  Berg.  P.  W« 
Ducalis  Waradi.  f^ciique  Monacbij  Ano  M.  D.  LXXIU.  H. 
l4  Z,  9  L.,  Ar.  10  Z.  10  L. 

q)  Viva  ima^o  111.  ac  Seren.  Principis  ac  Domini  D.  Wilhelm! 
Com.  Palat«  Rhe.  utriusque  Bav.  Ducis,  Büste  en  face,  in 
einem  verzierten  Oval,  tm  Cartouche:  Cum  privilegio  Cae* 
sareo  nullo  modo  eipcudendum«  Per  A*  Berg.  P»  W.  Duc« 
Waradi.  et  invenit  fecitque.  Aqno  M>D.LX:^n,  H.  l4  Z. 
8  L.y  Br.  10  Z.  10  L. 

10)  Viva  imago  111.  ac  Seren.  Princ,  dni*  D.  Ferdinandi  Com« 
PalaU  Rhe.  Vtr.  Bava.  Duc.  Büste  en  face,  in  verziertem 
Ov^K  Im  Cartouche:  Cum  priuilegio  nullo  modo  excuden« 
dum*    P*  A.  Berg,  P.  W«   Ducalis  Waradi,  et  invenit  fecit* 

Sue  1573«  H.  8  Z*  7  L,,  Br.  10  Z.  10. 1«. 
as  Mausolenm  des  Herzogs  Albert  V.  Er  liegt  auf  dem 
Saree ,  von  den  allegorischen  Figuren  des  Glaubens ,  der 
Liebe,  der  Hoffnung  und  der  Geduld  umgeben.  Unten  steht : 
Ille  ego  Boiorum  Princeps  etc.  Petrus  w.  Duc.  Waretinus 
F.  Mönachij.  Anno  Dn.  M.  D.  LXXVIIII.  H.  18  Z.,  Br. 
12  Z,  6  L. 
12)  Das  herzoglich  bayerisch«  Wappen  in  einem  Cartouche,  un- 
ten mit  der  Schrift  :*Herculeos.  Leo  testatui;  subiisse  laborcs 
etc.  P.  W,  Ducali.  Wardi.  et  fecit  1573.  U.  l4  Z.  6  L. , 
Br.  10  Z.  10  L. 
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kannte. 

J3)  Gutlelmus  Qutnt.  D.  G.  Com.  Pal.  Rhe«  Vtriusq.  Bavariae 
Dux«  Halbe  Figur;  Im  Cartouche  unten:  Si  pietas  —  — 
Gubernator  fecit.  In  der  Mitte  unten  zwei  Monogrammen 
(P.  Weinher  Waradinus  Fecit)  I58i*  H.  20  Z.  6  L.,  Br. 
l4  Z.  10  L.  ^ 

14)  Vera  imago  reverendisa.  D.  Joannis  Eckii  S.  S.  Theolo^ae 
Doctoris  nostri  temporis  clanssimi»  Halbe  Figur  in' Oval  mit 
allegorischen  Figuren,  und  dem  Wappen  unten,  zwischen 
den  Buchstaben  P.  W.    H.  7  Z.  1  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

15)  Simon  T.  Eck,  J.  V.  D.  Bavariae  Canqellar.  Supremus. 
M.  D.  LXXII.  Aetatis  LVII.  In  ovaler  Einfassung  mit  alle- 
gorischen Figuren.  Links  unten  P.  W.,  rophts  das  Wap- 
pen.   H.  7  Z.  2  L. ,  Br.  5  Z.  5  L. 

16)  Herzog  Albert  V.  auf  dem  Parade -Leichenbette,  rechts  und 
links  brenneode  Kerzen,  und  acht  betende  Geistliche.  Con- 
trafactura  suae  Celsitudinis  Quando  Obibus  Admissis  Con* 
spiciendus  etc.  P.  W,  Duc. Waretinus  F.  Rechts:  Anno  Dni. 
M.D.LXXVIII.    H.  18  Z.  l  L.,  Br.  12  Z.  lo  L. 

Dieses  Blatt  galt  in  der  Frankischen  Auction  i3~fl*  30  ^> 

M7)  Das  k.  böhmische  Wappen.   Mit  Helmdecke  und  einem  grof- 

«en  Löwen.   Unten:   P.  W.  D.  B.  W.  1531  #  s.  gr.  roy.  fti 

18)  Das  Wappen  des  Hauses  Brandenburg,'  grosses  und  höchst 
seltenes  Blatt  von  I58l.  Von  Brulliot,  Table  generale  p.470< 
Nr.  95.3,  dem  P.  Weinher  zugeschrieben. 

19)  Das  Wappen  des  Christoph  Schmazs,  mit  Helm  und  eineis 
Arm ,  der  ein  Scepter  hält.  Mit  dem  Zeichen  P.  W.  linki 
unten . '  und  auf  der  Bandrolle  oben  1570.  H.  2  Z.  7  L'> 
Br.  1  Z.  9  L. 

21)  Das  Wappen  des  Johann  Salzberger,  Patriziers  von  Mün- 
chen.. In  verzierter  Einfassung  mit  zwei  Genien  als  Schild- 
halter.   In  der  Mitte  unten  P.  W.    H.  4  Z.  4  L. ,  Br.  3  2. 

22)  Ghorogra|>hia  Bavariae.  Beschreibung  des  Landts  und  löb- 
lichen Fiirstenthurobs  Obern  und  NIdern  Bayrn  etc.  sainbt 
denn  umbliegenden  Anstössen  anderer  Herrschaften  etc.  Mit 
Dedication  an  Herzog  Albert  V.  1579*  Copie  der  Appiani- 
sehen  Karte  im  H9lzschnitt,  24  Blätter,  theils  mit  Arabes- 
ken. Im  Epigramme  der  Uebersichtskarte  steht:  Situm,  Üu* 
vios  et  oppida  Boiae  regionis  hie  habes  Amice  lector,  qua" 
Petrus  Weineras  aere  dat  tibi  etc. 

Weinher  unternahm  dieses  Werk  im  Auftrage  des  Ue^ 
zog9,  obgleich  die  Appian'schen  24  Landtafeln  von  1566  ^}^ 
Privilegium  gegen  den  Nachdruck  auf  50  Jahre  hatten.  Wein' 
her  brachte  aber  Verbesserungen  an,  oder  stellte  die  Lage 
deutlicher  dar,  indem  er  in  der  Dedication  an  den  Herz^S 
sagt:  lyiultis  in  loci6  illustriorem  reddidi  ( Gosmographiam)» 
verwahrt  sich  aber  doch  gegen  üble  Nachrede. 

Aretin ,  Literarisches   Handbuch  I.  99,   schreibt  dem  f« 

Weinher  irrig  auch  die  in  Holz  geschnittenen  Appian^achen 

Landtal'eln  zu,  weil  er  das  auf  denselben  stehende  Zeichen 

des  Zeichners  lind  Formschneiders  falsch  erklärt,  so  wie  er 

'    es  auch  gßüz  unrichtig  gibt.    Vgl.  Brulliot  II.  2923« 

Weinhold  ^  Johann  Georg  »  Maler  und  Lithograph  von  Dread«, 
'machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  daselbst»  nnd  begab  uco 
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dann  zur- weit«ren  Ausbildung  nacb  München,  wo  er  fon  ]83o 
an  thätig  war«  .Später  begab  sich  der  KünUler  wieder  nach  Dres- 
den zurück. 

1)  Przemysl  Ottokar»  fol* 

2)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde»  nach  Murillo*s  Bild  in  der 
Gallerie  zu  Dresden, *gr.  fol. 

3)  Strandscenen.  Heimkehrende  Matrosen»  ium  Th«il  mit  Be- 
trunkenen beschäl^iget.  Nach  R.  Jordan  für  den  Dresdner 
Kunstverein  1845»  qu,  imp.  fol.   ' 

Weinkenantt,  Georg,  Formschneider  ©der  BriePmaler  von  Nürn- 
berg» welchfr  zur  Zeit  A.  Dürer's  lebte,  wie  man  glaubt  um  I5i8 
—  26.  Mit  seinem  Namen»  und  den  Initialen  G,  W.  ist  eine  SpieU 
karte  bezeichnet»  welche  Heideloif  im  Hause  Dürer's  vorfand»  und 
worüber  im  Bericht  an  die  Mitglieder  der  deutschen  Gesellschaft 
zur  Erforschung  vaterländischer  Sprache  und  Alterthümer  in  Leip- 
zig 1830»  S.  42  zu  lesen  ist.  Dann  sind  auch  die  Gründe  ange- 
geben»'warum  die  Karte  in  genannte  Periode  fallen  muss.  Sie  ging 
in  die  magistratische  Sammlung  über.  Es  dürften  sich  auch  noch 
andere  alte  Blätter  finden»  wjelche  von  Weinkenannt  herrühren. 
Sie  sind  vielleisht  mit  W*  oder  G.  W.  bezeichnet»  oder  tragen  gar 
kein  Monogramm. 

Weinkopf,  Anton,  Zeichner  und  Radirer»  war  um  1710  tbätig. 
Wir  kennen  folgendes  radirte  Blatt  von  ihm: 

Römische  Ruinen»  in  der  Ferne  rechts  Festungigebäude.  In 
Fannt's  Geschmack  radirt.  Antoninus  Weinkopf  fec.  aqua  iorti»  fol. 

Dieser  Weinkopf  ks^nn  mit  dem  gleichnamigen  Sekretär  der 
Akademie  in  Wien,  welcher  1783  eine  Beschreibung  dieser  Anstalt 
herausgab»  nicht  Eine  Person  seyn. 

Weinlig,  Christian  Traugott,  Architekt»  geboren  zu  Dresden 
1739»  machte  in  seiner  Jugend  classische  Studien»  und  widmete 
sich  dann  unter  Leitung  des  Ober -Landbaumeisters  Schwarz  der 
Baukunst.  Bereits  Hof-Bauconducteur  trat  er  1766  eine  Reise  nach 
Frankreich  und  Italien  an»  uiy  berühmte  Architekten  und  Bau- 
werke kennen  zu  lernen.  In  Paris  genoss  er  den  Unterricht  von 
Ic  Roy,  Chalgrin  und  Blondel»  und  in  Rom  wurde  er  durch  Win- . 
ckelmann  mit  Notabilitäten  jeder  Art  bekannt*  Ein  Lieblingsstu- 
dium war  ihm  besonders  auch  die  Geschichte  der  Baukunst»  und 
wie  sehr  es  ihm  zu  thun  war,  einem  besseren  Geschmacke  in  die« 
ser  Kunst  Eingang  zu  verschaffen »  beweisen  die  verschiedenen 
Zeichnungen»  welche  er  fertigte,  und  die  öffentlichen  Anregungen 


zum  Studium  guter  Meister.  Er  gab  neben  anderen  Briefe  über 
Rom  heraus,  welche  von  1781  —  87  in  drei  Quartbänden  mit  Ku- 
ptern'erschienen.  Dann  suchte  er  auch  dem  Schnörkelgeschmacke 
in  der  äusseren  und  inneren  Decoratiun  antj^egen  zu  wirken.  Er 
war  in  Sachsen  der  erste»  welcher  auf  die  antike  Decoration  durch 
Arabesken,  und  andere  reinere  Zierwerke  älteren  Styles  aufmerk- 
iam  machte,  und  gab  zu  diesem  Behufe  vier  Hefte  mit  Mustern 
heraus ,  welche  theils  schwarz »  theils  colorirt  in  -  fol.  erschienen. 
Dieselben,  oder  andere  Blatter,  erschienen  auch  unter  dem  Titel: 
Oeuvres  d'Architecture  de  C.  T.  Weinlig,  1—3  Gahier,  qu.  fol. 
Dresde  1784  —  85»    Sie  enthalten  meist  colorirte  Arabesken. 

Weinlig  wurd^  1771  Mitglied  der  Akademie  in  Wien»  1703 
sächsischer  Üofbaumeister »  und  1799  Ober- Land baumeister»  starb 
eber  in  diesem^  Jahre. 

Es  finden  sich  auch  radirte  Blätter  von  ihm. 


«  Marcus.  —  Wctrotter,  Fr«  Edmund. 

WcuUD&IUlf  IfliuiCQSf  KnpfersUdier  Ton  Klagenfurt«  arbeitete  um 
~~     —  70  SU  Wien«  in  Pretsburg  und  Gritik  mebteos  fax  Buch- 
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Wcindüllery  Joseph ,  Bildliauer  Ton  Aitnng  im  All^au«  wari 
Manchen  Schüler  Ton  Straab.  In  den  bayerischen  Klöstern  sa.. 
van  Tide  Arbeiten  von  ihm,  besonders  in  Ottobeuern.  Auoh  iu 
Wien  hielt  er  sich  ani»  wo  die  Kaiserin  Maria  Theresia  kleiue 
Bilder  in  Alabaster  und  Marmor  Ton  ihm  erwtarb«   Starb  um  l8l2' 

Weinranchy  Johann  Gaspari  Zeichner  und  Kupf^rstechfef,  wurde 
1765  in  Bamberg  geboren,  nnd  übt«  seine  Kunst  in  Wien.  Er  li^ 
ferte  eine  grosse  Anzahl  Ton  Blattern,  womit  Taschenbücher,  Ma^ 
sen-Almanache,  Collin's  dramatische  Werke  u<  s«  w,  geaiert  siniL 
Sie  sind  theils  nach  eigener  Zeichnung«  theils  nach  Ramberg  elc. 
gestochen.  Zu  seinen  schönsten  Blättern  gehören  Jene  für  Ram- 
ler's  Mythologie.  Wien  bei  Haas,  i?q4»  ö-  Auch  viele  Bildoissc 
finden  sich  von  Ihm,  wie  jene  von  Montesquieu,  Lessing,  Loji- 
don,  Dr.  D.  M.  Niemeczky  etc.  Zwei  seiner  grössten  Blätter  slcll- 
ten  die  Rüchlielir  des  Kaisers  und  der  Kaiserin  180(),  und  den  Em- 
pfang des  Kaisers  Joseph  II.  in  den  elysäischen  Feldern  dar. 
Starb  zu  Wien  um  lB36* 

Weinstein,  NicolaUS,  Maler  zu  Nürnberg«  wa*  m  der  ctstco  Hälfte 
des  17.  Jahrhunderts  thätig.  J.  F.  Leonart  radirt6  l67l  «ein  ßildmss. 

Weiperti  Michael,  Maler,  wurde  uin  1815  in  Wien  geboren.  Er 
mit  Landschaften  und  atdiitehtonische  Darstellungen. 

Weirotter«  Ftansfi  CdmUndy  Maler  und  Radirer,  wurde  1730  zu 
Innsbruck  geboren,  und  in  Wien  zum  KiinsüethefanjcbW^^^ 
Hierauf  fand  er  in  Mainz  an  dem  Churfursten  Johann  Friedncli 
Carl  feinen  Gönner,  und  durch  diesen  wuMe  er  in  den  Stand  ge- 
setzt zu  Paris  unter  Wille  seiner  weiteren  Ausbildung  obzulieeep- 
Er  ziiclinete  in  dieser  Zeit  auch  viele  Landschaften  nach  der  «»■ 
tur  einff  dann  zu  demselben  Zwecke  nach  Italien,  und  kehrte  m« 
reichen  Itudien  nach  Paris  zurück,  wo  er  1767  eis  Pf ofessor  m 
die  Akademie  nach  Wien  berufen  wurde.  Dieser  geistreiche  Runst- 
ier  hinterliess  eine  Menge  von  Zeichnungen.  welcHe  theils  inRüüi 
stein,  theils  in  Sepia  ausgeführt  sind,  tfemalde  durften  sich  selten 
von  ihm  finden ,  da  er  die  meiste  Zeit  auf  das  Zeichnen  und  lU 
diren  verwendete.  Seine  Blätter  belaufen  %ich  nach  der  gc^^ul»»* 
liehen  Angabe  auf  175  >  er  hat  aber  2l4  Radirungen  hinterlassen. 
nie  Platten  fanden  nach  seinem  Tode  in  Wien  keinen  Abnchin«r. 
und  sie  wurden  nach  Paris  verkauft.  Spater  bezahlte  man  d«« 
iranze  Sammlung  von  Abdrücken  mit  50  A.  Di^  schüncn  Exemp  af« 
werden  noch  immer  sehr  geschätzt ,  da  Weirotter  in  einer  maleri- 
schen und  geistreichen  Manier  arbeitete. 


Ein  J.  Weinmann  war  nm  t780  in  Ptessbnrg  thatig.  Er  lUch 
ahenfalls  in  Ki^er. 

Ein  Maler,  Namens  Weinmann,  malte  in  der  ersten  Hälfte 
4es  18*  Jahri&onderts  im  Kloster  %a  Diessen  heilige  Darstellungen.    | 

WeinmeiStery  Georg,  Maler»  war  in  der  ersten  Hälfte  des  iG.  j 
Jahrhunderts  in  München  thätig«  und  zünftiger  Meister.  Im  Jahre  , 
1582  nahm  er  den  Eberhard  SchöfÜmayer  in  die  Lehre»  starb  aber 
bald  darauf« 


VVeirotter«  Franz  £dmond.  SSO 

\ 

Starb  zu  Wien  am  11.  Mai  i77f*  J*  Schmutser  stuchsein 
ßildniss.  Ein  zweites  Bildniss  des  Künstlers  hat  J«  Balzer  1791 
nach  einem  Gemälde  von  Du  Greux  gestochen,  fol. 

Stiche  nach  Zeichnungen  Yon  Weirotter. 

Folge  von  i|  Landschaften  mit  Hütten  und  Fischern.  Weirot^* 
ter  deL     Germain  sc.     qu«  foK 

Hameau  de  Ficardie;  Yillage  de  Picardie.  Geätzt  von  C«  Web- 
brodt,  und  gestochen  von  H.  Guttenberg,  qu.  fol. 

L*heure  du  repos;  Petit  port  pres  de  Rotterdam*  Weisbrodt 
sc  1777 ,  foL 

I!I<ae*  et  iy«i«e.  Vue  de  Mein.  Peintd  par  Weirotter »  grav. 
par  G.  Guttenberg,    qu.  fol. 

Prospectus  Rheni.  4*««-  Vue  du  Rhin,  Z  Flussansichten.  Ch« 
a  Mechel  sc.  Parisiis  1759»  1^*  ^^^ 

Vues  de  Rhin.  2  Ansichten  bei  Cöln  und  Coblenz  mit  Figu* 
ren  und  Ruinen.    Littret  sc.  f'pl. 

Landschaft  mit  Hütten  und  Wasser.  8*  G«  Schletter  so.»  hU 
qu.  i'ol. 

Gebirgslandschaft  mit  einem  Flusse»  in  LaVtimanier  von  M« 
Cath.  Prestel,  kl.  qu.  fol. 

Die  Hütte  unter  dem  grossen  Baume ,  radirt  x von  'K.  Ponhei« 
mer,  gr.  qu.  8* 

Folge  von  24  Blättern  mit  Landschaften,  Ruinen  etc«,  gesto* 
eben  von  Basan  und  Poignant  1775 »   in  verschiedenem  Formate« 

Zwei  Flussansichten.    Ohne  Namen  des  Radirers ,  qu.  8* 

Vier  Landschaften  nach  Zeichnungen»  von  J.  Bemme  A.  Z* 
gestochen  •  qu.  foK 

Ein  Heft  mit  17  kleinen  Landschaften»  von  Gh.  de  Mechel. 

Erste  Folge  alter  Gebäude  nach  der  Natur  gezeichnet  von 
Weirotter »  und  geätzt  von  A.  M.  Scott!»  Schön  radirte  -  Folge 
von  20  Blättern»  nach  Zeichnungei^  in  der  akadefmischen . Samm* 
lung  in  Wien»  12*»  4 /kl.  qu.  fol. 

Mehrere  Landschaften  mit  Felsen,  Hütten*  Ruinen,  Thürmen» 
Brunnen»  Studien  von  Bäumen  etc.  Schön  radirt  von  Gäbet»  in 
verschiedenem  Formate. 

Folge  von  6  Blättern  mit  Brücken  und  Thürmen»  Studien  etc« 
von  Pucnerna  und  Bürde»  8  und  4« 

Das  Innere  eine  Katakombe  und  einer  Kirche,  zwei  Blätter. 

Illame.  et  IV<me*  Vue  sur  Ja  Meuse.  Zwei  Marinen »  die  eine 
bei  Mondschein »  die  andere  bei  Sonnenaufgang.  N.  du  Four  sc. 
A  Paris  chez  Basan»  gr.  qu.  fol. 

Eine  Folee  von  12  Ansichten  der  Seine»  der  Loire»  des  Ca- 
nals  von  Middelburg,  des  Harlemer  Sees,  der  Rheinschanze  bei 
Cleye,  der  Umgegend  von  Rotterdam  etc.  Le  Veau»  C«  de  Mechel 
et  Germain, sc,  gr.  4* 

Eigenhändige  Radirungen» 

1)  Folge  von  12  kleinen  Landschaften  mit  Figuren»  Hütten  und 
Wasserfällen.   Die  ersten  Arheiten  des  Kunstlers»  kl.  qu.  8* 

2 )  Folge  von  12  Blättern  nach  C.  de  la  Vallce  Poussin »  für 
die  Voyage  de  Mr.  Watelet;  TAbbö  Copette  et  M»«-  le  Comte, 
und  mit  der  Dedication:  Dedio  a  Madame  le  Comte  des 
J^kademies  de  Florence  et  Rome  1764»  8* 

3)  Vues  de  la  Seine»  dessin.  et  grav.  par  Weirotter.  Folge 
von  6  Blättern»  mit  Dedication  an  F. Boucher»  qu«  fol. 

Im  ersten  seltenen  Drucke  reine  Aetzdrücke. 


S40*  Weirotter,  Franz  Edmund. 

^  4)  Snte  Fol^  Ton  Gegenden  und  Bruehstuclien  alter  Gebäude — . 

12  Blätter  mit  Ansichten  von  Ruinen  in  und  um  Rom,  Ti* 
voll,  der  Villa  Adrian a ,  Ton  Florenz,  Livorno  und  Ricci, 
Mit  Dedication  an  den  Fürsten  von  Kaunitz.  H.  6  Z.  9  L, 
Br.  9  Z. 

5)  Zweite  Folge,  Ton  Gegenden  und  Bruchstücken  alter  Ge- 
bäude — .  12  Blätter  mit  Ansichten  in  und  Rom ,  Ton  Tl- 
Toli,  Frascatiy  Viterbo«  des  Ponte  Sublicio  etc.  Mit  Dedi- 
cation an  den  Grafen  Ton  Starhemberg.  H«  5  Z«  6  L.»  B'* 
7'Z.  8  L. 

6)  Dritte  Folge  Ton  Gegenden  —  — .  18  Blätter  mit  Ansich- 
ten von  Ruinen  in  und  um  Rom,  Tivoli,  Viterbo,  auf  dem 
Wege  Ton  Rom  nach  Florenz,  von  Ricci  nach  Genua,  der 
Brücke  in  Livorno  etc.  Mit  der  Dedication  an  den  Herzog 
Albert  von  Sachsen-Teschen.  In  verschiedenem  Formate,  der 
Titel  in  die  Breite,  die  anderen  Blatter. in  die  Höhe.  H.  4Z. 
6  L. ,  Br.  3  Z.  6  L.  —  4  Z. 

7 )  Vierte  Folge  Ton  Terschiedenen  Gegenden.  12  Blätter  mit 
Ansichten  Ton  Rom,  TiToli,  Neapel,  Marseille  etc.  8  Blat- 
ter in  die  Breite,  4  10  die  Hohe.  Mit  Dedication  an  die 
Erzherzogin  .Maria  Anna  Ton  Oesterreich.  H.  5  Z.  6  L> 
Br.  8  Z. 

S)  Fünfte  Folge  Ton  unterschiedlichen  Gegenden  — *'.    Folge 
Ton  25  Blättern  mit  Ansichten  und  Ruinen,    der  Herzogin 
Maria  Christiana  Ton  Sacbsen-Tescfaen  ^ewidmety'^qu.  4* 
.  9 )  Folge  Ton  6  kleinen  Friesen  mit  Landschaften  und  Ruineo, 
bezeichnet:  F.  W.y'^oder  F.  E.  Weirotter,  qu,  12. 

iO)  folge  Ton  12  kleinen  Landschaften  und  Seestücken,  Ton 
i  -.-  12  nummerirt.  Dessin,  d'aprcs  natnre  et  graT.  parF. 
E.  Weirotter.    In  Friesform ,  qu.  8* 

11)  Folge  von  12  kleinen  Landschaften  mit  Figuren.  Bezeich- 
netl:  F.  E.  Weirotter  ,12. 

12)  ^11  Vues  de  la  Normandie,  dediees  a  M^«  Brillon  Dope* 
ron.    Folge   Ton   12  Blättern.    Nr.   3  und    10   in  schwarzer 

^  Manier.    J.  G.  Wille  exe.    H.  5  Z.  6  L^ ,  Br.  7  Z.  &U 

13)  XII  Vues  de  divers  endroiu  17(60.  Mit  Dedrcation  an  M. 
Coindet.    In  Aetzdrücken  und  mit  dem  Stichel  Tollendetes 

t  Abdrücken  9  qu«  fol. 

i4)  Suite  de  paysages.  Vues  des  euTirons  des  Andelis*  Folge  fon 
6  Blättern  mit  Landschaften,  dem  M.  de  MonTille  dediciit, 
kl.  qu.  fol. 

/Im  ersten  Drucke  mit  der  Adresse  Ton  FreTost« 

15)  !'«•  et  2™^  Suite  de  paysages,  a  Paris  chez  C.  de  Mechel* 
Ded.  a  M.  A.  Ryhiner  le  fils ,  und  Fr.  Meyer.  Zwei  fol' 
gen,  jede  zu  ö  Blättern^,  kl.  qu.  8* 

Es  finden  sich  unTollendete  Aetzdrücke. 

16)  Sis  differentes  Tues  d'apres  nature.  Ded.  a  M.  de  Feten. 
Folge  Ton  6  Landschaften  und  Marinen ,  schmal  qu.  8* 

%t)  Suite  de  XVIIL  paysages,  dessin  a  Lagny  sur  Marne  —et 
ded.  a  Mr.  J.  Schmutzer,  schmal  qu.  8* 

Es  gibt  radirte  Exemplare,  und  solche  in  Aquatinta  üb<^ 
gangen. 

18)  Vues  de  lä  Suisse.  Folge  Ton  6  Blättern.  Deslin.  et  graV' 
par  Weirotter,  gr.  qu.  8>  ^ 

19)  Suite  de  paysages,  dedice  a  Mr.  J.  G.  WiUfe-  Folge  foo 
12  Landschatten,  schmal  kl.  qu.  fol. 
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20)  Payiaget,  dessin.  d*ftpref' natura  et  ^rav«  par  Weirottar.  Folge 
von  6  Blättern.     Paris  ches  JouUain  1759  t  1(1.  qu.  fol. 

21 )  Deuxiome  suit^  des  Ruines  et  Paysages^  dessin,  d'aprcs  na- 
ture  et  grav*  par  Weirotter  1760*  Paris  chez  Joullain.  Folge 
von  6  Blättern,  kl.  fol. 

22)  Folge  von  6  Landschaften  und  Flussansichten,  unter  dem 
Titels  Paysages.  Auf  dem  ersten  Blatte  ein  Wasserfall,  qu.  fol. 

23)  Folge  von  i2  Blättern  mit  französischen  Küstenansichten. 
Weirotter  del.  et  sc.  Prevost  exe,  gr.  qu.  8. 

24 )  Chüte  d^eau ;  Pont  rustique.  Oessine  par  Dietricy,  grave  par 
Weirotter.  Zwei  FelsenUndschaiten ,  mit  Dedication  an  A. 
2">g8 .  gr.  qu.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  aller   Schrift,   dann   mit  Wille*s» 
•und  zuletzt  mit  Basan*8  Adresse. 

25)  Die  zwölf  Monate,  reiche  Landschaften  ^it  Figuren  in  länd- 
licher Beschäftigung.    Nach  P.  Molyn^  4* 

Die  Copien  sind  mit  G.  F.  R.  fec.  bezeichnet. 

26)  Die  4  Jahreszeiten,  Landschaften  mit  Figuren,  und  fran- 
zösischen Aufschriften.    Nach  J.  von  Goyen,  qu*  ful. 

Im  ersten  Druck  vor  aller  Schrtft\ 
F.  Gäbet  hat  diese  Blätter  copirt. 
27}  Vue  de  Vernonnet  en  Normandie.  Üediöo  a  Ph*  J.  Louther- 
bourg,  qu»  fol. 

28)  Vue  de  Vernonnet^  dessin.  et  grav.  par  F.  £.  Weirotter. 
Dieselbe  Gegend  von  einer  anderen  Seite,  qu.  fol. 

Diese  beiden  schönen  Blätter  haben  im   ersieh  Drucke 
Wille*s  Adresse.  .    < 

29)  Ruines  de  TAbbaye  de  St.  Maur»  nach  J.  G.  Wille,  gr. 
qu.  föl. 

Im  Drucke  vor  aller  Schrift  sehr  selten. 
So)  Fontaine  prcs  de  Mculan,  nach  demselben,   gr.  qu.  fol. 

Diese  schönen  Blätter   haben  im  ersten  Urucue  Willems 
Adresse, 

31 )  Petit  village  pras  d' Amsterdam,  Winterlandschaft  nach  van 
der  Neer,  t[u.  fol. 

32 )  ViMage  pres  d'Anvers ,  Winterlandschaft.  Weirotter  del.  et 
sc,  gr.  qu.  fol. 

33 )  Villaffe  pres  de  Bruxelles.  Weirotter  deL"  et  sc,  gr,  qu.  fol. 

34)  Le  Calme.  Felsenufer  mit  Fahrzeuffen.  Ded.  a  Mms«  )e 
Comte.    Nach  J.  Veruet  1764,  qu»  fol* 

35)  La  TeUipete.  Ded.  a  Mr.  Watelet.  Nach  J.  Vernet,  qu.  fol. 

36)  ßateaux  descendans  le  Rh6ne,  qu«  fol. 

37)  Bäteaux  remontans  de  Ronen  a  Paris,  qu«  fol» 

38)^  Zwei  Landschaften  bei  nächtlicher  Beleuchtung  durch  Feuer. 
*         vIn.Aqua4nta  übergangen ,  gr.  qu»-,8. 

39)  Die  zwei  Landschaften  in  Rembrandt*s  Manier,  qu.  4* 

40)  Ein  Visitenbill  et  mit  einer  Guirlande^  höchst  selten. 

4t)  Eine  Arabeske  mit  einer  Büste  im  Runde.  Aeusserst  selte- 
nes Blatt,  qup  8*  * 

Weis,  A.,   Zeichner,   war  ütü   1710  —  20  iu  Prag  thätig.     Es  fin- 
den sich  historische  Zeichnungen  von  ihm« 

Weis 9  Johann  Martin,  Zeichner  und  Kupferstecher»  Wurde  l7it 
in  Stra^sburg  geboren,  und  von  Luter  unterrichtet)  bis  er  nach 
Paris  sich  begab,  um  unter  N.-B.  Poilly  seine  weiteren  Studien  zu 
machen.  Später  liess  .er  sich  in  Strassburg  nieder ,.  und  hatte  da 
den  Titel  eines  Graveur  de  la  Ville  de  Slrassbüurg.     Starb  1751« 
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Das  Hauptwerk  des  Konsüert  ist  folgendes. 

1  )  Reprösentation   des  F6tes  donnees  par   la  Tille  de  Strau* 
bourg  pour  la    Convalescence    du  Roi  (Loais  XY*  i?44)* 
Idt.  dess.  et  dir.  par  J.  M.  Weis.   Mit  vielen  Kapfern  von 
'  J.  P.  Le  Bas  u.  A.  gr.  folj 

2)  Jobann  Philipp  Graf  Ton  Solms,   nach  Hautwiller,  fol 
S)  Der  Tod  des  Sokrates,   nach   einer  Zeichnung  von  iÜ)be 
Gengenbach,  fol. 

4 )  Das  Trauergerüst  bei  den  Ezequien  des  Grafen  IMoriz  tod 
Sachsen»  1751  tadirt,  fpl. 

5 )  Das  grosse  Feuerwerk  zu  Strassburg  beim  Friedensschlaue 
am  23*  Februar  1749»  V^*  ünp.  fol. 

6 )  Das  grosse  Fetterwerk,  welches  i729  zu  Solothurn  xu  Ehren 
der  Geburt  des  Dauphin  statt  fand.  Nach  Blümler*s  Zeich- 
nung radirty  fol. 

7)  Vier  grosse  Ansichten  von  Basel  mit  Hüningen,  nsch  E. 
Büchers  Zeichnungen  radirt  und  colorirl,   gr.  roy.  qu.  fol. 

Weis^  Johann  Martin ^  Kupferstecher  zu  Strassburg,  der  Sohn 
des  obigen  Künstlers ,  arbeitete  viel  für  Buchhändler«  Er  wir 
Schüler  von  Wille,  und  starb  um  i795« 

Ein  Medailleur  Weis  fertigte  l78t  in  Strassburg  jeine  Deik* 
münzQ  auf  die  hundertjährige  französische  Botmässigkeit  der  StidU 
Eine  M»s*  Weis  bossirte  um  1771  Bildnisse  in  Wachs. 

Weis,^  Johann  Nicolaud ,  Maler  von  Brixen,  war  um  l646  -  Sl 
thätig.  Er  malte  Viehstücke ,  welche  man  jenen  von  H.  Roos  vor- 
ziehen wollte.  Nur  die  Schafe  sind  nicht  recht  gelungen«  Dsbd 
malte  Weis  auch  schöne  Stillleben. 

Weis ,  s.  auch  Weiss. 

Weisbeck 9  Ignaz  Franz ^  Kupferstecher»  geboren  zu  Nürnberg 
um  i802f  war  Schüler  von  F.  Geisler«  Er  arbeitete  für  den  Bach* 
handel. 

Weisbrody  Carl  Wilhelm^  Zeichner  und  Radirer,  wurde  17« 
zu  Ludwigsburg  (nach  anderen  zu  Hamburg  oder  Greifshsasenj 
geboren ,  und  in  Paris  von  J.  G.  Wille  unterriditeL.  Er  arbeiutt 
längere  Zeit  daselbst,  meistens  mit  der  Radirnadel,  welche  et  telir 
'  zierlich  zu  führen  wusste.  Man  findet  viel^  Blätter  von  ihm,  mä- 
sten s  aber  von  anderer  Hand  mit  dem  Stichel  vollendet,  da  er  vv 
die  Badirung  besorgte.  Bei  mehreren  zieht  man  aber  die  Aetz^ru- 
cke  vor ,  da  sie  sehr  zart  und  malerisch  behandelt  sind.  Eioif 
machen  Bestandtheile  der  Cabinete  PouUain,  Choiseul  und  Prt»)"»- 
Im  Jahre  1780  Hess  sich  der  Künstler  in  Hamburg  nieder,  wo  iW» 
die  Gräfin  Bentink  beschäftigte.  Sie  Hess  ihre  Münzsammlung  ▼«• 
zeichnen,  und  Weisbrod  radirte  eine  .Anzahl  von  Geprägen  «» 
Kupfer.  Das  Werk  erschien  zu  Amsterdam  1787  in  2  Bänden,  * 
Ein  Supplementband  folgte  1788  nach.  Ausser  den  Radirunge» 
findet  man  von  ihm  auch  Federzeichnungen,  besonders  Landscb«" 
ton.    Dieser  Künstler  starb  um  1806« 

1)  Moses  vor  dem  brennenden  Busch.  D.  Feti  p.  Weisbrod  (< 

Wertheim  sc,  foU  ,         inr  •» 

2)  Die  Darstellung  Christi  im  Tempel.    Rembrandt.  p.  vVeu' 

brod  et  te  Bas  sc  kl.  fol. 
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Die  Flucht  nach  Aegypt^n.  D.  Tienien  p.  Weisbfod  et  Dau- 
det sc.»  qu.  fol. 

Repo«  de  !a  Vierge.  P«  Bril  p.  i60O.  Weubrod  et  le  Bas  sc, 
y.  qu.  f'ol. 

Die   Suppenyertheilung  an  der  Klosterpforte.     J.  Miel  p. 
Weisbrod  f.,  4* 

Verschiedene  Figuren  und  Kopfe,  Aetsdrticke,  8«  und  4. 
Ruine  mit  Wasser,  Figuren  und  Vieh.  Asselyn  p«  Weisbrod 
fec,  qu.  fol. 

Die  holländische  Küche.  Ein  Weib  am  Kamin.  W.  Kalf  p. 
Weisdrod  fec. ,  qu.  fok 

Paturage  hollandais.  Landschaft  mit  Viehheerde.  Pinacker  p. 
Weisbrod  et  Ph.  le  Bas  sc,  qu.  fol.. 

Ein  Gehölz  am  Flusse,  links  ein  Kahn  mit  Figuren.  OfL 
Hobbema  p.  Weisbrod  fec. ,  qu.  fol. 

Les   plaitirs  de  Villaee«    Landschaft  mit  Hirten  und  Vieh. 
Berghem  p.  Weisbrod  et  E.  de^hendt  sc,  gr.  fol. 
Ein  Waldweg   mit  ruhenden 'Männern,   und  einem  Reiter 
mit  zwei  Hunden.  P«  Bril  (A.  Waterloo)  p.  Weisbrod  fec, 

2VL  fol.  ,  ' 

e  retour  a  la  ferme.    N.  Berghem  p.  VVeisbrod  et  Id  Bas 
sc,  er.  roy.  fol. 

Vue  des  environs  de  Sienne.  Einsiedelei  mit  Vieh,  N.  Berg- 
hem p.  Weisbrod  et  le  Bas  sc,  gr.  qu«  4« 
Landschaft  mit   einem  Terfallenen  Bogen.    In  Breemberg*s 
Mabier.    Weisbrod  fec,  4* 

Landleute  führen '  ihre  Heerde  auf  die  Weide.  In  Berghem's 
Manier.    C.  W.  f;  Hamburg  1780,  qu.  4. 
Die  Bäuerin  mif  dem  Kina  unter  der  Hearde.    Weisbrpd 
f.  Hamburg  1781 »  qu.  4« 

Le  port  de  Marseille.  J.  Vernet  p'.  Weisbrod  fec ,  kl.  qu.  fol. 
Dense  rustique.  Holländische  Landschaft  mit  vielen  Figü« 
ren.  J.  Breughel  p.  Weisbrod  et  Daudet  sc  Cabinet  WUley 
kl.  qu.  fol. 

Ein  ländlicher  Tanz.    J.  Miel  p.  Weisbrod  f. ,  4. 
Chemin  de  Cassel  en  Flandre,    nach  demselben.    Weisbrod 
et  Daudet  sc. ,  kl.  qu.  fol. 

Le  passage  du  Rhin.  Berghem  p.  Weisbrod  etAvril  sc^ 
qu.  fol.    .         '  ,    ^  ■ 

Port  Franc    Landschaft  mit  Hafen   und  antiken  Gebäuden« 
J.  V.  Ulft  p,  Weisbrod  et  Daudet  sc,  kl.  qu.  fol. 
La  chasse  au  cerf.  N.  Berghem  p.  Weisbrod  et  Aliamet  sc, 

£r.  qu.  fol. 
e  chasseurs  prenant  force.    Bout  p.  Weisbrod  f.,  qu.  fol« 
Marcband  de  poissom  de  Schevelingue.  Fischer  ai>  der  Kü* 
ste.   P,  Bout  p.  Weisbrod  et  Je  Bas  sc  1779,  ^^*  ?"•  ^^l- 
Zwei  reiche  Landschaften  mit  Schafereien,  nach  A.  van  de 
Velde*s  Zeichnungen  aus  dem  Cabinet  Neymans,  kl.  qu.  fol. 
Landschaft  mit  Ruinen  und  Figuren.    A.  Kierings  p.   i655 
Weisbrod  sc^  qu.  8* 

Landschaft  mit  Bergen  und  drei  Fischern.  C*  Dusart  p« 
Weisbrod  sc,  qu.  8* 

Le  Midi;  le  Soir,  zwei  Landschaften  mit  Vieh.    Teniers  p« 
Weisbrod  et  Dequevauviller  sc,  gr.  qu.  fol. 
Eine  Landschaft  mit,  Viehheerde.    Ruysdael  p«  Weisbrod  et 
le  Ba«  sc,  gr.  qu.  fol. 

Landschaft  mit  einem  erossen  Baum  und  Genüste  am  Sumpf. 
Ruysdael  p«  Weisbrodtec,  qu.  fol. 

<6« 
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33)  Bauoroliaater  und  Blume  ans  Flusse.  Ruysdael  p.  Weis* 
brod  feCy  qu.  t'ol. 

34)  Ein  Städtchen  am  Wasser«  auf  welchem  ein  Knabe  im  Kah&e 
fahrt.  J.  Breughel  p.'Weisbrod  f'ec.  Aus  le  Brun's  Samin- 
luna  y  qu.  ibl. 

,55  )  Vestiges  d^anciens  monumens  romains«  Poelembourg  p.  Weii- 
brod  et  le  Veau  sc,  gr.  qu.  fol. 

36 )  Hameau  de  Ficardie.  Weirotter  del.  Weisbrod  f* ,  qu.  8. 

37)  Village  de  Ficardie.    Id.  del.  et  f.,  qu.  8» 

58)  L'heure  du  Repos.    Weirotter  p.  Weisbrod  fec,  4* 

39 )  Petit  iport  Pres  de  Rotterdam.    Id.  jp.  et  f'ec. ,  4* 

40)  Ein  romisches  Bad.    H.  Robert  p.  Weisbrod  tec,  8- 

41 )  Premiere  et  seconde  V\ie  de  Doebeln  en  Saxe»  nach  Gouach- 
bildern von  !J.  G.  Wagner.   W.  sc.  aqua  i'orti,  hl.  qu.  ful. 

42)  Premiere  et  seconde  Vue  des  environs  de  Meissen.  J.  G* 
Wagner  p.  Weisbrod  et  Daudet  sc,  hl.  qu.  foK 

4o)  Dortansicht  mit  Figuren  und  Vieh.  Loutherburg  p.  Weis* 
brod  fec,  gr.  qu.  iol. 

44)  |Zwei  Rühe  auf  der  Wiese.  P.  Potterp.  Weisbrod  fec,  qu.8. 

45 )  Eine  stehende  Kuh.  Im  Grund  das  Dorf  am  Wasser.  Id. 
p.  et  f.,  qu.  8* 

Weisbrod,  Friedrich,   Maler  von  Ludwigsburg,   der  Bruder  d» 
obigen  Rünstlers,    war  in  Mannheim   thatig.    Er  malte  Bildniue 
[.       und  historische  Darstellungen  in  Miniatur,.  Oel  .und  Email.  Einigt 
^       Zeit  verlebte  er  in  England.    Starb  um  1803. 

Weisbrod,    Johann    Philipp,    Maler  von  Ludwigsburg,  wahr- 
scheinlich der  Vater  der  obigen  Künsller  dieses  Namens,  arbeitete 
'     um  1736  in  Stuttgart.    Er  ist  durch  Bildnisse  bekannt.    Folgende 
'  Blätter  hat  er  selbst  in  schwarzer  Manier  gestochen. 

1)  Carolus  Alexander  Dux  Würtembergiae  etc.  nat.  d.  24*Ju)» 

anno  l684*     Brustbild  in  Oval  mit  allegorischer  UmgebaDf. 

Job.  Phil.  Wcisbrodt  pinx.  et  sc.    Stuttgardiae ,  gr.  fol. 
2  )  Philippus  Jacobus  Neuffer  Ser.  Princ.  W ürtemb.  Consil.  etc. 

Brustbild  in  Oval  mit  Wappen  (l?38)-  J-  P.  Weisbrod  pips« 

et  sc.  Stuttg.  p  fol. 

Weise,  Adam  Dr.,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Wei- 
mar 1776»  wurde  als  Knabe  zum  Handwerke  bestimmt,  fand  aber 
im  16.  Jahre  an  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt  Aufnahme.  Der 
Direktor  Kraus  nahm  ihn  unter  spezielle  Aufsicht,  doch  war  er 
gezwungen  Kupferstiche  von  Jagemann  zu  coloriren,  um  seine* 
Unterhalt  zu  sichern.  Hierauf  übte  er  sich  bei  C.  Westermayr  im 
Kupferstechen ,  und  lieferte  in  der  Folge  mehrere  Blätter  für  ^* 
Industrie- Comp toir  in  Weimar.  Auch  iür  den  Loder'schen  anato- 
mischen Atlas  stach  er  ehiige  Platten.  Eine  Folge  von  8  Blättern 
nach  Zeichnungen  von  B.  la  Fage  erschien  18C8  zu  Heidelberg 
bei  Mohr  und  Zimmer,  und  kostete  5  Tbl.  Weise  Hess  sich  18OO 
in  der  genannten  Stadt  nieder,'  und  malte  bis  1811  Bildnisse.  £i><^' 
lieh  fand  er  zu  Dresden  an  Professor  Matthäi  einen  Lehrer  in  der 
Geschichtsmalerei,  trat  aber  i8l3  in  die  Reihen  der  Vater lao dsver- 
theidiger.  Nach  Beendigung  des  Krieges  wurde  er  ^eichnooff' 
iehrer  am  Pädagogium  zu  Halle ,  und  zuletzt  Professor  der  Kuust- 
geschichte  an  der  Universität  daselbst.  Ueberdiess  ertheilte  er  Lo* 
terricht  in  der  Malerei,  von  seiner  eigenen  Hand  finden  sich  9htt 
nur  wenige  historische  Bilder,  in  weichen  er  für  dai  Coloiit  deu 
Rubens  zum  Vorbilde  nahm. 
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\yeise  erwarb  sich  auch  als  Schriftsteller  Beifall.  Er  gab  fol- 
gende Werke  heraus:  Kunst  und  Leben.  Ein  Beitrag  aur  Land- 
schaftsmalerei. Halle  1&25»  4>  Albrecht  Dürer  und  sein  Zeitalter. 
Mit  Dürers's  Bildniss  (von  ihm  selbst  gezeichnet).  Leipzig  iSl^t 
gr.  4*  Grundlage  zur  Lehre  von  den  verschiedenen  Gattungen  der ' 
Malerei.    Halle  1823>  8. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Halle  1835« 

Weise,  Friedrich,  Maler,  wurde  um  1775  zu  Berlin  geboren.  Er 
malte  Bildnisse,  und  wusste  die  Individualität  gut  zu  fassen.  Auch 
im  Fache  der  Carrikatur  fand  er  Beifall.  Mehrmals  wählte  er  co* 
mische  Rollen  von  Schauspielern  zuoi  Gegenstande  der  Darstel- 
lung, lifland,  Labes,  Hardt  und  Unzelmann  führte  er  als  Carri« 
katuren  ein. 

Es  finden  sich  auch  radirte  Blätter  von  ihm. 

.  I 

Weise,   Gotthelf  Wilhelm ,   Kupferstecher,  geboren  zu  Dresden 
1751»  war  daselbst  Schüler  von  Stölzel,  und  erhielt  1773  die  aka- 
demische  Pension,   welche  er  sieben  Jahre   genoss.    Später  wurde 
er  Hofkupferstecher  in  Cassel,  und  starb  daselbst  l8lO. 
Es  finden  sich  schätzbare  Grabstichelblätter  von  ihm. 

» 

1 )  Wilhelm  X.»  Landgraf  von  Hessen,  nach  Böttner  1791»  fol. 
und  8. 

2)  Fridericus  Hassiae  Landgr.   J.  H.  Tischbein  sen.  p. ,  fol. 

3  )  Fhilippina  Augusta  Amalia,  Hass.  Landgr.,  nach  demselben,  foh 

4)  B!l«  E.  de  Schliefen,  Hessen  -  Cass^l'scher  Minister,  nach  J. 
H.  Tischbein,  fol. 

5)  Jean  Bapt.   de  Leger,   k<  polnischer  und    sächsischer  Cam- 
merrath.    A.  GrafiF  p.  G.  W.  Weise  sc,  Hauptblatt,  fol. 

6)  J.  G.  Am-Ende  ,  nach  J.  C.  Besler,  4* 

7)  Das  Bilduiss  des  Dichters  Gleim ,  nach  Tischbein,  4- 
ö  )  Voltaire  am  Tische  lesend.   G.  W.  Weise  sc. ,  4. 

9)  Apollo,   halbe  Figur  mit  der  Leyer,  nach  J.  H.  Tischbein, 
roy.  fol.  I 

iO)  Der  Zigeunermarsch,  nach  Querfurt,  gr.  qu.  fol. 

11)  Der  Zigeunerraub,  nach  demselben,  gr.  qu.  fol. 

12)  Ansicht  der  Rosstrappe  am  tJnterharz,  nacn  P.  J.  F.  Weitsch 
radirt,  gr.  qü.  fol. 

13)  Landschaft  mit  einem  grossen  runden  Thurm  am  Wasser,, 
nach  A.  Pynacker,  roy,  fol.   , 

14)  Gebirgslandschaft  mit  Wasserfall,  nach  Everdingen  1775, 
gr.  foi. 

15)  £>as  Dorf  am  Flusse,  Landschaft  mit  Mondbeleuchtung, 
nach  Dietrich  1774,  gr.  fol. 

16)  Landschaft  mit  Häusern  unter  einem  grossen  Baum,  nach 
J.  van  Goyen,  mit  der  Schrift:  Hier  merk  ich,  dass  die  Ruh 
in  schlechten  Hütten  vrohnt,  1774,  gr.  fol. 

Weise  oder  Weisse,  Valentin  Christoph,  Kupferstecher  in 

Gotha,  ist  durch  kleine  Blätter  für  den  Buchhandel  bekannt.  Starb 
1775  als  herzoglich -Gothaischer  Hofkupferstecher. 

Weiser^  B*^  Maler,  war  um  1845  iu  Antwerpen  thätig.  Er  ist  durch 
historische  Darstellungen  bekannt. 

Weiser ,  I*.  ^  s.  Weisser. 

Woishaupt^    Franz ^   %,  den  folgenden  Artikel.. 


M6  Washaopt»  Hebridi. 

Weishaupl,  Heinrich,  Litlwgraph  won  MimebeD,  der  Sohnd« 
Frans  Weishaupt ,'  WerkmeifttM«  der  Druckerei  der  k  Steoerka* 
taster-Commisfion  daaelbst»  betuchte  unter  Langer  und  Corneliai 
die   Akademie  der  Känfte,   und  hatte  bereits  im  Oelmalen  darch 
Copirang  einiger  Meisterwerke  der  k.  Pinakothek  glücUtche  Fort- 
schritte gemacht»  als  er  seine  ganse  AufmerkMimkeit  auf  dai  wi^ 
scD schaftliche  und  technbche  Zeichnen  richtete,  und  auf  dem  Pri- 
▼atffege  auch  Kenntnisse  in  der  Architektur  sich  Terschaffte.  Das 
Lehrfach   war  ihm  jetzt  Hauptaufgabe,  und  er  machte  auch  den 
CoDcnrs  für  Gewerb-  und  polytechnische  Schulen  mit  gutem  Er* 
folge,  so  dass  ec  z  im  Lehrer  der  Ornamenten-  und  Lineaixeich- 
nung  an  der  k.  lateinischen «  und  bürgerlichen  Feiertagsscbule  er- 
nannt wurde.    Webhanpt  hatte  sich  aoer  Ton  jeher  auch  mit  der 
Lithographie  befasst,  und  mehrere   gelungene  Proben  im  histori- 
schen ,  landschaftlichen  und  Omamentenfache  geliefert.   £r  wurd« 
durch   die   vielen  Versuche   seines  Vaters  darauf  gleitet,  welcher 
als  ausgezeichneter  Techniker  im  Sohne  einen  Zeichner  zur  Haod 
haben  wollte.  Der  ältere  Weishaupt  kam  schon  I8t0  neben  A.  S^ 
nef eider  in  die  Druckerei  der  k.  Steuerkaiaster- Commission ,  und 
war  viele  Jahre  unermüdet  in  Erfortchung  des  technischen  Theiles 
des    Steindruckes.     Er    forderte   das    Unternehmen    in    manches 
Zweige,  wrährend  Senefelder  ewig  erfinden  zu  können  glaubte,  ukI 
i>fters   ohne   strenge  Durchführung  des  Einen  wieder  zu  dem  Ab* 
deren  fiberging.  So  gelangte  Senefelder  mit  dem  von  ihm  angep' 
beoen  Farbendruck  nicht  zum  glücklichen  Resultate,  Franx  Weif 
haopt  verfolgte  aber  diese  Kunst  mit  Consequenz,  und  er  wsr  der 
erste,  welcher  i823  den  Farbendruck  im  Grossen  angewendet  hatte. 
Das  Werk  von  Sptz  und  Martins  über  Brasilien  enthält  6o  PUn^B 
mit  Abbildungen  von  Vögeln,  Schlangen,  Schildkröten.  Affen  etc., 
welche  Weishaupt  um   l823   in  Farben  druckte.    Doch  erscheint 
darin  die  Chromolithographie  noch  nicht  in  ihrer  Vollendung,  Wei»* 
haupt  sen.   hat  aber  zu   ihrer  weiteren  Anwendung   und  VenoII* 
kommnune;  im  Allgemeinen  den  ersten  Impuls   gegeben«  welcher 
in  Deutschland  und  Frankreich  vielfach  wirkte«  und  viel  Sch()Dei 
auf  diesem  Gebiete  erzengte.    F.  Weishaupt  blieb  aber  seinerseits 
auch  nicht  stehen ,  sondern  machte  viele  neue  .Versuche  und  Fro- 
hen. Mittlerweile  war  Heinrich  Weishaupt  zum  geschickten  Zeich« 
ner  herangereift,  welcher  jetzt,  in  die  Erfah^ngen  des  Vaters  eio* 
geweiht«  dem  Farbendruck  eine  mehrjährige  Thati^keit  weihte*  Der 
erste  gelungene  Versuch  ist  von  1835«  die  Reproduktion  des  Ecce 
homo  von  Hemling  in  der  k.  Pinakothek  zu  München.    Dtti» 
Blatt  erfreute   sich  einer  solchen  Theilnahme,  dass  nach  etliches 
Jahren  über  tSOO  Exemplare  im  Umlaufe  waren.  Im  Jahre  1837  c^' 
hielt  Heinrich  Weishaupt  ein  k«  Privilegium  auf  den  Farbendruck, 
und  lieferte  fortan  mehrere  selungene  BlSrter  dieser  Art«   deren 
wir  unten  aufzählen.  Die  Lithographie  eifert  in  denselben,  sovtej 
es  in  ihrer  Natur  liegt«   der  Oelmalerei  nach.    Die  Farben  fiod 
mit  Oclfirnis   gemischt  und  ihre  Frische  leidet  daher  nicht i  wie 
diess  mit  Wasserfarben   der  Fall  ist.    Dia  Chromolitho^phie  Mh 
durch  diese  Bemühungen  in  München«  ihrer  Wiege«  einer  ehres 
vollen   Existenz  entgegen.    König  XiOdwig  nahm  ak*  grosse  Bbtt 
der  Erndte  mit  allem  oeifalle  auf«   und  sprach   in  einem  Hsodbii- 
let  an  den  Kunstler  seine  Freude  über  den  Erfolg  aus.    Eng^B'^ 
und  Frankreich   hat  aber  Alles  überflügelt «  und  dieses  mag  viel-  ' 
leitht  theilweise  Ursache  seyn,  dass  Weishaupt  vor  drei  Jshrtn  das 
Privilegium  mit  allen  Requisiten  verkaufte.  Er  lebt  jetzt  wieder  dem 
Lehrfache.  Der  Vater  Weishaupt  geniesst  seine  ViardBente  PcbmoB' 
und  hält  noch  (  1851 )  viele  Erfahrungen  geheim.  I 


WeithuhB,  Nie-  —  WekludiD  od.  Weimhohn.  S.     Stf 

1)  Die  li«n.  Jungfeftu  'mit  dem  Kind«,  Rniet^ck  aus  RafaeFs 
Bild  der  Madonna  dt  S.  Sitto.  In  Rreidemamer«*und  auch 
colorirt  ( nicht  Farbendruck )  *  foU 

2)  Madonna  di  8.  Sisto,  nach  Rafael  in  Farbendruck,  fol. 

3)  Christus  am  Rreuze,  nach  JL  J*  Rhomberg.  In  Kreidema* 
nier»  fol. 

4)  Cbristuf  am.Kreuae,  naöh  F«  X*  Glinh  in  Farbendruck^  fol. 

5)  Christu«  als  Knabe»  nach  C  Dotce^s  Bild  in  der  Pinakothek 
zu  München.    In  Farbendruck,  klt  fol. 

6)  Bcce  homo,  Brustbild  des  mit  Domen  gekrönten  Heilandes, 
nach  Üemling't  Gemälde  in  der  Pinakothek  xu  München. 
Färbendruck  y  fol. 

7)  Mater  dolorosa»  nach  Glinck»  Farbendruck,  fol. 

8)  Die  Dreieinigkeit,  nach  Rubens,  in  Farbendruck,  fol. 

9)  Luther  und  Melanchthon»  zwei  Bildnisse  nach  L.  Cr^nach, 
in  Farbendruck,  fol.  ..         ^ 

10 )  Das  Vater  Unser,  die  farbige  Schrift  auf  Goldgrund,   um- 

feben  Von  Arabesken  und  bildlichen  Darstellungen.    Far* 
endruck,  fol.  ^ 

11  )  Das  Ave  Maria,  in  ähnlicher  Webe  ausgestattet,    fol. 
12)  Die  Erndte,  weibliches  Kniestück  mit  Sichel   und  Aehren, 
nach  einem  Gemälde  Ton  Anna  Fuchs-Sagstätter  in  Farben* 
druck,  gr.  fol. 

W^ishahn,  NicÖlauS^  Goldschmid  und  Kupferstecher,  geboren 
za  Pirna  l607»  war  daselbst  bis  i64l  Meister,  wendete  sich  aber 
dann  nach  Dresdeji,  wo  ihn  die  Zunft  nicht  aufnehmen  wollte, 
bis  endlich  i643  fler  Ghurfürst  zu  seinen  Gunsten  entschied.  Im 
Jahre  iö51  wurde  er  Hof-Goldarbeiter.  Starb  i687.  In  der  Frauen- 
kirche  zu  Dresden  war  seine  Grabstätte.  ' 

Weishahn  stach  mehrere  Blätter  in  Kupfer,  welche  selten  ge- 
worden sind ,  aber  gerade  nicht  allgemeines  Interesse  haben. 

1)  Johann  Georg  I.,  Ghurfürst  von  Sachsen,  nebst  seinen  vier 
Söhnen  zu  Pferd.  And»  Gantsch  esc.  Dred.  i63i2»  Haupt- 
blatt, gr.  fol. 

2)  Johann  Georg  IL-,  Ghurfürst  von  Sachsen  l667,  kL  fol. 

3)  Magdalena  Sibylla,  Gemahlin  des  obigen ,  kl.  fol. 

4)  Gustav  Adolph,  Konig  von  Schweden,  und  seine  Gemahlin 
Maria  Bleonora,  mit  älegorischer  Umgebung,  qu.  fol. 

5)  Vollkommenes  Fractur- Alphabet,  Dresden  t607t  fol«  In  spä- 
terer Auflage  von  iÖQO« 

6)  Die  Yorschriftbücher  von  Heinrich  Vogler.  Dresden  f666 
und  1667,  4* 

Weishahn  oder  Weisshuhn^  Samuel^  der  Aeltere  dieses  Na« 

mens  »oder  vielmehr  der  Mononammist  SW«  bei  Brulliot  I.  3152 
und  II.  2557»  welcher  S.  Weishuhn  heissen  soll.  R.  Weigel,  Kunst- 
katalog Nr.  17027,  legt  ihm  Blätter  in  folgendem  Werke  bei:  Ab« 
Contrafaktur  und  Bildniss  aller  Gross  Hertzogen,  Chur  und  Fürsten, 
welche  vom  Jahre  nach  Chrbti  gehurt  842  biss  auff  das  jetzige  15|^ 
Jahr  das  Land  Sachsen  löblich  t|nd  christlich  regieret  haben  etc. 
Wittenberg,  gedruckt  durch  Lorenz  Seuberlich  i&99»  fol.  Dieses 
Werk  enthält  43  Holzschnitte  incl.  des  Wappens.  Die  Bildnisse 
sind  halbe  Figuren,  meist  hinter  Nischen  dargestellt,  grösstentheils 
'  Cojpien  der  bekannten  Schnellholz'schen  Folge ;  Warhaffte  -Bildnis 
etlicher  hochlöblicher  Fürsten  und  Herren  etc.  Gedruckt  zu  Wit- 
tetaberg durch  G.  Schnellholz  1562»  4*  Das  Portrait  der  Herzogin 
Anna  Maria  ^ist  mit  S.  W«  bezeichnet,  worunter  Weigel  den  S. 


U%     Wcishuhn«  S.  ~  W«itkirduMr  od.  Weisskirehnw,  ].  A 

VVeitlialui  vertieKh  Audi  dk  u^tAmtm  Bildnisse  d«s  Herzogs  Ckri- 
tlien  und  der  llen«kgiii  Sofkia  \t^  er  üim  bei* 

Weun  diess  sieb  eo  venulll «  so  nost  der  Formschpeidor  S. 
Weithukn  der  eitere  KuBeUer  dietes  Namens  se3rn*  Auf  des  fol* 
genden  pesel  die  Zeil  oidiU 

Weishuhn»  Samuel»  Goldsduued  «ud  Kupreistecher  von  FirDi, 
der  Broder  des  Nicoleus»  wer  i635  bereits  ausübender  Künstler 
und  lies«  sidi  t(Mo  in  Pn^  nieder,  wo  er  bis  i650  verblieb,  lo 
diesem  Jebre  siedelte  er  nacb  Dresden  nber,  wo  er  sich  nur  mit 
dem  Kupferstiebe  beschiftigte,  nnd  einen  Handel  trieb.  Es  fin- 
den iicb  schone  Bildnisse  von  ihm,  welche  aber  grösstentheils  za 
den  Seltenheiten  gehören«  Nach  l670  dürfte  Weishuhn  nicht  lang 
mehr  gelebt  haben. 

t )  Johann  Georg  L  Chnrfurst  von  Sachsen  an  Pferd,  im  Grunde 
Dresden,  fol. 

2)  Ghurfiirst  Johann  Georg  von  Sachsen  in  reicher  Fcldberrn- 
tracht,  neben  ihm  der  Hund,  fol. 

3)  Sibylle,  Chorfürstin  von  Sachsen,  fo\ 

4)  Johann  Georc;,  Herzog  von  Sachsen,  fol. 

5)  Magdalena  Sibylle,  Herzogin  von  Sachsen,  fol. 

6  )  Johann  Georg  UI.  Churfiirst  von  Sachsen,  Brustbild  l665,  fol- 
7)  Derselbe  in  eanzer  Figur  und  geharnischt,  fol. 
8  )  Leopold  Wilnelm ,  Markgraf  zu  Baden,  Feldherr  ge^en  die 
Türken  i664*    Halbe  Figur  in  Oval  mit  Bei\Terkeii,  Kl  Fol. 

9)  Der  Kaiser  Mathias  stehend  zwischen  dem  Himmels-  um) 
Erdglobus,  und  von  allegorischen  Figuren  umgeben^  s.  ^' 
roy.  qu.  fol. 

10)  Die  von  dem  Churiiirst^n  Friedrich  L  abstanunenden  säch- 
sischen Fürsten,  auf  einem  Blatte,  qu.  fol. 

1 1 )  Herzog  Moriz ,  Sohn  des  Churi'ürslen  Job.  Georg  I. ,  nach 
C.  Screta,  fol. 

12)  Johann  Georg  von  Arnimb,  sächsischer  General,  fol. 

13)  Christus  am  Kreuze,  nach  C,  Screta  i646»  fol* 

14)  Die  FrschaflFung  des  Adam,  nach  Screta  l647t  4- 

15)  Die  Weisheit  Gottes,  nach  Screta  1645,  4. 

lö)  Der  Triumph  der  Weisheit |.  nach  Screta  l647i  4« 
17)  Ein  Marienbild  164?»  4* 

16)  Der  heil.  Johann- von  Nepomuk,   nach  G,«F.  Massancci 
1664,  fol. 

,19)  Ein  Marienbild,  mi|  der,.  Schlacht  zwischen  den  Oesterrci* 
ehern  und  Türken  bei  Dobranicz  t670»  Nacb  der  Zeich- 
nung von  J.  F.  HeSÄ,  fol. 

20)  Die  Belagerang  von  Leipzig  l6i2»  bl.  qu.  fbl.  ' 

21 )  Die  Belagerung  von  Görlitz  i64l  >  gr.  qu.  loh 

22 )  Das  Leichenbegängniss  des  Königs  Gustav  Adolph «  qu.  iol 

23)  Der  Sarg  dieses  Königs  in  einer  Grabhalle,  fol. 

WeisUircher  oder  Weisskirchner »  Johann  Adam,  Msler, 

'arbeitete  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Grätz.  £' 
malte  Bildnisse^  darunter  jenes  des  Kaisers  Leopold  L,  welches 
E.  Heinzelmann  gestochen  hat.  Dann  malte  er  auch  historisch^ 
und  allegorische  DlirstelluDgen.  In  den  Kirchen  zu  Grätz  «od  AI* 
tarbilder  von  ihm.  Das  Mädonnenbild  der  Minoriten  zu  Mtf» 
Hülf  tragt  die  Jahrzahl  1611.  J«  Kauperz  stach  eine  vom  Satyr  be- 
lauschte schlafende  Venus ,  als  Gegenstück  zur  Artemisia  nach  A* 
D.  Terbusch,  gr.  qu.  fol.    B.  iiilian  stach  nach  ihm  eins  AUcg^*"^ 
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auf  eiDfeft  PräbiteD,  ^reichem  Minerva  und  Merkut  huldigen,  ^Stt^ 
rend  ihm  die  Zeit  den  Cardin alshut  bringt,  gr.  qu.  fbl.  Dann  ha<- 
ben  wir  auch  eine  grosse  These,  welche  Heinzelmann  nach  seiner 
Zeichnung  in  sechs  Blättern  gestochen  hat,  unter  dem  Titelt  Uni» 
versa  Aristotelis  philosophia,*  Die  Allegorie  bezieht  sich  auf  den. 
von  Leopold  I.  geführten  Krieg*  Dieser  Künstler  vrar  noch  gegea 
1700  i^m  Lieben. 

Ein  allerer  Künstler  dieses  Namens,  Wilhelm  Weiskircher  oder 
Weisskirchaer,  verzierte  ]6t6  das  Rathhaus  in  Salzburg  mit  histo* 
rischeu  und  allegorischen  Darstellungen.  Des  einen  oder  des  an* 
deren  Bildniss  ist  in  der  Gallerie  zu  Leopoldskron. 

Um  1665  lebte  ein  Bildhauer  Wilhelm  Weisskirchner  in  Salz- 
burg, welcher  als  Künstler  in  Ansehen  stand.  Dieser  war  aus  Steyer- 
mark  gebürtig. 

J.  A.  Weiskircher  hatte  einen  Sohn,  welcher  als  Bildhauer  in 
Salzburg  thälig  war.     EV  lebte  noch  1725. 

Weiss/  Andreas 9  Zeichner  von  Eisleben,  gehört  zu  den  geschickte* 
sten  Dilettanten,  welche  zu  Anfang  des  1 7.  Jahrhunderts  lebten.  In 
der  Bibliothek  der  ehemaligen  Universität  Wittenberg  war  von  ihm 
eine  Ansicht  des  Lustschlosses  Augustusburg ,  eine  colorlrte  und.  ^ 
mit  Gold  gehöhte  Federzeichnung,  welche  Weiss  l602  dem  Her- 
zog  Christian  IL  von  Sachsen  dedicirte.    Vgl.  FüsslyU  SuppU 

Weiss,  Angelica,  Malerin,  wurde  18OI  in  Kempten  geboren,  und 
in  München  zur  Künstlerin  herangebildet.  Es  finden  sich  schono 
Miniaturbilder  von  ihrer  Hand,  darunter  Copien  nach  berühmten 
Mnlwerkcn.  Auf  den  Kunstausstellungen  zu  München' 1820 -^23 
sah  man  mehrere  Werk«  dieser  Art.  Später  malte  sie  Bildnisse 
und  andere  Darstellungen  in  Oel,  und  erwarb  auch  damit  Beifalll 
Im  Jahre  id20  trat  sie  mit  dem  Baron  Gump|ienberg  in  ein  eheli* 
ches  Verhältnissr  Dieser  ist  in  k.  Würtemhergischen  Kriegsdiensten. 

Weiss 9  Anton 9  Blumenmaler,  wurde  1801  zu  Falkeaau  in  Boh-  - 
men  gehören,  kam  aber  schon  als  Knabe  nach  Amsterdam,  wo  er 
den  Unterricht  des  Malers  Daiwaille  genoss.  Im  Jahre  l834  un- 
ternahm er  eine  Reise  nach  Frankreich  und  Deutschland,  bei  wel- 
cher Gelegengeit  Weiss  das  Kunstleben  in  Paris,  München,  Wien» 
E^ag  und  Dresden  kennenlernte,  kehrte  abei^. dann  wieder  nach 
Amsterdam  zurück,  wo  er  viele  schöne  Blumen«:  und  Fruchtstucke 
malte,  ßr  gnb  auch  swei  Werke  mit  Blumetir^und  Fruchtstudien 
heraus ,  das  eine  mit  36 1  das  andere  mit  4o  lithographiiTten  Abbil- 
dungen, M, 

Sein  Bruder  W.  Weiss  atb^tet  .in  demselben  Fache»  und  beide 
werden  zur  holländischen  Schule  gezählt« 


Wei 


e!ss /Bartholomäus  Igliass»  Maler  und  Radir^r,  wurde  1730 
zu  München  geboren,  und  yon  seinem  Vater  Jioeeph  unterrichtet, 
bis'  er  im  Stande  war^  durch  das  Studium  der  Werke  in  dei^  Gal- 
lerien  zu  München  und  Schieissheim  seine  weitere  Ausbildung  zu 
fördern.  .  Ueberdiess  zog  ef  aus  -tlen  Originalzeichnungen  des  M^* 
lers  Andreas  Wolf  grossen  Vortheil,  da  sie  mit  besonderer  Ge* 
nauigkeit  behandelt  sind.  Weiss  besass  eine  bedeutende  Anzahl 
von  solchen  Zeichnungen,  .v^felche  nach  dem  Tode  desselben  zer- 
streut wurden.  Er  gehört  zu  den  fruchtbarsten  Künstlern  Mün- 
chens, und  leistete  in  vieler  Hinsidht  Lobenswerthes.  Im  Jahre 
1770  wurde  er  Mitglied  der, neuen  Akademie  daselbst»   tind  später 
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erKielt  er  den  Titel  einet  Hof*Mihiaturmalert.  AU  tolcher  mite  w 
die  Bildnisse  de»'  Chnrfürtten  Maximiliao  IIL  und  seiner  Gemthlin, 
der  ChuHürsten  Carl  Theodor  und  Maximilian  Joseph  IV.,  sowie  meh- 
rerer anderem  Mitglieder  des  bayerischen  Hofes,  meistens  in  Minia- 
tur. Doch  war  Weiss  auch  in  der  Technik  der  Oelmalerei  wokl  er- 
fahren. Bs  finden  sich  Kopfe  und  Brustbilder  TOn  ihm,  welche  (o 
schön  und  geistreich  behandelt  sind»,  wie  die  bessten  Arbeiten  tos 
Bdlinger.  In  der  Galleiie  su  Schieissheim  ist  von  ihm  .die  lebesi- 
grosse  halbe  Figur  eines  M^innes  im  Pelzrock,  welcher  vor  sinem 
Buche  sitzt.    Im  Jahve  i8l5  starb  der  Künstler. 

B.  Weiss  hat  viele  Blätter  mit  historischen,  allegorischen,  mebt 
aber  biblischen  Darstellungen,  Fortreite ,  Studien  Ton  Kopfes  n. 
s.  w.  geistreich  radirt,  zum  Theil  nach  Gemilden,  Zeichnoagen 
und  Radirungen  berühmter  Meitter.  Tiele  sind  auch  nach  eigenen 
Compositionen  ausgeführt,  wobei  er  zuweilen  Dietrich,  Rembrandt, 
S.  Rosa,  Castiglionef  etc.  glücklich  nachahmte.  Seine  Blätter  sind 
in  alten  Abdriicken  sehr  schön »  und  in  verschiedenen  Maniereo. 
Er  verkaufte  das  ganze  Werk  in  156  Blättern  auf  Foliobogen  lof 
gesettt»  und  mit  einem  gedruckten  Titel  versehen.  Diese  Exen- 
plare  Enthalten  die  schönsten  Abdrücke.  Nach  seinem  Tode  ivur- 
den  die  Platten  mit  dem  ganzen  Vorrathe  von  altexf  Abdrüdefl 
zerstreut ,  und  da  audh  noch  neue  gemacht  wurden ,  so  fand  m 
in  Miinchen  den  Markt  überschwemmt,  was  Gleichgültigkeit (t* 
gen  die  im  Ganzen  sehr  geistreichen  Blätter  dieses  Meisters  er- 
zeugte.   Im  Auslande  fand  er  aber  immer  verdienten  Beifall. 

Es  findet  sich  kein  genaues  Verzeichniss  der  Blätter  diese 
Meisters,  welches  aber  nothwendig  zu  seyn  scheint,  da  mehrere 
Blätter  die  Liebhaber  täuschen  könnten.  Weiss  wollte  öfter  seine 
Radirungen  berühmteren  Meistern  unterschieben,  und  hat  nicht 
selten  getäuscht.  • 

1)  Carl  Theodor,  Chnrfurst  ▼on'Ba3rem,  verziertes  Oval,  4. 

2)  Maria  Leopoldtna  von  Oesterreich,  hei  Gelegenheit  ihrer 
1795  vollzogenen  Vermählung  mit  dem  Obigeir.    Das  Ge* 

•   genstück« 

3)  Maximilian  Josisph,   Churfurst  von  Bayern,   mit  dem  Cod- 
'   mandostabe,  daneben  der  Helmträger,  und  oben  zweisehw^ 

bende  Genien.  Georg  De  Ma  Rees  pinz.  B*  Weiss  sc.  Mo- 
nachii  1795.  fol.  „  . 

4^  Maztmiltan  Joseph,  Chnrfurtt  von  Pfalzbayani.  Von  Bot- 
maier  Weiss  gestochen,  kl.  4« 

5)  P.  P.  Rubens,   mit  dem  Hute  nach  rechu«   Brustbild  oise 
Namen  im  ersten  Drucke,  4«        . 

6)  Die  Gattin  desselben,  mit  dem  Hute.    Bruetbüd  ohne  Nt- 
men  im  ersten  Drucke,  4«' 

7)  Johann  Andreas  Wolf,  halbe  Figur»  8« 

8)  Angelica  Kauffmann.    Links  auf  dem  Deckel  ihres  Boches: 
Angelica  K^uffman  Pinxit  1784»  kl.  4« 

^)  Johannes  Snellinx»  Maler.   Copie  nach  .van  Dyck»  4« 

10)  Büste  einet  Mannet  mit  dangen  auf  die  Schultern  heftbrsi' 
lenden  Haaren ,  fatt  von  vom  nach  rechU.  Angeblich  4er 
Vater  des  B.  Weiss»  der  Maler  Joseph  Weiss.  Ohne  NaoieD.4- 

11)  Rembrandt's  Mutter,  mit  dem  Buche:  Rembrandt  pimu  We)>* 
sculpsit  1798*  M.  K.  (Kellerhoven)  del.»  4«  , 

12)  Portrait 'eines  bärtigen  Mannes  mit  der  Kette  um  des  Bali* 
Links  oben:  Rembrandt  f.»  kl.  4«  ^ 

15  )  Portrait  eines  Mannes  mit  Ualskragen  und  Pufiatmela«  ^ 
Kopf  ist  Dttt  mit  spisUchen  Locken  veriehen.  Ohne  NtB^'** 
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14)  Ein  Mann  mit  Hut  und  Kraute  am  Tisdia  tittalid,  und  mit 
dem  Gla^e  in  der  Hand  (Franz  Mieris)«   Ohna  Namen»  4*^ 

15)  Halbe  Figur  einer  geputafen  Frpu  mit  dem  Lamme  auf  einer 
Brüstung^.    Ohne  Namen,  kl,  4* 

l6>  Halbe  Figur  einer  Frau  mit  entblosster  Brnft  ein  Kaninchen 
haltend,  nach  links.  Ohne  Namen»  kl.  4« 

17)  Halbe  Figur  einer  nackten  Frau  mit  Armrineen,  wie  sie 
nach  unten  eine  Draperie  ergreift.  Oben  links  C.  W*  D« 
f.  12.    Sollte  für  Dietrich  geltem 

18)  Halbe  Figur  einer  bis  an  die  Brust  bekleideten  Frau.  Das 
Kleid  hält  ein  Band  von  der  Schulter  herab.  Links  obens 
D.  f.  12. 

Sollte  für  Dietrich  gelten« 

19)  Brustbild  eines  Orientalen  mit  Turban  und  Kette  um  den 
Hals.  Li^ks  in  halber  Höhe:  R.  f.,  12«   ^ 

Weiss  wollte  das  Blatt  für  Rembrandt' ausgeben. 

20)  Brustbild  eines  Alten  mit  Bart  im  A^antel,  wie  er  mit  bei- 
den Händen  sich  auilehnt,  und  einen  Stock  in  der  Rechten 
träfft.    Rechts  oben:  P.  f.,  12. 

Sollte  für  Piazetta  (?)  gelten.  ' 

21)  Brustbild  eines  bärti^n  Alten,  den  Kopf  auf  die  Rechte  ge- 
stützt.   Links  in  halber  Höhe:  R.  f.,  t2. 

22)  Brustbild  eines  Eremiten  mit  dem  Knoteikstocke  und  dem 
Rosenkranz,  nach  links.    Nach  Menes,  ohne  Zeichen,  4« 

23)  Halbe  Figur  einer  Jungen  Frau  mit  Schleier.  Oben  rechts: 
Dietrici  ie.  (  Verkehrt ) ,  kl.  8.  ' 

24)  Halbe  Figur  eines  alten  Mannes  mit  Pelzmütze  im  Sessel 
sitzend ,  wie  er  im  offenen  Buche  liest.  Vo^  Rückea  ge- 
sehen nach  links.    Ohne  Zeichen,  kl.  4. 

25}  Brustbild  eines  Orietitalen-  mit  Turban,  den  Mantel  durch 
eine  Agraffe  zusammen  gehalten.  Links  in  halber  Höhe: 
R.  f.  ,12. 

26)  Büste  eines  Alten  mit  ruudem  Bart  und  offener  Brust.  Links 
üben:  P.  P.  Rowens  (Rubens),  4. 

27  )  Brustbild  eines  Orientalen  mit  breitem  Bart  und  Turban,  mit 
der  Linken  auf  der  Brust.  Der  Rock  ist  durch  eine  Schnalle 
zusammengehalten.    Rechts  oben;  R.  f.,  l6«  ^ 

28)  »Büste  eines  Orientalen  mit  Turban.  Links  oben  der  Name 
Gastilone,  8* 

29)  Hin  bärtiger-' Kopf  ohne  Bedeckung,  nach  rechts  abwärts 
blickend.    Lidks  oben  der  Name  Castilone,  4* 

30)  Mehrere  (8)  Köpfe  auf  einem  Blatte,  die  äussersten  zur 
Linken  mit  Barten.  Oben:  O.  fecit,  ohne  Namen  des  Ra- 
dirers  Weiss,  ^.  l6* 

31 )  Büste  eines  bärtigen  Alten  mit  offenem  Buch »  nach  rechts. 
Links  oben:  Rembrandt  f.,  12« 

32 )  Brustbild  einer  Frau  mit  halb  offenem^  Hosen ,  nach  links» 
Links  oben:  Castilone,  12* 

33)  Brustbild  ^ines  Mädchens  nach  rechts,  Links  oben:  Ca« 
stilone,  12* 

34)  Brustbild  eines  bärtigen  Orientalen  mit  Turban,  den  Kopf 
auf  die  Rechte  gestütst.    Rechts  oben :  R.  f. ,  12« 

35)  Bina  bedeutende  Anaahl  (üher4o)  von  Köpfen,  Büsten  und 
halben  Figuren.    Die  Männer  theils   im  orientalischen  Co^ 

^  stum,  und  in  Rembrandt's,  Manier  behandelt.  Viele  dieser 
hübschen  Kleinigkeiten  sind  ohne  Namen  und  Zeichen,  an- 
dere tragen  den  Namen  und  die  Initialen  des  Radirers,  12, 
8. ,  kl.  4. 
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36)  Die   Anbetung  der  Hirten.    Rechts  unten:    C.  W.  B.  D.  f. 
%  Fälichlich  für  Dietrich  ausgegeben,  hl.  4* 

37)  Die  Anbetung  der  Hirteo  bei  Fachelschein.   B.  yV,  J.,  kl. 4« 

38 )  Die  Anbetung  der  Hirten ,  in  aufsteigender  Ordnung  der 
Figuren,  die  oberste  mit  einem  Korbe  auf  dem  Kopfe.  Ohne 
Namen;  8. 

39 )  Die  Anbetung  der  Hirten «  oben  Engel  mit  dem  Gloria  io 
eKcelsifi«   B.  Weyss  fecit,  gr.  8* 

40 )  Die  heil.  Familie.  Kniestücfc«  Qmdo  Renq  pinxt*  B.  Weiss 
sc.  18OO.   D.  3  Dec,  4* 

41 )  Die  heil.  Junsfrau  mit  dem  Kinde,  welchem  Joseph  Blumra 
reicht.    RaffaeTle  Urbinas,  Weuss  fecit,  Monacy,  8* 

42)  Maria  mit  dem  Kinde  in  Windeln  mit  Joseph  zur  Hecbteo 
schreitend,,  halbe  Figuren.    Ohne  Zeichen,  kl.  4- 

43)  Heil.  Familie  mit  dem  stehenden  Kinde,  wie  Johannes  mit 
dem  Kreuze  vor  ihm  in  Anbetung  knieet.  Vorn  nach  linKs 
liegt  das  Lamm.    Ohne  Zeichen,  fol. 

44)  Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  welches  ein  Kreuzcheo 
hält.  Rechts  blickt  Joseph  über  die  Achsel  der  Maria.  Halbe 
Figuren.   Ohne  Zeichen,  gr.  12* 

45  )  Maria  mit  dem  Kinde  an  der  Brust,  rechts  Joseph,  links  obeo 

ein  Engelkopf.    B.  W.  fecit,  12* 
46)  Maria  mii  dem  saugenden  Kiiide,  Brustbild  nach  links.  Redtis 

oben?  Weyss  fec.  1707,  16. 
4?)  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  wie  es  den  Eopfas 

ihre  Brust  legt,  nach  links.  Ohne  Zeichen,  12* 

48)  HeiU  Familie  mit  Engeln  in  Wolken.  Maria  reicht  den 
auf  dem  Schoosse  sitzenden '  Kinde  einen  Apfel ,  Elisabeth 
knieet  recbta  vor  ihr,  und  Johannes  reitet  links  auf  dem 
Lamme.  An  der  Brüstung  bei  Joseph:  B.  J.  Weiss  fecit. 
1797,  fol. 

49)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  welchem  Joseph  die 
Hand  küsst.  Halbe  Figuren.  Rechts  unten:  Carl.  Die.  F 
Weiss  fec. ,  kl.  4-         ^ 

50)  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen,  welches  beide  Haode 
ausstreckt.    Halbe  Figuren,  ohne  Zeichen,  12. 

51 )  Joseph  mit  dem  schlafenden  Kinde,  letzteres  rechu  auf  dejo 
Bette  ruhend.    Ohne  Zeichen»  gr..l2*  .      , 

53)  Maria,  in  ganzer  Figur,  mit  dem  Kinde,  wie  es  einehi- 
Frau  küsst.    Rechu  unten  C.  M.  F.,  8. 

53 )  Maria  knieend,  wie  sie  das  Kind  auf  einem  Schemmel  hält* 
1  dabei  Johanaes  mit  dem  Kreuzchen  und  Joseph  hübeloiL 

Unten  in  der  Mitte  B.  Weiss  fecit,  8« 

54 )  Maria  mit  dem  Kinde.  Letzteies  liegetfd  nach  links  bio. 
mit'.4em  Ke)che  in  der  Hand.    Ohne  Zeichen,  gr.  4. 

55  )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  wie  ihm  der  kleio^ 
Johannes  rechts  das  Kreuzchen  reioht.  Links  unten  Q »  ^^ 

56)  Maria  das  Kind,  säugend,  halbe  Figur  im  SiUen,  nach  Brou- 
oiuo. .  Ohne  Zeichen ,  kl.  4. 

57)  Maria  mit  dem  Kinde,  links  ohen  EngeL  Antonio  Cor«»'' 
inuentor.    B.  Weyss  fecit,  4«  .        a 

58 )  Maria  mit  dem  Kinde ,  welchem  rechts  Johannes  die  Haad 
küsst.  Links  hinter  ihr  sieht  Joseph«  Halbe  Figuren,  om 
Zeilen,  4. 

59)  Maria  mit  dem  schlafenden  Kiude,  links  Anna,  rechU  J«' 
seph.    Rechts  unten:  B.  Weyss  inv«  et  fecit,  4. 

ÖO)  Maria  mit  der  Strahleukrone ,  dem  Binde  die  Bnüt  1» 
chend.    Halb?  fjgur,  ohne  Zeichen,  gr.  4* 
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61 )  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Baume,  wie  lie  ihm  eihe 
Birne  reicht,   rechts  Joseph  vor  ihr  knieend«    Links  unten    ,^ 
in  der  Ecke:  B.  Weysi  inv.  et  sculpsit,  4^  '' 

62)  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Bau^e  sitleend,  rechts 
neben  ihr  Johannes  mit  dem  JLamme  beschäftiget.  P.  Ye- 
rones.  pinxit.  B.  Weiss  ßculpsi. ,  gr.  qu.  4« 

63)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse  im  Sessel»  wie  ihm 
Johannes  den  Fuss  küsst.  Rechts  sind  zwei  Engelbüsten  mit 
Flügeln,  links  lehpt  sich  Joseph  zum  Fenster  herein.  Ohne 
Namen,  kl.  fol. 

ö4)  Maria  mit  dem  Kinde  in  den  Armen  im  Buche  lesend.  Rechts 

am  Rande:   B*  J*  W.  F.,  und  fein  gekritzt  der  Name  des 

Radirers^  gr.  4*  , 

65 )  jyiaria  mit  dem  Rinde ,  welchem   Johannds  die  Hand  küsst, 

rechts  hinter  ihr  Joseph  in  Andacht,  halbe  Figuren.  'Ohne 

Namen,  i^r.  8* 
6Ö)  Maria  mit  dem  Rinde  an  einem  Baume,   links  Joseph  an 

den  FCeilcr  gestützt.  Rechts  unten:  B.  Wei^s  fecit  1785  >  12. 

67)  Mariil  mit  dorn  auf  einem  Tisclie  schlafenden  Kinde.  I4inks 
unten  bei  der  ausgestreckten  Hand  der  Name  des  B.  Weiss,  12» 

68)  IV^aria  mit  dem  Kinde  und  dem  Johannes,  Joseph  links  zum 
Fenster  hereingelehnt,  über  welchem  in  der  Ecke  B.  W.  fe- 
cit 1780  9  kl.  4.  , 

69)  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  sich  der  heil.  Catha« 
rina  vermählet.     Ganze  Figuren ,  gr.  8- 

70)  Maria  das  Kind  anbetend,  rechts  im  Buche  lesend.  Ohi^e 
Namen,  12»  , 

71 )  Maria  mit  dem  ^Buche  vor  der  Wiege  sitzend ,  rechts  Jo- 
seph  die  Hände  gefaltet.    Unten  an  der  Wiege  der  Name» 

72 )  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Tische  9  vor  ihm  Johannes 
und  links  hinter  diesem  Joseph  stellend.  Ohne  Namen,  qu.4* 

73)  Büste  der  Maria  im  reichen  Gew\ande  mit  Schleier.  Links 
unten  im  Rande  der  Name,  16- 

74)  Brustbild  der  Maria  mit  herabfallenden  Haaren,  die  Hand- 
an   die  Brust  gelegt,    und  nach  rechts    abwärts  blickend'. 
Ohne  Namen,  k1.. 4- 

75)  Brustbild  der  Maria  mit  der  Hand  an  der  Brust,  Ohne  Na- 
.  men  ,8« 

76)  Brustbild  des  Heilandes  mit  erhobener  Rechten.  Das  Ge- 
genstück, 8- 

77)  Büste  des  Heilandes  mit  langen,  strahlenden  Haareq,  en 
face.     Ohne  Namen,  12.  « 

78)  Brustbild  des  HeUandes  mit  langen,  strahlenden  Haaren. 
Ohne  Zeichen,  gr.  12« 

79)  Büste  des  Heilandes:  Oh  verwire  uns  nit  etc.  Ohne  Na- 
meü,  i6* 

80)  Christus  lässt  die  Kleinen  zu  sich  kommen,  ihm  gegenüber 
ein  Weib  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme.  Flüchtig  radirt, 
ohne  Namen,  gr.  4. 

8i)  Diie  Verkläruilg  auf  dem  Tabor.  B.  Weys  Inuenit  et  Fecit, 
kl.  fol. 

82)  Das  Abendmahl.  Der  Heiland  steht  mit  der  Schüssel  in 
IVIitte  der  Jünger.  B.  J.  Weiss  Inveuit  et  Fecit  Monachij 
1801,  kl.  fol. 

83)  Die  Fusswaschung  des  Herrn.  B.  J.  Weiss  Invenit  et  sculp- 
sit  1801  •  kl.  fol. 
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Die  Fostwascliung ,  bezeiolmct:  Cnvali' ri  Cclesti,  fol. 

JtBUf  vor  dem  hohen  t^riesier.    Dielrici  iDveut.  Deline»,  ß. 

Weiff  sculpflit  1795)  l^l«  ful. 

Der  Heilaod  im   Mantel    an   der   Säule,   rechts  ein  Engel. 

Links  unten:  J.  Umbach  i. »  ft. 

Christut  mit  der  Dornenkrone  von  zwei  Henkern  aasgestellt. 

Bniestttck,  ohne  Namen,  gr.  8. 

Die  drei  Marien  zum  Grabe  des  Herrn  gehend.  Unten  links: 

S.  Rosa  deline.,  kl.  8« 

Der  Leichnam   des  Herrn  von  Joseph  von   Arimathea  und 

Niobdemus  zu  Grab  getragen.    Recht»   ein   Mann  mit  der 

Fackel.    Ohne  Zeichen,  kl^  i'ol. 

Dier  Leichnam  Christi  am  Fusse  des  Kreuzes ,  dabei  Joieph 

und  Nteodemus.    Hannibal   Carracci  inventor.    B.  I.  Weiis 

deU  sc,  gr.  qu.  4* 

Die  Auferstehung  Ghnstiy  rechts  ein  Engel  mit  der  Palme. 

Ohne  Namen  I  gr.  8* 

Christus   erscheint  dem  Thomas.     B«  I.  Weyss  invenit  et 

Fecit  Monaehi}  i801  »  kl.  toi. 

Das   Opfer  Abrahams.    Der  Eneel  ergreift  seine  Hand.  A* 

1799  ^*  Weyss  inventor  fecit,  kl.  fol. 

Magdalena  mit  dem  Crueifixe,  die  Hand  an  die  offei^e  Broit 

anlegt^   Ohne  Zeichen,  l6. 

Der  heil.  Hieronymus,    gaäze  Figur   vor  dem  Tische  mit 

Büchern,  wie  er  die  Posaune  vernimmt.  Ohne  Zeichen,  kl.  ^ 

Hagar  und  Ismael ,  wie  ihr  der  Engel  erscheint ,   dieser  oüt 

5 rossen  Flügeln  auf  Wolken.    Ohne  Zeichen ,  gr.  4* 
udith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes,  dasselbe  rechts  übtt 
ein  Postumen!  haltend«    Kniestück,  ohne  Namen,  gr.  ft. 

Lucretia  sich  erdolchend.    Brustbild ,  ohne  Namen ,  kl.  8. 
Virginia  in  den  Armen  ihrer  Dienerinnen  sterbend.    Halbe 
Figuren,  links  unten:  D.  f. ,  12. 

Eine  ähnliche  Darstellung  ist  ohne  Zeichen,  kl.  12 
Venus  mit  Amor  auf  dem  Schoosse,  nackt  unter  dem  Baume 
sitzend.  Rechts  unten :  Dis  .  •  .  Angelica  gewidmet,  B«  Weis* 
inv.  et  fecir  I780f  gr.  4> 

Bacchus  von  einem  Weibe  mit  Weinlaub  bekränzt.  Ein  Klei' 

nes  Mädchen  reicht  auf  seine  Brust  herauf.  Halbe  Figur  es, 

ohne  Namen,  kl.  4* 

Venus  unter  einem   ästigen   Baume  den   geflügelten'  hsfif 

küssend.   Links  unten«  o.  I.  Weiss  fec. ,  gr.  8« 

Psxche  den  Amor  mit  der  Lampe  beleuchtend.   Links  uatei: 

Weiss  fecit,  kl.  12. 

Leda   mit  dem  Sehwane  zur  Seite  unter  einem   Baume  «* 

tzend.,    links   ein  kleiner  Liebesgott.    Links  unten:  B.  I* 

Weiss  fecit,  gr.  12. 

Leda  mit  dem  Schwane  zwischen  den  Beinen,   ohne  Li^ 

besgott  und  Namen,  qu.  12. 

Venus  bis  an  die  Schenkel  gesehen,  mit  Amor  iix  UmarmooDg 

am  Baume.    Der  Liebesgott  umhalset  die  Mutter  von  rechu 

her.    Links  oben:  G.  L.,  gr.  i2*      ^ 

Ein  nacktes  Weib  auf  dem  Bette  mit  Gardinen  sitzend.  S>e 

hält  ein  Hündchen  mit  der  Rechten.  Links  unten  ein  leeres 

Täfelchen,  12. 

Halbe  Fic^r  einer  gezierten  Dame,   wie  sie  aus  der  rechten 

Brust  Much  auf  zwei  Tauben  giesst.    Ohne  Zeichen,  ^'^ 
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iOQ)  Die  alte  Spitzenklopplmn  nul  der  Brille  auf  derNase,  nach 
links.  Ohne  Zeichen ,  8* 

110)  Die  )iingeDame  mit  der  Laute.  Miris  pinxit.  Weys  sculpsit. 
Halbe  Figur,  gr.  4. 

111)  Eine  Dame  am  Tische  sitzend  mit  einem  Briefe  in  der  Hand, 
Tor  ihr  rechts  ein  kleines  Madchen.    Ohne  Zeichen,  gr*  ^ 

1 12 )  Eine  sitzende  Dame  ( Venus  ? )  mit  /'eicher  Draperie ,  mit 
Perlenschnur  um  Hals  und  Arme,  und  die  Brust  halb  ent- 
blösst.  Rechts  neben  ihr  steht  Amor,  finiestück  Ohne  Zei- 
chen, gr.  4«         '  * 

115)  Eine  Junee  Dame  mit  dem  Vogel  auf  dem  Finger,  der  sie 
am  Munde  schnäbelt.  Sie  hüt  die  Hände  auf  dem  Bauer. 
Ohne  Zeichen ,  4« 

114)  Eine  Frau  mit  der  .Guitarre,  halbe  Figur  nach  F»  Miris,  4. 

115)  Ein  junger  Bauer  mit  rundem  Hute  und  einem  Kruge,  wie 
er  die  Pfeife  anzündet,  halbe  Figur.  Nach  C.  van  r^oorde 
oder  Terburg,  ohne  Namen «  kl.  4* 

il6)  Ein  Philosoph  am  Tische  lesend,  den  birtigen  Kopf  auf  die 
Hand  gestützt.   Links  oben :  F«  Bol  f. ,  8* 

117)  Ein  VVeib,  welches  dem  Knaben  Läuse  sucht,  nach  dem 
Bilde  Murillo's  in  der  Pinid&othek  zu  München«  Ohne  Na- 
men des  Radirers,  gr.  8* 

118)  Ein  Philosoph  mit  langem  Barte  und  der  Pelzmütze  auf  dem 
Kopfe  Tor  Büchern  im  Sessel  sitzend.    Ohne  Namen,,  gr.  4« 

119}  Ein  kniender  Eremit,  links  Todtenkopf  t||k4  Kreuz«  Oben' 
nach- links:  Rembrandt  f.,  8* 

120)  Landschaft  mit  zwei  grossen  Bäumen  rechts,  an  welchen 
ein  Mann  mit  einem  Knaben  rorbeigeht.  Im  Mittelgrunde 
führt  eine  Brücke  über  das  lin^s  hin  sich  verlaufende  Was» 
ser«   Am  Steine  in,  der  Mitte  vom  der  Name ,  qu.  4« 

121)  Landschaft  mit  einem  Hause  rechts  am  Berge,  und  vor  die* 
•em  Bwei  grosse  Bäume«  Von  links  her  kommt  ein  Mann 
mit  dem  Hunde.    Ohne  Namen,  12. 

122)  Landschaft  mit  Bäumen  auf  Felsen  rechts  des  Blattes*  wo 
zwei  Fij;uren  zu  bemerken  sind ,  wovon  die  eine  im  Buche 
liest.  Ltnka  erhebt  sich  ein  grosser  Baum.  Das  Gegenstück, 
rechts  unten  B.  W«  fecit. 

Wei8S^  Bonayeotura,  Lithograph,  geboren  zu  Ludwigsburg  1812, 
madite  seine  Studien  an  der  Kunstschule  in  Stuttgart,  und  be^ab 
sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  Später  liess 
sich  der  Künstler  in  Cöln  nieder;  um  für  das  lithographische  In-< 
sütut  der  Gebrüder  Kehr  und  Niessen  zu  arbeiten.  Zu  Ende  März 
1837  begab  er  sich  wieder  nach  München,  und  der  Cölner  Kunst- 
verein erhielt  zum  Andenken  das  von  Kleinenbroich  gemalte  Bild- 
niss  des  B.  VVeiss.  Seit  etlichen  Jahren  lebt  er  in  Stuttgart.  Seine 
Blätter  gehören  zu  den  schönen  Erzeugnissen  der  Lithographie, 
und  haben  auch  noch  das  weitere  Verdienst,  dass  sie  berühmte 
Malwerke  vervielfältigen.  Auch  mehrere  Bildnisse  Hthographirte  er. 

1)  Kaiser  Napoleon,  nach  der  Todtenmaske  des  Dr.  Antomar* 
chi,  fol«  t    X 

2)  Hönig^Friedrich  Wilhelm  lll.  von  Preussen,  kl.  fol. 

3)  Carl  Tohr,  Maler  i833»  4. 

4)  Die  Mutter  Rembrandt's,  nach  N.  Maas,  fol.  ^     , 

5)  Christus  am  Oelberge,  nach  Hanson,  für  H.  Kohlers  Samfn. 
lung ,  gr.  fol. 


SS6  Wci^s,  Carl.  —  WeisB,  David. 

6)  Maria  mit  dem  Kinde,   naeh  G.  A.  Beltraffio.    ToadrucK 

g\  fol. 
ie  trauernden  Jnden  %M  Babylon,  naoh  ßendemann's  Bild 
der  Sammlung  Wallraf  mit  7.  G«  Schreiner  lith.,  gr.  qu.  ioi. 
8)  Jeremias  auf  den  Trümmern  Ton  Jerusalem,  nach  Bende- 
mann*6  Gemälde  im  Beiitse  des  Kronprinzen  von  Premscti, 
jT.  qu.  fol. 
g)  Die  Schutzengel  bei  schlafenden  Kindern  im  Walde,  nach  J. 
Hübners  Gemälde  in  der  Gallerie  des  Consuls  Wagener  io 
Berlin,  gi^.  fol.  ,• 

lO),  Die  heil.  CatHarina  von  Engeln  getragen  ^  nach  H.  MücKe. 
'  gr.  qu.  fol. 

1 1 )  f>er  heil.  Johannes ,  nach  Schadovr  ,4« 

12)  Der  betende  Franziskaner,  nach  A.  ran  StäverenS  Bild  bei 
Zanoli  in  Cöln,  gr.  fol. 

13)  Rinaldo   und  Armida,   nach  G.  Sohn*s  Bild  in   der  Samn- 
lung  des  Prinzen  Friedrich  von  Freussisn,  gr.  fol. 

14)  Amor  und  Psyche,  nach  Picot,  qu.  fol. 

15)  Die  Kinder  im  Kahne,  nach  T,  Hildebrandt,  kl»  fo(. 

16)  Die  Kinder  am  Bache,  nach  J.  Jacob,  kl.  fol. 

17 )  Die  betrübten  Lohgerber ,  nach  A.  Schrödter's  GemäMe  aus 
der  Sammlung  des  Prof«  Dr.  Alton  in  Bonn  ,  gr.  fol. 

Weiss 5  Carl 9  Maler«  geboren  zu  Cassel  l8o4»  machte  seine  Sto- 
dien  in  Berlin,  und  Hess  sich  dahn  zu  Brauhschweig  nieder.  & 
malt  Portraite  und  Genrebilder. 

V 

*  Weiss^  Carl  Hermann  Jacobe  Maler,  geboren  zu  Hamburg  1821. 
war  Schüler  von  J.  S.  Otto  in  Berlin,  und  besuchte  auch  die  Aka- 
demie der  Künste  daselbst,  bis  er  sich  1843  zur  weiteren  Ausbil 
düng  nach  Düsseldorf  begab.  Ein  Gemälde  aus  dieser  Zeit  stellt 
Guerillas  aus  dem  französischen  Kriege  von  1809  dar.  Eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  anderen  Kriegsscenen  und  Genrebildern  (uig^^ 
nach.  Auch' schöne  Stillleben  finden  sich  von  ihm.  Weiss  ist  ge- 
genwärtig in  Berlin  thätig. 

Weiss,    Conrad,  Maler  von  Bayreuth,   wurde  1776  geboren,  und 
an  der  bischöflichen  Kunstschule  der  genannten  Stadt  herangebil- 
det. Es  finden  sich  religiöse  Darstellungen  von  ihm,  in  der  \Vci)< 
'  ,der  früheren  akademis^en  Richtung.    Surb  um  1858^*   . 

Weiss,   Dand,  Kupferstecher,  wurde   1775  zu  Strigno   (Südtyroll 

feboren,  und  in  Wien  zum  Künstler  herangebildet.  Er  stand  tt^^ 
abre  unter  Leitung  des  Q.  Mark,  besuchte  aber  unter  Maurer  und 
Füger  auch  mit  Erfolg  die  k.  k.  Akademie^,  so  dass  er  bald  nach 
erstandener  Lehrzeit  mehrere  Aufträge  erhielt,  welche  ihn  nach 
vier  Jahren  in  den  Stand  setzten ,  auf  eigene  Kosten  eine  Hun»t- 
reise  nach  Italien  zu  unternehmen,  ^ach  seiner  Rückkehr  liess  er 
sich  in  Wien  häuslich  nieder,  und  lieferte  da  in  einer  ReiJie  von 
Jahren  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern,  welche  «vollen  Beifsll  ia^' 
den.  Anfangs  arbeitete  er  sehr  zart  in  Punktirmanier,  im  Yerlaut« 
der  Zeit  fanden  aber  die  GralfstichelbläUer  mehr  Anklang,  *»obf> 
er  Kupfer  und  Stahl  wählte.  Wir  haben  mehrere  grosse  ßlälicf 
von  ihm,  doch  bilden  die  Stiche  fü^r  Taschenbücher  u.  s.  v- .  . 
überwiegende  Anzahl.  Im  Taschenbuch  »Vergissmeinnicht«  etc.  sip^^ 
mehrere  zarte  Bildnisse  von  ihm..  Dieser  Künstler  starb  zu  Wien 

1846. 


1)  Phmt  VL  romiteher  Kaiser»  fetii  punktirt»  htmav^  gedruckt 
und  in  Farben.  H.  6  2.t  Br«  $  Z. 

2)  Maria  Theireiiai  rdmUche  Kaiserin,  das  Oegentlück. 

i)  Franz  II.  und  Maria  Theresia «  beide  auf  einem  Blatte,  feen 
punkti^t,  braun  gedruckt  und  in  Farben,  fi.  lO^Z.,  Er.  6^2U 

4)  Kaiser  Frans  I.  ^on  Qesterreich,  in  Sticbman  ler ,  fol. 

5)  Maria  Luigia,  geborne  Prinzessin  ^on  Este,  Aweite  Qemah- 
lin  des  Kaisers  Franz,  dach  Girard  punktirt,  foL 

6)  Maria  LudoYica,  Kaiserin  von  Oesterreich»  4. 

1)  Maria  Theresia  Charlotte,  Tochter  Ludwig  XVI.  ron  Frank- 
reich, punktirt,  braun  gedruckt  und  in  Farben.  H.  lo  Z.» 
Br.  7  Z. 

8)  Maria  Louise,  Kaiserin  Ton  Frankreich,  nach  Kreuzinger,  fol. 

9)  Ferdinand,  Erzherzog  von  Qesterreich,  nach  Lazzardelli, 
hl.  fol.  . 

10)  Carl,  Erzherzog  von  Oesterretch«  Coadjutor  des  Grossmei« 
sterthums  des  deutschen  Ritterordens,  im  Ordenscostüm.  Nach 
Maillard's  Zeichnung  fein  punktirt«  braun  gedruckt  und  in 
Farben.    U.  15  2.,  Br.  12  Z. 

11)  Carl»  Erzherzog  iu  Oesterreich,  k.  k,  Feldmarschall,  fein 
punktirt,  b^un  gedruckt  und  iir  Farben.  H*  6^<t  Br.  5  Z. 

Van  diesem  Blatte  ist  da«  Profilbildniss  zu  unterscheiden. 

12)  Carl,  Erzhersog  von  Oesterreich,  nach  Kiniäger«  H.  iOZ.» 
Bn  8  Z. 

15)  Erzherzog  Joseph  Anton,  Falatinus,  punktirt,  braun  gedruckt 
und  in  Farben.   H.  6  Z«,  Br.  5  Z. 

14)  Ferdinand,  Grossherzog  von  Würzburg,  fol. 

15)  Alexandra  Faulowna,  Erzherzogin  von  Oesterreich  nnd  Gross* 
fürstin  von  Russland,  punktirt,  braun  und  in  Farben.  H. 
6  Z.,  Br.  5  2. 

16)  Maria  Fedorowna,  Kaiserin  von  Russland,  punktirt,  braun 
und  in  Farben.    H.  6  Z.,  Br.  5  Z.  ' 

17)'  Die  Fürstin  Wolkonski,  punktirt,  fol. 

lö)  Moriz  Fürst  von  Lichtenstein,  k.  k.  Feldmarschall,  nach  J. 

Isabey  schön  punktirt,  fol. 
liQ)  Carl  rürst  von  Schwarzen berg  k.  k.  Feldmarschall,   grosse 
^  Büste  nach  Kutiike,  punktirt,  gr.  fol. 
Im  ersten  Drpcke  vor  der  Schrift. 

20)  Freiherr  von  Kray,  k,  k«  Feldzeugmeister,  nach  Kininger« 
H.  10.  Z.\  Br.  8  Z. 

Auch  in  kleinerem  Formate  kommt  dieses  Bildniss  vor. 

21 )  Franc  Graf  von  Saurau,  punktirt,  braun  und  in  Farben« 
H.  6  Z. ,  Br.  9  Z, 

22)  Frans  Freiherr^ von  Brandau,)  punlitirt  etc.  H.  6  Z«,  Br.  5  Z* 
23  )  Freiherr  von  Zach ,  k.  k.  Genera« ,  4. 

24)  Herr  von  Melas,  General  d^r  Cavallerie,  punktirt.  H.  10  Z., 
Br.  8  2. 

25)  General  Wellington,  foL 

26)  General  Suwarow,  punktirt,  4*     '' 

27)  Aamiral  Nelson,  punktirt,. 4. 

28)  Joseph  Georg  H6rl,  Bürgermeister  von  Wien',  punktirt^,  4« 

29)  Joaeph  liavdn,  Musilter,  punktirt,  4. 

36)  Peter  Anich,  Zeichner  der  grossen  Karte  von  Tyrol,  punk« 
,        tirt,  4- 

31 )  P.  Jordan,  nach  J.  Kapeller,  4* 

32)  Fran%  Andreas  Paupiö.  punktirt,  4« 
33.)  Mlle.  Bigottini,  nach  J.  Jasabey,  4« 
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2^      '  Weisi ,  Franz  Anton.  —  Weiss ,  Franz  Joseph. 

.54)  Eia  ChrtstusKoi>f,  nach  An.  Carraeei»  fein  ponktirt»  braun 

gedruckt,  und  in  Farben»  ^.  fol. 
35.)  Ecc«  homo.  Der  leidende  Heiland,  nach  Cdrracci,  zart  punk* 
tirt,  braun  und  in  Farben,  8« 

Dtkp  Gegenstück  su  Sturm'f  Mater  dolorosa. 

36)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  L.  Carracci,  4* 

37)  Die^Muttor  der  Liebe,   nach  Rafael  punktirt»  schwarx  und 
in  Farben.    H.  8^  Z. ,  Br.  7  Z. 

38)  Die  Mutter  der  Weisheit»  nach  demaelben»  und  in  gln* 
eher  Orbsse. 

9)  Die  Büste  der  Maria,  nach  C.  Dolce,  4* 
)  Die   heil.  Familie ,   nach  Rafael  punktirt ,   schwarz  und  ia 
Farben.    H.  10  Z.,  Br.  8  Z. 
4l )  Maria  mit  dem,  Jesuskind ,  welches  mit  ihrer  Hülfe  auf  dem 
Tische  geht,  nach  RafaePs  Bild  aus  der  Sammlung  des  Kä- 
thes Kleinschmidt  in  Wien.     Punktirt,   braun ^  und  in  Far* 
ben.    H.  9  Z. ,  Br.  6i  Z. 
Ji2l)  St.  Joseph  mit  dem  Jesuskincie,  nach  C.  Dolce,  das  Gegeo* 
stück  zu  obigem  Blatte. 

43 )  Die  Madonna   mit  dem  stehenden  Kinde  ,  nach   C.  Dolce, 
mit  Dedication  an  den  König  Maximilian  I,  Ton  Bayern,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift* 

44)  Der  drohende  Amor.  Nehmet  euch  in  Acht!  Nach  A,  Kwf* 
mann  zart  punktirt,  braun  gedruckt  und  in  Farben,  gr.  (ol 

45 ) '  Venas,  unter  Bäumen  gelagert,  nach  J.  Reynolds  zart  puok* 
tirt,  und  auch  in  Farben.     H.  li  Z. ,  Br.  13  Z« 

46)  Dione,    nackte   weibliche  Figur   unter  Bäumen.     Das  Ge- 
genstück. ^ 
.4t)  Thusnelda,  halbe  Figur  nach  Schnorr,  8* 

48)  L«  deieüner  champStre,  nach  O.  Morland  punktirt,  undii 
Farben  ,  qu.  fol. 

49  )  Le  Goüter  champßtre ,   das  Gegenstück. 

50)  Cup^L  preparing  his  dart,  nach  Tofanelli  punktirt,  schfvais 
Und  in  Farben,  fol. 

61)  Cupid  schooting  his  arrows,  nach  demselben  und  Gegenstüd' 
Diese  beiden  Blätter  erschienen  um  i828  bei  Tessari  la 
Paris. 

52  )  Das  Mädchen  mit  einem  Hunde ,  nach  Kiniofirer  puoktH 
Oval  4.  ^      ^ 

53 )  Der  Knabe  mit  der  Katze ,  das  Gegenstück. 

54)  Das  Gewitter.  Die  Mutter  mit  ihren  Kindern  in  der  Wobfl- 
Stube,  nach  F.  Fendi  für'clen  Wiener  Kunstverein  \^' 
Haiiptblatt,  gr.  qu.  fol. 

Die  Esemplare  vor  der  Schrift  sind  selten.    Bei  Yf»^' 
8  Tbl. 
55  )  Die  Anatomie  des  Pferdes,  2  Blätter  nach  Caucig,  gr.  qu.  fol* 

Weiss,  Franz   Anton ^   Maler,  war  um  1759  zu  Rettenberg  tili- 
tig.    Er  malte  Bildniss«  und  historische  Darstelluvgan. 

Weiss  f  Franz  Joseph ,,  Maier ,  wurde  1699  zu  Berggetreibe  IbJ 
Schwaben  geboren,  wie  Lipowski' behauptet.  Er  machte  seine  St»-] 
dien  zu  München  unter  Desmarce ,  uVid  stand  ihm  mehrere  J«br^ 
zur  Seite,  bis  er  endlich  1730  selbststähdiger  Meister  wurde.  ^^] 
finden  sich  Altarbilder  von  ihm,  theils  in  bayerischen  OrtschsAc"' 
theils  in  Böhmen.  In  der  St.  Michael*s  Kirche  zu  München  i»t{ 
das  Seitenaltarblatt  mit  St.  Alois  Gonzaga  sein  Werk,  nfieLipo^*^ 
angibt.     Dann   malte  Weiss   auch  Bildnisse  in  Gel  und  Minist'''' 
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1735  jenes  des  Kaisers  Carl  VII.»  als  dieser  .in  Frankfurt 'Hoflager 
'  hielt.  Auch  das  Bitduiss  des  Churfürsten  Maximilian  Illt  tou 
Bayern  malte  er»  da  er  dessen  Hofmaler  war.  Weiss  hatte  diesen 
Fürsten  schon  als  Prinzen  gemalt ,  zum  Stiche  für  Gottfried  Stein- 
berg* Der  Prinz  schrieb  eine  Dissertation »  welche  i743  gedruckt 
wurde,  und  an  der  Spitze  dessen  Bildniss  in  fol.  hat.  Der  Ma-* 
1er  nennt  sich  darauf  Franciscus  Josephus^  Weiss,  und  er  ist  da- 
her mit  Joseph  Carl  Weiss  nicht  Eine  Person,  wie  Füssly  glauben 
möchte« 

F.  J«  Weiss,  oder  geradeweg  Joseph  Weiss,  wurde  1703  Ma^ 
lerei  -  Inspektor  ^n  der  churfürstlichen  Porzellan  •  Manufaktur  in 
Kymphenburg«  Er  mafte  schon  früher  für  diese  Anstalt^  besonders 
Bildnisse  auf  Dosen  und  Platten*  Auch  mit  allegorischen  Darstel- 
lungen zierte  er  verschiedene  Gefässe.  Seine  Arbeiten  galten  für 
damalige  Zeit  als  Torzüglich,  und  selbst  in  der  von  Wcstenrieder 
auf  Yeranlasiung  der  Akademie  der  Wissenschaften  herausgege- 
benen Geschichte  Bayerns  heisst  es»  dass  Weiss  dem  Vaterlande 
Ehre  mache.    Er  starb  1770* 

Bartholome  t^naz  Weiss;  der  Sohn  unsers  Künstlers^  hat  sein 
Bildniss  radirt.  Ein  anderes  Blatt,  ist  bezeichnet  s  St.  Maria  Mater 
Christi.  Jos.  Weis  Fictor  aul.  pint.  Bar.  iil.  sc.  Mon. .  4* 

Gottf.  Steinberg  stach  nach  ihm  ein  Blatt  in  qu.  iol.,  welches 
Moses  vorstellt,  wie  er  Wasser  aus  dem  Felsen  schlägt. 

Das  unter  Joseph  Carl  Weiss  erwähnte  radirte  jBlatt  könnte 
auch  von  ihm  seyn* 

Weiss  5  Friedrich  Wilhelm  Ferdinand 5  Maler,  geboren  zu 

Magdeburg  I8l4 »  machte  seine  Studien  an  der  k*  Akademie  in 
Berlin  ,>  und  begab  sich  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf. 
Hier  malte  er  das  schöne  Bild  in  der  Gallerie  des  Consüls  Wage- 
ner in  Berlin,  welches  rückkehrende  Krieg^ar  zeigt,  wie  sie  von 
Bürgern  bewillkommt  werden.  Diese  Darstellung  gehört  der  ro- 
mantischen Richtung  an,  so  wie  mehrere  seiner  folgenden  Genre* 
bilder,  welche  in  ve^chiedenen  Besitz  übergingen.  Seit  1838  lebt 
Weiss  in  Berlin  seiner  Kunst,  wo  er  namentlich  auch  als  Portrait- 
maler  Beschäftigung  findet*  Seine  Bildnisse  sind  zahlreich  ^  vom 
Medaillon  bis  zur  Figur  in  Leb6nsgrÖsse.  Auch  schöne  Aqua- 
rellen finden  sich  von  diesem  geschickten  Meister* 

^eiss^   Gabriel  I   s.  Joseph  Carl  Weiss« 

IVeis»,  Gotthelf  Wilhelm,  s.  Weise* 

ATeiss^  Hermann  Carl  Eduard,  Maler,  wurde  1812  zu  Grau- 

dend  geboren,  und  in  München '±uta  Künstler  herangebildet.    £r 
machte  s(ch  4urch  landschaftliche  Darstellungen  bekannt« 

^eisSy  J«y   Maler  von  Hundwyl  im  Canton  Apenzell,  lebte  wahr- 
scheinlich   im  17.  Jahrhunderte.    Von  ihm  sind  die  Bildnisse   der 
Landammänner  in  der  Hathstube  zu   Trogen  und  Herisau^  ijjnd   *' 
das  schöne  Altarblatt  in  der  Kirche  zu  Altstädten« 

Veiss,  Johann  JBaptist«  Seemaler,  geboren  tu  München  f8l2« 
besuchte  in  seiner  Jugend  die  lateinischen  Schulen,  und  masste 
dann  der  Militärpflicht  folgen.  Doch  hatte  er  von  jeher  grosse 
Neigung  zur  zeichnenden  Kunst,  besonders  zur  landschaftlichen 
Darstellung,  welche  seiner  Reiselust  besonders  zusagte.  Er  machte 
eifrig«  Studien  nach  der  Natur,   und  brachte  es  auch  in..der  Oel-. 

IT* 


I        < 

260  Weis«»  Job.  Bapt.  -^  Weiss,  Jos,  Andr. 

malerei  [bald  zu  glüclilichem  Resultate.  An  dem  Herzog  von  Leuch- 
tenberg fand  er  schon  früh  einen  Gönner ,  und  er  wurde  darch 
ihn  in  den  Stand  gesetzt,  eine  Reise  nach  dem  skandinavischen 
Korden  zu  unternehmen.  Er  besuchte  die  Küsten  von  Danemark, 
.Schweden,  Norwegen  und  Island,  und  hatte  dabei  Gelegenheit, 
fixe  See  mit  allen  Erscheinungen  zu  beobacht;en.  AU  Resultat  führte 
er  dann  ^mehrere  Marinen  in  Od  aus;  welche  bei  der  Ausstellang 
allgemeinen  Beifall  fanden.  Später  unternahm  er  auch  eine  See« 
reise  an  den  Küsten  von  England,  Schottland  und  Irland,  uod 
zulet£t  nach  Griechenland.  Eine  bedeutende  Anzahl  von  scböneD 
Seebildern  und  Ansichten  erinnert  an  jene  Fahrten.  Mehrere  <)i^ 
ser  Werke  gingen  durch  die  Verloosungen  des  Kunstvereinei  io 
verschiedene  Hände  über ,  andere  erwarb  der  Herzog  Maximilisa 
in  Bayern.'  Dieser  Fürst  besitzt  ausser  mehreren  Zeichnungen  und 
Oelbildtern  von  ihm  auch  eine  ziemlich  grosso  Ansicht  des^Hafeci 
von  Alezandrien  als  Erinnerung  an  die  Zeit,  in  welcher  derselbe 
mit  seinem  Gefolge  in  diesem  Hafen  vor  Anker  ging.  Im  Manch- 
ner  Album  von  H.  Kohl  er«  München  1841*^  42,  gr.  foL,  ist 
eine  Original -Lithographie  von  ihm:  Partie  an  d)^r  schwedischen 
Jiüste  bei  Cula.  Auch  das  Bildniss  des  Künstlers  kommt,  io  die* 
sem  Werke  vor« 

Weiss,  Johann  Baptist,  Zeichner'  und  Maler,  geboren  zu  Keap* 
ten  1802,  machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Münchtn. 
und  verweilte  mehrere  Jahre  daselbst  Er  bildete  sich  für  das  Lehr- 
fach aus,  und  zeichnete  zu  diesem  Ende  besonders  ileissig  nsdi 
der  Antike  und  dem  lebenden  Modelle  Auch  Bildnisse  /malt  der 
Künstler.  Später  wurde  er  Zeichnüngslehrer  in  Esslingen,  ood 
arbeitete  ein  Unterrichtswerk  ausr  Handatlas  der  griechischen  uod 
römischen  Säulenordnungen.  Esslingen  l842>  Mit  l46  Ütb.  T^ 
fein,  4. 

Weiss  y  Johann  Conrad ,  Kupferstecher,  warum  1720  thatig.  Er 
zeichnete  die  Auffahrt  und  den  Empfang  der  türkischen  Gesaod- 
•chaft  in  Wien  1719*  Diese  Zeichnungen  erschienen  zu  Belgrad 
1720  im  Stiche,  17  Blätter ;qu.  fol. 

Weiss.  Johann  Martin^  s.  ViTeis. 
VVeiss,  Johann  Nicolaus,  ».  Weis. 

Weiss I  Joseph,   §.  Franz  Joseph  Weiss. 

Weiss,  Joseph  Andreas ,  Landschafts-  und  Architekturmaler,  i!«' 
boren  zu  Fireising  l8l4i  der  Sohn  des  Jos.  Anton  Weiss,  dti  Di- 
rektors des  Taubstummen  Instituts  zu  München,  besuchte  dutW 
die  lateinischen  Schulen»  zeigte  aber  schon. früb  enUchiedene  Ab* 
läge  zur  zeichnenden  Kunst.  Der  Vater  war  seiner  I^eigus^ 
auch  nicht  entgegen ,  da  dieser  selbst  als  Zeichner  rühmliche  Er- 
wähnung verdient.  Direktor  Weiss  zeichnete  viele  LandschaHe» 
und  Ansichten  nach  der  Natur,  und  bewahrt  auch  eine  intcref«*»»* 
Sammlung  von  Ansichten  älterer  Gebäude,  welche  zu  München  in  ««* 
ner  Reihe  von  Jahren  neuen  Bauunternehmungen  weichen  mmstea- 
Ueberdiess  zeichnete  er  einige  Paiioramen,  darunter  solche  tc» 
Schlehdorf,   Murnau'),  Aibling,  vom  Peissenberg  etc.    ßesonden 


•  )  Weiss  sen.  wurde  1787  zu  Murnau  in  Obtt-Bayerft  gehe'*»- 
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schön  sind  seine  Rundansichten  Ton  Sehlehdorf  und  Vom  Geissen- 
berg,  und  jedes  dieser  Werke  besteht  in  lO  Blattern,  welche  ileis* 
sig  volleodet  sind.   Auf  de^i  Excursionen  begleitete  ihn  häufig  der 
Sol^D>   und  somit  war  es  zunächst  J.  A.  Weiss  sen.,   welcher  ihm 
jene  Richtung  anwies,  in  welcher  unser  Künstler  mit  Auszeich- 
nung sich  bewegt    Ausser  dem  Vater  verdankt  er  dem  Maler  Si» 
mon  Quaglio  gründlichen  Unterricht  in  der  Perspektive*  und  auf 
solche  Weise  wohl  vorbereitet,   griff  et  zur  Palette,   um  Versuche 
in  der  Oelmalerei  zu  machen.    Weiss  hatte  schon  früher  Uebung 
in  der  Acjuarellmalerei  erlangt  „  und  daher  gelang  ihm  schon  sein 
erstes  Bild  in  Oel  in  dem  Orade,  dass  man  darin  die  Hand  ein^s 
ziemlich  geübten  Technikers  zu  erkennen  glaubte.  Vqn  dieser  Zeit 
an  schritt  Weiss  rüstig  aut  seiner  Bahn  iort,   und  bewies   durch 
Zeichnungen  und  Gemälde  seine  künstlerische  Weihe.  Einige  sei- 
ner Bilder  gingen   durch   die   Verloosungen   des  liunstvereins  in 
München  in  Privathände  über,  und  besonders  schöne  Aquarellen 
erwarb  die  t84l  verstorbene  Königin  Caroline  von  Bayern.     Auch 
der  Architekt   L.  von  Klenze  besitzt  von  Weiss  schöne  architek- 
tonische Ansichten  in  Aquarell.    Die^Frau  von  Gärtner  zählt  de- 
ren in  ihrem  Album,  so  wie  er  überhaupt  viele  solcher  Zeichnun* 
fen  für    die  Albums    vornehmer  Kunstfreunde   ausführte.     Ein^ 
plge  von  Ansichten  aus  München   ist  durch  Leopold  Rottmanti 
nach  Prof.  von   KobeU's    ^alvanogravischer  Methode  aquatintirt« 
Weiss  malte  die  Vorbilder  m  Aquarell,   zunächst  im  Auftrage  der 
Cotta'schen    Kunsthandlung,  welche  in  dieser,  neuen  Kunstweise 
eine  Reihe   von  Ansichten   aus   München  herausgaben  wollte;  es 
erschienen  aber  bis  1844  nur  fünf  Blätter,   unter  dem  Titel:   Gal« 
vanograpbiache  Ansichten   von   München,   gez.   von  Jos.   Weiss, 
und   gemalt  Von  L.  Rottmiinn.    Dieses  Heft  enthält  eipe  Ansicht 
von  München,  des  Schrannenplatzes,  des  Maximiliansplatzes,  der 
Pinakothek»  der  Glyptothek,  gr.  qu.  fol.  Unter  den  Bildern  in  Oel» 
welche  Weiss  damals  in  München  ausführte,  nennen  wir  vor  allen 
die  Ansicht  von  Re^ensburs;,  welche  in  der  Sammlung  des  Fürsten 
von  Thurn  und  Taxis  sich  befindet.  Das  Mittelbild  stellt  den  Dom 
dar,   und"  in  zehn  kleineren  Abthetlungen ,  welche  die  Ißinfassung 
des  Hauptbildes   geben,    sieht   man   andere   merkwürdige  Gebäude 
und  Ansichten  dargestellt,   jedes  dieser  Bilder  mit  passender  Staf- 
fage versehen.  '  In  ähnlicher  Weise  behendelte  Weiss   auch  eine 
Ansicht  von  München,  sowie  das  erwähnte  Gemälde  in  ziemlicher 
Grösse.     Den  Mittelpunkt  nimmt  die  Ansicht  des  Platzes  mit  der 
MariensSule  ein,  und  an  den  vier  Seiten  reihen  sich  kleinere  Ge- 
mälde mit  Ansichten  der  interessantesten  Gebfiude  der  Stadt.  Die« 
ses  Gemälde  kam   in  den   Besitz   des, Herzogs    von   Leuchtenberg, 
welcher  aeit  tS^Q  in  St,  Petersburg  residirt.     Weiss  folgte  ihm  als 
Hofmaler  dorthin,   und  seit  dieser  Zeit  ist  seine  Kunst  theils  die- 
sem Fürsten,  theils  dem  Kaiser  Nicolaus   geweiht.    Letzterer  be- 
stellte als    Brautgeschenk  für  die  Prinzessin  Olga,  der  Kronprin- 
zessin von    Würtemberg ,   zwei   grosse  Gemälde ,   wovon   das  eine 
zur  Erinnerung   an    St.    Petersburg   dient.     In    der   Mitte  erhebt 
sich  die  Isaakskirche ,  und  als  Einfassung  dienen  l4  kleinere  JBil* 
der,  welche   die  Hauptgebäude  und   Plätze  der   Stadt  darstellen. 
Das  zweite  Gemälde  führt  den  Beschauer  nach  Moskau,  und  zeigt 
im  grösseren  Mittelraume  den  ehrwürdigen  Kreml.  Vierzehn  klei- 
nere Gemälde  mit  i&teressanten  Gebäuden  und  Kirchen  bilden  ei- 
nen grossartigen  Rahmen  zum  Hauptbilde.    Jede  Abtheilung  hat 
eine  sehr  sinnreiche  und  wohlgeordnete  Staffage  von  Figuren ,   so 
dass  dadurch  das  Interesse  dieser  äilder  noch  mehr  gesteigert  wird. 
Sie  befinden  ysich  seit  1646  im  Besitze  der  Krobprinzessin  zu  Stutt- 


2M  Weiffhoff.  —  Wftfbreolit,  Coon«}. 

WeisshofF,  Hupfwltecfter,  Ist  uns  dnrdi  iIm  BildniM  das  Joli.  An- 
dreai  Barth,  Ecdes.  Minut.  Ratisbonae  bekannt.  Dieset  FoKoblatt 
acheint  nicht  von  Jakob  WeiMhoiF  zu  seyn ,  welcher  in  der  ersteq 
Hälite  des  yori^en  Jahrhundert»  au  Angsbure  }ebte.  und  fraoxo* 
iifche  BUtter  copirte. 

Weisshuhn  9  s,  Wei»huhn, 

Weisskirchner,  t,  Waitkireher. 

W^issroann^  Georg,  Maler,  war  um  iT38  Hofmaler  in  «ch'werb, 
und  kam  1756  in  gleicher  Eigenschaft  in  Dienste  des  Königs  Aa- 
gu8t  IL  ton  SachseD.  Br  mafta  viele  Bildnisse.  Starb  zu  Dresdci 
176q  im  55«  Jahre, 

Weissmanil,  Martin ,  Mater  von  Klagenfart,  war  um  f6f8  xünf- 
tiger  Meister  in  München.  Er  nennt  sich  Maler  und  Contrafac- 
taur.  In  dem  ^nannten  Jahre  hatte  ihn  ein  Lehrjunga  bestohleo, 
was  er  bei  der  Zunft  anzeigte. 

Von  einem   NicoUus   Weissmann   finden  sich  Poitralta  do4 
Idealköpfe.    Seine  Lebenszeit  ist  gns  unbekannt 

WetSSmantelf  Jobann,  Medailleur»  war  in  der  ersten  Hälfte  das 
I7f  Jahrhundens  zu  Erfurt  Münzmeister.    Zwei  Denkmünzen  au! 
£ustov  Adolph  von  Schweden  von  \6Sl  und  i634  sind  in  Ch,  Jap* 
/kers  Ehrengadächtniss  Dr.  M,  Luther*!  1706  abgebildat. 

Weissmeyer,  Kupferstecher,  lebte  in  der  zweiten  ^älrte  des  !7. 
Jlüirhunderts  in  Münoben.    ßr  sls|ch  folgende  seltene  Blätter ; 

1 )  Die  Belagerung  von  Grau,  nach  fieich  sen,  l683»  4- 

2)  Der  EntsatTK  vpn  Wian»  iiach  demselben  2083»  4« 

.Weissmiller,  Maler  •  war  varmuthlicb  im  S7.^  Jahrhundert  tjiitis- 
In  der  Sammlung  des  Grafen  Sternberg  war  eine  lebendig  ski^irte 
Zeichnung  mit  seinem  Namen.  Sie  stellt  Hiob  von  seinem  Weib« 
verspottet  dar«  mit  dar  Feder  u|id  in  Tusch  ausgeCuhrt* 

Weitbrecht 9  Conrad,  Bildbauar  won  Stut^ar^  Vc^Iebtp  #aina  frü- 
here Jugend  als  armer  Wilise  unter  ungü|istigefi  VerhSltnisseii,  hatte 
aber  von  Natur  aus  aiiien  solchen  reichen  Brbtneil  an  Kunatsian  über- 
kon»men»  dass  es  sein  höchstes  Glück  war,  mit  diesem  wachen  f^ 
köiinen.  Doch  war  Weitbrecht  mit  diesen  Gabeii  ohne  firod,  uad 
mnsste  daher  unter  Entbehrungen  eine  Bahn  betreten»  ai|f  weichet 

^  er,  sich  selbst  und  seinem  gutep  Genius  überlessen,  seinem  Ziele  nq 
thig  entgegen  ging.  Dannecker  stand  d^mel*  auf  der  Höhe  tejaer 
liunst/und  erfüllte  den  jungen  Künstler  mit  Begeisterung.  Saiae 
Werke  machun  einen  imverlöschhcheo  Eindruck  auf  Weitbrecbt, 
und  spornten  ihn  su  rastlosem  Fleisse.  Bei  «einer  aigenthümlicbea 
Gabe»  die  firscheinungen  des,  Lebens  zu  erfassen,  machte  er  ecioe 
Studien  unter  dem  Vfäke»  welcheiu  er  angehörte,  und  seine  Zeieb* 
pungen  nach  der  Natur  hatten  eine  Treue  und  Lebendigkeit,  wel- 
che Ott  mangelhaftem  Unterrichte  nur  m  angebornes  Talent  er- 
reichen  konnte.  Was  über  den  Horizont  des  alltäglichen  Lebens 
ging,  miisste  Weitbrecht  nach  Kupferstichen  sich  eigen  machen, 
sein  richtiger  3inn  wusste  aber  auch  den  schlechten  Vorbildeni  ^f^ 
gute  Seite  abzugewinnen,  und  daher  aogan  die  Modelle ,  welch« 
,  er  fertigU,  bald  die  Aufmerksamkeit  auf  sich»   Es  wurde  um  sack 
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Unterfliitsnii^  yu  Thail,  Mlbtt  ¥0»  Seite  4et  gefeiertta  D^niieoktr» 
und  «ndlich  »äh  er  sich  durch  die  ADstellunff  aU  Modelleur  an  4er 
K  £ifeDgietserei  su  Wasser  -  Alüngen  ia  die  Lage  versetzt«  sor* 
genlos  seiyier  weiteren  Ausbildung  obliegen  zu  können«  Diese  An* 
fitalt»^  welcher  er  später  als  InspeHtor  vorstand^  verdankt  dem  Kunst» 
1er  eine  Menge  von  schonen  und  geschmackvollen  Modellen»  wel- 
che zum  Gusse  benutzt  wurden»  Die  Eisenarbeiten  sogea  daher  alU 
gemeine  'Aufmerksamkeit  auf  sich»  und  da  der  Künstler  nicht  allein 
\m  Fache  der  Ornamentik»  sondern  auch  in  ßgürUc)i«n  Darstel«> 
lungen  Ausgezeichnetes  leistete»  so  richtetete  der  König  ld2S  bei 
der  Ausschmückung  des  schönen  Landhauses  Rosenstein  die  Auf<» 
merksamk'jit  auf  ihn. 

Weitbrecht  fertigte  den  Fries  des  grossen  Salons,  und  stellte 
in  ungemein  reichen  Compositionen  die  vier  Jahreszeiten  dar.  Die 
Scenen  wählte  er  aus  dem  würtemborgischen  Volksleben ,  und 
wusste  dabei  ia  einfachen  Formen  und  Verhältnissen  den  gewöhn* 
lichsteii  Beschäftigungen  und  Scenen  einen  ungewöhnlichen  Rei^ 
abzugewinnen.  Ohne  früher  die  Antike  studirt  zu  haben»  entwi* 
ekelte  der  Künstler  in  diesen  lebensvollen  Bildern  d^s  Fleisses  und 
der  kräftigen  Treuherzigkeit  des  würtembergischen  Volkes  einen 
lauteren  Sinn  für  das  Sdiöne,,ui|d  wusste  auf  merkwürdige  Weise 
das  moderne  Costüm  des  Landvolkes  in  ein  richtiges  Verhältntsf 
zu  der  künstlerischen  Behandlung  zu  bringen«  Dieser  Fries  ist  in 
Gyps  ausgeführt»  und  hat  bei  einer  Höhe  von  3  F*  4  Z.  einen  Um- 
fang von  228  F.  An  diesem  geistreichen  Werke»  welches  i830 
vollendet  wurde»  hüngt  der  Ruhm  des  Künstlers»  und  es  machte 
ihn  in  weitem  Kreise  bekannt»  da  die  Cotta'sche  Kunsthandlung  eine 
lithographische  Nachbildung  der  vier  Jahreszeiten  vesanstaltete« 
Weitbrecht  fertigte  aber  noch  mehrere  andere  Basreliefs,  welche 
zum  plastischen  Genre  gehören»  und  die  glückliche  Erfindungs- 
gabe dieses  Künstlers  beurkunden«  Auch  dem  biblischbn  Kreise 
entnahm  er  mehrere  Compositionen»  und  löste  auch  hierin  seine 
Aufgabe  mit  feinem  Sinne»  Was  in  Nachbildungen  bekannt  ist» 
haben  wir  unten  aufgezählt.  , 

Nach  Vollendung  der  Arbeiten  iin  Rosenstein  wurde  Weitbreoht 
Professor  der  Ornamentenzeichnung  an  der  Kunstschule  zu  Stutt* 
gart«  Jetzt  fand  er  durch  die  Gnade  seines  Königs  auch  Gelegen- 
beit»  Ua)ian  zu  besuchen»  um  an  klassischer  Stelle  die  Antike  zu 
schauen»  und  seinen  Geschmack  noch  mehr  zu  läutern»  Er  zeich- 
nete in  Rom»  Neapel»  Florenz  u.  s*  w.  die  schönsten  antiken 
Werke»  und  brachte  somit  einen  reichen  Vorrath  von  klassischen 
Mustern  in  die  Heimatb  zurück«  Er  arbeitete  ein  Unterrichtswerk 
aus»  welches  in  100  lithographirten  Blättern  besteht»  und  als  Re- 
sultat seiner  italienischen  Forschungen  zu  betrachten  ist.  Weit* 
brecht  sah  sich  jetzt  in  den  Stand  gesetzt»  in  seinem  Kreise  nütz- 
lich KU  seyn»  starb  aber  in  der  Kraft  der  Jahre  1837* 

Basreliefs  von  C.  Weitbrecht»  4  Lieferungen«  Die  vier  Jahres« 
Zeiten»  eine  Folge  lindlicber  Darstellungen»  componi^t  und  gross* 
tentheils  in  Basreliefs  ausgeführt  als  Fries  in  dem  k*  würtembergi* 
sehen  Landhause  Rosensteip,  70  (von  C.  Wenng)  in  Stein  gravirte 
Blätter;    Stuttgart  1829»  )833»  gr.  ^u,  fol« 

Die  Hausfrau»  Basrelief  -  Fries  in  17  Darstellungen»  erfunden 
und  gez«  von  Prof.  Weitbrecht«  ^it  erÜärendem  Tei^t  von  F.  C, 
Bühfien.   Stuttg,  1838»  ^u.  fol. 

Tafel  des  neuen  Testaments»  entworfen  von  C.  Weitbrecht, 
lith,  von  Emminger»  roy»  (ol.  Würtemb.  Huastverein  Itir  l84o/41« 


2M     Wmtemeyer .  Cdri   Fr.  Aug.  —  W<»tscb,  Joh.  Fr. 

Christas  schwebend  von  den  GKub:^  ang[ebetet,  mit  Rand- 
biliiern«  Nac&  einer  Zeichnung  fiir  ein  Elfenbemschnitzwerk  von 
E.  Emminger  1842  lithographirt.*  «Diese  Zeichnung  war  das  letzte 
Werk  des  Künstlers. 

Ornamenten-Zeichnungs-Schule  in  100  lith/  BlSttem  für  Künit- 
1er t  ManuCahturisten  und  Gewerbsleute»  gez.  und  herausgegeben 
▼on  C.  Weitbrecht.  5  Hefte.  Stuttgart  1832,  1835,  gr.  qu.  fol. 

Weitemeyer,  Carl  Friedrich  Angast,  Maler,  wurde  1812  in 

Copenhagen  «geboren ,  und  an  der|  Akademie  daselbst  heran  gebil- 
det. Im  Jahre  1838  unternahm  er  eine  Reise  ins  Ausland,  und 
la^  einige  Zeit  in  München  den  Studien  ob.  Seit  l84o  lebt  der 
Künstler  in  Gopenhagen,  und  machte  sich  durch  Portraite  und 
Genrebilder  bekannt. 

WeitSch,  August,  $.  Joh.  Anton|August  Weitsch. 

Weitsch,  Johann  Friedrich,   genannt  Pascha  Weitsch ,  Land- 
schaftsmaler,  geboren   zu   Hessen -Damm   zwischen   Wolfenbüttei 
und   Halberstadt   1723,  war  der  Sohn  eines  Schieferdeckers,   wei< 
eher  ihn  zum    Gelehrten   herangebildet  wissen  wollte.     Seine  Ja* 
gendgeschichte   erzählt   Füssly  im   Nachtrag  zu  S.   5029 ,    und  es 

geht  daraus  hervor,  dass  Weitsch  erst  zwischen  1754  —  57  nil 
xnst  an  seinen  Künstlerberuf  dachte.  Er  war  Schreiber,  dann 
Corporal,  und  Sergeant,  als  welcher  er  vom  Obersten  Tunder- 
feld zum  Maler  commandirt  wurde.  Er  musste  diesem  zu  Braun- 
schweig bei  Vermeidung  des  Teufelholens  zwei  Landschaften  von 
Dubois  in  Oel  copiren,  ohne  ]e  gemalt  zu  haben.  Seine  Frau 
meinte  daher,  dieser  Auftrag  müsse  ihn  zum  Narren  machen,  aber 
nach  einigen  Tagen  raportirle  der  Sergeant  dem  Obersten,  dasi 
die  Copien  fertig  seyen.  Die  Bilder  gelielen,  und  ein  Kunsthänd- 
ler meinte  sogar,  der  Copist  müsse  wenigsten  schon  sechs  Jahre 
sich  geübt  haben.  Er  bot  für  die  Nachbildungen  Yier  Thaler, 
welche  der  Oberst  seinem  Sergeanten  gab»  mit  dem  Auftrage,  für 
ihm  andere  Bilder  zu  copiren.   Von  dieser  Zeit  an  war  sein  Talent 

Seweckt,  und  dieses  von  einem  so   guten  Gediichtniss  unterstützt, 
ass  er  bald  nach  dar  ersten  Arbeit  ein.  Bild  von  Moucheron  wel- 
ches  ein  Kunsthändler  besass ,    aus   dem  Kopfe  nachmalte.    Auch 
diese  Copie  erregte  Beifall,  und  zog  die  Aufmerksamkeit  des  IVU- 
lers'^W.  Busch ,   In$pektor*s  der    GaUerie  in  Salzdahlum   auf  sid, 
was  für  Weitsch's  Zukunft  entscheidend' war ,    da  ihm  »n  der  p- 
nannten    GaUerie   die   Benutzung  guter   Vorbilder  gestattet  ward. 
-  Im  Jahre   1758  erhielt  Sergeant  Weitsch  den   Abschied,   und  txtl 
als  IVIaler  in  di6  Porzellanmanufaktür  zu  Fürstenberg  an  der  We* 
ser.    Hier  malte   er  neben  andern:,  für  den    Herzog  von   Brauor 
schweig  einen  Tafel  -  Service ,   welcher  als   Muster  der  damaliges 
Schmelzerei  betrachtet  wurde.     Der  Künstler  stellte  auf  den  Tel' 
lern  und  Platten  Ansichten  von   Städten,   Flecken,  Dörfern  und 
Gegenden  der  braunschweiigischen  Länder  dar.  ^Inzwischen  suchte 
sich  aber  Weitsch  auch  in  der  Qelmalerel  zu  vervollkommnen,  und 
lieferte   mehrere    Landschaften    mit   Vieh,    worin    nian   Aekolich- 
keit  mit  jenem   von    P,  Potter   finden  wollte.     Desswegen  hinter- 
trieb wohl   der  Inspektor  van   Freese  in   Cassel   den    Befehl  des 
ChurfuFsten,  in  Folge  dessen  Weitsch  die  berühmte  pissende  Kuh 
hätte  copiren  dürfen.    Der  grosse  Stier  von  Folter,  welcher  in  de^ 
selben  Galleri«  war,  reizte  ihn  aber  zur  Nachahmung  im  Grossen. 
Dann  malte  er  176g  auf  eine  |4  f.  breite  und  10]f*  hohe  Leiniraad 
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zw6(  friesische  Kühe,  und  brachte  noch  mehrere  andere  Hausthiere 
an,  welche  alle  in  Lebensgrösse  erschienen.   In  der  ersten  Periode 
lieferte  er  nur  kleine  Bilder«  meistens  Ansichten  von  Städten,  Klö* 
Stern  und  Dörfern.   Sie  sind  in  einem  warmen  und  dürcl^sichtigen 
Tonte  sehr  fleissig  vollendet.     Im   landschaftlichen  Theile,  beson« 
ders  in   den  Bäumen,  erinnern   sie   an   die  Weise  von  Both  und 
Moacheron.  In  der  zweiten  Periode  wurde  das  Format  seine^  Ge* 
mälde  immer  grosser,  und  der  Ton  männlicher  und  kräftiger.    Er 
malte  gerne  Waldgegenden  mit  Bergen  lind  Ruinen,  und  auf  Wie- 
sen weidet  das  Vieh.  Dife  Thiere  sind  immer  sorgfältig  ausgefiihrt» 
so  wie  Weitsch   überhaupt  nichts   flüchtig  behandelte.    In  scineo 
Waldlandschaften,  worin  man  ihm  >  den  Vorzug  vor  allen  Meistern 
einräumte,    ist  bei    aller   Kraft  Alles   klar  bis  zum   Hintergrund; 
denn    er  malte  sogar   die  hinteren  l^arthien   aus ,    ohne  darauf  zu 
achten,  dass  mancher  schone  Theil  wieder  von  den  vorderen  Bäu- 
men und  Blätter  bedeckt  wurde.  Die  Gesetze  der  Perspektive  hatte 
er  genau  inne,  und  daher  herrscht  in  allen  seinen  Compositionen 
grosse   Deutlichkeit.     Den  Mittelpunkt  der   Thierwelt  bildet  ge- 
wöhnlich   der  Stier,   oder   eine  liuh ,   beide  gefleckt  und   in   vor- 
ragender Stellung.  Bei  Waldgegenden  dominirt  die  deutsche  Elche, 
in  der  Weise  des  RuysdaA   und  Moucheron,   aber  bei   strengere:^ 
Beobachtung  der  Naturform.  Sein  Lieblingsaufenthalt  war  dei  Et- 
'chenwald  in  der  Nähe  von  Braunschweig  Und  Salzdahlum.  Hierbe* 
obachtete  er  die  Natur  und  ihre  Erscheinungen,  hier  machte  er  Beine 
Studien ,    da  sah  er  seine   Kühe  und  Stiere  weiden ,   fand  er  eine 
Auswahl  anderer  Thiere.   Die  Mitwelt  pries  ihn  als  Künstler,  und 
seine  Werke  fanden   den  Weg  nach  allep  Richtungen.     Die  An- 
zahl seiner  Gemälde   ist  sehr  gross,   und  die  Zeichnungen  gehen 
in  die  Tausende.    Es  ist  aber  keine  vollendet.  ,  Viehstücke  pflegte 
er   im  Geschmacke   von  van   de  Velde   und  Potter  in    rother  und 
schwarzer   Kreide,    Scfaaaf^  in  der  Manier  des  H«  Koos  zu  zeich- 
nen, aber  Alles  nur  im  Umriss,   Seine  Vorbilder  waren  die  älteren 
holländischen   Meister,  von   deren  Werken  er  eine  merkwürdige 
Kenntniss  hatte. 

Weitsoh  erhielt  1778  das  Ehrendiplqm  eines  Professor«  derAka« 
demie  in  Düsseldorf.  Damals  war  Krähe  Direktor,  welchem  die 
von  Weitsch  gemalten  Waldlandschaften  mit  Vieh  ausserordent- 
lich gefielen.  Im  Jahre  1788  wurde  er  zum  Insf^&ktor  der  Gallerie 
iti  Salzdahlum  ernannt,  und  blieb  daselbst  bis  an  seinen  1803  er- 
folgten Tod.  Das  von  F.  G.  Weitsch  gemalte  Bildniss  dieses  Mei- 
sters'wurde  1830  für  die  'Gemälde-Sammlung  der  k.  Akademie  in 
Berlin  angekauft.  Chodowiecky  hat  das  Bildniss  des  Pascha  Weitsch 
trefflich  radirt.  Er  erscheint  in  einem  fast  orientalischen  Costüm« 
Füssly  ]un,  gibt  eine  weitläufige  Biographie  des  Pascha,  und  Hof- 
r»th  rockeis  kündigte  iBOQ  ebenfalls  eine  Lebensgesehichte  dieses 
Mannes  an ,  welche  aber  nicht  erschien. 

G.  W.  Weise  stach  nach  ihm  die  Ansicht  der  Rosstrappe  am 
untern  Harz,  gr.  qu.  fol. 

Prospekte,  von  Pyrmont,  8  Blätter  von  C,  G.  Geyser  für  Mar- 
cuard's  Boschreibung  der  Bäder  von  Pyrmont  (1784)  radirt,  8* 

Eigenhändige  Radirungen* 

Wir  haben  von  diesem  Meister  eine  seltene  Folge  von  it 
nummerirten  Landschaften  mit  Kühen,  Ziegen,  Schaafen,  Hirten 
etc.  Der  Künstler  hatte  vjrenig  Uebung  itn  Radiren,  und  die  Hat- 
ten sind  theils  zu  stark,  theils  zu  schwach  geätzt.  -  Er  bezeichnete 
die  Blatter  mit  dem  Namen:  F.  Weitsch  inv.  et.  fccit,  und  die 
Nr,  2  trägt  die  Jahrzahl  1766»  <iu.  8*»  qu.  4* 
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1 )  Etil  funger  $Uer  iteliend  b«i  drei  lieg«ndao  fichaafen.  Links 
am  Hügel  der  Hirt  und  die  Hirtin.  Joh*  F.  Weitsch  f.«  qii.4> 

2)  Bin  stehender  Stier  bei  einer  liegenden  Kuh  und  eueni 
Schaaie  auf  landschaftlichem  Grunda»  Joh.  F,  Weitsch  f. 
qu,  4. 

'S)  Vier  schöne  Landschaften  mit  Schaafen  und  Lämmern.  J. 

F.  Weitsch  f.»  qu.  df 
4 )  I^'oi  Landschaften  mit  Ziegen  >   und  eine  vierte  mit  Schaa- 
fen» jsarter  und  geistreicher  radtrt,  als  die  obigen  Blätter. 
J.  F«  Weitsch  inv.  et  feeit. ,  qu,  8» 

Weitsch y    Friedrich    Georg ,  Historien-  und  Landschaftsmaler, 
der   Sohn  des.  Pascha  Weitsch ,   wurde  1758  zu  Braunschweig  ge- 
boren »   und  müsste  sich   den  Wissenschaften   widmen ,    so  dass  er 
als  Student  nur  Abends  bei  Licht  aeichnen  konnte.  In  Mussestun- 
den   copirte   er  aber  Zeichnungen   seines  Vaters,   und   zeichnete 
noch  mehr  nach   dessen  Gipsmodellen  von  Thieren,    wodurch  er 
auf  jene  Bahn  geleitet  wurde,  auf  welcher  Pascha  Weitsch  seinen 
Auf  gründete.    Im  Jahre  1776  kam  er  nach  Cassel,  wo   ihn  W. 
Tischbein^  aufnahm.    Er  copirte  da  einige  Bilder  von  Potter  und 
Rosa   di  Tovoli,  und   diese  Meister  blieben  vor  allen    sein  Tur* 
bild,   da  er  für  Landschafts-  und  Thiermalerei  entschieden  hatte. 
Nach  seiner  Rückkehr  nach  Braunschweig  fand  er  in    der  Stob- 
wasser'schen   Lackiriabrik  Beschäftigung,  indem  er  Landschaitea 
9nf  Teller   und  Tischplatten   malte,    welche  damaU  grossen  Ab- 
satz fanden.   Im  Jahre  1780  musste  er  sich  aber  wider  Willen  snm 
Bildnissmalen    bequemen ,   was  ihm    Anfangs   gar   nicht    gelingen 
wollte,    da  er  kein  Leben   in   die  Farben   brachte.    Endlich  aber 
(1788)  musste  er  auf  Befehl  des  Herzogs  Bildnisse  hoher  Personea 
von  A.  Graff  copiren,  auch  andere  Personen  nach  dem  Lebeo  ma- 
len ,  und  Werke  von  Spagnolet  und  Rubens  nachbilden ,  was  anf 
seine   Ausbildung  einen  so   woblthatigen  Binfluss  hatte,    dass  er 
aelbtt  als  Portraitmaler  Aufmerksamkeit  erre£[te,  und  in  der  Fol^ 
Ruhm   erwarb.     Im  Jahre   1784    begab   er  sich  mit   seinem   Bru- 
der nach  Italien,  um  in  Rom,  Neapel  und  Florenz  die  Antike 
und  die  Werke  der  neueren  italienischen  Malerschulen  zu  studi- 
reur    Bei  dieser  Gelegenheit  copirte  er  in  Florenz  mehrere  Kunst» 
Ur   Bildnisse  in  der  Tribute«  und  Rafael's  Bild  der  MadooDa 
della    Sedia,     Diese  Copie    gelang  ihm    sehr  wohl,    so  dass  sie 
der  Orossherzog  Leopold  erwarb,  um  damit  seiner  Schwester  ia 

Sjianien  ein  Geschenk  zu  machen.  Dieser  erlaubte  auch  deo 
nnstler,  eine  zweite  Copie  für  sich  zu  machen,  und  gab  ihm  dei 
weiteren  Auftrag,  eine  Skizze  9su  seinem  eigenen  lebensgrosses 
Bildnisse  für  den  Sitzun^asaal  in  Pisa  zu  malen.  Diese  Bestellung 
wurde  indessen  hintertrieben,  und  der  Rünstler  kehrte  mit  der 
.  Sl&iKae  nach  seiner  Heimath  zurück.  Jetzt  malte  er  in  Braunschvveig 
inetstens  Bildnisse,  darunter  jenes  des  Abtes  Jerusalem,  und  seines 
Vaters  (1790)*  Der  Pascha  Weitsch  ist  lebensgross  im  Schlafrock 
dargestellt,  wie  er  die  Rechte  auf  einen  weissen  Pudel  legt.  Die- 
ses Bild  sieht  man  seit  1830  in  der  akademischen  Gallerie  zu  Ber- 
lin. Voii  zwei  anderen  grossen  Bildnissen  merkwürdiger  Personen 
«teilt  das  eine  den  russischen  Artillerie  -  Qeneral  von  Meyeodorf 
im  Pelzrocke  vor  dem  Zelte,  das  andere  den  Erbprinzen  von 
Braunschweig  zu  Pferd  dar.  Im  Jahre  17q4  erregte  auf  der  Kanit- 
ausstellung  '  zu  Berlin  das  Bildniss  des  Pascha  Weitsch,  und  die 
Copie  der  Madonna  della  Sedia  solchen  Beifall»  dass  der  Miaittcr 
von  Ueynttz  den  Künstler  aufforderte,  nach  Berlin  zu  komvea* 
^  stellte  ihn   dem  Kronprinzen  vor,  und  schon  war  beschlosseo, 
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den  ^  If unttler  in  Berliit  ansusteneti,  als  tetne  Neidet  bftim  Ro« 
nige  Friedrkh  Wilhelm  II.  die  Sache  hintertrieben.  Er  erhielt 
aber  den  Aaflrag,  die  Bildnisse  der  Kronprinzessin,  der  Prinxet^ 
sin  Louise  und  des  Ministers  von  Heynitz  in  Lebensgrosse  zii 
tnalen.  Nach  Beendigung  dieser  Bilder  Kehrte  Weitsch  nach  Braun« 
schweig  xurück,  wo  er  endlich  1707  einen  Ruf  als  Hoi'tnaler  und 
Direktor  der  Akademie  nach  Berlin  erhielt.  Wertscb  zahlte  da 
unter  den  Künstlern  mehrere  Freunde,  aber  auch  Widersager» 
welche  seine  Werke  öffentlich  herabsetzten ,  und  in  Schmjlhschrif- 
ten  sich  ergingen,  fir  malte  in  Berlin  nicht  allein 'Bildnisse,  son- 
dern auch  historische  Darstellungen,  Idyllen,  Landschaften*  mit 
Thieren,  und  Schlachtstücke.  Im  Jahre  i8o4  brachte  er  ein  grosses 
Gemälde  zur  Ausstellung,  deti  Tod  des  Borminna  nach  Ossian,  in 
welchem  die  Critik  viel  zu  tadeln  fand.  Auf  einer  Reise  nach  Dres« 
den  coplrte  er  das  Bild  der  heil.  Cäcilia  von  G.  Dolce,  und'  er* 
regte  die  Bewunderung  der  Künstler.  Die  folgende  Zeit  der  Kriegs« 
Unruhen  war  aber  der  Kunst  nicht  günstig,  und  Weitsch  musste  zu- 
frieden seyn,  dass  er  bei  einem  Verluste  von  lOOOO  Tbl.  seine  kost* 
bare  Sammlung  von  Gemälden  und  Handzeichnungen  gerettet  hatte« 
Im  Jahre  i80d  wurde  er  nach  Stettin  berufen,  um  das  Bildniss  dee 
Marschalls  Soult  für  den  Saal  der  Marschälle  in  Paris  zu  malen. 
Soult  erscheint  in  Lebensgrösse  und  in  frappanter  Aehnlichkeit. 
Der  Marschall  wollte  sich  auch  auf  einer  Parfoi:ce-Jagd  dilrge- 
stellt  wissen,  und  verlangte  eine  Skizze  zu  einam  l6  F.  breiten 
Gemälde;  allein  Napoleon  glaubte  als  Ober -Parforce -Jäger  keinen 
anderen  dulden  zu  dürfen,  und  die  Ausführung  des  grossen  BIN 
des  unterblieb.  Weitsch  malte  aber  später  noch  viele  Werke,  wel« 
che  mit  grossem  Beifall  aufgenommen  wurden.  In  der  Sammlung 
der  Akademie  fanden  zwei  grosse  Gemälde  Platz ,  wovon  dAs  eine 
das  Opfer  des  Crodo,  welchem  auf  der  Harzburg  die  Erstgebornen' 
dargebracht  wurden,  das  andere  die  Schule  des  Plato  sthildfert, 
wie  Diogenes  den  gerupfteki  Hahn  laufen  lässt.  In  einem  Zimmer 
der  Königin  zu  Potsdam  sah  man  ein  grosses  Gemälde  mit  Barden, 
welche  bei  Fackelschein  das  L^b  der  Comala  besingen.  Der  Tod 
der  Borminna  gilt  als  Gegenstück.  In  der  Garnisonskirche  zu 
Potsdam  is\  neben  anderen  eine  Anbetung  der  Wirten  mit  l^  le- 
bensgrossen  Figuren.  Im  k*  Palab  zu  Berlin  fand  das  grosse  Ge- 
mälde der  Dorotheen-Püst,  die  Batterie  vor  Anklam  mit  dem  gros* 
ssn  Churfürsten  und  seiner  Gemahlin  Dorothea,  eine  Stelle.  Auch 
zwei  Schlatditbilder  erregten  Aufsehen,  die  Darstellung  der  Schlacht 
an  der  Katz^bach  (l8l4)i  und  der  Schlacht  bei  Bar-sur-Aube  (18! 8)* 
In  einem  andern  erossen  Gemälde  von  |8l4  stellte  er  die  Befreier 
Baropa*s  dar,  begannt  durch  den  Stich  von  Berger.  Ueberdiesa 
finden  sidi  noch  viele  andere  historische,  mytnologische  und 
allegorische  Bilder  von  ihm.  Mehrere  behandeln  Stoffe  aus  der 
preussischeä  Geschichte,  andere  Sceoen  aus  dem  LebenT  Friedrich 
des  Grossen.  Dazu  kommen  noch  viele  Landschaften  und  Ansich« 
ten,  theils  mit  mythologischer  Staffage»  theils  mit  Thieren.  Nam* 
haft  ist  eine  Ansicht  des  Chimborasso  nach  einer  Skizze  des  A.  v« 
Humboldt.  Dieser  selbst  erscheint  im  Vorgrunde  mit  Bonplaqt  un- 
ter Palmen  von  Indianern  umgeben.  Das  Gegenstück  (l8lO)  stellt 
den  Hafen  St.  Peter  und  Paul  auf  Kamtschatka  dar,  mit  dem  Schiffe, 
auf  welchem  Krusenstern  die  Reise  um  die  Welt  machte.  Dieses 
Gemfilde  kam  i^i  das  k.  Schloss.  Im  Zimmer  ^er  Königin  zu  Pots- 
dam sah  man  eine  grosse  Landschaft  mit  Vieh.  Bines  seiner  letz- 
ten Gemilde  (1824)  ikt  in  der  St.  Ancireaskirche'zu  Braunschweig, 
als  Bpitaphium  seiner  Eltern.  Es  stellt  die  Verkündigung  dar  Hir» 
ten  dar;   , 


2f0         Weitsch^'Fr.  G.  —  Weits^h»  Job.  Ant.  Aug. 

Weittch  starb  zu  Berlin  1828*    Iq  Füssly  Supplementen  zum 
Künstler 'Lexikon  ist  ein  ausführlicherer  Artikel  über  ihn.   In  der 
Vossischen  Zeitung   1828  Nr.   128'  gibt  Schadow   einen    Nekrolog 
dieses  universellen  Künstlers.   Auch  in  Gubitz  Berliner  Geselltchat- 
ter  1828  Nr.  95  ist  sein  Andenken  gefeiert«    Bei  Beurtheilung  sei- 
ner Werke   ist  auf  die  Zeit   Rücksicht  zu  nehmen ,   in   welcher  er 
lebte.    Den  IVZassstab   der  modernen   Critik  halten  zwar   seine  Ar- 
beiten nicht  aus,    man  muss   aber  seinen   Leistungen   in  anderer 
Hinsicht  volles  Recht  angedeihen  lassen.    £r  beiliess  sich  eines  ge- 
nauen Studiums  der  Natur ,   und  bildete  seine  Compositionen  Tiel 
strenger  durch»  als  manch  andefer  gefeierter  Künstler  seinerzeit. 
Ueberall  offenbart  sich  Gedankenricbtung ,  und  Gefühl  für  Schön« 
heit  der  Form* ,  Seine  Bildnisse  sind  meistens  von  frappanter  Aehn- 
lichkei't,  und  von  energischer  Stellung.    Zum  Schmeichler  liess  er 
sich  nie  herab,  indem  er  -in  kräftigen  Zügen  unmittelbar  das  Le- 
ben und .  den  Charakter   des  Individuums   zu  erfassen   streW»   In 
allen  seinen  Werken  ist  die  Färbung  harmonisch,  kräftig  und  warm, 
von  grosser  Naturfrische  in  den  Landschaften^  Seine  Zeichnungen 
sind  theils  auf  weisses,  theils  auf  farbiges  Papier  ausgeführt  Dio 
Federzeichnungen  sind  schwarz   oder  braun  ausgetusoht.    Andere 
Zeichnungen  sind  mit  rother  und  schwarzer  Kreide  behandelt,  h 
der  Portraitsammlung  des  Hofmalers  Vogel  von  Yogelstein  zu  Dres- 
den ist  sein  von  Vogel  gezeichnete^  Biidniss  (l8l2)* 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters* 

Friedrich  Wilhelm  der  Grosse  und  seine  Gemahlin  Dorothea  in 
einer  Batterie  vor  Ahklam«   Geschabt  von  J.  Freidhof,  qu.  roy.  toi. 

Freiherr  C.  A.  von  Hardenberg,  geschabt  Von  H.  Sinzetiicli, 
s.  gr.  fol. 

J.  J.  Engel,  halbe  Figur,  in  schwarzer  Manier  von  J.  Freid- 
hof,  gr.  fol. 

G.  A.  Tied^e«  Brustbild,  von  J«  GottSdhick  gestochen,  fol. 

Derselbe,  lith.  von  iiraft,  fol. 

Friedrich  der  Grosse  und  Paul  Petrowitsch  bei  Ihrer  Zufsm- 
tnenkunft  in  Berlin  1776.    In  Aquatinta  «^on  D.  Berger,  qu.  toi. 

Preussens  glorreiches  erstes  Jahrhundert,  in  Bildnissen  der  er- 
•ten  Könige.   In  Aquatinta  von  D.  Berger  18OO1  fol. 

Kaiser  Alexander,  Friedrich  Wilhelm  Und  seine  Gemahlin  am 
Sarge  Friedrich  des  Grossen.  In  Aquatinta  von^D.  Berger  i805t 
gr.  fol. 

Deutschland  yom  Frieden  getröstet«  In  schwarzer  Maniet  too 
J.  Freidhof  18OI ,  fol. 

Die  Befreier  Europa*s ,  gest.  von  D.  Berger  'i8l4 »  gr.  fol. 

Mater  dolorosa,  lith.  von  Kraft,  fol. 

Der  Tod  der  Comala.    Im  Umriss  in  ReveiPs  Musce,  8* 

Die  kleine  Minette.  Kind  mit  der  Katze.  Geschabt  von  J.  Freid- 
hof,  gr.  fol. 

WeitSch,  Johann  Anton  August  ^  Maler,  der  Bruder  des  obi- 
gen  Künstlers,  wurde  1702  zu  Braunschweig  geboren,  und  yoo 
seinem  Vater,  dem  Pascha  Weitsch  unterrichtet.  Hierauf  copirte 
er  mehrere  Bilder  aus  der  Gallerie  von  Salzdahlum,  und  1784  ^^' 
gleitete  er  den  JFriedrich  Geotg  Weitsch  nach  Italien ,  wo  cliese 
Künstler  drei  Jahre  verweilten.  Der  junge  Weitsch  verblieb  nscb 
seiner  Rückkehr  in  Wien ,  wo  er  mehrere  Gemälde  von  A.  vaa 
Dy(!k  copirte.  Auch  das  Bild  der  Frau  des  Rubens,  wie  sie  aus 
dem  Bade  kommt,  copirte  er  so  getreu,  dass  man  das  Origiaal  su 
sehen  glaubte.   Von  Wien  aus  l^egab  sich  der  Künstler  nachßra«^' 
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schweif,  wo  er  j«tzt  viele  Portraite  in  Miniatur  malte^  bis  er  end-» 
lieh  1803  ah  die  Stelle  seine«  Vaters  zum  Inspektor  der  Gallerie. 
in' Salzdahlum  ernannt  wurde.  Ueber  diese  GaHerie  brach  aber 
1806  das  Verderben  herein.  Der  Direktor  der  französischen  Mu- 
seen, V.  Denon,  wählte  268  Gemälde  für  das  Central  •  Museum  in 
Paris  am ,  200  Bilder  kamen  nach  Cassel ,  und  nur  200  Gemälde 
wurden  nach.Bi^unschweig  ^bracht,  über  welche  Weitsch  zu  wa* 
chen  hatte.  Kach  der  Restauration  kamen  zwar  viele.  Bilder  aus 
Cassel  und  Paris  zurück,  mehrere  der  schönsten  gingen  aber  ver- 
loren, .oder  wurden  entwendet.  Von  IQIS  an  hatte  der  Künstler 
mit.  der  Restauration  der  Gemälde  zu  diun,  welche  jetzt  in  Braun- 
schweig eine  passende  Aufstellung  fanden.  Allein  es  kamen  nur 
circa  ßco  Bilder  zusammen,  während  früher  die  Gallerie  in  Salzdah- 
lum  über/i4oo  zählte.  Nach  hergestellte^  Ordnung  malte  Weitsch 
wieder  Portraite  in  Miniatur  und  Oel,  so  wie  Genrebilder.  Eines 
seiner  letzten  Werke  dieser  Art»  die  Winzerin  betitelt,  hat  Wer« 
ner  in  Berlin  lithographirt ,  fol. 

VVeitsch  fttarb  zu  Braunschweig  iB4i* 

WeitZ|  J.5  Lithograph  zu  Breslau,  ist  durch  mehrere  Blätter  be- 
'  kannt.    Für  d^n  Breslauer  Kunstverein  lithographirte.  er  die  Lau<* 
tenspielerin ,  nach  J.  v(}n  Hopfgarten,  fol. 
.  Ein  Carl  Weitz  aus  Breslau  ist  Kupferstecher. 

Weixelgärtner,  Eduard^  Maler  zu  Wien,  wurde  um  1820  gebo- 
ren,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  herangebildet.  Er 
malt  Thicre,  häufig  todtes  Wild  und  Geflügel,  so  wie  Blumen  und 
Früchte.  Diese  Bilder  sind  sehr  schön  und  fleissig  ausgeführt,  und 
von  wahrer  ,^ kräftiger  Färbung.  Auch  trefiFliche  Aquarellen  finden. 
sich  von  ihm*  Nach  A.  Lach  zeichnete  er  eine  Folge  von  Blättern 
mit  Blumen  auf  Stein.  Diese  Blätter  sind' von  Job.  Höfelich  in 
Farben  gedruckt. 

Weixelgärtoer,  J^  Lithograph  zu  Wien,  vielleicht  der  Bruder  des 
obigtn  Künstlers,  ist  uns  durch  folgende  schöne  Blätter  bekannt? 
1>  Der  Geier,  nach  F.  Gauermann.  Tondruck,  gr.  fol. 
2 )  Die  Heimkehr  von  der  Wallfahrt ,   nach  Ranftl.  Tondrucfc, 

g'.   foli 
ie  Abfahrt,  nach  F*  Gauermann;  Tondruck,  qu»  roy.  fol. 

W6ixner^  Moses i  Formschneider,  ist  nach  seinen  Lebensverhält* 
nissen  unbekannt.  £r  lebte  ^egen  Ende  des  i6-  Jahrhunderts  zu 
Frankfurt  am  Main,  und  machte  sich  durch  Gelegenheitsbilder  be« 
kannt.    Sie  sind  Jetzt  sehr  selten. 

Gott  wolgefälichen  Tischzucht.  Eine  Familie  von  neun  Perso» 
nen  in  der  Stube  beim  Tischgebete.  Zu  Frankfurt  am  Main  bei 
Moses  Weixner  Formschneider  vnnd  Brieffmahler.  H.  9  Z.  2  L«, 
Br.  13  Z.  3  L.    ■ 

Es  gibt  schwarze  und  colorirte  Exemplare. 

Welcker,  s.  Welker. 

Weide,  Franz  Xavier,  Maler,  wurde  1739  oder  i74o  zu  Graben 
in  Schwaben  gehören,  und  in  München  von  G.  Desinarees  unter- 
richtet. Er  war  zwanzig  Jahre  in  derWerHstatt  dieses  Malfer^,  wel- 
cher ihm  die  Tochter  zur  Ehe  gab.  ISTach  dem  Tode  seines  Schwie- 
^  gervaters  wurde  er  an  dessen  Stelle  Hofmaler  des  Churfürsten  Ma* 
zimilian  III.   Auch  Carl  Theodor  bestättigte  ihn  in  gleicher  Eigen. 


27S  Weleba»  WeiiKel  Fnnt«  ^  WeU. 

•dMift  Diese  beiden  CiiiitfiinteB  malte  Weide  in  ledea  Fofmate. 
in  Lebensgröue  fBr.  die  HoilteinBer»  und  lOr  die  Dicatterien. 
Weide  miiMte  natek  seiner  Beatallung  alljlhrlidi  ein  Bildnin  io 
LebentgrÖMe«  oder  swei  Knlestücke«  oder  Tier  BrnstbOder  miJeD. 
Unter  König  Maadailian  L  wurde  er  pensioniri*    Starb  i8l6. 

Weleba»  Wens^l  Frans  ^  Maler  und  Schriftsteller,  geboren  la 
Frag  t785*  fand  in  der  öiterreicbischen  National-Bncyclopädie  seine 
Stelle»  wo  sonächst  seine  Werke  als  Dichter  und  historischer 
Schriftsteller  aufgexahlt^  werden.  Br  malte  ^chone  Laodsehaftei. 
und  kinterliess  Tiele  2eicknungen»  deren  einige  für  seine  literary 
ecken  Werke  gestocken  wurden. 

Welgemoet,  s.  p.  Friu* 

Welker y  Ernst 9  Landschaftsmaler,  iffUrde  1788  zu  Gotka'  gekored. 
,  und  daselbst  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet«  Spä* 
ter  begab  er  sick  nach  Weimar,  wo  ihm  C«  Malier  Unterricht  im 
Radtren  erthetlte.  Nebenbei  arbeitete  er  im  Decorationsfache,  bis 
er  endlich  in  Wien  Gelegenheit  fand,  an  der  k.  k.  Akademie  hö* 
here  Studien  au  macken.  Er  widmete'  sick  da  vier  Jakre  der  Hi* 
storienmalerei ,  trat  aber  dann  als  Freiwilliger  in  das  LütaowHche 
Corps ,  und  so^  nach  Frankreich.  Er  war  Augenseuge  vom'  Tode 
des  Dichtess  Homer*  und  hielt  dieses  Efeigniss  in  eiiie«  Zeich« 
nung  fest,  welche  er  auWeimai*  in  Kupfer  radirte«  Welker  Dsha 
als  Lieutenant  seinen  Absckied ,  und  griff  in  Wien  seine  unterbro- 
ekenen  Runststudien  auf.  Er  mackte  sick  in  der  Folge  durch 
xaklreicke  W^rke  bekannt,  welcke  in  Landickaften  und  archi* 
tektoniscken  Ansickten  'in  Oel  und  Aquarell  bestehen.  Darantcr 
sind  viele  Abbildungen  historisch  merkwürdiger  Kirchen,  Schlösse*  ' 
Ruinen  u.  s.  w.  Seine  Standpunkte  wählte  et  in  und  um  Win.  I 
in  Mähren,  Kärnthen,  Thüringen  etc.  Auch  in  Italien  machte  ief  ' 
Künstler  Studien.  Er  war  noch  1848  in  Wien  thätig.  M.  Kraffi 
xeichnete  1836  sein  Bildniss  für  die  Portrait  Sammlung  des  Hofms- 
lers  Vogel  von  Vogelstein  in  Dresden. 

Fo&endes  Blatt  ist  von  Welker  radirt. 

Ansicht  von  Wöbbelin'  mit  dem  Grabmal  des  Theodor  Roroer. 
Ernst  Welker  ad  nat.  del.  I8l3  <t  sc.  i8s4i  qü.  fol. 

Welker I  J.  D*|  Maler,  war  um  1 680—  1^00  in  Hanau  tkätig.  fh  ] 
Riliah  Stack  nack  ikm  das  Bildniss  de^  Grafen  Friedriek  Cssiaür 
▼on  Hanau,  und  J,  A.  Bbener  Jenes  des  Apotkekers  J«  C*  Sotamf' 
hoff,  Ecsteres  in  gr.  fol. 

Weil  Az.f  Arnold  rsni  Maler,  geboren  SU  Dortreckt  1792,  stsDOt 
aus  einer  Familie,  welcke  in  frükerer  Zeit  Glasmaler  aäklte.  Et 
vrar  Scküler  von  Andreas.  Vermeulen »  und  malte  wie  dieser  Lss^ 
sckaften,  besonders  mit  Scknee  bedeckte  Gegenden,  und  bei  Mond 
beleucktung«  Diese  Bilder»  so  wie  die  Zeicknungen^  verrsthen 
einen  Rünstler  von  Talent.    Starb  i8l8. 

Wdl  f  hetsst  wahrscheinlich  ein  nordischer  Rünstler,  auf  welchea  Ro- 
mehr  und  Thiele  in  de^  Geschichte  des  Kupferstich  -  Cabinets  s» 
Copenhagen,  Leipzig  1835  #  9.  4o  aufmerksam  macken.  In  dieser 
Sammlung  ist  ein  Blatt,  welches  ein  Feuerwerk  mit  einem  tos  L(h 
wen  gezogenen  Triumpkwagen  vorstellt,  in  rokester,  doch  eige^* 
tkümlicher  Weise  radirt  und  bezeicknet:  Well:  inv:  Inueat:,  s»- 
bei  ein  Monogramm.   H.  8  Z.  6  L» »  Br»  9  Z«  6  L. 


Wellagitsch^  Job.  Jakob,  -^  Weiler,  DaTid  Fried.     t73 

DietM  sirftene  BUtt  gehört,  nach  der'Sc^nft  xu  urtheilen,  dem 
l6*  Jahrhuaderte  an.  «  - 

r 

:;WeUagit6ch,  Johann  Jakob,  Miniaturmaler,  worde  in  Wien 
dem  Churfiirsten  Mas  Emanuel  von  Bayern  bekannt,  nnd  dieser 
nahm  ihn  mit  sich  in  die  Niederlande.  Nach  München  zurückge- 
hehrt ernannte  ihn  der  Churfürst  xum  Cammerdiener  (d.  h«  Hof« 
maier),  in  welcher  Eigenschaft  der  Künstler  zahlreiche  Bildnisse  in 
Miniatur  malte»  Jenes  At%  Grafen  Philipp  Joseph  von  Törring- 
Seefeld  hat  F.  J.  Spätt  {7l0  in  Kupfer  gestochen. 

Lipowsky  behauptet,   dieser  Künstler   sei  ein  Türke  gewesen* 
Er  starb  zu  München  1,75  !• 

Welle,  HieronymUS,  Buchdrucker,  und  wahrscheinlich  auch  Form- 
Schneider,  arbeitete  in  LÖwen.  Folgendes  Werk  ging  aus  seiner  Of« 
fizin  hervor:  £en  deuote  maniere  onr gheestelyck  peigrimagie  te  tre- 
cken, tot  den  heylighen  lande  als  te  Jherusalem,  Bethleem,  ter  Jor« 
danen,  enz.  Louen,  by  Hier.  Welle  15()3«  12.  Dieses  Werk  enthält 
75  Holzschnitte.  Eine  spätere  Ausgabe  ist  von  I56ö«  Auf  dem  Titel 
derselben  nennt  sich  auch  der  Verfasser  Jan  Pascha.  ' 

nelle,  D.,  Zeichner  und  Maler,  war  um  179O  —  1810  in  Leyden 
tbätig,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  J« 
Bemme  A*  Z.  stach  nach  ihm  das  Qildniss  des  Luftschiffers  Hop- 
man,  fol.  Ein  anderes  Blatt  stellt  die  Zerstörung  in  Leyden  i8o7 
dar,  von  Welle  gezeichnet,  gr.  fol.  Diese  beiden  Blätter  kommen 
in  Aetzdrücken  und  in  vollendeten  Abdrücken  vor. 

Welle,  H.  van,  Zeichner  und  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrhunderts  im  Haagr  oder  in  Brüssel  thätig.  Er  aeichneta 
Landschaften  und  Ansichten.  Mit  Mensaert  malte  er  in  der  Je-> 
Suitenkirche  zu  Brüssel  das  Leben  der  heil.  Jungfrau  auf  sieben 
Tafeln.  Berterham  stach  nach  ihm  die  Ansicht  der  Abtei  Villers 
für  Le  ^rand  Theatre  sacrc  de  Brabant.  A  la  Haye  l?34>  foh 

Wellekens,  Jan  Baptist»^  Maler  und  Dichter  von  AmsTerdam,  wid- 
mete sicüi  unter  A.  de  Grebber  der  Kunst,  und  be^b  sich  dann 
nach  Itiuieu.  Seine  Bilder  sind  sehr  selten»  Wir  wissen  nur  von 
einem  Bildnisse  der  Mutter  des  Hünstiers.  Starb  1726  im  68*  Jahre« 

Weiler,  Balthasar,  Conventual  des  Klosters  Banz,  übte  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  die  Zeichenkunst,  nnd  radirte 
auch  in  Kupfer.  M.  von  Beider  erwähnt  in  Jäck*s  Pantheon  einer 
Ansicht  der  Abtei  Banz  von  1629.  Dieses  seltene  Blatt  enthält 
auch  eine  Beschreibung  des  Stiftes. 

Weller,  David  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Kirchberg  1759, 
war  Anfangs  an  der  Porzellan -Manufaktur  in  Meissen  beschäfti* 
get,  und  malte  Bildnisse  und ,  historische  Darstellungen  auf  Por- 
zellan. Später  verliess  er  diese  Anstalt,  um  in  Dresden  sein  Heil 
zu  suchen.  Er  malte  Bildnisse  in  Pa^ell,  konnte  sich  aber  nur 
kümmerlich  nähren,  obgleich  er  ein  sehr  geschickter  Künstler  War. 
Besonderen  Beifall  fanden  seine  Blumenstücke  in  Gouache,  wtirden 
aber  erst  nach  seinem  Tode  gesucht  Für  WelUr  kam  Alles  zu 
spat,  auch  das  Patent  eines  sächsischen  Hofmalers.  Er  rang  be* 
reits  mit  dem  Tode,  als  junger  Mann  von  29  Jahren.  C.  A.  Brum- 
mer stach  nach  ihm  ITQO  das  Büdniss  des  Bürgermeisters  Hart- 
mann  zu  Görlitz,  oval  Q. 
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Weller,  Theodor  Leopold  ^^Cenremaler,  wurde  1802  zu  Mann. 
heim  geboren,  und  erfreute  sich  als  der  Sohn  eines  grossherxüg* 
li(;]bcn  Kanzlei -Rathes  einer  sorgfältigen  Erziehung«  Er  besuchte 
das  Gymnasium,  hatte  aber  von  jeher  eine  solche  Vorliebe  für  die 
Kunst,  dass  er  bald  die  Bücher  mit  dem  Griffel  vertauschte.  Er 
besuchte  die  Kunstschule  seiner  Vaterstadt,  und  begab  sich  dann 
zur  weiteren.  Ausbildung  nach  München  ,  wo  er  an  der  Akademie 
der  Künste  unter  P.  v.  Langer  ernste  Studien  machte.  Hr  zeich- 
nete viel  nach  der  Antike  und  dem  lebenden  Modelle,  und  fand 
schon  1820  auf  der  Kunstausstellung  mit  einem  nach  der  Katur 
gemalten  Akt  Beifall,  sowie  auch  seine  Zeichnungen  zu  den  scböo- 
sten  Jugcadarbeitcn  dieser  Art  gehörten.  Auf  der  folgenden  Aus* 
Stellung  (l823i  erschien  Weller  schon  mit  historischen  Gemäldea, 
welche  das  Gepräge  der  Langer'schen  Schule  tragen,  dessen  er  (ich 
in  der  Folge  ganz  entäusserie«  Das  eine  dieser  Bilder  steift  David 
mit  der  Harte  vor  Saul  dar,  das  andere  Maria  mit  dem  Kinde  und 
Johannes,  und  das  dritte  zeigt  den  Lacödaemonier  Othryades,  wi^ 
er  auf  dem  Schlachtfelde  eiu  Siegeszeichen  errichtet.  Nach  einiger 
Zeit  begab  sich  Weller  nach  Roiu ,  wo  er  jetzt  eine  neue  Rich- 
tung einschlugt,  und  grosseu  Ruf  erwarb.  Th.  Weller  und  Ernst 
Meyer  von  Altona  machten  zur  deutschen  Genremalerei,  bfion- 
ders  in  Darstellung  des  italienischen  Volkslebens,  den  Anfang,  und 
sie  fand  durch  diese  Künstler  allgemeinen  Eingang.  Er  ist  dem 
Leopold  Robert  verwandt,  nur  sind  seine  Idevn  nicht  so  hoch, 
als  )ene  Robert^  welcher  seinen  italienischen  Volksscenen  fast  ei-  i 
nen  histoirischen  Charakter  zu  verleihen  wusste.  Weller  erfasste  i 
das  Leben  von  seiner  liebenswürdigen,  naiven  Seite,  und  entvvi* 
ekelte  ein  ausgezeichnetes  Talent  für  idyllische  Darstellungen.  U  - 
seinen  Gemälden  spielen  edle  und  schöne  Gestalten ,  theils  iii  g^  | 
müthlicher  Ruhe ,  theils  in  massiger  Treude.  Er  weiss  auch  dai 
Gemüth  zu  rühren,  ist  aber  eben  so  ferne  von  erschütternden  Set' 
nen,  als  von  sprudelndem  Witze.  Sein  edler  Sinn  bewahrte  ihn 
vor  dem  Gemeinen.  Er  hält  die  liebenswürdige  Mitte  bei  psycho- 
logischer Wahrheit  der  Darstellung.  Einen  besonderen  Reiz  ge« 
währt  auch  die  blühende ,  lebenswarme  Färbung ,  und  die  unge- 
künstelte Meisterschaft  des  Vortrages.  Seine  Werke  sind  übersll 
hin  zerstreut«  Mehrere  Bilder  aus  der  Zeit  seines  früheren  italie- 
nischen Aufenthaltes  kamen  in  die  Sammlung  des  Ritters  Thor-  ' 
waldsen,  und  sind  j^tzt  in  Copenhagen.  Andere  erwarb  der  Köoif 
Ton  Würtemberg  für  die  Vill^  des  Rosenstein  bei  Stuttgart.  Auch 
der  Grossherzog  von  Baden  ist  im  Besitze  trefflicher  Gemälde  rva 
der  Hand  dieses  Künstlers.  Einige  seiner  schönsten  Bilder  sind 
durch  lithographische  Nachbildungen  bekannt. 

Weller  verlebte  als  badischer  Hofmaler  eine  Reihe  v6n  Jahren 
in  Rom,  und  wurde  dann  Gallerie-Direktor  in  Manoheini« 

Eine  italienische  Familie  am  Sbnntagsmorgen,  nach  einem  be- 
rühmten Bilde  von  Leon  Noel  für  den  .Mannheimer  Kunstrereio 
1Ö34  lithographirt,  qu.  fol. 

Die  Italienerin  mit  ihrem  Hinde  am  Gefangnisse  ihres  Mannes, 
Uth.  von  Remy,  gr.  fol. 

Der  römische  Gefangene,  das  obige  Bild,  von  G.  R.  Ward  ia 
Mezzotinto  gestochen  1&38,  gr.  fol. 

Der  Getangene,  lith.  von  L*  Noel  für  den  Mannheimer  Kunst- 
Verein  1835  9  gr.  fol. 

Der  kleine  Musikant,  lith.  von  Schuppan,  kl.  fol; 

Eine  Bäuerin  aus  Brannenbiir^  im  bayerischen  Hochlande  bei 
ihrem  schlafenden  Kinde,  lithographirt  von  F.  Hanfstangel  für  deo 
sächsischen  Kunstverein  1838 1  roy.  fol. 
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Die  Liebes^rliläniti^,  lith.  vote  W.  Sttaucher  far  F.  Hoh«*t 
Neu»  Malerifverke  aut  München,  Q.  Heft.  München  l84tt  roy.  i'of. 

Italienische  Cararane«  nach,  dem  Gemäld«  in  der  Frivatsamm* 
lun^  des  Königs  Ludwig,  lith.  für  die  Abbildungen  yorzüglicher 
neuer  Gemälde  aus  dieser  Gallerie»  von  Filoty  und  Löhle;  Mün« 
chen  1842»  roy.  fol. 

Ein  wandernder  Mönch  Yon  einer  Familie  in  Albano  bewir- 
thet,  lith.  für  Hohe*s  Neue  Malerwerke  aus  München,  roy.  fol« 

Veller  von  Malsdorf ^  Alexander ,  Edelsteinschneider,  wurde 
durch  Füssly  jun.  bekannt,  welcher  ein  Manuscript  über  die  Fa« 
milte  Weller  vorfand.  Nach  dieser  Handschrift  wurde  der  Kunst» 
1er  zu  Freyberg  in  Saohsen  geboren,  und  kam  1505  (wahrschein- 
lich bei  einem  Goldschmied)  in  die  Lehre.  Später  unternahm  er 
Reisen  nach  Italien,  hielt  sich  zu  wiederholten  Malen  in  Venedig 
auf,  dann  auch  in  Antwerpen,  Hamburg,  Lübeck  und  Danzig, 
und  wurde  zuletzt  Bürger  und  Mitglied  des  grossen  Rathes  tn 
Nürnberg.  Er  schnitt  Wappen  und  Bildnisse  in  Edelsteine.  Der 
Baiser  Carl  V.  hielt  ihn  in  hohen  Ehren,  und  die  Handschrift  be- 
sagt, dass  dieser  Fürst  das  Wappen  des  Künstlers  mit  einec  gol« 
denen  Krone  auf  dem  Lorbeerkranze  gebessert  und  geziert  habe« 
Im  Jahre  154?  beschenkte  ihn  der  Kaiser  auch  mit  einer  goldenen 
Kette.  Gegen  Ende  seines  Lebens  erfuhr  Weller  in  Nürnberg  Un« 
dank,  was  er  so  zu, Herzen  nahm,  dass  er  1559  «tarb. 

Ein  Hans  Weller  von  Malsdorf  oder  Molsdprf  wurde  I54l 
Münzmebter  zu  Freiberg  in  Sachsen,  und  starb  1545* 

/Vellhöfer^  George  Briefmaler  und  Fbrmschneider,  war  in  den 
ersten  Decennien  des  17«  Jahrhunderts  in  Au^sburs^  thätig.  Er 
gab  verschiedene  kleine  Schriften  mit  Holzschnitten  heraus ,  weU 
che  er  selbst  fertigte  und  colorirte. 

Umständliche  Relation  dess  Bethlehem  Gabors,  mit  der  Chur«* 
Brandenburgischen  Prinzessin  Catharina  zu  Cascha  gehaltenen  Bey« 
lagers.  Zu  Augsburg  bey  Georg  Wellhöl'er,  Brieffmahler  --^  Anno  i626« 

Mfellingy  Ludwig I  Maler,  machte  ITQO  »eine  ^Studien  in  Paris» 
und  bereiste  dann  Deutschland.  Er  zeichnete  und  malte  Land- 
schaften, sowie  Bildnisse  in  Mikiiatur.  Meusei  zählt  ihn  1809  noch 
unter  die  Lebenden.  « 

Kellner,  Andreas  Simon  Emil|  Maler  von  Copenhagen,  wurde 

182 1  geboren ,  und  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt  heran* 
gebildet.  Später  setzte  er  seine  Studien  in  München  fort.  Er  malt 
Bildnisse  und  Genrestücke. 

rellSy  John^  Landschaftsmaler,  bildete  sich  in  London  zum  Kunst* 
1er  heran ,  und  unternahm  dann  Reisen  auf  dem  Continent.  Im 
, Jahre  i8o4  bereiste  er  auck  Schwaden  und  Norwegen,  rto  er  viele 
Ansichten  zeichnete.  Nach  seiner  Rückkehr  malte  der  Künstler 
solche  nordische  Ansichten  in  Oel,  worunter  1806  jene  des  Schlos* 
ses  Fredrickshall  und  des  Schlosses  Bahus  grossen  Beifall  fanden. 
Die  grösste  Anzahl  seiner  Werke  besteht  aber  in  Aquarellen.  Er 
^ar  eines  der  ersten  Mitglieder  der  1805  gegründeten,  und  noch 
bestehenden  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserben. ^ 

Von  einem  J..  G.  Wells  finden  sich  Blätter  in  Aquatinta. 

1 )  Die  Ansichten  von  Oxford  und  Cambridge,  nach  S.  Ireland, 
gr.  qu,  fol. 
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2 )  A  View  in  Hcftfordshwe  •  aach  demselben ,  oa«  Ibl. 
5)  A  View  neer  Heeley»  necih  denudben,  qu.  fol« 

4 )  The  AbbcT  of  Plnscardene »  nach  A.  Grand ,  fbl. 

5)  Elgin  Cathedral,  nadi  demselben,  fol. 

Ö)  Eine  Folge  von  6  Ansichten  ron  englischen   Landhansem, 
nach  N'»  Spyres,  gr,  fol. 

Wells,  G.  und  H.  T.,  Maler,  zwei  jetxt  If  bende  englische  Künstler, 
sind  in  London  thätig.  Der  erstere  malt  Genrebilder,  der  andere  For- 
traite. 

Wells  I  iS.f  Mechaniker  und  Radirer^  ein  ^glander  von  Gebort, 
war  um  1705  in  Lissabon  thätig.  Er  radirte  Ansichten  dieser 
Stadt  und  der  Umgebua^,  dann  Yolkskostüme  u«  s.  w.  Oicae  Blät- 
ter sind  sehr  frei  behandelt. 

l^ells^  Thomas»  Medailleur,  wurde  um  1770  in  London  geboren. 
Er  bossirte  schöne  Bildnisse  in  Wachs,  und  schnitt  auch  solche 
in  Suhl. 

Weimer ,  Christian  y  Bildhauer,  geboren  zu  Amsterdam  1742»  war 
der  Sohn  eines  gleichen  Künstlers ,  und  genoss  den  Untenickr 
desselben.  Nach  dem  Tode  \'on  A.  Ziesenis  wurde  er  RathsbiU- 
hauer  in  Amsterdam,  und  lieferto  viele  schöne  Werke,  besonden 
im  Verzierung» fache.     Starb  I8l4- 

Welsch^  Johann  Friedrich,  Maler,  geboren  xn  Nieder -Wesel 
am  Rhein  1796 »  hatte  in  seiner  Jugend  einen  sehr  untergeord* 
neteu  Lehrer,  brachte  es  aber  durch  Talent  und  Fleiss  doch  im 
Zeichnen  weit.  Im  Jahre  18 15  machte  er  als  Freiwilliger  den  Feld- 
tug  gegen  Frankreich  mit,  nahm  aber  nach  der  Restauration  sei' 
nen  Abschied,  um  die  unterbrochenen  Kunststudien  wieder  mnfta- 
nehmen.  £r  ging  zu  diesem  Zwecke  i8l7  nach  Berlin»  und  dann 
nach  Holland«  wo  die  Werke  der  älteren  Schule  einen  grossen 
Binfluss  auf  seine  Ausbildung  übten.  Aus  j^ner  Zeit  stammen  meh- 
rere biblische  Darstellungen  und  Genrebilder  von  seiner  Hand.  Be- 
sonderen Beifall  fanden  die  letzteren,  da  sie  lebendig  in  der  Aof- 
fassutlg,  und  mit  grosser  Wahrheit  durchgeführt  sind.  Auch  seine 
I  Bildnisse  sind  von  sprechender  Aehnlichkeit,  und  von  meisterkalter 
Behandlung.  Purtraite  malte  Welsch  fortwährend,  in  der  Fo%e 
liebte  er  aber  besonders  Städteansichten,  welche  in  der  Weise  der 
holländischen  Schule  aufgefasst  sind,  und  zahlreiche  Ltebhabe' 
finden. 

Welsch  blieb  etliche  Jahre  in  Holland,  übernahm  aber  dann  die 
Stelle  eines  Zeichenlehrers  in  Wesel,  wo  er  bis  .1836  Tcrblieb. 
lu  diesem  Jahre  liess  sich  der  Künstler  im  Haag  nieder,  und  (^ 
daselbst  an  der  Akademie  eine  Anstellung.  Nebenbei  malte  er  Bild- 
nisse und  architektonische  Darstellungen,  und  hatte  in  Holland' 
bereits  einen  entschiedenen  Ruf,  als  er  es  für  nothig  fand«  nach 
Deutschland  zurückzukehren,  da  seine  Familie  das  Clima  nicht  er 
tragen  konnte«  Zu  dieser  Zeit  wurde  zu  Münster  in  Westpbales 
eine  Zeichenschule  gegründet,  an  welcher  junge  Leute  für  die  lio" 
heren  Klassen  der  Akademie  vorbereitet  werden  sollten.  Welsch 
erhielt  den  Ruf  als  Oberlehrer  und  Direktor  dieser  Anstalt,  wel- 
che in  kurzer  Zeit  eines  grossen  Aufschwungs  sich  erfreute.  Di^ 
Schule  zählt  Zöglinge  aus  allen  Ständen  der  Stadt,  und  auch  Aus- 
wärtige besuchen  dieselbe. 

Welsch  belasst  sich  auch  mit  der  Restauration  alter  Gemild^ 
worin  er  besonders  glücklich  ist.  Er  machte  schon  in  Berlin,  nod 
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dann  in  Holland  Venucket  und  um  sein«  Erfahrungen  gemein* 
nütei|  XU  aadien ,  gab  er  folgende*  Werk  baraut :  Vollständige 
Anvreisun^  sur  Restaaration  der  Gemälde  in  Oel>,  Wacht-,  Tem- 
pera-, Miniatur-  und  Pastellfavben.  Nebst  Belekrungen  über  die 
Bereitung  ^er  Firnisse  für  Gemälde,  Basreliefs  und  Gypsstatuen, 
Kupfersticke  und  Landkarten,  sowie  über  das  Reinigen,  Bleicben, 
Auiztebenund  Einrahmen  der  Kupfersticke  etc.  Quedlinburg  t834, 
8.  Seiner  Sorsfalt  yerdanken  mekrere  Kunstfreunde  die  Erhaltung 
interessanter  Kunstwerke ,  und  Welsck  ist  daher  vollauf  besckäi- 
tiget.  Dock  n^alt  er  nebenbei  auck  nock  immer  Bildnisse  und 
kleine  Städteansi ckten,  welcke  bei  jeder  Ausstellung  Käufer  finden. 

Welsch,  Carl,  Landsckaftsmaler,  der  Sohn  des  obigeU  Künstlers, 
wurde  1827  geboren,  und  von  seinem  Vater  unterrichtet,  bis  er 
zur  weiteren  Ausbildung  nach 'Brüssel. sich  begab.  Dieser  lunge 
Mann  leistet  nach  dem  allgemeinen  Urtheile  bereits  Vorzügliches 
im  Landschaftsfache. 

Welsch,  Johann  Melchior,  Maler,  lebte  au  Anfang  des  18.  Jahr, 
hunderts  in  Ulm^  0.  A;  Wolfgang  stach  1700  nack  ikm  das  Bild- 
niss  des  Arztes  E.  Gockel ,'  toi. 

Welsch,  Peter,  Landschaftsmaler,  lebte  wahrsckeialich  im  47.  Jahr- 
hundert. In  der  Gallerie  des  Advokaten  Schmidt  in  Kiel  befand 
sich  }809  von  ikm  eine  kräftig  gemalte  Waldlandsckatlt  mit  drei 
Soldaten.  « 

Welser,  Christoph,  Maler,  wurde  i660  in  Müncken  liünRiger 
Meister  /  und  nahm  fortan  Schüler  auf/  hn  Jakre  i681  starb  er. 

Welser  von  Neunkof,  Carl  Christian,  Rathskerr' tu  Nürn- 
berg, und  Vorstand  d^s  städtischen  Bauwesen,  war  ▼ermuthllch  der 
Sohn  des  Bauvetstandigen  Garl  Wilhelm  Weiser  yon  Neunhof, 
dessen  Bildliiss  J.  D.  Preissler  nach  B.  Vogel  geitoohen  ka!t.  Un- 
ser C.  C.  Welser  fertigte  um  174o  —  ^  verschiedene  architekto- 
nische Zeichnungen.  Eine  solehe  sttfch  J.  M.  Seeligtnann  in  Kupfer, 
unter  dem  Tttd:  Porta  honoris- in  spim  adventus  CavsarisAugusti 
Francisci  Rom.  Imperatoris  a  8.  P«  Q.  N«-  errecta  — >  MDCCXXXXV. 
G.  G*  Welser  a  N.  R^  Aedil.  luvemt,  imp.  M.  Die  colenrirte  Zeich- 
nung kam  1824  iti  Nürnberg  auf  einer  Auktion  vor. 

Welsheimer,  Landschaftmaler,  wird  in  Montmorillonfs  Catalog  der 
Sammlung   des.  Staatsraths   v.  Kirschbaum   zu   München   erii^äbot* 
Dieser  besass  von  ihm  eintf  Schone  Gebirgslandschaft  mitf^igtlrea. 
Wir  varmuthen  darunter  den  Maler  Melsheimer,  welcher  am  l830  ^ 
in  München  lebte. 

rVelte,  Anton,  ^aler  von  Mainz,  war  um  17^0  Schüler  ypPr^^^^- 
Gustav  Hoch,  welcher  als  Landschal'ts-  ujyid  Thiermaler^M^  <*^^5^®' 
Auck  Weite  malte  B^der  -dieser  Art.  Sein  Sohn  Antoi^i.  yrar  Bild- 
hauer, lind  dessen  Bruder  Gottfried  Miniaturmaler.  Beid^  starben 
in  Jungen  Jahren.  ■   • 

fVehe'f  Frans  Xaner,  s.  Weide. 

/Veite,    Gottlieb,  Maler   und  Radirer,   wurde  um  1745  )"•  Mainx 
geboren,  und  von  seinem' Vater  Anton  unterrichtet^  'Später  begab' 
er  sich  nach  Frankfurt  a.  M.»  wo  er  die  LandsckaRen'des  berühm- 
ten Sckütx  mit  Figuren  staffirte.  Weite  war  ein  geistreicker  hüust- 
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]er,  dessen  Bambocciaden  ood  ConTersationtslucke  jmttes  Bei- 
fall fanden.  Er  liebte  komiscbe  Scenen,  besonders  Carrikatnno, 
if¥ar  aber  selbst  nichts  weniger  als  fröhlicher  Natur.  Ans  Laane 
schlag  er  eine  Anttellong  beim  Fürsten  Potemhin  ans»  and  wohnti 
lieber  auf  einem  Dorfe  bei  Reral,  wo  er  nm  ITQO  starb.  Sdne 
Gemald«  scheinen  grössteniheils  in  den  OstseeproTinzen  xcrstreat 
SU  scyn,  man  findet  aber  mehrere  geistreiche  Radiningen  Ton  iKm, 
woyon  etliche  in  Aqnatinta  übergegangen  sind.  Warum  flm  einige 
xnr  französischen  Schale  zählen  wollen ,  leuchtet  uns  nicht  ein. 

1 )  Pyramus  und  Thisbe.     G,  Weite  fec   1774*    In   A^oabaU 
übergegangen,  I2. 

2)  Gruppen  von  Genien  in  Wolken,  G.  Weite  f.,  12« 

3)  Die   Obstverkauferin   mit  dem   Kinde  an  der   Bretterwand, 
neben  ihr  der  Mann,    G«  Weite  fec,  qu.  8« 

Die  schöne  Sepiazeichnung  von  1770  war  in  der  Samm- 
■  lung  des  Grafen  Stcrnberg-Manderscheid. 

4 )  Ein  Mädchen  ins  Bad  steigend.  H.  Tischbein  de!.,  O.  Weite 
fecit,  12. 

5)  Das  Spiel,  Scene   ländlicher  Fieuren   in   einer  Landschaß, 
in  Boucher's  Manier.    Gottl.  V^Ite  inr.  et  f..  Kl.  fol. 

6)  Die  Ruhe,  ähnliche  Scene  in  einer  Landschaft»  und  in  der- 
selben Manier.^  Id.  iny.  et  f.,  kl.  fol. 

7)  Eine  lustige  Wirlhshausgesellschaft  mit  Mädchen.   G.  \Telte 
fec.  1774,  qu.  4. 

8)  Eine  Gesellschaft  Ton  Herren  am  Tische.     Im   Vorgruadi 
liebkoset  einer  ein  Mädchen.     G.  Weite  fec,  kl.  qu.  4* 

9)  Der  Gärtner  mit  dem  Mädchen.    G.  Weite  fec,  12. 

10)  Ein  liegender  Junger  Mann  neben  einem  •  stehen  des  Mad 
chen.     G.  Weite  fec,  qu.  12« 

11)  Der  PhanUsin  mit  dem  Mädchen.  G.  Weite  f.,  12« 

12)  Die  Kartenspieler.  G.  Weite  f.,  qu.  8. 

13)  Fünf  Figuren  bei  einem  Postument,  |2« 

14)  Ein  sitzendes.  Mädchen»  welches  das  Knieband  bindet.  Freit 
Darstellung-,  qu*  S2* 

1 5 )  Der  Schäfer.   G.  Weite  k ,  8. 

16)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Kindern,  welche  Beschir" 
tigungen  grosi^r  JLieute  nachahmen,  auf  dem  ersten  Blatte 
mit  Soldaten  spielenden  Hindern:  Differens  Capnces  des 
Enfans  i>ar  G.  Weite  a  Mayence,  12>  und  8« 

17)  Zwei  schöne  Landschaften  in  Friesform.  G.  Weite  f.  H.  1  Z., 
fir.  3  Z. 

Weiter^  Michael,  Maler,  wurde  um  1806  zu  Cöln  geboren,  ]>((» 
'  sein  Vater  Job.  Heinrich  Kunsti'euerwerke^  war.  Er  machte  seine 
Studien  in  Berlin,  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
y  nach  Düsseldorf,  und  verweilte  auch  einige  Zeit  in  Paris.  Welter 
malt  architektonische  Darstellungen  in  Oel,  sowie  Decorationen 
für  die  Bühne«.  Sein  Werk  ist  der  Vorhang  des  Theaters  in  Cöln 
mit  der  Ansicht  der  Stadt  und  des  Yollendeten  Domes.  Das  so^ 
nannte  Terapelhaos  in  der  Rheingasse  zn  Cöln  ist  ebenfalls  von 
ihm  ausgeschmückt. 

A.  Borura  hat  nach  seiner  Zeichnung  die  Ansicht  der  St.  Cuoi- 
bert  Kirche  mit  dem  (l830)  eingestürzten  Thurme  lithographirt, 
qu.  fol.  -  . 

Camevals*Vorstellung.  Der  Hanswurst  mit  der  Leyer  auf  dem 
Pqlstersitze ,   und  einem  grossen   Römer  zur  Seite.    In  der  Ferat 
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Cöln,    Titel  zu  dem  Bu<Slie :  Golnt  Carneval  wie  er  war ,  hl  und 

seyn  wird.  Cöln  l84o.  Litb.  von  Baum,  8* 

Die  Decoration  des  Gürzenich.  Erinnerung  an  die  Carneval 
VCD -1835  in  Cüln.  3  Blätter  in  einem  Hefte^  gez.  von  Weher  u,  A., 
lith.  von  D«  Levy  (Elkan) ,  qu.  4t 

Welterus  j  Bildhauer  zu  Cöln  ,  von  Fahne  (diplomatische  Beiträge 
S.  39)  irrig  Waltelm  genannt,  kommt  unter  dem  Jahre  1322  im 
Buch  9»Clericorum,  portaeu  des  Schreins  Columba  (Archiv  der  Bau- 
hütte) unter  dem  Namen  1» Welterus  incisor  ymaginum«  vor.  Unter 
.dem  Jahre  1343  erscheint  eine  Bella  filia  Welteri  incisoris  imagi- 
num,  so  dass  die  Zeit  seiner  Thätigkeit  festgesetzt  ist.  Fahne  will 
ihm  die  Apostel statuen  im  Chore  des  Domes  beilegen,  wofür  Merlo 
(Kunst  und  Hünstier  in  Cöln)  keinen  hinreichenden  Grund  findet. 
Dass  Welterus  Statuen  geiertiget  habe,  beweist  aber  der  Beisatz 
Incisor  imaginum.    Er  war  kein  gewöhnlicher  Steinmetz, 

Welzel,  Clemens,  Edelsteinschneider  zu  Berlin,  wurde  um  1780 
zu  Friedrichsgrund  in  Schlesien  geboren.  Er  schnitt  Siegel  und 
Bildnisse  hoher  Personen  in  Onyx,  und  andere  harte  Steine,  wie 
jenes  des  verstorbenen  Königs  von  Preusten  1827»  der  Kaiserin 
▼on  Russland  1831  etc. 

Auch  treffliche   Glasarbeiten   finden    sich  von  ihm,    darunter 
Gefasse  mit  Reliefs  und  eingeschnittenen  Figuren, 

Wenzel  ron  Olmütz,  s.  Olmütz. 

Wendel,  Dietrich,  eigentlich  Wendel  Dietrich,  e.  Friedrich  Su- 
stris  B.  XVIII.  S.  8*  Wir  haben  L  q«  in  der  Note  über  diesen  Mei- 
ster gehandelt.  Und  bemerken  hier  nur,  dass  ^er  noch  löOt  in 
Diensten  des  Heraogs  Maximilian  !•  stand, 

Wendel  9  Johann  Georg 9  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu 
Eestädt  bei  Erfurt  1754»  maohte  seine  Studien  in  Leipzig,  und 
lebte  mehrere  Jahre  daselbst  als  ausübender  Künstler.  Im  Jahre 
1785  ernannte  ihn  der  Coadjutor  von  Dalberg  zum  Professor  an 
der  Zeiehenschule  zu  Frankfurt  a.  M.,  erging  aber  naeh  einigen 
Jahren  wieder  nach  Leipzig.  Später  liess  sieh  der  Künstler  in  Er- 
furt nieder,  wo  er  noch  1826  diätig  war.  Er  malte  Landschaften 
npd  architektonische  Darstellungen  in  Oel  und  Aquarell,  und  ra- 
dirte  und  stach  solche  auch  in  Kupfer«  Auch  Titel  blattet  und  Vi« 
gnetten  finden  sich  von  ihm« 

VVendel,  J.  B.^  Maler  von  Rügen,  machte  seine  Studien  in  Ber«> 
lin>  und  hatte  daselbst  um  18S6  den  Ruf  eines  geschickten  Künst- 
lers.   Es  finden  sich  Genrebilder,  besonders  Jagdstücke  von  ihm. 

rVendel^  ErneStinei  Malerin  zu  Berlin,  geboren  um  l800,  machte 
sich  durch  Blumenstücke  bekannt.  Sie  malte  deren  in  Oel  und 
Aquarell. 

rVendely  Bildhauer  von  Salzburg,  machte. seine  Studien  in  Wien, 
und  Wurde  dann  Hotbildbauer  in  Pvag.  Er  fertigte  I7i4  die  Sta- 
tue des  heil.  Phtlippus  B.enitiu6  auf  der  Brücke  zu  Prag,     c 

^endelmuth  ^  JaUob  $  Maler  von  Pegau  in  Sachsen  i  war  in  der 
ersten  Hälfte  des  17-  Jahrbiindei;ts  thätig.  Im  Jahre  |624  malte  er 
für  die  Kirche  zu  Krimmitschau  das  Abendmahl  des  Herrn ,   auf 
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wetchein  ^er  Pfarrer  anter  den  Apötteln  tilst.  Der  bescfaciileae  Fi- 
ftor  veranlasste  den  KünsUer  su  dieser  sonderbaren  Ltcenx.  Ei 
dürften  sieh  noeh  mehrere  andere  Kindieobilder  Ton  ilinft  finden, 
da  auch  historische  7,eichnangen  von  ihm  vorkommen,  vrelche 
aber  selten  seinen  Namen  tragen.  Sie  sind  flii^ti^»  aber  geist- 
reich mit  der  Feder  umrissen,  leicht  angetuscbt,  nnd  meistens  bib- 
lischen Inhalts.  Der  Maler  Dietrich  besass  solche  Zeichnangen, 
vrelche  sich  jetzt  wahrscheinlich  im  Handseichnnngt^Cabinef  so 
Dresden  befinden. 

Eine  Margaretha  Wendelmuth»  angeblich  die  Tochter  eine» 
Malers,  und  viv>lleieht  des  obigen  Künstfers,  machte  sieh  als  Bild* 
nissmalerin  Ruf. 

Wendelstadti  Carl  Friedrich,  Maler  und  Radirer,  geboren  zu 
Wetzlar  l785f  war  der  Sohn  eines  früh  verstorbenen  Arztes,  fand  aber 
an  Dr.  Grambs  in  Frankfurt  einen  Pflegvater.  Dieser  'Kunstfreund 
Hess  ihm  die  Malerei  erlernen  ,  und  gab  ihm  Gelegenheit  in  Parti 
seine  Stadien  zn  machen.  Wendelstadt  war  ein  talentvoller  Künst- 
ler, und  malte  besonders  schöne  Bildnisse.  Auch  historische  Dar- 
Stellungen  finden  sich  von  ihm,  welche  im  Style  an  die  neuere 
Renaissance  erinnern.  Er  hatte  auch  eine  interessante  Sammlno^ 
von  alten  Gemälden,  welche  er  in  lithographirten  Umrissen  be- 
kannt machte,  unter  dem  Titel:  Umrisse  nach  alt  ital.  und  deutschen 
Gemälden,  im  Besitze  von  C,  F.  Wendelstadt,  15  Bl.  Frankfuit 
1828»  gr.  4*  Der  Hünstier  war  damals  schon  mehrere  Jahre  la* 
spektor  des  Städel*schen  Institutes  in  Frankfurt,  als  welcher  er 
im  freien  Handzeichnen  Unterricht  zu  ertheilen  hatte.  Im  Jahre 
]84o  unternahm  er  eine*  Reise  nach  Holland,  kehKe  aber  niekt  mehr 
zurück.  £r  erhängte  sich  zu  Antwerpen  in  Folge  kränkender  Vor- 
würfe.   Vfl.  Kunstblau  t84o  S.  388. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  auch  einige  radirte  BUtter. 
Andere  sind  in  Crayönmanier  behandelt.  Vorerst  nennen  wir  aber 
eine  Lithographie.  Wir  find  indessen  mit  den  folgenden  Blättern 
nicht  ganz  im  Klaren.  BruUiot  H.  2455  nennt  Blätter,  welche 
mit  C.  W.  und  R.  W.  bezeichnet  sind »  und  sehreibt  ete  dem  In- 
spektor C.  R.  Wendelstadt  in  Frankfurt  zu.  Im  von  Aretin*schen  Ca* 
taloge  heistt  er  C.  Wendelstadt,  und  im  Galaloge  der  von  Kirsch- 
baum'schen  Sammlung  wird  ein  B.  Wendelstadt  als  Raüirer  ge* 
nannt  Wir  wissen,  dass  der  Inspektor  des  Städelscken  Inttttuts 
Carl  Friedrich  geheissen  habe ,  und  somit  könnte  leicht  von  zwei 
Künstlern  die  Rede  seyn^  w,as  wir  indessen  nicht  glaubea. 

S  )  Der  mit  Dornen  gekrönte  Heiland ,  hi  Kreidemabier  Klbo- 
graphirt  1830»  fol. 

Scheint  das  Studium  zu  Wendestadf*s  grossem  Altarbhtt 
mit  ChWstns  am  Kreuze  in  der  Weissfrauenkirche  zu  iVanK« 
fürt  zu  seyn. 

2)  Christus  mit  den  Jüngern  auf  dem  Wege  nach  Emaus,  suf 
landsclkaftlichem  Grupd^.  Angeblich  von  B.  Wendelstadt, 
qu.  8« 

3)  Büste  eines  Greises  mit  Pelzmütze,  im  Profil  nach  recbts« 
Radirt,  in  der  Mitte  unten  R.  W.,  8* 

4)  Etn  junges  Mädehen  mit  dem  Bündel  auf  dem  Kopfe,  nach 
A«  van  de  Velde  von  C.  Wendelstadt  radirt ,  kl.  Ibl. 

5)  Bin  Bauer  zu  l^ferd,  im  Profil.  Naeh  A.- v.  d.  ^elde  von 
F.  Wendelstadt  radirt»  4. 

6 )  Kniestück  eines  Mannet  mit  Calotte,  einen  Leuchter  in  der 
linken  Hand  haltend.  Mit  C.  W.  links  eben  bestieliaeu 
und  radirt,  gr.  S« 
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7)  Bin  a«f  eltieiD  Stein«  titMiiddr  Mran,  im  Profil  tiach  rediU. 
In^  Crayonmanier.  C.  Wendelttadt ,  4- 

8)  Ein  auf  dem  Steine  sitzender  Mann,  Tom  Rnckeii  ^elien. 
Radirt,  C.  Wendelstadt  fecit.  1800,  8« 

9)  Der  auf  dem  Steine  sitzende  Bauer,  vom  Rficken  ^sehei!« 
▼on  C.  Wendelstadt  radirt,  8. 

10)  Ein  hegendes  Schaaf ,  nach  rechts,  nach  J.  Berhheyden  in 
Crayonnianier.    Bezeichnet:  C.  W.  mit  einem  Stadtthore,  S« 

11)  Ein  liegendes  Schsaf,  nach  links,  in  derselben  Manier,  onÄ 
mit  dem  Namen  bezeichnet«    Nach  Berkheyden,  8* 

12)  Ein  am  Fusse  eines  grossen  Baumes  sitzender  Hirt,  nach  J« 
Berkheyden  in  Layismanier , .  gr.  8* 

13)  Landschaft  mit  einem  Bauer,  welcher  zwei  Esel  treibt.  In^ 
Grunde  sieht  man  zwei  Hütten.  Nach  C.  Duiardin  raditt» 
kl.  4. 

WendcUtadt,  B.  uad  C.  R.,  ..  den  obigen  Artikel. 

Wendelstadt,  Carl  Eduard,  Bildhauer,  geboren  zu  F^inkfurt 
a.  M.  18 14»  der  Sohn  des  C.  F.  Wendelstadt,  machte  seine  Studiea 
an  der  Akademie  in  Berlin,  und  ging  18S7  zur  weiteren  Ausbü» 
duDg  nach  München,  wo  er  ein  bedeutendes  Talent  entwickelte* 
Zu  seinen  frühesten  Arbeiten,  welche  er  ii^  Berlii)  und  Müncheif 
ausführte,  gehören  einige  Basreliefs  in  Gyp»,  und  1856  fertigte  er 
eine  schöne  Gruppe,  welche  die  Hagar  mit  limael  Torstellt«  Die- 
ses Werk  goss  der  Künstler  in  Gyps  ab ,  und  es  erregte  grossen 
Beifall.  Nicht  minder  schön  ist  sein  Fbchermädchen  in  Oyps,  ein 
Bild  von  1838.  Später  übertrug  ihm  das  städtische  Institut  in  Frank- 
furt die  Ausführung  einer  eoloesalen  Statoe  Carl  des  Grosten  in 
Srünem  Sandstein.  Dieses  Standbild  iat  eine  öffeiitlkhe  Zierde 
er  Stadt,  der  Künstler  konnte  es  aber  nicht  ganz  vollenden,  da 
er  t842  io  der  Blüthe  der  Jahra  starb.  Zwerger  ^  legte  äie  letzte 
Hand  ans  Werk. 

Wendelstädt ,  werden  auch  die  obigen  Künstler  genftniit« 

Wenderoth,  August,  Maler  von  Cassel,  der  Sohn  det  folg^den 
Künstlers,  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  eeiner  Vater- 
stadt, und  widmete  sich  Anfangs  der  HistonexHualei^i.  Später  zo^ 
er  aber  die  landschaftliche  Darstellung  Tor,  weil  diese  eipe  St^» 
tage  mit  Figaren  und  Thieren  erlaubte.  Unter  letzterMi  wählte  <e( 
besonders  das  fferd  zuiA  Gegenstand  eines  genauen  Studiums,  und 
machte  sich  au^  schon  frük  durch  schöne  Pfeidestücke  bekannt. 
Zu  seinen  ersteren  Arbeiten  gehören  aber  die  Zeichnungen,  wel- 
che in  Lange's  Sammlung  vou  Original ansichten  historisch  nferk- 
^ürdiger  Städte  Deutschlands,  ihrer  wichtigsten  Dome  ete«  in  Stalil 

festochen  sind.  Um-  1845  unternahm  Wenderoth  eii^e  Reise  Bach 
rankreich,  um  in  Paris  seine  Ausbildung  zu  vollenden.  Hier  fai\d. 
er  auch  Gelegenheit,  einer  £zjpeditien  nacn  Algier  sich  anzuschüw 
sca.  Nach  seiner  Rückkehr . führte  der  Künstler  zu  Paris  nach' den 
vielen  ZeiehnuDgen,  welche  er  in  Africa  fertigte,  einsge  Bikler  in 
Oel  aus.  Auf  der  Ausstellung  im  Louvre  1848  sah  man  von  ihm 
ein  Gemälde  mit  Negerh  des  Stammes  der  Aschanti  auf  der  Anti- 
)open)agd  von  Löwen  ingefaUcB*  lun  aaderea^  Gemälde  stellt  einen 
Marokaner  mit  dem  Pferde  dar* 

Wenderoth,  Carl,  Maler  von  Cassel,  besuchte  i803  die  Akademie 
ia  Dresden,   und  verweilte  einige  Sahra   daselbst.    Im  Jahre  181  d 
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begftb  Sich  d«r  Künstler  nach  Wartckao,  wo  er  viel«  B34iutt« 
malte.  Auch  in  Cassel  fand  er  Auftrage  dieser  Art»  malte  aber 
'überdiest  historische  Darstellungen  und  Genrebilder. 

fVendiery  Maler,  war  in  den  ersten  Decennien  des  IQ.  Jahrhna« 
derts  thätig.  Er  malte  Landschaften  mit  Staffage  t  besonders  asi 
dem  tyrolischeü  Alpenleben* 

Wendiger,  Sebastian,  Maler  zu  München,  kommt  in  Zanftzd- 
teln  Yor,  wovon  Lipowsky  keine  Kunde  hatte.  In  einem  solchen 
Ton  1 546  steht  er  bereits  unter  den  Meistern ,  und  war  nodi  ISikl 
thätig.    Einmal  wird  er  Wastian  Wendiger  genannt* 

Wendler  9  Friedrich  Moriz,  Maler«  geboren  %n  Dresden  1813, 
begann  seine  Studien  an  der  Akademie  daselbst ,  und  begab  sich 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nech  München.  Er  widmete  sich 
Anfangs  der  Historienmalerei,  und  yerfolgte  die  Richtung  des  P. 
Cornelius,  machte  sich  aber  in  der  Folge,  durch  Genifebtlder  be- 
kannt, deren  Einige  zu  den  schönsten  Erzengnissen  der  modemea 
Schule  gehören.  Im  Jahre  1845  zählte  man'  ein  Bild,  welches  un- 
ter dem  Namen  des  unerwarteten  Schreckens  bekannt  wurde,  zo 
den  Hauptwerken  der  Ausstellung  in  Dresden» 

Wendung 9  Alois  Ludwig,  Maler,  geboren  zu  Minchen  i8n. 
der  Sohn  des  Kaufmanns  und  Magistratsrathes  Ch.  Wendung,  be- 
suchte in  seiner  Jugend  die  lateinischen  Schulen,  hatte  aber  voa 
jeher  grössere  Neigung  zur  zeichnenden  Kunst,  so  dass  er  zuletzt 
dieselbe  zur  Lebensautgabe  machte.  Er  besuchte  die  Akademie  io 
München,  und  ging  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien, 
da  er  mit  einem  Stipendium  beglückt  wurde.  Aus  der  Zeit  seiner 
Bückkehr  stammen  einige  Darstellungen  aus  dem  italienischen  Vollu- 
leben  in  Gel  gemalL  Er  hatte  aber  schon  früher  Uebung  in  der 
Malerei  erlangt,  so  dass  ihn  1835  Folz  bei  .der  Ausschmückung 
des  Senrice-Zimmers  der  Königin  im  Königsbaue  der  Residenz  zum 
Gehülfen  wählte.  Die  Mehrzahl  seiner  Werke  besteht  in  Darstel- 
]unfi;en  aus  dem  italienischen  und  deutschen  Volksleben »  und  in 
Schlacbtbildern,  ,^ 

Im  Kohler's  Münchner-Album.  München  l8il»  ist  eine  Ori{^- 
nal-Lithographie  von  ihm,  die  Heimkehr  betitelt,  gr.  fol. 

Wendty   Carl  Friedrich  ^  Edelsteinschneider  zu  Berlin,  wurde  om 

176o  geboren,  und  zum  Bildhauer  herangebildet.  Er  schnitt  ^ap- 

.    pen  und  Bildnisse   in  edle  Steine,   und  hinterliess   auch  treffliebe 

Arbeiten  in  Glas  und  Krystall.  Einige  seiner  Gefasse  sind  mit  roj- 

tbologischen  und  historischen  Darstellungen  geziert. 

,    Wendt  war  Hoi-Stein-  und  Glasschneider  zu  Berlin,  und  scheint 
um  1810  gestorben  zu  seyn*    - 

Wendt,.  Friedrich 9  Maler  von  München,  der  Sohn  des  geheioen 
k.  b.  Hofrathes  Dr.  Ch.  ▼.  Wendt,  besuchte  um  1838  die  Aksde- 
fluie  seiner  Vaterstadt,  und  widmete  sich  der  Historienmalerei,  machte 
sich  aber  in  der  Folge  durch  Fortreite  bekannt;.  Er  malt  deren  in 
Oel  und  Wasserfarben. 

Einen  Maz  v.  Wendt  fanden  wir  1846  unter  den  Genremso 
lern  Münchens  erwähnt.  In  München  lebt  ein  Lieutenant  dieses 
Namens« 

Weuez)aaoW}  s.  Venezianoff. 


Weiig€D,  Johann.  -^  W^nig,  3.  C  iS3 

WcngCn,  Johann  9  Maler  von  Basel,  geboren  J803,  war  der  Sohn 
einet  gleichnamigen  KünttlerSi  und  widmete  sich  der  Landschafts- 
malerei. 

Wcngenmayer,  Joseph ^  Maler  von  Meran,  machte  sich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  i8*  Jahrhunderts  durch  kirchliche  Bilder  h^ 
hannt.  Im  Ferdinandeum  zu  Ii)nsbri>ck  ist  ein  Christus  am  Kreuze 
von  ihm.  Im  Tyroler  Künstler-Lexicon  wird  ein  Madonnenbild 
von  1761  erwähnt» 

Wenger,  Anton  ^  Maler  von  ConsUnz,  war  in  der  zweiten  Hälft« 
des  18«  Jahrhunderts  thätig.  Er  malte  Bildnisse  und  historische 
Darstellungen.    Folgendes  Blatt  ist  von  ihm  radirt. 

Büste  eines  Mannes  mit  der  Brille  auf  der  Käse.  Ovali^  ohne 
Namen, 

YVengertj  C^  Maler  von  München,  gehurt  zu  den  hessten  Kunst* 
lern,  welche  um  die  Mitte  des  l8-  Jahrhunderts  thätig  waren.  Yon 
ihm  ist  das  grosse  Gemälde,  welches. an  der  östlichen  Seite  der 
Frauenkirche  das  Grabmal  der  Familie  Unertel  ziert.  Es  stellt  Ma- 
ria vor,  wie  sie  von  Johannes  begleitet  das  Blut  von  der  Stime 
des  Leichnams  des  Heilandes  auftrocknet.  Magdalena  ist  zu  den 
Füssen  des  Herrn  hingesunken.  Dieses  Bild  ist  gut  geordnet»  und 
der  Ausdruck  gerührter  Theilnahme  glücklich  bezeichnet.  Bei  einer 
183t  vorgenommenen  Reinigung  zeigte  sich  der  Name:  C.  Wen* 
gert  1756*  Diese  Composition  kommt  auch  in  kleineren  Copien  vor. 

Weng,  8.  Wcnng, 

Wengler,  Johann  Baptist,  Maler,  geboren  zu  Pflugff-Wadschut- 
ten  in  Oesterreich  1815,  machte  seine  Studien  an  der  k.  k.  Akade- 
mie in  Wien,  und  stand  dann  unter  besonderer  Leitung  des  Ma* 
lers  Ranftl.  Wengler  ist  ein  Künstler  von  grossem  Talente,  dessen 
Werke  eben  so  viel  Laune  als  Meisterschaft  der  Behandlung  aus- 
vprechenl  Er '  malt  mit  Vorliebe  Wirthshausscenen ,  Hochzeiten» 
Zigeu^erbanden,  Jahrmärkte  und  andere  Bilder,  wo  es  lustig  her- 
geht. Seine  bayerische  Wirthshausscene,  und  die  ober-österreichi- 
sche Bauernhochzeit,  welche  l845  zur  Ausstellung  kamen  |  fanden 
ungetheilten  Beifall.  Nicht  minder  trefflich  ist  das  Bild  der  Slo- 
wakischen Hochzeit  mit  reicher,  gut  geordneter  Staffage,  1846  ffe* 
malt.  Aus  dieser  Zeit  stammen  auch  zwei  Gemälde,  welche  Slo- 
waken auf  dem  Jährmarkt  und  auf  der  Kirchweihe  vorstellen.  In 
der  letzten  Zeit  malte  Wengler  auch  italienische  Volksscenen,  wel* 
che,  wie  alle  Gemälde  des  Künstlers,  durch  charakteiistische  Man* 
nigfaltigkeit  sich  «uszeichnen.  Im  Album  der  Künstler  Wiens, 
Wien  I844f  gr*  fol. ;  ist  eine  Original-Lithographie  von  ihm»  wel- 
che tanzende  Ungarn  vorstellt. 

VYengler,  A.  j  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Wien,  ist  durch  fol- 
gendes Blatt  bekannt: 

Die  Hündin  mit  ihren  Jungen  in  einer  Landschaft.  Gemalt  von 
3.  M..  Ranftl,  galvanographirt  von  A.  W^ngkr  aus  F.  Theyerll 
Laboratorium,  gr.  fol.. 

VVenig,  J.  (7,,  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um  i630  in  Mün* 
chun  Uiätig.  E«  finden  sich  Blatter  von  ihm ,  we)c;he  theila  radirt« 
tbeils  gestochen  sind.     Sie  sind  selten  geworden. 


SM      Wenigejl»  Johann  Samuel*  —  Wenisfor  Wastiao. 

1 )  Der  Tod  der  Lueretia.  J.  G.  Wenig  te. »  kl.  4* 

2)  Cleopatra.  Id.  ic,  kl.  4« 

V  3  )  Sophontsbe.  Id.  sc. ,  Id.  4« 

4)  Die  neun  Musen  auf  dem  Parnass.    J.  G.  Wenig  iny.  et  f« 

1030,  Fol. 

Wenigel,   Johann  Samuel,  Maler,  trat  I7l8  in  Leipzig  auf,  und 
itaro  gegen  ITÖO.  Er  malte  Bildnisse  Und  historische  Darstellungen. 

"VVening,  Michael,  Kupferstecher »  wurde  l64l  zu  Nürnberg  ge^ 
boren  9  und  kam  als  geübter  Künstler  nach  München ,  wo  er  als 
Protestant  in  den  Schooss  der  katholischen  Kirche  aulgenommea 
wurde.  Churfürst  Ferdinand  Maria  ernannte  ihn  zum  Portier  der 
.Kitterstube  y  und  1669  auch  zum  Hofkupferstecher,  als  welcher  er 
»ahlreiche  Blätter  lieferte.  Wir  verdanken  ihm  ein  für  Bayern 
wichtiges  Werk,  welches  unter  dem  Titel:  Historica  typographica 
descriptio  Bavariae  etc.  in  vier  Foliobänden  Ansichten  von  Stadien, 
Märkten,  Schlössern  etc.  der  ehemaligen  bayerischen  vier  Rent- 
ämter enthält,  und  drei  Auflagen  erlebte.  Dann  stach  Wening 
auch  Bildnisse,  Schlachten  u.  s.  w.  Für  eine  Ansicht  der  Resi- 
denz in  München  erhielt  er  vom  Churfursten  Max  Emai^el  eine 
goldene  Kette  mit  Ehrenpfennig.  Dieser  Fürst  war  dem  Künstler 
sehr  eewogen,  da  er  auch  die  Schlachten  gestochen  hatte,  weldies 
derselbe  in  Ungarn  beiwohnte.  F.  J.  Beich  hat  sie  gemalt ,  «ic 
aus  dem  Artikel  dieses  Künstlers  zu  ersehen  ist.  Wenmg  starbt« 
München  1718«  J.  B.  Wening  hat  das  Büdniss  dieses  Künsüsr 
radirt. 

1 )  St.  Peter  von  Alcantara,  mit  Dedication  an  den  CKurfur 
sten  Ferd.  Maria,  fo). 

Z )  Joannes  Jacobus  de  Maphaeis^  churbnyeriacher  Lesbarst  ttn4 
Comes  palatinus.  M.  Brug  (Brucker)  pinx..  Brustbild  in  run- 
der Einfassung. 

3)  F.  J»  Thiermair»  nach  P.  Mignard,  kl.  fol. 

4)  Thomas  Meerman..  Brustbild  in  Oval. 

5)  Der  figurirte  Plan  von.Mohaoz,  nach  der  Zeichnung  d« 
General  Adjutanten  M.  d'Hallart  l667>  gr.  fol« 

6)  Die  Belagerung  von  Oieui  mit  vierfachem  Prospekt  der  Stadt, 
nach  der  Zeidiinu^g  des  (jenera)- Adjutanten   M«   d'Hallart, 

:r.  fol. 

lie  Niederlage  der  Türken  bei  Mohacx  l678«    Nach  J.  F. 
Beich ,  fol. 

8)  Dfe  Belagerung  von  Ofen  1686»  nach  demselben,  fol. 
g)  Die  Schlachtordnung  der  Türkei^  und  Oesterraacher  bei  Ei- 

sek  1687  f  pach  Beich ,  fol.. 
to)  D^r  Uebergäng  der  kaiserlichen  und  bayerischen  Truppen 
über  die  Sau,  nach  demselben,  fol. 

11)  Die  Feldzüge  in  Ungarn,  im  Reich  und  in  Piemont»  nach 
den  Zeichnungen  des  Obersten  Deani,  20  Blätter. 

12)  Die  Ansieht  der  churf.  Residenz  in  München»  foU 

13)  Die  Decorationen  zur  Oper  »Servius  Tullius«,  nach  den 
Zeichnungen  des  Architekten  Casp.  Mauro,  4- 

Wening I  Johaoa  Balthasar >   Kupferstecher,  der  Sohn   des  obi- 

gen  Künstlers ,  'und  Gehülfe  bei  dessen  ArbBtten.    Bs  finden  sich 
lildnisse  von  ihm*    Starb  zu  München  1720. 

Weninger,  Wastiatl,  Maier,   war  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhnn- 
derU  in  München  thätig.    Im  Jahre  1568  ^rde  tf  von  der  tun« 


7)ßi 
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gtttraft,   weil  er  dem  Teil  Früheuf  einem  Jungen  nbweDdif^  ge- 
macht hatte* 

Weninx  oder  Wenix,  §.  Weenix. 

Wenk|  Christian I  LandicKafUmaler  von  Gotha,  war  sein  eigener 
Lehrer ,  brachte  e»  aber  duroh  das  Studium  der  Werke  Hackert'e 
und  Reinhard's  zum  geschickten  Künstler.  Lebte  noch  t836*      bi 

Wenlnwe,  Hendrik  ran^   Maler»  erscheint  unter  dem  Jahre  1513 
im  Verzeichnisse   der  Bruderschaft  des  heil«  Lucas  zu  Antwez|>eny 
und  ist  einer  der  vielen  Künstler,    deren  Namen   der  Kunstge*  ' 
schichte  entgangen  sind.  Auch  C-  v.  Mander  erfuhrjnichts  über  ihn» 

Wenne,  i.  Venne. 

Wenogy   Carl  Heinrich ,   Maler  und  Erfinder  des   Kunstdrucke» 
ohne  Presse,   wurde  1787  zu  Nördlingen  geboren,    und  reifte   da- 
selbst zum  Jungling  heran ,  welcher  eben  so  viel  .Geschick  für  die 
Wissenschaften,  als  für  die  Kunst  zeigte.    Er  genoss  Anfangs  den 
Unterricht  zweier  Zeichnungslehrer,  bis  er  nach  Stuttgart  sich  begab, 
um   unter  J.  G.  von  Müller  der  Kupferstecherkunst  sich  zu  wid« 
man,  wo  er  aber  bald  die  Malerei  vorzog.  Er  machte  sieb  durch  hi« 
storische  Darstellungen  und  Landschaften  in  Oel  bekannt,  beson* 
ders  zahlreich  sind  aber  seine  Zeichnungen  nach  der  Natur«  deren 
er  in   der  Schweiz  und  in  Italien   ausführte.    Die  Kunsthandlung 
von  Orell  und  Füssly  erwarb  eine  bedeutende  Anzahl,  besonders 
Prospekte,  deren  auch  in  Kupier  gestochen  wurden.    Nach  seiner 
ersten  Reise  in  die  Schweiz  begab  er  sich  nach  München,  um  un- 
ter P.  Langer  in  der  historischen  Composilion  sibh  weiter  auszu- 
bilden.   Nebenbei  copirte  er  auch  Bilder  der  k.  Gallerte,  da  unter 
Mannlich   eine  Copirschule   eingerichtet  war.    Im  Jahre   1816  er- 
hielt der    Künstler   die  Stelle    eines  Professors  der  Zeichenkunst 
an  der  k.  lithographischen  Anstalt  zu  Stuttgart,   wo  er  selbst  eine 
grosse  Anzahl  von  Blättern  auf  Stein  gravirte,  darunter  viele  nach 
eigener  Composition.    Auch  mit  dem   Grabstichel  arbeitete  Wenng 
einige  Blätter  aus,  wie  vier  kleine  Bildnisse  von  würtembergische  n 
Herzogen    nach  alten   Original^emälden.     Auch   die  Technik  des 
Formschnittes  nahm  einige  Zeit  in  Anspruch.    In  den  Ferien  un- 
ternahm der  Künstler  Reisen  in  VVürtemberg,  um  Ansichten  von 
Städten   zu  zeichnen.    Diese  Zeichnungen   führte  er  im  Auftrage 
der  Ebner'schen  Kunsthandlung  aus,  welche  die  Publikation  durch 
den  Steindruck  beabsichtigte.    Eine  Ansicht  von  Tübingen  hat  Elias 
in   gr«  qik*  fol.  lithographirt.    Ein  anderes   Werk   dieser  Verlags- 
handlung  enthält  plastisch  •  mimische  Darstellungen'  des  Athleten 
Lebesnicr,  von  Wenng  gezeichnet,  und  in  Stein  gravirt,  s  2  Blätter, 
gr.  4*    Unter  den-  historischen    Compositionen   nennen   wir  einen 
grossen  Carton,  welcher  in  zahlreichen  Figuren  die  Sündfluth  vor- 
stellt.  Er  brachte  ihn  1826  in  München  zur  Ausstellung ,  und  fand 
Beifall  damit. 

Im  Jahre  i827  gab  Wenng  seineStellung  als  Lehrer  in  Stuttgart 
auf,  und  begab  sich  nach  München,  um  der  literarischen  Anstalt 
von  Cotta  seine  Thätigkeit  zn  widmen.  Er  gravirte  die  schönen 
Blätter  nach  C.  Weitbrecht's  herrlichem  Friese  im  k.  Landhause 
Rosenstein  bei  Stuttgart,  worüber  wir  im  Artikel  jenes  Künstlers« 
berichtet  haben.  Wenng  hatte  sich  durch  seine  Arbeiten  mit  der 
Nadel  auf  Stein   Ruhm  erworben,   da   wenig  andere  Künstler  mit 
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solcher  Reinheit  graYirten.    Die  filitter  dieser  Art,  ihhea 

Verlaufe  der  Jahre  ausführte ,   belaafen  sich  an  taaetad.  Ihcr:«{ 
sind  zehn  Hefte   mit  biblischen  and  allegorischen 
welche  er  ungefähr  in   der   Weise  A.  Oürec's   entwaif 
Stein  gravirte,  gr.  4*    Dieses  Werk  ist  bereits  selten 
•  sonders  in  Tollstandigen  Exemplaren* 

Im  Jahre  1837  begab  sich  der  Künstler  tob  3 

nach  Stuttgart,  no  er  Unterricht  ertheilte,  nnd  Zeidunn^ 

Gemälde  ausführte«    Es  finden  sich  Landschalten»  historiscae 

Stellungen  und  Genrebilder  in  Oel  Ton  ihm.   In  Stuttgart  aAt 

er  auch  ein  Werk  über  Perspektive  aus,  welches  nodi  in  HaaiK 

▼or liegt.    Auch  viele  Aufsätze  über  Kunst  sind  im  Alanosaif! 

blieben  y  so  wie  seine  jpoetischen  Versuche.  Wenne  ist  cta 

schaftlich  gebildeter  Künstler,  dem  auch  bedealende  Sprsc 

nisse  zu  Gebote  stehen.  In  Stuttgart  kam  er  zuletzt  auf  ose 

Erfindung,  auf  den  Kunstdruck  ohne  Presse,   welcher  in  die 

theilungen  besteht:  im  Kunstdruck  mi|  Mechantsmas,  in  der' 

gelbildauffassnng^und  Darstellung,  nnd  in  einer  neoen  Hsai 

nnngsmethode.   l>er  Druck*  und  ZeichnungsstoflT»  welcher  tdi 

und  farbig  ist,   ist  zur  Prodocirung  ebenfalls  neu    erfnndeo, 

auslöschbar   auf  Wand   und  Papier.     Durch  eine  einfadie 

nische  Vorarbeit   kann   die   Vervielfältigung  der   fiJatter 

stelliget,  und  demnach  ein  nnd  derselbe  Gegenstand,    ohne 

und    ohne   Platte  in   beliebigen   Exemplaren     hervorgebrac^i 

plötzlich   vergrössert  werden.     Dnrch   die    Spiegelbild  -  A  '*' 

sieht   man  sich  in  den   Stand   geset/t,   menschliche   Figi 

Gesichtsbildttngen ,    auch    andere    Gegenstände    in   I^ebensi^ 

oder   in    kleinerem  Maassstabe  auf  das   Papier   za   bringeot 

Auffassung   der   Objekte  wird  intlessen  nicht  durch    optische 

ser,   nicht  durch  Lichteindruck  bewirkt,  sondern  sie    gründet 

'auf  ein  anderes  Princip,   nach  welchem  es  dem  Künstler  mä 

wird,   das  Bild  des  Spiegels  festzuhalten,   und  dasselbe  aof 

Bapier  zuef st  in  kaum  sichtbarer  Auflage  ( Hauchbild  ) ,  und 

bis  in  das  Vollendete  hervorzubringen.    Doch  gehört  iuezn  i 

die  Hand  eines  Zeichners,  und  je   geschickter    dieser  ist,  (1< 

vollkommener  wird  das  Bild.   Die  freie  Handzeiohnung  bleibt  1 

ohne  mechanische  Beiknlfe,  allein  dem  Künstler  wird  sowohl  ^^^^ 

den  Stoff  als  durch  das  Zeicheninstrument  eine  Fähigkeit  so  lii« 

Hand  gegeben,  dass  ihm  schon  nach  dem  ersten  Versuche  die  toÜ* 

ste  Ueberzeugung  werden   mnss,   auf  äiese  Weise  schneller  no^ 

besser,  als  mit  Kreide  oder  Bleistift,  besonders  Kunststudien,  uoi 

gröisere  akademische  Akte,  anfertigen  zu  können.  Es  können  all' 

alle  drei  Theile,  oder  ein  jeder  für  sich  allein  bahandelt  werdeo« 

und  immer  wird  eine  Knnstarbeit  daraus  hervorgehen,  welche,  ^ 

sie  nach  Wenng*s  Behauptung  weder  Zeichnung  noch  Druck  ge* 

nannt   werden   Kann ,   ein    für   sich   bestehendes    eigenthümlicfae» 

Kunstwerk  bildet.    Das   fapiw  zum  Kunstdruck  bedarf  dorchaot 

keiner  Vorrichtung,  es  ist  im  reinen,  trockenen  Zustande  zur  lo' 

fortigen  Verwendung  geeignet.  Wenng  arbeitete  184?  in  Müncheo» 

wo  er  sich  seit  dieser  Zeit  befindet,  eine  Schrift  über  seine  Erßo' 

düng  zum  Drucke  aus:  Geschichte  und  Leistungen  der  neueo  &* 

findung  Kunstdruck  ohne  Presse  etc.    München  i848»  worio  io 

18  Abschnitten  über  die  FShi^keit  und  Anwendung  seiner  Kunst  g^* 

handelt  wird.  Die  Erfindung  ist  aber  noch  Geheimniss,  so  dass  über 

die  Manipulation  und  die  Art  der  Hervorbringung  der  Zeicbnaogen 

und  Abdrücke  nichts,  verlautet.  Das  Resultat  seiner  Kunst  üt  »er 

durch  viele  glückliche  Proben  entschieden,   und  die  Nützlichkeit 

der  Anwendung  derselben  augenfällig.  Die  ^rtchetnung,  lowie  die 
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Manipulation 'i«t  nea,  dat  wohl  erworbene  Eigenthum  des  Erfin- 
ders ,  und  er  liann  sich  seines  Yortheils  nicht  ohne  Ersatz  entäus« 
Sern.  Er  wendete  sich  daher  i846  an  König  Ludwig  von  Bayern» 
welcher  die  Arbeiten  des  Künstlers  gnädigst  besichtigte  ^  und  ihm 
zur  weiteren  Verfolgung  und  Ausbildung  dieser  Erfindung  Unter# 
Stützung  angedeihen  Hess.  Wenng  arbeitete  rastlos  auf  seinem  Wege 
fort«  aber  die  j-unge  Kunst  ist  noch  nicht  in  die  Reihe  ihrer  an- 
erkannten Schwestern  aufgenommen.  Hemmend  traten  die  Erreig- 
nisse  von  1848  entgegen,  aber  auch  jetzt  sind  die  Unterhandlun«' 
gen  im  h»  Ministerium  noch  schwebend.  Der  Künstler  sieht  der 
angemessenen  Belohnung  entgegen,  und  kann  nur  in  'diesem 
Falle  das  Geheimniss  preisgeben.  Erklärt  er  einen  Theil  der  Er« 
findung,  ist  auch  der  andere  veröffentlichet,  und  da  überhaupt 
jeder  Künstler  die  üeue  Methode  sich  leicht  aneignen  kann,  könnte 
es  ihm  gehen ,  wie  dem  Columbus  mit  dem  Ey.  Es  steht  indessen 
zu  erwarten,  dass  er  trotz  anderweitiger  Geringschätzung  und  yor** 
nehmheit  durch  Könie:  Ma^Limilian  Schutz  undr  Lohn  finden  werde. 

entzel;  Johann  Friedrich,  Maler  von  Berlin,  war  Schüler  ron  ' 
Querfurt  und  Harms.  Unter  Leitung  des  Letzteren  malte  er  mei- 
stens in  Aquarell,  besonders  perspektivische  Darstellungen  mit  Fi- 
guren, was  ihn  auf  die  Decorationsmalerei  brachte.  Ein  Plafond 
in  .dem  Hause  eines  Ministers  zog  sogar  die  Aufmerksamkeit  dea 
Churfürsten  Friedrich  I.  auf  sich,  und  dieser  Hess  durch  ihn  bei 
Gelegenheit  eines  Festes  in  grösster  Eile  einen  Saal  des  Schlos- 
ses ausmalen.  Im  Jahre  1698  reiste  der  Künstler  mit  Unterstü- 
tzung des  Churfürsten  nach  Italien,  um  in  Venedig,  Rom  und 
Florenz  nach  den  bessten  Meistern  zu  studiren,  nach  zwei  Jahren 
wurde  er  aber  nach  Berlin  zurückberufen,  da  Friedrich  I.,  nun  Kö- 
nig, viele  Aufträge  für  ihn  hatte.  Wentzel  zeichnete  die  Krönungt- 
Ceremonien   in   Königsberg,  welche   in  Kupfer  gestochen   werden 

.  sullien.  Er  hatte  auch  die  Ehre,  das  erste  Bildniss  des  Königs  im 
Krönungsornate  zu  malen,  und  als  Gegenstück  jenes  der  Königin. 
Nach  seinen  Cartons  wurden  ferner  vier  Tapeten  ausgeführt,  wel- 
che die  Geburt,  die  Krönung,  und  die  Salbung  der  Königin,  und 
die  Stiftung  des  schwarzen  Adler  -  Ordens  ^  darstellet.  Auch  nah- 
men die  Hoffeste,  die  Opern,  die  Beleuchtungen  seine  Kunst  in 
Anspruch.  In  dem  von  Schlütter  erbauten  Theile  des  k.  Schlosses 
führte  er  Bilder  in  Oel  und  Fresco  au«.  Am  Plafond  des  Saales 
im  Schlosse  zu  Oranienburg  malte  er  die  Apotheose  des  Hauses 
Oranien,  ein  zu  seiner  Zeit  gepriesenes  Werk. 

Wentzel  hatte  unter  König  Friedrich  I.  einen  reichen  Verdienst, 
^dlich  aber  trat  das  System  des  Sparens  ein,  und  der  Künstler 
kam  ausser  Dienst.  Jetzt  ging  er  nach  Dresden,  um  dort  sein 
Glück  zu  suchen,  aber  ohne  es  zu  finden.  Pellegrini  und  Sil* 
▼estre  Hessen  keinen  anderen  Künstler  aufkommen.  Er  starb  zu 
Dresden  1729  fm  59.  Jahre. 

Desrochers  stach  nach  ihm  das  Bildniss  Friedrich  I.  von  Preus« 
sen,  Tscherning  jenes  des  Grafen  Casimir  von  Wartemberg,  und 
f'i^*  Wolfgauff  dafe  Portrait  des  Kunstgiessers  Johann  Jacobi,  gr. 
lol.  Für  das  rheatrüm  europaeum  wurden  mehrere  Titelblätter 
aach  seinen  Zeichnungen  gestochen.  In  Heinecke's  Kunstnachrich* 
ten  I.  88  —  92  ist  ein  langer  Artikel  über  diesen  Meister. 

/    Eigenhändige  Radirungen. 

O  Maria  hält  das  Jesuskind  auf  der  Krippe,  oben  Gott  Vater 
über  dem  Globus  schwebend.  Auf  einem  Bande :  J.  F.  Wen- 
t««l  f.,  8. 
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2)  Dia  ZusammenKunft  der  drei  Könige  Friadridi  vonPrmuseB, 
Ton  Polen  und  Dänemark  1709»  mit  der  Unterschrift:  Aa- 
gustisttmo  Regum  Fridericorom  Teraario.  J,  F.  Wentzel  fec, 
gr.  fol. 

Wentzeli  Johapn  Friedrich,  Maler,  der  Sohn  des  Obigen,  wurd« 
f709  in  Berlin  geboren,  und  widmete  sich  der  Historienmalecei 
Im  Jahre  t7S4  unternahm  er  eine  Reise  nach  Holland  und  Eng* 
land,  wo  er  zwei  Jahre  unter  Amiconi's  Leitung  stand.  Von  173^ 
—  1700  übte  der  jüngere  Wentzel  seine  Hunst^in  Hamburg,  un^ 
den  Rest  seiner  Jahre  brach^  er  in  Berlin  zu.  Surb  daselbst  1781 

Wentzel;  Johann  Georg,  Maler  aus  Görlitz,  malt^  Kirchenbil 
der,  und  dann  auch  Portraite.  Er  war  Hofmaler  in  Eisenach,  uod 
um  1725  *U  solcher  thätig. 

Wentzel I  F.  L.y  Maler  in  Iserlohn,  wurde  uns  l04l  bekannt  Ei 
finden  sich  schone  Glasgemälde  von  |hm* 

Wentzel,'  G. ,  Rupferstecher,  arbeitete  um  1834  in  lulien.  In  d« 
Ape  italiana  i834  tab.  2t  und, 24  tind  Umrisse  von  Heiligenbü 
dern  nach  Rafael. 

Wentzel,  Michael,  Maler,  geboren  zu  Grosjsschönau  in  Sachsö 
1702»  ^Ar  in  Dresden  Schüler  von  Larius,  und  blieb  bis  l8l2  ^^ 
lelblt-  Er  malte  damals  Blumen  und  Früchte  in  Gouache,  fios 
aber  in  Wien  auch  an  in  Gel  zu  malen.  Im  Jahre  1 825  begab 
sich  der  Künstler  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München,  ^^* 
seine  Frucht-  und  Blumenstüche  den  schönsten  Arbeiten  dieser  Art 
beigezählt  wurden.  Auch  Stillleben  malte  er,  Alles  mit  grofsefl 
Fleisse,"  und  in  Form  und  Farbe  der  Natur  getreu.  Auf  mchrf 
\  ren  seiner  Gemälde  steht  der  Buchstabe  W.  mit  der  Jahrzahl.  In 

V  Jahre  i831   besuchte  Wentzel  Italien,   und  von  dieser  Zeil  an  g^ 

seilten  sich  zu  den  genannten  Werken  auch  Landschaften  und  An- 
sichten., Wir  haben  vofa  ihm  ein  Panorama  von  Neapel,  vom  Capo 
di  Monte  aus  nach  der  Natur  gezeichnet,  und  von  L.  Nader  i852 
zu  München  lithographirt,  4  Blatter,  gr.  qu.  fol.  Derselbe  Kunst- 
1er  lithographirtcf  nach  Wentzel  auch  eine  Ansicht  von  Roccs  di 
StefiFano  bei  Tivoli,  qu.  fol.  Später  Hess  sich  Wentzel  in  Leipzig 
nieder,  wo  1842  der  erste  Theil  seiner  Motive  zu  Ornamenten  xu« 
Gebrauch  für  Künstler  und  Gewecbtreibende  erschien.  Es  sülltes 
10  Lieferungen  in  roy.  4*  iiferden. 

Wentzel  ron  Olmütz,  s.  oiniütz. 

Wcnzineery  Christian^  Maler  und  Bildhauer  von  Ehrenstetten  ii^ 
der  ehemaligen  Herrschaft  Staufen,  übte  seine  Kunst  zu  FreyH 
in*  BreiseoKi.  In  den  Kirchen  der  Stadt  sind  Sculpturen  von  m, 
nanierirte  Arbeiten  im  Style  seiner  Zeit.  Im  Dome  ist  ^as.Grab 
mal  des  General  Rott,  ;und  der  Tauf  stein  sein  Werk-  Die  G^ 
mälde  der  Kuppel  der  Abtei  St.  BUsien  geben  ihn  als  Maler  «a 
erkennen.    Starb  1797  zu  Freyburg. 

Wenzlai  s.  Anton  Pilgram. 

Werbercer,  Joseph,  Maler,  tvurde  ISOO  au  Nymphenburg  b*i 
München  eeboren,  und  fand  schon  in  jungen  Jahren  an^er  For- 
Sanm  "nu^f^^^^^^    daselbst  eine    Ansteflung.    Dieser  AlTtali  rer- 
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dankt  er  auch  seine  Ausbildung  alf  Künstler,  ^  da  ihm  nur  kurze 
Zeit  der  Besuch  der  Akademie  in  München  gestattet  war.  Er  zierte 
viele  Geiasse  mit  Gemälden ,  namentlich  mit  Landschaften  und 
Tiäerstücken.  Der  berühmte  Service  des  Königs  Ludwig,  welcher 
eine  ganze  Gallerte  von  Schmelzmalereien  bildet,  und  jetzt  im  Erd- 
gesebosse der  k.  Pinakothek  aufgestellt  ist,  zahlt  mehrere  Gemälde 
von  Werberger.  Er  copirte  die  schönsten  Thierstücke  nach  Ge* 
mäldcn  der  genannten  Pinakothek  auf  Porzellanplatten  von  bedeu- 
denter  Grösse,  und  lieferte  damit  wahre  Meisterwerke  dieser  Art, 
da  sie  eben  so  correkt  in  der  Zeichnung  als  brillant  in  der  Fär- 
bung sind.  ,  Werberger  malte  aber  nebenbei  auch  treffliche  Thier- 
stücke in  Oel,  meistens  Füchse  und  Federvieh  nach  der  Natur» 
Mehrere  dieser  Gemälde  wurden  vom  Kunstverein  in  München  an- 
gekauft, und  gingen  durch  die  Yerloosungen  in  verschiedene  Hände 
über.  Seit  etlichen  Jahren  malt  der  Künstler  ausschliesslich  in  Oel, 
da  seine  geschwächten  Augen  für  feine  SchiBelzarbeiten  den  Dienst 
versagen.  Seine  Oelbilder  sind  aber  mit  sicherer  Hand  ausgeführt, 
und  noch  immer  fleissig  vollendet.  Sein  Wohnort  ist  Nymphen- 
burg, 

W ,  Hans  Ruprecht  von,  Maler,  war  um  i480  in  Wien  thä- 
tig.  Er  malte  in  Miniatur  und  auf  Glas. 

erd,  Nicolaus  von,  Kupferstecher,   war   um    1070  in  Leyden 

tbätig. 

Jacob  Boehme.  Fhilosophus  Teutontcus.  Brustbild  mit  gekreuz- 
ten Händen,  in  allegorischer  Einfassung.  Desiderius  Stierhout  van 
Leyden  del.  N.  van  Werd.  sc.  1077.  A.  Wekker  exe.  gr.  fol. 

Dieses  Bildniss  ist  sehr  selten. 

erden ,  Jacob  van ,  s.  Weerden.     . 

erdmüUer,  Adolph,  s.  Wertmüller.  ^ 

erdtnüller  oder  Wertmtiller,  Heinrich,  Maler  von  Zürich, 

war  der  Sohn  des  berühmten  Ingenieur -Obersten  Johann  Georg 
Werdmüller,  welcher  um  l670  sich  durch  die  Befestigung  der  Stadt 
Zürich  und  durch  die  Wasserleitung  auf  den  Lindenhof  Ruhm  ^V" 
warb.  Heinrich  war  ebenfalls  in  der  Architektur  erfahren ,  sowie 
^eine  Brüder  Conrad  und  Jakob,  wovon  der  letztere  von  i685  — 
89  ^Q  Frankfurt  mehrere  Schriften  über  Kriegsbaukunst  herausge- 
geben hatte.  Heinrich  Werdmüller  malte  um  168O  Schlachten  und 
l^andschaften ,  welche  sehr  geschätzt  wurden,  aber  selten  gewor« 
dea  sind.  Man  will  sie  den  Werken  eines  (Mola  und  Grimaldt 
gleichsetzen. 

J.  Meyer  radirte  nach  ihm  sechs  Reiterschlachten  in  van  der 
Meulen's  Geschmack,  qu.  fol.  Man  muss  diese  Blätter  von  ti^ 
^tr  kleineren  Folge  mit  Reiterschlachten  unterscheiden,  schmal 
gr«  qu.  8. 

Ein  Schweizergeneral  Wertmüller  radirte  in  Hollar*s  Manier 
ein  Titelblatt  zu  einem  Fortificationswerk ,  welches  links  am  Siiu* 
lenfuss  zwei  niv«llirende  Militärs  vorstellt,  rechts  eine  Festung 
^^^gt»  qu.  8*  Dieses  schöne  Blatt  tfägt  den  Namen  Wertmülfer, 
welcher  wahrscheinlich  auf  die  Erklärung  Füssly*s  hin  zum  Gene- 
ral gemacht  wird.  Füssly  hatte  "Kunde  von  einem  Abdruck  auf 
^'elchcm  handschriftlich  steht:  General  Wertmüller  fecitZürig,  Con- 
rad Meyer  exe.    Eine   solche  Darstellung  könnte    auch   der  oben 
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erwähnte  Ingenieur-Oberst  radirt  haben.  Ein  k.  General-Peldmi!- 
schal  H.  Rudolph  Werdmüller  starb  zu  Yillingen  1677*  Hui] 
meinte,  dass  diesem  das  Blatt  angehöre. 

Werdmüller ,  Johann  Conrad i  Kupferstecher,  geboren  w  Zu 
rieh  1819»  machte  seine  Studien  an'der  Kunstschule  daselbst,  ua 
b^gab  sich  1842  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München.  £r  stau 
unter  Leitung  des  Professors  Amsler,  und  lieferte  bald  gelungeoi 
Frobeii  in  Mezzotinto.  Diese  Methode  hielt  Werdmüller  stets  te«^ 
ungefähr  in  der  Weise  Jazet*s.  Er  bedient  sich  öfter  der'RouIett^ 
wotTei  die  Platte  in  Aquatinta  übergangen  ist.  Im  Jahre  iMs  b» 
gab  sich  der  Künstler  nach  Paris,  lebt  aber  jetzt  wieder  in  Zürick 

1 )  Kniestück  eines  Beduinen ,  gr.  8« 

2)  Der  Raub   eines  Kegers   durch  Beduinen,  nach  Simonseo, 
qu,  fol. 

Werdmüller,  Johann  Heinrich,  Maler  von  Zürich,  machte  $ick 
durch  Bildnisse  in  Gel  und  Pastell  bekannt ,  stand  aber  aU  Maut 
▼on  verkehrten  Ansichten  in  misslichen  Verhältnissen.   Starb  ltiK> 
Folgende  Blätter  sind  von  ihm  radirt. 

1)  Johaun  Ulrich  Nabholz,  Obmann  von  Zürich  1764»  8« 

2)  Das  eigene  Bildniss  des  Künstlers  1773,  8* 

Werdmüller,  Johann  Rudolf^  Maler  von  Zürich,  war  der  itrtia 
Sohn  des  im  Artikel  über  Heinrich  Wordmüller  ervrähnten  Ii>§<* 
nieur- Obersten  Georg  Werdmüller,  und  ein  talentvoller  Küotüer. 
Die  ersten  Vorbilder  fand  er  in  der  Kunstsammlung  seines  Vaters, 
und  schon  als  Knabe  liefertie  er  treffliche  Zeichnungen.  Er  stitf- 
'auch  drei  Jahre  unter  Leitung  des  Malers  Conrad  Meyer,  ^ 
umfasste  fast  alle  Zweige  der  Kunst,  indem  er  historische  Darsi^ 
lungen,  Bildnisse,  Landschatten,  Frucht»  und  Blumenstüclie  mai^ 
Füssly  nennt  von  ihm  ausser  einigen  getreuen  Copien  nach  P.  Ve> 
ronese  und  G.  Lorrain ,  und  landschaTtlichen  Zeichnungen  io  Bi- 
ster zwei  Gemälde,  welche  Adam  und  Eva  vorstellen.  Dieser  hiin^i' 
1er  hatte  das  Unglück ,  in  einem  Canal  zu  ertrinken.  Er  war  ^^ 
29  Jahre  alt.  Sei^  l678  verstorbener  Vater  erlebte  dieses  Unglöcli' 
Bei  Sandrart  IL  5.  findet  man  sein  Bildniss.  Auch  \n  den  'Werkes 
von  Füssly,  Descamps  und  Pazzi  kommt  es  vor. 

Werdt,    s.  Wetrdt. 

Werenfels,  Hans  Rudolf,  Maler,  geboren  zu  Basel  1629.''^^ 

mete  sich  Anfangs  gelehrten^  Studien  ,  wählte  aber  später  in  /^^ 
stcrdam  die  Malerei  zur  Aufgabe  seines  Lebens.  Im  Jahre  \^ 
trat  er  eine  Reise  durch  Deutschland  und  Italien  an,  mtk^ 
nach  Füssly  I.  232  sechzehn  Jahre  dauerte.  Doch  erscheint  n 
schon  t655  als  Mitglied  der  Zuntt  zum  Himmel  in  Basel,  ^^Z* 
erst  l664  *ich  niedergelassen  haben  soll.  Es  finden  sich  viele  Bü^*' 
nisse  von  ihm.  J.  Sandrart  stach  jenes  des  Herzogs  Ernst  ^os 
Sachsen ;  P.  Aubry  ein  solches  des  Botanikers  Verzascba  u.  5.  ^« 
Starb  1O73  als  Mitglied  des  Käthes  in  Basel.  In  diesem  M^t 
malte  A.  Bocdan  sein  Bildniss,  welches  Füssly  seiner  Geschieh« 
der  Schweizer  Künstler  im  Stiche  beigab. 

Werfiy   Adriaen  Tan  der^  Historienmaler,  wurde  1659  zu  fir^ 

linger-ambacht  bei  Rotterdam  geboren,  wo  fein  Vater  eine  MuhM 
besass.     Dieser  wollte  einen  Gehülien,  und  die  Mutter  einen  PH 


WerlFy  Ach*iaen  van  der«  291 

diger  In  ihm  haben,  allein  der  Knabe  zeichnete  lieber,  und  somit 
brachte  man  ihn  bei  Cornelis  Ficolett  zu  Rotterdam  in  die  (jehre« 
Dieser  Meister  malte  sute  Bildnisse,  womit  sich  v«   d.  Werff  nicht 
begnügte,  wessWegen  inn  der  Yatei^  demEglon  van  der  Neer  über- 
gah,   welcher   eine  Schule    für  die  historische  Composition   unter- 
hielt.  Da  copirte  er  ein  Bildniss  von  Mieris  so  getreu,  dass  selbst 
Kenner  ein  Original  zu  sehen  glaubten.  Anch  Bildnisse  nach  dem 
Leben  malte   er  in  dieser  Schule ,   tvelch,e  selbst  der  Meister  hoch 
achtete,  so  dass  er  ihm  für  das  Portrait  eines  Knaben  neun  Duka- 
ten bezahlte.     Für  ein   anderes  kleines  Bild,   welches  Adrian- dem 
Vater  schenkte,   wurden    später  800  fl.  bezahlt.     Als  Jüngling  von 
1?  Jahren  verli^ss  er  die  Schule,  blieb  aber  auf  Zureden  des  Cor- 
nelis  Brouwer,  eines  Dilettanten  aus  Rembrandt*»  Sehule ,  in  Rot- 
terdam ,   und  sein  erstes  Bild ,    welches  eine   Gruppe*  von  Kindern 
Torstellt,   kaufte  Adrian  Paats  um  350  fl*     Dieser  Sammler  erwarb 
in  der  Folffie  noch  sechs  andere  Werke  von  A.  van  der  WerflP,  wel- 
che nach  dessen  Tod  um  tÖOOO  fl*  verkauft  wurden.   Die  Gemälde 
dieses  Meisters  wurden  gleich  Anfangs  theuer  bezahlt,   so  dass  er 
io  glänzende  Verhältnisse  kam.     Sein  besonderer  Gönner    war  der 
Churfürst  Johann  Wilhelm  von  der  Ffalz,  welcher   durch  das  er- 
mahnte  Gemälde   mit   der   Hindergruppe;   das   er  von   dem  Kauf«' 
mann  Philipp  Steen  gekauft  hatte,    auf  den  Künstler   aufmerksam 
marde,  und  in  der  Folge  viele  Bilder  bei  ibpi  bestellte«    Im  Jahre 
l6S7  heirathete  v.  d.  WerCT  eine   vornehme  Verwandte   des  Malers 
Govert  Flink,  die  Margaretha  Rees,  und  durch  dieses  Verhältniis 
Itam  er  mit  Flink  selbst  in  Berührung,  was  auf  seine  weitere  Aus- 
bildung Einfluss  hatte,    da  dieser  Meister  «eine  bjedeutende 'Hunst- 
Sammlung  besass.  Auch  jene  des  Bürgermeisters  Siz  in  Amsterdam- 
Stand  ihm  offen,  so  dass  er  jetzt  VorbiMer  jeder  Art  vorfand.  Bisher 
nialte  v.  d.  Werif  immer  nur   kleine  Bilder  ,    endlich  aber  brachte* 
ihn  ein  Plafondgemälde  von  G.  Lairesfe  zu  dem  Entschlüsse,  eben- 
falls ein   solches    auszuführen.     Man  bewunderte   dieses  Werk  im 
Hause  des  Sohnesvdes  G.  Flink,  eines  Gelehrten  in  Rotterdam«  Der 
Künstler  stellte  allegorisch  den  Ruhm  dar,    umgeben  von  den  Ge- 
nien der  Künste.   Im  Jahre  1696  kam  der  Churfürst  von  der  Pfalz 
nach  Rotteidam,,  und  trug   dem  Künstler  auf,    sein   eigenes   Bild- 
niss für  die  Tribüne   der  Gallerie  in  Florenz  zu  malen,    zugleich 
aber  bestellte  er   ein  Bild    für  sich  .    welches  das  Urtheil  Saiomons 
Torstellt,  und  trug  dem  Künstler  auf,  es  selbst  nach  Düsseldorf  zu 
liringen.  .  Der  Churfürst  bezahlte  ihm  3000  fl.  dafüt*,  und  ernannte 
ihn   zum  Hufm.iler   mit  einem   Gehalte  von  4000  fl«,  wufür  er  nur. 
(echs  Monate   des  Jahres  verpflichtet   war,   so   dass   der   Künstler 
sechs  Jahre    von   Düsseldorf  nach  Rotterdam  hin  und  her   reiste, 
l)is    ihn   der    Churfürst   endlich    beständig-  in   Düsseldorf   behielt, 
nnd  seine    Besoldung   auf   60OO   Ü.  erhöhte.      Eines   der   früheren 
Werke  für  den  Churfürsten  schildert  die  Ausstellung  des  mit  Dor« 
nen  bekrönten  Heilandes^  Dieses  Bild  trägt  die  Jahrzahl  töQd»  und 
brachte   dem  Urheber  eine  goldene   Hette  mit   der  Bildnissmedaille 
des  Churfürsten    ein.     Später  erhob  er  den  Hünstier   in  den  Adel* 
c^and,  und  erlaubte  ihm,   ein  Stück  dos   pfäUischen    Wappens  in 
t^in  Siegel  aufzunehmen.   Im  Jahre  i?00  malte  van  der  VVerff  das 
Bildniss  des  Churfürsten  in  ganzer  Figi^r  mit  dem  Reichsapfel,  dai 
Gemälde  ist  aber  nur  2  F.  4  Z.  3  L*  hoch.    Als  Gegenstück  dient 
das  Bildniss  der  Churfürstin  Anna  Louise,  welche  ebenfal^  im  chur* 
iürstUchen  Ornate  erscheint,  mit  einem  Orangenzweige  in  der  Hand, 
Ein  anderes  Gemälde  enthält  die   Bildnisse   dieser  beiden  Fürsten- 
personen in  einem  Medaillon ,  umgeben  von  den  Musen  der  Wis- 
senschaften und  Künste.     Jene  der  Malerei  hält  das  Brustbild  des 
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Ritter«  r.  d.  Werff«  Diets  ist  einet  der  ftchönsten  Werke  des  Met- 
tters,  uhd  steht  an  der  Spitte  der  yielen  für  den  Churfürsten  ge- 
malten, und  Jetzt  in  der. Pinakothek  zu  München  befindlichen  £il- 
,der  van  der  WerfTs.  In  dieser  Gallerie  sind  auch  jene  15  Bilder 
aus  dem  Leben  der  Maria  und  der  Leidensgeschichte  des  Herrn, 
■wovon  jedes  2  F.  6  Z.  hoch,  und  i  F.  Q  Z.  breit  ist.  A.  v.  d. 
Werff  begann  diesen  Cyclus  mit  der  Grablegunc",  welche  dem  Chur- 
fürsten so  vfohl  gefiel,  dass  er  eine  ganze  Folge  besitzen  wollte. 
Der  Künstler  führte  diese  Werke  in  den  Jahren  1705  —  l4  aus» 
und  sie  iiillen  ein  Cabinet  der  k.  Pinakothek.  Es  befinden  sich 
aber  auch  einige  andere  Werke  in  dieser  Gallerie,  und  darunter 
das  kleine  Bild  der  Diana  mit  ihren  Nymphen  im  Bade,  welches 
der  Künstler  seiner  Gattin  geschenkt  hatte.  Der  Churfürst  wollte  es 
ihr  abkaufen,  allein  Mevrouw  v.  d.  Werff  konnte  sich  nicht  da- 
von trennen.  Endlich  aber  überbrachte  sie  das  Gemülde  dem  Chur- 
fürsten als  Geschenk,  wofür  ihr  dieser  6000  fl*  in  Dukaten  auf- 
dringen musste.  Ueberdiess  gab  er  ihr  eine  Toilette  mit  32  Stü- 
cken Silbergeschirre.  An  fürstlichen  Geschenken  fehlte  es  dem 
Künstler  überhaupt  nicht.  So  gah^ihm  der  Herzoj^  von  Wolfen- 
büttel  1709  für  ein  kleines  Bild  der  Magdalena  sein  mit  .Diaman- 
ten gefasstes  Bildniss ,  und  der  Frau  v.  d.  Werff  schenkte  er  eine 
kostbare  Uhr;  denn  die  Gemälde  dieses  Künstlers  wurden  von  j^  I 
her  theuer  beiahlt.  So  gab  der  Engländer  Gregor  Fage  für  zeh 
kleine  Bilder  3000  Pf.  St.  Im  Handel  kommen  jetzt  wenige  vor» 
da  sie  fast  alle  in  ständigen  Gallerieu  sind. 

^  Die  Werke  dieses  Meisters  sind  sehr  zahlreich,  un^l  höchst 
fleissig  vollendet,  so  dass  sie  das  Auge  der  Menge  bestechen.  Er 
wendete  sich  vorzugsweise  den  neiligen  und  mythischen  Darstel- 
lungen zu,  so  wie  sein  Brudec  Feter.  lü  ihnen  steigert  sich  (iie 
Eleganz  der  Behandlung  zum  höchsten  Gipfel,  und- diese  istfu' 
van  der  Werff  eben  so  charakteristisch,  als  die  Leerheit  und  EiQ* 
törmigkeit  der  Köpfe,  die  Kälte  des  Gefühls,  und  oft  auch  der 
Farbe.  Letztere  ist  in  vielen  Gemälden  kalt,  und  ahmt  in  der  Car- 
nation  dem  Elfenbein  nach-  Auch  zeigt  er  wenig  Geschmack  in 
der  Zeichnung,  und  selbst  in  aen  bessten  Bildern  ist  diese  steil' 
Es  fehlt  diesem  gefeierten  Meister  an  Geist  ^  seine  Darstellungen 
gingen  aus  der  nücht<ernsten ,  äusserlichsten  Combination  hervor. 
Diesen  Mangel  suchte  er  durch  eine  unendliche  Feinheit  und  Ele- 
ganz der  Ausführung  zu  verdecken,  welche  es  nirgends  zur  Wärme 
des  Lebens  bringt.  Er  wählte  kleine  Dimensionen,  und  ging  un- 
gern an  grosse  Portraite.  Die  Bildnisse  zu  Larrey's  Geschiebte 
Von  England  sind  auf  Papier  gemalt,  und  wir  kommen  unter  deo 
in  Holland  befindlichen  Werken  des  Künstlers  darauf  zurück. 

Dann  befasste  sich  van  der  Werff  auch  mit  der  Architektur, 
aber  eigentlich  nur  der  Malerei  wegen.  Er  wählte  schöne  Formen, 
und  sah  besonders  auf  Reinheit  der  Ornamente.  Nach  seinen  Pia* 
nen  wurde  die  Börse  in  Rotterdam  erbaut,  man  nahm  aber  nach 
seinem  Tode  Aenderungen  vor,  welche  zum  Nachtheil  des  Gan- 
zen ausfielen.  Auch  modellirte  er  zu  seinem  Yergniigen  in  Ton 
und  Wachs,  besonders  mythologische  Figuren.  Die  Figuren  eines 
Schachspiels  schnitt  er  in  Holz,  die 'eine  Hälfte  von  Falm-»  die 
andere  von  Ebenholz.  Dieses  Schachspiel  wurde  i827  au«  der  Saoim* 
luog  des  Abraham  Gevers  zu  Rotterdam  um-  200  fl.  verkauft  Ge* 
vers  war  der  Sohn  des  Schepen  Arnout  Gevers,  welcher  eine  Toch- 
ter V.  d.  Werff's  zur  Frau  hatte. 

Ritter  van  der  Werff  bildete  auch  einige  Schüler ,  unter  ^d' 
eben  sich  sein  Bruder  Peter,  H.  van  Limborch  und  J.  G.  Sperling 
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Mehrere  ihrer  Werke  dürften  fiir  jene  des  Meisttos 

die  Ton  Limborch.    Im  Jahre  17 lö  verlor  et  sei- 

"ch  den  Tod,  was  ihm  schmerzlicher  fiel»   als 

^Idun^.    Erschöpft  durch  anhaltende  Arbei- 

In  der  Tribüne  der  florentinischen  Gal- 

'^  ßildniss  in  Oel,  ein  Geschenk  des  Chur- 

.    ocst.  im   Museo  Fiorentino  IV.  l4o>  ^ol.» 

ue  ritratti  XII.  117.    Ein  zweites   Bildniss  des« 

in  der  historischen   Gallerie  zu  Versailles.    Gest. 

>iciii.  hist.  de  Versailles  von  Oesjardins,   kl.  fol.    Für 

.  .'i  Je  peiulres  ist  es  Ton  Jourdain  lithographirt,  ibl.  In 

-::e   zu  Braunschweig    ist  ein   interessantes  Gemälde,'    auf 

■    van    der  WerfF  mit  seinem  Freunde  Terburg  vorkommt. 

.>(cre    sitzt  im  Schlafrock»   und  zeigt   dem  Freunde  die   von 

geschnitzten  Schachfiguren.   Im  Vorgrunde  lauscht  ein  grosser 

>  1    auf    eine   Fliege.     Dieses   Bild   erwarb    der   Maler   rascha 

itsch  in  Holland   tür  die  Gallerie  in  Salzdahlum.    Die  Familie 

'S  Kaufmanns  Arnöut  Gevers  bewahrte  ein  Familienstück  mit  le- 

-nsgrossen   Figuren.    Van  .der  Werfif  sitzt  in   einem  rothseidenen 

vlantel,  mit  der  goldenen  Kette  um  die  Schultern»  an  welcher  die 

Medaille  mit   dem  Bildnisse  dei  Churfürsten  von  der  Pfalz  hängt* 

in  der  Linken  hält  er  Piosel  und  Palette,  und  in  der  Rechten  das 

Bildniss  seiner  Frau  mit   eiber   Tochter.     Dieses  Gemälde  wurde 

1827  aus   der  Sammlung  dfis  Abraham  Gevers  um  6000  fl*  für  das 

Museum   in-  Amsterdam  angekauft.    In  der  Dresdner  Gallerie  er« 

scheint,  der  Meister  in«  seidenem  Schlafrocke  mit  der  reichgeklei- 

deten  Frau  vor  sich.    Auch  die  drei  Kinder  dieser  Ehegatten  sind 

dabei.  Im  Düsseldorfer  Galleriewerke,  in  den  biographischen  Wer- 

^tn  von  Houbracken,   Descamps,   d*Argensville ,   und  Immer^^eel 

kommt  das  Bildniss  dieses   Meisters  im  Stiche  vor.    G.  C.  Kilian 

M  es  1772  einzeln  gestochen. 

Descamps  zählt  (1754)  eine  grosse  Anzahl  von  Werken  dieMs« 
Küuitlers  auf»  deren  aber  viele  den  Standpunkt  gewechselt  haben. 
Im  Museum  zu  Amsterdam   ist  ausser  dem  oben  erwähnten  Bild- 
niss des  Kunstler   eine  heil.  Familie  aus  der  Sammlung  des  Her- 
zogs Choiseul,  welche  zu   den  Uaupt^nrerken  des  Meisters  gehört« 
I)ann  sieht  man  daselbst  Amor  und   Psyche  auf  dem  Ruhebette» 
eine  Landschaft  mit  Hirten  und   einer  tanzenden  Nymphe»  sowie 
einen  heil,  Hieronymus.    Das  Museum  im  Haag  bewahrt  von  ihm 
süsser  einem    Bildnisse  die,  Flucht   nach  Aegypten»   welche  unter 
Napoleon  das  Central- Museum  in  Paris  zierte;  Abgebildet  im  fünf- 
ten Bande  von  Lahdon's  Annales  du  Musce  Nr.  7.  Auf  der  Auk- 
tion  der  Sammlung  des  Gerrit  van  der  Pot  wurde  eine  heil.  Fami- 
lie um  5225  ^»  verkauft»  was  z  ro  Beweise  dient,  dass  auch  in  neu- 
erer Zeit  die  Werke  dieses  Meisters  in  hohen  Preisen  stehen.    Im 
Jahre  i83A  wurde   zu  Brüssel  das  von  v.  d.  Werff  gemalte  Bild- 
piss  des  Prinzen  Moriz  von  Nassau  aufgefunden.  Es  befindet  sich 
jetzt  wahrscheinlich  in   der  Sammlung   des   Königs  von   Belgien. 
IjQ  Jahre  ]84cy  kam   in  Amsterdam   die  Sammlung   des  H.  van  Id- 
»inga  zur  Versteigerung»   und  70  jener  Bildnisse,  welche  für  Lar* 
^ey*s  Geschichte   von  England»   Schottland   und  Irland  gestochen 
^urden.    Sie  sind  in  Terpentinfarbe  auf  Papier  gemalt,  ux^d*  wur- 
den mit  1055  Ü.  bezahlt.    Sieben  Jahre  früher  gingen  sie  aus  Goll 
van  Frankenstein*s  Sammlung  um  l4tO  ü.  weg;    Diese  Bildnisse 
sucht  Füssly  in  England,  sie  können  aber  erst  l84o  dahin  gekom- 
«nen  8eyn. 

In  England  sind  aber  mehrere  schöne  Bilder  von  A.  van  der 
Werff,  darunter  auch  jene  der  Gallerie  Orleans.    Da  sah  man  das 
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Urtlieil  des  Paris,  für  wel dies  der  Herzog  5000  fl«  bezahlt  hatte.  Bei 
der  Auktion  (ITQQ)  wurde  es  auf  200  Ff»  St.  geschätzt,  ging  aber 
nicht  weg.  Vun  zwei  anderen  Bildern  dieser  Sammlung  stellt  «lai 
eine  einen  Fischhändler,  das  andere  eine  Eierhündlerin  vor,  jede« 
auf  100  Pf.  St.  geschätzt.  In  der  Gnllerie  des  Lord  AshburtüD 
(Alexander  Baring)  ist  eine  heiU  Margaretha  mit  dem  besiegten 
Drachen,  früher  in  Talleyrand's  Sammlung,  wahrscheinlich  j  net 
Bild.,  welches  zu  Descamps  Zeit  B.  de  Gagny  besass^  Es  hat  in 
höchsten  Grade  die  Vorzüge  und  IVTangel  cfes  Meisters.  In  dei 
Grosvenor- Gallerle,  welche  der  Marquis  von  Weitminster  gesam- 
melt hat,  ist  ein  durch  Feinheit  des  Helldunkels  und  durch  De- 
licatesse  der  Ausführung  gewähltes  Bild  Ton  1706.  Es  stellt  dii 
heil.  Familie  vor,  und  wurde  vom  Churiursten  von  der  Pi'aU  dem 
Cardinal  Ottoboni '  geschenkt.  Der  Matquis  kaufte  das  Gemäldt 
von  W,  E.  Agar.  In  der  Sammlung  des  Th.  Hope  zn  London 
ist  eine  hüssende  Magdalena  vbn  ausserster  Vollendung  im  el- 
fenbeinernen Ton.  |I.  1  F.  7|  Z.  In  der  Gallerie  zu  München 
ist  eine  lebensgrosse  Magdalena,  und  von  anderer  Composition. 
-  Ein  zweites  Bild  der  Uope'schen  Sammlung  stellt  den  ungläo- 
higen  Thomas  vor,  vielleicht  das  Gemälde  aus  Bisschop's  Sarnnj* 
lung  in^  Rotterdam,  Es  ist  sehr  zart  verschmolzen ,  und  et<n) 
wärmer  im  Ton ,  als  meist.  HupeVs  drittes  Gemälde  stellt  Uih 
mit  den  Töchtern  dar,  und  kommt  wahrscheinlich  aus.  Bisscb»F'i 
Cabinet,  Dieselbe  Composition  ist  auph  im  Berliner  Museum, vb^ 
eine  gleichgrosse  Wiederholung  in  der  Privatsammlung  Gturgl^* 
von  England.  H,  !  F.  5  Z. ,  Br.  !  F.  3  Z.  Zu  Greenwicli ,  a^I 
dem  Landhause  de^  Ritters  Page,  sah  man  10  Bilder,  welchf  der 
Bitter  um  5000  Pf.  Sterling  kaufte,  i )  Moses  im  Nil  geiunden. 
2)  Der  keusche  Joseph.  3)  Die  Geburt  Christi.  4)  Eine  Piet2i> 
5)  Scleucus  und  Stratonice.  6)  Cymon  und  Pera.  7)  Veout  oi^ 
Amor.  8)  Der  Schäfer  mit  zwei  Scnäferinen  etc, 

Jn  der  Gallerie  des  Loüvre  zu  Paris  sind  7  GemSlde  von  l 
V.  d.  Werff.  1)  Die  Magdalena  in  der  Wüste,  besonders  war» 
und  harmonisch  im  Ton.  2 )  Seleucus  tritt  seinem  Sohne  die  Stra- 
tpnice  ab,  im  warmen  Fleischton  höchst  toUendet.  3)  Die  Fii>' 
düng  Mosis,  mit  neun  nüchternen  Köpl'en»  aber  wunderbar  de- 
licet.  4)  Adam  und  Eva  unter  dem  Bapme«  ausgezeichnet  dnr^ 
den  warmen  Ton.  5)  Die  Verkündigung  der  Hirten,  inanierirt, 
aber  von  seltenster  Feinheit  der  Ausführung.  6}  Zwei  nach  if^ 
-  Flöte  des  Faun  tanzende  Nymphen,  mit  widrigen  Köpfen,  a^*' 
durch  Wärme  der  Farbe  und  Vollendung  ausgezeichpet. 

Unter  den  deutschen  Gallerien  ist  jene  in  München  die  reicht-' 
an  Werken  dieses  Meisters^  da  hier  alle  jene  Bilder  vereinigt  tiol 
welche  der  Churfürst  von  der  Pfalz  in  Düsseldorf  besdss,  u^ ' 
die  van  der  Werff  mit  besonderer  Liebe  ausführte*  Wir  haM 
schon  oben  auf  mehrere  aufmerksam  gemacht,  und  bemerken  bi^t 
dass  29  Gemälde  vorhanden  sind.  Darunter  gehört  die  Magdaleoi  J 
in  der  Felsenhöhle  mit  dem  Todtenkopf  zu  den  Seltenheiten  ^ 
Lebensgrosse,  In  Berlin  und  it|  England  findet  sich  dieselbe  Cont- 
Position,  aber  kleiner.  Ausser  den  nereits  erwähnten  Bildern  nev 
•  nen  wir  noch  die  Alte  mit  dcui  Lichte,  welche  auf  die  Musik  d^^ 
Knaben  vor  ihrem  Fenster  horcht,  Sara,  welche  dem  Abraham 
die  Hagar  vorstellt  lÖQCi  die  Verstossung  der  Bagar,  eine  lilein"« 
Magdalena,  welche  in  der  Felsengrotte  liegt  1707,  Maria  m\l^^ 
iiiude,  welchem  Joseph  Kirschen  reicht,  die  lesende  Maria  io<j 
dem  Kinde,  welchem  Johannes  ein  Vogelnest  bringt,  Ksabeu  u'^*^ 
Mädchen  an  einem  Denkmal,  umgeben  von  studierenden  Küo^l^"^' 
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In  der  Gallerie  zu  Florenz  ist  das  Bildniss  des  Künstlers,  und    , 
das  Urtheil  Salomons,  beide  Bilder  Geschenke  dw  Churi'iirsten  von 
der  Fialz.  Auch  eine  Anbetung  der   Hirten  ist  in  dieser  Gallerie. 

Auch  im  Museum  zu  Berlin  ist  ^ine  bedeutende  Reihe  von 
Leistungen  dieses  Meisters,  wovon  «in  Theil  aus  Sanssouci  stam- 
men dürfte,  da  Oesterreich  in  der  Beschreibung  der  dortigen  Gal- 
lerie 20  Bilder  von  diesem  Künstler  nennt,  l )  -Eine  heil.  Familie 
(1709)>  das  mindest  abstosscnde  dieser  Bilder,  sogar  in  einer  Art 
gsmuthÜcher  Auffassung,  sowie  2)  das  Bild  des  Isaak,  wie  er  den 
Jakob  segnet,  nicht  ganz  ohne  Bedeutsamkeit  der  Composition  ist.. 
5)  Loth  mit  seinen  Töchtern.  4)  Eine  Jagd-Nymphe  1705*  5)  Eine 
kokettirende  heil.  Magdalena.  6)  Der  Schäfer,  welcher  ein  Mäd- 
chen umarmt.  7 )  Frauen  vor  der  Fans-Uerme  im  leidenschaftlichen 
Gebete. 

Auch  in  der  Giillerie  zu  Dresden  sind  mehrere  Werke  von  A. 
V.  d.  WerfiF,  welche,  wie  immer  von  Eleganz  der  Form,  auf  Meiss- 
ner Porzellan  hingehaucht  scheinen,  l )  Das  Urtheil  des  Paris,  ei- 
nes der  Hauptbilder  der  Sammlung.  2)  Die  Verstossung  der  Ha- 
gar,  dem  ersten  an  Werth  gleich;  3 )  Diogenes  mit  der  Laterne 
und  ein  kleiner  Knabe.  4)  Venus  mit  Amor  in  der  Landschait. 
5)  Die  Verkündigung.  6)  Der  Herr  und  die  Frau  beim'Schach- 
Epiel.  7)  Eine  Schaferscene  ih  einer  mit  Gebäuden  und  Statuen  ge* 
zierten  Gegend.  Q)  Maria  mit  dem  Buche  hinter  den  sich  liebko- 
senden Kindern.  9)  Loth  mit  den  Töchtern  in  der  Felsenhöhle« 
10 )  Magdalena  in  einsamer  Gegend  lesend.  1 1 )  Der  Meister  selbst 
im  Schlafrocke  und  seine  Frau  mit  drei  Kindern.  Den  Grund  bil* 
det  ein  geschmückter  Garten.  Dieses  Bild  ist  2  Fuss  hoch.  Früher 
sah  man  üur  zwei  Bilder  von  v.  d.  Werff  in  der  Gallerie  zu  Dres-  ^ 
den,  nämlich  die  Verkündigung  Mariae,  und  Venus  und  Amor^  mit 
der  Taube.  Diesl  sind  wahrscheinlich  jen^  Gemälde,  welche  der 
Churfürst  von  der  Pfalz  1710  dem  König  August  von  Polen  schenkte» 
ireil  er  den  Künstler  nicht  nach  Dresden  lassen  wollte. 

Die  Gallerie  des  Belvedere  in  Wien  besitzt  von  v.  d.  Werff 
nur  das  Bildniss  eines  vornehmen  Mannes  (l694)»  Kniestück  an 
einem  Postument. 

In  der  Gallerie  zu  Schwerin  ist  das  Bildniss  des  Künstlers, 
sitzend  vor  dem  Tische,  wie  er  lächelnd  das  Portrait  seiner  Frau 
in  der  Hand  betrachtet.  Das  Gegenstück  bildet  das  Bildniss  der 
Frau  v.  d.  Werff,  welche  ein  Notenbuch  durchblättert. 

Ueberdiess  finden  sich  noch  viele  Bilder  im  Privatbesitz,  wo- 
runter vielleicht  mehrere  von  Limborch,  Sperling  und  P«  van  der 
Werff  sind.  Früher  wurde  jedes  porzellanartig  behandelte  Bild 
mit  elfenbeinerner   Carnation  A.  v.  d.  Werff  getauft. 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Da  A.  van  der  WeriPs  Werke  fast  nur  Fürsten  bezahlen  konn- 
ten, und  seine  glänzenden  Erzeugnisse  in  der  vornehmen  Sz^lon- 
yiüi  mit  Stolz  betrachtet  wurden ,  so  mussten  sich  weniger  reiche 
hunstfreunde  mit  Stichen  nach  seinen  Werken  begnügen.  Die 
Stecher  machten  damit  ebenfalls  gute  Geschäfte,  und  mehrere  lie- 
lerlen  wirklich  Gutes.  Wir  geben  hier  eine  Auswahl,  zugleich  als 
Supplement  zu  dem  Verzeichnisse  der  Gemälde. 

Johann  Wilhelm  Churtürst  von  der  Pfalz  und  seine  GemahliOt 
umgeben  von  den  Tugenden.     Grosses  allegorisches  Titelblatt  vou 
•!•  £.  Haid ,  welcher  einige  Bilder  der  Düsseldorfer  Gallerie  gesto*     ' 
chen  hat.    Schwarzkunstblatt ,  gr.  imp.  fol. 

Der  Herzog  von  Mariborough,  Kniestück,  gest.  von  P.  von 
Plinst,  gr.  fol. 
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Die  Bildnisse  in  Larrey*«  Geschieht«  tod  England  nndSchoKr 
land,  gestochen  von  Vermeulen,  P.  van  Gunst ,  C.  Simonnea^ 
Yalk.  Houbracken  etc. ,  fo]. 

Der  Tod  des  Abel«  Prima  mors,  primi  parentes,  primi  bctm 
Nach  dem  Bilde  in  der  Gallerie  zu  Turin  von  C.  A.  Porporati  9 
stechen ,  gr.  fol. 

Abraham  und  Hagar,  nach  dem  Bilde  in  München  für  Piloii 
Galleriewerk  lith. »  gr.  fol. 

Die  Verstossung  der  Hagar»  in  Aquätinta  von  J.  Th.  Pres'4 
gr.  fol. 

Die  Verstossung  der  Hagar,  nach  dem  Bilde  in  Dresden  ro 
F.  Jentzen  für  HanfstängePs  Galleriewerke  lith.,  gr.  fol. 

Abraham  kit  Sara  und  Hagar,  geschabt  von  R.  Earloro,  gr.fo! 

Loth  mit  seinen  Töchtern,  nach  dem  oben  erwähnten  Bilde  \ 
der  Sammlung  Georg  IV.  vonj  England  von  W.  8,  Reynolds  gl 
schabt,  roy.  4. 

Loth  und  seine  Tochter»  nach  einem  ehedem  in  Kiel  IM 
liehen  Bilde  von  N.  de  Launay  gest.,  fol. 

David,  wie  ihm  Abi^ay  die  Bathseba  bringt,  inSchabkunstroi 
V.  Green,  gr.  fol. 

Joseph  und  Putiphar's  Frau,  gest.  von  Ingopf,  fol. 

Salomon's  Urtheil,  in  Aquätinta  von  J.  Th.  Prestel,  gr.  tQ}(^ 

Die  Verkündigung,  geschabt  von  J.  £.  Uaid,  'gr.  fol. 

Die  Heimsuchung,  von  demselben,  gr.  fol. 

Die  Gehurt  Christi ,  von  demselben ,  gr,  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten,  gest.  von  Thouvenin ,  fol. 

Die  Anbetung  der  Hirten  in  der  florentinischen  Gallerle,  roi 
Bettelini  gestochen ,  roy.  fol. 

Die  heil.  Familie,  gest.  von  A.  Cardon,  nach  dem  Bilde ^ 
Mannheimer  Gallerre,  gr.  fol. 

Die  Ruhe  in  Aegypten,  geschabt  von  P.  van  Bleck,  gr.  fol 

Die  Buhe  der  heil.  Familie,  nach  dem  Gemälde  in  der'Gik 
rie  zu  München  von  F.  Schopfer  zart  punktirt,  gr,  4« 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  Johannes.  Gest.  vonJ.Ci' 
nale.     Dresdner  Gallerie.,  gr»  fol. 

Die  heil.  Familie  mft  den  beiden  Kindern ,  welche  ein  Vop* 
nest  betrachten.  Nach  dem  Bilde  in  Berlin  von  F.  Schöpfer  f^^ 
tirt,  fol. 

Die  Heimsuchung  Maria ,  gestochen  von  V.  Green  in  schtrtf 
zer  Manier,  für  das  Düsseldorfer  Galleriewerk,  ^r.  fol. 

Der  Knabe  Jesus  unter  den  Sehr iitl ehrern  im  Tempel,  ^ 
von  Y«  Green  für  dasselbe  Werk,  gr.  fol.  . 

Der  Heiland  und  die  Samariterin.  Macret  sc.  Cabinet  le  BruDiV 

Christus  am  Kreuze,  nach  dem  Bilde  aus  Düsseldorf  vuo  *• 
Green  geschabt,  gr.  fol.  ,. 

Die  Himmelfahrt  Christr,  von  demselben  geschabt,  beide  Bi^t' 
ter  für  das  Düsseldorfer  Galleriewerk,  gr.  fol» 

Die  büssende  Magdalena,  nach  dem  Bilde  aus  Salzdahlu^ 
von  C.  Schröder  punktirt,  kl.  fol. 

Die  büssende  Magdalena ,  nach  dem  schönen  Bilde  in  Mu»* 
eben  von  W.  Straucher  lith.«  gr.  fol. 

Die  Magdalena  in  der  VVüste,  nach  dem  Bilde  im  Lourre  ^c' 
Halbou  gestochen ,  fol.  /^ 

Eine  andere  Magdalena.  La  jolie  Penitente,  dediöe  aus  M^T 
deleines,  gest.  von  A.  le  Grand,  fol. 

Roman  Charity.  Cimon  von  seiner  Tochter  getaugt,  nach  f*^^ 
Bilde  aus  dem  Cabinet  Antrobus  in  London  von  V.  Orsen  i*" 
'schabt,  s.  gr.  roy.  ful. 
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Dieses  Bild  hat  auch  Dichinion  geschabt. 

Paris  und  Oenone,  geschabt  von  C.  A.  Porporati,  gr.  fol. 

Das  Urtheil  des  Fans:  Aus  Graces  de  l'Europe.  Gest  von  G. 
Pechwell,  gr.  roy.  fol.  , 

Das  Urtheil  des  Paris»  gest.  von  M.  Blot,  gr.  roy.  fol. 

Im  späteren  Drucke  ist  die  Platte  kleiner. 

Diana  entdeckt  die  Schwan gerschait:  der  Calisto ,  lith.  von  Fi* 
loti»  gr.  l'ol.  ;  _ 

Die  tanzenden  Nymphen,  das  Bild  im  Louvre»  gest.  von  Gui* 
bert  und  Desnoyers  t'ür  das  Musee  fran^ais,  dann  von  Oaucher 
und  Ki<}uet»  Petit,  Bonneville,  Lefort,  gir.  fol.  und  kleiner. 

Pan  unterrichtet  die  Nymphe  im  Flötenspiel,  geschabt  von  V* 
D.  Preissler,  fol. 

Die  beiden  zum  Spiele  der  Flbte  tanzenden  Nymphen,  in  Mez- 
zotinto von  £.  Fisher,  gr.  fol. 
^       Der  Raub  der  Europa,  gest.  v.  Vermeulen,  qu.  fol. 

Jupiter  und  lo,  gest.  von  F.  Durmer,  fol. 

Die  Badenden,  gest.  von  P.  Chinu,  fol. 

Drei  spielende  Mädchen,  gest.  von  J.  Massard.  fol.       ' 

Der  Eierverkäufer,  gest.  von  N.  de.Launay,  Gallerie  Or- 
leans, fol. 

Le  Sentiment  contraire  a  la  pensee.   R.  Ingouf  sc,  4* 

Werff,    Pieter  van  der,  Maler,  Adrian's    jüngerer   Bruder  und 
Schüler,    wurde.  iö65    geboren.     Er  war   mehrere  Jahre  Gehülfe 
Adrian's,  und  eignete  sich  die  Manier  desselben  vollkommen  an; 
Er  copirt«  auch  Gemälde  von  ihm,  welche  für  Original  genommen 
wurden.     Doch  auch  in   seinen  eigenen  Werkeln   herrscht  die  ei« 
genthümliche  Eleganz  und  Zartheit  der  Behandlung ,   wie  in  den ' 
Bildern  des  A.  van  der  Werff,  welcher  freilich  mehrere  retouchirt 
hat.   In  Rotterdam  finden  sich  schone  Portraite,  von  ihm,  darunter 
solche   von   Vorständen    der  Ostindischen   Gesellschaft.     Das   Mu- 
seum in  Amsterdam  bewahrt  zwei  Gemälde  von  seiber  Hand.    Das 
eine   stellt  zwei  Mädchen  dar,   welche  ein   Standbild  mit  Blumen 
schmücken,  das  andere  ebenialU  ein  Mädchei;!,  wie  es   die  Statue 
der  Venus  zeichnet.   Bei  der  Auktion  der  Sammlung  des  Abraham 
Gevers  i827  wurde   sein  eigenes   Bildniss,   und  jenes  seiner  Frau, 
der  Maria  Bosman,  um  270  fl.  verkauft.    Letztere  war   ebenfalls 
Malerin,    befasste  sich  aber  nach   ihrer  Verheirathung  nicht  mehr^ 
mit  der  Kunst;  In  der  Gallerie  des  Museums  zu  Berlin  sieht  man 
von  P.  V.  d.  Werff  ein  Bild  der  Grablegung  von  I70g.    Es  ist  in 
der  Cumposition  bedeutend,  nicht  minder  fem,  als  ein  Werk  sei- 
nes Bruders,   aber  eben  so  kalt  in  der  Ausführung.    In  der  Gal- 
lerie zu  Dresden  sind  drei  Bilder  von  ihm,  Scenen  aus  dem  Volks« 
leben.  ^  Das  eine  stellt  ein  Mädchen  mit  der  Mausfalle  dar,  wel- 
ches hinter  dem  Fensterbogen  stehend  mit  der   Feuerzange  die 
Maus  aus  dem  Fenster  wirft.    Auf  dem  zweiten  Gemälde  steht  ein 
Mädchen  mit  dem  Lichte,  und  de^  in  der  Falle  gefangenen  Maus, 
auf  welche  ein  K^iabe  deutet.  Das  dritte  stellt  zwei  Zecher  am  Ti- 
sche  dar.     Ein  solcher  war  Pieter  selbst.    Er   trieb   sich   in   den 
Schenken  herum ,   und  verscherzte  durch  sein  ungeregeltes  Leben   • 
die  Achtung  seiner  Mitbürger.     Zuletzt  wurde  er  hypochondrisch, 
und  hielt  sich  für  vergiftet.     Starb  zu  Rotterdam  17 18. 

'  J.  Gole  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Theologen  A.  Hellen* 
brock,  und  P.  Philippe  nach  ihm  das  eigene  Bildniss  des  Hünst- 
jers.  G.  H,  Meurs  stach  das  Bild  eines  Mädchens  mit  der  Laute, 
*«r  eine  Folge  von  IQ  Blättern  nach  verschiedenen  Meistern.  Meh- 
'cres  über  ihn  und  seine  Gemälde  s.  van  Gool.  • 
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Werinher  von  Tegernfee^  s.  Wernher. 

IrYerUOi  Maler  in  Wien,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt.  Im  Kunstblatt  184?  heis%t  es^  dass  von  ihm  eine  grosse 
Landschaft  mit  alttestamentlicher  Staffage  für  die  Gallerie  des  Bei. 
yedere  angekauft  i^urden  sei«  i 

Werkstätter,  Benedikt,  Maler,  war  um  1658  in  Salzburg  thä- 
tig.    Er  malte  Prospekte  der  Stadt, 

Werle,  Hans,  auch  Wörl,  Wehrl,  Wernl  und  Werlin  genannt, 
Maler  von  München,  trat  daselbst  1594  bei  Sigmund  Habenstreit 
in  die  Lehie,  und  erfreute  sich  als  der  Sohn  eines  Beamten  der 
Unterstützung  des  Herzogs  Wilhelm  V,,  welcher  ihn  nach  erstan- 
dener Lehrzeit  in  seine  Dienste  nahm.  Er  erhielt  das  Quartal  62  fi> 
30  kr.,  wie  wir  aus  einer  Za^lungsliste  des  Herzogs  ersahen.  Nach 
der  Abdankung  dieses  Fürsten  (ISQS)  nahm  ihn  Herzog  Maximi- 
lian I.  in  seine  Dienste,  welcher  den  Künstler  dem  Feter  Candito 
gleichstellte,  indem  beide  einen  Gehalt  von  4oo  fl«  bezogen.  Im  Jahre 
1600  malte  er  das  Altarbild  in  der  neuen  Hofkapelle  der  Maximi- 
lianischen Residenz,  und  erhielt  daiiir  300  fl«'  Für  das  Bildniss 
Maximilian's ,  welches  er  1601  malte,  wurden  ihm  4o  ü.  bezahlt. 
Dann  musste  er  auch  Bildnisse  alter  Fürstenpersonen  copireo. 
Wir  fanden  in  den  Akten  des  k.  Reichs- Archiv -Conservaturiam 
angegeben,  dass  ihm  tnr  vier  solcher  Copien  56  fl.  bezahlt  wur- 
den« Werle  wurde  viel  beschäftiget,  so  dass  der  Künstler  Gesellen 
halten  musste.  Einer  der  geschicktesten  unter  diesen  war  Georg 
Fuerthuber,  In  den  Personalakten  des  genannten  Consefvatoriums 
heisst  der  Künstler  161O  bereits  Werle  senioi;,  er  war  aber  noch 
1620  thätig.  Damals  nahm  er  den  fiartolome  Wanseller  in  die 
Lehre.  Bei  dieser  Gelegenheit  wird  er  im  Zunftbuche  fürstlicher 
Cammermaler  und  Architekt  genannt. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Künstler  lebte  ein  David  oder  Hans 
David  Werle  von  Memming6n.  Dieser  erhielt  l605  für  ein  Bild- 
niss des  Herzogs  Maximilian  J.  15  fl.  Im  Jahre  161O  überreichte 
er  dem  Pfalzgtafen  bei  Rhein  und  Herzoge  von  Bayern  ein  histo- 
risches Gemälde.  Im  Jahre  2022  erscheint  er  als  Hofmaler  des  Her* 
zog^  Albrecht.  Er  könnte  der  Sohn  des  Abraham  Werle  oder  Wer- 
lin gewesen  seyn,  welcher  nach  C.  Schorer  (Chrdnik  von  ..Memmin- 
£en  S.  113)  15'y2  eine  Missgeburt  abgemalt  hatte.  Die  Münchner 
iokolschriftsteller  kennen  die  genannten  Werle  nicht,  obgleich 
diese  Künstler  unter  Maximilian  I.  viel  beschäftiget  wurden. 

IrVerle,   G.^   Maler,  war  um  1715  In  Brunn  thätig.    Er  malte  histo- 
rische Darstellungen,   berücksichtigte  aber  immer  mehr  die  Archi* 
-   tektur,   als  die  Staffage.    In  der  Sammlung  des  Grafen   von  Salm 
war  von  ihm  ein  Bild,  welches  Christus  vorstellt,  wie  er  im  Tempel 
leiirt.    G.  Werle  fecit  1715. 

Er  war  Lehrer  des  D.  Gran. 

In  Znaim  lebte  (1838)  ein  geschickter  Bildnissmaler  J.  Werle. 

Werlin,  Hans,  %,  Hans  Werle. 

Werlin  oder  Wörlin,  Zacharias,  Kupferstecher,  arbeitete  im 
17.  Jahrhundert  zu  Nürnberg.  Er  hat  sein  eigenes  Bildniss  go* 
stochen ,  foh 
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Vermutb^  Christian,  Medailleur  ^ebor«n  zu  Altenburg;  l66t  (nicht 
1666)»  war  der  Sohn  des  fürstlich  Altenburg'scben  .Hoi'gärtners 
Christian  Wermuth,  welcher  l6ö4  in  sächsische  Dienste  kam,  und 
1680  in  Dresden  .starb»  Unser  K^ünstler  war  daselbst  Schüler  von 
£.  C.  Dürr ,  welcher  sich  durch  seine  grossen  Schaumünzen  Ruf 
erwarb,  bei  deren  Fragung  er  sich  zuerst  (in  Sachsen)  des  Keil- 
werken  bediente.  Auch  Wermuth  lernte  durch  ihn  den  Gebrauch 
desselben  kennen,  bediente  sich  später  der  Stoss-  oder  Prtssma- 
schine»  und  erhielt  sogar  das  Privilegium,  in  seinem  Hause  ein 
solches  Werk  zu  halten ,  und  zu  prägen.  Die  Begünstigung  ist 
von  1690,  und  yrurde  ihm  durcb  seine  rLaieer-Suite  zu  Theil.  Wer- 
to^ih  aroeitete  mit  Dürr  in  mehreren  deutschen  Münzstädten,  und 
wurde  l686  Münzeisenschneider  in  Sondershausen.  Zwei  Jahre 
später  erhielt  er  die  Stelle  eines  Sachsen-Gotha'schen  Medailleurs, 
versah  aber  auch  viele  andere  Höfe  mit  Stempeln.  Seine  Medaillen 
belaufen  sicji  über  1300,  worunter  viele  Schülerarbeiten  sind.  D.a« 
her  erklärt  sich  der  ungleiche  Werth  dieser  Gepräge.  Köhler, 
Münzbelustigungen  XII.  34*,  unterzieht  desswegen  sein 'Treiben 
seiner  scharfen  Critik.  Die  schönsten  Medaillen  datiren  von  1700 
—  170B»  sie  sind  aber  von  Koch,  und  tragen  mit  Unrecht  Wer» 
muth's  Zeichei^.  Er  trieb  mit  seinen  privilcgirten  Medaillen  einen 
Handel,  und  besuchte  damit  die  Messen  in  Leip;pig.  Unter  ande- 
ren hatte  er  auch  satvrische. Schaustücke,  welche  immer  conßscirt 
wurden,  In  der  Lebens-  und  Regierungsgeschichte  des  Königs 
Friedrich  August  I.  von  Sachsen  und  Polen,  oder  wie  ihn  die  Po- 
len lieber  nannten,  Friedrich  IL,  Leipzig  1797  S.  26,  ist  eine  merk- 
würdige Medaille  dieser  Art  beschrieben.  Die  Wahrheit  war  zu 
derb  bezeichnet,  -Er  wollte  diese  aber  immer  sagen,  und  kurz  TQr 
seinem  Tod  kam  er  sogar  auf  die  Idee,  seinen  Namen  Warmuth 
zu  schreiben.  Bei  Köhler  sind  einige  seiner  Schaumünzen  in  Ku- 
pier gestochen,  andere  flnde*^  man  im  Hamburgischen  Magazin  XIII. 
1750,  S.  64^  —  56  abgebildet.  Hier  sind  auch  die  Schriften  be- 
zeichnet, welche  er  herausgab,  und  andere  sich  auf  ihn  beziehende 
Abhandlungen.     Starb  zu  Gotha  1739» 

Es  findet  sich  eine  Me4aille  mit  seinem  Bildnisse  von  1702* 
Auch  auf  späteren  Medaillen  stellte  er  sein  Bildniss  dar.  Gest.  in 
Kumism.  bist.  p.  252*  F.  Schenk  hat  1701  sein  Bildniss  geschabt,  fol. 

Wermuth,  Christian  Sigmund^  Medailleur,  wurde  1711  zu  Go- 
tha geboren  ,  und  «von  seinem  Vater  Christian  unterrichtet.  Im 
Jahre  175'4  kam  er  nach  Dresden,  wo  sein  Bruder  Heinrich  Fried- 
rich Münzmedailleur  war.  Er  stand  diesem  neun  Jahre  zur  Seite, 
bis  er  endlich  1744  an  die  Stelle  desselben  als  k.  Medailleur  und 
Münzeisenschneider  trat.  Das  Müpzwesen  in  Dresden  verdankte 
ihm  viele  Verbesserungen,  und  in  der  Stahlgiesserei  soll  ihn  nie- 
mand übertroffen  haben.  Ausser  vielen  anderen  Schaumünzen  kennt 
nian  von  diesem  Meister  Medaillen  auf  die  Vjermählung  des  Dau- 
phin Louis  XVI.  von  Frankreich,  des  Churfürsten  Friedrich  Chri- 
stian von  Sachsen,  des  Churfüi*sten  Friedrich  August  von  Sachsen, 
die  polnischen  Vicariats-  und  Ordensmedaillons  von  1745  —  63  etc. 
Keller  giebt  in  seinen  Nachrichten  von  Dresdner  Künstlern  S.  202 
die  Biographie  dieses  geschickten  Stahlschneiders.  Er  starb  zu 
Dresden  1791. 

Wermuth,  R  W.,  Medailleur,  wahricheinlich  einer  der  fünf  Söhne 
des  Christian  Wcrmuth  ,,  ist  durch  zwei  Schaumünzen  auf  S.  Ma- 
^^i  (1773)  "und  lilopstock  bekannt.    Die  erstere  ist  in  G.  A.  Ni«- 
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meyer's  Standredt  auf  Madai,  Halle  1780 ,  abgebildet.  Die  zweite 
•chreibt  Bolzenthal  in  den  Skizzen  xur  Kunstgeschichte  dem  F. 
,  W.  Wermuth  cu,  und  nach  Füssly  ist  sie  nach  einem  Bildnisse 
in  Wachs  von  H,  F.  Wermuth  auf  Veranlassung,  der  Freunde  Klop* 
Stocks  geprägt. 

Wermuth,  Heinrich  Friedrich,  Medailleur,  wurde  1702  zu  Go- 

tha  geboren,  und  Ton  seinem  Vater  unterrichtet.  Er  bossirte  Bild- 
nisse in  Wachs,  deren  er  sich  bei  seinen  Arbeiten  in  Stahl  be- 
diente. Unter  letzteren  erwähnisn  wir  die  Medaille  mit  dem  Bild- 
nisse August  III.  von  Sachsen,  und  seiner  Gemahlin.  Wermuth 
wurde  1734  k.  Münzschneider  in  Dresden,  iind  stai'b  daselbst  1744. 

Wermuth,  Maria  Juliana,  Malerin,  die  Tochter  des  »Christian 
Wermuth,  wurde  1Ö02  zu  Gotha  geboren.  Sie  erwarb  sich  durch 
Bmailbilder  Ruf,  und  soll  auch  Stempel  in  Stahl  geschnitten  ha- 
ben.  Lebte  tioch  1754  &!»  GaUin  des  SecreUirs  Wachler. 

Werne,  Glaux  de,  s.  Vouzonne. 

Werner,  Adam  Rudolph,  Medailleur,  der  ältere  Sohn  des  Peter 
Faul'Werner,  und  Schüler  desselben,  hatte  den  Ruf  eines  geschick- 
ten Künstlers.  Eines  seiner  früheren  Werke  ist  die  Medaille  mit 
dem  Bildnisse  des  Kunstliebhabers  Job.  Gs,  F.  Ton  Hagen  von  \7^2- 
Auch  noch  andere  Bildnissmedaillen  finden  sich  aus  diesem  De- 
cennium  von  ihm,  wovon  die  Reverse  meist  von  seinem  Vater,  oder 
von  Oexlein  herrühren.  Später  wurde  Werner  Hofmedailleur  und 
Munzeisenscheider  in  Stuttgart.  Er  schnitt  in  dieser  Eigenschaft 
die  Bildnisse  zu  den  Thalern  und  Zwanzigern.    Starb  um  1770* 

Werner,  Anna  Maria,  geborne  Hayd,  wat  die  Gattin  des  Chri 
stoph  Joseph  Werner,  und  eine  geschickte  Miniaturmalerin.  Sie 
malte  in  Berlin  viele  Bildnisse,  deren  Busch,  Göbel  u.  A«  gestochen 
haben*  Später  (  1721 )  Hess  sie  sich  in  Dresden  nieder,'  ^0  sie 
Zeichnungen  lür  Le  Plat*s  Recueil  de  Marbres  anti^ues  de  Dresde, 
<1753)  fertigte.  Auch  das  Titelblatt  mit  dem  Bildnisse  des  Königs 
August  II.  von  Polen  in  allegorischer  Einfassung  ist  von  ihr  ge- 
.  zeichnet.  Berningeroth  hat  es  gestochen,  gr.  fol.  Ihre  Zeichflua- 
gen  sind  schon  getuscht,  und  darunter  findet  mon  auch  Bildnisse. 
jDas  Portrait  ihres  Gatten  hat  L.  Zucchi  gestochen.  Sie  starb  um 
1755. 

Werner,  Anton,  %.  Hans  Werner  von  München. 

Werner,  Garl^  Zeichner  und  Maler,  geboren  zu  Leipzig  (nach  An- 
deren zu  Weimar)  18C8,  machte  seine  Studien  unter  Professor 
Schnorr  in  Leipzig,  und  begab  sich  1829  zur  weiterej»  Ausbildung 
nach  München,  wo  seine  Bilder  bald  Aufsehen  erregten.  Man  sah 
^  mehrere  derselben  auf  dem  Kunstverein  ausgestellt,  gewöhnlich 
Landschaften  mit  Architektur,  wozu  er  die  Motive  theils  in  Prag, 
theils  in  München  selbst  genommen  hatte.  In  der  Technik  der 
öelmalerei  hatte  er  aber  in  München  noch  nicht  volle  Sicherheit 
erlangt,  seine  Zeichnungen  aber  gehörten  schon  damals  zu  den 
schönsten  und  geistreichsten  malerischen  Erzeugnissen.  Sie  sind 
theils  mit  der  Feder  umrissen  und  getuscht  mit  röthlichen  Lichtem» 
theils  in  Aquarell  behandelt.  Im  Jahre' 1831  verliess  Werner  Mün* 
chen,  und  machte  zunächst  in  den  sächsischen  Landen  Stadtep' 
'Diese   bestehen   in  Zeichnungen  nach   älteren  Baudenlimälero  lO 
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Tusch  und  Aquarell»  und  die  Zahl  dieser  meisterhaften  Zeichnün* 
gen  vermehrte  sich  in  der  Folge  der  Art,  dass  Werner  eine  ganze 
uallerie  einrichten  konnte.  Viele  erwarb  Dr.  Puttrich,  welcher  1854 
den  Plan  fasste,  die  Denkmale  der  Bauki^nst  des  Mittelalters  her- 
auszugeben, sich  aber  dann  auf  Sachsen  beschränkte.  Dieses  Werk 
erschien  von  1837  an  mit  Stachen  und  Lithographien  nach  Zeichnun- 
gen Ton  C.  Werner,  C.  Sprosse,  E.  Kirchner,  C.  Patzschke  u.  A. 
Auch  in  Puttrich*s  Werk  iiber  Schulpforte,  Leipzig  i838  t  ist  die 
innere  Ansicht  der  Kirche  nach  seiner  Zeichnung  von  Schlick  li- 
thographirt  *  )•  Im  Jahre  1833  begab  sich  Werner  als  k.  sächsi- 
scher Pensionär  nach  Italien,  wo  er  den < reichsten  Stoff  für  seine 
Kunst  fand«  Schon  1834  galt  er  in  Rom  als  Künstler  ersten  Ran- 
ges, da  seine  Bilder  in  Oel  und  Aquarell  die  interessantesten  An- 
haltspunkte gaben.  Er  zog  nicht  allein  ^ie  Architektur  in  seinen 
Kreis,  sondern  wählte  auch  eine  sinnreiche  Staffage,  welche  theils 
ins  Mittelalter  xttrückgraift,  theils  im  modernen  Volksleben  wur- 
zelt. Anfangs  stellte  er  gerne  architektonische  Denkmäler  in  Rom 
und  der  Umgebung  dar,  dann  aber  fand  er  sich  in  Venedig  an* 
gezogen,  und  ein  neues  Feld  öffnete  sich  dem  Künstler  in  Sicilien, 
wo  die  sarazenischen  Denkmale  seine  Kunst  in  Anspruch  nahmen. 
Im  Jahre  1838  vollendete  er  in  Rom  ein  wahrhaft  staunenswerthes 
Bild  in  Aquarell»  welches  den  Marktplatz  in  Piper no  Torstellt,  mit  ei- 
ner schön  erfundenen  und  geistreich  durchgeführten  Staffage.  Dieses 
Bild  ist  von  solcher  Kraft,  und  Wahrheit  der  Färbung,  dass  et 
neben  Oelbildem  nichts  an  Wirkung^  verliert.  Hierauf  begleitete 
Werner  den  österreichischen  Archäologen  0r.  B*  Melly  nacli  Cor- 
neto ,  um  die  Nekropole  des  alten  Tarquinii  zu  untersuchen  und 
zu  zeichnen.  Bei  dieser  Gelegenheit  zeichnete  er  auch  die  alten. 
Wandmalereien  in  den  Gräbern,  da  Melly  die  Herausgabe  dersel- 
ben projektirte.  ^  Im  Jahre  i84o  vollendete  er  zwei  ausgezeichnete 
nnd  grosse  A^uarellbilder,  welche  Venedig  zur  Zeit  seines  Glan- 
zes, und  in  seinem  Verfall  vorstellen,  als  solche  ungemeine  Pracht 
der  Architektur  und  des  Lebens,  und  die  stummen  Zeugen  altern- 
den Ruhmes  mit  modernem  Getriebe  schildern.  l!)a8  BÜd  Venedigs, 
wie  es  war,  ist  für  F.  Hohe's  neue  jyial werke  aus  München  (l84^) 
von  Karst  lithographirt,  roy.  fol. 

Ein  anderes  grosses  Bild  in  Aqviarell  gibt  in  prachtvoller  ar- 
chitektonischer Umgebung  die  Scena  aus  Shakespeare's  Kaufmann 
von  Venedig,  wie  Shtlok  an  Messer  Antonio  den  Schnitt  machen 
^ill,  aber  der  Spruch  des  Richters  die  blutige  Lust  des  Juden 
hemmt.  Die  zahlreichen  Figuren  sind  Portrait»  so  wie  alles  Ue^rige 
nach  der  Natur  gemalt  ist.  Im  jahrc  i842  brachte  Werner  in  Rom 
ein  fünf  Fuss  hohes  Aquarellgemälde  zur  Ausstellung,  und  erregte 
durch  die  grosse  Kraft  und  Frische  der  Färbung  allgemeine  fia- 
wundenxng.  Es  stellt  den  Dogenpalast  dar,  mit  aem  Triumphzu^e 
des  Dogen  Contarini.  Unter  den  Aquarellen  aus  dem  Jahre  1846 
leuchtet  besonders  eine  hervor,  das  Innere  des  Saales  der  Zisa  in 
Palermo,,  mit  charakteristbcher  Staffage  aus  dem  sarazenischen 
Staatsleben. 

Werner  malte  in  den  letzteren  Jahren  zwar  meistens  in  Aqua- 
rell, übte  aber  fast  mit  gleicher  Kunst  auch  die  Oelmalerei.    Als 


*)  Die  vielen  Zeichnungen,  welche  Dr.  Puttrich  besass,  kamen 
184d  mit  der  Kunstbibliothek  in  Leipzig  zur  Versteigerung: 
Catalo^  der  dem  Dr.  Puttrich  gehörenden  Kunstbibliothek 
nnd  Kunstsammlung,  Leipzig  i848t  8*  Dieser  Catalog  ist 
für  den  Freund  der  mittelalterlichen  Baukunst  interessant. 
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Beweis  netinen  nir  die  Ansicht  eines  byzantinischen  Kloiterhofes  in 
Sicilien,  mit  einem  wohl  beleibten  Prior»  der  einen  Brief  liest, 
während  ein  junger  Mönch  den  Inhalt  zu  erspähen  sucht.  Dieses 
treffliche  Bild  malte  der  Künstler  I8'l4  für  den  König  Ludwig  yud 
Bayern ,  und  es  wird  in  der  neuen  Pinakothek  zu  München  seine 
Stelle  finden.  Die  Oelmalereien  machen  bisher  nur  den  kleinereo 
Theil  seiner  Werke  aus,  sehr  zahlreich  sind  aber  die  Aquarellen. 
Er  kommt  bierin  an  Kraft  der  Farbe  den  Engländern  und  Fran- 
zosen gleich ,  und  übertrifft  sie  an  Präzision  der  Zeichnung;.  Sel- 
ten sieht  man  bei  einem  Künstler  eine  solche  Leichtigkeit  des 
Schaffens,  und  solche  Ausdauer  im  Arbeiten  vereint,  wie  bei  Wer- 
ner. Im  Jahre  1849  verliess  er  Italien,  und  kehrte  nach  einigem 
Aufenthalte  in  München  in  sein  Vaterland  zurück. 

In  seiner  *  früheren  Zeit  hat  Werner  auch  lithographirt.  Wir 
nennen  vbn  ihm  6  Ansichten  vom  Schlosse  Eythra  in  Sachsen,  dann 
12  andere  Blätter  mit  Ansichten  von  Greito  l828-  In  den  Jahr- 
gängen der  Chronik  des  sächsischen  Kunstvereines  sind  Blätter 
nach  seinen  Zeichnungen  radirt. 

Werner  9  Christian  Gottlieb ,  Kapferstecher ,  geboren  zu  Zwi- 
ckau 1732,  war  Schüler  von  Boetius,  und- zeichnete  sich  besonder 
als  Schriftstecher  aus«  Doch  radirCe  er  auch  Landschaften  and  Pro« 
spekte,  welche  frei  und  malerisch  behandelt  sind.  Starb  za  Dres* 
den  1789. 

1)  Brustbild  eines  jungen  Mannes  in  orientalischer  Kleidoiig. 
C.  G.  Werner  fecit.  C.  A.  Grossmann  exe.  A.  Y.  Dieses 
Blatt  trägt  die  Nr.  8>  und  gebort  daher  zu  einer  Folge,  kl.  i 

2)  Die  Näherin,  Copie  nach  E.  Jeaurat  1758»  kl.  4* 

3)  Malerische  Ansichten  aus  der*  Gegend  von  Dresden  uod 
Meissen,  dann  an  der  Elbe.  8  Blätter.  P.  Propstheyn  dcl 
C.  G.  Werner  sc.  Thiele  exe,  gr.  qu.  fol« 

4)  Vier  Blätter  mit  perspektivischen  Ansichten  von  Dresden  und 
Meissen.  Propstbeyn  del.  C.  C.  Thiele  exc.*C.  G.  Werner 
sc.  1768. 

Werner^  Christoph ^  Miniaturmaler  von  Dresden,  machte  sich 
durch  Bildnisse  bekannt.    S^tarb  zu  Dresden  1786  im  49-  Jahre. 

Werner,  Christoph  Joseph,  Maler,  der  Sohn  des  berahmtea 
Joseph  Werner ,  widmete  sich  in  Berlin  der  Kunst ,  und  heira 
thete  1705  die  Malerin  Anna  Maria  üayd,  vrelche  1721  als  Hof- 
malerin nach  Dresden  berufen  wurde.  Er  folgte  ihr  nach  eioi- 
Ser  Zeit  ebenfalls  dorthin,  und  wurde?  1728  sächsischer  Holmaler, 
ieide  Gatten  malten  Bildnisse. in  Oel  und  Miniatur.  J.  Tschcc- 
ning  stach  nach  unserm  liünstler  die  Bildnisse  des  Grafen  Casi- 
mir von  Wartanberg^  und  des  preussischen  Ministers  Georg  tob 
Berchem.  Starb  zu  Dresden  1750  im  80.  Jahre.  L.  Zuccbi  such 
sein  Bildniss,  welches  Anna  Maria  Werner  gemalt  hatte* 

Sein   gleichnamiger   Sohn,  ^gewöhnlich   Joseph  genannt,  ^*^ 
Hofmaler   in  Warschau»    Er  malfte  Bildnisse  in  Miniatur.    Starb 

um  1765. 

Werner ,  Franz  Tamm ,  t.  F.  W.  Tamm. 

Werner,   Tranz,    Maler,    geboren  zu    Brüsau   in  Mähren  1770* 
machte   seine  Httlien  an   der  Akademie  in  Wien,  und  liess  sich 
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dann  in  Brunn  nieder.  Br  malte  Bildnisse  und  Altarblätter.  Starb 
um  1820. 

i^erner,  Friedrich  Bernhard ,  Zeichner  und  Malef  aus  Ober- 

schlesien,  machte  seine  Studien  in  Breslau,  und  unternahm  dann 
Reisen  durch  einen  grossen  Theil  Europas.  Er  zeichnete  eine 
Menge  Ton  Prospekten,  welche  in  den  Kunsthandlungen  von  E|i- 
gelbrecht»  Probst  etc.  in  Augsburg  erschienen,  und  Ton  yerschie- 
denen  Meistern  gestochen  wutden.  Darunter  sind  12  Prospekte 
Ton  Regensburg ,  und  4o  Ansichten  aus  Schlesien ,  an  irelche  sich 
80  Prospekte  schlesischer  Städte  reihen.  Er  gab  eine  kirchliche  To- 
pographie Ton  Schlesien  heraus:  PerspektiTische  Vorstellung  der 
Tom  Könige  Ton  Preussen  dem  Lande  Schlesien  Terliehenen  lu- 
thsrischen  Gnaden -Friedenskirchen  und  Bethäuser,  nebst  histori* 
schem,  Text.  Die  l64  Darstellungen,  nelche  Werner  selbst  radirt 
hat ,  erschienen  in  4  Foliobänden ,  mit  einem  Supplementbande« 
Breslau  1748  —  52,  fol.  Ein  anderes  Werk  des  Künstlers  hat 
den  Titels  Plant^ria  S*  Bernardi,  oder  Abbildungen  deren  in  Böh- 
men, Mähren,  Schlesien  gelegenen  Klöstern,  Probsteyen  ete.  des 
heil.  Ordens  Ton  Cisterx,  i6  Blätter,  fol.  Auch  ein  Paar  Prospekte 
von  Nürnberg  erschienen  nach  seinen  Zeichnungen,  die  eine  Ton 
J.  G.  Ringle,  die  andere  Ton  Probst  gestochen,  qu.  fol.  Werner 
hatte  den  Titel  eines  k.  preussischen  Scenographus  und  Reducteur« 
Er  starb  zu  Breslau  1778  in  hohem  Alter. 

Ausser  den  Blättern  der  scblesischen  Topographie  ist  noch  eine 
Ansicht  Ton  Leipzig  Ton  ihm  (schlecht)  radirt;  I.  F.  Probst  exe, 
s.  gr.  qu.  fol. 

ferner,  Georg  Heinrich,  Kupferstecher  und  Medailleur  zu 
Erfurt,  machte  sich  durch  viele  Schriften  über  Kunst  bekannt, 
i^elche  in  Erfurt  erschienen  und  mit  Werner's  Stichen  versehen 
sind.  Auch  mehrere  Bildnisse  stach  er.  In.Joh.  ab  Indagine's  Be. 
Schreibung  Ton  Nürnberg  findet  man  Prospekte  von  seiner  Hand, 
darunter  eine  Ansicht  des  Rathhauses ,  und  des  Saales  im  Gründ- 
üerr'schen  Hause,  no  1356  die  goldene  Bulle  errichtet  wurde.  Im 
Jahre  1761  schnitt  er  eine  DenkmünKe  auf  das 'zweite  Jubiläum 
des  Gymnasiums  zu  Erfurt.  Als  Künstler  ohne  sonderliche  Bedeu- 
tung war  Werner  Mitglied  mehrerer  Akademien,  und  starb  zu 
Erfurt  1788  im  66*  Jahre. 

Verner^  H.^  Maler  von  Magdeburg,  machte  seine  Studien  in  Ber- 
lin, und  lebt  daselbst  als  ausübender  Künstler.  Er  malt,  verschie* 
dene  Genrebilder  und  Stillleben. 

Verner  oder  Wörner,  Hans^  Bildhauer  zu  München,  ist  uns 
aus  den  Zunftakten  bekannt.  Im  Jahre  1508  nahm  er  den  Andreas 
Weinhart  in  die  Lehre.  Ausser  den  plastischen  Arbeiten  fertigte 
er  auch  historische  Zeichnungen,  die  mit  dem  Monogramm  J.  W. 
bezeichnet  sind.  Allein  auch  Hans  Weyher  bediente  sich  eines 
solchen  '/.eichens. 

Dieser  Werner  hatte  einen  Sohn,  Namens  Johann  oder  Anton 
Johann.  Letzterer  war  Maler,  und  ist  wahrscheinlich  der  Mono- 
grammist  A.  W.  F.  1592  bei  Brulliot  L  395. 

Diesem  Werner  genannten  Monogrammisten  legt  Nicolai  (Rei- 
sen etc.  VL  525)  die  ßmailmalereien  einer  Monstranze  in  der  k. 
Uofliapelle  zu  München  bei.  Sie  sollen  mit  dem  Monogramme 
|ind  der  Jahrzfthl  1592  bezeichnet  seyn.  Die  l^xisteiiz  beider  liünst« 
ler  taiiden  wir  in  den  Zunftakten  bestättiget. 
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Haut  Werner  jun.  nennt  fich  nach  Füf$ly  auch  ein  Maler, 
welcher  1600  in  Dresden  in  ein  Stammbuch  sich  einschrieb. 

Werner,  Jany,  Maler  von  Stockholm,  machte  sich  dureji  Land- 
Schäften  und  Architekturstücke  bekannt.  Er  malte  Ansichten  der 
Stadt  Stockholm,  und  von  schwedischen  Schlossern.  Einige  An- 
sichten der  genannten  Stadt  hat  er  selbst  schon  lithographirt.  Die- 
ser Künstler  starb  1832. 

Werner,  JeremiaS  Paul,  Medailleur  und  Edelsteinschneider  m 
Nürnberg,  war  der  Sohn  .des  Adam  Rudolph  Werner,  und  halte 
SrSet  Ruf.  Von  ,hm  ist  der  Sedis-Vacanz-Thaler  von  fulda, 
und  die  Nürnbergische  Krönungsmedaüle  auf  Kaiser  Leopold  11. 
von  1700.  üeber  feine  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Peter  Paul 

F*A.  DalUnger  war  «ein  Schüler.    Werner  etarb  um  1825. 

Werner,  Johann,  Maler  lu  Eari«,  witde  un«  1837  bekannt.  Et  malt 
Genrebilder  in  Oel  und  Aquarell.  Auf  der  Aosrtellung  im  Louvre 
fÄt  »«  von  ihm  eiä  BUd.  nelche.  Ta..o  vorateUt.  «le  et 
im  Garten  de»  herwgUchen  Palaste«  xu  Ferrara  diditet. 

Werner.  Jöbann,  Zeichner,  iit  un«  au»  dem  Cataloge  de»  Cabi- 
^tf  SilvMtre  bekannt.  Da  wird  ihm  im  Nachtrag  zur  Deuttcben 
5!?nf«  Zrkö«thche  Zeichnung  nach  RafaeV.  Triumpf  der  Gala- 
fÄeieTeJr  Äcbnet:  Jofn.  Werner  1730.  Er  i.t  vielleicbt 
thea  »»«K'*f*-  ""^  welchen  C.  E.  Gaucher  einen  nackten  orien- 
i:ii'ch;n  Fümenr^el^er  Geld  in  eine«  Get«..e  trägt,   gestu- 

<dieu  hat. 

Werner,  Johann,  Lithograph,  wurde  1805  xu  Dättlikon  im  C«- 
^n  Zürich  geboren.,  und^da'selb.t  zum  Künstler  herangebüdet.  Es 
finden  «ich  iandschaften  und  Genrebilder  von  ihm. 

Werner.   Johann  Carl,  Zeichner  und  Maler  xu  Pari»,  b«««  i» 
ferungen. 

'  Werner,  Johann  Carl,  Litograph.  i«t  un»  durch  folgende«  Blatt 

^"^d"* Nymphen  der  Flora,  nach  Dominichino,  gr.  fol. 

\W»™«.r    Johann  Heinrich,  Kupferstecher  und  Medailleur  xu  Er- 
Werner,  JOnaimi  .n 'einige  Schaumünzen,  welche  von  ge; 

SÄnnHe£a^dls  ^^«1^^^" 

r^t„^^n."*fiÄ..  «Sdi  VBifdnU,..  Prospekt,  etc. 

Werner.  Joseph,  Maler,  wurde  l637  xu  Bern  geboren,  und  wj 
VVerner,  ^»^'"f    »^    vntenu  den  Wissenschaften  bestimmt  Doca 
»einem  gleichnamigen  Vater  «ua^^^  ^^  ^^^  „j 

♦rtbeilte  Ihm  dieser  «"«J»^^*™^*  S^iftu  Bildnisse  und  Arclu- 

Xr  maflf  D-  SoSfbX  aber  ein  viel  srö..ere»  Tde-t.  ^ 
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daher  brachte  ihb  seiir  Vater  bei  IVI.  Merlan  zu  Fräükrürt  in  die 
Lehre.  AU  Jüngling  von  siebzehn  Jahren  trat  er  die  Reise  nach  Rum 
au,  wo  er  bei  Berettini  und  Sacchi,  und  durch  IVIertdn's  Empfehlung^ 
besonders  bei  Ci  Maratti  gute  Auhiahme  iaud.  Werner  machte  in 
Rom  eitrige  Studien«  und  Wendete  sich  ganz  der  italienischen  Schule 
zu.     Vielleicht  rührt   aus   jener   Zeit   ein  Theil   der   vielen   Zeich- 
tiungen    aus  der  Sammlung  des  Dekan  Veith   in  Schaifhausen  her, 
welche  in  R.  WeigePs  Gatalog  derselben,  Leipzig  1835  S.  56»  ver- 
i^eichhet  sind.  Darunter  ist  eine  grosse  Composition  in  Dominichi- 
no's  Geschinack,  weichte  Didn<|  vorstellt,  wie  sie  die  Schwangerschaft 
der  Oalisto  entdeckt«  Eine  andere  Zeichnung  enthält  die  Eurojfa  auf 
dem  Stie^  von  Genien  umgeben,  in  G.  Reni^s  Manier.  Diese  grossen 
Zeichnungen,  »o  wie  alle  änderen  Werke  dieser  Art»  offenbaren  ei- 
nen geistreichen  Künstler,  welcher  sich  in  der  Folge^nur  zu  sehr  in 
faden  Satyrtin  und  unverstandlichen  Allegorien  gefiel.  Werner  grün- 
dete aber  in  Rom  nicht  durch  Werke  in  Oel,  sondern  durch  seine 
Miniaturen  Ruf.  Bilder  dieser  Art  waren  damals  etwas  Neues,  da  der 
Hünstier  zierliche  historische  und  üiythologi<;che  Bilder  malte.  Gar- 
dinäle,  Fürsten  und  Gesandte  eiferten  um  die  Wette,  Gemiilde  von 
ihm  zu  besitzen^  da  sie  ausser  der  richtigen  Zeichnung  grosse  Far- 
benfrische  hatten,  und  äusserst  Zart  behandelt  waren.   Leider  sind 
aber  jetzt  die  meisten  in  den  Farben  verschossen  und  der  Harmonie 
beraubt.  In  Rom  erhielt  Werner  einen  Ruf  an  fien  Hof  Ludwig'sXIV. 
nach  Paris,  wo  er  das  ßilduiss  des  Königs  in  Miniatur,  und  über- 
diess  viele  mythologisch-ajlegurische  Datsicllungen  malt«,  welche  der 
Eitelkeit  und,  Ruhmsucht  des  Königs  sclimeichelten.    Mr.   Quinault 
efwarb  ebenfalls  mehrere  Miniaturen  von  ihni,  welche  in  einem  Ca- 
taloge  beschrieben  sind:   Peintures  poeti^ues  des  encellens  tableaux 
de  raignatures  faits  par  Pillustre  et  incomparable  J.  de  Werner  pour 
Mr.  Quinault.  Troyes  1668  (t6d6)f  4*  Diese  Schrift  schmeichelte  der 
Eitelkeit  des  Künstlers ,   welcher    aber  lieber   für    einen  Edelmann, 
als  für  einen  Maler  angesehen  werden  wollte.  Als  feiner  Hofmann 
war  er   selbst  vom  Könige  wohl  gelitten ,    endlich    aber  musste  er. 
der  Intrigue  des  Hofmalers    C.  le  Brun   weichen.     Dieser  Meister 
soll  sich  sogar  unredlicher  Mittel  bedient  haben ,  indem  er  Bilder 
von  Werner*s  Hand  mit  eiitem  schmutzigen  Firniss  überzag,    und 
dieselben,  ihrer  Schönheit  beraubt ,  dein  Konige  vorzeigte.    Letze- 
rer  glaubte»    es  habe  mit   allen  Malereien    dieselbe  Beschaffenheit, 
und  Hess  dem  Künstler  Gleichgültigkeit  fühlei^.  Jetzt  kehrte  Wer- 
ner nach  Deutschland  zurück,   und  Hess  sich  in  Augsburg  nieder, 
wo  die  Fugger  Bildnisse  und  historische  Darstellungen  bei  ihm  be- 
stellten.    Im  Jahre    1660    rief  ihn   aber  der    Gburfürst  Ferdinandi 
Maria  in  seine  Dienste«  Werner  malte  in  München  für  die  Ghur* 
furstin  die  sieben  Geheimnisse  Mariens  in  Miniatur,  wodurcfi  die 
Bestellerin   so    entzückt   wurde,    dass    sie   dem  Künstler  für   jedes 
Stück  100  Dukaten  bezahlte.     Der  Gburfürst  verlangte  ein  grosses 
Oelgemalde  von  ihm»  und.  der  Miniaturmaler  erndtete  damit  nicht 
geringeren  Beifair4  Er  stellte  die  Thetis  dar,  wie  sie  auf  dem  Wa- 
gen von  Liebesgöttern  umgeben  durch    die  Luft  fahrt,    und  aller- 
lei seltene  Seemuscheln  herabschüttet.  Dieses  grosse  Gemälde  fand 
in  der  Residenz    eine  Stelle ,    und   ein   zweites  ,    kleineres  Oelhild 
bewahrt  jetzt  die  k.  Pinakothek  zu  Münchem  ^£s  ii^t   diess    eine 
unklare  Allegorie,  über  die  sich  ]803  selbst  die  Akademfe  der  Wis- 
senschaften  den  Kopf  ziirbrach.    Di'e  Hauptfigur  stellt  den  Merkur 
in  fremder  Rüstung  dar  5   wie  ihm  ein    mit  Goldstücken  und  Edel- 
steinen  gefüllter   Helm   gereicht  wird.      Ihm   zur   Seite'  schweben 
zwei  alte  Figuren»    und  gegenüber  sind   acht  Nymphen    gruppirt, 
vrovon  zwei  den  Helm  überreichen.  Die  Akademiker  glaubten,  der 
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Knnstlar  bftbe  auf  den  Zag  des  drarfursUn  Max  Emannd  gegen 
die  Tärken  anf pielen  wollen»  allein  Dillis  bat  eher  recht,  ^«nn  er 
im  Cataloge  der  Gallerie  darin  eine  allegorische  Darstellang  der 
Gerrinnsucht  sieht,  da  sich  die  Musen  so  oft  zur  niedrigen  Heu- 
chelei herabwürdigen  lassen.  Somit  wäre  wohl  eine  Aospielaog  luf 
Ludwig  XIV-  zu  Termuthen,  dessen  Eitelkeit  Redner,  Dichter  und 
Künstler  schmeichelten.  Wie  lang  Werner  in  München  geblieben 
ist  uns  nicht  bekannt.  Wir  fanden  in  den  Kammerrechnuogen  vcb 
1<>70  nur  die  Summe  von  lOOO  H.  notirt ,  welche  dem  Maler  Wer- 
ner in  Augsburg  für  nach  München  gelieferte  Malereien  bezalik 
wurden.  Seine  Werke  standen  aber  noch  hundert  Jahre  spat» 
in  hohen  Preisen.  So  bezahlte  l?75  der  Churfürst  Ton  Bayern  t'ui 
eiine  in  Miniatur   gemalte  nackte  Yenus  3G0  fl. 

Werner's  Aufenthalt  in  München   wurde  durch  die  Aufträge 
von  Seite  des  kaiserlichen  Hofes  in  Wien  unterbrochen.  So  mus^te 
er   eilig  nach   Innsbruck,  um  das    Bildoiss    einer   erzherzoglichei 
Braut  zu  malen,  welches  dem  Kaiser  Leopold  vor  der  Vermählung 
überreicht  wurde.     Goldene   Ketten   und   kostbare   SchaupfeoDige 
waren   die  Belohnung  des  Meisters   in  Innsbruck  und  Wien,  g< 
er  auch  das  Bildoiss  des  Kaisers  Leopold  L  gemalt  hatte.  la  letz- 
terer Stadt  malte  Werner  mehrere  Bildnisse  hoher  Personen  Iü^ 
niatur.    Andere  Portraite  zeichnete  er  sehr  nett  in  Tusch.    In  ^ 
Sammlung   des    Grafen   Sternberg  -  Manderscheid   waren   bis  i^ 
zwei  solcner  Zeichnungen  von  Werner,  Standespersonen  mit  gros- 
sen Perücken.     In   der  Gallerie  des  Belvedere    ist  ein    kleines  Of 
bild  von  ihm,  Tobias  vorstellend,  wie  er  die  Todten  begrabt.  Sei- 
nes Bleibens  war  aber  in  Wien  nicht  lange;  der  Künstler  zog  ü^* 
mer  herum,  da  sein  Ruf  in  ganz  Deutschland  verbreitet  war,  uni 
besonders  die  Hole  sich  um  seine  Werke  Hessen.     Privatpenootf 
konnten   selten  zu  Bildern   von  ihm  kommen.     Man  findet  daiis 
gewöhnlich  nur   in  fürstlichen  Cabineten  Bilder  von  ihm.    So^ 
wahrt  die   k.  Kunstkammer  in  Berlin  zwei  verschossene  Mioi^tii* 
ren,  wovon  die   eine   den  Narcissus,   die   andere   die   Flora  dr 
stellt,  wie  sie  einen  Affen   bekränzt.    In   solchen  faden  Satyrtfl 
gefiel   sich  der  Künstler.  ^ 

Des  Herumreisens  müde  Hess  sich  Werner  endlich  l682ii^ 
'  Bern  nieder,  wo  ihm  aber  nur  Neid  und  Missgnnst  begegnetes 
.  Seiae  kleinen  historischen  Bilder  fanden  keinen  Beifall,  desto  ma' 
aber  wurden  ins  A.usland  abgesetzt.'  Doch  war  auch  in  Bern  ic^ 
JBinfluss  ersichtlich«  Der  Künstler  errichtete  in  seinem  Hause  eisi 
Zeichenakodemie ,  und  machte  sich  das  grüsste  Vergnügen,  sei°''^ 
jungen  Mitbürgerp  Unterricht  zu  ertheilen.  Auf  dem  Ratbbau^ 
ist  ein  grosses  Oelbild'von  ihm,  welches  die  Gerechtigkeit  u^'' 
Fürsicht  vorstellt.  Für  die  Familie  von  Graf'enried  malte  er  ^"''' 
fshe  historische  Stücke  in  Oel,  das  Hauptwerk  des  Künstlers  *^ 
jener  Zeit  ist  aber  eine  Darstellung  des  ersten  Menschenpaares  ^^ 
Paradiese,  welches  der  Chirurg  Bauernkönig  erhielt,  und  dann  u^ 
hohen  Preis  nach  England  verkauft  wurde.  Werner  wollte  in  Bero 
seine  Tage  beschlicssen,  endlich  aber  erhielt  er  durch  die  Enpi«^ 
lung  des  Alterthumsforschers  Andreas  Morell  an  den  berübiot^ 
Spanheim  den  Huf  nach  Berlin  als  Ijofuialer  des  Königs«  1^^ 
König  hatte  1695  die  Errichtung  einer  Akademie  beschlosseo,  J^^ 
Minister  von  Dankelmann  schlug  den  Künstler  als  Direktor  ^1^1^ 
Anstalt  vor,  wodurch  er  von  vorn  herein  viele  Neider  fand.  A** 
der  Spitze  derselben  stand  A.  Terwesten,  mit  welchem  Werner  0^ 
Rektorat  wechseln  musste.  Er  hatte  überhaupt  in  Berlin  k«^°^ 
angenehme   Stellung,    und    von   der    bedungenen   Besoldung  ^^^ 
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l4oo  ThI.  bezo^  er  nur  einen  Theil,  dav  äberhaupt  seine  Ernen- 
nung nur  Sache  des  Ministers ,  nicht  jene  des  Königs  war.  Mit 
der  Akademie  ging  es  ebenfalls  lau,  da  der  Hünig  sich  wenig  da- 
rum behümmerle.  Der  Minister  Dankelmann  schaltete  nach  Gut- 
dünken, Und  die  Künstler  arbeiteten  dem  Fremdling  Werner  ent-  ' 
gegen.  Fiiisly  (Schweizer  Künstler  I.  265  iE)  will  die  ^nze  Schuld 
dem  Terwesten  aufbürden,  und  seinen  Werner  rein  naschen,  allein 
dieser  wollte,  wie.  C.  le  Brun  in  Paris «  zu  Berlin  den  Kunsttyran- 
nen spielen,  woraus  sich  die  Opposition  erklärt,  welche  er  erfah- 
ren hatte.  Mit  dem  Sturz  Dankelknann's  war  auch  sein'  eieener 
unterschrieben,  und  somit  hatte  es  mit  der  Herrschaft  ein  Ende. 
Im  Jahre  |707  kehrte  Wernec  nach  Bern  zurück,  und  starb  daselbst 
1710.  Im  Neujahrsblatt  der  Künstlergesellschaft  in  Zürich  1805 
ist  seine  Biographie,  mit  dem  von  H.  Lips  gestochenen  Bildniss 
des  Künstlers.  Von  Füssly  radirt  ^koramt  es  in  dessen  Geschichte 
der  bessten  Hünstier  der  Schweiz  Ton  Ein  anderes  Bildniss  des- 
selben ist  in  Descamp'i  Werk  III.  6l.  Ein*  von  3.  A.  le  Poutre  in 
Paris  gemaltes  Bildniss  des  Hiinstlers  hat  F.  Ertinger  gestochen,  4« 
Ein  anderes  Bildniss  desselben  mit  allegorischem  Beiwerk  ist  nach 
der  Zeichnung'  voi^  J.  R.  Hnber  von  J.^  J.  Haid  in  Mezzotinto 
gestochen ,  gr.  fol.  G.  G.  Kilian  hat  ebenfalls  Wer*ner*s  Portrait 
gestochen.    Auch  mehrere  Geni&lde  wurden  nacih  ihm  gestochen. 

Kaiser  Leepold  I.,  gest  von  E.^  Hatnzelmann,  foK 
'   Dom.  Leonard  Weiss,  S.  Caes.  Maj.  Minist,  a  Consil;  Duutovir 
Reipubl.  August.,   halbe  Figur  von  M.  Hüsell  löTQ  schön  gesto- 
chen, gr.  roY.  fol. 

Saul,  weicher  in  der  Höhle  der  Zauberin  von  Endor  den  Schat- 
ten Samuele  um  Rath  fragt,  gest.  von  G.  A*. Wolfgang,  gr.  fol. 

Diese  Darstellung  stach  auch  P.  A.  Kijian. 

Die  Verkündigung  und  die  Geburt  Christi,  gest.  von  B.  Leas. 

Die  reuige  Magdalena,  gest.  von  N.  Pithau. 

Eine  Folgte  von  12  Darstellungen  -aus  Ovid's  Verwandlungen 
Ton  Werner  in  Rom  gemalt,  und  von  F.  Ertinger  radirt.  Eine 
embleraatischa  Darstellung  mit  zwei  Genien,  welche  den  Löwen 
bändigen,  und  mit  Werner*s  Bildniss  in  halber  Figur,  dient  zum 
Titel  der  Folge,  gr.  4. 

Diana  am  Brunnen  im  Walde  von  der  Jagd  ausruhend ,  nach 
einer  Zeichnung  aus  der  Sammlung  des  Canonicus  Nüscheler  in 
Zürich  von  U.  Lips  für  das  Neujahrsblatt  der  Züricher  Künstler- 
Gesellschaft  in  Aquatinta  ausgeführt. 

Eigenhändige  Radtrung. 

Allegorie  auf  die  Krönung  Friedrich  I.  von  Preussen  zum  Bö« 
tti^  t70l.  Der  König  steht  in  einem  Tempel  im  römischen  Costüm 
Zwischen  Herkules  und  Minerva,  wie  sie  in  Begleitung  der  Fama 
auf  die  grosse  Perücke  des  Helden  Lorbeerkränze  setzen  wollen« 
Unten  sind  zwei  lateinische  Verse:  Ornari  tribus  stetit  etc.  J.  Wer« 
ner»  f.   Sehr  seltenes  Blatt,  4- 

Werner,  Joseph,  LandschafU-  und  •  Architekturmal  er  von  Wien, 
wurde  um  I8l8  geboren,  und  von  Th.  Ender  unterrichtet.  Mit 
ausgezeichnetem  Talente  begabt  machte  er  in  kurzer  Zeit  reissende 
Fortschritte,  und  gewann  eine  Praxis,  welcher  die  Critik  grössere 
Besonnenheit  zurief.  Allein  Werner  war  schop  um  l842  der  Günst- 
ling des  Publikums,  welches  das  Talent  und  die  Kühnheit  der  Be- 
handlung desselben  anstaunt.  Man  verdankt  ihm  bereits  eine  grosse 
Anzahl  von  Aquarellbildern,  welche  sich  durch  Schönheit  uad 
Kraft  der  Färbung  ebenso  auszeichnen ,   als  durch  die  malerische 
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und  geistreiche  Behandlung.  Er  schildert  interessante  Ansichte 
,  von  Ruinen,  Schlüssern,  Kirchen,  Kapellen,  Thoren,  Mühlen  etc 
welche  er  theils  ia  den  Dunaugcgenden,  theils  in  Steyermark  un 
Tyrol  vorfindet,  üherall  mit  Benützung  der*  landschaftlichen  In 
bung,  und  wo  möglich  mit  Jtlinzuziehung  der  grussartigen  Gebir^ 
formen.  Viele  seiner  Zeichnungen  und  Studien  in.  Aquarell  bi 
nützte  er  auch  zu  Gemälden  in  Gel,  welche  mit  ausserordeulllchi 
Meisterschaft  behandelt  sind«  Darunter  sind  einige  grosse  Gebir^ 
und  Winterlandschaften  mit  ländlichen  Gebäuden ,  dann  treffllck 
Architekturbildcr.  Die  Staffage  von  Figuren  und  Thieren  ist  io 
mer  originel^  und  geistreich. 


Werner,  Peter  Paul,  Medailleur,  geboren  xu  Nürnberg  1 
hatte  den  Huf  eines  geschickten  Künstlers.  Er  fertigte  Medaille 
mit  Bildnissen  berühmter  Männer,  und  war  Hofni.edailleur  J« 
Markgrafen  von  Brandenburg- Ansbach.  In  Will's  Nürnbergische! 
Münzbelustigungen  II.  l43f  und  im  Imhofs  Nürnb.  Münzcabioe 
I,  q45  ..  4?  sind  nähre  Angaben  über  seine  Werke.  Er  bczeicli 
ncte  sie  mit  den  Initialen  des  Namens.  Werner  starb  zu  Niin 
berg  1771 • 

N.  C.  Ma&thes  zeichnete  und  radirte  sein  Bildniss,  fol. 
Das  von  Gab.  MüNer  gemalte  Bildniss  des  Künstler  hat  C.^ 
Nusbiegel  gestochen,  fol. 

Ein  Ungenannter  hat  es  geschabt,  4« 

Werner,  yVilhelm  (?)>  Lithograph,  trat  um  1828  zu  Berlin  aa^ 
und  zeichnete  eine  grosse  Anzahl  von  Blättern ,  wovon  viele  b^ 
Lüderitz  in  Berlin  erschienen. 

1 )  Augusta  von  Freussen,  Herzogin  von  Sachsen* Weimar,  o^ 
Hrüger,  fol.  I 

2)  Georg,   Grossherzog  von  Meklenburg -  Strelitz ,  nach  Hi^i 
gcr,  fol.  .  1 

o)  Marie,  Grossherzogin  Von  Me'cklenburg^Strelitz»  nach '^'''J 
'selben,  fol.  ^ 

4)  Wilhelm,  Herzog  zu  Bräunschweig ,  nach  Hansel,  fol« 

5)  Michael  Pawlowitsch,   Grössfürst  von  Russländ^  nsch 
ger,  gr.  fol. 

6)  Paul  Friedrich^   Grossherzog  von  Mecklenburg -Schwed 
nach  Krüger,  fol. 

7 )  Mariane^  FHnzessin  AlbreclU  Von  Preussen,  -nach  Krüger, 

8 )  Mariane,  Prinzessin  Wilhelm  von  Preussen,  nach  Krüger, 

9 )  Auguste,  Herzogin  von  Anhalt -Köthen.  nach  Krüger,!' 

10 )  Louise,   Prinzessin   von  Preussen,   Fürstin  Radzivvilli 
Krüger  9  fol. 

1 1 )  Graf  von  Bismark ,  k.  würtembergfiscl^er  General-Lieutcni 
nach  Krüger,  fol. 

12)  Boeckh,   k.   p.  Ober  -  tlegierungsrath  und    Professor, 
Krüger,  gr.  fol. 

13)  Geh.  Rath  von  Jordan,  k.,p.  Gesandter' am  sächsischen 
nach  Hrügpr,  gr.  fol.  • 

14)  Mme. *J.  S    Spilzeder,  nach  Krüger,  fol. 

15)  Dr.  Job.  Christ.  Jünghen,  nach  Krüger,  fol. 

16)  Dr.  J.  G.  Naumann,  k.  p.  Oberstaabs -Rossarzt,  ntcn 
'  ger,  fol. 

17)  Friedrich  von  Raumer,  nach  Krüger,  fol. 

18)  C»  L»  Schmidt,  Direktor  des   Criminals  -  Gerichts  xu  d( 
nach  Krüger,  fol. 
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IQ)  Die  Söhne  Eduards,  n»ch  Th.  bildebrandt/qu.  fol.  ~ 

20)  Die  eis^ten  Lebensireudeu ,  nach  Landseer,  gr.*  ful. 

21)  Die  Hirschjagd  im  schottischen  Hochlande ,  nach  Landseer, 
gr,  qu.  fol. 

Das  Gegenstticii  zur  Zehenteinlieferung,  Ton  Mittag  Litho- 
graph irt. 

22)  Der  durstige  Alte,  nach  C.  Schröter ,  foh 

23)  Des  Falliners  Sohn,  kl.  tbi, 

24 )  Die  Fischers  Tochter ,  das  Gegenstück,     s 

25)  Des  Gross vaters  Mittagsruhe',  nach  C.  Schulz,  gr.  fol. 

26)  Der  Gutschmecker ,  nach  C.  Schröter,  io\. 

27)  Der  musikalische  Hcsselflicker ,  nach  C.  Schröter,  gr.  t'ol. 

28)  Die  Hinder  im  Park,  na'cjb  H.  LÖ^enstein,  fol. 

29)  Das  Mittagsbrod,   nach  C.  Schröter«  fol. 

Das  Gegenstück  zum  Frühstück,  von  Papin  lithographirt« 
oü)  Der  erste  Uitt  des  jungen  Häuptlings,  nach  Taylor,  gr.  qu.  fol, 
Das  Gegenstück  zu  Schuppan's  kühnem  Ritt» 

31 )  Die  Wahrsagerin,  nach  Fürstenberg,  fol. 

32)  Die  Winzerin,  nach  Weitsch.  juii. ,,  fol. 

Werner^  Lithograph  :^uWien,  ist  uns  durch  folgendes  Blatt  bekannt. 
Der  Königssec ,  nach  Gauermänn,  qu.  fol«  ^ 

i'Vernhard  zum  Hirzen,  nennt  sich  ein  Maler ,  welcher  unter  dem 
Jahre  l487  seinen  Namen  ins  Buch  der  Zunft  zum  Himmel  in  Basel 
eintragen  Hess.    Er  eröffnet  die  Reihe  der  Gesellschaft. 

A^ernher  oder  Werinher,  heissen  drei  kunstfertige  Mönche  des 
Klosters  Tegernsee  in  Oberbayern,  wo  von  jeher  die  Kunst  ge- 
pflegt wurde').  Schon  Abt  Gotzbert,  welcher  iOOl  starb,  schreibt 
an  den  Grafen  Arnold  von  Andex  ( Pez ,  Anecdot.  VL  122):  »Lo- 
cum  nostrum  Tegernsee  talibus  operibus  bonorum  sublimasti,  qua** 
libus  nee  priscorum  tempuribus  comperti  sumus,  nee  nos  visuros 
esse  sperabamus*«^  Dieser  Abt  schmückte  während  seiner  zehnjäh- 
rigen Regierung  die  Klosterkirche  mit  farbigen  Fenstern,  und  Hess 
die  Säle  des  Klosters  mit. künstlich  getäfelten  Decken  verseheti. 
Selbst  der  Erzguss  wurde  geübt,  und  die  Glocken,  welche  der 
Abt  in  die  Thürme  brachte,  wurden  in  Tegernsee  gegossen.  Der 
Mönch  Udalrich  hatte  die  Aufsicht  über  die  Glockdhgiesserei.  Auch 
Bücher  Hess  er  schreiben,  welche  mit  Miniaturen  verziert  waren. 
Das  Kloster  hatte  unter  ihm  bereits  eine  mechanische  Schule.  Wir 
mssen  aus  eiiüer  alten  Chrotiik,  dass  dieser  Abt  adelige  Schüler  nach 
Hause  schickte,  weil  er  sie  in  den  Künsten  hinlänglich  geübt  glaubte. 
In  dieser  Schale  lehrten  Mönche  die  Kunst,  es  ist  aber  .keiner  na<> 
ueutlich' bekannt.  Der  ältere  Werinher  lebte  unter  Abt  Eberhard  IL, 
welcher  lOQi  starb.  Eberhard  zierte  die  Kirche  mit  einer  getiifellen 
Decke,  mit  Gemälden,  bunten  Fenstern,  mit  künstlichem  Estrich, 
und  Hess  ©in  kqstbares  Rauchfass  anfertigen.  Wernher  wird  bei 
Pez  (Anecd.  III.  3-  5l5)  als  der  Verfertiger  einer  aus  Gold,  Silber, 
Bernstein  und  Gemmen  zusammengesetzten  Tafel  genanut,  eines  ]}e-  ^ 
wunderten  Werkes.  Doch  nannte  sich, der  Meister  auf  dieser  Tafel 
Weczil,  so  dass  vielleicht  Werinher  der  Klostername  ist.  Dann  be- 
sass  er  auch  eine  vorzügliche  Kunst,  die  Bücher  mit  goldenen  und 
silbernen  Zierrathen  zu  belegen»    Vielleicht  fertigte    er  das   oben 


y 


*)  Die  Geschichte  dieses  alten  Klosters  s.  J.  v.  äefner.    Tegeru« 
see  und  seine  Umgebung.  München  1838« 
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I  erwähnte  Rauchfait.  Wenigstens  wissen  wir  urkundlich,  dass  We- 
rinher ein  hunstreiches ,  metallenes  Waschbecken  gefertiget  habe. 
Der  jüngere  Werinher  lebte  unter  Abt  Rupert,  welcher  1186 
starb.  Dieser  IVlönch  hatte  den  Beinamen  Scholasticus,  und  niusi 
vielleicht  von  einem  anderen,  anscheinlich  älteren  Mönche  oder 
Bruder  unterschieden  werden ,  dessen  Existenz  wir  aber  nur  Ter- 
muthen.  Der  Scholasticus  hatte  als  Schulvorstand  wahrscheiolicli 
nicht  die  gehörige  Müsse,  um  die  Kunst  in  solcher  Ausdehnun; 
zu  üben,  wie  angegeben  ist«  Ein  Werinher  verfertigte  Geschmeide, 
goss  Geföise  in  Erz,  und  verstand  die  Pracht  der  Farben  inGla 
zu  schmelzen.  Fünf  von  ihm  gemalte  Fenster  waren  der  Stuh  der 
Tegernseer  Mönche.  Darin  siud  vielleicht  die  Anfänze  der  eieeoi- 
liehen  Glasmalerei  in  Bayern  zu  suchen.  Olasmosaiken  undlcn- 
ster  in  bunten  Gläsern  waren  schon  ein  Jahrhundert  früher  in 
Anwendung  gekommen.  Schon  Abt  Gosbert  hatte  eine  Glashütte 
angelegt,  die  unter  Beringer  (f  10^)  bereits  in  so  blühendem  Zu* 
Stande  war,  dass  der  Bischof  von  Freising  und  eine  Äbtissin  B^ 
Stellungen  machten.  Noch  in  später  Zeit  sah  man  im  Kreuigaoee 
des  Klosters  Wappen  der  alten  Geschlechter  in  die  Fenster  eioge* 
achpiolzen.  Die  Geschmeide-,  Guss-  und  Glasarbeiten  mussteDal* 
lein  die  Thätigkeit  eines  Mannes  in  Anspruch  nehmen ;  wir  fiodtt 
aber  noch  andere  Werke  einem  Werinher  beigelegt,  und  dieser^ 

•  vrohl  jener  Werinherus  Scholasticus,  welcher  als  Zeichner,  fAtM 
und  Dichter  erscheint«  Man  kennt  weder  Abstammung,  noch  J'^ 
und  Ort  seiner  Geburt«   Auch  von  seinen  Schicksalen  lässt  sich  oiir 
vrenig  erfahren.  Aus  Briefen  von  ihm  und  anderen  geht  aber  herror, 
dass  er  im  Kloster  zu  Tegernsee  erzogen  und  gebildet  wurdes, 
und  dass  ihm  als  Mann  grosse  Uubild  zugestossen  sei.  Er  dichtete, 
und  schrieb  eine  Anweisung  zur  Dichtkunst.   Dann  nennt  er  .'«i 
alt  Verfertiger  eines  Lobgedichtes  auf  die  heil.  Jungfrau  vüin  Ji^ 
1173*   Der  Superintendent  Oetter,  hat  dieses  Gedicht   1802  io^ 
Druck  gegeben.  Eine  bessere  Bearbeitung  findet  man  aber  in  HoS* 
mann't  Fundgruben  II.  l45«    Man  schreibt  ihm  auch  ein  lateini* 
sches  Gedicht  in  der  dramatischen  Form  Jener  Zeit  zu,  ein  »M"' 
paschalis«(  von   der  Ankunft  und  dem  Untergange  des  Antichristi| 
Dr.  Massmann   legt  ihm  auch  ein  lateinisches  Frühlingslied,  Q» 
noch-  Anderes   bei.    Werinher  war  aber  auch  Zeichner  und  I^b* 
1er.    Die  Klosterchronik  besagt,    dass   er    eine  Karte  gezeichoH 
habe,  welche  Günther  (Westenrieder*s  Beiträge  I.  115)  für  die  N* 
tiugerische  hält.    Von  grösserer  Bedeutung  sind  aber  die  farbig 
Zeichnungen ,   mit  welchen  er  sein  Loblied  auf  die  heil.  Juo^rij 
geschmückt  hat.  Dass  sich  der  Dichter  selbst  Wernher  nenne,  uw 
darunter  der  Scholasticus  zu  verstehen  sei ,  haben  wir  bereits  «^ 
erwähnt.    Dieses  Werk  ist  in  einer  Copie,  welche  nach  der  uen^ 

Sothischen  Schrift  nicht  vor  Anfang  des  13«  Jahrhunderts  entstao« 
en  seyn  kann,  auf  unsere  Zeit  gekommen.  Der  k«  preussisckj 
General-Postmeister  von  Nagler  hat  das  Manuscript  erworben,  uo' 
es  be/indet  sich  jetzt  «m  Cabmet  zu.  Berlin.  Dr.  Kugler  nahm  <li<^ 
Handschriit  zum  Gegenstande  einer  Abhandlung,  welche  unter  fo«* 
gendem  Titel  erschien :  Dissertatio  de  Werinhero,  saeeuli  XIL  ^^^ 
nacho  Tegernseensi ,  et  de  picturis  minufis,  quibus  cannen  suu* 
theodiscum  de  Vita  B.  V.  M.  ornavit.  Berolim  1831.  Der  Codei^ 
hat  91  Blätter  in  kl.  4.»  und  auf  jeder  Seite  22  Verse.  Die  85  B'^^ 
der  nehmen  über  die  Hälfte  einer  Seite  ein,  und  befinden  sich  0"^ 
ten  zwischen  dem  Texte ,  bisweilen  sogar  mitten  in  einem  3i(z^ 
so  dass  der  Dichter  sogleich  die  rechten  Momente  für  eine  bii<r 
liehe  Einschaltung  aufgegriffen  und  benutzt  hat;  Die  Umrisse  tio^ 
schwarz  und  roth,   nümlich  so,   dass  durch  die  Wahl  der  l^^^* 
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theils  das  Nackte,  welche»  immer  mit  schwarzen  Linien  angegeben 
ist,  von  den  Gewändern,  theilt  die  yerschiedenen  Bestandtheile  der 
Kleidung,  besonders  da,  wo  mehrere  Figuren  eine  Gruppe  bilden, 
unterschieden  weiden.    Sehr  selten  ist  ein  ganzer  Theil  der  Figu- 
ren mit  Farben  bedeckt.    Oefter  sieht  man  Gold  an  den  Heiligen- 
scheinen, Kronen  etc.,  Silber  bei  Waffen.    Der  Grund  des  Bildes 
ist  farbig,  z.  B.  ein  blaues  Quadrat  mit  grünem  Hände;   selten  ist 
Purpurfarbe  angewendet.    Das  Ganze  ist  von  einem  goldenen  und 
silbernen  Rahmen   eingefasst«    Die  Darstellungen   aus  dem  Leben 
Mariens  erscheinen   hier  zum  erstenmal    in  einer  Vollendung  und 
Minnichfaltigkeit,  und  als  Zeugnisse  einer  frommen  Begeisterung, 
wie  sie  die  Künstler   des  späteren  Mittelalters  mit  Vorliebe  zu  be» 
handeln  pflegten.    Werinher  ist  aber  kein  Rnfael  und  kein  Dürer, 
obgleich  'man  in  seinen  Bildern ,  einen  sehr  verständigen  Künstler 
sieht,  welcher  mit  feinem  Sinne  aie  Gegenstände  entwarf,  und  sich 
^  durch  eine   freiere  Behandlung  und  Pflege  cler  Kunst  verdient  ge- 
macht hat.     Doch  kennt  er,   wie  seine  Zeitgenossen,    die  Verhält- 
nisse des  menschlichen  Körpers  nicht.   An  den  Köpfen  ist  die  Un- 
terlippe mit  einer  rothen  Linie»  die  Wangen  sind  durch  rothe  Fle- 
cken bezeichnet.    Die  zuweilen  sehr  verdrehten  Gestalten,   welche 
wenig  Nacktes  zeigen,  stehen  ohne  künstliche  Gruppirung  einzeln, 
neben  oder   hinter  einander.    Sie  halten   lange  Streifen   mit  bibli- 
schen Sprüchen,  obgleich  deKKünsUer  das  Verhältniss  der  sprechen- 
den Personen  gut  zu  geben  weiss.    Zuweilen  bemerkt  man  sogar 
einen  nicht  unglücklich  getroffenen  Charakter  in  den  Köpfen,  am 
vollendetsten  ist  aber  dbr  Ausdruck  von  Gemüthsbewe^ungen,  vor- 
nehmlich schmerzlichen.    Die  Gewandune  ist  die  aus  der  Zeit  d  es 
Klinstiers,  und  im  Wurfe  durch  die  gleiche  Entfernung  der  Fal- 
ten eckig  und'  gebrochen.    Der  oben  genannte  Oetter  hat   sechs 
Bilder  in  Kupfer   stechen  lassen,  und  selbe  dem  Texte  beigefügt. 
Kugler  gibt  die  Klage  der  bethlehemitischen  Mütter  in  Abbildung. 
Wenn  man  auch  die  Biblia  paiiperum,  welche  das  Kloster  Ti^g^^o* 
See    besass,'    dem .  Wernher   Scholasticus   zuschreiben    will,    bleibt 
diess  nur   Vermi^thung.    Fiorillo    (Deutschland  L  193 •   195/200) 
meint  sogar ,   die    Darstellungen   der  Armenbibel   seyen  dieselben, 
^ie  im  Loblied  auf  die  heil.  Jungfrau.   Auch  jenes  ^ibelwerk,  wel- 
cher die  Mönche  von  Tegernsee  dem  Kaiser  Heinrich  dem  Heiligen 
(1002  —  1024)  schenkten,  kann  nicht  von  diesem  Wernher  hc^rrüh- 
ren.    Die   Klosterchronik   bei  Pez^    Anecd.  III.  3«  512»   macht  auf 
einen  prächtig  gebundenen  und  verzierten  Codez  aufmerksam,  wenn 
es  heisst:   Auro  et  argento  composita  ac  scriptura  decentcF  ornata. 
Auf  der  k.  Bibliothek  in  Bamberg,   wo   Kaiser  Heinrich   das  von 
ihm  gegründete  Stilt   mit  Werken   beschenkte,    sind   mehrere   alte 
Manuscripte  mit  Miniaturen ,   welche  in    die  Zeit  des  Kaisers  hin- 
aufreichen,   keines    trägt  aber   Wemher's. Namen.    Vgl.   Waagen, 
Kunstwerke  und  Künstler  in  Deutschland  I.  89  ff*   Es  Ist  auch  nur 
eine  Vermuthung  von   Günther  (Gesch.  der  lit.  Anstalten  I.  366)» 
wenn  er  dem  Wernher  von  Tegernsee  die  Bilder  eines  Codex  der 
Abtei  Weiheustephan  bei  Freising  zuschreibt.   Auf  dem  ersten  Blatte 
opfert  der  Abt  Alcuin  (1183  —  119?)  dem  heil.  Stephan  die  Werke 
Von  Horaz   und  Vircil.    Die  Zeit  würde  wenigstens  für  Werinher 
passen^  da  man  annimmt,  er  sei  li97  gestorben.   Auch  weiss  man, 
dass  in  Tegernsee  Abschriften   von  Werken   der   alten   classi^clicn 
Literatur  gemacht  wurden.    Die   k.  Hof-  und  Staatsbibliothek  zu 
München  besitzt  mehrere  solcher  Codices. 

Crnhcr,  Abt  des  Kloslers  Weingarten,    gilt  als  der  muthmabsliclie 
Verfasser  des  Chronicon  de  Gueifis,  und  als  Verfortiger  der  Miuia- 
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turen  des  Codem.  Das  erste  Qlatt  ttellt  den  Kaiser  Friedrich  I.  auf 

'dem  Throue  dar,   und   zu   den  Seiten   seine  Söhne  Hfinrich  uod 

'   Friedrich»     Daraus   schliessf  man,    dass.  die  Handschrift  zwisckn 

den  Jahren  1  lÖQ  «r^  tl84   gefertiget  sei.     Hess  ( Monumenla  Guel' 

(IctiF  H. )  hat  diese  Miniatur  s^techeu  lassen, 

Waagen  (li.  u.  I^.  in  Deutschland  IL  S,  \Q\)  macht  auch  auf 
piuen  Wernher  Pictur '  auFmcrhsam,  Er  nennt  sich  auit' dem  Titd 
des  in  der  Bihliuihek  zu  Stuttgart  hefindlichen  Necrologipm  Reint 
hardi  Abhatis   (von  Zweif'altcn ).     Dieser  i^egierte  von  1232  ~^3i' 

VP'ernher  von  Foerdelipgen,  nennt  Fiorillo  (Deutschland  1. 521) 

einen  Maler,  welcher  i321  im  Bürgerbuche  der  Stadt  Augsbur« 
vorlionimt,  und  wovon  auch  Stetten  hunde  hatte.  Dass  ein  nünsl- 
1er  dieses  Namens  gelebt  hat,  ist  ausser  Zweifel,  er  muss  aber  ein 
ungewöhnlich  hohes  Alter  erreicht  haben ,  wei^n  er  den  im  Jahr« 
1597  verstorbenen  Herzog  Johann  JI.  von  Bayern  gemalt  hat.  h 
Zimmermanu's  Series  Imaginum  Augustae  Domus  Boipae  1773  "^ 
das  Bildniss  jenes  Fürsten  und  seiner  Gemahlin  Catharina  Diel» 
ihm  gestochen.  Die  Originale  müssen  sich  in  einem  der  k.  SchloJ« 
ser  vorfinden,  da  Zimmermann  seine  S^eichn^ngen  damals  auf  des 
Schlosse  in  Dachau  fertigte,  / 

WcrnheruS,  Steinmetz  zu  Prag,  lebte  im  12,  Jahrhunderte,  ft 
baute,  ll42  das  Jungfernstift  bei  St.  Georg,  da  das  alte  Ge» 
mrt  der  Metropule  ein  Raub  der  Flammen  geworden  war.  Beij^«- 
$er  Gelegenheit  fand  man  die  irdischen  Reste  der  lieil.  LudmiU 
Vgl.  Hammerschmied,  Histpria  St,  Geofgii  in  Aice  Pragensi  p.&l' 

Wernl,  Hans,  t.  H.  Werle, 
Wernle>  s,  Werle.. 

WernquiSt,    Jany,    Maler,  wurde  1800  au  Kalsham  in  Schweb«» 
geboren,  und  in  Stockholm  herangebildel.    Er  malt  Bildnisse""^ 
'   Genrebilder,  so  wie  Landschaften. 


Wprschlg,   Jakob,    Maler  zu  München,  erhielt  daselbst  l72ß^j» 
Bürgerrecht.    Ef  verzierte  m\X  seinen  Schülern  J.  Schilling  u^a  ' 
Lisenz   das  Gewölbe  der  Kirche   in  Beyharding   in  Fresco.   A^^ 
gute  Oelbilder  finden  sich  von  ihm.    Starb  *u  München  1707' 

Wersching,   D.  J.,    Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  fS.  J^j^J 
hunderts  thätig.   C.  liolb  radirte  nach  ihm  eine  heil,  Familie, 
J,  Wagner  die  Enthauptung  des  heil,  ^aulus. 

Wert  oder  Werts,  de,  heisst  der  Vcrferlieer  einer  sehr  cW^^ 
teristischen  Zeichnung  aus  der  Sammlung  de«^  ^'?/'®  n  Sani 
(Catalog  V.  111).  Sie  stellt  in  de  Gheyn's  Mamor  die  Darsieii«^'^ 
im  Tempel  dar,  in  Tusch  und  leipht  colonrt.  .j^j. 

Ob  dieser  Werl  mit  einem  der  Weerdt  Eine  Person  i«ii 
neu  wir  nipht  bestimmen* 

Wertet,  Maler  ««  I^ondon,  blühte  um  1 812.    Er  mJ»  ^un^^_ 
Darstellungen,  meisten,  aut  der  Geichicl,«e  des  g"«*««'"  %J 
thums.  Ein  «.rtägliche.  Bild  ist  die  Versöhnung  de»  OtmWJ 
che*  er  für  das  Werk:  The  üue  arU  ot  the  eughseh  selwo' 
selbst  gestochen  hat. 


Wcrtb,  Jan  de.  ^  Wei*tmUIler,  ^     913 

Werthj  Jan  de^  Glasmaltr,  hatte  um  i480  io  Lüttidh  Ruf.S.  auch 
de  Weerdl, 

Yvertheiin,  J.^  Hupferstecher»  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  vori- 
gen Jahrhunderts  m  Wieu  thätig.  Es  fiudeu  sich  beachtenswerth^ 
Blätter  von  ihm. 

}}  Moses  beim  feurigen  Busche,  nach  D.  Fetti^s  Bild  in  der 
Gallerie  des  Belvedero'^u  Wien.  Weisbrod  et  J.  Wertheim 
sc.  1795.  gr.  fol, 

Jm  ersten  Drupk  vor  der  Schrift, 

2)  Zwei  Genien,  welche  ein  grosses  offenes  Buch  halten,  *Wo*' 
rin  ein  Bildniss  angebracht  ist.  Tableau  de  Tancienne  Con- 
stitution fran9aise  Giorgione  Barbarelli  pinx.  1511.  Wertheim 
sc.  1793,  4.  I 

3)  Eine  Folge  von  6  Ansichten  von  Mareh,  nach  Zeichnungen 
des  Graten  Wenzel  von  Paar  radirtt  J«  Wertheim  sc,  qu,  8* 

Werther ,  C.  A.  F, ,  Stiftsherr  von  St.  Maria  ad  Gradus  in  Cöln, 
zeichnete  um  176o  sehr  schön  mit  der  Feder»  und  malte  auch  in 
Miniatur. 

Eine  Gräfin  von  Werther  auf  Beichlingen  i^eichuete  und  malte 
]Landschaften.  A.  F.  G,  von  Globig,  der  Bruder  derselben,  hat 
einige  Ansichten  des  Schlosses  Beichlingen  nach  ihren  Zeichnun* 
gep  radirt.  Die  Gräfin  selbst  so]}  einige  Blatter  radirt  haben«.  Starb 
um  1822-  * 

Wertinger,  Johann,  ^ird  im  Weizenfeld's  Catalog  der  Gallerie 
iu  Schieissheim  ein  -Maler  genannt,  von  inrelchem  sich  daselbst 
mehrere  Brustbilder  bayerischer  und  pfälzischer  Fürsten  auf  HoU 
fuideu;  In  den  späteren  Catalogen  von  Ch.  v.  Mannlich  und  G. 
V.  Dillis  ist  dieser  Meister  übergangen.  Unter  den  Bildnissen,  wel- 
che dem  J.  Wertinger  zugeschrieben  werden  «  ist  jenes  des  Her- 
zog Albert  IV»  von  Bayern,  welcher  1508  starb«  Auch  jenes  Al- 
bert's V.  kommt  vor.  I3ieser  Fürst  starb  1579*  Daraus  Kann  man 
auf  die  Lebenszeit  des  Künstlers  schfiessen,  da  die  Bildnisse  keine 
neueren  Cppien  sind,  deren  unter  Maximilian  I.  für  die  Räume 
der  neuen  Residenz  in  München  gefertiget  wurdet». 

Wertmöller,  Adolph,  Maler,  war  in  Stockholm  thätig,  uHd  ge-' 
hört  wahrscheinlich  nicht  zur  Familie  der  Schweizer  Werdmüller« 
£p  malte  das  Bildniss  des  Königs  Gustav  Wasa  |1I.  und  seiner  Ge- 
mahlin, sowie  andere  Mitglieder  des  schwedischen  Hofes»  Auch 
das  Bildniss  des  unglücklichen  Königs  Gustav  IV«  Adolph  malte  er, 
Ueberdiess  finden  sich  historische  Darstellungen* 

WettmüUer  war  erster  Hofmaler  des  Königs ,  und  starb  zu 
Stockholm  i8ll.  . 

WortmlUler,  Heinrich,  wcd  öfter  der  Maler  Heinrich  Werdmül- 
ler genannt«     Er  scheint  sich  aber   selbst  Wertmüller  geschrieben 
zu  haben,   denn  wir  kennen  ein4  Bisterzeiphnung  mit  diesem  Na-^ 
men,  welche  ain  Reiterget'echt  vorstellt. 

Auch  ein  General  Wertmüller  ist  «U  {ladirer  bekannt.  S. 
über  diesen  Heinrich  WerdmüUer« 

WertmüUer,  t.  auch  Werdmüller, 


314  Wcr>',  Victor.  —  Wesfer,  Ernst  Christian, 

Werj,  Victor,  Landschaftsmaler  zu  Paris,  vnirdi  um  I8i5  gebo- 
ren« Ei  finden  sich  schöne  Bilder  von  ihm,  darunter  Waldpartien, 
besonders  aus  clem  Walde  von  Fontainobleau,  und  andere  Aniich* 
ten  aus  der  Umgebung  der  -Stadt. 

Wesbergen,  $•  Waesbergcn. 

Weschely  Carl,  Maler,  war  um  1844  in  Wien  thätig.  Er  malli 
Thiere,  besonders  Fische  etc. 

Wesel  ^  Telman  van  5  Goldschmied  und  Kupferstecher  von  W'ete). 
lebte  im  l6*  Jahrhundert,  ist  aber  nach  seinen  Lebensverhältms* 
sen  unbeUannt«  Es  finden  sich  von  ihm  Copien  nach  Dürer,  wel* 
che  mit  T.  W.,  T.  M.  W.,  oder  mit  dem  Namen  des  Künstlen 
bezeichnet  sind.  Diesem  letzteren  fügte  er  Abbildungen  von  Stich- 
instrumenten bei.  Seine  Blätter  sind  selten ,  und  gehören  in  die 
Zeit  von  1520  —  30. 

1 )  Adam  und  Eva  unter  dem  Baume  der  Erhenntniss  von  Tbie- 
reu  umgeben,  nach  Dürer's  Blatt  von  l5o4*  Mit  T.  W.  be- 
zeichnet. Grösse  des  Originals:  H.  9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  1  L. 

2)  Die  Geburt  Christi,  nachDürer*s  Blatt  von  I504f  aber  ohne 
dessen  Zeichen.  Zwischen  dem  Wappenschild  mit  dem  lau- 
fenden Hunde  T.  W.  Auch  mit  Unterschrift:  Dit:  Has:  Is: 

Got:  Bekant .  Tellman:  Op:  Den:  Djck:  To:  Wesel. 

H.  6  Z.  10  L.,  fir.  4  Z.  3  L. 

3)  Die  Auferstehung  Christi.  Der  Heiland  erscheint  mit  der 
Fahne  zum  Staunen  dreier  Soldaten,  während  zwei  Andere 
schlafen.  Mit  Instrumenten  auf  einen  Täfelchen  bezeichne; 
ohne  Initialen  und  Namen.    H.  2  Z.  7  L.,  Br.  1  Z.  10  L 

4)  St.  Georg  zu  Pferd  nach  links  eegen  den  fliegenden  Dri' 
eben  anreitend.  Rechts  im  Grunde  kniet  die  Königstochter. 
und  in  der  Ferne  zeigt  sich'  die  Stadt.  In  dar  Mitte  as- 
ten:  T.  z.  W.  (Telman  .zu  Wesel).    Diese  Erkläraag  will 

'^  man  geben ,   das  Blatt  scheint  aber  aus  der  Zeit  de»  Mei- 
sters von  ]466  zu  seyn.    H.  2  Z.  7  L. ,  Br.-  3  Z.  7  L. 

5)  St  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durch  den  Fluss  schrei- 
tend. Links  vorn  hält  ein  Mann  die  Laterne,  und  auf  dem 
Täfelchen  stehen  die  Buchstaben  T.  W.  Bartsch  VI.  311. 
legt  dieses  Blatt  einem  anonymen  Meister  zu.  A,  4  Z.  SL*» 
Br.  2  Z.  9  L. 

6)  Eine  Versammlung  von  sechs  Kriegsleuten,  angeblich  Sceoe 
aus  Wilhelm  Teil.  Im  Grunde  sieht  ipan  einen  See  mit  ei- 
nem Schiffe.  Copie  nach  Dürer,  mit  T.  M*  W.  bezeichnet. 
H.  4  Z.  11  L.y  Br.  5  Z.  5  L. 

Wcsely  ,  t.  Wessely. 

Weser,  Ernst  Christian ^  Maler,  geboren  zu  Dresden  1785»  l>^ 
kleidete  auch  die  Stelle   eine  k.  sächsischen  Ober-Steuer»Examina- 
tors.    Er  malte  viele  Bildnisse  in  Miniatur,  und  später  auch  sol* 
che  in  Oel.    Auch  Genrebilder  finden  sich  von  ihm. 
Folgende  Blätter  sind  von  Weser  lithographirt. 

.    1 )  Die  Büste  Dr.  M.  Luthers ,  nach  Cranach ,  fol. 

2)  Dasselbe  Bildniss,  mit  der  Feder  auf  Stein  gezeichnet,  gr.j 

3)  Moritx  Ferdinand  Schmalz,  Fastor  in  Hamburg,  fol« 
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Weslake,  Charlottei  Malerin  xu  London,  tvar  um  i850  Üiätig. 
Sie  zeichnete  und  malte  architektonische  Darstellungen.         ^ 

Wessel,  Bernhard,  Bildhauer,  geboren  zu  Osnabrück  17Q2,  ^tr 
Anfangs  Schüler  seines  Vaters  Georg,  und  begab  sich  I8l4  nach 
Cassel,  um  an  der  Akademie  daselbst  seine  Studien  zu  verfolgen. 
Er  stand  unter  Leitung  des  Professors  Ruhl ,  welcher  ihn  zu  sdi- 
nen  bessten  Schülern  zählte.  G^übt  in  allen  Theilen  der  plasti- 
schen Kunst,  leistet  W.?ssel  eben  so  viel  im  Portraite,  als  4n  idea» 
lei|  Standbildern,  und  in  Basrelief.  Er  bekleidete  seit  einigen  Jah- 
ren die  Stelle  eines  Uotbildhauers  in  Hannorer« 

Wessel,  Georg,  Bildhauer  von  Osnabrück,  machte  seine  Studien 
in  Berlin  ,  und  fand  auch  Gelegenheit  in  London  die  Akademie 
zu  besuchen.  Er  fertigte  Bildnisse  in  Wachs,  und  führte  auch  Bü- 
sten in  Stein  aus.  Dann  findet  man  Altäre  und  andere  Hirchen- 
arbeiten  von  seiner  Hand.  Starb  zu  Osnabrück  um  1812»  «twa 
60  Jahre  alt. 

Wessel,  Heinrich  Friedrich  Wilhelm,  Maler,  geboren  zu  Al- 
tena 1794,  besuchte  die  Kunstschule  in  Hamburg,  und  übte  noch 
in  Dresden  mehrere  Jahre  die  Kunst.  Es  finden  sich  Bildnisse  und 
historische  Darstellungen  von  ihm« 

Wessel j,  Jakob,  Maler  von  Danzig,  ^ar  Schüler  von  J.  B.  Hof- 
mann daselbst,  und  ging  dann  nach  Berlin,  vro  er  mehrere  Bild- 
ni4se  von  A.  Pesne  copirte,  darunter  solche  des  Bönigs  und  der 
Königin  von  Preussen.  Nach  seiner  Hückkehr  malte  er  in  Dan- 
zig viele  Fortreite  in  Oel  und  Pastell,  deren  von  Beringeroth,  J« 
J.  Haid,  J.  Houbracken,  W.  F.  Kraii  etc.  gestochen. sind.  Starb 
17ÖQ  über  70  Jahre  alt« 

Etwatf  )ünger  ist  ein  gleichnamiger  Maler  aua  Copenhagen, 
dessen  Bililniss  der  Gräfin  von  Doenhof  in  Bernouilli's  Reisen  ge- 
rühmt wird.  Naob  dem  Tode  des  obigen  Künstler«  lies«  er  sich  in 
Danzig  nieder. 

Wessel,  Wilhelm,  Formsekneider  und  Buchdrucker  in  Cassel,  kam 
daselbst  1594  in  Dienste  des  Landgrafen  Moriz.  Den  Bestallun^s- 
brief  gibt  Graf  L.  de  Laborde,  Histoire  de  la  gravure  en  maniere 
noire,  p.  4o].    Wessel  durfte  nur  mit  spezieller  .Erlauhnifs  seinee^ 
Herrn  etwas  drucken.    Darunter  ist  eine  Bibel,  welche  zu  Anfang  v 
des  17.  Jahrhunderts  mit  Kupfern  erschien. 

Ein  Johann  Wessel  war  gegen  l650  Hofbaumeister  in  Cattel. 

Wesselmann,  Ludwig,  Bildhauer,  geboren  zu  Bremen  1821,  machte 
seine  Studien  auf  der  Akademie  in  München,  und  orfreute  sich  der 
Unterweisung  des  Professors  Schwanthaler.  Er  führte  in  München 
einige  Werke  in  Gyps  aus,  darunter  eine  Gruppe  von  Bacchus  und 
Ariadne,  welche  itt46  zur  Verloosung  des  Hunstvereint  kam.  Wes* 
seimann  ist  ein  Künstler  von  Talent,  weichet  er  seit  1Q46  ib  sei- 
ner Vaterstadt  verwendet. 

Wessely,  Adalbert^  Formschneider,  soll  nach  Dlabacz  in^Croa- 
tien  und  Dalmatien  gelebt  haben.  Er  kennt  ein  kroatisches  Ti- 
telblatt mit  Verzierungen  und  Figureo.  Man  liest  darauf:  Excudit 
Adalb.  Wessely,  fol. 
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Mam  West  nach  Philadelphia^  und  wurde  daselbst,  während  er  eine 
.Aussicht  auf  den  Flusi  mit  den  Schiffen  malte,  mit  dem  Malet 
vV^illiams  bekannt,'  welcher  ihn^  die  Werke  von  Richardson  und 
iJui'resnoy  lieh.  Diese  Schriften  erfüllten 'ihn  mit  Begeisterung  fiir 
>eine  Hunst,  und  trugen  viel  zu  »einem  Fortschritte  bei.  Nach 
meiner  Zucückkunft^  nach  Springßeld  gab  ihm  ein  Schreiner  Stücke 
.on  alten  Meubeln ,  '  auf  welche  er  verschiedene  Darstellungen.' 
uialte.  Diese  Skizzen  wurden  in  der  Folge  von  den  Amerikanern 
.ehr  gesucht,    und  zu  ungeheueren  Preisen   bezahlt.    Von  Spring- 

.eld  aus  begab  steh  West  nach  Chester-County ,  wo  er  eine  Reihe 

on  Bildnissen  malte,  und  auf  Zureden  des  Mechaniker«' William 
.Icnry  der  Historienmalerei  sich  widmete*    Der  Gegenstand  seines 

rsten  Gemäldes  war  der  Tod  des  Sokrates  nach  Plutarch*s  Erzäh- 

'  lug,   welche  ihm  Henry  ins   Englische  nbersitzte«    Als  Historien- 

.ialer  war    ihm   die  Kenntniss   der  alten   Geschichte   von   Nutzeut 

jnd  somit  kam  er  auf  Henryks  Verwendung  zum  zweiten  Male  nach 

Philadelphia,  um  bei  dem  Probst  Smith  alte  Sprachen  zu  erlernen. 

r.adltch   erreichte   West  ein  Alter   von  sechzehn   Jahren,   und   es 

/ard  wegen  seiner   künftigen  Bestimmung   ein»  allgemeine  fiera- 

liung.der  Qnäcker  gehalten,   worin  nach   vielem   Hin*  Und   Her« 

eden  entschieden  wurde,  dass  er  sich  der  Malerkunst  au»schliess- 
'Ich  widmen  sollte.  West  begab  sich  4aher  1700  von  Philadelphia 
aach  Livorno,  wo  er  Empfehlungsschreiben  an  viele  der  ausge-  - 
'.elchnetsten  Personen  Roms  erhielt  Durch  diese  ward  es  ihm  leicht, 
vertraute  Verhältnisse  mit  Mengs ,  Battoni ,  und  anderen  römi- 
schen Künstlern  anzuknüpfen,  ifiachdem  der  Künstler  einige  Zeit 
in  Rom  zugebracht,  und  sich  ungefähr  auf  jene  Stufe  geschwun- 
gen hatte ,  auf  welcher  der  Franzose  David  stand ,  kehrt»  er  wie- 
der nach  Livorno  zurück,  und  trat  dann  eine  weitere  Reisa  nach 
Florenz  an.  Hier  setzte  er  seine  Studien  in  der  grossherzoglichen 
Gallerie  mit  solchem  Fleisse«  fort,  dass  seine  Gesundheit  litt,  i^uch 
andere  Städte  Italiens  besuchte  er,  endlich  aber  reiste  er  durch 
Frankreich  nach  England,  um  in  London  sich  umzusehen«  Da 
schien  ihm  Anfangs  das  Glück  wenig  zu  lächeln,  und  er  wollte  wie- 
der nach  Amerika  zurückkehren,  als  ihn  die  berühmten  Maler  Rey- 
nolds und  Wilson  beredeten',  in  England  zu  bleiben,  wo  er  zu- 
letzt auf  die  ganze  Richtung  dar  Kunst  Einfluss  gewann,  so  wie  auf 
ihn  selbst  die  Bühnb  wirkte.  Er  ist  aber  einer  derjenigen  Künst- 
ler ** ),  welche  in  ihrer  romantisch-historischen  Richtung  der  freie- 
ren Bewegung  der  Kunst,  und  dem  Zurückgehen  auf  einfach  na- 
türliche und  ergreifende  Gefühle  wenigstens  die  Bahn  öffneten^  und 
wenn  auch  nicht  von  selbstständig  höherer  Bedeutung,  doch  mehr 
als  andere  zu  der  Kunstapoche  der  Gegen>vart  herüber  leiteten, 
West  hat  aber  die  noch  so  junge  Pflanze  der  englischen  Maler« 
schule  im  Jahre  1708  in  das  Treibhaus  einer  Akademie  eingepfercht, 
und  nach  Waagen,  K.  u.  K.  L  233»  beweisen  seine  Werke,  we- 
nigstens die  in  der  Gallerie  zu  London,  dass  er  ein  wahres  Pracht- 
Exemplar  eines  Präsidenten  einer  solchen  Anstalt  gewesen  ist,  da 
er  durch  Beispiel  und  Lehre  den  wilden,  phantastischen  Natur-' 
wuchs  der  jungen  Kunstpflanzen  bei  Zeiten  mit  der  akademiischen 
Schecre  nach  den  vorgeschriebenen  Regeln  zugestutzt  hat.  Die 
Wahrheit  der  Worte:  >>der  Geist  belebt,  der  Buchstabe  tödtet,«* 
sagt  Waagen,  wird  ein.em  durch  diese  Bilder  recht  zur  Anschauung  - 
gebracht.    Obgleich  darin  alle  akademischen  Regeln  durch  Compo- 


•)  Wie  J.  Reynolds,  G.  Romney,'J.  Bary,  J.  Opie,  J.  North» 
cote »  Th.  Stotthard »  R.  Westall  u«  a. 
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•Itum«  Zndmam§,  SdioBlicit»  Dnpcric, 
weise  mit  ^rotseio  Geschicke  —  bcobaditet 
^och,  d«M  eia  aiu  einer  luütes  Beflezioi 
^re^  aller  dieser  Ei^Bsckailea  Toa  eiBem  fi 
capot   BMntaiim   herrorbriset«    datt   die   ei^esdidbste 
Ronstwerkes  aber  eia  voa  dem  Ge^eastaade  bc| 
tnraafcfaaaoo^ea  ^eaabrtes  Gefibl  dee  ftoasllces 
alle  jeae  Ei^eBscDaflea  belebt  wesdea  aiussea 
crwirmead  nad  erquickead  anf  dea  Besckaacr 

Dock  deakea  aickt  alle  Eagliader,  wie 
ffickter  Dr.  Waagea«    Viele  erkeaaea  ia  dea  ▼•• 

£eladeltcB  ^roMea  Bildern  das  AbeadaMkb 
•alHBea  ia  der  Natioaal-Gallcrie  wahre  Master 
laBc;ea,  nad  »aa  steht  sahlreicfae  Bewaaderer 
dea»  was  Waacea  (tSS7>  xa  der  Ueberzeagaag  fahitcs»  dos  a  wA 
dem  Sias  for  Hislorieaaialerei  aocfa  bei  der  graisea  Biassc  der  lo- 
geaaaataa  ^bildetaa  Stiada  ia  Ea^laad  aodi  aicht  beiaaJm  \t 
stellt  ist.  Aaf  Waagea  aiachtea  aiailich  die  erwahatca  ^nao 
Gemälde  eiaea  Terletseadea  Eiadroclu    Die  ■Hf  imaiaiB  «aJ  ii- 


badeateadea  Charakter«  der  Köpfe  xeaaea  mmtk  scjacr  Bcktf 

iit  aa  J 


tllBf  TOB  aiaer  bekla^easwerthea  Arma 
der  Aasdraek  ist  ^esiert  oder  laha^  die  Bewegaag  theatralisch  öis 
aichU  sageadf  der  Toa  des  Fleisches  xieMlartig  aad  hak,  dit  F» 
bea  siad  schwer  aad  aadorehsichtig ,  der  Gesanuateiadiacfc  M 
«ad  serstreat.  Dieser  MasssUb  der  Critik  wird  an  viele  Vfa^ 
des  gefeierUB  West  sa  legea  seya »  doch  fiadea  sich  aber  tcsi 
Bilder  tob  ihm,  welchea  selbst  der  strenge  Richter  Gcreciiti(i^ 
widerfahren  lassen  mnss.  Daraater  scheiaea  seine  fraherea  IV«*' 
za  gehören  •  ia  deaea  der  Eiadmck «  welchea  die  Aatike  «o^  ^ 
klassischen  Eneagaisse  der  italieaischea  Schale  anf  iha  aacbA 
unTerkeBBbar  ist.  Ia  dea  bessten  Werken  des  Meisters  isi^ 
Composition  deatlieh«  and  der  Toa  klar  aad  bsrmDaisch.  «c 
aach  aia  tob  grosser  Wärme,  Der  Tadel,  dass  seiae  Bilder  \i^ 
kalt  lassen,  ist  iadessea  aicht  tob  aeaem  Datam»  soadera  ^* 
schoa  froher«  aach  zu  Lebzeiten  des  Künstlers  TeraomBieB.  D<^ 
wassta  man  den  Meister  auch  wieder  za  eatschuldigea.  Die  pV>(f' 
malische  Rahe  aad  die  Mässieang  des  Aasdrackes  la  Yielea  ictscr 
Gemälde  wurde  als  Ausflass  der  Würde  aad  des  keaschcn  Siooci 
betrachtet,  tob  welchea  sich  West  weder  im  Lebea»  aocli  w*^' 
ncB  DarstellttBffea  trennte.  Jedenfalls  war  dann  das  Gtfi^  ^^ 
die  göttliche  Würde  und  Erhabenheit  des  Welterlöf  ers  so  w^^ 
tera  $  denn  dar  Heiland  auf  dem  Abendmahl  und  dem  Bü<lc  ^^ 
Lahmen  ist  selbst  für  einen  stoischen  Quäcker  zu  dürftig- 

West  Terheirathete  sich  1764  zu  London' mit  Mies  Sbevül 
einer  Amerikanerin.  Im  folgenden  Jahre  wurde  er  zu  eiaea  ^^ 
Vorsteher  der  Hunstgesellschaft  eewählt,  welche  drei  Jahre  fpi^" 
der  k.  Akademie  einverleibt  wurde,  an  deren  Einrichtung  er  f«^ 
sen  Antheil  hatte.  Um  diese  Zeit  würdigte  ihn  aueh  der  fitio^ 
besonderer  Aufmerksamkeit ,  da  ihm  der  Künstler  durch  des  En* 
bischof  Ton  York  vorgestellt  wurde.  Bei  dieser  Gelegenheit  p'^ 
ihm  der  König  den  Auftrag,  das  Bild  des  Regulus  zu  maleo,  (i>^ 
erste,  welches  West  bei  Eröffnung  der  k.  Akademie  t7(k)  xo'  ^"^' 
Stellung  brachte.  Seit  dieser  Zeit  war  keine  Ausstellung,  die  i>'^'>' 
irgend  ein  gerühmtes  Werk  seines  Geistes  aufzuweisen  hatte.  ^°^ 
war  das  Gemälde  mit  dem'  Abschiede  des  Regulus  nicht  im  A^'^'* 
meinen  das  erste  Bild,  welches  er  in  London  zur  Schau  brt^j'' 
Ausser  einem  Bilde  von  Angelick  und  Medoro   (nfA),^^^ 
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Ugoltno,  sah  man  noch  früher  Orestes  und   Pylades,  welche  als   < 
Opfer  Tor  Iphigenta   gebracht   werden.    Dieses  Bild  '  ist  eines  der 
schönsten,  Werke  des  Meisters,   da  es  nicht  allein  In  der  Compo* 
sition  und   in   den   Formet  etwas  Edles   und  Einfaches  hat,   son- 
dern auch  in   einem  Klaren,    massig   warmen,  harmonischen  Ton 
gemalt  ist.    Es  erregte  bei  der  Ausstellung  ungemeine   Verwunde- 
rung,'  da  zu  jener   Zeit  in  England  der  Versuch    im  historischen 
Fache  etwas   Unerhörtes  war.    Allein  bei  aller  Theilnahme,   selbst 
von  Personen  vom  höchsten  Range,  fand  der  Orestes  keinen  Käu- 
fer. Endlich  kaufte  Mr.  A.  Giddes  das  Bild,  welcher  es  I77t  durch 
J.  Basire   stechen   Hess.    Später  erwarb   der  Ritter  ßeauraont  das- 
selbe   und  schenkte    es   der  Nationalgall eirie.    Die  geringe  Theil- 
nahme, welche  der  Historienmalerei  in  der  früheren  Zeii  des  Mei- 
sters KU  Theil  wufde,   bewog  diesen,   auch  riele  Bildnisse  zu  ma- 
len, da  sich  der  hohe  Adel  gerne  hingab,  Ebenbilder  der  Familto 
von   den  Tapeten,  ^erabblicken   zu  lassen.    Doch   fuhr  VVest  fort, 
alljährlich  die  Zahl  seiner  historischen  Erzeugnisse  zu  vermehren, 
und  konnte   dieses   um   so  leichter  durchführen»  als  er   1772  zum 
Historienmaler  des  Königs  mit  einem  Gehalt  von   lOOO  Pf*  St.  er- 
nannt worden  war. .  In  der  Folge  kamen   noch  andere  Aemter  mit 
Besoldung  hinzu.    So  wurde  er  1791  Inspektor  der  Gallerie  des  Kö- 
nigs,  und  dann  Präsident  der  Akademie.    Fast  gleichzeitig  wählte 
ihn  die  Gesellschaft  der  Dilettanten,  und  jene  der  Alterthumsfreunde 
zu]^  Mttgliede.    Im  Jahre  1801  wurde  er  auch  Vorsteher  4es  Fünd- 
ling   Hospitals,  dann  l8ö4  Mitglied  des  Royal  Institutes.    Der  Kö- 
nig wendete  ihm'  fortwährend  seine  Gunst  zu;^  und  gab  ihm^  ehren- 
volle Aufträge.    Auf  Befehl  desselben   verzierte  er  die  neuen  Zim- 
mer  im   Schlosse   zu  Windsor.     In  der  Hofkapelle    daselbst  sind 
meikrere  Altarbilder  von  ihm,  wie  die  Itimmelfahrt  Christi,  Moses 
und  Aaron   vor  Pharao,    Paulus  auf  Malta,   Christus    am  Ufer  des 
Jordan  ,    der  Untergang  des  ägyptischen  Heeres  im  rothen  .Meere, 
und   der,  Heiland   mit  den  Aposteln,    über   dem  Hauptaltate  1787 
aufgestellt.    Zu  den  Fenstergeraaldeu  fertigte  er  die  Cartons,  nach 
welchen  Forest  von  1792  —  96  seine  Kunst  in  der  Schmelzmalerei 
zeigte,   aber  ntch^   weniger   als  Werke  lieferte,   wie  sie   die  gute 
Zeit  der  Kunst  hervorbrachte.   Statt  Gluth  und  Farbenpracht  sieht 
man  nur  düstere  Farben »   welche  das  Gefühl  von  Trauer  erregen. 
Die   Fenster    stellen   die  .  Verkündigung   der  Engel   an  die  Hirten, 
die  Anbetung  der  Hirten  und  der  Weisen  dar.   'Für  die  Atidienz-t 
zimmer  des    Schlosses  Hess   der  liöni^  sechs   grosse   Gemälde  aus- 
iühren,  deren  Gegenstände  der  Geschichte  des  Königs  Edward  III. 
entnommen    sind.     Die   erste   Scene  spielt  nach   der  Schlacht  bei, 
Cressy,    wo  Edward  seinen   siegreichen    Prinzen   umarmt,   welcher 
dem  König  von  Böhmen  Leben    und  Helmb'usch  genommen  hatte. 
Im  zweiten  Bilde  spielt  die  Ktinigin  Phili|>pa  die  Hauptrolle.    Sie 
besiegte  bei  Nevils  Cross  den  König  David  von  Schottland  9  wäh- 
rend  Edward   Calais  belagerte.     Die   siegreiche  Königin'  erscheint 
auf  einem  Zelter  von  Bischöfen   und  Baronen  umringt,   und  der 
Schott^nkönig   ergibt   sich   in   der  Ferne  an  John  Copeland.    Im 
dritten  Bild  bittet  Philippa  für   die  gefangenen  Bürger  von  Calais, 
das  vierte   schildert    die   Einsetzung  des    Ordens   vom  Hosenbande 
in  der  Capelle   zu  Windsor,    und.  auf   dein  fünften  Gemälde   sieht 
man  den  König  Johann  von  Frankreich  mit  seinem  Sohne  im  Zelte 
des  schwarzen    Priuzen,'  welcher   sie  in  der   Schlacht  von  Poitiers 
gefangen  genommen  hatte.    Das  sechste  Gemälde  fand  in  der  Mitte 
des  Ordenszimmers  eine  Stelle,    und. hat  den  Sieg,  des  heil.  Georg 
über  den  Drachen  zum  Gegenstande.  Diese  Werke  West*s  mussten 
sich  nach    der  Restauration*  des   Schlosses  \yindsor   mit  einem   an 
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uferen  Räume  begnügen ,  und  auch  Tide  Bilder,  welcb«  det  Könii 
Georg  III.  besais,  sind  jetzt  in  jtnetn  Saale  xu  Hamptön  •  Goui 
vereiniget»  wo  das  'grosse  Plafondgemälde  von  Antonio  Verrio  siel 
befindet.  Da  sieht  man  die  Bildnisse  Georg  lU. «  der  .Königii 
Charlotte  als  Prinzessin,  der  Königin  Charlotte  mit  ihrer  Fiimilie 
des  Prinzen  Georg  von  Wales  n^it  seinem  kleinen  Bruder«  den 
Herzog  Friedrich  von  Tork)  des  Herzogs  William  Hemy  von  Cla 
rence  mit  dem  Prinzen  EdMrard  als  Knaben,  des  Herzogs  ErD! 
Von  Cumbet-land  mit  dep  Prinzessinnen  Charlotte  und  Sophia;  dam 
die  Bildnisse  anderer  Prinven  und  Prinzessinen^  von  CuÖQberland 
Cambridge  und  Sussex.  Von  historischen  Darstellungen  sieht  mai 
hier  den  jungen  Hannibal,  welcher  den  Körnern  ewige  tlaiihi 
schwört,  den  Abschied  des  Regulus  von  seiner  iFamilie»  Segestu 
und  seine  Tochter  vor  Germantcus,  die  Familie  des  Astyages  voi 
Cyrus ,' den  Tod  des  Ritters  Bayard»  und  den  Tod  des  Epaminon 
das.  Als  ein  Bild  aus  der  neueren  Geschichte  nennen  wir  hier  aucl 
den  Tod  des  General  Wolfe.  Eine  noch  vorzüglichere  Darstellung 
desselben.  Gegenstandes  ist  aber  in.  der  Gallerie  zu  GrosYCnori 
tJaberdiess  sieht  man  in  Hamptoncoui*t  die  Verläugnung  Petri,  ood 
den  Kampf  des  heiL  Georg  mit  dem  Drachen,  wahrscheinlich  dat 
Bild  aus  Windsor.  Als  Schöpfung  des  Königs  Georg  III.  nennen  >tir 
auch  das  grossartige  Altarbild  in  der  Hospitalkirche  zu  Greenwicii, 
welches  St.  Paulus  auf.  Melite  vorstellt ^  wieder  die  Viper  von  sich 
schleudert,  und  das  Glasgcmälde  mit  der  Bekej^rung  des  Paulus  io 
der  St.  Paulskirche  zu  Birmingham  ^  welches  Jarvis  nach  West'^ 
Carton  gemalt  hatte.  Nach  diesem  Beispiele  bestellte  auch  der  LorJ 
Beckford  mehrere  Cartons  zu  Gemälden  für  die  Abteikirclie  w 
Fonthill.  Jarvis  hat  nach  diesen  die  Malereien  auf  Glas  ausgclübr:. 
I}eber  mehrere  andere  Unternehmungen  dieser  Art  gibt  das  VVf'l' 
von  J.  Asltley  Aufschluss:  The  art  of  painting  in  glass  etc.  Lon- 
don I80t  ,4.  '  ^ 

Die  Werke  des  B.  West  sind  sehr  zählreich,    er  genosi  ab»  i 
den  Ruhm,   welcher   ihm  damit  zu  Theil  wurde,  nicht   immer  >n'| 
Frieden,   indem  ihn  Neider  und    Widersager   mit  Recht  und  La* | 
recht  scharf  tadelten.     Besonders*  war  es  John  Williams,  fvelcherj 
ihm  unter  den  Namen  Anthony  Pasquin  im  Montly  Magazine  iTij^ 
III.  l47  z^  Leib  ging.     Man  warf  ihm  auch  vor,  dass  er  als  Tri* 
sident  nur  seine  Anhanger  befördert  habe*    Besonders  war  J.  Ba^f 
mit  ihm  unzufrieden,   allein  der   schroffe  Charakter   dieses  Küail* 
lers   niusste   den   geraden    und   ehrlichen  West    beleidigen.    DoA 
hörten  auch  von  anderer  Seite  aie  B  fehdungen  nicht  auf,  to  da^ 
er    1805   im   Unmuthe   sich   von   der    Akademie    gänzlich  zurück* 
zog,  und  bald  darauf  auch  die  Prajsidentenstelle  niederlegte.    Vui 
dieser  Zeit   an   veranstaltete   er   in    seinem  Hause  Newman-itree^ 
Oxford  •  Street  Nr.  l4»   die  Ausstellung  seiner  Werke   gegen  Ei» 
trittsgebühr ,  wie  man  sagte ,  der  Eitel  keit  und  dem  Beutel  su  0^ 
fallen.  Untbr  seinen  früheren  Werken  nennen  wir  noch  eine  D^^ 
Stellung  aus  der  Apokalypse,  den  Tod  auf  dem  fahlen  Pferde«  Dt^ 
st$  Bild   malte  West  in   einem  Alter  von  24  Jahren ,   es  fand  «o«i 
erst  1829  einen  Käufer.     Damals  wurde   eine  Auktion  veranstane 
und  das  Gemälde  ging  um  2000  Guineen  weg.     West  halt«  in  ^^ 
ner  Wohnung  eine  ganze  Gallerie  eingerichtet,  welche  den  gj"«^ 
sten  Theil  seines  Vermögens  ausmachte.  Seine  eigenen  Werke  bj 
deten  die  Mehrzahl  der  Sammlung,  und.  dazu  kamen  noch  ^^^'l  ' 
sehe  Bilder  alter  Meister,  besonders  Jizian's.  Seine  beiden  Sühn 
waren  die   Erben,    und    es   dürften   noch   gegenwürti^  Bilder  to 
West   aut .  Käul^r  warten.     Auf-  der  genannten   Auktion  foD  io*9 
wurde   das  Bild  des  Moses,   wie  er  die  Gesetztafeln  hält,  n^^  ^vv 
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Ff.  St.  bezD^lt.  Das  unter  dem  Namen  »Christ  rejected«  bekannte 
Gtmälde  ^Qg  um  3000  Guineen   yveg,  und   für  das  Gemälde  mit 
dem  Todis  des  Admtral  Nelson  wurden  850  Fi*.  St.  bezahlr.   Dieses 
Bild  m^lte  er  1806»   und  Hess   es  nicht  um  2000  Ff.  ab»   obgleich 
die  GrHik  viel  *  auszusetzen  hatte.    Das  erosse  Gemälde,    welche,s 
ChriiKus  Torstellt,  wie  er  die  Lahmen  heilt,  die  baare  Prosa  eines 
anFhantasie  und  Begeisterung  armen  Geistes,  wovon  sich  Dr.  Waa* 
geo  so  unangenehm  berührt  tand,  wurde  von  der  British  Institution 
mft  5000  Ff.  St.  bezahlt.   Es  ist  eines  der  letzteren  Werke  des  Mei- 
sters, welcher  unbegreiflicher  Weise   sein  Lebelang  ausserordent- 
liches Glück  machte.    Bei  der  Ausstellung  dieses  Bildes  driingte  sich 
alles  hin,    um  es  zu  sehen,    und  des  Lobes   War  kein  Ende.    Das 
Institut  glaubte  daher  einen  solchen  Schatz  für  England  retten  zu 
müssen,   und   erlaubte  dem   Künstler   eine   Replik  zu  machen,  da 
das  Gemälde  für  das  Quäckerhospital  in  Philadelphia  bestimmt  war, 
West   schenkte   die   Wiederholung   dem  Spital,    welches   dadurch 
einen  bedeutenden/  Fond  erlangte.    Bei  der   Ausstellung  war   der 
Ertrag  so  bedeutend,  d^ss  das  Hospital gebäude  davon  erweitert,  und 
zur  Aufnahme  einer  grösseren   Anzahl  von  hranUen   eingerichtet 
werden   konnte.    Das   Originalgemälde   ging   durch   Geschenk   der 
brittischen  Institution   in    die  National -Gallerie   zu  London  über, 
wo  die  mächtigen  Dimensionen  den  Raum  beengen.    In  dieser  Gal« 
lerie  ist  auch  das  Q  F.  breite  Abendmahl  des  Her^n,  ein  würdiget 
Gegenstück  zur  Heilung  des  Lahmen.    West   fertigte   die  Skizze 
schon  l8o4»  führte  sie  aber  erst  später  ins  Grosse  aus.    Weit  vor« 
züglicher  als  diese  Bilder  ist  aber  ein  kleines  Gemälde  der  Gallerie, 
Orestes  und  Fylades,  dessen  wir  schon  oben  erwähnt  haben.    Das 
vierte  Gemälde,   welches   die   Gallerie   von   West  zählt,    stellt  die 
Verbannung  d«s  Cleombrotus   durch  Leonidas  vor.    Waagen  zieht 
es  ebenfalls  den  grossen  biblischen  Darstellungen  vor,  pbgieich  deit 
Tun  kühler,   und  die  Composition  undeutlicher  ist,   als  jene  mit 
Orestes.  Im  Sitzungssaale  der  Akademie  sieht  man  ein  grosses  Bild, 
welches  Christus  vorstellt,  wie  er  die  liiüder  segnet,  es  gehört  aber 
zu  seinen  schwächeren  Hervorbringungen.    Von  ßirchengemäldeti 
in  London    nennen  wir  die   Steinigung   des   heil.  Stephan   in  der 
Kirche  des  Heiligen.    Drei  berühmte,  durch  treffliche  Kupferstiche 
bekannte  Bilder  befinden   sich  in   der  Grusvenor- Gallerie,   welche 
dem  Marquis  von  Westminster   gehört.    Hier  ist  der  Tod  des  Ge< 
nernl  Wolfe,  das  frühere  Gegenstück  zum  Tod  des    General  Nel- 
spn.    Letzterer  sagte  bei   der.  Betrachtung   des   Gemaides  des  ster- 
benden   Siegers  von   Quebeck,   dass   er  nichts  Besseres  wünschen 
könne,   als  in  einem   solchen  Bilde  gefeiert  zu  werden,  wenn  er 
einst   den   Tod  für*s   Vaterland    sterben  sollte.    Nelso/i*s   Wunsch 
gine  in*  Erfüllung,    das  Gemälde  steht  aber  jenem   mit  dem  Tode 
WoUe's  weit  nach.    Dieses  BiM  setzt  Waagen  über  alle   anderen 
biblischen  und  mythologischen  Darstellungen,  welche  er  von  West 
gesehen   hatte.    Man  fühlt,   dass   er  hier  innerlich   ergriffen   war. 
Uer  ganze  Vorgang  wird   uns  wahr  und  lebendig^  vor  Augen  ge- 


Hintergi 

fällig  im  Ton.  Dieses  Bild  wurde  1829  auf  der  Versteigerung  um 
500  Guineen  gekauft.  Oder  kam  1829  eine  Wiederholung  nach 
Hamptoncourt  f  Das  zweite  Gemälde  in  der  Qrosvenorgallerie,  wel- 
ches 18^9  um  370^ Guineen  gekauft  wurde,  stellt  die  Schlacht  von 
la  Hogue  dar.  Es  hat,  wenn  gleich  nicht  in  demselben  Grade,  ähnli- 
che Verdienste ,  und  ist  dabei  klarer  und  wärmer  in  der  Farbe. 
Eben  so  verwofren  in  der  Composition ,   als  dunkel  und  trübe  in 
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dtr  Farbe  ist  aber  das  dritte  Bild  der  (enanaten  G41erie.  Es  stellt 
König  Wilhelm  III.  vor,  wie  er  die  Boyne  passin, luid  ist  unter 
dem  Namen  *The  Bettle  of  the  Boyne  bekannt.«  Aich  ^e  Staf- 
fordgallerie  besitzt  eines  der  bessten  Bilder  von  Wesi.  Alexander 
den  Grossen  mit  seinem  Arxt  vorstellend.  Der  geistige  Gebslt  der 
Handlung  ist  nach  Waagen  deutlich  ausgedrückt,  die  s<Au  gabro- 
chenen  Farben  machen  eine  harmonische  Wirkung,  und  ue  Aus- 
fuhmng  iÄt  sorgfällig.  In  Burleighouse  ist  ein  anderes  Hatptbaa 
Ion  West  Agnppina  mit  der  Asche  des  Germanikus.  Diese  fwcbe 
Composiüin  Bat  edle  GesUlten,  und  in  einigen  spricht  sich «ell«t 
Ijn  wahres  Geföhl  aus.  Hr.  Neeld  m  London  besitzt  ein  Genalde 
«it  colossalen  Figuren.  Moses  vorstellend,  vrie  er  in  genaJügcr 
Benegung  nach  der  erhöhten  Schlange  deutet-  Um  berum  ju  t 
aL  ffeplaete  Volk  Israels  ,  theils  in  Zuversicht  hinblickend,  iheili 
wör  Entsetxen  fliehend  und  in  Schmerz  dahinsterbend.  Diesei  G^ 
mklde  hat  viele  vortrefflich  gezeichnete  Charaktere,  und  auch  die 
Färbung  hat  etwas  Kräftiges  und  Saftiges,  was  man  in  seinen  fru- 
Keren  Werken  so  sehr  vermisst.  Dieser  Mangel  macht  sich  in 
zwei  anderen  Bildern  der  Sammlung  Neeld  sichtbar,  in  dfr/fingsi. 
«rediet  des  heil.  Petrus,  und  in  einem  mythologischen  Bilde.  mV 
ches  Venus  und  Adonis  vorstellt.  In  der  gewährten  Sammluoe  da 
VLrn  W  Acraman  zu  Clifton  ist  ebenfalls  eine  mythologische  Sceae, 
AmoVund  Psyche,  welche  West  bald  nach  seiner  Ankauft  a 
London  malte.    Dieses  Bild  gehört  zu  den  besseren  Arbeiten  du 

Meisters. 

Dann  werden   noch  mehrere   anderer  schöne  Bilder   von  Wfst 
genannt    Vor  allen  nennen  wir  das  durch  den  Stich  bekannte  G^ 
mälde     welches  W.  Penn  vorstellt,   wie  er  mit  den  Indianern  üt- 
terhandelt.    West  ging   mit  Liebe   an  diese  Darstellung,  sie  i^ 
Aber  nur  unter  seinen  Landsleuten   und   Glaubensgenossen  Loö- 
rcdner.    Th.  Penn  erwarb  es  für  sein  Cabinet,  und  somit  wird« 
Ltzt   in  Amerika   zu  suchen   seyn ,   vielleicht  auf   dem  Capitol  » 
Washineton.  wo  aucK  die  grossen  Bilder  von  Trumbüll  zu  sehea 
.ind,  wllchi  unter  West's   Einfluss   entstanden.    Der  Lord  Perik 
IrKielt  ein  Gemälde .   welches   der  Runstier  selbst  für  seine  besite 
Arbeit  erklärte.   Es  stellt  König  Alexander  III.  von  Schotlland  dar, 
wie  er  durch  Fitz  Gerald   von  einem  wilden   Hirsch   befreit  wui 
In  der  berühmten  Sammlung   des  Alderman  Boydell   waren  eben- 
falls Gemälde  von  West,  welche  in  Boydell's  bekannter  Shakespear- 
Gallerv  gestochen  sind,  aber  nicht  zu  feinen  bessten  Arbeiten  gc- 
hören     Die  Darstellungen  sind  dem  König  Lear  und  Hamlet  eni- 
nomm'en.    Das   Cabinet  Boydell   ist  nach   allen  Winden  zerstreut. 
Ausserdem   nennt   man   noch   eine  Darstellung  der  Sundflath,  t»- 
ßeblich  ein  Meisterwerk  von  1805,.  die  Vertreibung  Adaihs  aus  d«, 
Paradiese,   die  Verspottung  Chnsti,    die  Aulerstehung  des  Herrn 
die  Kreuziffune   desselben,   Paul  und  Barnabas   als  ßekchrer  d«r 
Heiden    Thetis  mit  den  WafiTen  des  Achill ,  Amor  auf  dem  Kosen- 
bette     Phaeton's  Geschichte ,   Darstellungen   aus  Orid's   Meiamur- 
phosen ,   Cicero .   wie  er   in  Syrakus   des  Grabmal   des  Archimede^ 
reinigen  lasst.   Belisar  mit  dem  Knaben,   did  lustigen  Pas5a^|.»rf 
auf  dem  Podringtoner  Beiseparken  etc.  Gegen  Ende  seines  Leben» 
lieferte   er   das  grosste  Gemälde,  welches  je   ausgestellt  ward,   ts 
stellt  den  Heiland  dar,  wie  er  durch  Pilatus  dem  Volke  vorgeslem 
wird    Das  genannte  Bild  der  Heilung  des  Lahmen  in  der  Naiionü- 
Gallerie  schliesst  sich,  ad.    Mehrere  andere  Bilder  von  West  Kom- 
men im  Verzeichnisse  der  Kupferstiche  vor. 

B.  West^starb  zu  London  1820 1   und  wurde   in  der  Si.  f  w^* 
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Kirche  begiAl>en.   Er  hinterliess  zvrei  Sohne  alt  Erben  seines  Ver- 
mögens u^^   seiner  Kunstwerke.    Wir  haben  Yon  ihm  auch  zwei 
Briefe  ub^r  ^^^  yortheilhaften  Einfluss  der  Sculptur  auf  die  Malerei, 
welche  ^'n  Lord  Eigin's  Denkschrift  ober  seine  Unternehmungen  in 
Griechenland  zuerst  abgedruckt  sind.     Auch  ist  er  Verfasser  einer 
Hede  und  einer  Abhandlung,  welche  bei  der  Jahresversammlung 
j7q5  gedruckt  wurden.     In  Galt's  Leben  des  Künstlers  sind  diese 
ScftrilMin   wieder  abgedruckt.     Sein   Ton  Th.   Lawrance  gemaltes 
Bildoiss  ist  in   der  Anademie  zu  New -York  aufgestellt.    J.   Fittlar 
hat  l8t7-  das  von  G.  H.  Harluv^  gemalte  Bildniss  gestochen,  gr.  fol. 
Kleiner  hat  es  J.  Ueath  l8l&  nach  Newton  Harlaw  gestochen.  Von 
Hesse  lithographirt   findet  man   sein   Bildniss   in  Chabert's  Yie  de 
peintres,    fol.    Ein  früheres   Portrait  dieses  Meisters,  von  Gabriel 
Stuart  gemalt,  hat  Carolina  Watson   schön  punktirt. ,   gr«  8«    W. 
Pether  ^tach  sein  Bildniss  nach  W.  Lawranson ,   fol.     Mit  seinem 
Sohne  Robert  erscheint  er  auf  dem  Blatte  von'^V.  GreelT*.   Es  liegt 
ein  eigenhän4ig;es  Bildniss  des  Künstlers  zu  Grunde.  Auch  ein  Fa* 
müienbild  des  Künstlers  ist  gestochen.    Die  Mutter  hält  ihr  todtes 
Kind  auf  dem  Arm,   und  der  Vater  betet.    In  Punktirinanier  von 
G.  S.  u.  J.  G.  Facius,  fol.  Gopirt  von  Bower,  Fariset  und  L.  Rü- 
gendes. 

Stiche  nach  Gemälden  dieses  Künstlers. 

Die  nach  West  vorhandenen  Blätter  sind  sehr  zahlreich,  und 
von  den  bessteb  Künstlern  der  Zeit.  Die  meisten  sind  in  Mezzo- 
tinto und  in  Funktirmanier.  Woollett,  W.  Scharp  u.  A.  lieferten 
aber  auch  treffliche  Stiche.  Wir  geben  hier  ein  Verzeichnis»  der* 
selben,  zunäch«t  auch  als  Supplement  zu  den  oben  genannten  Ge- 
mälden des  Hünstiers. 

George  tbe  Third,  King  of  Great  Britain.  E.  Fisher  fec.«  gr.  fol. 

Charlotte  Queen  of  Great  Britain,  mit  übereinander  gelegten 
Händen.     V»  Green  fec. ,  gr.  fol. 

Charlotte  Queen  of. Great  Britain  and  the  Princess  royal.  Die 
Königin  sitzend  mit  ihrer  Tochter,  wie  sie  dieselbe  auf  die  Büste 
der  Minerva  aufmerksam  macht.  Gest.  von  V.  Green,  qu.  roy.  fol. 

Die  Prinzen  und  Prinzessinen  Ernst  August,  August  Friedrich, 
Adolph  Friedrich,  Augusta  Soptya,  Elisabeth  upd  Mary.  V.  Green 
ic. ,  s.  gr.  roy.  qu.  fol. 

George  Frince  of  Wales  and  Prince  Frederik,  beide  stehend 
im  Ornat«,  letzterer  als  Bischof.   V.  Green  fec^,  qu.  roy.  fol. 

Prince  William  Henryi  als  Schiffsmann,  Kniestück.  Bartolozai 
sc.  R.  Sandby  überging  die  Platte  in  Aquatinta,  gr.  fol. 

Derselbe  in  halber  Figur.  V.  Green  sc,  fol. 

Prince  Octavius ,  jugendliches  Kniestück.     Facius  sc. ,  fol. 

Robert  and  Thomas  Drummond.  Sons  of  Robert  Archibishop 
of  York,  Kniestück.  V.  Green  sc,  s.  roy.  gr.  fol. 

Cavendish  Bentingh  Duke  of  Portland,  and  Lord  Bentingh, 
beide  stehend.    J.  R.  Smith  sc,  gr.  fol. 

Lord  Grosvenor,  KniestücV*   W.  Dickinson  sc,  s.  gr.  fol. 

George  Lord  Lyttelton.     R.  Dunkarton  sc,  fol. 

Dr.  Thomas  Newton,  Lord  Bishop  of  Bristol.  R.  Earlom  fec, 
gr.  fol. 

Generali  Robert  Monkton ,  Kniestück.    J.  Watson  sc ,  gr.  fol. 

Edward  Astley ,  Baronet.   R.  Earlom  sc ,  gr.  fol. 

Lady  Beauchamp  Proctor.  J.  Watson  sc,  fol. 

Samuel  Wore.  W.  Sharp  sc,  fol. 

John  Saubriäge,.Alderman  of  London,  als  Brutus,  Kniestück. 
Th.  Watson  sc.-|  s.  gr.  fol.  «     ^ 

21  * 


324  West  9  Benjamin. 

Jacob  bleifiog  Joteph*s  two  Sons.  Jakob  segnet losepb's  Sbhll^ 
GesU  von  Y*  Green,  qu.  roy.  fol. 

Moses  receWing  the  CommaDdments  on  Moant  ^naL  Moses 
auf  Sinai  mit  den  Gesetxtafeln.  Gest.  von  Barlom ,  s.  i^r.  roy.  fo! 

Elisha  restores  to  life  the  Shunainite*s  son.  Elisa  etweckt  dei 
Sohn  der  Wittwe,  gest.  Ton  V.  Green,  s.  gr.  toi. 

West  malte  diese  Darstellung  zwermal  für  den  Lord  JrotT^ 
nor,  und  beide  Bilder  sind  von  Green  gestochen,  das  eim  \TtiL 
das  andere  1784. 

Daniel  interpreting  to  Belshazzar  the  Handwritting  oa  the 
Wall.  Daniel  erklärt  dem  Belhazxar  die  Schrill  an  der  Wand.  Gesi 
von  V.  Green,  s.  gr.  Cfxi,  fol. 

Dieselbe  Darstellung  kleiner,  von  Graham  gestochen. 

The  Witch  of  Endor.  Die  Hexe  von  Endor  ruft  Samuel'!  Scliti* 
ten,  gest.  von  W.  Sharp,  qu.  roy.  fol. 

Diei  Sünde  David's.  Nathan  spricht  zu  David:  Du  bbt  dtf 
Mann.    GesL  von  V.  Green,  s.  gr.  qu.  fol. 

Der  kleine  Johannes  mit  dem  Lamme.  J.  H<  Lips  sc,  4. 

Die  Tugend'  und  die  Unschuld ,  das  Gegenstück ,  4« 

The  Christ.  Christus  ruft  die  Kleinen  zu  sich,  und  segntt  sk 
.    gest.  von  V.  Green  nach  dem  Gemälde  in  der  Akademie  za  Loa* 
don,  s.  gr.  qu.  fol. 

Christus  segnet  die  Kinder ,  gest.  von  V.  Green ,  nach  eiia 
anderen  Gemälde  des  Meisters,  s.  gr.  hoch  fol. 

Christus  mit  einem  Kinde  auf  dem  Schoosse.  Solcher  ist  ^ 
Reich  Gottes!  J.  H.  Lips  sc,  4- 

Das  Gemälde  schenkte  West  dem  Lavater,  und  Lips  stach  s 
für  dessen  Physiognomik. 

Cur  Saviour  healing  the  sick  in  the  f emple.  Christus  heilt  k 
Lahmen.  Gest.  von  C.  fieath,  nach  dem  Bilde  im  brittischeo  ii- 
stitut,  gr.  qu.  fol. 

Ein  früherer  Stich  ist  von  B.  Smith ,  als  Gegenstück  zur  Fk* 
digt  des  heil.  Petrus. 

Die  Erweckung  des  Lazarus ,  gesL  von  V.  Green ,  gr.  qn.  ^ 

The  last  Supper.  Das  Abendmahl  des  Herrn,  gest.  von  T.^f 
der,  imp.  qu.  fol. 

Clement  hat  dieses  Blatt  für  Tessari  copirt. 

The  Ascension.  Die  Himmelfahrt  Christi,  nach  dem  AltarbilM 
der  Hofkapelle  in  Windsor  von  den  Gebrüdern  Facius  gsstocheij 
a«  gr.  roy.  fol.  1 

Die  drei  Marien  gehen  zum  Grabe  des  Herrn,  gestocheo  ^ 
V.  Green,  als  Gegenstück  zu  folgendem  Blatte. 

Petrus  und  Johannes  gehen  zum  Grabe  Christi.  Gest.  von  ^ 
Green,  gr.  fol. 

Die  Verläugnung  Petri,  gest.  von  V.  Green,  s.  gr.  fol. 

St.  Paulus,  wie  er  auf  der  Insel  Melite  die  Viper  von  si<k 
schleudert ,  nach  dem  Altarbilde  in  Greenwich  von  Bartolozxi  p" 
stochen,  gr.  fol. 

St.  Paul  preaching  at  Athens.  St.  Paul  im  Areopag,  gesL  tos 
B.  Smith ,  gr.  qu.  fol. 

St.  Peter's  lirst  Sermon  in  the  city  of  Jerusalem ,  gest.  von  B. 
Smith,  gr.  fol.  < 

Das  Gegenstück  zur  Heilung  des  Lahmen. 

St.  Stephen  stoned.  Die  Steinigung  des  heil.  Stephan,  a*<^ 
dem  Altarbilde  in  der  Kirche  des  Heiligen,  von  V.  Green  g«*'*^ 
eben,  s.  gr.  roy.  fol. 

Die  heil.  Cäcilia,  gest.- von  F.  Bartolozzi»  4* 
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Chryiet  Priest  of  Apollo  inToKing  hit  God  etc.  Chryset  for- 
dert den  Apollo  zur  Rache  mn  Agamemnon  auf,  gest.  von  £arlom» 
8.  gr.  f'oi. 

Fylades  and  Orestes,  das  Bild  in  der  National^Gtllerie ,  gest. 
von  J.  Basire  nach  dem  Gemälde  aus  der  Sammlung  des  A.  Giddes 
177?.  M.  .      ^  / 

Hannibal  swearing  Enmity  against  th^  Romans.  Der  junge 
Hannibal  schwört  neben  seinem  Vater  vor  dem  Altar  den  Römern 
ewigen  Hass.     Gest.  von  V.  Green ,  s.  gr.  qu.  fol. 

Regulus  returning  tp  Carthago.  Regulus  verlasst  seine  Fami- 
l'e,  um  nach  Carthago  zurück  zu  kehren.  Gest.  von  V.  Green,  s. 
gr.  qu.  fol.  '  \ 

Die  beiden  genannten  Bilder  kamen  in  den  Besitz  des  Ho- 
nigs von  England,  und  sind  jetzt  in  Hamptonconrt. 

Pyrrhus,  when  a  child,  brought  to  Glaucus  for  Protection. 
Fyr^itus  als  Knabe  zu  Glaucus  gebracht.  Gest.  von  J.  Hall  nach 
dem  Bilde  aus  dem  Cabinet  Hanlwicke  1709»  qu.  roy.  fol. 

Mark  Anthony  making  the  funeral  Oration  over  the  body  of 
J.  Caesar.  Marcus  Antonius  hält  dem  Julius  Cäsar  eine  Leichen- 
rede.    Gest.  von  J.  Murphy  1767»  s.  gr.  qu*  fol. 

The  Death  of  Epaminondas.  Der  Tod  dieses  Helden,  gest. 
von  V.  Green,  roy.  fol. 

The  Death  of  Chev«  Bayard.  Der  Tod  dieses  Ritters,  das  Ge- 
genstück. 

Beide  Bilder  warc^n  in  der  Sammlung  des  Königs  von  Eng- 
land, und  sind  jetzt  in  Hampton   court  aufgestellt. 

CoMielia,  Mother  of  the  Gracohi.  Cornelia  mit  ihren  Kindern. 
Gest.  von  Bartolozzi.    Oval  4* 

Alexander  and  Philip  his  Physician.  Alexander  mit  dem  Briefe 
und  sein  Arzt,  gest.  von  V.  Green,  s.  gr.  qu.  fol. 

Agrippina  lands  in  Brundusium  with  the  ashes  of  Germanicus. 
lleiche  Composition,  gest.  von  U.  Earlom»  qu.  gr.  imp.  fol« 

Agrippina  surrounded  by  her  Children  and  weeping  over  the 
ashes  of  Germanicus.     Gest.  von  V.  Green,  gr.  qu.  iol. 

The  Distress  of  Tigranes  before  Gyrus,  .on  finding  his  Father 
the  King  of  Armenia,  Mother,  Wife  and  Children  Prisoners.  Gest. 
von  J.  Fittier,  gr.  qu.  roy.  fol. 

Erasistratus  discovers  the  love  of  Antiochus.  Erasistratus  ent-, 
deckt  die  Liebe  des  Antiochus  zur  Stratonice.  Gest.  von  V.  Green, 
gr.  qu.  roy.  fol. 

Leonidas  King  of  Sparta.  Reiche  Composition,  gest.  von  C 
H.  Hodges ,  qu.  roy.  foK  ^ 

Paetus  und  Arria,  halbe  Figuren,  gest.  von  R.  Dunkarton, 
gr.fol. 

Dieselbe  Darstellung,  Kniestück.  Gest.  von  V.  Green  f  gr.  fol. 

Apotheose  von  zwei  früh  verstorbenen  englischen  Prinzen,  wel- 
che ein  Engel  zusammenführt.  Gest.  von  R.  Strange,  nach  dem 
bilde  aus  Windsor- Castle,  jetzt  in  Hamptoncourt,  gr.  fol. 

Alfred  the  Great  dividing  his  loaf  with  the  pilgrim.  Capital - 
hlatt  von  W.  Sharp,  gr.  qu,  royl  fol. 

Alfred  IIL  King  of  Mercia  and  William  d*Alhanac.  Letzterer 
fuhrt  ihm  seine  nackte  Tochter  vor.  Gest.  von  J.  B.  Michel,  gr. 
H«'  roy.  fol. 

Oliver  Cromwell  dissolving  the  long  Parliament,  gest*  von  J. 
Hall,  qu.  rgy,  fo]^    Delaunay  hat  dieses  Blatt  copirt. 
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King  Charles  Landing  on  the  Beach  at  Dover.  Die  Landonj 
Carl  II.  in  Dover,  gest.  von  W.  Sharp»  qu.  roy.  Fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  unter  dem  Kamen:  TheUsurpatioo, 
und  The  Restauration  behannt. 

Delaunay  hat  die  Landung  copirt«  Auch  iL  Kessler  u»pirte  ti^ 
qu.  Fol. 

The  Battle  of  Boyne.  Gest.  von  J.  Hall,  als  Gegenstick  n 
.  folgendem  Blatte,  er.  qu.  i'ol. 

The  Battle  at  Ta  Uogiie.  Die  Schlacht  von  la  Hogue.  GeiL 
von  Woollett  1781  ,  gr.  qu.  fol. 

G.  Döbler  hat  dieses  Blatt  trefflich  copirt,  qu.  roy.  fol.  koc^ 
B.  Voysard  hat  es  copirt,  qu. -fol.  Eine  andere  Copie  hat  dit 
Adresse:  Is  sold  in  Augsburg  by  brothers  Ülauber.  Delaunay bt 
diese  Darstellung  für  Tessari*s  Verlag  copirt. 

The  Death  of  Genera)  Wolfe.  Der  Tod*  des  General  Wolfe, 
nach  dem  Bilde  in  der  Grosvenor-Gallerie  von  Woollett  1776  {** 
stochen ,  ^r.  qu.  fol. 

Falkeisen  hat  dieses  Blatt' copirt.  Auch  C.  Guttenberg  liefott 
eine  gute  Copie,  qu.  fol.  Samcbody  hat  diese  Darstellung  iol 
gestochen.    Eine  französische  Copie  ist  von  Aug.  Legrand. 

The  Death  of  Lord  Viscount  Nelson,  gest.  von  J.  HeatK  ^ 
roy.  fol. 

The  Battle  of  the  Buyne.  Die  Schlacht  an  der  Boyne  mit  i» 
Tode  des  Herzogs  von  Schouiberg.  Nach  dem  Bilde  in  der  Gm- 
venorgallerie  von  J.  Hall  gestochen,  s.  gr.  qu.  fol. 

The  Treaty  of  William  Penn  nvith  the  Indiens.  W.  Penn  «i* 
terhandelt  mit  den  Indianern,  gest.  von  J.  Hall,  s.  gr.  qu.  fol. 

Indianer,  welche  dem  General  Bouquet  die  englischen  G^* 
genen  zurückführen.  Znei  Vignetten  von  Canot  und  Grignoaf' 
stochen. 

The  benevolant  Cardinal ,  gest.  von  W.  Ward «  gr.  qu.  fot 

Cardinal  Ximenes,  gest.  Von  demselben,  gr.  qu.  fol. 

Cu^id  stung  by  a  Bee.  Amor  von  der  Biene  geatochen,  * 
Mezzotinto  von  V.  Green ,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  kleiner,  gestochen  von  Mtchel,  RundfoL 

Venus  relating  to  Adonis  the  story  of  Uippomenes  and  h^ 
lanta,  gest.  von  J.  Hall,  qu.  roy.  fol. 

Veuus  lamenting  the  Death  of  Adonis,  gest.  von  M.  Li^^ 
Ein  Bild  aus  dieser  Mythe  ist  in  de^^^  Sammlung  Neeld  za  Londus 

Thetis,  welchem  Achilles  die  Waffen  bringt,  gest.  von  Bofl' 
für  The  fine  arts  of  the  english  scbool  I8t2,  toi. 

Calypso's  reception  of  Telemachus  and  Mentor  after  their  Sbip' 
wreck.     Gest.  von  Middiman,  gr.  qu.  fol. 

Venus  und  Europa,  gest.  von  W.  Sharp,  qu.  4. 

Cephalus  und  Frocris,  gest.  von  Liart,  gr.  fol. 

Das  Gegenstück  zum  T^d  des  Adonis. 

Jupiter  und  Semele,  gest.  von  Tb.  Cook,  gr.  fol. 

The  Cave  of  Despair.  Die  Höhle  der  Verzweiflung,  oder  d^ 
Ritter  vom  rothen  Kreuze,  aus  Spencer.  Gest  von  V.  Oreen  iTTtJ 
s.  gr.  qu.  fol,  ^  j 

Una  mit  dem  Löwen.  From  Spenper's  fairy  Queen.  GesL  toi 
R.  Earlom,  s.  gr.  qu.  fol. 

Angelica  and  Medoro.  Aus  Ariosto*s  Orlando  foriosa  Oe^ 
von  Earlom,  gr.  fol. 

Angelica  and  Medoro ,  in  anderer  Auffaatung.  Gest.  voo  f** 
cius.     Oval  fol. 
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The  golden  Age.  Die  sitzende  Mutter,  West's  Gattin,  mit  dem 
ichlaferden  Kinde.     Gest.  von  V.  Green,  qu.  roy.  fol. 

Hcmeo  und  Jaliet,  Act  III.  4.     Gest.  von  W.  Sharp,  v]u.  4« 

Die  Trennung  von  Romeo  und  Juliet,  mit  Dedication  an  un- 
glücklich Liebende.  Gest.  voq  Scorodomoff.  0?al  foU 

The  Duty  of  a  Mother.  Die  Mutter  lehrt  das  Kind  lesefi. 
(rest.  von  Scorodomoff  (ohne  Namen).  Oval  4* 

Ftdelia  -etxSperanza,  stehende  Figuren,  nach  Spencer.  Gest. 
ron  V.  Green,  roy.  fol. 

King  Lear.  Act  III.  4-  Der  König ,  Kent ,  Fool ,  Edgar  und 
Gloster.  Für  Boydeli's  Shakespear-Gallery  von  W.  Sharp  gesto- 
chen, gr.  fol. 

Hamlet,  Act  IV.  5*  Der  König,  die  Königin,  Laertes,  Ophelia 
etc.  Für  Boy<|ell'B  Shakespear-Gallery  von  F.  Legat  gestochen, 
gr.  fol. 

Die  Vignette  des  Diploms  der  Highland  Society,  nach  West*s 
Zeichnung  von  Clenell  meisterhaft  in  Holz  geschnitten,  ungefähr 
10  Z.  hoch. 

H.  Moses  stach  die  Werke  West*s  im  Umriss,  unter  dem  Ti- 
tel: Gallery  of  Fictures  painted  by  B.  West. 

Higenliändige  Blätter  des  Meisters. 

1)  Ein  anbetender  Engel,  halbe  Figur,  i802  in  G.  Reni's  Ma«> 
nier  geistreich  radirt.  Kreidezeichnungs- Imitation,  8<  Bei 
Weigel  2  Tbl. 

2)  Der  verkündigende  Engel  auf  dem  Grabstein:  He  is  not 
here,  for  he  is  risen,  i80l«  Kreidezeichnungsstich  #  fol.  Bei 
Weigel  1  Thl. 

^est,  Be^njaminjun.^  s.  Robert  West. 

rVestj  Charles 9  Kupferstecher,  wurde  um  1750  in  London  geba- 
ren, und  übte  daselbst  seine  Kunst.  Er  lieferte  mehrere  Blätter 
in  Punktirmanier ,  arbeitete  aber  auch  mit  der  Nadel  und  dem 
Grabslrchel. 

1 )  Diana  mit  dem  Hunde,  halbe  Figur,|  nach  Rosalba  Carriera 
punktirt.     Gallerie  Houston,  4* 

2)  Eine  cirkassische  Frau.  Funktirt  und  in  Farben.  Ohne  Na- 
men, Oval  4-  ^  ^ 

3)  Büste  einer  Vestalin,  vrahrscheinlich  Copie  nach  Bartoloszi, 
und  punktirt.  Ohne  Namen.  Ovat  4* 

4)  The  Silver  Age,  nach  H.  Walton  1787  punktirt.  Oval  qu.  fol. 

5)  Ansicht  der  eisernen  Brücke  bei  London  1782,  qu.  fol. 

Nestf  Johannes  Hendrick  van 5  Maler,  geboren  zu  Graven- 
hage  1803,  i^ar  Schülei}  von  0.  Iirnseman,  und  ist  eigentlich  nur 
als  Dilettant  zu  betrachten ,  da  seine  Vermögensverhältnisfte  keine 
Profession  erforderten.  Van  West  gejiürt  aber  dennoch  zu  den  be- 
deutendsten Künstlern  der  modernen  holländischen  Schule.  Er  lebt 
in  Amsterdam,  no  die  Gesellschaft  «»Felix  Meritisu  schon  vor  meh- 
reren Jahren  eines  seiner  Werke  krönte.  Es  stellt  den  Dichter 
Cats  mit  seiner  Familie  dar.  Im  Jahre  1806  ^urde  er  Mitglied  der 
Akademie  in  Amsterdam. 

VYest|  Joseph j  Maler  zu  London,  vrahrscheinlich  der  Sohn  des 
Kapferstechers  Charles  West,   ist  durch  Bildnisse  und  historische 
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Darttellaiigen  bekftnnt,  welche  aber  nicht  zu  den  be»icn  Vfttin 
dieser  Artgehüreo.  Seine  Bilder  sind  von  theatralisckei  BeweeuDg, 
vnd  weichlich  in  der  Ausführung.  Im  Jahre  1844  bracbe  er  Dem 
Concurse  cur  Ausschmückung  der  neuen  Parlemenuhäuscr  ein  (jt> 
mäjde  zur  Ausstellung,  welches  die  Flucht  der  Marg^nUn  tob 
Anjou  vorstellt.    Es  ging  ohne  Preis  aus. 

Weat,  Rob.erty  Maler  yoi|  London,  der  Sohn  des  berühmteiB. 
West,  und  Bruder  des  jüogeren  Benjamin,  welcher  sich  als  hiaA- 
1er  wenig  bekannt  machte.  Es  dürften  sich  nur  Zeichnungen  rci 
ihm  finden.  Wahrscheinlich  standen  diese  Brüder  dem  Vater  bo 
seinen  Arbeiten  zur  Seite.  Robert  malte  für  Boydell  eine  Scoe 
aus  Shakespear*s  «»As  you  like  itu,  Act  IV.  3.  Dieses  Bild  bat  f. 
C.  Wilson  für  die  Shakespear-Gallery  gestocBni,  gr.  qu.  fol. 
Diese  genannten  Künstler  waren  die  Erben  des  Vaters. 

West,    yV.  £.j  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  nii 
Bildnisse  und  Genrebilder. 

J.  T:  Wedgwood  stach  nach   ihm  das  Bildniss   des  Lord  Br- 
ton,  fol. 

Westall  >  Richard  ^  Maler  von  London,  gehorte  lange  zu  den  ^ 
feiertsten  Künstlern  Englands  ,  dessen  Ruf  aber  auch  int  Auslast 
drang.  Forster  sagt  in  Archcnhol7.*s  Annalen  XIX.  l45f  VVet» 
sei  in  klassischer  Correktheit  des  Geschmacks  und  harmonisrber 
Wirkung  der  Einzige  in  seiner  Art.  Auch  Fiorillo  V.  805  — ' 
zählt  ihn  zu  denjenigen  Künstlern ,  die  durch  Anmuth  und  Reu 
zu  gefallen  suthen,  aber  der  Pu^iularität  die  Natur  geopfert  babeo, 
so  dass  schon  der  genannte  Schriftsteller  zu  ^Anfang  unsers  Jahr- 
hunderts zu  der  Ansicht  kam,  es  könne  ihn  selbst  Apollo  oict/ 
'mehr  zur  Wahrheit  zurückführen,  und  ihn  bewegen,  seiner  faul- 
ten, damals  so  beliebten  Manier  zu  entsagen.  Man  sab  in  jener 
Zeit  auf  allen  Jahrmärkten  bunte  englische  Hupferstiche  nach  \Vei!« 
airs  ^Zeichnungen  und  Gemälden.  $ie  stellen  niedliche  englische 
IVlädchen ,  leicntfüssige  Nymphen,  Kindergruppen,  u.  s.  w.  dar. 
Diese  Bildchen,  von  welchen  Fiorillo  sagt,  dass  sie  der  Phantasie 
des  Beschauers  gerade  so  viel  Raum  gestatten,  um  die  noch  fehlen* 
den  Züge  von  Bekannten  hineinzumalen,  gefielen  den  Engländern 
ungemein«  Man  konnte  sich  dabei  die  Frau  Gemahlin  ah  Dians« 
die    Schwester    als    Venus,    die    Nymphen    als    hübsche    Mädchen 


denken,  und  die  Amoretten  als  Kinder  adoptiren.  Diesem  Müue- 
kram  verdankte  Westall  eine  grosse  Popularität,  und  wenn  irgend 
ein  Gemälde  von  ihm   zur  Ausstellung   kam,   fand  es  gleich  zahl' 


kram  verdankte  Westall  eine  grosse  Popularität,  und  wenn  irg 
ein  Gemälde  von  ihm  zur  Ausstellung  kam,  fand  es  eleich  n 
reiche  Bewunderer,  da  man  für  den  Künstler  bereits  Vorliebe  ge 
fasst  hatte.  Zu  den  früheren  un4  gerühmten  Bildern  gehören  auf 
ser  den  vielen  Zeichnungen  in  Aquarell  mit  historischen  und  ro* 
mantischen  Darstellungen,  deren  er  zuerst  in  'dieser  Weise  behas* 
delte,  die  Versöhnung  des  Paris  und  der  Helena»^  Venus  und  ßac* 
chus,  eine  heil.  Familie,  die  Anbetung  der  Hirten,  und  die  Bilder 
zweier  Bauernkinder.  Diese  Gemälde  erwarb  Lord  Berwick,  ^^' 
eher  einen  Schatz  zu  besitzen  glaubte.  An  diese  Bilder  reihen  sicB 
noch  mehrere  andere,  wie  Sappho,  welche  dem  Amor  einen  Hpo*'' 
singt,  Hesiodus,  wie  er  die  Griechen  in  den  Künsten  des  Friedeni 
unterrichtet,  die  arme  Fischersfrau,  die  während  des  Sturmfs  o'^ 
Angst  auf  die  Rückkehr  des  Mannes  wartet,  die  Eilder  zum  Stiche 
für  Boydeirs  Shakespear-Gallerie,  Psyche,  wie  sie  den  schlafenden 
Amor  beleuchtet  (  1821  )  ,  Imogenee  vor  der  Höhle,  Christus  der 
Magdalena  im  Garten  erseheinend  (l825)i  awei  Scenen  aus  Fault: 
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Margar^tlit  in  dtfr  Kirche  vom  BÖsen  gequält,  und  Ftuit  auf  dem 
Blockii!»erge  im  Begriffe. mit  der  jungen  Hexe  zu  tanzen  (l83lK 
die   Gerosriae   zu  den  unten   genannten  Illustraüonf   of  the  Bible, 
u.  s.  w.  Diei e.  und  andere.  Gemüide  wurden  mit  grossem  Lobe  er- 
hoben, und  nur  so  im  Vorbeigehen  sagte  die  Critih,  dass  Westall 
ein   talentvoller  und   eleganter  Manierist  sei»   iras  hundert  andere 
für  Yerläumdung  hielten.    Die  Ansichten  haben   sich  aber  geän« 
dert»  ohne  die  Verdienste  zu  verkennen,   welche  Westall  wirklich 
besitzt.  Nach  Passavant  (Kunstreise  durch  England,  S.  295)  haben 
nur  die  frühem  Composhionen  des  Meistere'  etwas  Zartes,  beinahe 
empfindsam  -  Sentimentales ,   und  dabei   einen  gewissen ,   den  Eng- 
ländern eigenen  Reiz   in  der  Vertheilung  von  Licht  und  Schatten. 
Ja  selbst  seine  Farbe,    obgleich  nie   wahr,   hat  doch  etwas  Gefäl- 
liges, was  das  Auge  besticht.  In  seiner  letzten  Zeit  ist  er  indessen 
nach   Passavant  so  steif,  so  übertrieben,   so  ohne   alles  Leben  in 
der  Auffassung,  Behandlungsweise  und  Farbe  geworden,  dass  auch 
nicht  da*  Genngite  darin,  ist ,   was  erfreuen  könnte.    Diese  Nach- 
ahmung der  Manier  des  Fueyely.  ist  auch  schon  in   den   meisten 
Bildern  sichtbar,  welche  er  für  die  Shakespear-Gallery  malte.  Noch 
unbedeutender   und  steifer   ist  sein  Faust »   seine  heil.  Familie  etc. 
Zu  seinen  besseren  Bildern    gehört  neben  andern  Amotf  und  P#y- 
che  in  der  Gallerie  des  Hrn.  W«  Acraman  zu  Clifton.    Dieses  Ge- 
mälde hat  ganze  Figuren  mit  reichem  Beiwerk,  und  ist  nicht  ohne 
Reiz  der  Farbe.    Westall  wird  daher  in  England  stets  Bewunderer 
finden,  so  wie  sie  auch  dem  phantasiearnien »  und  steifen  B.  West 
zu  Theil  werden.     Dennoch  erging  es   dem  Meister  in  der  letzten 
Zeit  misslich.    Er  war  meistens  auf  Zeichnungen  angiewiesen,  und 
auf   den   Unterricht  im    Zeichnen.     Pie    Prinzessin    Victoria   war 
noch  Schülerin  von  ihm.  Er  starb  in  Armuth  t836>  in  hohem  Al- 
ter. Die  Akademie  zählte  ihn  mehrere  Jahre  zu  ihren  Mitgliedern. 

Westall  hat  viele  Zeichnungen  geliefert,  welche  durch  den 
Stich  und  Formschnitt  bekannt  sind.  Zuerst  erwähnen  wir  ^ die 
Stiche  für  BoydelPi  Shakespear-Gallery. 

Macbeth.   Act  I.  5.   Gest.  von  J.  Parker,  gr.  fo]. 

First  part  ofKing  Henry  IV.  Act  HL  1.  Gest.  von  F.  Simon, 
gr.  fol. 

Hing  Henry  VIII.   Act  III.  1.   Gest.  von  R.  Thew,  gr.  fol. 

Julius  Caesar.   Act  IV.  3*   Gest.  von  E.  Scriven,  gr.  fol. 

Cymbeline.    Act  III.  2*    Gest.  von  Gaugain,  gr.  fol. 

Merchant  of  Venice.   Act  III.  2.    Gest.  von  G.  Noble,  fol. 

Aus  demselben  Stücke.    Act  III.  3.  Gest.  von  Noble,  fol« 

Macbeth.   Act  I.  5.    Gest.  von  J.  Stow,  fol. 

Macbeth.    Act  I.  4«    Gest.  von  J.  Parker,  fol. 

King  Henry  V.    Act  III.  3<    Gest.  von  J.  Stow,  fol. 

King  Richard  III.   Act  III.  4.   Gest.  von  A.  Smith,  fol. 

King  Henry  VIII.   Act  III.  2.   Gest.  von  W.  C  Wilson,  fal. 

Derselbe.   Act  IV.  2*   Gest.  von  J.  Parker,  fol. 

Derselbe.   Act  V.  i.   Gest.  von  W«  Leney,  fol. 

Julius  Caesar.   Act  III.  l.   Gest-  von  J.  Parker,  fol. 

Derselbe.   Act  V.  5.    Gest.  von  S.  Noble,  fol. 

Cymbeline.   Act  II.  2«   Gest.  von  J.  Stow,  fol.  » 

Cymbeline.   Act  IL  4*   Gest.  von  C.  W.  Wilson,  fol. 

Cymbeline.    Act  III.  6*    Gest.  von  J.  Parker ,  fol. 

Hamlet.   Act  III.  4.   Gest.  von  W.  C.  Wilson,  fol. 

Hamlet.  Act.  IV.  7*    Gest.  von  A.  Mitchell,  fol. 

In  Valpy's  Ausgabe  der  Works  of  Shakespear.    London  1842, 
sind  die  Bilder  der  Shakespear- Gallety  in  Umriss  gestocheni  kl.  ^. 
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Tba  drowned  FitbMnwny  rat.  von  J.  Headi«  alt  GtgfBstDck 
▼OB  Wright'ft  The  Death  oi  Soldicr,  gr.  qtu  fol. 

Venas  avd  her  Dovet,  ^t.  tob  R.  Sctitcb,  foL 

Imogen  bifore  the  cave  of  Belarius,  lithographift  TonFurUnd 
1625,  fol. 

WahrtcheiDlich  die  Seene  ans  Cymbeliae,  Act  III.  6>t  ^^ck« 
J.  Parker  gestochen  hat  (Imo^n  in  Boy*s  Clothes). 

The  Boar  that  killed  Adonts  brooghl  bcfore  Vcsoa,  gesL  voi 
W.  Holl ,  roy,  fol. 

The  Defeath  of  Mary  Qaeen  of  ScoU  at  Ihe  Battla  of  Laij- 
•ide»  geit.  von  W.  Ward,  gr.  qn.  roy.  foL 

The  Flight  of  Mary,  Qaeen  of  ScoU  into  Bogland.  Gett  too 
ChapODier,  gr.  fol. 

The  Departure  of  Mary,  Queen  of  Scots»  geetochcB  tob  den* 
eelbea.    Das  Gegenstück. 

A  Girl  getheriog  Masbroomt.  Gest.  von  Meadows .  qn.  fol. 

A  Fern  Cutters  Child«  Gest.  von  demselben»  qu.  foL 

A  Boy  angling.  Gest.  von  Nutter,  fol. 

A  Boy  meoding  bis  Net.   Gest.  von  Gaugain.  qn.  foL 

The  littlf  Domestic.    Gest.  von  Hyllter,  qu.  fol. 

Girl  and  Pigs.   Gest.  von  Osbome,  qu.  fol.     ^ 

Diese  6  Blätter  bilden  eine  Folge,  und  erschienen  in  Boydell'; 
Verlage. 

Rural  Musio.  Gest.  von  Gaugain,  gr.  fol. 

Rural  Contemplation.  Gest.  von  Gaugain,  grt  fol.    - 

An  old  Female  opening  a  Gate.   Gest.  von  demselben,  ^»^^ 

A  Lady  and  Childem  in  a  Garden.  Gest.  von  demselben,  gr.  fuL 

Diese  4  Blätter  aus  Boydell*«  Verlag  bilden  eine  Folge. 

L*Enfant  es  aourrice. 

La  Visite  du  Pastear« 

Les  Bergers  ecossais. 

La  Separation  douloureuse. 

Diese  vier  Blätter  hat  A.  Oardon  punktirt,  und  sie  bilden  eise 
Folge,  qu.  fol. 

Spring,  or  the  Water  MilL    Gest  von  Leney,  roy.  qu.  fol 

Summer,  or  the  Woodman.   Gest.  von  Ogborne,  roy.  qu*  fol' 

Autumn,  or  the  Woodman  and  his  Family.  Gast,  von  Og- 
born,  roy.  qu.  ful. 

Winter,  or  the  Co^vherd  and  Cattle.  Gest.  von  Leney.  ro). 
qu.  fol. 

Diese  4  Blätter  aus  Boydell's  Verlag  bilden  eine  Folge.  W>r 
wissen  auch  von  einer  Folge  von  4  Landschaften,  welche  die  M* 
reszeiten  vorstellen,  und  zu  einer  Prachtausgabe  der  Seasoni  too 
Thomson  gehören. 

The  Sewer;  The  Trasher,  zwei  Blätter  von  W.  Reynoldisc 
schabt,  qu.  imp.  fol. 

The  Girl  at  the  Well.   Gest.  von  O.  üeath ,  fol. 

Le  faux  denonciateur»  ou  Pinnocense  reconnue,  gest  von  A* 
le  Grand,  qu.  roy.  fol. 

The  rose  bud,  gest.  von  W.  Nutter,  s.  er.  qu.  fol. 

The  sensitive  plant,  gestochen  von  demselben,  das  GegenstucK. 

La  Chaumiore  anglaise,  gest*  von  G.  Maile,  4* 

Les  Moissonneurs  öifrayäs  par  l'orage,  gest.   von  ThottvesiB, 

qu.  fol. 

Les  Charmes  de  la  Moisson,  des  Gegenstück  zu  obigem  BIau^ 
La  famille  de  Meunier  allant  au  moulin,  gest.  von  L.  G.  Rnotte. 

qu.  fol. 

Le  berger  racontant  ses  malheurs^  das  Gsgenstiick. 


Wettall.  Bicliard.  —  WectaO,  William.  39i 

Tirenty  one  mtm  platet  to  illttstrate  Lord  Byrön*t  Foems«  Gest. 
von  C»  Ueath,  fol. 

Illustration^  of  Lalla  Rookh,  by  Th«  Moora.  Geit.  von  C 
Heath,  London  1823»  gr«  8* 

Illuitrationi  to  Moore's  Irit  Malodias.  London  1824  #  S* 

Illustrations  to  tha  love  of  tha  Angela*  by  Tb.  Moore.  Lon* 
don   t823«  ^* 

Illustrations  to  Crabba's  Poems.    31  Umriisa  Ton  C.  Heatb»  8«, 

Illustrations  to  Paul  and.Virgina  from  tha  frencb  of  Bern,  da 
St.  Pierre»  by  H.  M.  Williamt.  Mit'  5  Stieben  von  C.  Heatb  nach 
WcstaU's  Zeicbnungen.    London,  J.  Sharpe  l820i  8*     "     ' 

Illustrations   of  Guy  IVUnnering«    g^t«  von  Heatb«   Locdoii 

182!  .8. 

Illustrations  of  Ivanboe,  gest.  von  C.  Heatb,  London  I8l8f  8* 
r Illustrations  of  tbe  Munastery,  gest.  von  G.  Heatb,  8> 

A  Series  of  illustrations  to  tbe  Lord  of  Isle,  by  W.  Scott.  GasL 
von  C.  Heatb,  London,  8. 

Illustrations  of  tbe  Lady  of  the  last  minstrell/  Gest*  von  C* 
Heatb.    London,  8« 

Die   Illustrationen  zu  Gray's  Elegy  in  a  country  cburcbyard, 

edit,  by  J.  Martin.  Die  trefflieben  Holzschnitte  sind  von  Bran* 
ston,  8. 

Westall's  Illustrations  of  tha  Book  of  Common  Prayer,  con« 
sistiog  of  12  Subjects  engraved  from  the  orig.  dranings  by  J.  S. 
Agar.  N.  et  L.   Scbiavönetti  and  A.  Gardon.  London  i8l5>  gr.  fol. 

Illustrations  of  tha  Bible,  gest.  von  C.  Heath.  London  |822* 
Imp.  8.         ^ 

Illustrations  of  tbe  Bible  from  original  printings  by  ft.  WesUU 
and  J.  Martin.  London,  Bull  and  Charton  1833  n*  In  Heften  su 
8  Holzschnitten  mit  Erklärungen ,  8* 

Dieses  Werk  erschien  von  1834  -^  1835  auch  in  Leipzig  mit 
deutschem  Te&t,  12  Hefte  mit  96  Holzschnitten',  8. 

The  Hight  Hon.  Lord  Byron.  Painlad  by  R.  Westall  etc.  C. 
Turner  sc.  18t  5 >  fol« 

Mr.  Bannister  in  tbe  Cbaractar  of  Walter  in  tha  cbildran  in 
the  vTood,  gest.  von  J.  Heatb,  foU 

Eigenhändige  Radirungen. 

1 )  Scene  aus  Faust.    Faust  umfasst  die  Margaretba,  und  neigt 
sich  gegen  Mephistopheles,  welcher  ihn  mit  flammenspeien« 
dem    Munde   auf   die   Rachgeister    hinter    ihm   aufmerksam 
macht,   oder  nvas  die  unklare  Darstellung  zu  bedeuten  liat.    * 
Umriss,  ohne  Namen,  foK 

2 )  Ein«  Landschaft  mit  entblätterten  Bäumen,  wild  radirt,  qu.  fol. 

VVestalli  B..^  Maler  zu  London •  ein  jetzt  labander  Künstler,  ist 
durch  Zeichnungen  und  landschaftliche  Bilder  bekannt.  Auf  der 
Ausstellung  18&I  tab  man  von  ihm  die  Ansicht  eines  Wasserfalles 

in  PostforUi  Gill. 

Westall ,  William  ,  Landschaftsmaler  von  London,  der  Bruder  Ri- ' 
chard's,  machte  sich  schon  früh  durch  schöne  Landschaften  be- 
kannt, und  begab  sich  dann- unter  Lieutenant  Flinders  auf  dem 
Investigator  nach  Neu -Holland  u.  s.  w.  Aoif  dieser  Entdeckungs* 
reise  fertigte  Westall  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen,  welche 
^»a  I8fl  an  im  Stiebe  erschienen!  Nach  seiner  Rückkehr  führte 
er  auch  mehrere  solcher  Bilder  in  Oel  aus,  welche  nicht  allein  den 
Heiz  der  Neuheit  für  sich  haben»  sondern  auch  trefflich  behandelt 
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sind.  Weiteren  Stoff  xtt  malerifchen  Darstellungen  fanl  er  in 
zwölf  Ansichten  der  Höhlen  von  Yorhshire,  und  mit  F.  Maciienzie 
zeichnete  er  reine  Reihe  von  Ansichten  der  Abteyen  und  Sch\ösier 
in  Yorhshire,  welche  von  i820  an  im  ^tich  erschienen,  mit  Test 
von  Dr  Whitacker,  imp.  4«  Zu  einer  dritten  Sammlung»  welche 
die  Seen  von  Cumberland  darstellt «  machte  er  in  dem  genanoten 
Jahre  den  Anfang.  Inzwischen  malte  Westall  auch  schöne  und  ro- 
,  mantis'che  Ansichten  in  Oel,  und  1822  unternahm  er  eine  Rein 
,  nach  Indien ,  wo  er  eine  grosse  Anzahl  von  Skizzen  und  Zeich- 
nungen fertigte.  Diese  Blätter  sind  sehr  schön  und  malerisch  be> 
handelt,  und  haben  überdiess  historisches  Interesse,  da  merkwür- 
dige Bauwerke  und  Ruinen  aufgenommen  sind,  überall  mit  ent- 
sprechender Staffage.  Ueber  andere  Werke  des  Künstlers  gibt  fol- 
gendes Verzeichniss  Aufschluss.  ^ 

Victorias  of  the  Duke  of  Wellington.  London  1829,  fol. 

Cabinet  illustrations  for  Pocket  Editions  of  the  Bible  and  the 
Book  of  common  Prayer,  from  drawings  by  W.  Westall  and  other 
'  artists.   London,  Van  Voorst  l83i  ff«?  8* 

A  Series  of  views  of  Picturesque  and  Romantic  Scenery  in 
Madeira,  the  Cape  of  good  Hope,  Timor,  China  etc.,  nach  W. 
WestalPs  Zeichnungen  von  C.  Heath,  Woolnoth  und  Cook  gesto- 
chen.  London  l8ll  ff* 

Oreat  Britain  illustrated;  a  series  of  original  views  draw.  by 
W.  Westall  r  with  descriptions  by  Th.  Moule.  Gest.  von  E.  Fin- 
den, 59  Blätter,  London  1829,  1850»  4« 

The  Landscape  Album  for  1834,  or  Great  Britain  illustrated 
in  a  Series  of  fifty  nine  views  in  London  ^nd  its  Environs ,  gest. 
von  C.  Heath,  4* 

Landscapo  Annual  for  l835ff  mit  Holzschnitten  von  BranstonJ. 

Four  Panoramic  Views  of  the  city  of  Edinburgh  y  von  Westall 
selbst  1824  auf  Stein  gezeichnet,  gr.  qu.  fol. 

VVeatCOtt,   F.,  Maler  in  Liverpool,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  ist 
durch  schöne'  Bildnisse  bekannt. 

Westen,   A  Ter,  s.  Terwesten. 

Westen,  Leopold  von,  geboren  zu  Bamberg  1750,  sludirte  anl 
der  Universität  m  Würzburg,  und  bildete  sich  dann  in  der  Bau- 
kunst und  in  den  Hriegswissenschaften  aus.  Als  Offizier  der  fürst- 
bischöflichen  Artillerie  gründete  er  1794  zu  Bamberg  mit  Geueh- 
migung  seines  geistlichen  Herrn  eine  Ingenieur-  und  Zeichnungs- 
Akademie,  an  welcher  er  selbst  der  thatigste  Lehrer  war.  Ueber- 
diess  malte  und  zeichnete  er  Landschaften  mit  Ruinen  .und  inte- 
ressanten Gebäuden.  Fünfzig  andere  Gemälde  stellen  Naturer- 
scheinungen dar.  Im  Jahre  1797  wurde  dieser  verdienstvolle  Mann 
Ingenieur -Major,  und  starb  J804-  Sein  Nachfolger  an  der  Aka 
deniie  war  A.  Ph.  Sensburg.'^mehreres  s.  Jäck*s  Pantheon  II.  I22i 
wo  M.  von  Beider  Westends  Andenken  feiert.  '  ^ . 

Joseph  Maria  von  Westen,  der  Sohn  des  Obigen,  geboren  t^ 
Bamberg  1793,   verliess  als  Lieutenant  die  k.  bayerischen  Kriej^s 
Dienste,   und  widmete  sich  zu   München   der  Malerei.    Er  malte 
, Landschaften  in  Oel. 

Sein  Sohn  Carl  Heinrich,  geboren  zu  Bamherg  1818»  lebt  in 
München  als  Bildhauer.    Er  stand  unter  Schwanthaler's  Leitung* 

Westen,    Carl  und  Joseph,  s.  den  obigen  Artikel. 


Wdstenberg,  Georg  Pieter.  -—  Weiterhen,  Bogier*    833 
Westenberg,  Georg  Pieter,  Landschaftsmaler,  wurde  1791  2U 

Nijmegen  gebui^en»  verlebte  aber  als  Knabe  mehrere  Jahre  in 
Deutschland,  da  sein  Vater  durch  die  französische  Invasion  gros- 
sen Schaden  erlitt,  und  zuletzt  das  Land  verliess.  Wcstenberg 
äusserte  von  jeher  Neigung  zur  Kunst,  sein  erster  Unterricht  war 
aber  mangelhaft.  Im  Jahre  l608  fand  er  endlich  an  J.  Hulswit  in 
Amsterdam  einen  tüchtigen  l^ehrer,  bei  welchem  er  fünf  Jahre  ver* 
blieb.  Er  besuchte  auch  di^  Akademie,  und  da  er  bei  Hulswit  auch 
Gelegenheit  fand,  gute  ältere  Malwerke  zu  studiren,  so  machte  er 
sich  bald  durch  lobenswerthe  Bilder 'bekannt.  Sie  stellen  Land«« 
Schäften  bei  Somiper-  und  Winterzeit  vor,  und  in  diesem  Fache 
gründete  Westenberg  entschiedenen  Ruf.  Anfangs  machte  er  seine 
Studien  in  der  Grai[schaft  Bentheim  und  an  den  Ufern  des  JElheins, 
wu  er  auch  interessante  Gebäude  und  Ruinen  zur  Statfage  vorfand. 
Später  unternahm  er  auch  Reisen  in  frankreich  und  Deutschland, 
Amsterdam  war  aber  der  Ort  wo  er  seine  Gemälde  ausführte.  Im 
Jahre  1836  Hess  er  sich  in  Harlem.  nieder,  und  wurde  4838  Direk- 
tor der  Sammlung  moderner  Kunstwerke  im  sogenannten  Pavillon» 
Da  sieht  man  von  ihm  selbst  eine  Winterlandschaft  um  Amsterdam, 
unct  eine  Ansicht  des  Blaauwenhoofd  daselbst.  Das  Museum i  im, 
Haag  bewahrt  ebenfalls  eine  Winterlandschaft  von  diesem  Kunst«. 
1er.  Andere  Bilder  gingen  in  den  Privatbesitz  über,  so  wie  Zeich- 
nungen,  welche  nicht  minder  das, Gepräge  eines  geistreichen  und 
trefflichen  Meisters  haben.  Sie  sind  in  der  Weise  der  grossen  hol- 
ländischen Maler  früherer  Zeit  bshandelt.  R.  Weigel  werthet 
eine  Bi.<%terzeichnung  von  I8l4  auf  l6  Tbl.  Sie  gibt  die  Ansicht 
von  Amsterdam  bei  Winterzeit,  und  beweiset,  das  Westenberg 
schon  früh  grosse  Reife  erlangt  hatte. 

Dieser  Künstler  bildete  auch  Schüler.  Unter  [diesen  sindKarsen, 
Roth,  ten  Gate  und  Schölten  bereits  namhafte  Künstler»  Er  ist 
Mitglied  der  Akademie  in  Amsterdam.  Die  Maatschappij  »Felix 
MeritisvL  hat  eine  seiner  Sommerlandschaften  mit  der  goldenen 
Medaille  gekrönt.  Immerzeel  (De  leven»  der  Kunstschilders  etc* 
1843)  gibt  sein  Bildniss.  ' 

Wester,  GornellS,  Maler,  geboren  zu  Bergum  in  Vriesland  18O9, 
würde  von  T.  Rernstman  unterrichtet,  und  kam  dann  unter  Lei- 
tung des  Maler»  W.  B.  van  der  Kooi<  ^  In  Vriesland.  ßnden  sich 
schöne  Bildnisse  von  ihm,  und  auch  andere  Darstellungen. 

Westerbaen,  Jan,  Maler,  ein  verdienstlicher  aber  wenig  bekann- 
ter'holländischer  Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  ulibekannt 
sind.  H.  Bary  stach  nach  ihm,  die*  Bildnisse  der  Theologen  Arn. 
Geestranus  und  J.  Batelier,  gr.  4* 

J.  van  Gool  nennt  ihn  l659  unter  den  Direktoren  der  Akade- 
mie im  Haag.  Folgendes  Werk  wird  kaum  von  ihm  seyn:  Gedich- 
ten van  J.  Westerbaen,  Ridder,  Heer  van  Brandwick.  Gravenhage 
1657 r  8- 

G.  Yisscher  hat  das  Bildoiss  des.  Dichters  radirt,  welches  die- 
sem Werke  vorgesetzt  ist. 

WeSterfeld,  Abraham,  Maler,  machte  sich  durch  Bildnisle  be- 
kannt.    W.  Hondius  radirte   )«ues  des  Prinzen  Ba^il  von  Moldau. 

Westerhen,  Regier,  Bildhauer,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des 
l4>  Jahrhunderts.  Im  Jahre  t594  arbeitete  er  mit  Claux  Sluter. 
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WeSterhout,  Alexander  vaili  wird  von  .Guicciardini  in  a«r  B^ 
fchreibuDg  von  Antvrerpen  unter  die  eriten  Glasmaler  der  Stidt 
gezählt.  Erlebte  wahrsclieinHch  ia  der  eriten  ^Haltte  des  i6.  3ahr- 
ounderts» 

Westerhout,  Arnold  ran,  Zeichner,  Maler  und  Kupferstecher, 
uvurde  1666  zu  Antwerpen  gehören,  und  arbeitete  mit  seinem 
Bruder  Balthasar  in  Prag,  bis  er  nach  Italien  sich  begab,  m 
der  Kreis  seiner  grössten  Thätigkeit  zu  suchen  ist.  Im  Jahre  1692 
nahm  ihn  der  Grossherzog  Ferdinand  von  Toscana  in  seine  Dien- 
ste, dessen  Bild^iss  er  in  schwarzer  Manier  stach.  Diese  Kumt 
war  damals  in  Italien  noch  etwas  Neues.  Lorenzini,  Metelli,  Nasi 
und  A.  Taddei  fingen  aber  nach  seinem  Beispiele  an,  ebeqtalls  in 
Schabmanier  sich  zu  yersuchen,  ohne  zu  glücklichem  Resultate  zu 
gelangen.  Westerhout  arbeitete  aber  selbst  nicht  viel  in  Schab- 
Munst.  Während  seines  Aufenthaltes  in  Florenz  war  er  am  Stiche 
der  Blätter  des  Museo  Fiorentino  betheiliget,  in  welchem  mehrere 
Blätter  von  seiner  Hand  vorkommen«  Um  1700  beeab  sich  We- 
sterhout nach  Rom,  wo  er  mit  seinem  Landsmanne  H.  van  Aude- 
naerde  um  die  Wette  arbeitete.  Seine  Blatter  sind  sfhr  zahlreich, 
und  reproduciren  mehrere  Werke  grosser  Meister,  welchen  er  aber 
durch  seine  Uebertrasung  nicht  immer  genüget.  Im  Jahr^  I72f 
starb  der  Künstler.    Jakob  Frey  war  sein  Schüler« 

Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken  ,  die  Schvran- 
kun^arbeiten  zu  den  Incunabeln  dieser  Kunst.  / 

1  )  Ferdinandus   Frinceps  Hetruriae.    A.   van  Westerhout  Ant- 
ver».  f'aciebät  Flor.  1692.   H.  16  Z.  9  L.,  Br.  12  Z. 

Dieses  seltene   Bildniss  ist  in   schwarzer  Manier  ausge- 
führt, und  zeigt  keine  grosse  technische  Geschickliclikeit. 

Als  Gegenstück  dient  das  Bildniss  der  Grossherzogin  Vio- 
lanta  Beatrix.^ 
2]r  Baiser  Leopold  I.  A«  v.  Westerhout  sc,  fol. 

3 )  Franz  III.  Herzog  von  Modena ,  nach  J.  U.  Zoboli ,  fol. 

4)  Papst   Innocenz  XII«,   aus   dem  Hause  Pignatelli^   als  Car- 
dinal, ^^ 

5  )  Gaspar  de  Haro  y  Gusman,  Kniestück  in  Rüstung,  in  schwar- 
zer Manier  behandelt.'    H.  15  Z.  5  I«,  Br.  n  Z«  6  L. 

6)  Prinz  Rospoli,  nach  A.  David,  fol.  ^ 

7 )  Joannes  Franciscus  Ginetti,  Cardinal.  In  schwarzer  Manier,  8- 

5)  Urbanus  S«  R.  E.  Presbyter  Cardinalis  Sacchetus ,  gr.  4* 
9 )  Jacob  Anton  Morigia  ^  Cardinal ,  nach  J.  David ,  fol. 

10}  Michel  Angelo  Tamburinus,  GiMieral  der  Jesuiten,  nach  A 
Odatii,  4.      ^  ^ 

11)  Julius  de  Arrighettis,  General  der  Servilen,  nach  D.  Godia,  i 

12)  L.  Bernini,  Maler  und  Architekt,  nach  Gauli ,  fol. 

13)  St.  Andreas  Avellinus,  Clericus  regularis,  bei  dessen  Cano- 
nisation  |712  gestochen,  fol. 

14)  David  mit  der  Harfe  vor  der^Bundeslade  hintanzend,  nach 
Dominichino  radirt.    Oval  4. 

15)  Die  Vermählung  Maria,  nach  C.  Maratti  leicht  radirt,  gr.  8« 
lö)  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  demselben,  fol. 

17)  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  C.  Maratti  leicht  radirt,  gr.8. 

18)  Die  heil.  Familie,  nach  J.  Passari,  fol. 

19)  Die  Flucht  in  Aegyi^en,  nach  C.  Maratti,  gr.  4* 

20 ).  Maria  mit  dem  auf  einem  Kissen  sitzenden  Kinde,  nach  Ad« 
Carraoci  leicht  radirt«  Mit  dem  Monogramm  und  Ligoon'i 
Adresse,  8* 
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21 )  La  mirocttlof«  Madonna  de  Pascolo ,  mit  runischer  Um- 
schrift, fol; 

22)  Maria  mit  dem  Kinde  über  dem  von  der  Schlange  umwun- 
denen Globus,  nach  G.  Maratti*s  Bild  im  Quirinal,  aber  mit 
reicher  Einfassung,  fol. 

23)  La  Transfigurazione  del  Signore  etc.  Die  Verklärung  auf 
dem  Tabor,  nach  Rafael  radirt,  hoch  fol. 

Im  späteren  Drucke  mit  V..  fiilly'^  Adresse. 

24)  Die  Kreuzabneho&ung,  nach  Daniel  da  Yolterra,  fi^r.  fol. 

N.  Dorigny  hat  diese  und  und  die  obige  Darstellung  weit 
Yorzüglicher  gestochen. 

25)  Eine  Folge  von  t5  Blätter  mit  Engeln,  welche  die  Passions^ 
Werkzeuge  tragen,  nach  L.  JVIoretti,  E.  Ferrata,  A.  Raggi; 
u.  A. ,  fol.  ' 

Diese  Blätter  ^  kommen   in  Bonanni's  Numismata  pontiß- 
cum  L  p.  17  ff.   iol.  vor. 

26)  St.  Paulus  in  Athen  predigend,  nach  G.  B.  Lenardi,  gr.  fol. 

27)  St.  Petrus  heilt  die  Hranken,    nach  G.  ß.  Manelli»  ^u.  fol. 

28)  St.  Andreas  auf  Wolken  vbn  Engeln  getragen,  nach  Domi- 
nichino  schon  radirt.     Mit  dem  Monogramm,  4. 

29)  Der  Traum  des  heil.  Joseph,  welchem  Maria  mit  dem  Kinde 
und  einem  Engel  erscheint,  nach  A.  Sacchi,  fol. 

30)  Der  schlafende  St.  Joseph,  nach  C.  Maratti,  kl.  fol. 

3t)  Der  Tod  des  heil.  Joseph,  nach  demselben  leicht  radirt,  4- 

32)  St.  Franz  von  Assis  und  Jacobus  zu  den  Füssen  der  heil. 
Jungfrau,  nach  C.  Maratti.     Ohne  Namen,  gr*  fol. 

33 )  SU  Petrus  Nolascus  von  Engeln  getragen,  nach  eigener  Zeich- 
nung, fol. 

31)  Die  Büste  der  Magdalena,  nach  Tizian,  roy.  fol. 

35)  Das  Leben  der  heil.  Theresia,  52  Darstellungen   in  kl.  4* 

36)  Feierlicher  Act  in  der  iVline.rvenkirche  zu  Rom,  wo  der  Prie- 
ster Michele  Mulinjs  die  Kirche  abschworen  muss,  den  3. 
Sept.  1087«  Sehr  reiche  Composition,  und  schön  radirt,  s. 
gr.  roy.  qu.  fol. 

37)  Die  Giganten,  welche  den  Olymp  stürmen,  nach  D.  Mon- 
torselti ,  gr.'  fol. 

38)  Atila  vor  Rom,  sehr  reiches  Basrelief,  von  A.  Algardi.i548 
für  die  Peterskirche  in  Rom  ausgeführt.  Gut  radirt,  gr.  fol. 

39)  Grosse  Schlachten  gegen  die  Türken  unter  Prinz  Eugen  von 
Savoyen,  reiche  Composttionen ,  4  seltene  Blätter,  s.  gr. 
qu.  fol. 

40)  Die  Eroberung  vo^  Alt-  und  Neu-Navarin  durch  die  Vene- 
tianer,  gr*  roy.  qu.  fol. 

41 )  Die  Belagerung  von  Gela  in  Sicilien,  nach  S.  Conca,  qu.  Fol. 

42)  Die  Gesandten  von  Siam  vor  Innocenz  XL  1688»  gr.  qu.  fol. 

43)  Eine  knieende  weibliche  Figur  mit  Adler  und  Pegasus,  nach 
'      L.  David ,  fol.  / 

44)  Die  Musen  als  Beschützer  der  Denkmale  der  Kunst,  indess 
die  Zeit  mit  ihrer  Sense  sie  zu  zerstören  sucht.  G.  B.  Le- 
nardi del. ,  fol. 

45)  Die  erhobenen  Tugenden  und  die  gestürzten  Laster,  These 
mit  Dedicatiun  an  Lazaro  Pallavicini,  nach  demselben,  gr. 
qu.  fol. 

46)  Grosse  Tafel   mit   Aufsätzen  bei   einer  Festlichkeit  in  Lon 
don  jinter  William  IIL  Lenardi  iuv. ,  s.  *gr,  roy  qu,  fol. 

47)  Reich  verzierte  Rutschen  und  Staatswagen,  6  Blätter.  Giro 
Ferri  iiiv.  kl.  qu.  fol. 

48)  Der  Charlatan  mit  einem  A£fen  ,  8* 
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49)  Ein  Soldat  t  beide  Blätter  nach  eigener  Zeichnang ,  8. 

50)  Eine  weibliche  Figur  mit  dem  Einhorn  in  einer  Landschaft, 
nadh  Garracci ,  qu.  4* 

5t  )  Zwei  Landschafsen  nach  Rrmels »  qu.  4* 

52)  Mehrere    peripektivische    Darstellungen,    nach   Chi?istelii't 
Zeichnungen,  gr.  fol. 

53)  Die  feierliche  Ernffung  der  Basilica  des  heil.  Paulus  in  Rom, 
nach  F.  Fontana  1770,  ful. 

54)  Der  Stammbaum  der  Familie  Ficcolomini,  in    12  Blältero, 
gr«  fol. 

WeSterhouty  Balthasar  van,  Kupferstecher,  der  Bruder  Arnolds, 
war  viele  Jahre  in  Prag  thätig,  und  starb  daselbst  1728*  Erstach 
eine  grosse  Anzahl  von  Blättere,  darunter  Bildnisse  böhmischer! 
Grossen,  religiöse  Darstellungen,  Wappen,  Titelblätter  u«  s.  ". 
Dlabacz  verzeichnet  72  Blätter  von  seiner  Hand,  welche  aber  zu- 
nächst nur  für  vaterländische  Sammler  Interesse  haben.  Zu  mim 
Hauptwerken  gehören  folgende: 

1)  Kaiser  Leopold  I.  Job.  Ongers  del.  1691,  fol. 

2)  Die  Bildnisse  der  Baronen  Woracziczky  de  Pabienitz,  näm- 
lich Augu^tin,  Anton  Adeodatus,  Carl,  Christoph  und  Wen« 
zeslaus  Woracziczky,  fol.  ' 

3)  Joannes  Gapistranus.  J.  Ongers  del.  1691 ,  4«  ' 

4)  Ulricus   I.   de   Pabienicz,    Canouicus    Pragentis    — .    Obi' 1 
1334,   fol. 

5)  Graf  Joseph  von  Brenner»  Erzbischof  von  Prag,  fol. 

*  6)  Johann  Christoph  Schambogen,  berühmter  Kechtsgelehrter. 
für  dessen  Praelectiones  publicae  in  Justiniani  Libros.  ?T^if 
1727«    J«  G.  Hcinsch  del.  B.  von  Westsrhout  sc.  1699, 4 

7 )  Der  heil.  Wenzel  zwischen  zwei  Engeln.  J.  Ongers  del.,  t«'* 

8)  Das  Marienbild  von  Alt-Bunzlau  in  Böhmen»  fol. 

9)  Das  Marienbild  von  Kulm  in  Böhmen,  8* 

10)  Das  Marienbild  von  Brüx  in  Böhmen ,  fol. 

11)  Maria  Glattoviensis.  Maria  mit  dem  Kinde,  wie  Blut  au) 
ihrer  Stirne  träufelt.    Nicht  bei  Dlabacz,  gr«  fol. 

12)  St.  Gerard  Martyr.   J.  Ongers  del.,  gr.  fol. 

13)  St.  Feter  Thomas  Ord.  Carm.  Eoiscopus  Pactensis  etc.  rot 
der  heil.  Jungfrau.    P.  Brandt  dei.,  gr.  fol. 

14)  Die  Gerechtigkeit  auf  dem  Throne,  wie  ihr  Graf  Wenzel 
von  Nostitz  sein.  Werk  überreicht.  Grosses  Titelblatt.  J*^* 
Schor  del.,  1715* 

15)  Grosse  Thesis  mit  vielen  Figuren.  B.  v.  Westerhout  del» 
Nicht  bei  Dlabacz.   Im  grössten  Imp.  fol. 

Westerraann,  Johann  Ludwig  Wilhelm,  Maler,  wurde  j305 

zu  Hamburg  geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebiMeti 
bis  er  1829  '^^  weiteren  Ausbildung  sic^  nach  München  begab, 
wo  seine  landschaftlichen  Darstellungen  Beifall  erregten.  Im  J>^^' 
1831  unternahm  Westermann  eine  Heise  nach  Italien,  lebt  aber 
seit  mehreren  Jahren  wieder  in  Hamburg ,  und  geniesst  den  1^^^ 
eines  geschickten  Künstlers. 

Westermayr  oder  Westermeyer ,  Andreas,  Maler,  geboren 

zu  Eeer  1730,  war  Schüler  seines  Bruders  Thomas,  und  hielt  sich 
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Westef mayer»  Chy.  ,H.  t)»  —  Weftermayer^  Cdar«        837 
^estermajT,  Christina  Henriette  Dorothea >  Malerin«  die 

Tochter  des  Stadtsyndicus  Stötzer  in  Weimar,  ifvurde  47,72  geboren, 
und  an^  der  Akademie  der  genannten  Stadt  unterrichtet«  Im  Jahre 
1800  trat  iio  nnt  Conrad  VVestermayr  in  dn  eheliches  Ycrhältniss« 
und  trar  fortan  mit  der  Kunst  beschäftiget,  da  ihre  Ehe  kinderlos 
blieb*  Ihre  Arbeiten  fanden  grossen  Beifall,  sowohl  die  Gemälde 
und  Zeichnungen»  als  die  künstlichen  Stickei'eien.  Eine  solche 
beehrte  der  Grossherzog  von  Frankfurt  l8lO  mit  der  goldenen 
Uuldigungsmedaille.  Auch  von  der  Herzogin  von  Weimar  erhielt 
sie  eine  goldene  Medaille  für  eine  allegorisohe  Zeichnung  auf  den 
Tod  des  Dichters  Wieland.  Sie  malte  Bildnisse  ib  Gel,  und  schöne 
Gopien  nach  grossen  Meistern»  welche  selbst  Göthe  eines  grossen 
Lobes  werth  fand.  Darunter  sind  zwei  Madonnen  nach  Rafael  in 
Gel,  eine  heil.  Familie  nach  Leonardo  da  Vinci  (Aquarell),  die 
Eitelkeit  und  Bescheidenheit  nach  demselben  (Sepia),  die  heil.  Ca« 
tharina  nach  G.  Maratti  (Gel),  das  Bildniss  Wallenstdns  nach  van 
Dyck,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde  nach  G.  Reni  (Gel),  Simeon 
im  Tempel  mit  dem  iesuiskinde  nach  ,Fr^  Bartolomeo  (  Sepia)  etc. 
Dann  malte  sie  auch  historische  Bilder  und  Landschaften  nach 
eigener  Composition  in  Gel ,  Ac^uarell  ukid  Gouache.  Ihre  Zeich- 
nungen iu  Sepia  und  Aquarell  sind  ziemlich  zahlreich. 

Henriette  Westertnayr'  lebte  von  iSOt  an  mit  ihrem  Gatten  in 
Hanau,  und  wurde  }815  tum  Ehrenmitglied  der  dortigen  Akademie 
ernannt«    Im  Jahre  i830  starb  sie« 

Diese  Künstlerin  arb^tete  auch  in  Hupfer.  In  Bertuch*8  Bil- 
derbuon,  Weimar  17029  sind  l6  radirte  und  gestochene  Blatter  von 
ihrer  Hand*  Auch  kleine  Almanachkupfer  nach  Chodowiecki  fin« 
den  sich  Von  ihn. 

1)  Zwei  Köpfe»  nach  Bossi  radi^t,  auf  einem  Blatte,  qu.  8* 

2)  Der  Federviehi^erkäufer,  Copie  nach  Dietrich* 

3 )  Zwei  Ansichten  von  Schnepfenthal ,    nach  Budeus  in  Aqua- 
tinta  ,  gr.  qu.  4«  ' 

4)  Die  Felsen  bei  Sorento,  nich  Ph .  Hackert,  in  Aquattnta,  gr.  4* 
5  )  Sechs  radirte  Landschaften  nach  Hubell,  Kolbe  und  Schröter^. 

qu«  4>t  und  qu«  fol.  ^       • 

6)  Eine  Folge  von  Costümbildern  in  Aquatinta»  8* 

Veste^mayer,    Conrad,   Maler  und  Kupferstecher,   ifurdt  1765 
lu  Hanau  geboren,  und  widmete  sich  unter  Leitung  seines  Vaters, 
Daniel  Jakob   der  Gotdschmidekunst.    Er  besuchte   aber   auch  die 
Zeichenakademie  seiner    Vaterstadt»  und  gewann  die   Preise  aUer 
Classen,  so  dass   er  im  letzten   Jahre   freiiwillig  auf   den    Goncurt 
verzichtete«    Inzwischen^  arbeitete  er  als  Goldschmid  im  Hause  sei- 
nes Vaters,   welche^  aber  Mangel  an  Bestellungen  hatte»   was  den 
Sohn  bewog,   auf  anderem  Wege  seinen  Erwerb  zu  suchen.  .Er 
zeichnete  jetzt  Portraite  mit  Kreide   auf  Pergament,   was  ihm  so 
wohl  gelang,  dass  er  sogar  den  Vater  mit  einer  bedeutenden  Suintiije 
unterstützen  konnte.    VVestermayer  reiste  von  Stadt  zu  Stadt,  und 
fand  erst  1788  in  Cassel  Gelegenheit,   ernste  Studien  zu  machen. 
Er  besuchte  da  die  Akademie,  und  fing  in  Oel  tu  malen  an.  Seine 
ersten  Arbeiten  bestehen  in  Gopien  nach  6.  Dow,  Rembrandt,  H. 
Tiichbein  ^.  a.    Zugleich  copirte   er  Bilder  holländischer  Meister 
;    in  Gouache,  Sepia  und  Kreide.    Im  Jahre  179t  fand  er  in  Weimar 
an  Lipe  einen  Lehrer  in  der  Kupferstecherkunst,  und  begann  bald 
daraut  den  Stich   der  grossen    Platte  mit   Götz   von   Berlichingen 
nach  H.  W.  Tischbein.     Das  Gemälde  besass   Göthe,   welcher   mit 
der  Uebertragung  so  zufrieden  war,    dass   er  fortan  dem  Künstler 
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Schuts  angedeihen  Heii,  und  ihn  bei  jeder  Gelegenheit  empfabl. 
Westermayer  itach  in  Weimar  auch  die  Madonna  nach  G.  Renii 
und  radirte  mehrere  Blätter  nach  Schalken»  Rembrandt  etc.  Aach 
für  das  Industrie  •  Comptotr  von  Bertuch  arbeitete  er  viele  Blätter 
aus*  In  Dresden  suchte  er  sich  1795  im  landschaftlichen  Fache 
auszubilden,  und  copirte  zu  diesem  Zwecke  Bilder  Von  Bercbem 
und  Both.  Auch  nach  der  Antike  zeichnete  er,  unil  Susemühlgab 
ihm  Unterricht  in  der  Aquatinlamauier.  Nach  einer  J&urzen  Reise 
in  Italien  fand  fr  dann  in  Dessau  Arbeit,  no  die  chalkographische 
Gesellschaft  Blätter  in  Aquatinta  durch  ihn  ausführen  lies».  Voq 
1800— 1806. w&r  er  wieder  in  Weimar  thätig,  wo  er  geradezu  der 
Zeit,  als  e£  durch  die  Plünderung  der  St^dt  einen  grossen  Theil 
/  seines  Vermögens  und  seiner  Kunstsachen  verlor,  einen  Rof  ao 
die  Akademie  in  Hanau  erhielt.  Er  wurde  Professor  an  dieser  An- 
stalt, und  l8l3  Con-Heotor  derselben,  nachdem  er  schon  vier  Jahre 
vorher  mit  dem  Titel  eines  Hofrathes  beehrt  worden  war.  Später 
stand  er  der  Akademie  als  Direktor  vor,  ^nd  erwarb  sich  als  sol- 
cher wesentliche  Verdienste.  Als  erfahrner  und  geschickter  Künst- 
ler umfasste  er  alle  Zweige,  das  Unterrichtes,  und  richtete  diesen 
auf  das  Zweckmässigste  ein.  Es  war  für  Handwerker  und -lür  Kunst' 
1er  gesorgt,  so  dass  diese  Zeichenakademie  von  allen  Seiten  her 
Zulauf  hatte.  Westermayer  unterstützte  das  Talent  auf  jede  Weise. 
und  war  in  seinem  Kreise  als  Lehrer  und  Mebsch  m  gleichto 
Grade  geschätzt.  Seine  Gattin  Henriette  theilte  mit  ihm  hQti^ 
und  Arbeit. 

Westermayer  malte  viele   Bildnfsse  in  Gel  und  Miniatur,  gf* 
tchichtliche  und   romantische    Ü.arstellungen ,   merkwürdige  Ereig- 
nisse Seiner  Zeit,  Landschaften  u.  s.  w.  Zahlreich  sind  seine  Zeich- 
nungen in  Tusch,  Sepia,  Kreide  und  Aquarell.  Er  arbeitete  auchec  | 
Werk  zum  Unterrichte  in  15  Blättern  aus.  Starb  zu  Hanau  um  18^  | 

Die  Blätter  dieses  Meisters  belaufen  si  h  über  ÖOO  an  der  'l^^  \ 
und  finden  sich  grösstentheils  in  literarischen  Werken.  Darantf/  1 
sind  viele  Bildnisse.  In  aen  geographischen  Ephemeriden  von  Zack 
und  Bertuch  zählt  man  deren  gegen  achtzig,  alle  fein  punkti' 
aber  meistens  Gopten,  Andere  Blätter  sind  radirt,  gestochen  u 
in  Aquatinta  behandelt.    Zu  den  vorzüglichsten  gehören: 

1 )  Landgraf  Wilhelm  IV.  von  Hessen ,  1794  nach  Boettner  g 
stochen ,  gr.  4« 

2)  Der  Grossherzog  von  Frankfurt ,  nach  Garteret,  gr.  4 

3)  Ernst  II.,  Herzog  von  Sachsen -Gotha -Altenburg,  8* 

4)  Leander  van  Ess,  nach  Dio^g,  8« 

5)  X>er. Dichter  Herder,  nach  F.  Tischbein,  8> 

6)  Der  Dichter  Wieland,  nach  Lips,  8* 

7)  Hofrath  Böttcher,  naoh  F.  Tischbein,  fol. 

8)  Franz  Hals,  Maler,  radirt,  4* 
q)  Mehrere  Köpfe  nach  Kembrand,  Radirungen  in  4 

10)  Adam  und  Eva,  die  Figuren  puuktirt,  die  Landschait  in  Aqui 
tinta,  fol. 

11)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  G.  Reni  gestochen,  f< 

12)  Götz  von  Berlichingen ,    wie  Weisslingen   vor   ihn  gebra 
wird,  nach  H.  W.  Tischbein,  gr.  fuk 

I.  Die  Aetzdrücke  (1790)» 
II«  Unter  Leitung  von  Lips  mit  dem  Stichel  vollendet. 

13)  Amor,   nach.  Schenau,   kleines  Oval.    Kommt  nur  in  lei 
neu  Probedrücken  vor,  da  die  Platte  zu  Grunde  mng. 

/l4)  Der  Junge,  welcher   Seifenblasen   macht,   nach  T.  ^ 
punktirt,  4« 
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f6)  Der  Eierkuchen,  üach  dehaHcen,  4< 

16)  Der  Lautenspieler,  niich  F.  Hals  radtrt,  4. 

17)  Sommernacht  knit  Mondschein,  nach  f .  Kobell  in  Aquatinta, 
qu.  I'ol. 

18)  L)as  Grabmal  der  Familie  Plautia«   Aquatinta ,  fol. 

19)  Das  Grabmal  der  Cäcilia  Metella.  Aquatinta,  fol. 

20)  Jenes  des  Theoderich  in  Rayenna.  Aquatinta,  fol. 

l^esterraeyer,   F.,    Kupferstecher,  arbeitete  in  der  asweiten  Hälfte 
des  18*  Jahrhundert«  in  Wien,  und  dann  in  Pressburg. 

Die  Mehrzahl  seiher  Blätter  sind  punktirt« 

1)  Franciscus,Ragoczy  Transilvanus ,  Rebell.    Halbe  Figur  mit 
dem  Degen,  nach  Kupetzky,  fol.    ^ 

2 )  Eine  Gruppe  von  Sängern ,  nach  F.  Hals,  kl.  4. 

5)  Drei  Blätter  mit  Köpfen,  nach  J.  B.  Greuze,  kl«  4* 

l^eSterFelde,  Gleerbout  ran,  Maler  von  Gent,  arbeitet«  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15«  Jahrhunderts.  Man  weiss,  dass  er  für  die  St. 
Jaküb's  Kirche  in  Gent  ein  Bild  der  Magdalena  und  eine  Kreuzr 
abuehmung  gemalt  habe.  Im  Jahre  l466  führte  er  für  die  Kirche 
in  Wachlebeke,'und  i4öO  für  jene  in  Asperen  Gemälde  aus.^ 
Wo  sind  jetzt  Gemälde  von  diesem  Künstler? 

iTestin,  Friedrich,  Maler,  geboren  zu  Stockholm  1782.  machte 
seine  .Studien  an  der  Akademie  daselbst,  und  begab  sich  dann  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Paris  und  Italien.  Dieser  Künstler  hat 
im  Vaterlande  einen  grossen  Namen»  welchen  er  sich  durch  Bild- 
nisse und  historische  Darstelluugen  erwarb.  Er  malte  zu  wieder- 
holten Malen  *" das  Bildnis^  des  verstorbenen  Königs,  und  auch 
jenes  des  Kronprinzen  .und  seiner  Gemahlin  etc.  In  det  Jakobs- 
uud  Kongsholms  -  Kirche  zu  Stockholm  sind  Altarbilder  von  Ihm, 
uuch  berühmter  ist  aber  seine  liebe  im  Schloss  Rosendal,  .und  das 
Bild  des  Endymion.  Auch  die  grossen  allegorischen  Compositio« 
Den,  welche  die  vier  Jahreszeiten  vorstellen,  trugen  t\im  Ruhme 
des  Künstlers  bei.  Im  Jahre  i844  malte  er  die  Flora,  wie  sie  die 
Büste  Liui:^c*s  bekränzt.  Aus  dieser  Zeit  stammt  auch  das  Ge- 
mälde n^it  Herkulesi  welcher  als  Kind  die  Schlangen  erdrückt,  was 
ihm  nicht  schwer  ankommen  iiVird ,  da  sie  eher  grossen  Würmern 
gleichen  sollen.  Die  Bilder  dieses  Meisters  sind  etwas  sentimen- 
tal, ohne  Kraft  und  Naturstudium.  Doch  haben  sie  liebliche  Far- 
bentöne, und  bestechen  das  Auge.  * 

^estiner^  Stephan  ^  Maler  von  Landshm,  bildete  sich  in  Wien 
zum  Künstler,  erscheint  aber  1593  als  Meister  in  München.  Li- 
powsky  sagt»  er. habe  4&selbst  ISQS  sein  Probestück  gemacht.  Im 
k.  Handzeichuungs-Cabinet  sind  Zeichnungen  von  ihn^»  mit  dem 
Monogramm  S.  W.  1606  signirt. 

^estmacottj  Bicbard,  Bildhauer,  wurde  um  1775  tu  Loudon 
geboren,  und  zu  einer  Zeit  herangebildet,  in  welcher  die  Plastik 
in  England  wieder  in  einem  erfreulichen  Aufschwung  begriGTcn  * 
war,  obgleich  damals  noch  auf  Portraite  die  meisten  Bestellungen 
eingingen,  bis  endlich  die  monumentale  Sculptur  sich  einen  glän- 
zenden Wirkungskreis  schuf.  Auch  die  Ornamentik  fand  einen 
leiten  Spielraum , "da  eine  reiche  Ausschmückung  der  Paläste  im 
Sinne  der  englischen  Grossen  lag.  Westmacott  -machte  sich  in 
diesem  Fache  zu'erst  einen  rühmlichen  Namen^   welcher  sich  su- 
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nächst  an  dfts  berühmte  Palais  der  Lady  MBntague  in  PortmaD* 
Square  knüpft.  Dieter  Palast  ist  im  Inneren  Ton  Westmacott  auf 
das  xierlichste  und  geschmackvollste  ausgeschmückt,  so  dass  mao 
im  ganzen  Reiche  kein  merkwürdigeres  Gebäude  dieser  Art  la  fin* 
den  glaubte.  Das  Uauptportal  des  Queen*^  Falace  in  St  James 
Park ,  fvelches  Westmacott  mit  Bailey  verzierte  •  gehört  ebenfalls 
ip  diese  Periode.  Der  Bogen  des  Constantin  in  Rom  diente  dabei 
zum  Vorbilde,  sowie  der  Itünstlor  Ton  jeher  der  antiken  Sculptur 
die  grösste  Aul'mer  samkeit  gewidmet  hatte.  Er  gelangte  selbst  in 
den  Besits  wichtiger  antiken  Sculpturen,  worunter  Hauptstucke 
der  Elgin-Marbles  sind.  Auch  in  seinen  eigenen  Werken  Utdv 
Streben  nach  der  antiken  Weise  unverkennbar,  aber  nicht  imner 
mit  glücklichem  Erlblge.  gekrönt«  Doch  ist  Westmacott  Dächst 
Chantrey  der  vorzügliche  Bildhauer  in  Eneland.  Er  weiss  den  Mar- 
mor mit  ungemeiner  Weiche  zu  behandeln»  leider  aber  artet  nach 
Waagen,  K.  u.  K.  I.  430,  seine  Grazie  oft  in  Geziertheit  aus,  und 
fehlt  Ihm  zu  sehr  der  Sinn  für  architektonische  Anordnung,  wel- 
cher bei  Sculpturmonumenten  nnerlässlich  ist.  . 

Zu  seinen  frühesten  monumentalen  Werken  gehört  die  Beiter* 
•tatuc  des  General  Abercrombie,  welcher  in  dem  Augenblicke  (iar- 
gestellt  ist,  wie  er  die  tödtliche  Wunde  erhält  Dieses  Werk  führte 
er  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  aus,  und  1810  die  Statue  d« 
Admiral  Nelson,  welche  auf  der  Insel  Barbados  zum  Andenk» 
dieses  Seehelden  errichtet  wurde.  In  der  St.  Paulskirche  zu  Loo 
don  sind  Denkmäler  auf  berühmte  Helden  von  Westmacott,  wo- 
bei ihre  Statuen  den  Hauptschmuck  ausmachen.  Lord  Collio;* 
wood,  Sir  Ralph  Abercromby,  Lord  Duncan,  und  Sir  Isaak  Brock 
erscheinen  hier  im  Costüm  ihrer  Zeit.  In  der  Capelle  Hein* 
rieh  VII.  in  der  .Westminster  Abtey  findet  man  ein  Denkmal  t\i 
den  Herzog  von  Montpensier,  und  ein  solches  auf  J.  Fox  im  ?^ 
tenninlie)  derselben  Abtey.  Auch  für  Warren  Hastines,  dem  Gca* 
*  verncur  von  Indien,  musste  Westmacott  hier  ein  Monument  er- 
richten. In  der  St.  Margaretes  Church  ist  seine  Bronzeitatue  dfi 
Georg  Canning.  Auf  dem  Platze -von  filoomsbury« Square  in  Loa* 
don  wurde  18l6  seine  colossale  Statue  des  berühmten  Fox  in  Er< 
aufgestellt.  Der  Staatsmann  sitzt  auf  einem  Piedestal  von  Sranit 
mit  der  Charta  magna.  Diese  Statue  wurde  zu  den  Hauptnerkea 
des  Künstlers  gezählt,  und  zugleich  als  Meisterstück  des  Erxguises 
gerühmt.  Gleiche  Ehre  wiederfuhr  auch  seiner  colossalen  Brooxc- 
statue  des  Herzogs  von  Bedford  auf  RussePs- Square ,  welche  18IQ 
•rrichtet  wurde.  Der  Herzog  empfängst  die  Gaben  der  Ceres,  unJ 
zu  seinen  Füssen  spielen  die  vier  Jahreszeiten  als  Kinder.  Am  P>^ 
destal.sind  ländliche  Darstellungen  in  Basrelief.  Auf  Seotfhill 
Windsor  gegenüber,  steht  seine  Reiterstatue  des  iB20  verstorbeoeii 
Köi;iigs  Georg  III.  Im  Jahre  1831  fertigte  er  eine  Statue  der  Mr«* 
T.  Rowson  in  Marmor,  welche  vermuthlich  in  einer  Kirche  P|>tx 
fand.  Dieses  Werk  wurde  gerühmt,  da  der  Ausdruck  der  Fröo* 
migkeit  und  Hingebung  eben  so  sehr  anzieht,  als  die  An/nuth  ufl>i 
Einfachheit  ^es  ganzen  Wesens.  Im  Jahre  i836  vollendete  er  d» 
Monument  des  James  Barry,  des  Gründers  des  Morning  Chronieie« 
und  seine  Marmorstatu^  Locke's  wurde  in  der  Vorhalle  des  l^oi* 
versitäts-Gebaudes  aufgestellt.  Hierauf  begann  der  Hünstier  die  co« 
lossale  Statue  des  Lord  William  Bentink,  welche  i84o  in  En  ge- 
gossen,  und  in  Calcutta  aufgestellt  wurde.  Nebenbei  vollendete 
Westmacott  auch  die  Statue  der  Lady  Susan  Murray  io  M^rmoT' 
Auch  noch  einige  andere  Werke  monumentaler  Art,  darunter  tirib* 
mäler  mit  Statuen  und  Basreliefs»  sind  von  ihm  vorhanden,  ^}^ 
schliessen  abep    diese  Reihe  mit  zwei  grossen  Sculpturarbeitea  ^ 
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Marmor.  Das  eine  ist  det  Fries  der  neuen  Börse  mit  17  grossen 
Figuren»  worunter  die  aUegorische  Gestalt  des  Handels  den  Mit- 
telpunkt einnimmt.  Mit  diesem  Werke  war  Westmitoott  i84o  be- 
schäftiget« Das  streite  ist  die  colossale  und  prachtvolle  Vyaterloo 
Vase,  trelche  40000  Pfund  wiegt,  und  zu  den  gross  artigsten  Er» 
Zeugnissen  der  modernen  Sculptur  gehört.  Sie  wurde  von  Georg  IV. 
zur  Verzierung  der  Waterloo-Gallerie  in  Windsor  bestimmt,  aber 
1836  in  der  National-Gallerie  aufgestellt.  Diese  Vase  ist  i6  F.  hoch, 
und  im  Allgemeinen  der  Borghesischen  im  Louvre  ähnlich,  wenn, 
auch  im  Profil  ungleich  weniger  glücklich.  Auf  der  einen  Seite 
der  Bauchung  ist  der  Siieg  WelIington*s  über  Napoleon  bei  Wa- 
terloo,  auf  der  anderen  König  Georg  IV.  von  England,  wie  er  auf 
dem  Throne  die  FriedenspaSme  empfangt,  dargestellt.  Der  untere 
Theil  der  Vase  ist  reich  mit  trefflich  ausgearbeiteten  Acantusblät- 
tern  geziert.  "^ 

Einen  aniteren  Theil  der  Werke  Westmacott*s  bilden  aie  Dar- 
stellungen aus  der  alten  Geschichte  und  Mythe.  Das  christliche 
Gebiet  betrat  der  Künstler  selten ,.  doch  lieferte  er  auch  in  diesem 
Kreise  einige  schöne  Werke.  Darunter  nennen  wir  eine  Madonna 
mit  dem  Kinde,  welche  i825  grossen  Beifall  fand.  Auch  mehrere 
Grabreliefs  sind  hiehcr  zu  ziehen.  Viel  b<;deutender  ist  aber  West- 
macott in  Gebilden  aus  der  Mythe,  obwohl  auch  in  solchen  die 
Critik  Ausstellung  findet.  Vor  allen  nennen,  wir  seine  Psyche, 
wie  sie  das  Kästchen  neugierig  öffnet.  Er  führte  diese  Statue  1822 
in  Marmor  aus,  und  einem  Beri9htgeber  im  Kunstblatte  desselben 
Jahres  scheint  diese  Gestalt  wie  lebend  entgegen  zu  treten.  Dr. 
Waagen  aber,  welcher  über  Kunst  und  Künstler  in  England  Nach- 
richt gibt,  findet  das  Bild  wohl  fleissig  vollendet,  aber  im  Motif 
geziert  und  styllos.  Man  sieht  es  jetzt  in  der  Gallerie  des  Herzogs 
von  Bedford  zu  Woburn- Abbey.  In  dieser  Sammlung  sind  auäi 
zwei  Reliefs  von  Westmacott;  Uero*  und  Leander,  und  Hektor  den 
Paris  sehettend.  Diese  Bildwerke  sind  mehr  nach  den  Gesetzen 
der  Maierei,  als  der  Plastik  componirt,  sowie  die  Reliefs,  welche 
den  Tempel  der  Freiheit  im  Garten  von  Woburn -Abbey  zieren. 
Die  Gegenstände  entnahm  der  Künstler  der  [Mythe  und  der  Alle« 
gorie.  In  Castle •  Howard  ist  eine  Venus,  welche  sich  nach  dem 
Bade  ankleidet,  nach  Waagen  ein  fleissig  vollendeter  Akt,  doch 
nicht  ohne  tieferes  Verständniss  der  Form.  In  der  Sammlung  zu 
Holkham,  ündet  man  ein  malerisches  Relief,  welches  zu  den  oess. 
ten  Arbeiten  des  Meisters  gehört.  Es  stellt  Sokrates  vor,  wie  er 
sich  vor  seinen  Richtern  vertheidiget. '  Ein  früheres  Basrelief,  Ho- 
razens  Traum  betitelt,  wird  im  Kunstblatt  1822  gerühmt,  wir  ken- 
nen abei^  den  gegenwärtigen  Besitzer  nicht.  Im  Speisesaal  zu  Chats-* 
^urth  sind  zwei  grosse  Camine  in  carrarischem  Marmor,  welche 
Westmacott  mit  mythologischen  Figuren  verziert  hat-  Auch  dem 
Kreide   der  Romantik  hat  der  Künstler  Bilder  entnommen.    Dahin 

f^ört  eine  Reihe  von  Basreliefs  aus  Dante's  berühmter  Episode 
rancesca  de  Rimiiii^  Dann  sind  auch  noch  zwei  berühmte  Grup. 
pen  in  Marmor  zu  nennen.  Sie  sind  uoter  dem  Namen  der  glück- 
lichen und  unglücklichen  Mutter  bekannt,  und  in  der  Sammlung 
des^Marquis  von  Landsdown  in  Bewood.  Beide  Werke  vollendete 
der  Künstler  1822*  Die  Gruppe  der  ungiucklichen  Mutter  ist  zwei- 
mal vorhanden. 

Dann  finden  sich  von  ihm  auch  viele  Büsten,  welche  meister- 
haft behandelt,  doch  minder  wahr  und  lebendig  sind^  als  jene 
▼ov  Chantrey.  Die  Büsten  des  Königs  Georg  IV. ,  und  des  Dich- 
ters Walter  Scott  (1838)  gehören  zu  den  Hauptwerken. 
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Sir  R.  Westmacott  wnrd«  J826  an  flai^man'i  Sttlle  sum  Pro- 
fe$sor  der  BMdhauerliutist  an  der  AUademie  der  scheinen  Künste  er» 
nannt.  In  dieser  Eigenschaft  hielt  er  auch  einige  geschichtliche  Vor- 
träge über  Plastik  und  Malerei,  und  bewies  sich  dabei  als  feiner 
Heuner  sowohl  der  antiken,  als  der  mittelalterlichen  Kunst.  Im  Jahre 
18'^;6  g*b  er  eine  Abhandlung  über  mittelalterliche  Plastik  in  Eng- 
I  land  heraus.  Es  ist  diess  eine  Ilede  bei  Gelegenheit  der  Zusammen- 
*  kunft  des  brittisch  archäologischen  Instituts  sn  London.  In  der  £n- 
cyclopaedia  Metropol.  London  f&49  p*  38i  ist  eine  seiner  späteren 
Abhandlungen  gedruckt:  Scnlpture/(history,  theory  and  practice)  mit 
7  Blattern,  4.  In  den  Iliuslrations  of  modern  sculpture,  Loodoii 
1832  ß'«»  sind  Werke  von  ihm  abgebildet,  darunter  die  Gruppeo 
der  glücklichen  nnd  unglücklichen  Mutter,  ges.  von  TamkiDfrund 
Thomson,  kl,  fol.  Im  Jahrgänge  ]848  der  «»Art- Union«  ist  seine 
Statue  der  Psyche  gestochen ,  da  sie  als  eines  der  berübnitesten 
Marmorwerke  des  Künstlers  betrachtet  wird.  Im  Jahre  1832  zeich« 
nete  der  Hofmaler  Vogel  yon  Vogelstein  das  Bildniss  dieses  Mei* 
sters,  und  fügte  es  der  bekannten,  jetzt  im  Cabinet  zu  Dresden 
befindlichen  Portraitsammlung  hei.  Er  lebt  noch  in  London,  und 
ist  eines  der  ältesten  Mitglieder  der  Akademie  der  ^schönen  fiÜDSte. 

Westmacott,  Richard,  Bildhauer,  der  Sohn  det  obigen  Meisten, 
wurde  um  1302  in  London  geboren,  und  von  seinem  Vater  untert 
richteti  so  dass  er  schon  als  geschickter  Künstler  in  Italien  ankm 
Er  widmete  sich  einige  Zeit  in  Florenz  den. Studien«  wo  aie  Al^a* 
demie  der  liünste  xwei  Bildwerke  von  ihm  bewalirt,  die  Statue  der 
Pandora  mit  der  geöffneten  Büchse,  und  das  Bild  einer  afrikaoi* 
sehen  Sklavin.  Westmacott  hatte  sich  früher  in  Rom  mit  der  Ao< 
tike  bekannt  gemacht,  und  daher  verrathen  alle  seine  BildwerU 
'  das  Streben  nach  antiker  Weise  zu  bilden.  Doch  sind  sie  ititft 
zahlreich,  da  er  lange  in^  Atelier  des  Vaters  thätig  war,  und  tf 
^emcinschaftlichf^r  Arbeit  sich  verbunden  hatte!  Am  zablreichst^i^ 
sind  die  Büsten,  welche  sogar  das  Gepräge  höherer  Wahrheit  tn* 
gen,  als  jene  des  Vaters.  Unter  seinen  trüberen  Statuenf  fiodea 
wir  einen  Amor  mit  dem  Pfeile  erwähnt^  und  ^lann  «ine  Vepui. 
welche  den  Askanius  jichützt.  Dann  fertigte  er  auch  Basreiiet«. 
lind  viele^  Zeichnungen ,  welche  historische  und  allegorische  Dar- 
stellungen zum  Gegenstände  haben.  Ein  Werk  dieser  Art,  welchM 
den  Harapf  des  freien  Willens  schildert ,  ist  durch  den  Stich  be* 
kennt,  unter  dem  Titelt  Outlines  t(^  il lustrate  a  moral  Allegor^i 
'  entitlftd  »»the  fighte  of  freewille.«  By  R.  Westmacott  )un«,.  K«  ^ 
London  l84o.  Mit  8  Blättern  in  Umrissen;,  und  beigefügter  Er- 
klärung in  englischer,  deutscherund  französischer  Sprache, qo.M* 
Befm  Concurse  zur  Ausschmückung  der  neuen  Parlamentshäustf 
1844  brachte  ~er  in  Westminster-Hall  die  Statue  eines  Engels  zur 
Ausstellung,  welcher  aber  nur  als  ein  Theil  einer  Gruppe  za  b^ 
trachten  war* 

R.  Westmacott  jun,  ist  seit  etlichen  Jahren  Mitglied  der  Ak*' 
demie  der  Künste  in  London, 

WcStmaCOtt,  James  Sherwood,  Bildhauer  zu  Leodon,  ist  dorcH 
mehrere  Werke  bekannt,  die  ungefähr  von  l8o6  an  datiren.  ßeio 
Concurse  zur  Ausschmückung  der  neuen  Pnrlamentshäoser  l844 
brachte  er  eine  Statuette  Alfred  des  Grossen  zur  Ausstellung.  >°'' 
einer  zweiten  des  Richard  Löwenherz,  wie  er  die  englische  Standarte 
auf  dem  Wall  von  St.  Jean  d'Acre  aufpflanzt.  Diese  Ststuetteo 
gehören  zu  den  schönsten  Werken  der  neueren  englischen  3culr' 
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tur,  da  lie  in  lebendiger  Bewegung  und  roUendeter  Harmonie  al- 
ler Linien  erscheinen.  Im  Kristallpalait  sah  man  iSSl*  einp  Statue 
dei  Johannes  von  ihm,  und  dann  dat  Modell  der  Statue  von  Saher 
de  Quincy,  Earl  ot*  Winchester,  welche  für  das  Haut  der  Lords  * 
in  Bronze  gegossen  vfivd.  Auch  treffliche  Büsten  hat  man  von  ihm, 
daruDter^jene  der  Königin  Victoria.  '     >  ^ 

lYestmann,  Bengt,  Medailleur  aus  Stockholm,  war  Schüler  von 
Karlsteen ,  und  ein  geschichter  Kü&stler.  Er  schnitt  einige  Stücke 
zur  Geschichte  Carl  XH*  von  Schweden.  Starb  t7l3  in  jungen 
Jahren,    Nikolaus  Keder  Hess  eine  Schaumünze  auf  ihn  prägen. 

'VeStmann ,  W. ,  Architekt  zu  Wien ,  war  einige  Jahre  VorsUnd 
der  Ornamenten  *  $chule  an  der  k.  k.  Akademie  in  Wien,  und  gab 
folgendes  Vnterrichtswerk  heraus;  Ornamentale  Vorlagen.  Entwor- 
fen und  lithographirt  von  W.  Westaiaou.  4  Hefte  In  iD  Blättern. 
Wien  1845»  gr;  qu.  fol.  Im  Jahre  1847  wurde  der  Künstler  erster 
k.  Ingenieur  und  Hoibaurath, 

ifVestphal,  Carl  Daniel,  Maler  von  Altona,  war  der  Sohn  des 
Johann  Georg  Westphal ,  welcher  Bildnisse  und  historische  Dar- 
stellungen malte.  Auch  der  Sohn  arbeitete  in  diesem  Fache,  und 
starb  um  183S« 

/Vestphal ,  J.  •  Maler ,  machte  seine  Studien  auf  der  Akademie  in 
Berlin,  und  trat  daselbst  als  ausübender  Künstler  auf.  Es  finden 
sich  Genrebilder  von  ihm  •  darunter  mehrere  romantische  Darstel- 
lungen. Auf  der  Kunstausstellung  zu  Berlin  183?  waren  einige 
Bilder  von  ihm  .zu  sehen, 

/Vestphal,  Friedrich,  Maler  von  Schlesswig,  machte  seine  Stu- 
dien in  Copenhagen,  und  liess  sich  1857  in  Schleswig  als  aus- 
übender Künstler  nieder,  Es  finden  sich  Genrebilder  von  seiner 
Hand,  unter  welchen  mehrere  auszuzeichnen  sind,  wie  das  MÖven- 
schiessen»  «in  alljahrige«  schlesisches  Voll^fest«  u.  s.  w. 

/Vestphal y  Philipp ,  Maler  zu  Königsberg,  war  um  164?  thätig. 
In  der  Kirche  der  heil.  Barbara  daselbst  ist  eine  Altartafel,  auf 
welcher  er   die    grossen   Propheten  darstellte.    Es   ging   die   Sage» 

.  dass  ihm  xum  Daniel  der  Organist  der  Kirche  gedient  habe»  wel- 
chen er  mit  den  Fingern  gemalt  haben  soll.  Auch  Bildnisse  malte 
der  Künstler.  Ein  solches  des  Philosophen  Hartwich  Wichelmann 
hat  Jeremias  Falk  gestochen,  kl.  fol. 

Füssly  nennt  auch  einen  P.  Westphal,  nach  wefchcn  J.  C.  G.  . 
Fritsch   das  Bildniss  des  Kaisers  Joseph  II.  gestochen  hat.    Dieser 
Künstler  ist  jünger  als  der  Königsberger. 

Vestphalen^  Albert  von,  wird  auch  Albert  Aldegrevers  genannt, 
,^eil  er  zu  Soest  in  Westphalen  geboren  wurde. 

Vestphalen,  Arnold  von,  Architekt,  erbaute  von  1470  —  83  das 
berühmte  steinerne  Schloss  in  Meissen.  Auch  eine  Brücke  baute 
er  daselbst»  welche  die  alten  Schriftsteller  ein  Meisterstück  ihrer 
Art  nennen.  Sie  ist  längst  zerstört.  In  Hermann's  Mit  weidisches 
l>enUmal,  Chemnitz  i6Q8>  p*  39  ivird  ein  Brief  des  Marschall  Hugo 
von  Schleinitz  d.  d.  l47l  erwähnt,  in  welchem  dieser  der  Stadt 
Mitweida  den  Mebter  Arnold  empfiehlt.  Die  Kirchen  Vorsteher  WoU- 
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ten  damals  ä^n  Chot  der  Pfarrkirche  wollten  lasten.  H«  von  Scblei- 
nitz  nennt  den  Hünstier  Werkmeistes  seines  Herrn,  des  Chttrtür. 
sten  Ernst  von  Sachsen, 

Westphaleoi  Jareims  von,  s,  j.  von  Soest, 

WeStrÖm,  Jany,  Maler,  übte  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jaht. 
hunderts  seine  Kunst  in  StocHholm«  und  hielt  sich  auch  in  ande- 
ren Städten  auf.  C.  f.  StöUel  stach  nach  ihm  das  Bilduits  des 
Königs  Custav  llj.  vop  Schweden.  H>  Lips  stach  die  Portraite  dei 
Pichters  Ludwig  Theubul  und  der  Albtna  Kosegarten,,  für  die  G^ 
dichte  desselben,  I^eipzig  170Ö,  8? 

WeatvaUnC,  Hain^,  Maler,  war  um  l468  in  Brügge- thätij.  Vgl. 
Xj,  de  Lahorde,  Bss<|i|  ^tc,  p,  69«  Er  stammt  wahrscheinlich  aui 
Westphaiep, 

Westwood  f  Charles ,  Hupferstecher  xn  London ,  ist  dnroh  zahl- 
reich^ landschaftliche  Blätter  bekannt,  welche  in  illustrirten  Wei* 

Viel« 
Proal 

^ . ^,.^. .__ ^.     _______    _,    nden 

Keepsakes  von  1337  r—  38  (Tbierstücke  nach  £.  Landseer),  in 
Heath*s  g^lle^y  of  Britisch  Engravings.   London  1836  ff. ,  gr.  Sf 

Von  einem  J,  0.  Westwobd  haben  wir  ein  Prachtwerk  mit  fai* 
higen  und  reichen  Abbildungen:  Illuminated  illustrations  of  tlie 
Bible.  Copied  from  selectMis.  of  the  M)ddle*Ages.  Witb  de» 
scriptive  Letter  -  press,   London  I8'l6>  49,   8*  und  4« 

Wet  oder  Wett,  Emanuel  de^  Maler  von  Hamburg,  >var  in  A» 
sterdam   Rembrandt's   Schüler,    und   nannte    sich   da    gewühnlici 
p.  de  Wett,  obgleich  er  Düwett  heisst.    S,  daher  E.  Duwett, 
Er  darf  nicht  mit  Emanuel  de  Witte  verwechselt  werden. 

Wet  oder  Wette ,  Johann  de^ivtaier,  geboren  xu  Hamburg 

lÖ'iO  (nach  anderen  l6l7)»  war  in  Amsterdam  Schüler  vop  Re»- 
brandt,  und  blieb  längere  Zeit  in  Holland,  Er  nannte  sich  da  J' 
de  Wet,  obgleich  er  eigentlich  Düwett  heisst.  Dieselbe  \em&^ 
rung  des  Namens  erljiubte  sich  auch  sein  Bruder  Emanuel.  Meh* 
reres  s.  J.  Düwett.  Er  hatte  einige  Söhne,  welche  wir  nicht  ni- 
mentlich  kennen.    Sie  copirten  seine  und  des  Bruders  Werke. 

'Unter  dem  Namen  J.  de  Wet  radirte  J.  Fh,  Lembke  eine  Ver* 
kündignng  an  die  Hirten  nach  ihm,  qu,  8* 

Anderwärts  wird  dieser  Künstler  irrig  J«  de  Weet  genannt 

Wet  oder  Wett,  Jakob  de,  Maler,  wahrscheinlich  der  Sobn 
des  Johann  de  Wett,  welcher  eigentlich  Düwett  heisst,  wurde  f677 
bei  der  Malergilde  in  Cöln  eingeschrieben ,  und  lebte  lani^e  Zeit 
in  dieser  Stadt.  Merlo  (Kunst  und  Künstler  in  Cölir)  sagt,  d«» 
fr  mit  Vorliebe  den  Brand  von  Troja,  und  PharaoV  VerlalguoS 
der  Israeliten  durch  das  rothe  Meer  gemalt  habe.  Diese  bi\o^J 
sind  gewöhnlich  sehr  Süchtig  behandelt,  und  leiden  an  eioer  wi- 
derlich unreinen  Färbung  der  FleischtheUe,  Doch  begegnet  m»«» 
auch  solchen,  denen  es  nicht  an  Klarheit  und  Wärme  des  Colorits. 
an  Fleiss  der  Ausführung  und  pikanter  Wirkung  fehlt*  Soicbe 
Bilder  erinnern  an  Rembrandt's  Schule.  Hr.  Merlo  in  Ci^lo  b«' 
sitzt  eine  schöne  Anbetung  der  Hirten  von  ihm ,   und  dar  M»'*' 
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£.  Willmei  daselbst  «iQ  figurenreichet  Oemäldd  mit  einem  0]pfer» 
lest«  Bezeichnet:  Id  Wet. 

Dieser  Künstler  ist  wahrscheinlich  mit  Jakob  de  Weth»  wel- 
chen Immerzeel  III.  231  ohne  Zeitangabe  nennte  Eine  Person, 
Der  genannte  Schriftsteller  sagt,  dass  man  durch' die  biblischen 
Bilder  seines  de  Weth  att  Rembrandt  erinnert  werde,  welchem  er 
aber  weder  in   der  Färbung,  noch  in  der  Wirkung  gleichkomme« 

lyian  legt  dem  J.  de  Wet  eine  seltene  Radirung  bei. 

Typus  Keformationis  Colon iensis.  Zu  Ehren  und  ev^ger  Ge« 
dächtniss  derjenigen  dapferes  Herren  und  Männer  aller  Welt  Tor- 
gestellt,  welche  ihre  getrewe  Hände  ahn  das  Gottseelige  Reforma* 
tion>-Werk  in  — Coin  Anno  l680  herzhaft  geschlagen  haben^ — 
Die  allegorische  Darstellung  beschreibt  Merlo  ausführlich.  I4ink8 
thront  die  Gerechtigkeit,  über  ihr  schwebt  der  Friede  und  die 
Eintracht,  Merkur  treibt  die  Geister  der  Zwietracht  Tor  sich  her» 
und  über  der  Gruppe  fliegt  ein  scheusslicher  Drache«  In  Mitte 
des  Grundes  erbebt  sich  das  Rathhaus.'  Das  Blatt  ist  mit  den  Yer* 
sen  im  Rande  und  der  Typenüberschrift,  gr.  fol. 

Die  Kupferplatte  ist  0  Z»  hocb,  und  9^  Z«  brei^ 

Wetterlmgy  Maler,  geboren  zu' Stockholm  1796»  ^ar  Schüler  Ton 
Fahlcranz,  und  erlangte  -den  Ruf  eines  geschickteiü  Künstlers*  Er 
machte  eich  durch  Landschaften  und  Genrebilder  bekannt.  Im 
Jahre  |835  gab  er  mit  Boye  folgendes  selten«  Werk  heraus*.  KongU 
Suenska  Museum.  Sämling  af  Coi^tur-teckningen  etc.  3  Hefte  mit 
72  Umrissen ,  welche  von  den  Herausgebern  radirt  sind.  Stock- 
holm 1821 ,8. 

Wettstein ^  Friedrich,  Maler  su  Basel,  wurde  daselbst  l687  Mit- 
glied  der  Zunft  xum  Himmel.  E.  Schalch,  F.  Schenk,  J.  J.  Thour» 
ueiser  u.  A.  stachen  Bildnisse  nach  ihm« 

Wetzel^  Anton  I  Kupferstecher,  arbeitete  um  1700*  Er  radirte  Bild- 
nisse. 

VVetzel^  Johann  Jakob,  Zeichner  und  Landschaftsmaler,  wurde 
1781  zu  Hirslanden  bei  Zürich  geboren,  und  hatte  schon  als  Knabe 
Lust  zur  Kunst,  so  dass  man  ihn  1794  bei  Heinrich  Bleuler  zu 
Feuerthalen  in  die  Lehre  gab.  Bleuler  trieb  damals  xi^it  colorir* 
ten  Schweizerpros|>ekten  einen  Hände)»  und  somit  benutz^  «r 
den  Schüler  sogleich  zum  Coloriren  mit  Deckfarben,  ohne  für 
den  Z^ichnüngsunterricht  zu  sorgen.  Wetzel  konnte  daher  nur 
in  Nebenstunden  zeichnen,  und  sah  bei  Bleuler  seinen  Zweck 
verfehlt.  Nach  vier  Jahren  nahm  ihn  Johann  Walser  in  Herisau. 
auf,  welcher  eine  ähnliche  Anstalt  hatte,  wie  Bleuler,  nur  dass 
in  derselben  weniger  fabrikmässig  gearbeitet  wurde.  Wetzel  fand 
bei  Walser  mehrere  gute  Künstler,  wie  Lory  sen.,  Catel,  Eichler 
etc.,  welche  iür  seine  I^echnung'  die  bekannten  Ansichten  von  Pe- 
tersburg lind  Moskau  fertigten.  Diese  Männer  gingen  dem  jun- 
gen Wetzel  mit  gutem  Rath  ait  die  Hand,  und  hatten  auf  seine 
vreitere  Ausbildung  grossen  Einfluss.  Lory  ertbeilte  ihm  auch  Un- 
terricht im  Zeichnen ,  60  dass  der  Colurist  Wetzel  bald  im  Stande 
war,  kleine  Landschaften  in  Gouache  zu  malen.  Bilder  dieser  Art 
fanden  damals  grossen  Beifall,  den  meisten  Nutzen  zog  aber  Wal- 
ser mit  seinen  colorirten  Prospekten.  Wetzel  verlebte  eilf  Jahre  in 
Herisaii,  und  widmete  ihm  seine  meiste  Zeit,  und  auch  nach  der 
1809  erfolgten  Auflösung  des  Instituts  strebte  er  noch  nicht  nach 
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Selbstsindiglieit,  sondern  fol^e  einem  Rafe  des  IL -Ostennid  nach 
Neufchatel ,  unter  dessen  Leitung  daanals  die  beiden  Lory  die  be- 
rühmte Voyage  pittoresqoe  de  Gcncve  a  Milan  par  le  Stmplon  iu 
35  colorirten  Blattern  bearbeiteten.  Wetzel  nahm  an  diesen  Blät- 
tern Theil,  und  copirte  auch  Lor^*s  Originalzeichnungen,  Von  i8ll 
an  arbeitete  der  Künstler  in  Zürich  auf  eigene  Rechnung,  und 
gründete  neben  den  beiden  Lory  seinen  Ruft  als  Landschaltefi  da 
er  die  grossartige  Natur  der  Schweiz  nach  allen  Richtungen  bia 
feierte.  Er  brachte  die  Aquarellmaleret  zu  einer  glänzenden  An 
■Wendung,  wodurch  die  Gouachemanier  tuletzt  fast  ganz  verdrängt 
wurde.  Seine  Landschaften  haben  grossen  Reiz«  da  er  es  wie  kei- 
ner seiner  Vorgänger  verstand,  durch  glänzende  Beleuchtung  und 
duftende  Fernen  das  Auge  zu  bestechen.  Er  war  desswegen  auch 
der  Liebling  des  Publikums,  welches  aber  zu  seiner  Zeit  mehr  auf 
das  Aeusserliche,  als  auf  den  innern  Gehalt  sah.  Seine  Schüler 
liielten  sich  schon  fester  an  die  Natur,,  während  er  Alles  auf  den 
Effeht  berechnete,  und  nur  als  gewandter  Yedutenmaler  zu  betrach- 
ten ist.  In  Gel  führte  er  wenig  Bilder  aus,  sondern  malte  getvoIiD- 
lieh  in  Aquarell.  Viele  andere  Zeithnungen  sind  in  Sepia  uod 
Bister  ausgeführt,  besonders  wenn  sie  zum  Stiche  in  Aquatinii 
bestimmt  waren.  Die  meisten  Originalzeichnungen  dieser  Art  ka- 
men in  den  Besitz  der  Lady  Compton  in  Londont 

Der  Rheinfall  bei  SchaCFhausen,  gest.  von  Hürlimann,  2  Blatter 
in  Aquatinta ,  gr.  fol. 

Wetzel  malte  den  Rheinfall  zu  wiederholten  Malen,  zuerst  als 
Transparent  in  ungewöhnlicher  Grösse.  Diesen  kaufte  der  Kaiser 
f  ranz  von  Oesterreich.  ' 

Mehrere  kleine  Prospekte,  für  die  helvetischen  Almanache  tob 
Hegi  geätzt. 

Voyages  pittoresque  auk  lacs  de  1a  Suisse,  avee  tables  et  texte. 
Sammlung  von  137  Ansichten  der  Schweiz  und  Italiens,  nach  der 
Natur  gezeichnet  von  J.  J.  Wetzel,  und  in  Aquatinta  und  in  Far 
ben  ausgeführt  von  J*  Suter,  C.  Rordorf,  f.  Uegi.  Zürich,  Orell, 
Füssly  et  Comp.  i820 .  2)3.  fol.    Jedes  Blatt  kostete  2  Tbl.  iö  gr. 

Das  Werk  hat  folgende  Abtheilungen. 

I.  Voyage  pittoresque  au  lac  Ses  Waldstettes  ou  de  4  Cantoos, 

21  Blätter. 
IL  Voyage  pitt,  aux  lacs  de  Zürich,   Zoug,  Lowerz,  Egeri  et 
.     Wallenstadt,   lO  Blätter, 
IIT.  Voyage  pitt.  au  lac  de-Gencve  ou  Loman ,  12  Blätter. 
}V.  Voyage  pitt.  aux  lacs  Thoune,   Brienz,  Lungern  et  Sarnen, 

12  Blatter. 
V.  Voyage  pitt.  au  lac  de  Constance,  15  Blätter. 
Tl.  Voyage  pitt,  aux  lacs   de  Murat,  Neuchatel   et  de  Bieone, 

10  Blätter. 
VIT.  Voyage  pitt.  au  lac  de  Come,   15  Blätter. 
Vlll.  Voyage  pitt.  aux  lacs  Majeur  et  de  Lugano,  15  Blätter. 

IX.  Voyage  pitt.  au  lac  de  Garda.^ou  Benaco,  15  Blätter. 

X.  —  XIV.  brfferents  Vues,  22  Blätter,  welche  in  Abtheilungen 
erschienen,  wie  folgt: 

X.  St.  Qotthara -Strasse.   2  Blätter.    (Amsteg ,  Font  de  Diable.) 
XI.  Der  Rheinfall,  2  Blätter. 
XII.  Ansichten  im  Berher  Oberland,  11  Blätter. 
Xni.  Ansichten  im  Lowerzerthal ,  2  Blätter, 
XIV.  Verschiedene  Ansichten ,  5  Blätter. 

R.  Weigel,  Kunstkatalog  I^r.  2100  xählt  die  Bdätter  der  mtAw- 
sehen  Reise  einzeln  auf. 
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^Yctzely  C.9  Edelsteinschneider»  wsir  am  1835  in  Berlin  tliäti^.  Er 
hatte  dfn  Ruf  eines  geschicluen  Künstlers» 

iVetzel,  Carl  Johann,  Maler,  geboren  zu  Dissingen  1017,  mfichte 
seine  Stadien  in  Stuttgart,  und  begab  sich  dann  zur  weitern  Aus» 
bildung  mich  München»  wo  er  bis  i84t  verblieb.  £r  malt  aui; 
Glas  und  ForzeJIa^. 

^Vetzel,  Sebastian,  ArchlteUt  und  Maler  aus  Sachsen,  irvar  Schi?- 

1er  von  Bibiena,  und  kam  1755  in  churfürstlich  sächsische  Dienste« 

Es  finden  »ich  schöne  architeUtonische  Ansichten  in  Tusch  von  ihm. 

Von   eiq^m  Johann  Ludwig  Wetzel  finden  sich  Ansichten  in 

Bister,     War  um  ld05  k*  preussispher  Hofrath, 

Wey,  Gabriel,  s.  g,  Weyer, 

Weyandt,  Ludwig,  Maler  avs  Schweden,  machte  seine  Studien 
jn  Italien ,  und  wurde  daiin  Holstein -Gottorpischer  Hofmaler  in 
Kiel.  Er  malte  Fortraite  und  historische  Darstellungen.  J.  Gole 
und  Munikhuysen  stachen  Portraite  nach  ihm.  Andere  Blätter 
nach  seinen  Zeichnungen  sind  in  den  Funeralien  des  Herzogs 
Christian  Albert  von  Schleswig- Holstein/  Kiel   lÖQS  ,  gr.  foK 

Daria  ist   das   von  J.  Friedlein   gestochene  Bilduiss   des  Her* 
xogs,  tt.  s.  w. 

Weyde,  Theodor,  Maler  von  BevHn,  hielt  sich  um  1816  in  Ofen 
auf,  und  malte  Viele  Portraite.  Jenes  der  Erzherzogin  Hermine 
bat  Ehrenreict]^l8i6  gestochen.       \ 

•  * 

Weyde,  Theodor  Julius,  Maler,  wurde  \%n  in  Berlin  geboren, 
und  an  der  Akade^iie  daselbst  herangebildet.  Er  malt  Bildnisse 
und  Genrebilder.  . 

Weyden,  Regier  ran  der,  auch  Rogier  van  Brügge,  genannt* ), 
wurde  zwischen  iSgOund  l40O  in  Brüssel  geboren,  und  zu  Brügge 

*       ^  **  ■  . 

*)  R.  van  der  Weyden  sen.,  nicht  R.  van  der  Weyde,  mus« 
nach  den  urhundlichen  Entdeckungen  A.  Wauters'  im  Ar- 
chive zu  Brüssel  (Notice  sur  Roger  van  der  Weyden,  appelo 
aussi  R.  de  ßruges,  le  Gaulois  ou  de  Bruxelles,  et  Goswin 
V.  d.  Weyden,  son  fils.  Extrait  du  Messager  des  Sciences 
bist,  de  Belgique)  Gand.1846»  8«)  fortan  genannt  werden. 
An  diese  Schrift  schliessen  sich  Dr.  Waagen*s  Nachträge 
zur  Kennluiss  altniederländischer  Schulen .  im  Kunstblatt 
184?  Nr.  43  und  46.  Bis  dahin  wurde  dieser  berühmte 
Meister  unter  dem  Nnmen  Rogier  van  Brügge  vielfach  be- 
sprochen,  da  Yasari  in  der  ersten  Ausgabe  seines  Werkes 
(  1550)  nur  einen  Ruggieri  da  Bruggia  kennt,  und  erst  im 
Verlaufe  des  Druckes  de«  zweiten  Auflage  von  1568  genauere 
Nachrichten  über  niederländische  Meister  erhielt.  Damit  War 
es  aber  für  die  Folge  nicht  abgethan.  Der  R.  van  Brügge 
und  der  R.  van  der  VVey^le  mussten  immer  nocbr  zwei  li'er- 
suuen  seyn,  um  vermeintliche  Differenzen  in  den  histori- 
schen Nachrichten  auszugleichen,  wodurch  aber  neue  und 
unnöthige  Schwierigkelten  bereitet  wurden.  Dr.  Kugler  nimmt 
noch  immer  2wei  Kunstler  an,  und  da  diess  früher  gewöhn- 
lich war,  so  kommt  auch  im  Künstler-Lezicon  der  Rogier 
van  Brügge  vor» 
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Ton  Jan  ran  Eyck  unterrichtet,  woher  iler  Beiname  Rogier  tib 
Brügge  kommt,  sowie  Yaiari  auqh  den  Jan  van  Eyck  Gio.  da  Brug* 

fia  nennt.  Wir  übergehen  hier  alle  Streitfragen  über  Rogier  Tan 
irügge  und  R.  ran  der  Weyden,  nnd  machen  nur  auf  die  Stellen 
des  Vasari  aufmerksam,  weil  sie  einerseits  die  Schule  bezeichnen, 
anderseits  die  Identität  des  R.  van  der  Weyden  mit  R.  ran  Brügge 
darthun,  obgleich  man  sich  vor  wenigen  Jahren,  bis  auf  Wautcn, 
noch  ^nicht  daranhielt.  Vasari  bemerkt  in  der  ersten  Ausgabe  sei- 
nes Werkes,  dass  Gio.  da  Bruggia  den  Ruggieri  da  Bruggia,  «ei- 
nen Schüler s  zum  Nachtuiger  in  der  Oelmalerei  hatte,  und  noch 
deutlicher  sagt  er  im  Leben  des  Antonello  da  Messina,  dasi  J. 
Tan  Eyck  dem  R.  da  Bruggia,  suo  creato,  zuletzt  das  Geheiiontss 
der  Oelmalerei'  anvertraut  habe,  während  dieser  seinen  Schüler 
>»Ausse«i  darin  einweihte.  Diese  Angaben  bringt  Vasari  ^uch  im  er>teB 
Bande  seiner  zweiten  Ausgabe  wieder,  erhielt  aber  während  des 
Druckes  viele  neue  Nachrichten  über  niederländische  Künstler,  wai 
ihn  veranlasste,  gegen  Ende  des  dritten  Bandes  wVite  di  diveni 
fiamminghi)»  beizufügen.  Jetzt  kennt  er  einen  Giovan  Bick  da  Brug- 
gia, e  Uberto  suo  fratello,  und  er  weist,  dasi  nach  deren  Vor- 
gang Ruggieri  Vander- Weiden  di  Bruselles  ebenfallt  in  Oel  ge* 
malt  habe,  auf  welchen  sein  Schüler  )»Havesse«  folgte*). 

Dieser  R.  ran  der  Weyden   ist  in  Brüssel  durch   Wanten  a^ 
kuttdlich  beglaubigt,  so  dass  er  nach   einem  mehrjährigen  Auieot- 
halt  in  Brügge  daselbst  sich  niederliess.  Aus  verschiedenen  Stellen 
des  dortigen  Archivet  geht  nämlich  unumstbtsUch  herror,  dass  in 
Brüssel  vor  dem  Jahre  l436  und  bis  i4()4  ein  Mater    Regier  tu 
der  Weyden  gelebt,   und  von  l4o6  bis  i44q  4p   Stelle  eines  Ma- 
lers der  Stadt  bekleidet  habe.   Im  Jahre  l464,  am  5.  Oktober,  be 
stättiget  der  Prior  des  Rlosters  vom  Kaudenberg  die  Stiftung  eioai 
Jahrtages  für  Meister  Rogier  von  der  Weyden  und  seine  WiH^ 
und  da  diese  Feier  nach  einer  anderen  Urkunde  auf  den  i6.  ^^^} 
fiel,   so  nimmt  man  jetzt  den  l6.  Juni  i4ö4   alt  den  wahrscheiaü 
eben  Todestag  des  Meisters.  Sein  Grabstein  war  im  Umgange  des 
Chores  der  St»  Gudulakir^he  zu  Brüssel,  und  hatte  nach  Sneertiui 
(Monumente,  p.  284)  folgende  Inschrift: 

Bxaminis  saxo,  Rogcre^  sub  isto, 

Qtti  rerum  formas  pingere  doctus  eras. 

Morta  tua  BruxeÜa  dotet  quod  in  arte  peritum 
Artifieem  similem  non  reperire  timet. 

Ars  etiam  moeret,  tanto  viduata  Magistro, 
Cui  par  pingendi  nullus  in  arte  fuit.- 

Es  ist  also  zur  Evidenz  bewiesen,  dass  in  Brüssel  ein  Meitter 
Rogier  van  der  Weyden  gelebt  habe ,  dessen  Lob  nicht  allein  dtt 
Grabstein ,  sondern  auch  Roger*^s  Zeitgenosse  Facias  (  De  virii  ü* 
lustribos  t4S5  9  p-  4ö)>  und  nach  ihm  alle  späteren  Schriftsteller 
verkünden.  Noch  bleibt  aber  der  weitere  Beweis,  tu  lühren,  da^ 
der  vonCyriacus  von  Ancona  i449  (CoUucci,  Antiehita  PiceneXXlH' 
*43)»  ^od  dem  Anonymus  des  Morelli  im  ersten  Viertel  des  i6*  J^^'' 
hunderte,  von  Vasari  und  anderen  genannte  Rogier  van  Brügge  m^ 
dem  Brüsseler  R.  van  der  Weyden  wirklich  Eine  Person  sei.  Daio 
verhülft  uns  Factus,  welcher  der  Thätigkeit  seines  Rogierus  Galli* 
cus,   wie  er  den  Künstler  nennt,   nur  in   Brüssel  gedenkt   £i° 


«  )  Der  von  Vatart  erwähnte  Havesse  oder  Avesse,  und  der  obo 
genannte  Ausse  ist  Hans  Hemling  oder  Memling.  Die  tU- 
heniscbe  Umwijndlung  des  Namens  Hant  ist.  erklärlich. 
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Gleiche»  ist  der  Fall  bei  Cyriaciis«  welcher  den  »Rugerins  Brnffien- 
sis  picturum  decus«»  dann  wieder  «Uugerius  in.  Bruitella  intignis 
nostri  teinporis  pictor««  nennt.  Dann  heisst  es  bei  jenem  Ancrnymut 
des  MoreMi  Ton  einem  Bildnisse  des  Künstlers  aus  demi  Hause  des 
Juanne.  Ram:  «»El  retratto  de  Rugerio  da  Biirselles  pictor  antico 
ceiebre  in  un  quadretto  da  tarola  a  oglio,  fin  al  petto,  fu  da  mano 
de  listesso  Rugiero  fatto  al  specchio  nel  l462«*  Auch  Gujcciardini» 
Desc.  d'Anversa  1581  p*  l42t  mö^e  noch  sprechen:  9»A  Gio^  e 
Huberto  successe  nella  virta  e  nella  fama  Rugieri  vau  der  Wey- 
den  di  ßrusseles.«  Wer  möchte  also  noch  kn  der  Identität  bei* 
der  Künstler  zweifeln? 

A.  Wauters   und   Dr.  Waagen   haben   diesen    Theil   der  alten 
Kunstgeschichte   vollkommen   zum  Abschluss  gebracht,  der  er«tere 
glaubt  aber  nicht  an  einen  jüngeren  Rogier  Ton  der  Weyden,  an 
jenen   des  C.  van  Mander,   welcher  nach  der  Behauptung   dieses 
Schriftstellers    1529  an   einer   ansteckenden   Krankheit  in   Brüssel 
starb.    Wauters  nimmt  an^  dass  van  Mander  seinen  Meister  dieses 
Namen^  mit  jenem  früheren  verwechselt  habe,  woraus  hervorgehen 
wUrdeJ   dass  es  in  der  von  C.  v.  JVlander  angegebenen   Zeit  kei- 
nen Maler  Rogier  van  der  Weyde  gegeben  habe,  wahrend  ikndere 
Schriftsteller  dem  einen  und   demselben  van  der  Weyden  ein  sehr 
hohes  Alter  geben ,  und  die  Ungleichheit  der  ihm  Zugeschriebenen 
Werke  dadurch  erklären  wollen,   dass  er  länger  und  hartnäckiger 
als  andere  Maler  am  älteren  Stjfle  festgehalten  habe*   Diese  Uypo« 
these  ist  aber  in  Nichts  serfallen,  so  wie  die  Trennung  eines  Ho» 
gier  van  der  Weyde  in  eine;i  Rogier  van  Brügge  unhaltbar  gewor- 
den ist.    C.  van   Mander  befindet  sich  nur  mit  der   Angabe   der 
Werke  seines   Rogier  van  der  Weyde   im  Irrthum,   indem   er  dem 
im  Jahre  15. 'Q  verstorbenen  Meister  dieses  Namens  die  Gemälde  im 
lUthhause  zuschreibt,   welche  dem  alten  R.  van    der  Weyden  an- 
gehören ,  wie  wir  später  sehen  werden.    Schon  Vasari  schreibt  sie 
im  Anhange  der   zweiten  Auflage   seines  Werkes  dem  Schüler  des 
van  Eyck  zu.    A.  Dürer  verzeichnet  sie  in  seinem  Tagebuche  (tS20 
-^  1521)  als  Merkwürdigkeiten,  mit  dem  Beisätze,  dass  der  «»gross 
Meister   Rudier«    diese   »vier    gemalten    Materien«   gemacht  habe. 
Durer  dachte  sicher  nicht  an  seinen  {Zeitgenossen  dieses  Namens» 
so  wie   er   in  seinem   Künstlerbewustseyn  den   lebenden  Meistern 
nur  spärliches   Lob  spendet*    So  sagt   er  nuir  kurzweg,   er   sei  iih 
Hause  des  Quintinus  gewesen,  und  Quintin  Messis  war  gewiss  ^in 
grosser  Maler.    Der  jüngere  Rogier  van' der  Weyden,  viel|leicht  der 
Sohn  des  alten  Brüsseler  Stadtmalers,  lässt  sich  nicht  mehr  zurück- 
weisen , .  da  ausser  C.  van  Mander   auch  Jean   Lemaire   ( Legende 
de  Yenetiens  1509)  'eines  Rogiers   erwähnt,   oder  vielmehr  dessen 
Verdienste  besingt,  wie  wir  durch  L.  de  Laborde  (La  Renaissance 
p>  220  ff. )  wissen.   Lemaire  spricht  Von  Zeitgenossen,  und  es  kann 
daher  nicht   an  den  alten  R.  van   der  Weyden   gedacht   werden. 
Noch  weniger  meint  er  den  Roger  de  Roger^^  oder  Rugery,  ,da  die- 
ser 1550  >   und  noch   1587  vorkommt.    C.  van  Mander  scheint  si- 
chere Kunde  von  einem  R.  van  der  Weyden  jun.  gehabt  zu  ha* 
ben,  wenn  er  auch  seine  Werke  nicht  genau  kannte.  £r  sagt  näm« 
Hehr  ganz  deutlich ,   sein  Rogier  sei  ivghestorven  ten  tyde   van  de 
sweetende   sieckte,   die   men   d'Engelsche   crankheyt   noemde,  die 
theele  landt  schier  doorcrooch,  en  vel  duysent  Menschen  wech  nam. 
pit  was  in't  Jaer  ons  beeren  1529  in  den  herft.«    Dass  dieser  Ro- 
gier  van  der  Weyden  wirklich  der  Sohn  des  oben  erwähnten  älte- 
ren Künstlers   dieses  Namens  ist,  scheint  Sandrart  aus  einer  jetzt 
unbekannten   Quelle   erl'ahren   zu  haben.    Er  sagt  im  Capitel  vom 
Malen  in  Wasser-  und  Oelfarben,  dass  die  Rugieri  dem  Jan  van 
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Eyck  gefolgt  sejen ,  und  weiter   im  Texte,    noch  detttÜcfrer,  dass 
dem  van  Eyck  in  der  Oelmalerei  sein  Schüler'  Rugtero  neben  des- 
sen ersfgebornen  Sohn   gleiches  Namens  gefolgt   sei.     Dieser  jün- 
gere Rogier  van   der  Weyden  ist  höchst  wahrscheinlicli  der  Vater 
des  Goswin  van  der  Weyden,  \velcher  erst  in  neuer  Zeit  bekannt 
irvurde.    Goswin  nennt  steh  1535  als  Verfertiger  eines  Gemäldes  mit 
'dem  Tod  der  Maria  in  der  Abteihir^he  zu  Tangerloo,  und  aus  dn 
vreiteren  Inschrift   geht  hervor,    dass  er   der  Sohn  des  Rogier  vao 
der  Weyden  «us  Brüssel   sei.     Baron   Reiffenherg    (Nouvelles  nc- 
moires  de  Tacademle  de  ßruxelles  1832 1   S.  48)  tand  im  Verzeich- 
nisse der  Bruderschaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  (von  |454— 
I56l)    utater  dem  Jahre    I5t4  einen  Goosen  van  d'er  Weyden  ein- 
getragen ,  und  hält  ihn  iiir  den  Goswinus  des  Bildet  in  Tan^erlüo. 
Unter  dem  Jahre    1530   kommt  in  diesem  Verzeichnisse    ein  Goos 
van  der  Weyden  vor,  welcher  mit  dem  Goosen  von  15l4  Eine  Per- 
son seyn  könnt«,  wenn  nicht  i530  ein  anderer,  Künstler  als  neun 
Mitglied  eingetragen    iu*    Jedenfalls  beweiset   der  Goswtn  in  Taa- 
fferloo  für  die  Existenz   eines  jüngeren  Rogier  von   der  Weyden. 
Wate   er  der   Sohn   des   älteren  Rogier    gewesen,   unVl    im  Vodes* 
jähr  desselben  geboren,  so  müs'ste  er  1535  bereits  71  Jahre  alt  ge- 
wesen seyn,   wo   die   künstlerisclie  Thätigkeit   zu  den  Ausnahnien 
Sehört*     Der  im  Jahre  1529   verstorbene  Rogier   van    der  Weydeo 
es  |C.  van  Mander  kann  daher  eher  der  Vater  des  Goswin  gew^ 
sen   seyn.     Für    die   von   Waut^rs   bezweifelte   Existenz    desselbeo 
spricht  schliesslich  auch   die  Aufschrift  auf  dem  Portraite  Rogiers: 
f»Obyt  Bruxellis   an    1520  ad    D.  Gudulaeconditus.^i    Dieses  Blatt 
gehört   zu   der^Reihenfolge  von   23  Künstterbildnissen    von  J.  H. 
vVierix,    über  welche   wir  im   Artikel    des   Stechers   handeln.    Die 
Todesanzeige  auf  dem  Stiche  findet  sich  jedoch  erst  in  der  neuen  hvt- 
lagj^  von  C.  Galle.  Nichts  aber  spricht  mehr  für  die  Existenz  em 
jüngeren  R.  van  der  Weyden,  als  eine  massige  Anzahl  von  Gemäl- 
den, welche  nach  Waagen  eine  auffallende  Verwandtschaft  zu  dm 
älteren  Rogier  und  zu  denen  des  Goswin  von  der  Weyden  zeigen, 
indess  sie  weder  von  dem  einen ,    noch  von  dem  anderen  herriili- 
ren.   Die  Werke  des  Goswin  und  Rogier  van  der  Weyden  jun.  lin^ 
es  aber,  welche  den  C.  van  Mander  (p.  206)  und  Sgndrart  (IE*  2t'i 
zu  Lobeserhebungen  hinriessen,  nicht  jene  alterthümlichen  des  äl- 
teren van   der  Vveyden.    Nach  ihrer  Ansicht  ist  indessen  der  eine 
Rogier   van   der  Weyden  —  Goswin   war  ihnen  unbekannt  —  die 
Summe  aller  Verdienste  um   das   Fortschreiten    der  Kunst«    Regier 
soll  die  Malerei   in   Erfindung,   Anordnung,    Stellung,    Handlao^ 
ausnehmend  verbessert  ^  und  überdiess  mit  grossem  Glück  an  den 
Ausdruck  ernster  Seelenstimmungen   sich  gewagt   haben.    Die  ge- 
•    nannten  Schriftsteller  fassten  zunächst  nur  die  späteren  Werke  im 
Auge,  in  welchem  das  Nackte  gut  gezeichnet,  die  Formen  weni^ 
schon   und    die  Bewegungen  manierirt  sind ,   so  dass  diese  Bilder, 
gegen  die  Naivetät  der  früheren  Zeit  gehalten^,  bereits  das  Sinken 
der  heimathlichen  ISlunst   erkennen  lassen.     Das  Lob  des  Ausdru- 
ckes verdient  aber  der  jüngere  Rogier  noch  in  vollem  Maasse,  weno 
auch  Goswin  über  ihm  stehen  dürfte.    Innerliche  Stimmungen  der 
Seele,  wie  Heilerkeit,  Freude,  Schmerz,  Traurigkeit,  Zorn  koonif 
er  so  täuschend  darstellen*  dass^eine  Werke  dadurch  sehr  lebendig 
wurden ,  wenn  auch   die  Gestalten    nicht  mehr   so  schön  und  edei 
sind,  als  jene  in  den  Gemälden  der  früheren  Periode. 

Üeber  die  Verdienste  des  älteren  van  der  Weyde  und  den  Chi- 
rakter  seiner  Werke  verbreitet  sich  Dr.  VVaagen  (Kunstblatt  l64? 
S.  178  )  vvie  folgt.  viDieser  Künstler,  sagt  «r,  war  es,  welcher  die 
realistische  Richtung,  welche  Jan  van  Eyck  verfolgt  halten,  socl» 
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mehr  im  EinzeloeA »  und  in  der  Ausführung  bU  zur  miniartorar- 
tigea  YollenduDg  ausbildete.  Wiihreud  er  die  Schärte  und  Be- 
stimmtheit der  Formen  des  Jan  van  Eyck  beibehielt,  die  Form  der 
Finger  aber  noch  um  etwas  verlängerte,  folgte  er  in  der. Färbung^ 
einem  andern  System«  Die  Gesammtwirkung  ist  bei  ihm  minder 
gesättigt  und  harmonisch,  die  Lohaltarben,  besonders  der  Yorlreff- 
liGheu  Gewänder,  worin  die  gcuilTteu  Brüche  seltener  vorkommen, 
'  als  bei  Jan  van  Eyck,  machen  sich  vielmehr  in  noch  grösserer  Be- 
stimmtheit und  Pracht  geltend.  Im  Fleisch  waltet  nicht  mehr  der 
gelbbräunliche,  bisweilen  etwas  schwere  Ton  so  vor,  wie  bei  van 
Eyck,  sondern  er  nimmt  in  seiner  früheren  Zeit,  wie  im  Altärchea 
des  Kaisers  C  rl  V.,  einen  entschieden  goldigen  j  in  den  Schatten 
klaren  Ton  an,  der  in  spateren  Bildern,  wie  im  Votivbilde  des 
Bladolin  im  Museum  zu  Berlin,  lichter  und  etwas  kühler,  zumal 
in  den  Schatten  grauer  wird.  Was  den  geistigen  Gehalt  anbelaufft, 
so  war  es  Rogier,  welcher  in  dieser  Schule  zuerst  das  Dramatische 
und  das  Pathos  zu  einer  ergreilender  Höhe  ausbildete.  Hiefür  spre» 
chen  nach  Waagen  sowohl  über  ihn  vorhandene  Nachrichten,  als 
verschiedene  Werke ,  -wie  jenes  Altärchen ,  die  sieben  Sakramente, 
und  die  Abnahme  vom  Kreuze  in  Madrid«  In  manchem  Betracht 
dürfte  sein  Binfluss  auf  die  Malerei  den  der  beiden  van  Eycks 
noch  übertreffen.  In  den  Niedcrland  n  war  Hans  Memltng  (Hem* 
ling),  der  grösste  Meister  der  dritten  Generation  dieser  Schule, 
sein  Zögling,  auch  auf  Dirk  Stuerbout  ist  sein  Einfluss  unver- 
kennbar. Denselben  zeigen  aber  auch  ausserdem  viele  zum  Theil 
treffliche  Bilder  aus  der  zweiten  Hälfte  d'es  15*  Jahrhunderts,  deren 
Meister  jetzt  nicht  mehr  mit  Sicherheit  zu  ^oben  sind ,  wie  z.  B. 
ein  Diptychon  im  van  Ertborn^schen  Vermächtniss,  die  das  Kind 
säugende  Maria,  und  die^  Bildnisse  von  Stifter  und  Stifterin,  von 
L*  Schorn  ohne  ausreichendem  Grunde  der  Margaretha  van  Eyck 
beigemessen,  am  meisten  aber  die  Unzahl  von  Miniaturen,  welche 
in  derselben  Epoche  in  den  Niederlanden  zum  Schmuck  von  Ma- 
nuscripten  'gemacht  worden  sind.  Dasselbe  gilt  .endlich  auch  für 
die  alten  Holzschnitte ,  z.  B.  die  Armcnbibeln  und  die  alten  Hu« 
pt'erstiche,  wie  jene  des  Meisters  E.  S.  von  l466.  Noch  ausschliess- 
licher aber  ist  nach  Waagen  der  Einfluss  Ro^iers  auf  die  Malerei 
in  Deutschland,,  welches  die  van  £yck*schc  Kunst,  ganz  in  seiner 
Weise  überkam.  Zu  der  Zeit,  als  die  deutschen  Hünstier  in  die 
Niederlande  eilten ,  um  dieselbe  sich  anzueignen ,  stand  bereits 
Uugier  an  der  Spitze  der  Schule.  Deutsche  Gemälde,  welche  die« 
sen  Einfluss,  wenn  schon  in  sehr  verschiedenen  Modificalionen, 
beweisen,  sind:  für  den  Niederrhein  die  vortrefflichen  Flügel  des 
Hochaltars  der  Kifche  zu  Calcar»  und  die  Bilder  der  Liversberg'- 
schen  Passion  zu  Göln;  für  Westphalen  die  trefiPlichen  Bilder  des 
Meisters  vom  Kloster  Linsborn ,  jetzt*  im  Besitz  des  Regierungs- 
rathes  Hrüger  zu  Minden,  sowie  die  der  Brüder  Viktor  und  Hein- 
rich Dunwege  in  der  Dominikanerkirche  zu  Dortmund ;  für  cien 
Mittelrhetn  die  Bilder  des  Conrad  Fyoll  ( i464  —  76)  im  Stadel'- 
schen  Institute  zu  Frankfurt  (früher  für  R.  van  der- Weyden  ge- 
nommen ) )  für  den  Oberrhein  und  Schwaben  die  Gemälde  des  Mar« 
tin  Schongauer,  der  neuerdings  als  Schüler  von  Rogier  beglaubigt 
>vorden,  so  wie  die  Bilder  Friedrich  Herlen's  sen.  in  den  Kirchen  zu 
Nördlingen  und  Rothenburg  an  der  Tauber,  und  die  des  Holbein 
Vater  zu  Augsburg ;  für  Franken  endlich  die  Werke  des  M.  Wohl- 
gemuth  zu  Nürnberg  und  anderweitig.  Für  gewisse  Vorstellungen, 
namentlich  für  die  Verkündigung  Maiiä  und  die  Darstellung  Chri* 
sti  im  Tempel,  waren  die  von  Rogier  erfundenen  Motive  förmlich 
typisch  geworden,  so  dass  man  dieselben  nicht  allein  verschiedent- 
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lieh  in  den  eben  •n^efiihtten- Bildern,  sondern  «nch  in  den  Altar- 
fliigela  des  Bart.  Zeitblom  auf  dem  Heerberee  erkennt«  Auch  in 
den  Kupferstichen  des  Martin  Schongauer,  Israel  van  Meckeoen. 
Zvrott;  endlich  in  den  deutschen  Holzschnitten  aus  der  xweit» 
Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  ist  mehr  oder  minder  deutlich  denelbe 
Binfluss  des  Bogier  nn  verkenn  bar«« 

Die  Resultate ,  welche  aus  der  Untersuchung  der  Werke  des 
15.  Jahrhunderts  heryorgecaDgen  sind,  sind  aber  noch  nicht  toII- 
kommen,  so  sehr  sich  auch  die  neuere  Critik  bemüht  hat«  durch 
Künstliche  Mittel  das  Gebiet  des  artistischen  Glaubens  tu  erobern. 
Es  ist  diess  besonders  auch  mit  den  Werken  der  Meister  Regier 
van  der  Weyden ,  Memling,  Schoorel  u.  s.  w.  der  Fall.    Wir  ge- 


rgeben 

torie  nicht  entgegen,  da  sich  die  Ansichten  bei  genauerer  Einsicht 
selbst  ändern.  Auch  die  bisher  verfochtene  Trennung  des  R«  van 
der  Weyden  in  einen  R.  van  Brügge  dürfte  nicht  mehr  betbehsites 
werden,  da  sich  die  Schwierigkeit  auf  einfacherem  Wege  losen  lisst. 
Die  Werke  der  Rogier  van  der  Weyden  tragen  im  Gänsen  (len 
Charakter  der  Schule  des  J.  vap  Eyck,  in  Besonderheit  ist  aber 
die  hellere  und  vorherrschend  blKuliche  Färbung  der  FrauenfifQ* 
ren  van  Eyck*s  ausgebildet.  Betrachtet  man  nämlich  alle  enticbie-^ 
den  dem  J«  van  Eyck  angehörigen  Bilder,  so  findet  maa  eine  auf- 
fallende Verschiedenheit  in  der  Behandlung  der  männlichen  uod 
weiblichen  Köpfe  der  Figuren  desselben.  Die  männlichen  sind 
nämlich  in  der  Regel  von  einer  kräftigen,  tiefen  und  warmen  Fär- 
bung, die  Frauen  und  Kinder  aber  im  Allgemeinen  blass  mit  Tor- 
herrschend  bläulichen  Farben,  und  auch  in  den  Schattentcinen  ii' 
mcr  mehr  bläulich  als  bräun.  Dadurch  erhalten  sie  ein  kaIt^ 
mageres  Ansehen,  während  die  Männer  kräftig  und  warm  geont 
erscheinen.  Dieser  Gegensatz  der  Wirkung  liegt  aber  id,  dem  Ge 
gensatze  der  Farbe  \  die  blaue  Farbe  ist  auch  chemisch  kalter,  «vab* 
rend  die  rothe  auch  chemisch  entgegen  gesetzt  und  warm  wirkend 
ist.  Wenn  daher  in  der  Malerei  zwischen  kalten  und  wariDea 
Tonen  unterschieden  wird,  §0  ist  das  njcht  ein  blos  zufälligef 
Kunstausdruck,  sondern  dieser  Unterschied  liegt  in  der  Natur  der 
Farbe  selbst,  und  tritt  unter  den  verschiedensten  VoraussetzungcBi 
und  zu  terschiedenen  Zeiten  der  Entwicklung  der  Malerei  matt 
wieder  hervor.  Dieser  Gegensatz,  welcher  in  den  Bildern  ▼» 
Eyck's  sich  schon  in  den  einxelnen  Gestalten  bemerklich  macht, 
hat  nach  ihm  »zwei  ganz  verschiedene  Richtungen  in  der  vlämif  ches 
Malerschule  hervorgerufen.  Die  eine  derselben  hat  sich  vorherr- 
schend an  die  tiefen,  warmen  Töne  van  Eyck's  gehalten,  die  an- 
dere aber  die  helle,  lichte  Färbung  seiner  Frauengestalten  voniHoi 
entlehnt.  In  der  ersten  Weise  sind  insbesondere  die  meisten  Bil- 
der von  Hemling  geroalt«  der  zweiten  Richtung  aber  sind  Q.Mesii$i* 
G.  van  der  Meire,  H.  van  der  Goes,  und  die  Träger  der  Schule 
von  Calcar  gefolgt.  Den  gleichen  Charakter  tragen  auch  alle  Bil<itf 
des  R.  van  der  Weyden  in  Brügge  und  BriisseU  Dasselbe  ist  nit 
dem  bekannten  schonen  Bilde  ijler  sieben  Sakramente  in  der  Ca!* 
lerie  zu  Antwerpen  der  Fall ,  so  wie  mit  dem  kleinen  Gbristtis  io 
der  Pinakothek  zu  München.  Selbst  das  Gemälde  mit  den  drn 
Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Täufers  Johannes  im  Museum 
zu  Frankfurt,  welches  der  Catal(>g  einem  Schüler  des  Rogier  vis 
Brügge  zuschreibt,  hat  in  der  Farbe  nach  diesen  vorherrschen» 
den  Zug  einer  entschiedenen  Vorliebe  für  bläuliche  Schatten,  ci" 
helleres,  kälteres  Cölorit,   und  in  der  Zeichnung  sogar  schärfere 
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und  ungelenkere  Formen,  als  sie  |R.  ran  der  Wajrdä  seo«  anzu- 
VreDden  pflegte.  So  wie  nämlich  das  Golorit,  weniger  Kraft  und 
Tiefe  liat,  muss  nothwendig  die  Zeichnung  auf  grössere,' edlere 
roriuen  hinstreben,  und  in  diesem  Streben  entweder  ins  Breite, 
Gediegene,  wie  bei  Q.  Messts  gehen,  oder  mehr  dem  Zarten^  All- 
gemeinen und  Idealen  sicK  zuTVenden,  wie  die  Roger  van  der  Wey- 
den  gctham  Es  läsBt  sich  daher  erklären,  wie  Roger  zu  den  schö- 
nen, idealen  Formen  gekommen  ist,  welche  die  drei  früher  im  Be- 
sitze- des  H.  van  Houtem  zu  'Aachen,  jetzt  im  Städelsehen  Institute 
hefiodliohen  schmalen  Bilder,  die  Madonna,  die  Yerunica,  und  die  ' 
Dreieinigkeit  aus  dieser  idealen  Richtung  hervorgehen  konnten 
und  mussten.  Das  Fragment  einer  Kreuzigung  daselbst,  der  linke 
Schacher  mit  zwei  zu  dem  Todten  aufblickenden  Figuren,  ist  of- 
fenbar nur  der  vollendete  Ausdruck  des  vollkommen  ausgebildeten 
Styles  dieses  Meisters.  Auch  ein  anderes  Bild  der  Frankfurter 
Sammlung,  welches  im  Gataloge  des  lästitutes  einem  Gölner  Mei- 
ster zugeschrieben  wird,  demselben  nämlich,  den  nian  in  München 
und  Cbln  i'ür  identisch  mit  Jan  Schoorel  halt,  und  dem  die  neuere 
Kunstkritik  den  Namen  Schoorel  absprechen  will,  scheint  eher  dem 
Roger  van  der  Weyden ,  als  irgend  einem  anderen  Meister  anzu- 
gehören. Es  ist  dieses  bestrittene  Bild  ein  Altarblatt  mit  Flügel* 
bildern«  Das  Mittelstück  stellt  die  Jünger  vor,  wie  sie  den  vom 
Kreuze  abgenommenen  Heiland  beklagen.  Die  Veronika  auf  dem 
linken  Flügelbilde  hat  sehr  weftig  Aeholichkeit  mit  der  bekannten 
Veronika  aus  der  Cölner  Schule  in  der  Boisseree'schen  Sammlung, 
dagegen  hat  die  Maria  im  blauen  Mantel  auf  dem  Mittelbilde 
die  unverkennbarste  Achnlichl^eit  mit  der  Maria  des  Johann  von 
Calcar  in  München.  Eben  so  haben  alle  übrigen  Figuren  den 
Charakter  und  die  Formen  der  vlämischen  Schule,  und  unterscheid 
den  sieh  von  den  Bildern  van  Eyck's  nur  durch  die  entschiedene 
hellere,  bläuliche  Farbe,  durch  breitere  Behandlung  der  Zeiclmung, 
und  durch  das  sichtbare  Bestreben ,  den  den  vliiraischen  Malern 
angebbrnen  derberen  und  realeren  Charakter  der  Figu^ren  zu  idea« 
li&iren.  l^s  wäre  darum  bei  diesem  vorheirschenden  Charakter  der 
hellen  und  bläulichen  Richtung  .der  Flamünder  Schule  nach  J.  ^an 
Eyck  nicht  unvVahrscheinlich,  dass  dieses  Bild  im  Wistteifer  mi^t 
Q.  Messis,  welcher  denselben  Gegenstand  in  ähnlicher  Weise  be- 
handelte, entstanden  sei.  Dann  aber  kann  es  nicht  wohl  von 
einem  anderen  Meister  als  von  Rogier  van  der  Weydcu  gemalt  seyn  ; 
denn  die  !2^eichnung  des  van  der  Meire  hat  eben  so  wenig,  wie 
die  des  H.  van  Gocs  Aehnlichkeit  mit  diesem  Gemälde,  und  die 
Schule  von  Calcar  hat  in  ihren  früheren  Formen  mehr  Schärfe  in 
den  Linien.  Johann  von  Calcar  selbst,  mit  dessen  Werken  äas 
Bild  noch  am  ehesten  Aehnlichkeit  hätte,  ist  aber  nicht  mehr  so 
ganz  deutsch,  wie  der  Meister  es  seyn  musste,  der  dieses  Bild  ge« 
malt  hat.  Fassavant  schreibt  es  dem  Maler  des  Todes  der  Maria 
in  München  zu,  welcher  früher  als  Jan  Schoorel  angegebeii  wunle; 
allein  die  Aehnlichkeit  ist  nicht  grösser,  als  ein  Bild  von  Correg- ' 
gio  mit  einem ''solchen  von  Michel  Ängelo  haben  kann.  Sobald 
man  die  bestimmte  Richtung  der  Manier  des  Rogier  van  der  Wey- 
den nur  einmal  begriffen  hat,  ist  es  wohl  eben  so  unmöglich  ohno 
absichtliche  Verletzung  des  richtigen  Gefühls  und  der  deutlichen  Un- 
terscheidungsmerkmale ein  Bild  von  dei*  Weise  ROger*s  dem  ver- 
meintlich falschlich  sogenannten  Schoorel  *)  zuzuschreiben,  als  etwa 


/ 
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*)  Der  im  Artikel  des  J.  Schoorel  genannte  Schorle,  von  wel- 
chem wir   ein    Bild  der  Kreuzigung    Christi  erwähnt   haben. 
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einen  Raibolini  mit  einem  Tizian  su  Terwechseln«  Diesem  U- 
stimmten  charakteristischen  Kennzeichen  der  hellen  bläulicheo, 
aus  dem  flamändisch  Derben  zum  Idealen  sich  aufschningen  wol- 
lenden Manier  flogerS  sind  auch  die  beiden  Bilder  der  Münch- 
ner Pinakothek  —  Melchisedech's  Opfer,  und  die  MaDnasamm- 
lung,  —  zu  denen  das  Mittelbild  in  Berlin  sich  befindet,  nicht 
entsprechend.  Vielmehr  sagen  sie  ganz  dem  warmen  tiefen  Ton 
Memling's  zu,  dem  sie  in  München  ajyich  zugeschrieben  fferden. 
Darum  sah  «ich  Bugler  auf  Passavant*s  Autorität  hin  genöthiget, 
den  Roger  van  Brügge  von  B.  ran  der  Weyden  zu  unterscheiden, 
wir  hätten  aber  von  dem  ersteren  nur  ein  Paar  Bilder«  die  gänz- 
lich von  jenen  des  R.  van  der  Weyden  verschieden  sind,  und  ih- 
rem Charakter  nach  zwischen  J.  van  Eyck  und  Hemling  einge 
schaltet  werden  mussten.  Damit  ist  die  Uunstgetchichte  zwar  um 
einen  Namen,  aber  um  keine  Aufklärung  in  ihrer  organischen  Ent- 
wicklung reicher.  Also  lassen  wir  diese  Paar  Bilder »  die  offenbar 
in  Memiing's  Weise  geraalt  sind,  unter  seinem  Namen,  da  ja  auck 
Memling  in  Spanien  Werke  hinterlassen  hat,  und  die  Bilder,  wel- 
che von  dorther  kamen,  auch  eben  so  wohl  von  ihm  seyn  könnin. 
Dann  bleibt,  wiewohl  nicht,  mehr  zu  negiren,  der  Roger  van  Brügge 
mit  R«  van  der  Weyden  Eine  Person,  und  die  Entwicklung  der  vu 
£yck*schen  Schule  lässt  sich  dann  ganz  regelmässig  und  ohnelB- 
terbrechuug  in  ihrem  Verlaufe  weiter  verfolgen,  und  der  Strt^ 
geht  in  der  einfachen  klaren  Erkenntniss  der  geschichtlicheil  £ü> 
Wicklung  der  Kunst  nach  organischen  Gesetzen  auf. 

dm  rill  ■  .    ,,   ■ 

Die  Werke  des  älteren  Rogier  van  der  Weyden  nack 
Dn  Waagen,  Kunstblatt  1847  Nr.  45,  mit  Einschluss  jener  B'M«^ 
welche  Passavant,  Kunstblatt  1843  Nr.  59  ff*  nnd  Dr.  Förster,  Kuo^* 
blatt  184?  Nr.  642.  ff*  dem  Roger  van  Brügge  zuschreiben»  und  vA 
einigen  Zusätzen«  Sie  gehören  zu  den  glänzendsten  und  bevmi' 
derungswürdigsten  Denkmalen  der  alt  -  flandrischen  Kunat. 

i  )  Die  Gemälde ,  welche,  ehedem  im  Rathhause  zu  Brüssel  in* 
ren.  Diese  Gemälde  waren  der  Gegenstand  hoher  Bewua* 
derung,  und  alles  Lob  des  Künstlers  ging  von  diesen  Bü* 
dern  aus.  Selbst  A.  Dürer  zollte  ihrer  Vortrefflichjieit  «^ 
gen  dem  Meister  Rudiger  die  grösste  Aufmerksamkeit.  V^ 
Reliquien  von  A.  Dürer,  Nürnberg  bei  Campe  S.  88*  p* 
gelehrte  Lampsonius ,  welcher  vermuthlich  dem  Yasari  lÜ* 
Notizen  zu  seinem  Nachtrage  über  vlämische  Künstler  p^* 
fand  nachC.  vanMander  ein  wahres  Bedürfniss,  diese  TVerU 
zuweilen  zu  sehen.  Eine  genaue  Beschreibung  gab  er  aber 
dem  Vasari  nicht ,  denn  dieser  sagt  in  seiner  zweiten  ^^' 
läge  nur:  «»Ruggieri  vander  -  Weyden,  il  quäle  fecc  boIw 
operein  piu  luoghi,  ma  principalmente  nella  sua  patriiif 
nel  palazzo  de'  Signori  quattro  tavole  a  olio  bellissioe^ 
cose  pertinenti  alla  giustizia.««  Dürer  nennt  sie  die  *^^ 
gemalten  materien  in  der  guldnen  Kammer.«  Aus  C.  v** 
Manders  Beschreibung,  nach  welcher  sie  die  Geschichte  t<^3 
Archambald  etc.  vorstellen,  wird  man  eben  so  wenig  1^*^« 
als  aus  jener  von  Baldinucci  (Dec.  IX.  Sect  I.  l49)>  welcbtf 
ebenfalls  sagt,  dass  der  Künstler  den  Lokrer  Zaieukos  uoJ 
den  Erchembaldo    di  Purban  dargestellt  habe.    Nach  W*»* 


muss  ein  anderer  Meister  seyn,  da  er  mit  den  Bildern  Schoo- 
reKs  nichts  gemein  hat.  Wir  hatten  damals  noch  nicht  10 
genaue  Kunde  der  Werke  Schoorel's. 
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Uv*s  Angabe  hatte  das  Werk  die  Fortii  einet  Altares  mit 
■wei  Flügeln.  Das  Mittelbild  enthielt,  ^wahrscheinlich  neben 
einander,  zwei  Vorgänge«  Der  eine  stellte  Herkenbtfld,  einen 
Richter  zu  Brüssel  im  ii.  Jahrhundert  dar,  wie  er  seinjen 
Sühn^  der  ein  Mädchen  geschändet  ^  am  Krankenlager  mit 
dem  Schwerte  durchbohrte  Auf  dem  anderen  sah  man  den- 
selben Richter,  wie  er  dem  Bischof,  der  ihm  die  Absolution 
Verweigi^rt,  eine  Hostie  zeigt,  welche  er  durch  ein  Wunder 
erhalten  hafte,  per  eine  Fliigel  enthielt  auf  der  innern  Seite 
den  Kaiser  Trajan,  wie  er  di,e  Wittwe  anhört,  welche  ihn 
um  QerechtigUeit  wegen  Ermordung  ihres  Sohnes  anfleht, 
und  auf  der  äusseren  die  Vollziehung  der  Strafe  an  dem 
'  Thäter  durch  Enthauptung^  Der  «andere  Flügel  zeigte  auf 
der  inneren  Seite  den  Papst  Gregor  den  Grossen «  wie  er 
den  Kaiser  Trajan  vom  Loose  der  Verdamniss  entheben  soll. 
Die  üussere  §eite  stellte  denselben  Papst  dar.  Wie  er  ^en  Sarg 
des  Trajan  betrachtet,  in  welcher  sich  zufolge  der  Legende 
*iur  noch  die  Zunge  unversehrt  fand,  weil  er  nur  Worte 
der  Gerechtigkeit  gesprochen  hatte.  Diese  Bilder  waren  im 
a?«  Jahrhunderte  noch  an  Ort  und  Stelle.  Michiels  (Les 
peintres  brugois,  Bruxelles  1846  S*  122)  glaubt,  sie  seyen 
1695  beim  Br^nd  des  Rathhauses  zu  Grunde  gegangen. 

2)  Das   Reisealtürchen   des   Kaisers   Carl  V. ,    ein   anerkanntes 
Werk  des  älteren  Rogier  van  der  Weyden,  oder  nach  Pas* 
savant   des  R,  van  Brügge.    Dieser  berühmte  Altar   war  in 
der  Ca^thause  zu  Miraflores   in  Spanien,   und  wurde    i822 
durch  das  Kunstblatt  näher  bekannt.     Eine  Notiz  des  Klo- 
sters sagt,  dass  König  Juan  II.  das  Altärchen  i445  der  Kir- 
che geschenkt,  und  dasselbe  von  Magister  Rogel  (magno  et 
famoso  Flandresco )   gemalt  sey*).    Dieser  Altar  besteht  aus 
drei  ^leichgrossen  Tafeln,  deren  Hauptbilder  oben  abgerun- 
det sind.    Hi  2  F.  1  Z.,  Br.  1  F.  4  Z«    Sie  stellen  dar:  die 
Geburt   Christi,    den   vom   Kreuze  abgenommenen    Heiland 
von  aen  Seinigen  beweint,  und  Christum,  wie  er  nach  der 
Auferstehung  der  Mutter  erscheint.     Alle  drei   Bilder  um- 
schliesst  eine   grau  in  Grau  gemalte,   sehr  reiche   gothische 
Architektur,   in  welcher   kleine  Darstellungen   aus  dem  Le- 
ben  der  Maria  erscheinen.    Die  Ausführung   der   Bilder  ist; 
von  der  gvössten  Vollendung  und  Meisterschaft«  die  Darstel* 
lung  höchst  dramatisch  und  vollendet  im  Ausdruck;  nament- 
lich ist  der  eines  edlen  Schmerzes  bei  M#ria  mit  dem  Leich- 
nam höchst  ergreifend^  und  übertrifft  durch  Adel  und  Wahr** 
heit  Alles,    was  bis  jetzt  in  dieser  Art-  von  der  niederländi- 
schen Kunst  bekannt  ist.  Das  Werk  erregte  daher  schon  in 
alten  Zeiten   die    höchste  VernVunderung«     Wie  es    aus   der. 
Carthause  kam  ist  uns  nicht  bekannt.  In  Frankreich  besass 
es  ein  Weinhändler,  und  dann  Neuwenhuys  in  Brüssel ,  wo 
Passavant  das  Gemälde  sah.    Neuwenhuys   forderte  in  Eng* 
land  einen  übertriebenen  Preis,  endlich  aber  erwarb  der  Kö- 
nig von  Holland  das  Oratorium  für  seine  Gallerie  im  Haag. 

3)  Der  grosse  Altar  im  Hospital  zu  Beaune  in  Burgund.     Die- 
ser iUtar  enthält  sieben  Tafeln,   von  denen   sechs  sich' auf 


*)  Dr.  Waagen,  Kunstwerke  und  Künstler  in  England  H.  23?» 
beschreibt  dieses  Oratorium,  welches  aber  zu  jener  Zeit  dem 
Hans  Memling  zugeschrieben  wurde.  Vgl. /Passavant|  Kunst- 
blatt 1843  Nr.  59. 
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dio  mittlere  KuMappen  lassen»  Auf  dem  Hanptgemalde  er- 
scheint Christus  in  purpurnem  Mantel  als  Weltrichter  aof 
dem  Regenbog^en ,  nie  er  die  Rechte  segnend  über  die  Se<- 
ligen  ausstreckt,  und  mit  der  Linken  die  Verdammten  ab* 
preiset.  Auf  den  ^usgeschlagenen  Flügeln  sieht  man  zunächst 
am  Hauptbilde  links  Tom  Beschauer  Maria,  Petrus  und  den 
Evangelisten  Johannes  mit  vier  anderen  Aposteln,  und  gegen- 
über den  Täufer  mit  sechs  Aposteln.  Die  äusserste  Tafel 
links  vom  Beschauer  enthält  die  Bildnissfiguren  des  Papstes 
Eugett  IV. ,  des  Bischofs  Johann  Rolin  von  Autin,  des  Her« 
zogs  Philipp  des  Guten  von  Burgund,  und  eines  Sraatsdie- 
ners.  Gegenüber  rechts  -knieen  Jungfrauen,  und  vier  Enge) 
blasen  zur  Auferstehung.  Durch  alle  fünf  Bilder  zieht  sich 
eine  Wolkenschichte  hin,  nvelche  den  goldenen  Himmel  tob 

' ^  der  nächtlichen  dunkelblauen  Luft  der  Erde  trennt.  Wenn 

der  Altarschrein  geschlossen  ist,  zeigt  die  Aussenseite  in 
dem  oben  erhöhten  TheiKden  verkündenden  Eng«l  uod  die 
Maria,,  dann  in  den  schmalen  Feldern  die  Heuigen  Seba- 
stian und  Anton ,  grau  in  Grau  gemalt*  Links  kniet  am 
Betpult  der*  Donator  Ritter  Nikolaus  Rolin,  Hanzler  des 
Herzogs  Philipp  des  Guten.  Gegenüber  kniet  seine  Frau, 
Guigonne  de  Salins,  beide  mit  ihren  Wappen.    Die  Anord- 

^  nung  dieses  Bifdes  ist  höchst  feierlich,  und  hat  nach  Patsa- 

vant in  der  Behandlungsvreise  jener  Theile,  welche  von  Ro' 
ger '  selbst  ausgeführt  sind ,  die  grösste  Uehereinstimmung 
mit  der  Anbetung  der  Konige  aus  der  Boisserce*schen  Samm- 
lung in  München ,  welche  aber  daselbst  nicht  als  Roger'« 
Werk  gilt.  Es  zeigt  aber  dieselbe  Schärfe  und  Lebendig- 
keit in  den  Umrissen ,  Charakteren  oder  Bildnissen.  D-^ 
Köpfe  der  Maria,  des  Petrus  und  einiger  Engel  ähneln «e- 
nen  in  dem  Frankfurter  Bilde,  die  fliegenden  violet  lacl 
rothen  Gewänder  der  letztern  denen  im  Reisealtar  des  Kai- 
sers Carl  V.,  und  in  den  sieben  Sakramenten  zu  Antfverpes. 
Die  Frauen-  und  Engelsköpfe  haben  meist  eiiv  etwas  spitzes 
Oval  und  vollen  Mund.  Di«  Zeichnung  des  Nackten  UQ<i 
der  Hände,  obgleich  mager,  ist  doch  wohlverstanden,  ^^ 
der  Füsse  dagegen  schwach  r  wenn  auch  nicht  ohne  Natur* 
Studium.  Ueberhaupt  herrscht  durchgehends  eine  feine  Be- 
obachtung des  Wirklichen,  und  eine  i)ewunderungswärdige 
Behandlung  allec  Nebendinge,  der  Stoffe  und  des  SdioQ* 
ckes  in.  allen  Theilen  des  reichen  Bildes.  Die  Carnalion  ist 
nach  Passavant  sehr  verschiedenartig,  bei  den  Frauen  uni 
Engeln  meist  sanft  und  blühend,  bei  dem  Papste  trisch•g^ 
sund,  bei  dem  Herzog  gelblich,  bei  dem  Staatsmann  roih* 
■  lieh.  Der  Goldgrund  ist  mit  vielen  rothen  Püncktchen  über- 
säet. Eine  genaue  Beschreibung  gibt  Passavant ,  Kunstblatt 
ld43  Nr.  59  und  60.  über  die  Zeit  der  Verfertigung  und  des 
Meister  fand  er  aber  keine  Nachricht.  Indessen  wissen ^tf 
aus  Abbe  Gaudelot*s  Histoire  de  la  ville  de  Beaune.  Dijoo 
1772»  dass  Nikolaus  Rollin  t44l  von  Papst  Eugen  IV.  <ii« 
Zustimmung  zum  Spitalbau  erhielt,  und  er  i445  den  Ba« 
unter  Anrufung  des  heil.  Anton  begann.  Papst  Nicolaas  >r 
welcher  von  l447  —  55  regierte,  gab  dem  Hospital  denTäo- 
fer  Johannes  zum  Schutzpatron,  da  aber  auf  dem  Bilde  der 
heil.  Anton  und  Papst  Eugen  IV.  vorkommen,  darf  geschloi* 
sen  werden,  dass  dasselbe  noch  vor  i447  gefertiget  wurde. 
Als  Maler  nimmt  Passavant  den  Roger  van  Brügge. 

4)  bie  sieben  Sakramente  im  Museum  zu  Antwerpen.  Dieses 
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ausgezeichnet«  Werk,  tvelches  Passavant  dem  R.  van  Brügg« 
beileget,  und  1.  c.  Nr«  6o  ausführlich  beschreibt,  kaufte  Herr 
Tan  Ertborn  1826  &us  dem  Hause  Berard  in  Dijoo.  •  Es  be* 
steht  in  drei  Tafeln,  deren  mittlere  6  F.  6  Z.  hoch  und  3  F. 
breit  ist.  Sie  stellen  drei  Schüfe  einer  gothischen  Kirch*  dar,  '. 
und  im  Hauptschiffe  steht  das  Kreuz  mit  dem  darangehefte- 
ten Heiland.  Johannes  unterstützt  die.  ohnmächtige  Maria, 
deren  Hand  eine  der  Frauen  erfasst.  Magdalena  kniet,  und 
blickt  mit  gefalteten  Händen  zum  Herrn  empor,  während 
eine  andere  Frau  die  Thränen  trocknet.  Am  Altare  Tor  dem 
Chore  verrichtet  ein  Priester,  vom  Pilger  bedient,  das  Mess- 
opfer, und  dadurch  ist.  das  Sakrament  des  Altars  geschildert. 
Im  Chor  links  singt  ein  Diacon,  und  gegenüber  «in  Laie. 
In  cten  Seiteuflügeln  sind  in  verschiedenen  Capellen  die  übri- 
gen Sakramente  dargestellt,  und  über  jedem  Bilde  schwebt 
ein  Engel ,  die  der  Reihe  nach  in  verschiedene  Farben  be- 
kleidet sind.  Die  feierliche  Haltung  dieser  Darstellungen  be» 
leben  einige  Zufälligkeiten,  wie  sie  im  Kirchenleben  vor- 
kommen.  An  der  Thüre  rechts  steht  ein  Lahmer,  und  sitzt 
eine  Frau>  und  zu  den  Seiten  sieht  man  zwei  Hunde.  Ueber 
die  Färbung  des  Werkes  konnte  Passavant  (1843)  noch  nicht 
urtheilen,  indem  das  Werk  der  Reinigung  und  eines  frischen 
Firnisses  bedürfte.  Im  Allgemeinen  schien  ihm  die  Farbe  et« 
was  kühlt  und  das  Bild  trägt  auch  im  gereinigten  Zustande 
noch  dib  Kennzeichen,  auf  welche  wir  oben  aufmerksam 
gemacht  haben.  Dr.  E.  Förster  (Kunstblatt  1843  Nr.  64) 
hält  aber  dieses  Triptychon  nicht  für  ein  Werk  von  Roger*s 
Hand ,  sondern  für  Arbeit  eines  anderen  Meisters ,  welcher 
der  Richtung  RogerH  folgte ,  aber  roher  verfuhr.  Im  Cata«  ^ 
löge  der  Gailerie  zu  Antwerpen  wird  daa  Bi^d  irrig  dem  J. 
van  Eyck  zugeschrieben. 

6)  Das  Bildniss  des  Herzogs  Philipp  des  Guten  von  Burgund 
(t  l467),  Brustbild  ohne  Hände,  auf  dunkel  -  blaugrünem 
Grunde  scharf  gezeichnet  und  von  etwas'  röthlicher  Carna* 
titon.  Dieses  Bild  kam  aus  der  van  £rtborn*schen  Sammlung 
in  das  Museum  zu  Antwerpen.  Passavant  schreibt  es  sei- 
nem R*  v<  Brügge  unbedingt  zu;  Förster  bezweifelt  den 
Urheber. 

6 )  Die  Seiteollügel  eines  Altärchens ,  welches  Margaretha  von 
Oetterreich  besass.  Dieses  Werk  ist  aus  dem  Inventarium 
vom  17.  Juli  I5l6  bekannt,  welches  im  Cabinet  de  l'amateur 
abgedruckt  ist.  Das  Mittelbild  stellt  den  Leichnam  des  Herrn 
im  Schoosse  der  Maria  mit  Engeln  dar,  und  ist  von  Meister 
Hans  (  Memling )  gemalt.  Auf  dem  einen  der  Seitenflügel 
malt«  Roger  die  Dreieinigkeit ,  auf  dem  anderen  das  Bild- 
niss (chief)  des  Herzogs  Carl  des  Kühnen  (t  i477).  Dieses 
Triptychon  ist  verschollen« 

7)  Der  heil.  Christoph  mit  dem  Christkinde  auf  der  Schulter 
duFch  die  Meereswogen  schreitend,  der  linke  Flügel  eines 
Altarbildes  in  der  Pinakothek  zu  München,  ehedem  in  der 
Boisserce*6chen  Sammlung.  H.  l  F.  1  Z.,  Br.  10  Z.  Dieses 
Flügelbild  wird  in  München  mit  dem  Hauptstücke  (Anbe- 
tung der  Könige  Nr.  49)  dem  H.  Hemling  zugeschrieben,  • 
uncl  auch  Passavant  legt  es  im  Kunstblatt  i84l  Nr.  Q  dem 
Hemling  bei.  Später  (Kunstblatt  1843  Nr.  6i)  änderte  er 
aber  seine  Ansicht»  und  stimmte  mit  Förster  (Kunstblatt  1843 
Nr»^^  iür  Roger  van  Brügge,  da  er  im  Hospital  zu  BrüggjB 
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iintex'  Hemling^'s  Werken  keipe  Analogie  gefunden  kette, 
Förster  meint  aber»  I^emling  könnte  Theil  an  dem  Trip- 
tychon  haben, 

9)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  einer  Lan.dscbaft,  kalbe 
Fi^ur,  im  Besitze  des  H.  Steinmetz  ku  Brügge.  Dieses  ao* 
muthige  Bildchen  muphte  PaßsaYant  seinem  n,  van  Brügge 
xuschreibcn»  welchem  es  weiiigstens  sehr  nahe  steht. 

9)  Die  Madonna  mit  d^m  Kinde,  welches  in  einem  Buche  blät- 
tert, in  heiterer  Landschaft  dargestellt.  Dieses  auinehroeod 
schöne  Bild  ist  im  Besitze  des  Banquier  Oppeyiheim  zu  CöK 
und  wird  yon  Förster  dem  Roger  van  Brügge  zugeschriebeo. 

|0)  Ein  kleiner  Altar  mit  Flügeln,  IQ  Z.  hoch  und  10  Z.  breiL 
Dieses  Bild  wurde  im  Mailändischen  für  das  Städel'sche 
Institut  in  Frankfurt  erworben ,  und  stellt  die  Geburt  dei 
Johannes,  die  Taufe  Christi  und  die  Enthauptung  des  Täu- 
fers Yor.  Jedes  der  Bilder  ist  von  einem  gemalten  Spitzbo- 
geh  eingeschlossen,  an  welchen  die  Apostel  dargestellt  siofi, 
und  unter  reichen  Tabernakeln  sieht  man  24  kleine  Dar- 
Stellungen  aus  dem  Leben  des  Johannes,  welche  Yon  dtf 
grössten  Feinheit  sind,  und  nach  Passavant  (KunstbUtt  184} 
Nr.  64)  auffallend  an  die  architektonische  Einfassung  des  er 
wähnten  Reisealtärchens  Carl  Y.  erinnern.  Dennoch  hült  de 
genonnte  Schriftsteller  das  Vyerk  nur  für  die  Arbeit  eioo 
Schülers  des  Rogier  van  Brügge. 

Neuwenhuys  i|i  Brüssel  erwarb  in  Spanien  zwei  g*nt 
gleiche  Darstellungen,  nur  in  grösserem  Formale  (H.  2  ^ • 
9  Z. ,  Br.  1  F.  6  Z* ) »  und  diese  Bilder  kai^tte  der  Küoi; 
von  Holland  für  seine  Gallerie  im  Haag,  Sie  stellen  die  G^ 
burt  des  Johannes,  und  die  Taufe  Christi  dar,  das  dritte  G^ 
mälde  mit  der  Enthauptung  des  Johannes  fehlt.  Diese  BiMtt 
sind  ebenfalls  sehr  schön  behandelt,  doch  nicht  so  fein  is 
der  Ansführuqg,  wie  das  Triptyphpn  im  Institute  zu  Itznl- 
fürt.  Fassavant  1.  c.  S.  254  erkennt  sie  eher  nicht  als  Werke 
von  Roger  van  Brügge ,  sondern  legt  sie  muthmasslich  dem 
^uan  Flamenco  i>ei ,  welcher  nach  einer  Notiz  aus  dem  Ar* 
chiv  der  Carthause  zu  Miraflorei  bei  Bürget  von  l496  —  99 
(Kunstblatt  1822)  für  die  Carthause  das  Leben  des  Täufers 
Johannes  malte.  Dr.  Förster  (Kunstblatt  1843  S.  266)  "' 
klärt  dagegen  die  Bilder  im  Haag  für  Rogep^s  Werk,  indea 
sie  mit  dem  anerkannten  Reisealtärchen  (Nf«  2)  übereinstiis' 
men,  in  so  weit  nämlich  eine  Annäherung  an  dieses  her^ 
liehe  tind  tief  ergreifende  Gemälde  möglicn  ist.  Auch  Dr. 
Waagen  (Kunstblatt  1847  Nr.  45)  stimmt  dem  Dr.  Förster 
eegen  Fassavant  bei,  und  glaubt,  die  Bilder  im  }Iaag  g^ 
hören  der  früheren  Zeit  des  Roj;ier  an.  .  Das  Tnptychoo  ifl 
Frankfurt  erkl9rt  Förster  für  eine  verkleinerte  Schulcojpiei 
und  der  Juan  Flamenco  oder  Juan  de  Flanäes  bleibt  üub 
ganz  ferne,  weil  die  !^eit  seiner  Thätigkeit  starken  \Vider> 
sprucK  erhebt,  da  der  Küpstier  noch  1509  im  Dome  za  Pa- 
icncia  malte. 

11 )  Die  Kreuzabnehmnng,  ehedem  in  der  Kirche  St«  Maria  pa^ 
buyten  zu  Lö\yen,  jetzt  im  Museunfi  an  IMadrid.  Der  LeicK* 
nam  des  Herrn  wird  von  Joseph  von  Arimathia  und  xilco- 
demus  unterstützt,  während  Johannes  und  eine  Frau  die 
ohnmächtige  IMutter  'vor  dem  Sinken  erhalten,  pie  aiiJcreo 
Marien  beweinen   den  göttlichen  Meister.    Auf  GoldgriuiJ* 
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U.  7  F.  2  Z. ,  Br.  9  F.  5  Z.  Dieses  Werk  .wird  im  Cataloge 
des  Museums  von  i828  einem  Schüler  A.  Dürer's  zugeschrie- 
ben,  im  ueuen  Verzeichnisse  von  P.  de  Madrazo  1645  wird 
es  aber  dem  Rogeriu  vab'  der  Weide  de  Bruselas  vindicirt, 
aber  mit  der  Bemerkung,  dass.  Rogerio  zu  Anfang  des  i6- 
Jahrhunderts  geblüht  habe.  Nach  dieser  Angabe  wäre  also 
nur  an  den  jüngeren  R.  van  der  Weyden  zu  denken.  Dr. 
Waagen,  Kunstblatt  1&47«  S.  171  >  lagt  aber,  dass  ihm  stimm* 
fähige  Kunstfreunde»  welche  di^s  Bild  gesehen  haben,  die 
Versicherung  gaben,  dass  das  Gemälde  in  allen  Theilen  mit 
den  jetzt  als  zuverlässig  von  dem  älteren  R.  van  der  Wey- 
den herrührenden  Gemälden,  z.  B.  mit  dem  Reisealtärchen, 
übereinstimme.  Eine  neue  Bestätigung  dieser  Angabe  ge- 
währte aber  dem  Dr.  Waagen  die  Untersuchung  des  Bildes 
in  der  St.  Fetershirche  zu  Lbwen ,  welches  im  kleineren 
Maafsstabe  ganz  dieselbe  Composition  enthält.  Hier  findet 
sich  nämlich  in  a|len  Theilen,  in  dem  Gefühl  und  Charak- 
ter der  Köpfe,  namentlich  des  Johannes,  in  den  mageren 
Formen  des  Christus  und  sämmtlicher  Hände  mit  etwas  lan- 
gen Fingern»  in  der  gediegenen  Art  der  Mudellirung ,  be- 
sonders aber  in  der  Behandlung  der  Beiwerke,  z.  B.  des 
GoldstoflTes,  des  Pelzwerkes«  der  Perlen,  eines  Todtenkopfes, 
endlick  in  der  tiefen  und  warmen  Färbung  eine  so  überra- 
schende Uebereinstimmung  mit  jenem  Reisealtärchen  des  Kai- 
sers ^  das0  Waagen  fest  überzeugt  war,  dass  dieses  von  der- 
selben Hand  gemalt  sei.  £in  Gleiches  gilt  auch  von  den 
beiden  Flügeln  * ),  deren  rechter  den  Besteller  des  Bildes  mit 
seinem  Sohne  und  einem  Geistlichen  unter  dem  Schutze  des 
heil.  Jakob  von  Compostella,  links  die  Gemahlin  des  Stifters 
unter  dem  Schut/e  einer  Heiligen,  und  zwei  andere  Frauen 
darstellt.  Das  Gemälde  im  Museum  zu  Madrid  erwarb  die 
Königin  Maria  von  Uugai^  um  viel  Geld  und  Bitten  für 
den  König  Philipp  von  Spanien,  und  dieser  gab  den  Mön» 
chen  eine  Cnpie  von  M  Coxcie.  Das  Schiff,  welches  das 
Original  nach  Spanien  .bringen  sollte,  scheiterte  an  der  Kü- 
sie,  das  Gemälde  aber  wurde  ohne  grossen  Schaden  geret- 
tet. Auffallend  ist  es,  dass  die  Madrider  Kunstkenner  das 
VVerk  in  so  späte  Zeit  setzen,  so  dass  es  nach  ihrer  Ansicht 
der  jüngere  R.  van  der  Weyden  gefertiget  haben  ^lüsste. 
Wauters  und  Waagen  sprechen  sich  aber  für  den  älteren 
Rogier  aus,  doch  letzterer  nicht  ohne  Zweifel,  weil  er  im 
Verfolge  das  Bild  als  muthmassliches  Werk  desselben  be- 
zeichnet. Ueber  die  Wiederholung  dieser  Kreuzabnehmung 
s.  die  Werke  des  jüngeren  R.  van  der  Weyden.  Die  Copie 
von  M.  Coxcie  befindet  sich  nicht  im  Museum  zu  Madrid. 
Man  wollte  sie  daselbst  suchen.  Auch  die  von  Passavant 
erwähnte  Copie  ist  nicht  im  Museum. 

12)  Die  Kreuzabnehmung  im  Museum  im  Haag,  im  Cataloge 
unter  Nr.  6o  als  Hans  Meroling  bezeichnet^  aber  von  Waa- 
,gen  1.  c.  Nr.  45  als  Werk  des  älteren  R.  van  der  Weyden 
genannt.  Die  Composition  ist  von  jener  des  Bildes  in  Spa- 
nien ganz  verschieden.  Es  befindet  sich  ausser  der  Maria, 
dreien  anderen  Frauen,  Johannes  und  Joseph  von  Arimathea, 
noch  der  Stifter»  angeblich  der  Kirchenpatron  Nicolaus  Ru- 


*)  Das  Gemälde  in  Madrid  ist  ohne  Flügel.    Wenigstens   sind 
»deren  im  Cataloge  nicht  angegeben.^ 
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ttrus  von  Arrat,  .mit  den  Aposteln  Petrus  nnd  Paulus ao£ 
dem  Gemälde.  Die  Hüpfo  sind  von  dem  ergreifenden  Aus« 
druck  des  Kogier,  und  nach  Waagen  stimmt  das  Bild  lüt 
dem  Altarcheii  Carl  Y.  in  allen  Theilen  überein.  Nur  dach« 
es  nach  seiner  Ansicht  bei  der  minder  warmen  Färbung  eina 
etwas  späteren  Zeit  des  Meisters  angeboren.  Früher  war  die- 
ses Werk  im  Besitze  des  Herrn  von  lieverberg.  Ein  ebea« 
falls  schönes,  wie  wohl  minder  gediegenes  Exemplar  dessel* 
ben  Bildes,  auf  dem  jedoch  der  Stifter  und  die  Apostel  feht- 
ten ,  war  in  der  BettendurPschen  Sammlung  zu  Aachen.  Ei 
soll  die  Jahrzahl  l488  tragen,  man  darf  es  aber  nicht  mit 
dem  Gemälde  in  Berlin  verwechseln. 

13)  Maria  mit  dem  segnenden  Kinde  auf  dem  Schoosse,  ehedem 
in  der  van  Ertborn'schen  Sammlung,  jetzt  im  iNluseum  » 
Antwerpen,  sub  Nr.  17  dem  H.  Memling  zugeschrieben.  Dr. 
Waagen  schreibt  dieses  Bild  dem  älteren*  van  der  WeydcQ 
zu,  sowohl  wegen  des  Steifen  im  Motiv,  und  des  wenig  Ad> 
sprechenden  im  Kopfe  des  Kindes,  als  auch  wegen  der  cd* 
gemeinen  Bestimmtheit  der  Formen.  Am  schönsten  ist  der 
Ausdruck  ächter  Demuth  im  Kopfe  der  Maria. 

14 )  Die  Anbetung  der  Könige,  [iniestück  in  der  Gallerie  n 
Wien,  und  dem  lloger  van  Brügge  beigelegt.  H.  2  F.  2  Z.. 
Br.  1  F.  8'Z, 

t5)  I^rei  schmale  Flügelbilder  eines  ansehnlichen  Altares,  tos 
dem  das  Mittelbild  verbrannt  ist,  ehedem  in  der  Abtei  Fl^ 
malle  in  Belgien,  dann  bei  Hrn.  J.  van  Houtem  zu  Aacha, 
und  jetzt  im  Museum  zu  Frankfurt,  i)  Maria,  welche  (i^ 
■Kind'  säugt,  im  meisterlich  modellirten  weissen  GewaDiie- 
2)  VeronLca  mit  dem  .Schweisstuch,  hier  als  Matrone  aui.^ 


Waagen,  Kunstblatt  |847  Nr.  45,  aber  vindicirt  sie  dem  u. 
van  derWeyden  sen.  Sowohl  das  Gefühl  und  der  Charakter 
der  Köpfe,  als  die  Weise  der  Zeichnung,  namentlich  (i-f 
Hände  mit  den  spitzen  Fingern,  endlich  die  GediegenKit 
der  Müdellirnng  stimmen  nach  Waagen  durchaus  mit  d«u 
beglaubigten  Werken  des  älteren  Rogier. 

i6)  Bathseba  im  Bade,  lebcnsgrosse  Figur  in  der  Gallerie  der 
Kunstschule  zu  Stuttgart.  Dr.  Waagen  1.  c.  Nr.  45  schreib: 
jetzt  dieses  in  ]farbc  und  Modellirung  vortreffliche  Bild  dem- 
selben Piügier  zu,  früher  aber  (Kunstwerke  und  Jlünstler  »d 
Deutschland,  II.  207)  schrieb  er  es  dem  IVIeister  der  Anbe- 
tung  der  Könige  zu,  welche  in  der  Pinacothek  zu  Münchei) 
dem  Jan  van  Eyck  beigelegt  wird.  Dieses  Bild  stammt  aus 
der  Boisserce'schen  Sammlung,  und  soll  von  Lievin  de  \Yitte 
gemalt  seyn. 

17)  Maria  mit  dem  Kinde,  in  der  Sammlung  des  Baron  La5i- 
berg  zu  Mörsburg  am  Bodensce.  Dieses  Bild  vvurde  in  F** 
ris  als  Hubert  van  Eyck  gekauft. 

18)  Minialuren,  Dr.  Waagen,  Kunstblatt  lö47  I^r.  45,  schreibt 
dem  älteren  Rogier  auch  Miniaturbilder  zu,  zunächst  iiot 
prachtvolle  Miniatur  an  der  Spitze  der  Chronik  des  Heooe- 
gau  von  Jacques  de  Gyyse  in  der  Bibliothek  der' alten  Her- 
zoge von  Bnrgund*  Das  Bild  stellt  den  Verfasser  vor.  ^'^ 
er  knieend  dem  Herzoge  Philipp  dem  Guten  4a«  Werk  ober* 
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reicht.  Im  Mestager  dos  arts  et  de  sciences,  Gand  1825«  itt 
dieses  Bild  von  Jobard  lithographirt«  Grat'  de  Laborde,  Essai 
d*un  catalogue  des  artistes  employcs  ä  la  cour  des  Ducs  de 
Bourgogne,  Paris  1849>  meint  wohl  diese  Chronik,  wenn  er 
sagtz  »IVI.  Waagen  lui  attribue  a  tort  les  miniatures  d*un 
manuscript»«  Ausserdem  schreibt  Waagen  dem  älteren  Ro- 
gier  auch  die  Mehrzahl  der  grau  in  Grau  ausgeführten  Mi- 
niaturen der  Legende  der  heil.  Catharina  in  einem  Manu« 
Scripte  der  Pariser  Bibliothek  zu.  Ein  Theil  dieser  Minia- 
turen dürfte  von  U.  Memling  seyn.  In  der  k.  k.  Bibliothek 
zu  Wien  ist  eine  mit  Miniaturen  verzierte  handschriftliche 
Geschichte  der  Könige  von  Jerusalem  von  Gottfried  von 
Bouillon  bis  auf  Johann  von  Brienne  um  l4oO — '50*   Waa* 

fen,  Kunstblatt  1847(  S.  194*  schreibt  diese  Miniaturen  dem 
an  van  Byck,  Jastus  von  Gent  und  dem  R.  van  der  Wey- 
den zu. 

Nachtrag. 

19)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne,  von  den  heil.  Yer* 
wandten  uihgeben,  das  Mittelbild  eines  Altares  aus  der  Do- 
minikaner Kirche  zu  Frankfurt,  jetzt  im  Institut  das^bst. 
Auf  den  Seitenflügeln  ist  die  Geburt  und  der  Tod  der  Maria 
dargestellt.  Dieser  Altar  wurde  früher  dem  R.  van  der  Wey- 
den zugeschrieben,  jetzt  aber  gilt  er  als  Werk  des  Malers 
und  Bildschnitzers  Conrad  FyoU,  welcher  von  l4ö4  *—  70 
lebte.   Kunstblatt  ]84l,  S.  101. 

20)  Ein  grosses  Altarwerk,  welches  dem  Künstler  von  Jean  le 
Robert,  Abt  von  St.  Aubert  in  Cambray  aufgetragen  wnrde. 
Br  malte  es  von  l455  —  SQ.  Graf  Laborde,  1.  c.  69  macht 
darauf  aufmerksam,  wir  können  aber  keine  nähere  Beschrei- 
bung geben. 

Werke  des  jüngeren  Rogier  van  der  Weyden. 

In  der  Angabe  der  Bilder  des  jüngeren  Rogier  folgen  wir  zu- 
nächst Dr.  Waagen,  Kunstblatt  J847,  S.  171,  und  Passavant,  Kunst- 
blatt 1 843  Nr,,  öo«  Die  anderweitigen  Angaben  sind  nicht  immer' 
verlässig,  und  es  ist  öfter«  auch  nicht  zu  ersehen,  ob  der  altere 
oder  der  jüngere  Rogner  gemeint  sey,  Einige  Jugendwerke  glaubt 
man  hie  und  da  zu  erkennen,  aber  die  Nachweisungen  sind  noch 
•ehr  unsicher.  Der  jüngere  Rogier  scheint  .vorzugsweise  Gegen- 
stände der  Passion,  und  ganz  in  der  Gefühlsweise  seines  Vaters 
behandelt  zu  haben.  Apch  Wiederholungen  kommen  von  ihm  vor, 
immer  aber  mit  grosser  Meisterschaft  durchgeführt.  Die  auffallende 
Verwandtschaft  seiner  Bilder  zu  jenen  des  Vater«,  und!  vielleicht 
auch  zu  solchen  des  Goswin  van  der  Weyden,  wird  noch  verschie- 
dene Untersuchungen  nothwendig  machen,  da  überhaupt  der  Ab» 
schnitt  über  die  Künstler  van  der  Weyden  erst  in  neuer  Zeit  ge-, 
macht  wurde.  Kennzeichen  der  Werke  de«  jüngeren  van  der  Wey- 
den sind  im  folgenden  Bild<i  angegeben. 

1)  Die  Kreuzabnehmung,  in  der  Gallerie  dfs  k«  Museums  zu 
Berlin,  dieselbe  Copiposition  wie  auf  dem  Gemälde  im  Mu- 
seum zu  Madrid,  dessen  vvir  unter  den  Bildern  des  älteren 
van  der  Weyden  erwähnt  haben.  In  diesem  Bilde,  welches 
Waagen  und  Passavant  dem  Roger  jun.  zuschreiben,  findet 
sich  im  Vergleiche  mit  dem  Reisealtärchen  des  älteren  va^ 
der  Weyden  eine  feinere  Zeichnung  der  Füsse  und  Hände, 
welche  nicht  die  langen  und  etwas  dürren  Finger  haben» 
wie  in  den  Bildern  des   alten  Rogier«    Dann  sind  die  For- 
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nen  niebt  so  mager,  betondm  in  dem  todten  Christas,  die 
Umrisse  weniger  nart,  die  Behandlung  ist  breiter ,  und  der 
mehr  gebrochene  Fleischton  in  den  Schatten  heller »  bei 
Frauen  und  jungem  Männern  aber  fcübl-rötblicb.  Diaes 
'  Bild  trägt' die  Jahrzahl  l488»  tf eiche  Waagen  Anfangs  be- 
x^etfehe«  zuletzt  aber  als  acht  anerkennen  mnsste.  IL  4^* 
8i  Z« ,  Br.  3  F,  54  Z.    Oben  ist  noch  ein  Ansatz, 

In  der  Bridgefrater  Gallerie  zu  London  ist  nach  Waagen, 
K.  u.  K.  I.  353  eine  alte  Copie,  und  eine  Skizze.  Letztere 
erklärt  Passarant,  Hunstreise  S.  59»  als  kleine  Skizze  zum 
grossen  Bilde  (in  Spanien). 

Z)  Die  Kreuzabnehmung,  in  der  öffentlichen  Sammlung  zu  Li* 
▼erpool»  mit  Flügeln»  worauf  die  Schacher  und  Stifter  dci 
Bildes  abgebildet  sind«  Dieses  Werk  schreibt  Waagen  (b. 
u.  K.  II.  394)  dem  jüngeren  Roeier  zu»  mit  der  Bemerkung, 
dass  es  in  der  strengen  Durchführung  dem  Tan  der  Weydea 
näher  stehe,  als  das  obige  Bild.  Die  Conturen  sind  et- 
schnittener  und  härter,  der  Fleisehton  in  den  Lichtern  gelb- 
lich, in  den  Halbtinten  und  den  Schatten  dunkel.  Das  Gsoze 
ist  ergreifend  pathetisch.  Auf  der  Aussenseite  sind  Johannes 
der  Täufer  und  St.  Julian  dargestellt« 

3)  Die  Hreuzabnehmungy  in  einer  reichen  und  sehr  schöneo 
Composition  im  Museum  zu  Neapel.  Dieses  Gemälde  erwarb 
nach  Waagen  1838  'der  bekannte  Impressario  Barbaja. 

4)  Die  Hreuzabnehmung,  in  sehr  kleinem  Maassstabe.  Diesci 
Bild  befindet  sich,  in  der  Gallerie  zu  Schieissheim,  wird  aber 
da  nicht  dem  R.  van  der  Weyden  zugeschrieben.  ^ 

5)  Die  Kreu/abnehmung,  Composition  von  sechs  Figuren,  is 
der  Gallerie  zu  Florenz,  p.  172*      "" 

6)  Die  Kreuzabnehmung,  in  St.  Pietro  in  Montorio  zu  Rom, 
einem  Roger io  de  SaTice  (v.  d.  Weyden)  zugeschrieben.  Die- 
ses Bild  enthält  vielleicht  ein  alter  Stich,  auf  welchem  im 
zweiten  Drucke  folgende  Schrift  sich  befindet:  M.  Rogeri 
Belgae  inventum.  C.  Coert  (Gort)  fecit.  Jüan.  Galle  ezc.  Deo 
Leichnam  unterstützen  drei  Jünger,  und  die  ohnmächtige 
Mutter  Hegt  einer  Frau  in  den  Armen.  Zani  sa^t,  dass  die 
ses  reiche  Bild  Im  Style  des  Perugino  gehalten  sei.  Im  enten 
Drucke  liest  man  auf  dem  Blatte:  H.  Cock  exe.  1565,  qu.  fol« 

7)  Das  Fragment  einer  Kreuzigung,  im  Museum  zu  Frankfurt. 
Fassavant,  Kunstblatt  i843  S.  262  sact,  der  grosse  Altar, 
zu  welchem  dieses  Bruchstiick  gehört  nahe,  stamme  aas  der 
mittleren  Ferioae  des  Meisters.  Die  Bilder  erscheinen  auf 
Goldgrund  mit  eingedrucktem  Muster.  Das  Fragment  zeigt 
aber  nur  den  zur  Linken  Christi  am  Kreuze  hangenden 
Schacher,  und  die  halben  Figuren  des  Hauptmanns,  und 
eines  neben  ihm  stehenden  Mannes  mit  Turban,  beide  gho* 
bensvüll  nach  Christus  aufblickend.  Diese  Gestalten  sind 
voll  Wahrheit  und  Energie,  und  scharf  gezeichnet. 

Im  Museum  zu  Brüssel  ist  der  Kopf  einer  weinenden  FraOt 
welcher  wahrscheinlich  aus  dem  Bilde  einer  Kreuzigung  ge- 
schnitten ist. 
.  8)  Christus  mit  der  Dornenkrone,  Brustbild  aus  derBoisstree- 
sehen  Sammlung,  jetzt  in  der  Pinakothek  zu  München.  H. 
1  F.  Qi-Z.,  Hr*  I  F.  ^  Z.  6  L.  Dieses  Bild  wird  im  Caia- 
loge  von  Dillis  dem  R.  van  der  Weyd«  des  C.  van  Mander 
beigelegt,   mit  der  Bemerkung,  dass  dieser  i480  geboreo. 
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und  1529  gfoiforben  sei.  Das  Geburtsjahr  ist  dem  Reisewerke 
von  Pescamps  entlehnt,  und  irrig  ang^egeben. 

9)  Die  Cüöpfe  dos  Heilandes  und  der  Maria,  im  Museum  des 
Louyre,  und  daselbst  als  Werke  eines  unbekannten  Mei* 
sters  bezeichnet.  Waagen,  li.  u,  K.  III.  589  legt  sie  dem 
R.  ,van  der  Weyden  bei.  Der  Ausdruck  des  Schmerzes  ist 
hier  edler,  als  sonst,  und  die  Farbe  von  grosser  Sättigung 
und  Tiefe.  Die  Köpfe  sind  auf  Goldgrund  gemalt,  welcher 
mit  brauner  Farbe  lasirt  und  getippelt  ist. 

10)  Der  Kopf  des  Heilandes  mit  der  Krone,  ehedem  in  der  van 

prtborn*schen  Sammlung  ^  jetzt  im  Museum  zu  Antwerpen« 

Der  Künstler  stellte  hier  mit  ganzer  Hraft  das  Leiden  dar, 

^  und  schreckt  die  Seele ,  statt  sie  zu  erheben,  Passavant  legt 

das  Bild  dem  Roger  des  yan  Mander  bei. 

ti)'  Der  mit  Dornen  bekrönte  Heiland  zwischen  den  BrustbiU 
dern  der  Maria  und  des  Heilandes.  Ein  solches  Bild  wird 
in  der  Hausmann^schen  Sammlung  zu  Hannover  dem  Roger 
vaq  der  Weyden  beigelegt,  wahrscheinlich  dem  jüngeren» 

XZ)  Ecce  homo,  ip  der  Sammlung  des  Herrn  Aders  zu  Lopdon 
als  Roger's  Werk  erklärt.  rassa?ant.  Kunstreise  S/ 96*t 
vermisst  darin  die  dem  Künstler  eigenthümliche  Kraft  der 
Farbe. 

13)  Maria  mit  dem  stehenden  Kinde«  welchem  Anna  eine  Birne 
reicht.  Vorne  sind  zwei  Hunde,  und  rückwärts  eine  Rosen- 
'  hecke  mit  Landschaft.  Qien  schwebt  Gott  Vater  mit  dem 
heil,  Geist.  Dieses  Gemälde  wird  im  Belvedere  zu  Wien 
dem  R.  van  der  Weyden  beigelegt.  Oben  rund ,  H«  i  F. » 
Br.  8i  Z, 

|4)  Die,  Anbetung  der  Hirten  und 

15)  Die  Anbetung  der  WeiseUf  finden  sich  im  Museum  zu  Brüs<> 
sei,  und  tragen  den  Charakter  der  modificirten  van  Eyck*- 
Schule.  Im  Catalog«  werden  sie  dem  Roger  van  der  Wey« 
den  zugeschrieben. 

16)  Eilf  Darstellungen  aus  dem  Leben  und  Leiden  Christi,  in 
der  Gallerie  yu  Brüssel:  die  Darstellung  der  Maria  im  Tem- 

Eel ,  die  Verkündigung  Maria ,  die  Geburt  Christi,  die  An* 
etung  der  Könige»  die  Beschneidung,  Christus  als  Knabe 
im  Tempel,. die  Kreuzigung,  die  Grablegung,  die  Jün* 
ger  und  heil.  Fraueq,  welche  sich  vom  Grabe  entfernep. 
Ausserdem  wird  in  dieser  Gallerie  Nr.  364  noch  eine  grös- 
sere Darstellung  der  BPbschneidung  als  unbekannt  aufgestellt. 
In  manchen  dieser  Bilder  sind  nach  Waagen.  Kunstblatt  184? 
3.  172»  die  Motive  bekannten  Gemälden  von  dem  älteren 
Rogier  van  der  Weyden  entlehnt,  und  dasselbe  gilt  auch 
von  deü  Charaktern  der  meisten ,  besonders  der  weiblichen 
Köpfe;  doch  erscheinen  sie  nach  Waageu's  Versichfrung  in 
Vergleich  zu  ihren  Vqfbildern  leer  und  maskenhaft.  Die 
Behandlung  ist  tüchtig,  aber  handwerksmässig ,  endlich  die 
Färbung  schwer  und  dunkel ,  und  besonders  unangenehm 
in  den  dicken,  schwärzlichen  Umrissen.  Nach  Waagen  sind 
diese  Bilder  durchaus  von  den  oben  erwähnten  Werken  ver- 
schieden ,  und  stehen  in  jedem  Betracht  unter  diesen«  Im 
Qataloge  der  Brüsseler  Gallerie  werden  sie  aber  dem  R.  van 
der  Weyden  des  C.  van  Mander  zugeschrieben.  MichiePs, 
Les  peintres  brugois»  Bruxelles  1846  §•  132,  schreibt  sie  dem 
Goswin  van  der  Weyden  zu. 
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17 )  Johannas  in  der  Wüste,  ehedem  in  der  Gallerie  zu  Düssel- 
dorf als  Raiael  ausgegeben ,  jetzt  in  München  dem  Giulio 
Romano  zugeschrieben.  -Dieses  Bild  schreibt  Waagen,  fi. 
u,  K.  I.  583*»  dem  R.  van  der  Weyden  zu.  In  der  firid§^ 
tvater  Gallerie  gilt  eine  Cbpie  als  Yargas. 

18)  Die  Fenstei-gemälde  des  Chores  der  Collegiathirche  zu  BrüS' 
sei.  Diese  Malereien  sollen  nach  der  genbhnlichfo  An* 
nähme  von  Rogier  van  Brüssel  herrühren,  \Torunter  man 
den  R.  van  der  Weyden  versteht,  ^^ie  Rathgeber  in  den  Ao- 
nalen  der  niederländischen  Malerei  S.  l45*  Allein  diese  An- 
gabe scheint  nicht  richtig  zu  seyn.  Eben  so  Ijiönnen  auch 
die  Fenstergemälde  der  Capelle  des  heil.  Sakraments  in  der 
St.  Michels.  Kirche  zu  Brüssel  nicht  von  ihm  seyn,  da  die 
Capelle  erst  1542  eingeweiht  wurde.  Guicciardini  schreibt 
sie  dem.  Jan  Ack  von  Antwerpen  zu.  Vgl.  Rei£Fetfberg,  De 
la  peinture  sur  verre,  in  den  nouv.  memoires'de  l'acadcoie 
de  Bruxelles  1832  p.  S8. 

Werke  des  Goswin  van  der  Weyden. 

Ueber  diesen  erst  in  neuer  Zeit  in  die  Kunstgeschichte  einge- 
führten Meister  haben  wir  oben  gehandelt.  In  der  Abteikirche  zu 
Tangerloo  ist  von  ihm  ein  Bild  des  Todes  der  Maria  von  \bo> 
In  der  Aufschrift  nennt  er  sich  Sohn  dei  Rogier  van  der  Weyda 
von  Brüssel.  Dni^n  werden  ihm  von  Einigen  auch  die  oben  P^r.  lO 
erwähnten  Bilder  in  Brüssel  zugeschriaben.  Ueber  seine  Werk 
sind  die  Untersuchungen  noch  nicht  geschlossen. 

Weyden ,   Goswin  van  der ,  t.  Rogier  van  der  Weyden. 

WeydltZ ,  Hans ,  auch  Widitz  und  Wyditz ,  dann  latinisirt  Job. 
Guidictius ,  heisst  ein  Zeichner  und  Maler  von  Strassburg,  wel- 
cher die  vortrefflichen  Pflanzenabbilduagen  im  Krä*^terbuche  des 
Otto  von  Braunfels  gefertiget  hat.  In  der  Vorrede  der  lateioischeo 
Ausgabe  (Herbarum  vivae  eicones  etc;)  Strassburg  1530.  31»  hei»t 
der  Künstler  Job.  Guidictius,  und  in  der  deutscher  Ausgabe  ^.Cod- 
trafayt  Kreuterbuch.  Strassburg,  U.  Schott  1532  —  steht,  dass 
die  Abbildungen  ndurch  den  hochberümpWn  meyster  Hans  Wey- 
ditz  von  Strassburg  gerissen  und  oontrafayt«  scyen.  Die  z^e>^< 
deutsche  Ausgabe  ist  von  1537  (1536)»  fol.  Dieses  sehr  seltene 
Werk  hat  einen  figurirten  Titel  mit  der  Jahrzahl  1S29 »  es  bleibt 
aber  dahin  gestellt,  ob  Weyditz  diesen  und  die  PJanzen  in  ÜoU 
geschnitten  habe.  Sicher  ist  er  der  Zeichner.  Ferner  wird  ein  Maler 
Widitz  in  der  Vorrede  zu  den  Bndnissen  der  Päpste  genannt,  vrel* 
che  1573  zu  Strassburg  bei  B.  Jobin  erschienen:  Accuratae  effigie< 
Pontificum  mazimorum  —  Eygenwissenliche  unnd  wolgedsnkvfur- 
dige  Contrafeytungen  oder  Antlitzgestaltunsen  Römischen  Bapst-;^ 
Teutsch  beschrieben  von  J.  Fischaert ,  foL  Ob  dieser  Widitz  j*- 
uer  Weyditz  ist,  welcher  1529  schon  als  hochberühmter  Meister 
galt ,  überlassen  wir  ebenfalls  der  Entscheidung  anderer  Mino*'* 
Der  Zeitraum  von  1529  ^^^  ^^^3  ist  vielleicht  zu  gross  für  «ioes 
und  denselben  Meister. 

Christ  deutet  den  Buchstaben  W.  auf  Widitz,  sagt  aber  nithU 
ob  sich  diese  Bezeichung  auf  Holzschnitten  oder  Stichen  findet. 
Man  zählt  indessen  den  Künstler  unter  die  Formschneider  der  B. 
Jobin^schen  Ofl^zien  in  Strassburg,  was  der  Bestättigung  bedart- 
Hans  VVeyditz  war  Maler  und  Zeichner  für  den  Formschnitt,  uod 
mag  allerdings  selbst  in  Holz  geschnitten  haben.  Wir  kennen  such 
ein  radirtes  und  gestochenes  Blatt»   welches  vielleicht  von  VViditx 
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herrührt.  Es  stellt  einen  bärtigen  örientelen  mit  dem  Bogen  dar, 
^reicher  ein  Kind  führt,  vrährend  das  Weib  ein  anderes  Kind  auf 
dem  Rücken  trägt»  Dieses  Blatt  ist  mit  dem  Buchstaben  W.  be- 
zeichnet» aber  nicht  in  jener  Form,  nie  sie  BruUiot  nach  Christ 
gibt,  sondern  so  gestellt,  dass  die  sich  kreuzenden  mittleren  Sehen« 
kel  über  die  äusseren  empor  stehen.  H.  5  Z. ,  Br.  2  Z.  3  L. 

ATeydmanSi  N.,  Maler  «und  Radirer,  war  in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  in  den  Niederlanden  thätig.  Seine  Blätter  sind 
sehr  selten« 

1)  Männer  und  Weiber  an  der  Tafel  schwelgend,  rechts  im 
Grunde  Spieler.  ^  Durch  die  Fenster  und  andere  Oeffnangen 
sieht  man  biblische  Scenen«  Unten  im  Rande:  Sicut  autem 
erat  in  diebus  Noe  etc.  Ohne  Namen,  aber  im  Machwerk 
jenem  des  Weydmans  ähnlich,  qu.  foK  i 

2)  Ein  Charlatan,   welcher  die  Stirnwunde   einer  Frau  sondirt,  . 
während  links   der  Bauer  ihr   den  Kopf  hält.    Halbe  Figur. 
Loopt  loopt  met  groot  verblyden  etc.  N.  Weydmans  inv«  et 
fep.  4.     Bei  Weigel  5  Tbl.  ^  , 

In  Walker's  Painters  etchings  ist  eine  Copie  4i^*ss  Blattes* 

3)  Dai  Weib,  welches  den  betrunkenen  Mann  führt.  Och 
liuer  Gyb  laet  ons  tuyswaerts  gaengen  etc.  N«  Weydmans 
iny.  et  fec,  8* 

4)  Ein  grosser  Stadtplan  mit  Wappen  und  Figuren,  in  der 
Luft  »Gurghum.«  Seltenes  Blatt.  N.  Weydmans  fec,  gr*  föl. 

/Veydmüller,  Johanna  Elisabeth»  geborne  Krüger,  Malerin, 

wurde  t725  zu  Sorau  geboren,  wo  ihr  Vater  und  Lehret  Hofma- 
ler des  Grafen  von  Promnitz  war.  Sie  malte  Bildnisse,  histori- 
sche Darstellungen,  Thierstücke;  und  Blumen  und  Früchte  auf 
Gla^.  Diese  Werke  fanden  in  Mannheim  und  München  viele  Ver- 
ehrer, und  auch  in  der  Gallerie  zu  Dresden  wurde  eine  Reihe 
solcher  Malereien  und  Pastelbilder  aufgestellt.  Im  Jahre  1771  er- 
nannte sie  die  Akademie  daselbst  xum  Mitglieder  und  18Q7  starb 
die  Künstlerin. 

A^eyen  oder  Weyer,  Hermann^  Kupfer steclier  und  Kunsthänd- 

ler,  war  um  1626  — *  50  in  Paris  thätig.  Es  finden  sich  viele  Blät- 
ter mit  seiner  Adresse,  worunter  mehrere  von  ihm  selbst  herrühren 
sollen.  Für  seinen  Verlag  arbeiteten  C.  CherpignoQ,  J.  Falk,  L. 
de  la  Hire,  Poilly,  Natalis  etc.  Auf  einigen  Blättern  deutet  aber 
seine  Adresse  auf  einen  späteren  Abdruck,  ^ie  diess  mit  dem 
Abendmal  des  Herrn  von  Natalis  der  Fall  ist.  Folgende  Blätter 
gehören  i.u.  den  besseren. 

*  1)  Maria  liebkoset  das  Jesuskind,   halbe  Figur  nack  L.  de  la 
Hyre.  Weyen  exe,  gr.  fol. 
2)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  vor  ihr  Elisabeth 
und  Johannes  mit  dem  Lamme«   Nacji  Jakob  Stella.  Weyen 
exe.  qu.  fol.  ^ 

5)  Die  Geburt  Ct>risti.    H.  Weyen  exe,  8* 

4)  Die  Anbetung  der  Konige,  Copie  nach  A.  Dürer  von  N. 
Cochin.   H.  Weyen  exe. 

5 )  Die  Taufe  Christi ,  gut  radirt.   Herman  Weyen  exe. ,  qu.  8,  , 

6)  Christus  vor  Caiphas.    H.  Weyen  exe,  fol. 

7)  Die  Leidensgeschichte  des  Herrn,  12  Blätter  nach  J.  Callot« 
Herm.  Weyen  exp.,  \2%    ' 
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8)  Eine  Folgo  von  42  Blättern  mit  biblischen  Figoren.  wel- 
che die  sonntäglichen  Erengelien  etc.  rorstellen«  iL  Weyeo 
exe,  qu.  4. 

9)  Der  Catafalk  des  Jesuiten  P.  Cotton»  2  Blatter  Von  l626,  fol. 

Weyer,  Conrad,  Maler,  war  nm  lölS  in  Nürnberg  thätig.  Aus 
diesem  Jahre  kennen  wir  eine  getuschte  und  leicht  celorirte  Zeich- 
nung, welche  Ltila  mit  dem  Schwane  vorstellt. 

YVeyer,  ü.  ö«,  war  xu  Anfang  des  17«  Jahrhunderts  in  Nürnberg 
thätig.  Wif  haben  nach  seinen  Zeichnungen  eine  Folge  von  12 
Blättern  mit  Landschsf'ten  und  Figuren  im  Costüm  der  Zeit  des 
Meisters.  D.  G.  Weyel^  inv*  Hein.  Ullrich  Norimbergae  sculp.  »c. 
|601.   Rund  12. 

Weyer,  H.  E.,  Malet,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  n.JahrhuD- 
derts  in  Nürnberg«  Er  malte  historische  Darstellungen,  meistens 
aus  der  BibeL  Auch  Zeichnungen  finden  sich  von  ihm,  ge\TbbD- 
lieh  mit  der  Feder  umrissen,  getuscht  und  mit  Weiss  gehöht.  £r 
ist  wahrscheinlich  mit  Hermann  Weyer  Eine  Person. 

Weyer,  Gabriel,  Zeichner  und  Maler,  wurde  um  1580  in  Nürn- 
berg geboren,  und  daselbst  zum  Künstler  herangebildet;  ^r  mal'j 
historische  und  allegorische  Darstellungen  in  Oei.  Sein  Werk  sini 
die  t7  allegorischen  Bilder  zwischen  den  Fenstern  des  Rathbauiä 
in  Nürnberg,  welche  aber  sehr  gelitten  haben«  Sie  seheinen  us 
l6l6  entstanden  zu  seyn.  Den  grössten  Theil  seiner  Werke  ma- 
chen aber  die  Zeichnungen  aus,  n^elche  mit  der  Feder  umrissen 
und  getuscht^  sind.  Viele  derselben  sind  durch  Stiche  bekanat. 
Weyer  war  ein  fruchtbarer  und  geschickter  Künstler.  Die  letz;^  i 
ren  Jahre  seines  Lebens  arbeitete  er  in  Coburg,  und  starb  daselbi: 
um  t64o*  Folgende  Blätter  sind  nach  seinen  Zeichnungen  gestucheo.| 

Die  Bildnisse  des  liaicers  Mathias  und  seiner  Gemahlin  Aqo>- 
F.  Iselburg  sc«   G.  Weyer  figuravit«  B.  Caymox  escc,  qu.  fol. 
*  Johann  Schröter ,  Gottes^gelehrter.    P.  Iselburg  sc.  itlot  ^ol* 

Bathseba  im  Bade«    J.  Barra  sc. ,  fol. 

Die  Geschichte   des  yerlornen  Sohnes «   4  sehr  schöne  Blätter. 
Gab.  Weyer  inr.  Petrus  Iselburgh  sc.   B.  CaymoiL  exe,  qu.  fol. 

Die  Madonna  mit  dem  Kinde.  Hein«  Ullrich  sc.  Schönes  Blatt, &• 

Die  heil..  Familie.    Dietr.  Krüger  sc.  l6l49  4* 

Die  Erweckung  des  LaaSarus«    F.  Iselburg  sc.   B.  Caymox  exe 
l6l7,  fol. 

Die  Erweckung  des  Lazarus.    B.  Schwan  sc.   lölQ«    CaiDOt 
exe,  kl.  fol. 

Die  Verklärung  auf  dem  Tabor«    Hans  Georgi  sc»,  fol. 

Ecce  homo.    Caymox  exe,  fol. 

Der  Leichnam   des   Herrn   auf  dem  Schoosse  der  Maria, 
zwei  Engein.  G.  Weyer  inv.  D.Krüger  sc.  B.  Caymox  ezc.  i6l3if< 

Die  Auferstehung  Christi.  B.  Schwan  sc.  Caymox  exe.  l6l 
kl.  fol. 

Die  Charitas.   D.  Krüger  sc,  fol« 

Die  sieben  Tugenden,  halbe  weibliche  Figuren.  D.  Krug 
sc.   Caimox  exe.  l6l4*^  Folge  Ton  7  guten  Blättern,  8» 

Die  fünf  Sinne.  B.  Caymox  exo.   Fünf  Bläser  in  fol. 

Monstra  Marina.  Maehrwunder.  Folge  von  12  nummerirte 
Blättern  mit  Kämpfen  vonTritonen  und  Nereiden.  Inv.  Gab.Weyt^ 
B.  Caymox  ex\,  qu.  8* 

Im  späteren  Drucke  haben  diese  Blätter  Ch»  Weigel's  Adrcss&l 
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Naturae  yarii  lusus.  Folge  Ton  12  Blättern  mit  Satyren  und 
spielenden  Hindern»    B.  Caymox  exe,  4« 

Die  Sinnbilder  Zwischen  den  Fenstern  des  Rathhaussaales  in 
Nürnberg,  l6t7  von  P.  Iselburg  auf  32  Blätter  gestochen,  unter 
dem  Titel  X  Emblemata  politica  in  aula  magna  Curiae  Norimb.  de« 
picta  etc»,  4* 

Im  späteren  Dructie  mit  der  Jahrzahl  l64o. 

Ein  Zeichenbuch  tür  die  Jugend,  19  Blätter  ton  Heiorich  Ull- 
rich ^12»  qu.  8» 

Eigenhändige  Radirunge n« 

1 )  Didb  am  Meeresstrande  im  Begriffe  sich  mit  dem  Schwerte 
SU  tödten.    Ohne  Zeichen.   H.  5  Z.  6  L*f  Br.  7  Z»  6  L^. 

2)  Neu  künstlich  Fechtbuch,  von  ßebastian  Haussier«  Nürn- 
berg .1615»  bei  B.  Caymox,  qut  4»  Es  gibt  auch  spätere 
Ausgaben. 

Haussier  sagt  in  der  Vorrede»  dass  er  den  kunstreichen 
G.  Weyer  zu  den  Stellungen  bekommen  1  welchei^  ihm  die* 
lelben  in  Kupfer  gebifacht  habe,  vrie  augenscheinlich  zu  se* 
hen  sei* 

3)  New  künstlich  Fahnetibüchleitt  durch  Johann  Renner  und 
8eb.  Heussler.  Nürnberg  iöl6,  kl.  qu.  4* 

Diese  Blätter  sind  in  derselben  Manier  tadirt«  wie  jene 
des  obigen  Werkes,  und  vermuthlich  von  G.  Weyer.  Man 
liest  auf  dem  Titel  der  Blättert  Anno  t6l6  inven*  Giib.  Weyer. 

Nach  anderer  Angabe  sollen  auch  die  oben  erwähnten 
Blätter»  welche  die  fünf  Sinne  Vorstellen,  und  dann  ei^e 
Charitas  von  ihm  radirt  seyn.~ 

l^eyer  oder  Weyher,  Hans,  Maler  und  Radirer,  war  in  der 
zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  tbättg»  Im  Jahre  1507  musste 
er  zu  Münchtn  auf  Andringen  der  Malerzunft  den  Revers  aus- 
stellen ,  dass  er  nur  ätzen ,  aber  nicht  malen ,  und  nur  dazu  Ge- 
sellen brauchen  wolle»  Dieser  Zwang  scheint  ihm  aber  lästig  ge- 
wesen zu  seyn,  denn  wir  fanden  seiner  in  den  Zunftakten,  worauf 
obige  Nachricht  geschöpft  ist»  spater  nicht  mehr  erwähnt,  in  Scbil- 
dener's  Sammlung  war  eine  Zeichnung,  welche  die  Erweckung  des 
Lazarus  vorstellt,  mit  einem  knieenden  Donator  und  dem  Mono« 
gramm  I.  W.  1596«  ioh  Diese  Zeichnung  ist  höchst  wahrschein- 
lich-von  Hans  (Johann)  Weyher.  Auch  scheint  er  mit  dem  Mo- 
nogrammisten  I.  W.  bei  Bartsch  IX.  p.  55  Eine  Person  zu  seyn. 

'Veyer  oder  Weyher,  Hans,  Maler,  wahrscheinlich  von  Co- 
burg, unternahm  zu  Anfang  des  17-  Jahrhunderts  als  Geselle  Rei- 
sen, und  arbeitete  1600  in  München.  Wir  halten  ihn  wenigstens 
fuiT  eine  Person  mit  jenem  Hans  Weyer ,  welcher  bei  Wolf  ßirk- 
ner  in  Coburg  lernte,  und  nach  Christ  um  161O  blühte.  Joh.  Dürr 
stach  nach  ihm  das  Btldniss  des  Sachsen -Altenburg'schen  Rent- 
meisters Johann  Reichard,  kl.  fol.  und  Johann  Troschel  jenes  des 
Christian  Tucher,  8-  Auch  schöne 'historische  Zeichnungen  finden 
sich  von  ihm,  doch  ist  er  nicht  mit  Hermann  Weyer  zu  verwech- 
seln, da  sich  dieser  Künstler  ebenfalls  des  Monogramms  H.  W» 
bediente. 

A^eyer  oder  Weyher ,  Hans ,  Maler  von  Nürnberg ,  oder  von 
Coburg,  der  älteste  der  genannten  Künstler  dieses  Namens.  Er 
lebte  in   der  ersten  Hälfte  des  16.  JahrhunderU.    Es  finden   sich 
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Zeichnungen  ,  selten  Gemälde  Ton  ihm.  Sie  sind  mit  H.  W.  be- 
bezeichnet. Die  Jahrzahl  1554  bei  Brullipt  bezeichnet  TJelleicht 
den  Mittelpunkt  seiner  ThätigUeit.  Doch  Kann  er  tvohl  nicht  je- 
ner H.  W.  bei  Bartsch  YL  p.  4l6  seyn,  da  dieser  Stecher  isoi  »- 
beitete. 

Weyer   oder  Weyher,   Hermann,  Maler  von  Coburg,  wr 

um  1^0  —  20  ihätig,  und  darf  nicht  mit  Hans  Wfeyer  jun.  Ter« 
wechselt  werden.  Es  finden  sich  schöne  Zeichnungen  voa  iho, 
m^eistens  biblischen  Inhalts.  Sie  sind  mit  der  Feder  umrissen,  aus- 
getuscht und  mit  Weiss  gehüht.  AuF  mehreren  stehen  die  Initialea 
H.  E.  W. ,  oder  H  E.  W.  Auch  das  Monogramm  H.  W.  findet 
sich  auf  historischen  und  landschaftlichen  Zeichnungen,  und^einige 
dürften  für  ihn  ausgcsqhiedcn  werden«  Dieses  Zeichens  bedienteD 
sich  mehrere  Künstler. 

Weyer  >  Johann  ,  Maler,  )ebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  M.  hh- 
hunderts  ,  könnte  aber  schon  gegen  Ende  des  Torigen  tbätig  ge- 
wesen seyn.  Es  finden  sich  Federzeichnungen  Ton  ihm,  ytt\ät 
ausgetuscht  und  leicht  colorirt  sind.  Wir  kennen  ein  Blatt  mit 
Satyrn^  welche  badende  Nymphen  überraschen,  qu.  foU 
Mit  Job.  Matth.  Wcyer  ist  er  kaum  Eine  Person« 

Weyer,   Jakob,  5.  Job.  Matlhäui  Weyer* 

,Weyer,  Johann  Matthäus,  Maler,  geboren  äu  Hamburg  um  1623. 

ist  durch  Schlachtstücke  und  andere  militärische  Darstellungen  l>i- 
kannt.  Brulliot  sah  auch  getuschte  Zeichnungen  mit  militänschen 
Scenen  und  Pferden,  welche  geistreich  behandelt,  wenn  auch  D^i'* 
sehr  correkt  gezeichnet  sind.  Wir  wissen  von  einem  J.  Wcf'« 
welcher  Schlachten  und  Marinen  in  der  Weise  des  Palamedes  m«'''» 
und  eiuen  glücklichen  Farbensinn  offenbarte.  Von  einem  sclcbe^ 
Meister,  wahrscheinlich  dem  J.  JM.  Weyer,  sind  Bilder  in  i^' 
Gallerie  zu  Copenhagen.  Hauber  nennt  ihn  indessen  in  der  Be* 
Schreibung  von  Copenhagen  1777  Jakob  Weyer.  Auch  Tuschzeitb- 
nungen  mit  weisser  Höhung  finden  sich  von  ihm.  Unser  J*  ^^' 
Weyer  war  nach  Doppelmayr  der  Meister  des  Jakob  Philipp  Lembk 
und  starb  lÖQO« 

Weyer,  Johann  Peter,  Architekt  von  Cöln,  wurde  1822  Baumei- 
ster der  genannten  Stadt,  und  leitete  in  dieser  Eigenschaft  mehrere 
öffentliche  Bauten.  A.  Wünsch  lithographirte  nach  seinen  Zeich- 
nungen 24  'Blätter  mit  Ansichten  öffentlicher  Platze,  merkTniriligi^ 
Gebäude  und  Denkmäler  in  Cöln.  Üie  Ansichten  vor  und  mä 
der  Restauration  des  städtischen  Hauses  (Tempelhaus)  hat  P.  Schieb* 
fer  nach  seinen  Zeichnungen  lithographict,  gr.  fol.  Diese  beiJ^fl 
Blätter  gehören  zum  Wochenblatt  des  Gewerbveteines  in  Cölo  l84^* 
Ein  von  G.  Böhm  in.  ö  Blättern  lithographirtes  RundgemäMe  ^i^ 
Stadt  ist  von  Brantz  und  Weyer  gezeichnet. 

Weyer  lebt  seit  einigen  Jahren  als  Privatmann  in  Cöln.  l? 
besitzt  eine  ausgezeichnete  Gemäldesammlung,  für  die  er  eiu  eie> 
nes  Museum-  baute.  Diese  Gallerie  geniesst  eines  weilverbreiieie» 
Rufes,  und  gehört  zu  den 'Sehenswürdigkeiten  der  Stadt. 

Wcyer,   N. ,  nennt  Christ,   und  nach  ilun  Brulliot  H.  2l64,   «n"'^* 

•    massUch  einen  Xiupferstecher ,   auf  dessen  Werken  die  Buchsub^o 

N.  W  stehen,  einmal  mit  der  Jahrzahl  156?.   Wir  kennen  aus  J«* 
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altan  Akten  der  Malerzunft  Id  München  einen  Claus  oder  Nikolau« 
Weyher,  Welcher  um  fSÖO  iU  München  lebie,  und  wahrscheinlich 
mit  obigem  N.  Weyer  Eine  Person  ist.  Heller  nennt  in  seinem 
Mono|[rammen-Lexicon  einen  Maler  N.  W.  F.,  welcher  rermuth- 
lich  derselbe  ist,  so  dass  F.  fecit  bedeutet.  In  Eberlein*i  Verzeich- 
nisse der  Gallerte  von  Salzdahlum  l776  ist  ein  grosses  Gemälde 
mit  Gimon  und  Pera  beschrieben,  auf  welchem  diese  Buchstaben 
in  deutschen  Charakteren  vorkommen  sollen. 

Weyer ,  Stephan  ^  s.  Wcyrer. 

Weyerman,  Jakob ^  Maler,  wui^de  tlm  i636  in  Holland  jeboren, 
und  nar  auch  einige  Zeit  in  Rom  thätig,  vro  er  in  der  Schilderbent 
den  Beinamen  Compaviva  erhielt.  Er  malte  Blumen  und  Früchte» 
Bilder  dieser  Art  fanden  grossen  Beifall. , 

IVeyerman,  Jakob  Gampo,  Maler  und  Schriftsteller,  wurde  1677 
oder  1679  zu  Breda  geboren,  und  von  F.  von  Kessel  unterrichtet. 
Er  malte  Blumen  und  Früchte,  aber  mit  geringerer  Kunst  als  der 
obige  Meister.  Sein  Hauptwerk  sind  die  Lebensbeschreibungen 
der  niederländischen  Maler,  welche  unter  folgendem  Titel  erschie- 
nen: De  Levensbeschryvingen  der  Nederlandsche  Kunstschilders  en 
Kunstschilderessen,  met  een  uythbreyding  over  der  Schilderkonst 
der  ouden.  3  Bände,  mit  Künstlerbildnissen  von  J.  Houbracken. 
Gravenhaag  1720i  4*  Der  vierte  «Theil  erschien  erst  1769  zu  Dort- 
recht, nach  dem  Tode  des  Meisters.  In  diesem  ßande  ist  auch  die 
unerbauliche  Biogriiphie  des  Verfassers,  welcher  sich  einem  lieder- 
lichen Leben  ergab.  Mehrere  der  Bildnisse  im  letzten  Theile  sind 
von  ihm  selbst  gezeichnet,  und  von  Dirk  Jongemau  gestochen. 
Im  Jahre  1756  erschien  seine  Biographie  einzeln,  und  diese  würde 
1764  zu  Leipzig  ins  Deutsche  übersetzt.  £r  gab  auch  noch  andere 
Schriften  heraus,  in  welchen  sich  aber  grobe  Ausfälle  und  Schmäh- 
ungen finden.  Als  er  endlich  1757  auch  die  ostiudische  Compagnie 
angegrifiPen  hatte,  würde  er  zu  lebenslänglicher  Gefangenschaft  ver- 
urtheilt,  in  welcher  er  1747  starb.  Huubracken  etach  nach  C. 
Troost  das  Bildniss  dieses  Schriftstellers.  Auch  bei  Deseamps 
kämmt  ei  vor« 

Vey ermann  oder  Weyhermann ,  Jakob  Christoph,  Land- 
schaftsmaler voh  St.  Gallen,  war  in  München 'Schüler  von  Beich» 
und  kommt  in  seinen  besseren  Arbeiten  diesem  gleich.  Später  Hess 
sich  der  Künstler  in  Augsburg  nieder,  und  starb  daselbst  1757  im 
59«  Jahre.     Folgende  Blätter  sind  nach  ihm  gestochen. 

Eine  Folg%  von  12  Blättern  mit  historischen  Darstellungen  in 
Landschaften.  D.  Nessenthaler  sc.  M.  Engelbrecht  exe,  kl.  qu.  fol. 

Zwei  Folgen  von  6  Blättern  mit  Husaren  in  verschiedeneu  An- 
griffen, gest.  von  B*  S.  Setletzki,  qu.  tul. 

Eine  Folge  von  4  Blättern  mit  Bauernscenen  9  gest.  von  Set- 
letzki, qn.  fol. 

Die  Hirschjagd.   J.  G.  Thelott  sc,  gr.  qu.  fol« 

Die  Reigerbeitze.    Id.  sc,  gr.  c^u.  fol. 

Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  reisenden  Personen«  Jacob  Wang* 
ner  sc. ,  qu.  fok 

Eine  Fol^e  von  6  Landschaften,  gest.  von  J«  G.  Binglein» 
qu.  lol, 

Veygandt,   Georg  Friedrich,  Kupferstecher,   arbeitete  um  J7tl 
in  Ebrach^    und  spater  zu   Bamberg.    Es   finden    sich  Titelblätter 
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und  radirte  Bildniise  von  ihm«  Unter  letzteren  kennen  wir  jeoa 
des  Kaufmann  J.  J.  Wochler,  fol.,  und  des  Rechtsgelehrten  G.  A. 
Willius  Von  Bamberg*    Starb  um  173Ö* 

Weygandt,  Sebastian,  Maler,  geboren  xu  Bruchsal  1700,  §enoü 
den  ersten  Unterricht  von  Carl  Engelhard,  und  stand  daoD  m 
Jahr  unter  Leitung  des  Bildhauers. Günther.  Der  Hofmaler  Schwe* 
ckart  ipfollte  ihn  endlich  zum  Historienmaler  heranbilden,  und  scho£ 
waren  vier  Jahre  verflossen,  als  der  Tater  dem  Kunststudium  »9 
finde  machen  ifvollte.  Weygandt* verliess  jetzt  heimrlich  Bruchsal 
und  ging  nach  München»  yio  er  nach  einiger  Zeit  gezvrungen  ^a:. 
zum  Broderwerb  Bildnisse  zu  malen.  In  Augsburg  schien  ihm  dino 
ein  besseres  Glück  zu  lächeln,  indem  P.  von  Stetten  und  Branila 
sich  des  jungen  Kunstlers  annahmen.  £r  besuchte  die  Akademie, 
und  gewann  l78t  den  zweiten  Preis,  was  den  Zunfineid  erreete, 
welcher  zuletzt  in  hässliche  Anschuldigungen  ausartete,  wie  bs 
Füssly  zu  lesen  ist.  Nach  seiner  Abreise  von  Augsburg  malle  e 
in  Wallerstein  und  Oettingen  die  fürstlichen  Familien ,  und  dacs 
portraitirte  er  in  Driesdqrf  die  Lady  Craven  mit  dem  Markgrai« 
^  von  Ansbach.  Letzterer  ernannte  ihn  zum  Hofmaler,  es  war  abtf 
bei  der  Uebergabe  des  Landes  an  Preussen  das  Patent  noch  nidt 
unterzeichnet,  so  dass  /der  Hünstier  ohne  Pension  ausging.  ^ 
fand  indessen  an  d*:n  Erbprinz|en  von  Hohenlohe  in  iDgelfine« 
einen  Gönner,  und  erhielt  von  diesem  mehrere  Jahre  ehrenrolit 
Auftrage.  Später  berief  ihn  dieser  als  Hofmaler  nach  Breslau,  ^ 
er  1800  hei  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die  Franzosen  weni^v 
Nachtheil  hatte,  als  andere  Bewujiner.  Er  malte  viele  Bildnis« 
französischer  Offiziere,  so  wie  jenes  des  Prinzen  Jerome,  fvelcbff 
1807  den  Künstler  zum  Hofmaler  ernannte.  Allein  nach  der  H* 
Stauration  des  alten  Churhauses  war  Weygandt  in  Caasel  wieoi 
auf  den  zufälligen  Erwerb  angewiesen.  Er  malle  viele  Bilduusci 
da  die  Bestellungen  auf  historische  Darstellungen  spärlich  eioji"* 
gen.  Weygandt  war  aber  ein  geschicUter  Künstler,  welcher  in  ;«• 
dem  Fache  Gutes  zu  leisten  im  Stande  war.   ]^r  starb  zu  Cassel  1824 

Weygandt,  Carl  Friedrich,  Maler,  wurie  ISIO  zu  Schluchten 
in  Hessen  geboren ,  und  machte  seine  ersten  Studien  in  CasseL 
Im  Jahre  1834  ging  er  zur  weiteren  Ausbildung  nach  München. 
wo  er  die  Akademie  besuchte,  und  bis  1839  verblieb.  Später  nef 
dete  er  sich  nach  Berlin. 

Luther  verbrennt    die  päpstliche   Bulle,   lith.  von  WeygaoJi. 
qu.  roy.  fol,   / 

Weyhenmayer,  s.  WeyUemeier. 
Weyher,    s.  Weyer. 

Weykiemeyer,  Georg  Gottfried,  Bildhauer  von  Ulm,  trän» 

Berlin  Schiiicr  Vu.u  Schlüter,  und  führte  nach  dessen  MoJell<^ 
.  viele  Statuen,  Vasen  und  Trophäen  für  die  königlichen  Schluf<e^ 
und  Paläste  aus.  Im  Jahre  1708  wurde  er  Hofbildhauer,  und  5r'- 
ter  Direktor  der  Akademie  in  Berlin.  Starb  daselbst  1715.  Aade« 
nennen  ihn  irrig  Weyhenmayer. 

Weykenmeyer,  Johann  Heinrich,  Bildhauer,  geboren  zu  Uc- 

1702»    arbeitete  viele  Jahre  in  Berlin    für  öffentliche  und  Privat^- 
bäude>    Weyermanri  nennt  ihn  Weyhenmeyer. 
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JVeyner  oder  Weynher,  ».,  Welner. 

Neyr^tf  Stäphan,  Architekt  zu  Nördlingen,  erba.ute  daselbst  das 
herrliche  Gewölbe  der  Stiftskirche,  welches  jiach  Beyschlag  (Nördl. 
Geschlechtshistorie  I.  70)  von  l495 —  1505  vollendet  wurde.  Bey- 
schlag  besbhreibt  die  Hirche,  erfuhr  aber  nicht»  dass  auph  das, 
schön«  Sakramenthäuschen  nach  seiner  Zeichnung  von  dem  Bild- 
hauer Ulrich  Creitz  ausgeführt  ist.  Die  Arbeit  dauerte  von  1511 — 
1525,  und  1528  starb  der  Meister. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  verliess  1542  das  Zeitliche.  Er  war 
ebenfalls  Baumeister. 

\ 

Veyrottei*,  s,  Weirotter. 

Veys,  Weyse    und  WeySS,   i.  Weis,  Weise  und  Weiss. 

Veyt8|  DiricS,^  Maler,  war  um  l450  in  Brügge  thätig.  Unter  die- 
sem Jahre  erscheint  er  als  Mitglied  der  Bruderschaft  des  heil,  Lu- 
]kas.  Tgl.  Leo  de  Laborde,  Essai  etc.  S.  69* 

Vhaite^  H.  O.  ^  Landschaftsmaler  von  London,  unternahm  Reisen 
in  der  Schweiz  und  in  Italien,  und  fertigte  bei  dieser  Gelegenheit 
viele  Zeichnungen,  meistens  in  Aquarell.  Auch  Bilder  in  Oel  hat 
man  von  diesem  Künstler  (1850). 

/Vhatfield ,  s.  Whitfidd. 

Vheatly,  Francis,  Maler,  wurde  1747  zu  London  geboren,  und 
zu  einer  Zeit  herangebildet,  ih  welcher  die  Kunst  in  England  ei- 
nen erfreulichen  Aufschwung  nahm.  Seine  Woi*ke  sifld  zahlreich, 
und  durch  Stiche  vervielfältiget.  Den  Inhalt  derselben  gibt  das  an-  v 
gefügte  Verzeichniss  der  Blätter,  mit  der  Angabe  der  bekannten  . 
Bilder  für  BoydelPs  Shakespe^r-Gallfery.  Fiorillo  V.  79?  beurtheilt 
darnach  den  Meister ,  und  findet  in  diesen  Stichen  edle  Einfalt, 
nur  etwas  magere  und  theatralische  Gestalten.  Dadurch  ist  indes* 
sen  wenig  gesagt, /Und  es  gereicht  dem  liünstler  im  Ganzen  nicht 
zu  grossem  Lobe.  ^  Wheatly  steht  /ungefähr  auf  der  Basis  der  An- 
gelica  Raufmann.  Von  B.  West  war  er  wenig  inspirjrt.  Er  entwi- 
ckelt in  mehreren  Bildern  ein  viel  kräftigeres  Leben ,  als  dieser 
Meister.  Starb  zu  Londoo  1801,  als  mehrjährige»  Mitglied  der  Aka- 
demiezu  London. 

Folgende  Blätter  enthalten  den  grössten  Theil  seiner  schönsten 

Compositionen.  .       -  ^       ,  -r    r^r  n 

Barnard  Turner ,   Alderman  et  Sherif  of  London.    J.  Walker 

fec,  Mezzotintoblatt,  s.  gr.  fol. 

Henry  Grattan.  V.  Green  sc.  Mezzotinto,  fol. 

sPhristcning.  Q.  Suntach  sc.  Imp.  fol. 

Communion.  Id.  sc.  Imp.  iol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  punktirt  und  colorirt. 

Thais,  Büste.- Th.  Watson  sc.  1779.  9^^^  *^^- 

Artemisia,  das  Gegenstück,  beide  schön  geschabt. 

Nymphs  bathing.  Badende  Nymphen,  R.  PoUard  et  F.  Jukes 
sc.  Punktirt  und  in  Aquatinta,  roy.  ^r.  qu.  fol. 

Henry  sfnd  Jessy,  nach  dem  Gedicht  von  Shenton.  Gruppe  in 
landschaftlicher  Umgebung.  Jukes  and  J.  Hogg  fec.  1786.  Schönei 
Aquatintablatt,  s.  gr,  roy.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  hat  J.  HeatU  gestochen,  gr.  roy.  fol. 
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John  Howard  ein  Gefangnits  für  Schuldner  besacbend,  usd 
die  Verarmten  unterstützend.  Jam.  Hogg;  sc*  Seltenes  Blatt  io 
Sharp's  Manier,  gr«  qu.  roy.  fol. 

The  Riot  in  Broad-itreet  on  the  7  of  June  1780.  Dir  Lon- 
•       doner  Volkssturm«  Hauptblatt  von  J.  Heath  •  'qu.  roy.  fol. 

Cries  oi  London.  Ycndramini,  Cardon,  J.  Gaugain  et  N.  Schia* 
vonetti  »c.  15  punktirte  Blätter,  gr.  fol. 

Es  kommen  auch  färbige  Abdrücke  vor. 

Gruppe  Ton  sieben  Kindern  bei  einem  Guckkasten  in  der 
Landschaft.  F.  Bartolozzi  fec.  1789«    Schön  punbtirt ,  oval  qa.  i 

Mary*s  Dream.  Eine  erwachende  Frau  erblickt  im  Traumbüde 
einen  Seemann«    W«  WSrd  sc.,  gr.  qu.  fol. 

Es  gibt  farbige  Abdrücke. 

Miss  Tounge'«  Mr.  Dodd  and  Mr.  Waldron  in  the  characters 
of  Viola,  Sr.  Andrew  Aguecheek  etc.  Shakespears  twelfth  night 
Act  HL  13*  Charakteristische^  Blatt,  von  J.  R.  Smith  in  schnvaner 
Manier  gestochen ,  qu.  roy.  fol. 

The  Duke  of  Newcastle*s  Return  from  ShÖoting«  F.  Bartolozzi 
et  S.  Alken  sc,  qu.  fol.  , 

The  Voluntcers  of  the  City  and  county  of  Dul^lin  —  1779*  ^* 
CoUyer  sc;,  s.  gr.  qu.  fol. 

The  lovers  Anger.  Ein  Mädchen  mit  entblösster  Brust  vor  ei- 
nem Jüngling.  P.  Simon  iun.  sc,  fol. 

Die  ueberraschung.  Punktirt  von  R.  S.  Marcuard,  fol. 

Die  Blätter  in  BoydelPs  Shakespear-Gallery: 
Tempest.  Act  V.  i.  C.  Watson  sc. ,  gr.  fol. 
Taming  of  the  Shrew.  Act  HL  2*  P>  Simon  sc,  gr.  fol. 
All*s  well  that  ends  well.    Act  V.  3.    G.  S.   et  J.    G.  Faciitf 
•  sc,  gr.  fol. 

Winter's  Tale.  Act  IV.  3.  J.  Fittier  sc ,  gr.  fol. 
Commedy  tif  Errors.  Act  IV.  4*  J»  Neagle  sc. ,  fol. 
Commedy  of  Errors.  Act  IV.  4*  J*  Stow  sc. ,   toi. 
Much  ado  about  nothing.  Act  HL  3.  G.  Noble  sc,  fol. 
Much  ado  about  nothing.  Act  V.  4;  J.  Fittier  sc,  fol. 
Lovös  labours  lost    Act  iV.  2-  J*  N.  Neagle  sc,  fol. 
Detto.  Act  V.  2.  W.  Skclton  sc. ,  fol. 
AH's  well  that  ends  well.  Act  I.  3.  F.  Legat  sc,  foL 
Detto.  Act  IL  3*  L.  Schiavonetti  sc,  fol. 
Evening;  Night.  H.  Gillbank  sc.  Zwei  geschabte  und  colorirte 
.    '     Blätter,  qu.  imp.  fol.  ' 

Die  ländliche  Ruhe.     Schiavonetti  sc,  gr.  qu.  fol. 

The  deserted  village.    Fi  Bartolozzi  sc.  Punktirt,  roy.  qu.  i^^ 

Rustic  employment.  Thouvenin  sc,  qu.  fol. 

Happy  family.  Id.  sc.  Das  Gegenstück. 

Eigenhändige  Blätter. 

1 )  The  Smoaker.  Ein  Zeitungsleser  mit  der  Pfeife  an  der  Wan<^' 
Vandermyn  Pinxit.  Wheatly  Sculp.  Gutes  Schwarzkuostbb'^' 
Sold  by  Ryland,  Bryer  et  Co.  in  Cornhill,  fol^ 

2 )  Der  Gemüsehändler  am  Ufer  eines  Flusses  mit  Schiffen,  <i>* 
bei  zwei  Weiber.  Wheatly  fec.  Geistreich  radirt,  fol. 

3)  Eine  ähnliche  Darstellung,  zwei  männliche  und  eine  weib- 
liche Figur.  Wheatly  fec  Radirt,  fol. 

Wheatlji  W.,  Maler  zu  London,  war  Zeitgenosse  des  obif« 
Meisters.  Er  malte  Genrebilder.  Bonnefoy  stach  zwei  Biiitter  nadi 
ihm,  Lindor  und  Clara. 


WhesseU,  John.  —  White,  Charles  William.         373 

yheSSelV^  Jobn^  Kupferstecher  zu  London«  wrurde  um  1700  ge- 
boren.   £f  finden  sich  schön  punktirte  Blätter  von  ihm. 

1)  Fisherman  going  out.  J.  F«  Serres  pinx«f  qu.  roy.  fol. 

Im  -ersten  Druck  mit  Nadelunterschrif^. 

2)  Fisherman's  Return ,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 
'  .  3 )  The  blind  Hermit ,   nach  T,  Stothard ,  roy.  fol. 

4)  The  poor  old  Soldier,  nach  Barney,  1802»  fol. 

5)  Cottage  Caress.  F.  Bourgeois  pinx.,  roy.  fol« 

Im  ersten  Drucke  mit  offener  Schritt. 

6 )  Rural  Innocence ,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

7 )  The  Young  Cottager.  J.  Gainsborough  pmx. ,  roy.  foL 
B)  The  Cottage  Girl,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

9)  Peace.    Ein  Soldat  tritt  bei  einer  Fächterfamilie  in  Dienst, 

H.  Singleton  pinx.^  gr.  roy.  foL 
10)  War.  Der  Offizier  trennt  sich  von  seiner  Familie.    Das  Ge- 
genstück zu  obigem  Blatte. 
1  i)  Allegorie  auf  die  Glückseligkeit  Englands ,  nach  J.  Edman. 
,  son , .  qu.  roy.,  fol« 

Yhichcord^  J.  ^  Architekt  zu  London,  der  SoKn  eines  gleichnami- 
gen Künstlers,  ist  durch  folgenden  Werk  bekannt:  Histoi'y  and 
Anthiquities  of  the  colle^iate  Church  of  All  Saints ,  Maidstone ; 
with  observations  on  the  Polychromatic  Deboration  of  Middle  Ages. 
London  1845»  4« 

^hlchelO;  John  5  Maler  zu  London,  wurde  um  I8t0  geboren»  und 
widmete  sich  der  landschaftlichen  Darstellung.  Er  unternahm  Bei« 
sen  auf  den  Gontinent,  um  Studien  zu  machen.  Die  Rheingegend 
bot  ihm  glänzende  Standpunkte  zu  Aquarellbildem ,  welche  iiber- 
haupt  den  grössten  Theil  seiner  Werke  ausmachen.  Er  ist  IVirt* 
glied  der  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben  zu  London. 

fVhimper^  J.  VV.^  Formschneider  zu  London»  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  lieferte  viele  Beiträge  zur  Illustration  verschiedener  Werke. 

'Vhitecombe ;  Thomas^  Maler  zu  London,  wurde  um  t76o  ge- 
boren. Er 'malte  meistens  Seestücke,  so  wie  Schlachten  und  An« 
griffe  zur  See.  Seine  Schiffsformen  wurden  sehr  getreu  befunden« 
Man  schreibt  ihm  ein  grosses  Aquatintablatt  au,  welches  die  Ex- 
plosion des  Linienschiffes  «»Königin  Charlotte««  an  der  italienischen 
Kaste  darstellt.    Starb  um  1812* 

Vhite^  Charles 9  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  l8.  Jahr* 
hunderts  in  London  thätig.  Er  malte  Blumen  und  Früchte.  Starb 
zu  Ghelse«  1780« 

l^ültey  G.  F«^  ein  englischer  Offizier,  stand  um  t836  im  Dienste 
der  ostindischen  Compagnie.  Er  unternahm  Reisen,  und  zeichnete 
bei  dieser  Gelegenheit  .viele  Ansichten.  \Solche  sind  in  folgendem 
Werke  gestochen:  Views  in  India,  chiefly  among  the  Himalaya 
moantains,  by  Miss  Emma  Roberts.  London  l838< 

Wir -kennen  auch  einen  Architekten  Francis  White,  welcher 
Mitglied  des  Royal  Institute  of  British  Architects  ist.  Ein  John 
White  bereiste  Schweden  und  Norwegen.  Er  machte  Zeichnun* 
gen  nach  Alterthümern  und  kirchlichen  Gebäuden  dieser  Länder. 

'Vliite)  Charles  William^  Kupferstecher  zu  London»  wurde  um 
174o  geboren I, und  von  G.  White  unterrichtet.    Er  lieferte  meh- 
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rere  Blätter  in  schwarzer  Manier,  andere  ab^r  sind  panhtirt.  Ei- 
nige 'seiner  punktirten  Arbeiten  zeugen  von  der  Sucht  nach  Neu- 
heit. Es  sind  die  Gesichter  ruth,  und  das  Uebrige  schwarz.  SUib 
um  1805* 

)  )  Mary  Isabella,  Dutchess  of  H^tlaiid,  nach  W.  Fethers,  TanV. 
tirt,  Oval  4. 

2)  Lady  Lincoln,  nach  R.  Adam,  fol. 

3)  Lowe.  Eine  junge  Dame  mit  Federhut,  halhe  Figur.  Boy- 
dell exe.  l78t.    Pun)(tirt  und  roth  gedruckt.   Rund,  4. 

4)  Margaret  ot'Aujou,  3cene  aus  ShaCespear's  Henry  VI.  Kach 
Th.  Stpthard  punktirt  und  roth  gedruckt,  als  uegenttück 
zu  Delatre^s  Lear  and  Corde'ia.  Rund,  fol. 

5)  Palemon  aud  Lavihia  »^  Thompsoh^^  Autunit  fankürl,  vi\\ 
rothen  Gesichtern ,  4* 

6)  Charlotte  and  Werther,  nach  Bunbury  punktirt,  qu.  (ol. 

7)  Instruction  maternclle.  Eine  Mutter  von  ihren  Kindern  um* 
geben ,  nach  Emma  Crene.   Bunt  gedruckt ,  qu.  fol. 

6)  Fidelity.  Liegendes  Mädchen  mit  dem  Hunde,  nach  D.Car* 

dener  punktirt.  Oval,  qu.  f'ol.^ 
9)  Infancy.    Zwei    liegende  Mädchen   in  waldiger  Landschaft, 

nach  R.  Cosway  schön  punktirt  1786.  Oval,  qu.  ibl, 

10)  Fatty,   junges   B^uernmädphen.     Nach   Bunbüry,  rolL  e,t* 
druckt,  4. 

1 1 )  Zwei   Romanscenen ;  nach  Miss  Julian^   Langham.    Oval» 
kl.  qu.  fol. 

12)  Cottage  Childeri|.    Dorfkinder,  pafch  J.  Rüssel,   hl.  qn.  fol. 

13)  Ansicht  einer  römischen  Ruj.ne,   Copie  nach  N-  de  j^^^'.^' 
gr.  qu.  fol. 

White,  Georg,  Maler  und  Kupferstecher  zu- London,  wurde  p 
geboren,  und  von  seineib  Taler  Hobert  unterrichtet«  Er  malte  Bild; 
niese  in  Oel  upd  Miniatur,  beschäftigte  sich  aber  noch  mehr  mis 
dem  Kupfersiche.  Die  Grabstichel blätter  machen  den  geringstu 
Thcil  seiner  Werke  aus>  da  er  nach  dem  Vorgange  seines  V>^tA 
meistens  in  Mezzotinto  arbeitete.  .Die  Umrisse  sind  oft  radirt,  ^ 
das  Uebrige  ist  in  schwarzer  Manier  vollendet.  Diese  Blätter  tan* 
den  grossen  Beifall ,  und  stehen  noch  gegenwärtig  in  guten  Vt^ 
sen,  da  mehrere  derselben  mit  Meisterschaft  behandelt  sind,  Siarl 
^u  London  um  1754* 

1)  Georgius  Hooper,Qathon.  et  Wellen,  Episeopus.  T>HiIlpios 
In  Mezzotinto ,  fol. 

2)  Edward  Hyde  Earl  öf  Clarendon,  nach  Lely,  in  schwarifl 
Manier,  8. 

3)  James  Butler  Duke  of  Ormond,  nach  Kneller.  In  Men« 
tinto ,  8* 

Diese  beiden  Blätter  sind  mit  dem  Buchstaben  G.  W.  ^ 
zeichnet,  und  äiit  dem  Grabstichel  ausgeführt. 

4)  W.  Dobson,  ipse  pinx.  Der  berühmte  englische  Tintoreltt 
Oval  mit  allegorischen  Beiwerken.  G.  Whi^e  FectI.  So\d  ^ 
Samuel  Sympson  etc. ,  fol. 

Bei   Weigel   ist   dicsel  seltene  Hauptblatt  in  Schabkofl^ 
auf  4  Tbl.  12  gr.  gewerthet. 

5)  Jean  Baptiste  Monnoyer,  Feintre  enFleurs.  G.ltneller  pim 
In  JVIezzotinto,    Seltenes  Blatt.    Oval  fol, 

6)  Edmund  Halley,  berühmter  Astronom,  halbe  Figur  OJ^ 
Hneller.    Seltenes  Schwarzkuostblatt, 'fol,  ^ 
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7 )  Nicolaus  SandersoD,  Professor  der  Mathematik  in  Cambridge, 
nach  J.  Vanderbank  1719.  Seltenes  Schnarzkanstblatt,  gr.  iol. 

8)  Abraham  Simon  Si^rgeon,  nach  deniselben  fol. 

9)  IMr.  Thom.  Bradbury.   T.  Gvbson  pinx.   Mezzotinto»  fol. 

10)  Mr.  Isaac.   L.  Goupy  pinx.   Mezzotinto,  fol. 

1 1 )  Sir  Rieh.  Blackmore,  Knight«  Nach  J.  Vanderbank  in  Mezzo» 
tinto,  fol. 

12)  Carolas  Christ.  Reisenus,  Lapidum  Sculptor  Sigillarium  cer 
leberriraus..  I^ach  J.  Vanderbank,  fol. 

13)  John  Sheppard,    gefesselt  im  Gefängnisse,    nach  J.  Thom- 
hill,  fol. 

14)  Drydfn,  englischer  Dichter,  nach  Kneller.   Mezzotinto,  fol. 

15)  Pope,  englischer  Dichter,  nach  demselben.  Mezzotinto,  fu). 

16)  John  Harris,  der  Geheimschreiber  des  Th.  Morus,  nach  der 
Zeichnung  des  R.  White,  8. 

17)  Ein  lachender  Knabe  mit  der  Violine,  nachF.  Hails  in  Mezzo- 
tinto, kl.  fol. 

18)  Thoung  Paar.   Ein  bärtiger  Alter.    Mezzotinto,  4. 

V  nite^  H.  y  ist  nach  seinen  Lebensvenhärtnissen  unbekannt.  Er  stach 
das  Bildniss  des  Thomas  Cromwell  nach  H.  Holbein.  Kein  anderer 
Stecher  hat  dieses  Portrait  genauer  übertragen»  foL 

Vüite^  J,f  Kupfersteoher,  scheint  in  Frankreich  gearbeitet  zu  haben. 
Le  Tepos  de  la  Villagoise,  nach  N.  Berghem. 

rhite,  Robert  5  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  i645  zu  Lon* 
don  geboren,*  und  von  David  Loggan  unterrichtet.  Er  zeichnete 
viele  Portraite  mit  dem  Stift  auf  Pergament,  und  erwarb  sich  damit 
grossen  Ruf,  da  sie  sehr  ähnlich  befunden  wurden.  Auch  seine 
Stiche  tragen  das  Gepräge  einer  lebendigen  Auffassung,  sind  aber 
ausserdem  von  keiueiii  Belang,  Seine  Schwarzkunstblätter  gehören 
grösstentheils  zu  den  Seltenheiten ,  doch  nur  wenige  machen  die 
gehörige  Wirkung.  Walpole  gibt  ein  Verzeichniss  seiner  Blätter, 
und  erwähnt  250  Bildnisse.  Neue  Abdrücke  von  Bildnissen  be- 
rühmter Engländer,  darunter  auch  solche  von  White,  sind  in  dem 
Werke:  Woodburn*s  Gallery  of  rare  portraits  etc.  London  iSlÖt 
gr.  fol.  Ein  anderes  Werk  dieser  Art  sind  J.  Caulfield's  Portraits, 
memoirs  and  characters  of  remarkable  persons  etc.  London  1815, 
gr.  4*  Dann  stach  er  auch  viele  Titelblätter ,  und  in  seiner  frühe- 
ren Zeit  Landschaften  mit  Architektur,  welche  D.  Lo^gan  heraus- 
gab.   Starb  zu  Bloomsbury  1704  eines  plötzlii:hen  Todes. 

Folgende  Blätter  gehören  zu  seinen  Hauptwerken: 

1  )  Carc4u8  H.  Angliae  etc.  Rex.   G«  Kneller  pinx. ,  gr.  fol. 
2)  Jacobus  Dax,  Ebor,  et  Albaniae   elc.  Kniestück»   White  sc, 

qu.  fol.        ,  ^ 

5)  The  Duke  of  Norfolk.    G.  Kneller  pins.  R,  White  exe.    In 

schwarzer  Manier,  fol. 

4)  The  R.  U.  John  Earle  of  Randor.  G.  Kneller  pinx.  R.  White 
exe.    In  schwarzer  Manier.    Oyal  fol. 

5)  The  mots  high  et  mighty  Prince  Rupert  Count  Palatine  on 
the  Rhyne.  G-.  Kneller  pinx.  R.  White  sculpsit.  Büste  im 
Costum  eines  Pair,  in  Medaillon  von  Blättern.  Sehr  gut  mit 
•dem  Stichel  ausgeführt»  fol. 

6)  Symon  Patrick  ^  Eliensis  Episcopus.  R.  White  del.  et  sc. 
l6da»  iol. 

7)  Jeremies  T<iyU»r,  Bischof  von  Downe,   R.  W.  8. 
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3 )  Lord  John  Belasyse,  Enron  de  WorUbye,   R.  White  sc.  iol. 
9)  Thomas  Morus,  naniiler  unter  üonig  Heinrich  Vm.,  ^^^ 
Holbein»  fo]. 

10)  Jeremy  CoUicr,  A,  M.,  englischer  Geistlicher.  B.  White  m. 
17(U,  f'ol. 

11)  Henricui  Spelmanus,  Eques  Auratus.   "R,  White  sc.,fol. 

12)  Georgiu^  Hickes  Acad,  03(on.  Sociqs.  R,  White  sc,  fol. 

13)  Dr.  Kobertus  Morison«   M.  Dl  Summan  pini(, ,  fol, 

14)  Robert  Cole,  Arzt,  Q. 

15)  Jacobus  Cooche,  Arzt  und  Chirurg,  8* 

I       16)  Die  Börse  in  London,    R,  White  sc.  l^Tl,  gr.  fol. 

White,  Robert,  Kupferstecher,  war  in  der  iweiten  Hälfte  des  18, 
Jahrhunderts*  thätig.  Er  stach  Bildnisse  in  schwarzer  |VIaDier,n"^ 
bediente  sich  zur  Bezeichnung  zuweilen  4er  Buchstaben  R.  W. 

1 )  Le  Margraue  de  Brandebourg.  Halbe  Figur.  R.  White  fec,  fol 

2 )  William  Fitt  im  Lehnstuhle.   R.  White  so. ,  foU 

3)  Blind-Daniel ,  Piper  in  Dublin.  R.  W.^  foL 

Whitefort,  Annette,  Malerin,  war  um  1824  in  Ocnt  thätig.  & 
finden  sich  Genrebilder  von  ihrer  Hand« 

Whitehandj  Robert,  Kupferstecher,  wahrscheinlich  ein  England», 
,  welcher  in  Holland  }ebte.  Er  radirte  mit  anderen  die  malerlsdia 
Ansichten  von  Schlössern,  Kirchen  etc.,  in  dem  Werke :  Brabaotii 
ilhistrata  sive  Castella  et  Fraetoria  Nobilium  Brabantiae  etc.  2  ^^ 
Loiidini  npud  D.  Mortier,  s.  a.  qu.  fol.  Eine  andere  Ausgabe^ 
zu  Antwerpen  1696  erschienen,  und  die  schlechteren  Abdrücke  (>- 
den  sich  in  Le  Roy't  Grand  The^itre  prpfane  de  Brabant.  i* 
Haye  1750,  fol, 

Wbitfield,  E.  R.,  Kupferstecher  zu  London,  ein  Jetzt  lebcnte 
Künstler.     Es  finden  sich  schöne  Blätter  von  seiner  Hand, 

1 )  La  Bella  del  Dominichino,  weibliches  Brustbild,  hl.  fol* 

Im  ersten  Druck  ist  die  Schrift  mit  der  Nadel  gemseo 

2)  Calandrino,   jBruno  und  BuffalmftCQ   den  unsichtbermachei' 
den  Heliotropstein  suchend,  nach  Bigg's  Gemälde  läSQ»  ^^ 

Whltty ,  C.  J#  S. ,  Zeichner  von  London,  ist  uns  durch  folg«^* 
Werk  bekannt:  Views  in  thc  Vicinity  of  the  city  qf  Kingston J» 
maica  etc. ,  nach  seinen  Skizzen  von  J.  B.  Pyne  und  P.  Gaaci  W^ 
graphirt, 

« 

Wbood,  Isaac ,  Maler,  machte  sich  in  London  durch  Bildsisse  e 
nen  Namen.  Er  zeichnete  viele  Fortreite  mit  Kreide,  aber  gc*^J* 
lieh  in  Profil.  B.  Baron,  J.  Fab^r,  A.  Haaken  und  Andere  bsb<i 
nach  ihm  gestochen.    Starb  zu  London  17&2  im  63«  Jahre. 

Whyte,  Henry,  Vater  und  Sohn,  gehijren  zu  den  geschickten  enf 
lischen  Formschneidern  unse^^er  Zeit.  , 

Blätter  von  ihrer  Hand  findet  man  in  illustrirten  Werken. 

Wlbaille,  Gabriel  Emile,  Kupferstechv  und  Bildhauer,  wuri 
1802  zu  Paris  gcjboren ,  und  von  Paul  Legrand  untcrrichtci.  ß 
lieferte  Blätter  in  Aquatinta  und  in  schwarzer  Manier.  £«1  »* 
letzterer  Zeit  befasste  er  sich  mit  der  PlaeUk« 
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Wibbcr,  Carl  und  Claudius^  Maier  vom  Imst,  waren  S5hne 
eines  ^ömeinen  Anstreichers,  der  seinen  Erwerb  durch  die  Kehle 
lauten  liess,  und  Weib  und  Kind  misshandelte.  3eine  Sühn«  hat- 
ten Talqnt,  verkümmerten  aber  in  der  Jugend«  Von  Garl  finden 
sich  etliche  schön  colorirte  Bilder.   Starb  1734* 

Der  von  ]\Ieus«I  upd  Füssly  erwähnte  Job,  Georg  Wibber  heisü 
Wittwer,  '•     ^ 

Wibert,  Remy,  «,  r.  Vuibert, 

Wicar,  Jean  Baptiste  Car  ,  auch  Vicar  nnd  Vicart,  Historien- 
maier  von  Jjiille,  war  Schüler  von  David,  und  begab  sich  dann 
als  Pensionär  der  h.  I'ratizösischen  Akademie  nach  Rom  ,  wo  er 
durch  das  'Studium  der  Werke  italienischer  IV^eister  auf  eine  Bahn 
geleitet  wurde,  welche  von  jener  seines  Meislers  abführte.  Den- 
noch verlä'iignet  sich  in  d^en  Werken  diesem  Hünstiers  die  ursprüng- 
liche Schule  nicht  ^r  nahm  nur  die  grossen  italienischen  Colon- 
sten  zum  Vorbilde,  und  kommt  in  Zeichnung  und  Auffassung  den 
französischen  Meistern  seiner  Zeit  gleich,  nur  dass  er  im  Ange- 
sichte der  grossen  italienischen  IV^aler  weniger  der  Bühne  huldigte» 
als  jene.  Zuerst  finden  wir  seiner  in  Gbthe*i  Winckelmann  (Tü- 
bingen 18C5  S.  343)  erwähnt,  aber  nur  unter  den  Künftlern,  wel- 
che ZeichnungeTi  für  Kupferstecher  fertigten.  Gothe  und  seine 
Kunstfreunde  stellen  aber  den  Tofanelli  über  ihn,  und  erklären 
den  Wicar  (Vicar)  nur  als  den  geschicktesten  Künstler  seiner  Ka- 
tion. Allein  Tofanelli  verdient  das  Lob  nicht,  welches  ihm  gespen- 
det wurde,  da  seine  Zeichnungen  den  Geist  der  Vorbilder  nicht  er- 
reichen ,  und  Wicar  befliess  sich  keiner  grösseren  Treue.  Die  An- 
gabc im  Winckelmann  bezieht  sich  zunächst  auf  die  Zeichnungen 
nach  den  Gemälden,  Statuen  etc.  in  der  Gallerie  zu  Florenz,  wel- 
che Wicar  zu  dem  unten  erwähnten  Galleriewerke  fertigte,  undr 
wovon  1789  ^®'  ®"*®  Theil  erschien.  Wir  wollen  aber  den  Künst- 
ler 9Uer§t  als  Maler  kennen  lernen.  Anfangs  malte  er  mehrere 
Bildnisse»  und  darunter  jenes  des  Papstes  Pius  VII,,  welches  durch 
den  grossen  Stich  von  L.  Rados,  und  jenen  von  Oontardi  bekannt 
ist.  Der  Papst  erscheint  in  lebensgrosser  Gestalt,  und  trägt  das 
Gepräge  vollkommener  Aehnlichkeit.  Man  findet  dieses  Bild  in  der 
herzoglich  Leuchtenberg'schen  Gallerie  zu  München,  und  Muxel 
hat  es  für  das  Galleriewerk  radirt.  Sehr  reich  on  Bildnissen  ist 
ein  grosses  Gemälde,  welches  er  im  Auftrage  der  französischen  Re- 

fierung  malte,  dann  aber  ii^  die  Gallerie  des  Cardinal  Fesch  kam« 
s  stellt  Pius  VII.  dar,  wie  er  den  15*  August  tQ05  das  Concordat 
«mit  Frankreich  unterzeichnet.  Der  heilige  Vater  sitzt  am  Tische 
im  weissseidenen  Gewände  in  einem  mit  rothem  Sammt  ausgeschla- 
genen Sessel  im  Saale  des  Quirinal ,  und  reicht  dem  neben  ihm 
stehenden  Cardinal  Consalvi  die  prächtig  gebundene  Bulle.  Hinter 
ihm  sitzt  der  Geheimschreiber  Prälat  m.  de  Pietra,  und  neben 
dem  Tische  haben  die  Prälaten  Spina  und  Caselli  ihre  Sitze  gefun- 
den. Neben  der  offenen  Thüre  steht  «in  Cämmerling,  ein  Schwei- 
zer und  ein  Qapuziner,  und  die  Aussicht  geht  auf  einen  Theil  von 
Rom  mit  der  Basilica  des  heil.  Petrus.  Die  Jahrzahl  1805  bezeich- 
net die  Zeit  der  Vollendung  dieses  Farbenprunk  -  Werkes.  Es  ist 
12  F.  2  Z.  5  L.  breit,   und  7  F.  7  Z,  9  L.  hoch. 

Später  wurde  die  Thätigkeit  des  Künstlers  unterbrochen  ,  in- 
dem er  als  französischer  Commissär  die  italienischen  Galleri^n  fiir 
das  Central  -  Museum  in  Paris  ausbeuten  musste ,  und  V*  Denon 
konnte  mit  ihm  wohl   zufrieden  seya.    Bei  dieser  Gelegenheit   er- 
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warb  er  für  tich  eine  grosse  Anzahl  von  Originalzeichniingen,  ifcl- 
che  er  bis  1823  in  ganzer  Masse  besass.  In  diesem  Jahre  verkaalte 
er  einen  Theil  an  die  Brüder  Woodbui^  in  London  um  iiOOOScudi 
rom^ni,  -welche  diese  Zeichnungen  mit  anderen  von  A.  Fedi,  dem 
Gehülfen  des  Commissarius«  dem  Maler  Thomas  Lawrence  über- 
liessen.  W^car  erstand  aber  dafür  i824  den  Rest  der  Zeichnungea, 
"welche  Fedi  noch  als  Kunstbeute  besass,  und  von  diesen  ging  em 
Theil  durch  Vermächtniss  des  Künstlers  in  das  Museum  xu  Lille 
über.  Wir  haben  aber  durch  diese  Angaben  der  Geschichte  vorge- 
griffen, und  bemerken  jetzt,  dass  "VVicar  von  Rom  aus  sich  nach 
XNeapel  begab,  wo  ihn  König  Murat  zuni  Hofmaler,  und  dann  zain 
Direktor  der  Akademie  ernannte.  Der  Künstler  verblieb  bis  i8l4 
in  dieser  Stellung ,  und  führte  mehrere  Werke  aus ,  deren  sieb  ia 
Kirchen  und  Palästen  finden.  In  S.  Francesco  di  Paolo  ist  ein  gros- 
ses Altarbild  von  ihm,  welches  die  Vermählung  der  heil.  Jungtraa 
vorstellt,  und  vom  Künstler  später  in  Rom  ausgeführt  wurde,  AacK 
in  der  Cathedrale  zu  Perugia  ist  ein  grosses  Bild  der  VermäblaDg 
Mariens.  Unter  den  Bildnissen ,  welche  Wicar  xu  Neapel  malte, 
nennen  wir  das  Portrait  des  Königs  Murat,  welches  Ant.  Ricci  ge- 
stochen hat.' 

Von  Neapel  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  Florenz,  woil^t 
die  Zeichnungen  zum  Stiche  des  Galleriewerkes  beschäftigten.  D' 
beiden  letzten  Bände  erschienen  erst  1821>  zu  einer  Zeit,  als  Wie» 
seinen  Wohnsitz  in  Rom  genommen  hatte.  Hier  malte  er  i820  ^^ 
grossie  und  berühmte  Bild,  welches  Virgil  darstellt,  wie  er  demAuga* 
stus  die  Aeneide  vorliest,  in  dem  Momente  gedacht,  als  er  die  Stelle: 
Tu  Marcellus  eris  etc.,  recitirt.  Dieses  Gemälde,  welches  Graf  Soo- 
aiariva  in  seiner  Villa  am  Comersee  aufstellte,  erregte  ausserordent- 
lichen Beifall.  Man  fand  das  Colorit  unbeschreiblich  schön,  unddis 
Ganze  so  vollkommen  durchgeführt,  dass  man  glauben  sollte.  Wie« 
habe  in  diesem  Bilde  ein  Meisterwerk  erster  GrÖsf  e  geschaffen.  Al- 
lein es\dürfte  nur  die  gut  stylisirte  Composition,  und  die  gläuzeD^ 
glatte  Aussenseite  bestochen  haben.  OrlofF,  Histoire  de  la  pciuture 
en  Italie  H.  435»  scheint  das  Werk  richtiger  zu  beurtheileo,  ireiioj 
er  sagt,  dass  Bild  sei  schön  componirt  und  gemalt,  aber  die  Krei- 
dezeichnung dazu  vorzüglicher.  Die  Zeichnung  in  seinen  GeniJ'- 
den  ist  überhaupt  nicht  immer  correkt,  obgleich  der  Künstler  mt« 
der  Feder  meisterhatt  und  correkt  zeichnete.  Im  Jahre  i823  voll- 
endete Wicar  ein  Gemälde  mit  colossalen  Figuren,  nämlich  die  L" 
weckung  der  Tochter  der  Wittwe  von  Naim,  wovon  sichMie  S^n^ 
.  in  der  herzoglich  Leuchitenberg'schen  .Gallerie  zu  München  be- 
findet. Das  grosse  Gemälde  wurde  als  Hauptwerk  des  Meisters  er 
klärt,  und  über  das  Bild  des  Virgil  gesetzt.  Doch  fand  es  keioeo 
Käufer ,  so  dass  es  der  Künstler  später  mit  seinen  Zeichoung^i^ 
von  alten  Meistern  dem  Museum  in  Lille  vermachte,  wo  man  dit 
Gemälde  seit  i836  sieht.  Im  Jahre  1830  malte  er  für  den  Herxoa 
Bracciano  ein  il  Palm  hohes  und  8  Palm  breites  Bild,  welches  die 
Hauptmomente  des  Lebens  des  Giovanni  Bracciano  vorstellt.  Dea 
Schluss  machte  Wicar  1833  mit  seinem  grossen  Gemälde  des  Co- 
riolan  vor  den  Thoren  Roms,  Auch  dieses  Bild  hat  die  Vorzic« 
und  Fehler  des  Meisters.  Es  ist  von  glänzender  Färbung,  u^-^ 
zeigt  die  genaueste  Kenntniss  des  Costüms*  Wicar  war  überhat^K* 
ein  gelehrter  Künstler,  welcher  nur  edle  und  würdige  Gestslt^^ 
in  historischer  Wahrheit  einführte. 

Einen  besonderen  Ruf  erwarb  er  sich  auch  durch  die  Ueraui 
gäbe  des  florentinischen  Galleriewerkes,  welches  unter  folgemie- 
Titel  erschien:  TabUaux,  statues«  bds  reliefs  et  camces  de  la  Osl^^'* 
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de  Florence  et  du  Palais  Pitti,  dassinds  par  Wicar,  et  gräves  sous 
la  direction  de  L.  I.  Masquelier^  aveo  las  explications  par  Mongcz 
Vsiin^,  Paris,  Lacopftbe  1789  —  1821,  Es  erschienen  50  Liei'erungen, 
welche  4  Bände  bilden ,  gr.  fol.  Die  seltensten  Abdrücke  «ind  vor 
der  Schritt ,  und  auf  Velinpapier  von  Annonay. 

Im  Jahre  ]8ll  erschienen  nach  seinen  Zeichnungen  vier  kleine 
zarte  Blätter  mit  Figuren  in  JForm  von  Cameen,  unter  dem  Titel: 
L'accord  ,  Le  caprice ,  L'epreuve,  und  La  rupture.  Die  Coropo« 
titiun  ist  im  Style  der  Antike. 

CheVf  Wicar  starb  zu  Rom  I834i  In  dem  Werke:  Le  biogra- 
phie  et  le  i^ecrolöge  rcunis  I.  95«  ist  seine  Biographie, 

Wicart,  NicoUuS,  Maler,  geboren  zu  Utrecht  1744,  machte  sich 
durch  Landschaften  und  Marinen  bekannt»  meistens  in  Zeichnun- 
gen. Er  malte  auch  auf  Porzellan.  Starb  l8i5. 

Vvicn^  Bildhauer  von  Hüfingen,  machte  in  Carlsruhe  seine  Studien. 
Er  fertigte  i84t  die  colossale  Gruppe  der  Donau  mit  zwei  Nym- 
phen im  Hofe  desFürstenberg'schen  Schlosses  zu  Donauöschingen. 

Wicherea,  Johann  Joekes  Gabriel  van,  Maler,  geboren  zu 

Leeuwarden  1808.  war  Schüler  von  W.  B.  van  der  Kooi  und  Otto 
de  Beer.  Er  erlangte  als  Fjortpaitmaler  Ruf,  da  sich  Seine  Bilder 
durch  frappante  Aehnlichkeit  auszeichnen.    Lebt  in  Leeuwarden. 

VVichert,  Friedrich,  Landschaftsmaler,  wurde  1820  zu  Cleve  ge. 
boren,  und  in  Düsseldorf  zum  Künstler  herangebildet,  vto  er  schon 
in  jungen  Jahren  Aufmerksamkeit  erregte.  Es  finden  sich  schöne 
Bilder  von  seiner  Hand,  -welchen  sorgfältige  Studien  zu  Grunde 
liegen.  Darunter  sind  auch  mehrere  Winterlandschaften.  Andere 
sind  am  Rhein,  im  Ruhrthale  u.  s.  w,  hei  frischer  Vegetation  zur 
Tagszeit  geschöpft,  oder  bei  Mondlicht  gedacht. 

/Vichmann,  Adolf,  Maler  von  Zelle,  machte  seine  Studien  in  Düs- 
seldorf unter  Professor  Bendemann,  und  widmete  sich  der  ^Histo- 
riemalerei.  Er  wählt  seine  Darstellungen  aus  der  heiligen  Ge- 
schichte lind  au&  Dichterwerken.  Im  Jahre  1844  arbeitete  er  fünf 
Bilder  aus,  welche  in  symbolischen  Gestalten  die  Musik  darstel- 
len; 1)  das  Trauerlied  (Uiob),  2)  das  Siegeslied  (die  Hermanns- 
schlacht), 3)  das  Kirchenlied  (die  Geburt  Christi)»  4)  das  Minne- 
lied (Hermann  und  Thusnelda),  $)  das  Freudenlied  (Hochzeit  des 
!       Tobias). 

i'Vichmann,.  Carl  Friedrich»  Bildhauer,  wurde  1775  zu  Potsdam 

>'      geboren,  und  verweilte  schon  als  Knabe  am  liebsten  in  der  Werk- 

i:-      statt  des  Vaters,  »welcher  mit  decprativ- architektonischen  Arbeiten 

ii      beichiiftiget  war.    Bald  waren  ihm  diese  aber  ungenügend,  und  er 

i      unternahm   in    den'-  Nebenstunden   ohne  Anleitung   eines  Lehrers 

'p      eine  Figurengruppe,  welche  Herkules  im  Kampfe  mit  dem  Löwen 

Turstellt.    Diese  Arbeit  gerieth  so  gut,  dass  f  ich  der  -Vater  verpflich- 

I       tet  tühlte,  ihn  einem  Lehrer  zu  übergeben,  zu  welchem  zuerst  der 

^1:      Bildhauer  Boye,  später  der  Bildhauer  Unger  gewühlt  würde.    Hier 

;;:      lernte  er  bald  die  Technik  seiner  Kunst,   so   dass  er  nach  kurzer 

Zeit  in  Schadow's   WerkstStte  übergehen  konnte,   der  jetzt  seine 

\veitere  Ausbildung  übernahm.    Das    erste  Werk,   welches   er  aus- 

tührte,   ist   die    grosse   Statue  des   Herkules   in    einer  Nische   des 

'^       Brandenburger  Thores.    Diesem  Standbild  ist  zwar  mit  den  späteren 
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Werken  des  Künstlers  nicht  zu  yergleichen,  doch  macht  et  sich  in 
■einer  Umgebung  Tor  anderen  Bildwerken  bemerklich«  Wichmann 
Dvar  damals  noch  in  feiner  Ausbildung  begriffen»  diese  ging  aber 
durch  fieissiges  Zeichnen  nach  lebenden  und  anderen  Moaellen 
i  rasch  von  statten.  Er  hatte 'an  allen  grösseren  Arbeiten  Schadoti\ 
welche  in  jene  Zeit  lallen,  thätigen  Anthail.  So  ist  die  Statue  des  Her- 
zogs Leopold  von  Dessau  auf  dem  Wilhelmsplatze  zu  Berlin  ^öst- 
tentheils  sein  Werk.  Eine  Gruppe  der  Königm  Louise  mit  ihrer 
Schwester,  der  Fürstin  von  Solms,  welche  er  I8l4  für  Charlotten- 
bürg  in  Marmor  «ausführte,  gründete  den  Kuf  des  Künstlers.  Im 
Jahre  i8ip  reiste  Wichmann  nach  Italien,  und  zwar  in  Begleitung 
des  Rudolph  Schadow.  In  Rom  traf  er  seinen  Bruder  Ludivi^ 
Wilhelm,  und  mit  diesem  machte  er  jetzt  gemeinschaftliche  Stu- 
dien. Nach  der  im  Jahre  iB21  erfolgten  Rückkehr  ^ündetea  die 
Brüder  in  Berlin  eine  Werkstatt,  aus  welcher  eine  nicht  unbedea- 
tende  Anzahl  plastischer  Werke  hervorgegangen  ist,  wovon  oth* 
rere  zu  den  ausgezeichnetsten  Erz.eugnissen  der  neueren  Hunst  ge- 
rechnet werden  äiüssen.  Doch  zeicnnen  sich  sämmtiiche  Werse 
dieses  Künstlers  durch  Schönheit  und  Grazie  der  Form  aus,  und 
in  ihrem  beseelten  Wesen  nähern  sie  sich  häufig  der  Malerei  an. 
Die  Ausführung  ist  auf  die  höchste  Stufe  getrieben.  Zu  seinen 
Hauptwerken  gehört  die  lebensgrosse  Marmorstatue  der  Kaiserin 
Alexandra  von  Russland,  welche  er  id31  iü  St.  Petersburg  auf- 
stellte. Der  Künstler  modellicte  daselbst  auch  die  Büsten  sämmtli- 
eher  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie,  wie  jene  des  Kaisers  Ni* 
colaus,  der  Kaiserin  'Alexandra  Feodorowna,  des  Grossfürften  Ale- 
stander, der  Gro&sfürstinnen  Maria,  Olga,  Alexandra  und  Ueleoa, 
der  Grossf'ürsten  Nicolaus  und  Constantin.  Wichmann  führte  diese 
Büsten  in  Marmor  aus,  und  modelUrte  auch  die  lebensgrosse  Su- 
tue  des  Kaisers,  welche  aber  nur  in  einem  Gypsabguss  vorhaodeo 
ist,  während  jene  der  Kaiserin  zweimal  in  Marmor  ausgefübtt 
wurde.  Der  Kaiser  war  mit  den  Werken  dieses  Meisters  sowohl 
zufrieden,  dass  er  ihm  i8o2  den  St«  Anna -Orden  dritter  C  lasse  er 
theilte.  Die  Akademie  in  St.  Petersburg  nahm  ihn  zum  Mitglie<le 
auf.  An  die  genannten  Werke  schliesst  sich  eine  j^anze  Reibe 
höchst  ähnlicher  und  chacakteristisch  aufgefasster  Büsten  ausge- 
gezeichneter  Staatsmänner  und  Gelehrten« 

Wichmann  wurde  f806  Mitglied  der  Akademie  in  Berlin,  Qd<^ 
1827  zum  Professor  derselben  Anstalt  ernannt»  Wenige  Tage  vor 
•einem  i836  erfolgten  Tod  erhielt  er  noch  einen  schwedisches  Or- 
den für  die  Büste  des  Königs,  welche  er  schon  I8l3  modelhrt 
hatte,  als  dieser  noch  Kronprinz  war.  Die  Büste  in  Marmor  kap 
erst  spät  durch  eine  Verknüpfung  ungünstiger  Umstände  in  ^' 
Hände  des  Königs.  Franz  Krüger  malte  das  Bildniss  des  Meistert, 
welches  sich  in  den  Händen  des  Bruders  befindet.; 

Wichmann»  Christian  August ^  Zeichner,  war  ge^en  Endedtf 
vorigen  Jahrhunderts  thätig,  Füsaly  nennt  folgendes  satyrisebe 
Blatt  von  ihm .  welches  sich  wahrscheinlich  auf  die  beiden  Frofe»- 
soren  Wichmann  in  Berlin  bezieht.  . 

Fraternitas  Wichmanniana  antioritica.  Christ.  August  Wica- 
niaun  fec,  kl.  qu.  4- 

Wichmann,  Joachim»  Kupferstecher,  war  .zu  Anfang  des  i8.  Jah^ 
hunderts  thätig.    Er  arbeitete  meistens  für  Buchhändler. 

Wichmann,  Ludwig  Wilhelm,  Bildhauer,  der  jüngere  Brud« 
des  Carl  Friedrich  Wichmann,  begann  unter  denselben  VerbaJi- 
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niflsen  seind  Laufbahn  in  der  Werkstatt  des  Vaters  tu  Potsdam,  und 
bfi^ab  sich  dann  nach  Paris  und  Italien,  tvo  er  i8lO  mit  dem  Bru- 
der zusammentraf,   ^ie  wir  im   Artikel   desaelben  bemerkt  haben. 
Im  Jahre  i82l  gründeten  beide  Künstler  invBerlin  eine  Werkstatt» 
und  arbeiteten  fortan  zum  Ruhme  der  Kunst.   Doch  hatte  sich  Lud- 
WiQ  schon  früher   einen   rühmlichen   Namen   erworben.    Im  Jahre 
l8o4  wurde  die   Büste   eines  schönen,   schallUiaften   Mädchens   in 
Gyps   allgemein   bewundert,   und    versehiedene   andere   Bildwerke 
schiiiilssen  sich  an  dieses  an,  besonders  Büsten  in  Gyps  und  Mar- 
mor, deren  Anzahl  schon  vor  der  Abreise  des  Künstlers  nach  Italien 
ziemlich   bedeutend  war.    Seine  P/orträite   athmen   Charakter  und 
Leben,  und  sind  Meisterstücke  ihrer  Art.  Unter  den  früheren  (l8l4) 
nennen  wir  die  Büsten  der  Gräfin  von  Voss,  und  der  Staatsräthin 
Westpha),  dann  jene  Schleiermachers«   Das  Portrait  der  Schauspie- 
lerin Louise  Holtei  wurde  1825  bewundert.    Im  Jahre  i82Ö  fertigte 
er  für  den  Köuig  Ludwig  von  Bayern  die  Büste  des  Theodor  Körner» 
und   dann   die   colosiale   Marmorbüste   des   Churfürsten    Friedrich 
Wilhelm  von  Brandenburg,    welche  der   König  i828  für  die  Wal- 
halla bestinlmte,  wo  sie  jetzt  zu  sehen  ist.  Der  Künstler  nahm  da- 
bei den  Kopf  der  colossälen  Reiterstatue  und  die  Todtenmaske  zum 
Vorbilde.*^   Im  Jahre    I8o0    fertigte   er  die    Büste   des   Philosophen 
He^el   in   volley  individueller  Wahrheit,   wie  diess   mit  allen  Por«* 
traiten   des  Künstlers   der  Fall   ist.    Die  zahlreichen   Freunde  und 
Schüler  HegePs  beeiferten  sich,   Oypsabgüsse  von  dieser  Büste  zu 
erhalten.     Fast  eben  so  verbreitet  ist  auch  Wichmann's  Büste  der 
Sungerin  Henriette  Sonntag.'  Er  wiederholte  sie  mehrmalen  in  Mar-^ 
mar,   und  auch   die  ^Abgüsse  wurden  'theuer  bezahlt.    Vortrefflich 
sind   auch    die  Marmorbüsten   des   verstorbenen   Königs   und  der 
Fürstin  von  Liegnitz,    dann  jene   des  Prinzen  Carl  von  Preussen« 
welche  er  l830  ausführte.   Im  Hof  garten  zu  Stettin  ist  seit  1854  die 
colossale  Büste  des  Churfürsten   von  Brandenburg   in   Bronzeguss 
von  Hopfgarten,  dieselbe,  welche  in  der  Walhalla  in  Marmor  vor- 
kommt, und  1837  Inodellirte  er  sie  neuerdings  zum  Bronzeguss  für 
das  k.  Museum,   fibenso  meisterhaft  sind  die  Büsten  des  Ministers^ 
von  Ancillon»  1837  füi'  den  Kronprinzen  von  Preussen  in  Marmor 
ausgeführt,   und  des  Kriegsministers  von  Witzleben,   welche   der 
König  von  Freussen   in  Marmor  bestellte,    kn  Jahre  i84l  fertigte 
er  in  München  die  colossale  Büste  des  Malers  W.  von  Kaulbach, 
welche  Graf  Raczynski  bestellte.    Die  Büste  der  tragischen  Schau-' 
Spielerin  Rachel  modelHrte  Wiehmann  1843  in  Paris  nach  dem  Le- 
ben, und  führte  sie  dann  in  Marmor  aus.    Die  Büste  des  berühm- 
ten Malers  de   Keyser '  vollendete    er  1847   in  Marmor.    Die  Zahl 
der  Portraite  dieses  Künstlers  in  Marmor  .und  Gyps  ist  sehr  gross, 
da  in  Berlin   keine  Ausstellung   vorbeiging,   ohne   dass  nicht   ge- 
nannte ocier  ungenannte  Büsten  von  Wichmantf  zU  sehen  waren. 

Doch  hat  man  auch  viele  andere  Werke  von  seiner  Hand,  wel- 
che eben  so  viel«  Beweise  seiner  Kunst  in  Darstellung  der  mensch« 
liehen  Figur  liefern.  Im  Jahre  1850  fjertigte  er  im  Auftrage  des 
Bönigs  eine  Gruppe  in  Marinor,  welche  Amor  und  Psyche  in  den 
schönsten  jugendlichen  Formen  vorstellt.  Im  grossen  Opernhause  zu 
Berlin  sind  zwischen  den  Bogen  des  Prosceniums  einige  Statuen 
von  allegorischen  Wesen,  welche  sich  da  aber  weniger  geltend 
machen  können,  als  es  die  kunstvolle  Behandlung  verdient.  Diess 
ist  auch  mit  vier  weiblichen  Figuren  der  Fall,  welche  auf  den  Akro- . 
terien  des  k.  Museums  stehen.  Im  Jahre  iö33  (and  der  Künstler 
auch  Ge|e£;enheit,  auf  dem  Gebiete  religiöser  Darstellung  seine  Kunst 
zu  entwickeln.  Er  modellirte  die  colossälen  Figuren  des  Erzen- 
gels Michael  und  der  beiden  anderen  Engel,   welche  m  gebrauu- 
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Ur  Erde  über  den  Thüren  der  Werdersehen  Kirche  stehen.  Hier- 
auf fertigte  er  die  Modelle  zu  den  colossalen  Figuren  und  Grup- 
pen in  Sandstein ,  welche  an  der  Aussenseite  der  neuen  Nicolai- 
Kirche  in  l^ptsdam  ihre  Stelle  fanden.  Besonders  schön  ist  auch 
seine  Statue  des  Heilandes  in  übermenschlicher  Grösse  in  Gyp{ 
ausgeführt.  Er  steht  vor  dem  Kreuze  mit  ausgebreiteten  Arioeo, 
und  nur  der  untere  TheiV  der  edlen  Gestalt  ist  durch  ein  am  die 
Hüfte  gewundenes  Gewand  umhüllt«  Der  Ausdruck  des  typiscbea 
Kopfes  ist  der  dör  seeligen  Ruhe  und  eines  milden  Ernstes.  Dann 
nennen  wir  das  grosse  Basrelief  im  Frontispiz  des  Bürgerbospitals 
*  in  Berlin,  welches  1839  vollendet  wurde,  und  ein  späteres  Basre- 
lief ist  im  Giebelfelde  der  Thierarzneischule  zu  Berlin. 

Im  Jahre  i84o  brachte  er  das  Gypsmodell  einer  lebensgroisen 
weiblichen  Figur  zur  Ausstellung,'  wie  sie  im  Begriffe  ist,  mit  dem 
Kruge  Wasser  aus  der  Quelle  zu  schöpfen..  Das  Modell  harn  durch 
die  Verloosung  des  Berliuer  Hunstvereins  in  Privathände,  derhÜDit* 
1er  führte  aber  dieses  schöne  Bild  für  die  Fürstin  Talleyraod  Pe* 
rigord  auch  in  Marmor  aus;  tür  den  Kaiser  von  Russland  meis* 
sehe  er  die  Statue  einer  jungen  Frau  mit  dem  Salbengefassi,  io 
dem  Moment  gedacht,  wie  sie  sich  die -Haare  ordnet.  Im  Jahre 
1843  ^urde  ein  feierliches  Andenken  an  Winchelmann  angeregt, 
und  Wichmann  brachte  die  Statue  dieses  Kunstphilosophen  zar 
Ausstellung»  welche  in  Erz  gegossen  für  Stendal  bestimmt  wurde. 
^m  Jahre  t847  fertigte  er  ein  colossales  Modell»  da  WincKel* 
mann*s  Marmorstatue  1851  In  der  Vorhalle  des  k.  Museums  eine 
Stelle  fand«  Der  Künstler  stellte  ihn  im  Costüm  der  Zeit  mit  deo 
Mantel  dar,  und  lieferte  ein  herrlich  stylisirtes,  mit  meisterlicher 
Praktik  durchgeführtes  Werk.  Schliesslich  erwähnen  wir  noch  il'' 
Marniorgruppe  auf  einem  Piedestal  der  Schlossbrücke  zu  Beriir. 
Sie  stellt  einen  verwundeten  Krieger  dar,  wie  ihn  die  ViktuM 
krönt. 

Wichmann  ist  Professor  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin« 
und  seit  1832  Mitglied  des  akademischen  Sen.iies.  Im  Jahre  iS^ 
ernannte  ihn  der  König  zum  Ritter  des  rotUen  Adler-Ordens. 

F.  Krüger  zeichnete  1832  sein  Bilduiss,  welches  der  berühm- 
ten Portraitsämmlung  des  Hofmalers  Vogel  von  Vogclstein  eioTcr« 
leibt  ist» 

Wichfnann,  Nicolaus,  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  18- 
Jahrhunderts  in  Copenhageu  thatig.  Er  malte  das  BLldniss  desh^* 
nigs  Christian  IV.  in  Lebeusgrösse,  mit  Beiwerken,  welche  ^p« 
Krock  herrühren.  A.  Reinhard  stach  1720  das  Bildniss  des  l^redi* 
gers  Iwer  Brinch.  . 

N.ach  einem  P.  Wichmann  stach  C.  Fritsch  das  Bildniss  ö*^ 
Königs  Christan  VII.  von  Dänemark,  und  O.  H.  de  Lohde  jca«* 
des  dänischen  Hofpredigers  J.  A.  Seidlitz. 

Wichura,  Ernst,  Maler  von  Breslau,  machte  seine  Studien  ii>I>"^ 
seldorf,  und  trat  d^sölbst  um  i836  als  ausübender  Künstler  a«J. 
Er  malt  Landschaften  und  architektonische  Darstellungen,  in  '«"- 
eben  aber  die  Baulichkeiten  zunächst   nur  als  Staffage  ersciieiuf"- 

WicU,   J.^    Maler,    war  im    ',7.  Jahrhundert   thätig.     Er  mallc  Se«. 
stücke.    Seine  Zeichnungen    sind   mit    der  Feder   und  in  Wasser 
färben  ausgetührt. 

Wickam,    William,   s.  Wykeham. 
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Wickart;  Kupferstecher,  lebte  im  vorigen  Jahrhunderte  zu  Praff*  Er 
•lach  mit  Schott  Trauergerüste  auC  die  Fürsten  Lobkowitz,  Lich- 
tenstein ,  und  auf  den  Graten  Czernin  ,  ibl.  und  ^r.  i'ol. 

£ib  Mathias  Wicl&art  stach  eine  Ansicht  des  Klosters  Mari  im 
Aargfiu. 

Wicker,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher,  geboren  zu  Frankfurt. 
a»  M.  1723»  konnte  Anfangs  als  Uhrmacher  nur. in  Nebenstunden 
zeichnen  und  stechen,  endlich  aber  widmete  er  sich  ausschliesslich 
der  Kunst.  Er  stach  Wappen,  Vignetten,  Bildnisse  u.  s.  w. ,  wcl* 
che  ganz  mit  dem  Stichel  ausgearbeitet  sind,  da  er  nicht  vorätzte, 
sondern  nur  mit  einer  feinen  Pfadel  die  Umrisse  in  die  polirte  Halte 
einritzte.  Dann  malte  er  a.uch  Blumen  und  Insekten  in  Aqi:^arell, 
Starb  1786» 

Seine  Gattin  Anna  Rosina  stach  ebenfalls  Bildnisse,  historische 
Darstellungen ,  Insekten  und  Blumen  in  Kupfer»  , 

Wickenberg,  Peter,  Maler  aus  Schweden,  wurde  i808  geboren» 
und  an  der  Akademie  in  Stockholm  unterrichtet,  bis  er  zur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Paris  sich  begab,  wo  der  Künstler  in  kur- 
zer Zeit  seinen  Huf  gründete.  Er  unternahm  auch  eine  Reise  nach 
Holland  und  Belgien,  um  die  Werke  der  älteren  Schule  jener  Län* 
der  zu  studiren,  was  auf  seine  Kunstrichtung  den  entschiedensten 
Einfluss  hatte,  da  sich  seine  Werke  mit  den  bessten  Erzeugnissen 
der  hollandischen  Schule  messen  können.  Es  finden  sich  Land- 
schaften und  Seestücke  von  seiner  Hand,  in  welchen  sich  voUkom» 
mene  Naturwahrheit  offenbaret,  und  die  bei  einer  klaren,  warmen 
Färbung  auch  durch  sorgfältige  Vollendung  der  Theile  erfreuen. 
Besonderen  Ruhm  erwarb  er  durch  seihe  Winterlandschaften,  wd 
Schlittschuhläufer,  Volksscenen  und  Kindergruppen  die  schneeige 
Natur  beleben.  Auch  eigentliche  Genrebilder  kommen  von  ihm  vor, 
welche  ebenfalls  zu  den  schönsten  Werken  der  neuern-  Zeit  ge- 
hören. 

Wickenberg  lebt  unsers  Wissens  nach  gegenwärtig  in  Paris. 
Im  Jahre  l842  erhielt  er  den  Orden  der  Ehrenlegion. 

Folgende  Blätter  sind  nach  seinen  Gemälden  äiusgeführt. 

Das  lesende  Mütierchen.  L.  Sichling  sc.  l844»  fol> 

L*Uiver,  schone  Winterlandschalt  mit  reicher  Staffage.  Des- 
maisons  fec.  Lithographie,  qu.  fol. 

Wickert  oder  Wickart,   A. ,    Zeichner  und  Goldschmid,  war  um 
1055  in  Augsburg  thätig.  Ph.  Kilian  stach  in  dem  genannten  Jahre 
sein  Bildniss  nach  J.  de  Pey,    gr.  4.     Ein  anderes  Bildniss,   ohne. 
Namen  des  Stechers,  rührt  wahrscheinlich  von  ihm  selbst  her. 

»Vi ckgram, 'Georg,  Maler  von  Speyer,  scheint  eine  Reise  in  die 
Türkei  unternommen  zu  haben«  Es  finden  sich  nämlich  radirte 
Bildnisse  von  Sultan  Mehemed ,  Muhamed  III. ,  und  von  den  Pa- 
schas Ferat,  Sinam  und  Zigala,  welche  von  1596— «  l603  bei  Dom. 
Custos  in  4*  erschienen.  Auf  diesen  Blättern  steht:  Gaorg  Wick- 
gram Spirensis  inv.  oder  pinxit. 

C.  van  Mander  kennt  einen  Jacob  Wickran ,  welcher  Schüler 
des  Hans  Bocksperger  in  Landshut  war.  Später  kam  er  nach  Ant- 
werpen ,  wo  er  Schüler  des  B.  Spranger  wurde ,  welchen  er  1565 
nach  Paris  begleitete. 

'Vickmann,  Albert^  Bildhauer  zu  Berlin,  ist  seit  1835  durch  schöne 
Bildwerke  in  Holz  und  Marmor  bekannt.  Sie  bestehen  in  Bildnis- 
fcn,  Slatuen  und  Basreliefs. 
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Wickmann  oder  Wickman^   Carl  J.,   Medailleur»  war  Termutb- 

lieh  Bruder  •des  Eisenschtieiders  Andreas  Wickmann,  da  beide  Hut* 
medailleucs  in  Stockholm  waren.  Carl  Wickmann  gehört  zu  den 
geschicktesten  Meistern  aus  der  'zweiten  Hälfte  des  18«  Jahrhanderts. 
Iiu  Jahre  1751  schnitt  er  eine  schüne  Medaille  aui'  den  Grafen  ^i 
kitin  Iwanowitsch  Pannin.  Von  1705  ist  eine  prächtige  Scbaumüoxe 
auf  den  Ober -Hoi'gerichts*  Präsidenten  Samuel  Ackerhielm.  Beacb- 
tenswerth  sind  auch  die  Medaillen  auf  den  Professor  Olaus  Rud- 
beck,  den  Ritter  Toltje,  und  auf  den  Baron  Carl  Harleman. 
Carl  J.  'Wickmann  lebte  noch  179?  ia  Stockholm. 

Auch  ein  Johann  Gabriel  Wickmann  war  um  1775  Medailleur. 
Sie  Stämmen  vielleicht  alle  aus  Berlin. 

Wickran  ,   f.  Georg  Wickgram. 

Wickstead,  James  ^    Kupferstecher,  war  in  der  zweiten  Hälfte  dcj 
'        18*  Jahrhunderts  m  London  thätig.  Es  finden  sich  punkürte  Biüt- 
ter  von  ihm.  « 

YVulder^  G.  y  Kunstliebhaber,  ist  uns  durch  folgendes  radirtes  BUn 
bekannt : 

Carl  I.  Ton  England,  nach  A.  van  Dyck,  kl.  foL 

YVlde^   A.y   nennt  sich  auf  Medaillen  der  folgende  Künstler. 

Widemann^  Anton ^  Medailleur,  wurde  1724  tXL  Duchs  geboten, 
und  trieb  bis  1749  die  Büchsenmacherei.  In  diesem  Jahre  gab  ihm 
zu  Wien  B«  Schega  Unterricht  im  Stempelschneiden,  was  dca 
fiüchsenmacher  so  wohl  gelang,  dass  er  1768  -zum  k.  k.  ^ufID^ 
dailleur  ernannt  wurde.  Er  schnitt  den  Stempel  zur  Medaille  a&( 
die  Vermählung  des  Kaisers  Joseph  II.  1700,  und  wahrschclnlicii 
ist  auch  die  Krbnungs-Aufwurfsmedaille  von  demselben  Jahre  seio 
Werk.  Dann  haben  wir  roU  ihm  eine  Medaille  mit  dem  Büdni»' 
des  berühmten  Arztes  van  Swieten  (175Ö)«  Von  1767  ist  eine  Denk' 
münze  mit 'dem  Portraite  der  Kaiserin  Maria  Theresia,  und  17T3 
stellte  er  den  Erzherzog  Carl  von  Lothringen  auf  einer  Medaille 
dar.  Starb  um  1790» ' 

Widemann^  Darid,  Kupferstecher,  war.in  der  ersten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  scheint  einige  Zeit  in  Italien  gelebi 
zu  haben.  Gandellini  schreibt,  ihm  das  Titelblatt  der  Fisionon^« 
del  corpo  umano  l637  zu.  Er  ist  wahrscheinlich  der  von  Füssi) 
erwähnte  Daniel  Widmann ,  welcher  um  1620  in  Hollar's  Maoi«<^ 
radirte,  aber  kein  guter  Zeichner  war.  Dann  könnte  er  der  Moa«"- 
grammist  D  W.  bei  Brulliot  I.  1538  seyn.  Dieses  Monogramm  ^^^ 
auf  Copien  nach  italienischen  Stichen. 

Widemann^  Edmund  ^  Maler ,  stand  in  der  ersten  Hälfte  des  tS. 
Jahrhunderts  in  Diensten-  des  Abtes  Anton  Ignaz  von  £llwasg<>^ 
Klauber  stach  das  Bildniss  dieses  Abtes,  4* 

WIdemann ,  Elias  ^  Kupferstecher  von  Augsburg  (nach  anderen  voo 
Olmütz ) ,  war  um  lö4o  —  6o  in  Wien  thätig ,  arbeitete  aber  so» 
in  Prag  und  Pressburg.  Es  finden  sich  viele  Blätter  von  ihm,  ^^ 
slens  Bildnisse,  wovon  aber  die  wenig&ten  von  Belang  sind.  Dar 
unter  ist  eine  Folge  von  Portraiten  österreichischer  HofbeaaiU* 
von  l649»   und  eine  ftolche  von  ungarischen   Edelleuten  i652*  ^ 
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Sternborg'schnn .  Cauloge  tinä  tmI«  Blätter  von  ihm  Terzeklinel. 
Folgendo  BUtter  gebären  zu  seinen  betteren  Arbeiten« 

1)  Graf  Johenn  Drascovich  t647»  iol. 

2)  Graf  Johann  Chrittoph  von  Puchaim  164?  >  fol. 

3)  Bischof  Otto  Friedrich»  Graf  von  Puchaim,  nicb  F*  Leyx« 
l6i7»  fol. 

4)  Leopold  Wilhelm,  Markgraf  von  Baden,  Feldherr  gegen  die 
Türken,  kl.  fol. 

5)  Joh*  Rud.  Schmidt,  Baron  von  Schwarzenhorn,  k.  k.  Inter* 
nuntius  bei  der  hohen  Pforte,  im  türkischen  Costüm.  Nach 
J.  Joachim.  Schönes  und  höchst  seltenes  Blatt«   gr«  qu.  fol. 

6)  Maximilian  Fürst  von  Dietrichstein,  St 

7)  Ferdinand  Friedrich  Graf  von  Fürstenberg,  fol. 

8)  Ferdinand  Comes  a  Weinstein  l646»  8« 

9 )  Eckard  Graf  von  Auersperg ,  foK 

10)  Georg  Brdoedi,  ungarischer  Magnat  l645,  8« 
11  )  Marco  Capillet,  Croaten» Oberst,  8* 

12)  Paul  Esterhazy  l64o«  8«  ^ 

13)  Nicolaus  Foeldnari,  Croaten  •  Oberst  l64ö,  8* 

14)  Matteo  Monc&da,  k*  k.  Oberst  l646f  8^ 

15)  Bin  Marienbild  i64l,  12*     '  ; 

16)  Cimon  und  Pero,  nach  G.  Bachmann  i  gr.  qu.  foL 

Videmamiy  Johann  Caspar^  Maler,  stand  in  Diensten  des  Mark- 
grafen von  Baden^Durlach,  und  machte  sich  um  i670  durch  Bild- 
nisse bekannt.  Ph.  Kilian  stach  )enes  des  Markgrafen  Friedrich 
von  Baden ,  gr.  fol. ,  und  der  Herzogin  Maria  Dorothea  Sophia 
von  Würtemberg,  fol. 

7idemannj  Lorenz,  Maler,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  t7* 
Jahrhunderts  in  Nürnberg  thfitig.  A.  Boener  stach  nach  *  ihm  das 
Bildnisa  dei  Kaufmanns  Georg  Waldtmann  ( L.  Witmann  pinx. 
1679 ) ,  und  Matlh.  Wolf^ang  jenes  des  Antistes  And.  Ungelenk 
(L.  Wiedemann  pinx»),  toi. 

i^ldemann,  s.  auch  Widmann.  '  . 

i^idenbauer,  Georg  und  Sebastian,  Lithographien ,  üben  in 

München  ihre  Kunst.    Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihrer  Hand« 

/ideninann,  Anton,  s.  Widemann. 

rldenmann^  HanS^  Maler  aus  Weissenhorn,  erscheint  ligo  als 
Mitglied  der  Maler  •  Confraternität  des  Wengenklosters  zu  Ulm, 
war  aber  da  nicht  ansässig.  Fiorillo  III.  245*  ersah  aus  Archivalien, 
dass  ihm  i493  «ein  .Haus  zu  Weissenhorn  in  Flammen  aufging, 
wobei  einige  seiner  Tafeln  zu  Grün -le  gingen.  Auf  seinen  Bilderu 
stehen  nach  Weyermann  die  Buchstaben  H.  W« ,  doch  scheinen  sie 
selten  zu  seyn. 

'idenmann,  Mathias,  auch  Wytmanii  genannt,  war  Blumeümaler« 
Er  nahm  Netscher  zum  Vorbilde. 

fldinz,  Johann,  Bildhauer,  blühte  im  l6.  Jahrhunderle.  Im  Mün- 
iter  zu  Freiburg  tind  schöne  Schnitzwerhi  "won  ihm« 

fiditz,  ».  Weyditz. 

fidmann^   A.   L.,  Maler,  war  um  1800  — *  IBIO  in  Hamburg  thä- 
\  tig.    Br  zeichnste  und  malte  Landschaften.    F.  Stadler  hat  einige 
radirt,  <[u.  fol.  - 
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Widmanil,  Carl,  Maler  so  München,  madiM  neh  um  1638  be^ 
kannt.    Oamslt  tah  man  von  ihm  ein  hfibiches  Bild,  wahres  dis 
'    Atelier  ein^s  dürftigen  Malert  unterm  Dache  zeigt. 

Wldmann,  Johann,  Maler,  war  um  158O  in  Ulm  thatig. 

Ein  älterer  Künstler  dietee  Namens  baute  1538  das  Raüihaoi 
SU  Annaberg  in  Sachsen. 

Wldmann,  Joseph,  Zeichner  und  Kupferstecher  Ton  Miincben, 
besuchte  daselbst  die  Akademie/  und  entwickelte  ein  glückliche 
Talent«  Er  erhielt ' desswegen  eine  Pension,  um  in  Stuttgart,  und 
dann  in  Paris  seine  Studien  fortzusetzen.  Der  Künstler  starb  aber 
1601  in  ersterer  Stadt  in  der  Blüthe  der  Jahre.  Seine  Copie  der 
4iei].  ]Cäcilia  nach  Sharp  wurde  von  anderer  Hand  Tollendet. 

1)  Cesar  d'Estrce  Cardinal  de  Saint  •  Empire »  nach  F.  de  Tro; 

und  nach  Edelink,  kl.  fol. 
'2)  Der  Schüler  von  Harlem,  4* 

Widmann,  Lazarus,  Bildhauer  von  Pilsen,  lieferte  Cur  Kircbes 
in  Böhmen  Altäre  und, Statuen  aus  Holz  und  Stein»  Auch  kleioe 
Bilder  in  Elfenhein  und  Alabaster  finden  sich  von  ihm.  Starb  xa 
Beneschau  1756»  mit  dem  Kufe  eines  geschickten  Künstlers. 

Widmann,  ».  auch  Wiedemaon. 

Widnmann,  Max,  Bildhauer  und  Professor  an  der  k.  Akademie  ia 
München,  wurde  1812  zu  Eichstadt  geboren,  wo  er  das  Gymnaiioo 
besuchte»  aber  nebenbei  auch  sich  eifrig  im  Zeichnen  übte.  Ia 
Jahre  1825  bezog  Widnmann  die  Akademie  der  Künste  in  Miui* 
chen«  schloss  sich  aber  später  an  Schwanthaler  an,  und  arbeitete 
Mehreres  unter^ufsicht  desselben.  Von  1836-^39  lag  der  Künstler 
in  Rom  den  Studien  ob,  besonders  nach  den  alten  dassisches 
Werken  der  Sculjptur,  welche  ihm  eigentlicn  die  Kunstricfatoo^ 
bestimmten,  in  welcher  er  seinen  Ruf  gründete.  Im  Geiste  dtf 
Antike' führte  er  in  Rom  einige  Reliefs  aus,  und  eine  Zeichnoo^ 
zum  Schilde  des  Herkules,  wie  ihn  Hesiod  beschreibt.  Dieses 
Schild  modellirte  der  Künstler  nach  seiner  Rückkehr  in  Wachii 
und  ein  Gypsabguss  kam  |843  durch  die  Verloosung  des  fianst- 
Vereins  zu  München  in  Privathände.  Ausser  zweien  Schuiwsrkea» 
eines  steinschleudernden  Ajax  (1832)»  und  einer  Gruppe  mit  Sap* 
son  und  Dalila  (1835)»  erwähnen  wir  unter  den  früheren  vorxü^ 
liehen  Werken  des  Künstlers  der  Statue  des  Cyparissnt  mit  dca 
Uirscb,  und  der  lebensgrossen  Gru|>pe  des  Apollo  und  der  Coronis« 
Diese  Werke  (1845)  sind  im  Geiste  der  Antike  erfasst»  so  ^e 
^  überhaupt  auch  seine  Basreliefs  aus  der  griechischen  Mythe  uad 
Geschichte  beweisen,  dass  sich  der  Künstler  mit  ganzer  Seele  is 
d^s  classische  Alterthum  versenkt  hatte.  Dass  er  aber  auch  ^ 
Leben  in  voller  Wahrheit  zu  erfassen  weiss«  beweisen  einige  B^ 
sten,  wie  jene  des  Staatsmannes  Johann  von  Mandel  in  Msnaon 
für  die  Kuhmeshalle  in  München»  und  die  des  General  von  Hev 
deck,  welche  er.  l844  im  Auftrage  des  Königs  Ludwig  für  die^ 
stung  Ingolstadt. in  colossalen  Verhältniasen  in  Marmor  ausiü^f^- 
An  diese  trefflichen  Büsten  reihen  sich  zwei  amlere,  welche  eben* 
falls  in  der  bayerischen  Ruhmeshalle  ihre  Stelle  finden  werdoi» 
nämlich  jene  des  Gelehrten  und  Staatsmannes  Johann  Georg  B«^ 
wart  und  des  Malers  Christoph  Ambcrger,  beide  in  Marmor  aus« 
geführt,  mit  streng  individuellen  Zügen,  und  in  jener  charakien* 
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stisehea  Schärf'«»  welche  den  Werken  dieses  Künstlers  eisen  ist. 
Der, grosse  Staats« Oeconom  Friedrichr  List  vertraute  ihin  ebenfalls 
seine  Zü^e  für  eine  Büste  an  •  und  Widnmann  stellte  ihn  über 
Lebensgrosse  in  überraschender  Aehnlichkeit  dar.  Der  Künstler 
fand  aber  darcb  König  Ludwig  auch  Gelegenheit  zur  Ausfuhrung 
donumoutaier  Werke.  Wir  nennen  vor  fillen  die  colossale  Statue 
des  Bischofs  Julius  von  Möspelbruun,  welche  von  Miller  in  Ers  ge* 
gössen  S847  vor  dem  Julius -Hospitale  in  Wurzburg  eingeweiht 
wurde.  Die  würdevolle  Gestalt  des  Bischofs  erhebt  die  Hand  zum 
Segen,  wie  er  überhaupt  seiner  Residenzstadt  zum  Segen  ward« 
Ein  zweites  Werk  dieser  Art  ist  die  colossale  Statue  des  Tondich- 
ter Orlando  dt  Lasso  im  Costüme  der  Zeit»  welche  1^49  vor  dem 
Odeon  in  München  aufgestellt  wurde.  Sie  ist  von  Miller  in  Erz 
gegossen  y  und  erhebt  sich  gegenüber  der  Statue  des  grossen  Ton* 
aichters  Gluck,  welche  Friedrich  Brugger  ausführte.  Während 
Gluck  im  Costüme  des  18  Jahrhunderts  erscheint»  fand  Widnmann 
in  jenem  des  16*  Jahrhunderts  schönere  Motive»  beide  Künstler 
aber  haben  ihre  Aufgabe  vollkommen  gelöst.  Zu  den  neuesten 
Werken  imseres  Künstlers  gehört  eine  überlebensgrosse  Gruppe  in 
Gyps,  welche  eine  Nomadeufamilie  vorstellt»  wie  sie  von  einem 
Panther  angefallen  wird.  Dieses  Werk  zierte  i85l  die  Münchner- 
Kunstausstellung. 

M.  Widnmann  wurde  an  Schwanthaler's  Stelle  zum  Professor 
der  Bildhauerkunst  ernannt»  und  obwohl  jener  berühmte  Meister 
noch  nicht  lange  modert,  hat  Widnmann  doch  schon  einige  tüch- 
tige Schüler  gebildet,  deren  Arbeiten  auf  der  Kunstausstellung  i85t 
eine  erfreuliche  Üebersicht  boten,  und  der  Schule  ein  glücklichet 
Gedeihen  versprechen. 

Viebeking,  <iarl  Friedrich  Ritter  von,  Architekt  und  Inge- 
nieur, wurde  1762  zu  Wollin  in  Pommern  geboren»  und  befasste 
sich  in  seiner  Jugend  neben  den  classischen  SchulstudieQ  beson- 
ders mit  der  Mathematik  und  dem  topographischen  Zeichnen»  was 
ihn  zunächst  auch  zur  Civilbaukunst  führte.  Doch  gründete  er 
zuerst  durch  topographische  Karten  seinen  Ruf.  Er  zeichnete  von 
1779  «^  ^780  die  Karte  von  Mecklenburg- Strelitz»  welche  Graf 
von  Schmettau  in  9  Blättern  herausgab.  Von  1735  -^  88  nahm  er 
das  Uerzogthum  Mecklenburg- Schwerin  auf,  und  auch  diese  Karte 
gab  Graf  Schmettau  in  16  Blättern  heraus.  Die  Karten  eines  Theils 
von  P^meranien  (1780)»  vom  Herzogthum  Weimar  und  SchtbaU 
kalden  (1784)»  vom  Herzogthum  Gotha»  und  von  Preussisch  'Polen 
(1781  —  85)  blieben  in  Zeichnungen.  Eine  Karte  des  bayerischen 
Antheils  des  Herzogthums  Berg,  welche  er  von  17Q2  —  gi  aufnahm, 
erschien  in  vier  grossen  Blättern »  welche  in  sehr  wenigen  Exem* 
plaren  vorkommen.  Der  Churfürst  von  der  Pfalz  ernannte  ihn 
aber  dafür  zum  Ingenieur-OfiTizier,  als  welcher  er  noch  eine  Karte 
der  Niederlande  auszuarbeiten  begann.  Nach  einiger  Zeit  trat  er 
in  österreichische  Dienste»  und  erhielt  den  Titel  eines  Hofrathes* 
da  ihm  jetzt  die  Leitung  des  Wasserbauwesens  obla^»  bis  er  end- 
lich 1805  nach  München  be'rufen  wurde,  um  als  Chet  der  Ministe- 
rial. Sektion  für  Strassen-  und^ Wasserbau  einzutreten. .  In  Bayern 
wurde  endlich  aus  dem  k.  k.  Hofrath  ein  geheimer  Rath»  und  mit 
mehreren  Orden  decorirt  erhielt  er  i8l7  als  General -Direktor  des 
Brücken-  und  Strassenbaues  seine  Pension.  Ritter  vo^  Wiebeking 
>^ar  viele  Jahre  ein  geleierter  Mann »  welchen  mehrere  Akademien 
der  Künste  und  der  Wissenschaften  zu  ihren  Mitgliedern  zählten. 
Br  hatte  in  Bayern  viele  Brücken  gebaut»  fast  alle  von  Holz  mit 
gesprengten  Bogen  und»  wie  der  Erbauer  glauben  machen  wollte, 
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in  «intr  neuen  Conftruktionsmethodet  was  dem  0ener^  •  Fontlfn 
häufig  «widersprochen  wurde ,  indem  der  Unterichied  svfiichcn  den 
Brücken  Grubeman*t,  Kink*ft  (in  Tirol),  Kulibin's  (zu  Feten- 
barg),  Perooett's  (NeuUly),  und  den  seinigen  nnvresentlich  iit  Die 
Ehre  des  Erfinders  einer  neuen  Construktionsmethode  wurde  ihm 
nicht   zugestanden»  da    er   keine  wichtige  Verbesserung  im'Brü' 

.  ckenbau  anbrachte  >  nur  das  Fahrbett  auf  die  Bogen  legte,  uo^ 
diese  in  die  Widerlager  einliess,  —  eine  Modification,  weichein 
mancher  Hinsicht  unvurtheilhaft  war.  Der  grösste  Theil  seiner  Brü* 
cken  ist  daher  auch  schon  in  der  ersten  Hallte  seines  Lebens  tm^ 
stürzt,  und  damit  wurden  ungeheuere  Summen  im  Wasser  begra» 
bau.  Ritter  von  Wiebeking  betrachtete  aber  jede  entgegengesetzte, 
noch  so  gegründete  Ansicht  für  Verrath  an  seiner 'Ceiebritat,  und 
wenn  eine  Brücke  einstürzte,  oder  eine  solche  Ton  dem  Feinde  ver* 

^  brennt  wurde*  so  musste  die  Natur  und  der  befehlende  General 
sich  gegen  ihn  verschworen  haben*  Zuletzt  fahd  auch  das  Finanz- 
Ministerium,  seine  Kostenanschläge  bedenklich,  und  er  musfte  sei- 
ner Allmacht  über  die  bayerischen  Flüsse  und  Bauadspiranten  ent- 
sagen. Mit  der  Aufzühlung  seiner  verschwundenen' Bauten,  uod 
der  noch  vorhandenen .  Ruinen  wollen  wir  die  Leser  nicht  belästi- 
gen ,  und  Verweisen  nur  auf  seine  Beiträge  zur  Brückenbaukunde, 
München  1810  ff.»  in  welchen  ein  grosser  Theil  seiner  in  Bayern 
gebauten  Brücken  abgebildet  ist.  Dieses  Werk  sollte  als  ein  bay^ 
risches  Nationalwerk  betrachtet  werden ,  es  legte  aber  für  Wiebe- 
king den  Grund  zu  vielfachen'  Anfechtungen.  In  der  O.  D.  Li- 
teraturzeitung 1809  Nr.  lOO  ff.  erschien  eine  scharfe  Critik,  itrel« 
eher  Nr.  lg]  von  Wiebekiog  schwache  Berichtigungen  entgegen 
setzte ,  angeblich  als  Literarische  Nuthwehr.  Der  Rezensent  (F.  ▼• 
Spaun?)  blieb  aber  die  Antwort' nicht  schuldig,  und  liess  diese  mit 
der  Critik  und  Anticritik  in  einer  eigenen  Piece  abdrucken,  i^el' 
che  für  die  Beurtheilung  der  Wiebeking'schen  Brü  cken  baukuost 
von  Interesse  ist,  da 'auch  dessen  Bauten  aufgezählt  und  beux* 
theilt  sind. 

Wiebeking  hat  aber  nicht  blos  jene  Beiträge ,  sondern  aagt 
noch  viele  andere  Werke  herausgegeben»  worunter  folgende  die 
wichtigsten,  wenigstens  die  theuersten  sind: 

'  Traite  contenant  une  partie  essentielle  de  la  science  de  coo* 
struire  les  ponts»  avec  dix  sept  grandes  planches.  Dieses  Werk  ko« 
stete  110  Fr.,  und  sing  dann  in  den  beiden  folgenden  auf. 

Theoretisch-praktische  Wasserbaukunde,  1811  —  17.  4  Bäniie 
in  4*>  mit  einem  Atlas,  welcher  t55  Kupfer  enthält,  fol.  Die 
zweite  Auflage  verkaufte'  der  Herausgeber  um  536  Fr. 

Vier  Bücher  des  Wissenswürdigsten  der  Wasserbaukuude.  3 
Bände  mit  llü  Kupfern.  München  I835  —  37»  4* 

Diese  beiden  Werke  sind  nach  und  nach  aus  verachiedeDea 
früheren  Heften  entstanden. 

Atlas  contenant  38  cartes  hydrographi^ues  et  topographique* 
de  la  |»lus  ffrande  partie  navigable  du  Rbin,  «t  de  toutes  les  ra- 
mifications  de  ce  fleuve  jusque  dans  la  mer  etc.  Dedic  a  Son  All- 
Roy.  Monseigneur  le  Prince  d'Orange  etc.  Munich  1832«  fol* 

Von.den landwirthschieaiichen  Gebäuden:  Mit  ii  lith.  Biältv^' 
fol.  München  ]84l* 

Als  Resultate  seiner  Studien  über  Geschichte  und  Theorie  dtt 
Baukunst  sind  folgende  Werke  zu  betrachten: 

Analyse  descriptive,  historique  et  raisonnce  des  monnmeate  aa 
l'antiquitc,  des  editic^s  les  plus  remarquables  du  moyen  ii:^  et  <i« 
derniers  temps ,   des  öanaux «   ports,  punts,   grands  dessöchemeBts 
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et  chemins  de  fer  de  Tltalie,  de  la  Frenchei  de  la  Belgique  etc., 
enrichie  de  5  atlat  reDteriDänt  170  grandes  planchet,  5  Bände  in  4i 
welche  80  kleinere  Abbildungen  enthalten. 

Dietet  Werk  ist  nach« und  nach  zu  solcher  Autdehnung  her- 
angewachsen. UeJ>er  die  Cathedralen  von  Rheims  und  York  gab  er 
1825  in  München  ein  Separatwerk'  in  12  Blattern  in  ibl.  heraus. 
Dasselbe  fand  1859  °^^^  ^^°^  Münster  in  Strassbure  statt,  fol. 

Architecture  civile  theorique  et  pratique,  enrichie  de  Thistoire 
et  pratique  des  cilifices  anciens  et  modernes  les  plus  remarquables. 
7  Bände  mit  260  ff  rossen  Kuptertafeln ,  und  Text  in  4- 

Das  Werk  iiber  Civijbaukunst  erschien  auch  mit  deutschem 
Text  in  4*  und  mit  169  Abbildungen  von  Baudenkmälern  in  fol. 
Die  französische  Ausgabe  kostete  auf  grosses  Velinpapier  985  Fr., 
und  auf  kleineres  Papier  590  Fr.  Im  Jahre  1831  gab  er  zu  diesem 
Werke  »Tables  appartenant  a  •architecture  civilc  theorique  et  pra- 
tique en  sept  volumes««,  und  dedicirte  sie  dem  Kaiser  r^icolaus  I. 
von  Russland. 

Memoire  sur  Tetat  de  l'architecture  civile  dans  le  moyen  i^e, 
Munich  1824*  .gr.  4*  Eine  Vorlesung  im  Institut  Royal  zu  Paris, 
mit  Benutzung  frühe^r  Platten  und  Steine. 

Von  dem  Einfluss  der  Baukunst  auf  das  allgemeine  Wohl  und 
die  Civilisation  y  4  Abhandlungen  in  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  München  I816  *—  19  gelesen,  4« 

Von   dem  Einfluss,   den   die  Untersuchung,  und   beurtheilende^ 
Beschreibung^  der   Baudenkmale  des  Alterthums,  des   Mittelalters 
und  der  neueren  Zeit  auf  die  Erforschungen   im  Gebiete  der  Ge- 
schichte haben.  Mit  2*2  U.  K.  München  1834»  4« 

An  die  genannten  Werke  schliessen  sich  noch  viele  kleinere 
über  Brücken-»  Hafen-»  Strassen-  und  Wasserbau,  Eisenbahnen, 
über  Organisation  des  Bauwesens  u.  s,  w.  Im  Jahre  i635  C^ab  er 
die  Biographie  des  Herzogs  Alexander  von  Würtembarg»  Hof-  und 
General  Direktors  der  öffentlichen  Bauwerke  des  Russischen  Ret« 
ches  heraus»  4*  Er  war  unermüdet»  und  liess  Keine  Gelegenheit 
vorübergehen,  um  der  literarischen  und  artistischen  Welt  von  sei- 
nem Daseyn  Beweise  zu  liefern.  Im  Jahre  i838  überschickte  ihm 
die  Akademie  S.  Luca  in  Rom  dafür  das  Diplom  eines  Ehrenpro- 
fessor. Um  nichts  fehlen  zu  lassen,  schrieb  er  auch  seine  Biographie 
für  den  vierten  Band  der  Zeitgenossen,  und  fügte  das  Ton  Wachs- 
mann  gestochene  Bildniss  bei.  Im  Jahre  1842  starb  der  Künstler,  und 
1844  kamen  seine  Bücher,  Kunstsachen  und  Karten  zur  Versteiger- 
ung. Darunter  waren  viele  Darchzeichnungen  nach  früheren  ar- 
chitektonischen Werken»  Plane  tn  Kirchen^  Brücken,  Palästen, 
Theatern,  und  andere  architektonische  Projekte.  Seinen  literari« 
sehen  Werken  erging  es  fast  wie  seinen  Brücken.  In  der  letzten 
Zelt  fand  man  nur  mehr  Bruchstücke,  und  der  Rest  wurde  mit 
den  Platten  uQd  Steinen  nach  dem  Gewichte  verkauft.  Doch  fin- 
<let  man  immerhin  noch  viele  vollständige  Werke,  da  er  nach  Ab- 
tatz getrachtet  hatte.  Die  hohen  Preise  seiner  literarischen  Erzeug- 
nisse sind  aber  sehr  tief  gesunken. 

'Viebel,  Centurio,  Maler,  geboren  zu  Joachimsthal  1616,  stand 
in  Diensten  des  Churfürsten  vom  Sachsen.  J.  Dürr  und  J.  C.  Hock- 
n«  stachen  das  Bildniss  des  Herzogs  Moriz  von  Sachsen  nach  ihm, 
fol.    Starb  zu  Dresden  l684. 

Wieber,  Franz  Paul,  Maler  von  München,  besuchte  um  |8!4 
<lie  Akademie  der  Künste  daselbst.  Es  finden  sich  Bildnisse  und 
Zeichnungen  von  ihm. 
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Wicbkc,  Bartholet,  Maler,  machte  sich  uni?l679Fdurch  Blumen- 
und  Fruchtstücke  bekannt.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  ist  ein  fiild 
▼oa  ihm. 

Wicbold,  Isaak  August,  Maler,  sUnd  zu  Dresden  in  Diensten 
des  Hofes.  Starb  1747  im  64.  Jahre. 

yViedemann,  Hans,  Maler,  war  um  die  Mitte  des  l6.  Jahrhnnaerti 
in  Vyürzburg  thätig.  Unter  dem  Jahre  ISSQ  erscheint  er  als  eieer 
der  älteren  Meister. 

Ein  Georg  Wiedemann  kommt  1574  urkundlich  aU  Maler  io 
Würzburf  vor.  Fiorillo  I.  269  kennt  einen  Giaamaler  dieses  Ka* 
mens,  welcher  um  1589  in  Nürnberg  lebte. 

Wiedemann,  t.  auch  Widemann  und  Widmann. 

Wiedemeyer,  Maler,  war  um  1830  in  Hannover  thati^.  Es  finde« 
sich  historische  Darstellungen  unci  Genrebilder  von  ihm« 

Wiedenhauer,  Landschaftsmaler,  lebt«  in  Italien.  F.  R.  Taooiy 
stach  nach  ihm  zwei  Ansichten: 

Vue  des  tfnvirons  de  Rome ;  Vue  des  environs  de  Florence,  gr. 
qu.  toi. 

Wiedewelt,  Hans,  Architekt,  geboren  zu  Meissen  l646.  k«" 
1670  nach  Copenhagen  ,  und  baute  da  die  rrformirte  Kirche,  und 
das  Thott'sche  Palais.  Auch  beim  Baue  des  Friedrichsberger  Sclilos 
ses  war  er  thätig.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Gross vatcr  des  BiU« 
hauers  Johaun  Wiedewelt.  Starb  1739* 

Wiedewelt,  Johannes,  Bildhauer,  wurde  173t  zu  Copenha^eo 
geboren«  und  ron  seinem  Vater  Just  unterrichtet,  bis  er-  an  IVIiasi 
.  einen  Lehrer  in  der  -Malerei  fand.  Allein  nach  der  Abreise  die»es 
Meisters  setzte  Wiedewelt  unter  Pezolt  seine  plastischen  Studien 
fort,  und  ging  1750  nach  Paris,  wo  er  unter  Coustoux  den  gros- 
sen Preis  im  Modell iren  gewann.  Diess  veranlasste  den  üünig 
Friedrich  V.,  dem  Künstler  eine  Pension  auszusetzen,  so  dais  sich 
dieser  in  der,  angenehmen  Lage  sah,  eine  Reise  nach  Italien  so- 
treten  zu  künnen.  In  Rom  wohnte  er  mit  Winkelmann  zussid' 
'  men,  was  auf  seine  Ausbildung  entschiedenen  Einfluss  hatte;  deoo 
\Yinkelmann  wies  ihn  an  die  Antike,  und  Wiedewelt  schlug  geru 
die  ihm  klar  gewordene  Richtung  ein.  Sein  Name  wurde  daher 
oft  genannt,  namentlich  auch  weil  Thorwaldsen  unter  seiner  sKa- 
demischen  Leitung  die  Bahn  betrat,  und  damals  in  Wiedenelt's 
Werken  die  bessten  Vorbilder  sah.  Doch  ist  dieser  Meister  D<t 
Thorwaldsen  nicht  zu  vergleichen ,  wenn  er  auch  der  ausgezeicb- 
nfetste  Bildhauer  vor  diesem  war.  Wiedewelt  suchte  zwar  die  An- 
tike zu.  Ansehen  zu  bringen,  und  die  alte  nordische  Gotterwelt  za 
neuem  Leben  zu  erwecken,  er  konnte  aber  seine  Ideen  nicht  voll- 
kommen durchführen ,  da  die  Poesie  nicht  Hand  in  Hand  mit  Utm 
ging ,  sondern  erst  später  zum  besseren  Gelingen  der  Ruoft  bei- 
trug, was  die  jüngere  Generation  zum  Ruhm  iührte. 

Wiedewelt  wurde  1758  in  Copenhagen  Mitglied  der  Aktdemie, 
und  1761  Professor  an  dieser  Anstalt,  als  welcher  er  später  auch 
Weisen  nach  Frankreich,  Holland  und  England  unternahm,  ha 
J>hr«  1772  wurde  er  zum  Direktor  der  Akademie  ernannt»  und  dtc 
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König  verlieh  ihm  den  Rang  eines  Justtcr^thes.  In  ddr  Residenz 
zu  Copenhagen,  und  im  Garten  des  Fredensborger  Schlosses  sind 
Statuen  von  ihm.  Ausserdem  führte  er  viele  Grabmonu^ente  aus, 
worunter  jenes  des  Königs  Friedrich  V.  in  der  Kirche  zu  Roth- 
schild besonders  gerühmt  wurde.  Auch  die  Könige  Christian  VI. 
und  Friedrich  IV.  haben  Grabdenkmäler  von  seiner  Hand.  Unter 
seinen  einzelnen  Statuen '  wurde  jene  der  Treue  am  Obelisken  bei 
Copenhagen  als  ein  unvergleichliches  Meisterwerk  gepriesen.  Die 
Standbilder  in  Fredensborg  sind  im  folgenden  Werke  abgebildet: 
Monumenta  Fredensburgica  jussu  Friderici  V.  erecta.  J.  F*  Cle- 
mens stach  das  Monument  Friedrich's  V. ,  und  28  andere  pinstische 
Werke  des  Künstlers  für  P.  Faar*s  Reise.  Ch.  Schule  stellte  das 
Monument  Christian  VI.  in  Kupfer  dar,  un'd  Terkel  Kleve  stach 
die  neun  lyiusen  im  Schlosse  zu  Copenhagen,  Unter  seinen  Büsten 
wurde  jene  des  Gonferenzrathet  F.  A.  Müller  für  dessen  Kunstka« 
talog  i?96  gestochen. 

Wiedewelt  starb  zu  Copenhagen  I802*  Iii  der  ^Sämling  of 
fortiente  Danske  Maends  Portraiter,  med  Biographier,  Kiöbenh. 
1799,  Band  n.  4-  ist  seine  Lebensgeschichte  zu  lesen.  Eine  an- 
dere Lebenskizze  s.  Eck's  nordiy:be  Blätter  I.  II.  Leipzig  1804> 
Auch  ein  Yerzeichaiss  seiner  Werke  ist  beigefügt.  Man  macht 
ferner  auf  eine  Abhandlung  über  den  Geschmack  aufmerksam,  wel« 
che  Wiedewelt  1702  in  den  Druck  gab.  P.  Als  hat  sein  Bildniss 
gemalt,  und.  J.  M.  Preissler  dasselbe  gestochen,  fol. 

'Viedewelt^  Just ^  Bildhauer,  geboren  zu  Copenhagen  i677,  be- 
fand sich  19  Jahre  auf  Reisen ,  und  wurde  dann  k.  Bildhauer  am 
alten  und^  neuen  Holm  zu  Copenhageto.  In  der  Petrikirche  daselbst 
setzte  ihm  sein  Sohn  ein  Monument.  Starb  1767.  Rösler  stach 
sein  Bildniss  in  Medaillon,  4. 

/Viedmann ,   s.  Widmann  und  Wiedemann. 

/Viegand,  Christian  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher  von 
Leipzig,  ws^r  Schüler  des  Malers  O^ser,  und  copirte  dann  mehrere 
Gemälde  der  Dresdner  Gallerie  und  des  Winkler'schen  Cabinet^. 
Später  malte  er  Bildnisse  in  Miniatur,  und  malte  auch  historische 
Darstellungen  in  Oel.  Noch  grösser  ist  die  Anzahl  seiner  Kupfer- 
stiche, welche  sich  meistens  in  Büchern  finden.  Die  Bildnisse  sind 
punktirt  und  gestochen ,  die  Landschaften  in  Tuschmanier  behan- 
delt etc.  Andere  Blätter  sind  naeh  A.  Brouwer,  Ostade  u.  s.  w. 
radirt. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Leipzig  1834  im  80.  Jahre. 

Viegand,   s.  auch  Wigand. 

^iegleb,  Johann  Heinrich,  Maler  ron  Gotha,  war  Zeichnungs- 
lehrer  am  k.  Pädagogium  zu  Ilefeld,  und  starb  1817* 

Viegmann,  Rudolf»  Architekt  und  Maler,  wurde  um  l805  »n 
Adensen  bei  Elze  geboren,  und  begann  seine  Studien  in  Hanno* 
▼er,  vro  er  das  Gymnasium  besuchte»  und  alle  jene  Hülfswisseu- 
schaften  studirte,  welche  einem  Architekten  von  höherer  Bildung 
nothwendig  sind.  .Später  besuchte  er  auch  die  Akademie  in  Düs-/ 
«•Idorf,  wo  nicht  allein  die  Baukunst  seine  Zeit  in  Anspruch 
nahm,  sondern  auch  die  Malerei»  welche  er  mit  eben  so  grossem 
Glücke  übt,  als  die  Architektur.  Von  seinen  tieleii  S!udien  in 
der  Geschichte  der  altei}  Kunst,  worin  er  den  berühmten  O.  Müller 
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.  sum  Lehrer  .hatte,  zeugt  sein  Werk  über  die  Maler«  dtr  iltn 
in  ihrer  Annendung  und  Technik*  insbetonders  ■!•  Decbratioiu* 
maierei.  Nebst  Vorred/e  von  K.  O.  Müller.  Hannover  S$36»  8* 
Wiegmann  hatte  aber  seine  Materialien  nicht  allein  in  den  Schrif- 
ten der  Alten,  und  in  den  einschlägigen  neueren  Werken  gesun- 
malt,  sondern  zu  diesem  Zwecke  auch  die  Wandmalereien  in  ropeji 
untersucht,  so  nie  er  denn  überhaupt  in  Italien  umfassende  Studien 

Semacht  hatte.  Seine  Resultate  bezüglich  der  Malerei  und  Technik 
er  Alten  wurden  aber  theil weise  von  L.  v.  Klenze  bestritten,  wel* 
eher  in  seinen  i»aphoristischen  Bemerkungen  auf  einer  Reist  in 
Griechenland^^  die  Beobachtungen  und  Untersuchungen  WiegmaiiD'i 
vor  das  öffentliche  Verhör  zieht,  worauf  dieser  in  der  interessanten 
Schrift:  Der  Ritter  Leo  von  Klenze  und  unsere  Kunst.  Düsseldorf 
1839»  unumwunden  antwortet  Eine  weitere  Eingehung  in  die  An« 
sichten  und  den  Streit  beider  Künstler  ist  uns  hier  nicht  geboten, 
und  wir  bemerken  daher  nur,  dass  die  Verdienste  Wieraiann's  mit 
einer  Professur  an  der  Akademie  der  Künste  in  Düsseldorf  belobst 
wurden »  wo  er  fortan  grosse  Thatigkeit  entwickelte.  Zunächst  er* 
wähnen  wir  einer  interessanten  Schrift  von  1842  über -den  Ursprung 
des  Spitzbogen$tyls»  welcher  er  einen  Anhang  über  Bildung  eioei 
Vereins  für  die  Geschichte  der  mittelalterlichen  Baukunst  beifogte, 
nebst  einer  lithographirten  Tafel.  Im  Jahre  1840  erachienen  zu 
Düsseldorf  seine  Grundzüge  der  Lehre  von  der  Perspektive  ior 
Maler  und  Zeichnenlehrer,  mit  \g.  Steindrucktafeln  in  qu.  8*  Aus 
dem  Correspondenzblatt  des  Kunstvereins  für  die  Rheinlande,  Düs* 
sehiurf  184?»  wurde  eine  Abhandlung  über  die  Malweisa  des  Ti* 
zian  besonders  abgedruckt. 

Wiegmann  malt  auch  in  Oel'und  Aquarell t  besonders  Land- 
schaften mit  Architektur,  welche  zu  den  schönsten  Erzeugnbsen  der 
Düsseldorfer  Schule  gehören.  Einen  anderen  Theil  seiner  Werke 
machen  die  schönen  lladirungen  aus,  welche  sich  von  ihm  flndeo« 

1  )  Der  alte  Tobias  und  Hanna ,  oder  die  Eltern  des  Tobias  in 
Betfübniss,  nach  Overbeck.  Je  connais  que  mon  pcre  et 
ma  mere  maintenant  comptent  les  jours  etc.  Tobias  X.  Ich 
weiss,  dass  mein  Vater  und  meine  Mutter  die  Tage  zählen 
etc.,  kl.  fol. 

Es   kommen   Abdrücke  mit   und   ohne    deutsche  Bibel* 
stelle  vor^ 

2)  Alte  Gebäude  mit  Capelle  am  Wasser,  für  das  Album  deut- 
scher Künstler.  Düsseldorf,  F.  A.  Buddeus  1839  ^*  H.  toZ. 
4  L. ,  Br.  7  Z.  4  L.  ' 

3)  Album  von  Hannover.    Gez.   und  litb.  von  R.  Wiegmann, 
'6  Blätter,  fol 

Wiegraonn,  M.  Frau,  Malerin  zu  Düsseldorf,  wahrscheinlich  die 
Gattin  des  obigen  Hünstiers,  ist  durch  schöne  Genrebilder  beKsnot 
Im  Kunstblatt  |848  Nr.  4?  wird  ein' anmuthiges  Elfenbild  von 
ihr  erwähnt.  Es  ist  im  Charakter  der  früheren  SteinbrücVschen 
Bilder  ähnlichen  Inhalts  behandelt,  und  zeichnet  sich  durch  xarte 
Moiive  und  sorgiäliige  Durchbildung  aus. 

Wieilh,   R.   A.,  Maler,  wurde  um  1760  in  Paris   geboren.    Er  rs- 
dirte  mehrere  kleine  Landschaften,  theils  nach  eigener  Zeichnunj. 
theils  nach  .1.  Miel  und  Louiherburg  etc.  Füssly  hält  ihn  irngm« 
Peter  Viehl  hir  Eine  l'erson- 
2i  )  Eine  Landschaft  mit  einem  entikt^n  Gebäude,  8. 
"2)  Ein  kleines  Oval  mit  einer  Landschatt ,  12* 
\ö)  VAiiQ  i'ülg«  von  4  Laudscliaftcn  mit  Figuren ,  qu.  12. 
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Wieillard, ».  williard. 

Wicland,  Architekt,  erbaute  die  St.  Peter« -  und  Paulikirche  in  Lieg. 
nitz  mit  dem  Thurm,  führte  aber  da$  Werk  nur  bit  zum  Dache. 
Conrad  der  Maurer  scheint  das  Werk  vollendet*  zu  haben.  Der 
Conirakt,  welcher  1333  mit  Meister  Wieland  abgeschlossen  wurde, 
wird  im  Stadtarchive  zu'Liegnitz  aufbewahrt. 

Wielandy,  Charles,  Medailleur,  machte  seine  Studien  in  Paris, 
und  Hess  sich  dann  in  Genf  nieder,  wo  er  um  1798  —  l805  thatig 
war.  Er  fertigte  Denkmünzen  auf  wichtige  Ereignisse  der  franzö* 
sischen  Revolutionszeit*  In  der  Histoire  numismatique  de  la  revo* 
lution  fran9aise  par'M.  H.  (Hennin),  und  im  Tresor  de  Numis* 
mati^ue  et  Glyptique  sind  einige  seiner  Werke  abgebildet.  Er  ht*- 
bezeichnete  sie  mit  C  W« 

WIeling,  Nicolaus,  Maler  aus  dem  Haag,  gehört  mit  Th.  Wille- 
burts  %u  den  tüchtigsten  Nachahmern  van  Ijyck's*  Der  Graf  von 
Hoorn  hesass  mehrere  Werke  yon  ihm,  welche  jetzt  in  Holland 
zerstreut  sind.  Der  Künstler  begab  sich  1667  in  Dienste  des  Churr 
fürsten  von  Brandenburg,  und  war  fortan  in  Berlin  thättg  San- 
,  drart  gedenkt  seiner  1D70  unter  dem  Namen  Will  in  ger,  und  nennt 
ihn  auch  einen  geschickten  SchreibmeisteK  Auch  Willing  und 
Willich  wird  der  liünstler  genannt.  In  der  k.  Gallerie  zu  Berlin 
sah  man  früher  von  ihm  ein  vier  Fuss  hohes  Gemälde  mit  Dadalus 
und  Ikarus,  welches  als  Hauptwerk  des  Künstlers  betrachtet  wurde. 
Ucberdiess  finden  sich  Genrebilder  von  ihm,  ungefähr  fti  der  Weise 
des  Mieris  und  G.  Dow«  Joh.  Gottf.  Bartsch  stach  nach  ihm  ein 
kleines  Blatt  mit  Venus  und  Adonis.  Das  Gemälde  soll  sich  in  der 
alten  Gallerie  zu  Berlin  belinden. 

Wieling  starb  zu  Berlin  168I  (nach  van  Gool  1669)*  Sein  gleich* 
naroiger  Sohn  war.  ebenfalls  Maler,  welcher  sich  l7ll  um  eine 
Stelle  bei  der  Berliner  Akademie  bewarb. 

Wiener,  Jakob,  Medailleur  und  fidelsteinschneider,  geboren  zu 
Yenlo  1815 1  ^&r  Schüler  von  L.  Baruch  in  Aken,  und  bildete 
sich  'dann  zu  Paris  unter  Levesque  weiter  aus.  Später  gründete 
der  Künstler  in  Brüssel  seinen  Huf«  Wir  haben  mehrest  schone 
Schaumünzen  von  seiner  Hand ,  wie  auf  die  Üebergabe  ddr  Stadt 
Venlo  an  Holland,  auf  die  Belagerung  von  Maastricht,  auf  die 
Heise  des  Königs  Wilhelm  IL  imHcrzogthum  Limburg,  auf  die  Ein- 
weihung des  israelitischen  Versorgungäauses  im  Haag  etc.  Auch 
die  Preismedaille  der  Limburg*schen  Küustlergesellscnaft  ist  von 
ihm«  Von  besonderer  Schönheit  sind  seine  Denkmünzen,  welch«* 
die  interessantesten  Kirchen  und  andere  üCfentliche  Gebäude^  vor- 
stellen ,  und  bei  IVl  Kornicker  in  Antwi^rpen  erschienen.  Sie  ent- 
halten die  Cathedrale  von  St.  Rumuald  in  Mecheln,  die  Collegiat- 
Kirche  in  Brüssel,  Notrc-Damc  in  Tongern,  die  Cathedrale  in 
Toiirnay,  St.  Albin  in  Namur,  Notre  Dame  in  Antwerpen,  St.  Jakob 
in  Lüttich,  St.  Salvaior  iu  Brügge,  St.  Martin  in  Ypern,  St.  Ba- 
von  in  Gent,  den  Dom  zu  Cöln,  das  Kathhaus  in  Löwen ^  die 
Hellen  in  Ypern  etc, 

Wicninger,  Franz  Xavier,  Maler  zu  München,  trat  um  1834  als 
ausübender  Künstler  auf,  und  dachte  sich  durch  verschiedene  Land- 
schaften bekaunt.  Man  sah  deren  im  Lokair  des  Hünstlervcrcius 
zu  München,  wo  der  Künstler  gegenwärtig  thätig  ist. 
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Wieningery  Anton,  Maler  und  Lithograph  zu  München,  ein  jün. 
^erer  Zcit^^cnosse  des  Obigen«    Es  finden  sich  Bildnisse  von  ihoL 

Wienker,  Bernhard,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  wurde 
um  1800  gebore^.  Er  rridmete  sich  deib  naturhistorischen  Fache, 
und  fand  dann  beim  k«  zoologischen  Museum  eine  Anstellung.  Er 
malt  Vögel  und  andere  Thiere,  Insekten,  Blumen  und  Pflsnzen 
in  Oel  und  Aquarell.  Aehnlichen  Inhalts  sind  auch  seine  Stiche, 
welche  sich  in  verschiedenen  naturwissenschaftlichen  Werken  be* 
finden. 

Wientrag,  Maler,  scheint  ein  Schüler  des  Thomas  Wyck  geweseo 
zu  seyn.  Wenigstens  sind  seine  Bilder,  welche  dem  Leben  der 
Bauern  entnommen  sind,  in  der  Weise  desselben  behandelt.  Er 
schilderte  gerne  das  Innere  der  Bauernhäuser,  wo  ausser  den  land- 
lichen Bewohnern  verschiedene  Hausfahrnisse,  so  wie  Hunde  and 
Katzen  voxkommen. 

WienZy  Johann,  Maler  in  Königsberg ,  wurde  1826  Zeichnaogs- 
lehrer  an  der  dortigen  Kunstschule.  Er  malte  Landschaften  und 
architektonische  Ansichten  in  Oel  und  Aquarell.  Audi  Genrebilder 
finden  sich  von  ihm. 

Wieolatlny  Maria,  Hupferstecherin,  warum  1695  in  Augsburg  thi- 
tig.  Sie  arbeitete  Anfangs  für  G.  A.  Wolf^ang.  Die  meisten  Blät- 
ter tragen  aber  ihre  Adresse.   Sie  sind  schon  radirt. 

1 )  Christus  an  der  Säule.   Maria  Wieolatin  ex.  Aug.  t2-^ 

2)  Maria  mit  dem  Kinde  von  Wolken  umgeben,  in  architekto- 
nischer Einfassung.   Maria  Wieolatin  ex.  Aug.  4- 

3)  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  G  Reni,  I2. 

4 )  Maria  mit  dem  Kinde  an  einer  Rosenhecke,  vor  ihr  Johannes 
mit  dem  Lamme.  Copie  nach  C  Schutt,  Maria  Wieolaüo 
ex.  Aug.  H.  4  Z.  t  L.,  Br.  3  Z. 

5)  Verschiedene  Vignetten  mit  Kinderspielen,  alle  in  Friesforn, 
und  schon  radirt.  Maria  Wieolatin  exe.  in  Aug. 

yVietf  Maler  zu  Washington  in  Amerika,  gehört  zu  den  geschickte- 
sten Künstlern ,  welche  um  1835  daselbst  thätig  waren.  Er  nulte 
Bildnisse  und  Genrebilder.' 

IrVierd  9  Kupferstecher  zu  London ,  arbeitete  fiir  »The  Works  of  Sir 
Th.  Lawrence,  London  i836  ff. 

Wicrincx,  s,  Wietx. 

IfVicringy  H.  ron^  Formschnetder,  war  in  der  zweiten  HaUte  dei 
17.  Jahrhunderts  thätig.  Er  arbeitete  an  dem  Holzschuittwerke, 
welches  unter  folgendem  Titel  erschient  Thesaurus  Exoti  cor  am  etc 
^  per  E.  W.  Happelium,  Hamb.  i688f  l>el  Thomas  von  Wiering,  fol' 
H,  von  Wiering  war  vielleicht  ein  Sohn  de»  Verlegers.  Die  Blät- 
ter des  genannten  Werkes  enthalten  Costümbilder ,  dnd  sind  mit 
einem  Monogramme  oder  mit  H.  v.  W.  bezeichnet.  Heinrich  Wi- 
ring  ist  mit  unserm  Künstler  kaum  Eine  Person. 

Wicringa,  GerarduS^  Maler  von  Groningen,  war  der  Sohn  des 
Ornanentcnmalers  Jan  Wieringa,  machte  seine  ersten  Studies  » 
Düsseldorf,  und  stand  dann  unter  Licitung  des  Malers  Juriao  Aa* 
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driessen  in  AntwerpeD.   Im  Jahre  1700  nach  Groningen  xurüekge« 
kehrt,  machte  er  lich  als  LandschaiUmaler  hekannt,  und  itarb  1817- 

Wieringen,  Cornelia  Claasis.  van,  Maler,  wurde  um  i5«o  in 

Harlem  geboren,  und  war  In  seiner  Jugend  Seemann.  Er  konnte 
bereits  Sdiiffe  bauen  und  selbe  dirigiren,  als  er  sich  auf  die  Ma- 
lerei verlegte,  um  in  Bildern  darzustellen,  was  er  früher  gezim- 
mert  hatte.  Seine  Marinen  wurden  bewundert,  da  er, die  ruhige 
und  bewegte  See,  und  die  Schiffe  auf  derselben  in  grosser  Mannig- 
taUigkeit  und  Wahrheit  malte.  Er  brachte  auch  eine  reiche  Staf- 
fage an,  gewühnlich  Matrosen  in  ihren  Beschäftigungen,  und  bei 
Strandscenen  Fischer  und  Bootsknechte.  Einige  Küstengegenden 
sind  mit  biblischer  Staffage  versehen ,  oder  sie  enthalten  ländliche 
Scenen.  In  Gallerien  kommen  aber  selten  Werke  von  ihm  vor. 
Das  Museum  in  Madrid  bewahrt  eine  Seeschlacht  von  ihm.  Auf 
dem  Felsen  des  Ufers  sieht  man  einen  Leuchthurm. 

C.  van  Mander  nennt  diesen  Meister  Kornelis  Klaasz.,  und 
daher  kommt  er  auch  anderwärts  uoter  dem  Namen  Cornelis  Ciaes- 
sen vor.  Daraus  erhellet,  dass  der  Künstler  der  Sohn  eines  Claat 
(Nicolaus)  war.  Auf  einigen  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter 
steht  ein  Monogramm  C.  W.  oder  C.  C.'W.  Er  starb  au  Harlem 
1Ö35,  wie  J.  de  Jongh  in  seiner  Ausgabe  des  C.  van  Mander  angibt« 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

flP**  vier  Jahreszeiten»  Marinen  und  Küstenlandschaften  mit 
Staffage.    R.  de  Baudous  sc.  et  excud.  i6l8,  kl.  qu.  4. 

Holländische  Küstengegend  mit  biblischer  Scene.  Matth.  Cap, 
VII.  f.   S.  Frisius  sc.    A.  Colom  exe,  kl.  qu.  fol. 

Eine  Marine,  mit  C.  W.  bezeichnet,  und  von  H.  Goltziut  ge- 
stochen- Bartsch  Nr.  246. 

Amoenioret  regiunculae  a  Cornelio  Nicolai  a  Wieringen  deli* 
neatae  et  aeri  aqua  forti  inseriplae  per  Nie.  Joannis  Fiscatorem 
(Visscher)  Amsteloda meutern.  Anno  i6l3.  Folge  von  13  Blättern 
mit  zierlichen  Landschalten  und  Marinen  »  kl.  qu.  fol. 

Eigenhändige  Radirungen. 

C.  van  Wiefingen  hat  einige  Blätter  radirt,  welche  Wasserge- 
ge^den  mit  Dörfern,  Schiffswerften  ü.  s.  w.  mit,  vielen  Figuren  rot* 
stellen.    Sie  sind  nirgends  genau  beschrieben. 

1 )  Landschaft  mit  Wasser  und  Gebäuden  zu  beiden  Seiten. 
Rechts  führen  zwei  Treppen  zu  einem  Gebäude.  Links  un- 
ten: Wieringen  luven.   H.  3  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  2  L.  / 

2)  Ansicht  eines  Dammes  mit  Schleuse  und 'Schiffen.  Links  am 
Wasser:  Wieringen  Inven.   H.  5  Z.  9  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

3)  Folge  von  4  Blättern  mit  Wassergegenden  und  Figuren. 
"VVieringen  Inu.   Roguic  exe,  schmal  4. 

Die   beiden    obigen  Blatter  geboren    wahrscheinlich  xnr 
dieser  Folge,  da  sie  aus  6  —  8  Blättern  bestehen  »oll. 

Vierix ,  «.  wierx; 

Viertz,  Anton  Joseph,  Maler,  wurde  t806  zu  Dinant  oder  in 
Lüttich  geboren,  und  an  der  Akademie  iil  Amsterdam  zum  Künst- 
ler herangebildet,  bis  er,  i832  mit  dem  grossen  Preis  beglücktr 
nach  Italien  sich  begab.  Der  Künstler  verweilte  einige  Johrc  in 
Korn,  und  erregte  da  durch  mehrere  historische  Bilder  Aufsehen, 
welche  meistens  im  grossen  Formate  behandelt  sind,  und  der  Cri- 
iik  viel  zu  denken  gaben,  da  Wiertz  hohe  poetisc)xe  Ideen  in  seine 
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« 

Werke  legte»  welche  nach  eioigeii  eussefordenUiche  Geietetgftben 
▼erratheiiy  neeh  anderen  eine  ubertpannte  Phantasie  hund  gebea. 
So  yiel  ist  gewiss,  dass  Wiert2  zu  den  geistreichsten  Künstlern  dir 
▼laamiichen  Schule  gehört»  da  er  in  seinen  VVerKen  ebenso  grosse 
Originnlität,  als  technische  Meisterschaft  beurkundet«  Im  Jahre  1837 
zum  Mitglied  der  Akade^iie  von  San  Luca  in  Rom  ernannt»  kehne 
<ier  Künstler  in  sein  Vaterland  zurück»  und  Hess  sich  in  Brüssel 
nieder»  wo  man  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  Ttele  W«rke 
▼on  ihm  sah»  meistens  grosse  historische  CompesitioneDy  aber  auch 
Genrebilder  in  Form  Ton  Cabinetsstücken.  Im  Jahre  S859  stellte 
er  zwei  grosse  Gemälde  aus»  wovon  das  Eine  die  Grablegung  Cbh- 
ati  schildert »  mit  zwei  Flugelbildern »  auf- welchen  £▼»  nach  dem 
Sündenfalle»  und  der  Heiland  als  Ueberwinder  des  Todee  darge- 
stellt ist«  Das  zweite  Gemälde  zeigt  Griechen  und  Trojaner»  >Tie 
aie  den  Tod  des  Fatroklus  beweinen.  Dieses  Gemälde  wurde  zur 
Zeit  des  Rubens  -  Festes  in  Antwerpen  verloost«  Es  mussten  1500 
Aktien  zu  10  ü,  weggehen»  und  jeder  Theilnehmer  erhielt  eine  tod 
Wiertz  selbst  auf  Stein  gezeichnete  Nachbildung  des  Werkes.  Vier 
kleinere  Bilder  au<  jener  Zeit  gehören  dem  ro'mantiachen  Genre 
an.  Zwei  derselben  wurden  unter  dem  Namen  Quasimodo  und 
Esmeralda  bekannt»  das  dritte  schildert  die  Fabel  von  den  drei 
Wünschen»  und  das  vierte  stellt  römische  Mädchen  am  Fenster 
dar.  Im  Jahre  1842  malte  Wiertz  in  Brüssel  die  Marter  des  heil. 
Dionys,  und  in  der  Augustinerkircke  daselbst  stellte  er  in  dem- 
selben Jahre  ein  grosses  Gemälde  aus,  welches  50  F«  hoch  ist»  und 
den  Kampf  der  Hölle  geeen  den  Himmel  vorstellt.  "Dtf  Künstler 
I  hatte  dieses  colossale  Bild  in  achtzehn  Tagen  vollendet-,  und  darb 
allen  Reic)ithum  seiner  Phantasie  entwickelt.  Er  bot  es  der  Stadt 
Lüttich  zum^Geschenke  an.  Ein  späteres  Gemälde  stellt  den  Wett- 
streit des  Homers  dar,  und  wurde  vom  Künstler  zur  Ausstel- 
lung nach  Brüssel  gesandt«  Er  lebt  seit  mehreren  Jahren  in  Lüi- 
tich»  und  steht  in  der  ersten  Reihe  der  dortigen  Hünstier.  Im 
Jahre  i84o  ernannte  ihn  der  König  zum  Ritter  des  Leopoldsordens, 
vnd  in  demselben  Jahre^Jwurde  auch  seine  Lobschrift  auf  Rubeoi 
gekrönt.  Er  hat  darin  auf  geistreiche  Weise  die  Verdienste  dieses 
grossen  Meisters  gewürdiget. 

Wiertz,  Hendrlck  Franz,  Maler»  geboren  zu  Amsterdam  t78i, 

fenoss  schon  als  Knabe  von  eilf  Jahren  den  Unterricht  der  Maler 
.  J.  Lauwers  und  J.  de  Frei}  im  Zeichnen  ^  und  F.  Barbiers  Pz. 
weihte  ihn  in  .die  Gesetze  der  Perspektive  ein.  Später  erhielt  er 
mehrere  akademische  Preise»  und  von  t8ll  an  datirt  sich  sein  Ruf 
als  Künstler»  Seinen  Wirkungskreis  zog  er  in  Nijmwegen,  Er  malte 
Genrebilder  und  Landschaften^  welche  in  verschiedenen  Bcsitx 
übergingen. 

Wierx  *),  Anton,  Zeichner  udd  Kupferstecher»  der  jüngere  der 
drei  Brüder  dieses  Namens  „  wurde  um  1550  zu  Amsteroan  g** 
boren,  und  unter  unbekannten  Verhältnissen  zum  Künstler  her« 
angebildet.  Wahrscheinlich  war  es  Johannes»^  welcher  ihn  in 
Unterricht  nahm»  so  wie  überhaupt  die  Wierx  in  ihren  Arbeiten 
sich .  gleichen ,  nur  dass  Anton  in  einigen  Blattei  n  kräftiger  ver- 


*}  Die  Künstler  dieses  Kamens  schreiben  sich  auch  Wterii» 
Wirix,  Wiericz  und  Wirinz,  gewöhnlich  aber  steht  Wieri 
auf  ihren  Blättern.  Der  Wechsel  der  Orthographie  kommt 
theilweise  auf  Rechnung  dör  Verleger  und  der  dchriftstecher. 
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fhhr,  alt  die  ftndtren  Brüder.    Ihr  gemeinscbaftliöhes  Vorbild  war 
attfser  Luka&  Tan  L»eyden  besonders  Albert   Oürer,    rrelcbem  sie 
auch  nicht  selten  in  eigenen  Erfindungen  nachahmten.  Doch  findet 
man  in  den  Blättern  der  Wierx  eine  iVienge  schöner  Motive»  «eich» 
theilweise  älteren JVIe istern  entlehnt  zu  seyn  scheinen.  ]\tan  staunt 
über  die  Retchhalligkeit   der  Gegenstände,   urclche   in   ihren  zahl« 
reichen  Blättern  Torkommen»  und  wir  können  demjG.  t.  Quandt 
nur  im  geringen  Theile  beistimmen»  wenn  er  in  sainer  Geschiohto 
der  Kupfersiichkunst  sagt»  dass .  diese  Meister  ohne  eigenthümliche 
Kraft  der  Erfindung*  und   ohne  wahrhai\en   künstlerischen  Geist 
scyen.    Richtiger  möchte   die  Behauptung  des  genannten  Schrift- 
stellers seyi ,   dass  die  Wierx  von   den  Meistern  ■  der  Schule  dea 
H.  Goltziuft  verdunkelt»  und  durch  die  malerisch  radirenden  Kunst* 
1er  verdrängt  worden   seyen.    Allein   dieses   lag   zunächst   in   den 
Zeitverhältnissen.    Die  Wierx  gehören   noch   der  älteren  Periode 
an,  und  behielten  absichtlich  die  Auffassungs-  und  Stich  weise  der« 
selben  bei,  leisteten  laber  so  viel    Schönes   und  Xreffiicbes»  dasa 
man  ihre  Blatte^ ».  besonders  in  den  seltenen  alten  Abdrücken   mit 
Vergnügen  betrachtet»   und  den  Fleiss   und  die  Ausdauer  bewun- 
dert»  womit  sie  ihre  Arbeiten   vollendeten.     In  vielen  Blättern  ist 
das   den  alten  Meistern   eiffenthÜHsHche   Seelen-  und  Gemüthsle- 
ben  so  wohlthuend»   und  das  Naive  der  Darstellung  so  reizend» 
dass  man   gerne  die  Bravour  eines  Golzius -vermisst.    Doch  haben 
auch  die  Wierx  viele  Blätter  geliefert»  welche   mit  meisterhafter 
Sicherheit  behandelt  sind»   wenn  sie  auch  durchaus   keine  Präten- 
sion an  den  Tag  geben.    Man  hat  mit  Unrecht  ihre  Werk^  als  steif 
und  trocken  verschrien»  und  diesen  nur  das  \  erdienst  einer  ausser- 
ordentlich   fleissigen    Vollendung  zugestehen,  wollen.    Die  Wierx 
müssten  pach   dem  Standpunkt  der  älteren  Kunstauffassung»  und 
der  damals  üblichen  Behandlung  beürlheiU  werden»  und  dann  wird 
sich  das  gefasste  Vörurtheil  in  vielen  Dingen  in  Bewunderung  ver- 
wandeln.   Selbst  unter  den  kleinen  Devotiohsbildern  ist  ein  gros- 
ser Theil  so  schön  und  zart,  dass  sie  den  trefflichsten  Arbeiten  der, 
kleinen  Meister  an  die  Seite  gesetzt  werden  können«   Viele  solche 
Blätter  erscheinen  wie  die  feinsten  Miniaturen»  sind  aber  bei  aller 
Zartheit  bestimmt  in  den  Formen  und  der  Musculation.  Als  Zeich- 
ner im  modernen  Sinne  kann  man  diese  Meister  nicht  nehmen»  da 
ihnen  noch  die  Befangenheit  der  früheren  Schule  anklebt. 

Ein  genaues  Verzeicbniss  der  Blätter  der  Brüder  Wierx  ist 
nicht  vorhanden,  wir  erhielten  aber  durch  die  Güte  des  Herrn 
L.  V.  Muntmorillon  eine  reiche  Auswahl  Wierx'scher  Blätter 
zum  Behufe  eines  lange  vermissten  Verzeichnisses  zur  Einsicht, 
und  H.  y.  Montmoriliun  selbst  verdanken  wir  die  interessante- 
sten Beiträge»  was  hier  für  alle  drei  Artikel  gesagt  ist  Abbö  de 
Marolles  besass  von  den  Meistern  Wierx  1 170  Blätter.  Das  Exem- 
plar» welches  uns  zu  Gebote  stand»  kommt  aus  Mariette*s  Händen» 
und  enthält  kostbare  Abdrucke»  nur  ist  es  nicht  mehr  comple|.  Zu-' 
gleich  bemerken  wir,  dass  Abdrücke  vor  aller  Schrift  vorkommen» 
und  dann  ganz  alte  rotha  Abdrüeke  ^  welche »  so  wie  viele  Blätter 
der  Wierx»  zu  den  Seltenheiten  gehören. 

Das  Todesjahr  des  Anton  Wierx  ist  unbekannt.  Job.  von  Me- 
thelen soll  l6l7  das  Bildniss  des  heil.  Alfons  Rodriguez  nach  ihm 
gestochen  haben.    Später  kommt  der  Kunstler  nicht  mehr  vor. 

Unser  Verzeicbniss  der  Blätter  dieses  Meisters  macht  nicht  au( 
Vollständigkeit  Anspruch,  das  Schönste  und  Interessanteste  dürfte 
aber  vereiniget  teyn.    Auf  den  Blättern  nach  eigener  Zeichnung 
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fttekt  ^etfdknlich :  Anton  Wicrx  inv.  et  fea  tl  exe  Dana  ist  öfter 
beigeiüet:  Cum  gratit  ^t  privilegio  Piermans»  oder  Buschert 
Die  Abdrücke  dieser  Art»  besonders  jene  mit  A.  Wierz*s  Adreue, 

Sehören  zu  den  alten  und  schönsten.  Andere  Bl&tter  stammen  aui 
em  Verlage  von  J.  B.  Vrints,  welcher  um  1584  thatig  ii?ar.  Die 
S rossen  Blätter  mit  Vrint's  Adresse  gehören  zu  den  Hauptwerken 
es  Künstlers,  so  wie  jene  aus  Hans  Liefrink's  Verlag  (t5Ö8)*  Auch 
Hoeiwinkel*s  Adresse  lässt  einen  alten  Druck  vermuthon.  Wenn 
ii^  dem  folger.den  Verzeichnisse  weder  IVIaler  noch  Stecher  ange- 
geben ist »  steht  im  ersten  Drucke  gewöhnlich  Ant.  Wierx  (in?.) 
tec.  et  exe.  a\ii*  dem  Blatte. 

Bildnisse. 

Diese  Portraite  sind  in  alten  Abdrücken  sehr  schön»  und  ron 
ausserordentlicher  Vollendung.  Sie  gehören  meistens  zu  den  Sel- 
tenheiten* 

1 )  Ctemens  VIII.  Pontifbx  Maximus.    Anton  Wiercx,    i6. 

2)  Philippus  IIU  Austriacus  üift'paniarum  Princeps  etc.  Tertiui 
inciso  sie  redditur.    Ant.  Wierx  lec.  et  exe    Medaillon  mit 

Binfastung,  4* 

3)  Albertus  Dei  Gratia  Archldux,  S.  Rom.  Eedesiaa  — «  Cardina- 
lis  —  OÜTernator  Generalis.  Anton  Wierx  fecit  et  excudiL 
Büste  unter  einem  Bogen,  nach  .rechts.  Sehr  schönes  Blatt, 
kl.  fol, 

'  4)  Derselbe,  ebenfalls  Büste,  und  Yor  einer  Wand  mit  Tapet- 
ten.   Rechts  oben  das  Cardinalswappen^  kl.  fol. 
'5)  Margaretha  D.   G.   Philippi  III.  Hisp;  Reg.  Vx.  Archi.  D. 
Austriae  Anno  |6oi.  Halbe  Figur,  4* 

6)  PbilippUs  11.  D.  G.  Hispaniae  Hex.  Schöne  Büste  mit  Spitx* 
hut  in  Medaillon.  Ant.  Wierx  tec.  et  exe«  Seltenes  BIstt, 
kl.  fol. 

7 )  Derselbe ,  kleine  Büste.  Anton  Wierx  fec.  et  exe.  Medaillon 
mit  Einfassung,  12. 

8)  Uudolphus  II.  D.  G.  Rom.  Imperator  etc.  Ant.  Wierx  fec. 
et  exe,  12* 

9 )  Heinrich  IV.  von  Frankreich,  mit  rundem  Hute.  Ant.  Wien 
'  fec.  et  cxc.   Büste,  |6* 

10)  Heinrich  IV.  von  Frankreich ,, mit  entblössteni' Haupte.  Ant. 
Wierx  fec.  et  exe.   Schöne  Büste,  i6. 

1 1 )  Maria  de  Medicis,  Königin  von  Frankreich,  das  Gegenstück 
zu  obigem  Blatte. 

12)  Guillielmus  Comes  Palatinus.  Büste.  Anton  Wierx  fec.  et 
exe.  Treffliches  Blättchen ,  i6. 

13 )  Ernestus  Archidüx  Austriae  etc.  Oben  rechts  das  Familien' 
wappen.  En  genus  —  tuis«  Ant.  Wierx  fec.  et  exe.  1S84« 
Vorzügliches  Blatt,  fol. 

14)  Philippus  Emanuel  ex  Lotharingis  Dux  Mercuriut  etc.  Ant. 
Wierx  fec.  et  exe.   Büste,  12. 

15 )  Erzherzog  Ernst  von  Oesterreich ,  Gouverneur  der  Nieder* 
lande  1594  t  4* 

16)  Philippus  D.  G.  Princeps  Orangiae  etc.  Ant.  Wierx  fec.  et 
exe.    Seh/  selten  ,  kl.  toi. 

Es  gibt  auch  Abdrücke  mit  der  Adresse  von  Hier.  Wierx. 

17 )  Derselbe,  nur  mit  der  Unterschrift:  Par  different  accord  etc.  12> 

18)  Bubcrt  Bellarmin,  Cardinal,  Büste  ohne  dessen  Namen.  Ant. 
Wierx  fec.  et  cxc,  12- 
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Darttellaa^gen  a^u«  dem  alten  Testamente. 

19)  Susanna  und  die  beiden  Alten.  Sacra  parat  etc.  Ant.  Wierx 
iny«  sculp.  et  esc.    Sehr  zart  gestochen ,  kl.  fol. 

20)  Das  Opfer  Abrahams.  M.  de  Vos  inr.  J.  B.  Vrints  exc^»  qa.fol. 

21 )  Die  Geschichte  des  Jonas.  JVI.  de  Yos  inv.  J.  B.  Vrints  exe« 
Vier  Blatter,  kl.  4. 

22 )  Die  keusche  Susanna ,  4* 

22  b)  Das  Leben  des  Samson,  Seen en' in  Landschaften.    M.  de 

Vos  inv.  Ant.  Wierx  fec. ,  qu.  fol. 
!•  Das  Brandopfer  und  die  Geburt  des'  Samson.    Victime  per 

Manuem,   domino  maclatur  opima.    Uxor  ^amsonem  quam 

paritura  foret  etc« 
2«  Samson  erwürget  den  Löwen.    Armorum  nulla  rit  conterit 

ora  leonis  etc. 
5«  Samson  treibt  die  Füchse  mit  den  brennenden  Schweifen. 

Samsonus  rapta  Thymnatide  concitus  Via  vulpe  Philistaeos  etc, 
4*  Die  Schlacht  der  Philister.    Norit  uf»i  Samson  sibi  vincula. 

dira  parari  etc. 

5.  Samson  mit  den  Thoren  der  Stadt.  Moenibus  inclusus  por- 
tas  cum  vectibus  aufert  etc. 

6.  Dalila  beraubt  den  Samson  der  Haare.   Robur  ubi  Samson 
meretrice  prodit  etc. 

7)  Samson'  stürxt  die  Säulen  um.     Principibus  Samson  fatum 
crudele  parabat  etc. 

Darstellungen  aus  dem  Leben  des  Johannes» 
der  Maria  und  der  Kindheit  Christi,  darunter  meh» 
rete  Darstellungen  in  allegorischer  Auffassung,  so 
dass  die  Classif ikation  nicht  ganz  bestimmt  ist. 

23)  Johannes  mit  dem  Lamm^  in  einer  Landschaft.  M.  de  Vos 
inv.  J,  B.  Vrints  exe,  kl.  4* 

24)  Johanne»  in  der  Wüste  mit  dem  Lamme»  Oualis  erit  etc.,  12* 

25)  Die  heil.  Jungfrau  und  die  Hirten  im  Stalle  beten  das  Kind 
an.' Ant.  Wierx  figur.  et  sp.  et  exe. ,  kl.  qu.  fol. 

26)  Die  Geburt  Christi,  oder  die  Anbetung  der  Hirten.  M.  de 
Vos  inv.,  qu.  fol. 

27)  Die  Beschneidung  ChristL  M.  de  Vos  inv.,  qu.  fol. 

2&)  Die  Anbetung  der  Könige.  Eodem  in  quo  etc.  Ant.  Wierx 
figur.  et  sculps.  et  exe,  qu.  fol. 

29)  Die  Anbetung  der  Könige.  Agnovere'  Deum  etc.  M.  de  Vos 
inv.  J.  B^  Vrints  exe.  l$84  t  fol. 

30)  Die  heil.  Jungfrau.  Speciosa  facta.   12- 

Ol)  Maria  mit  dem  Kinde  unter  einem  Throne,  dabei  zwei  die 
Zither  spielende  Engel.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrii^ts  exe, 
kl.  fol. 

32  )  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme ,  welches 
ein  grosses  Buch  trägt.  Eogel  krönen  sie,  und  oben  schwebt 
die  Taube:  St.  Maria  major.  —  Dilectus  meus  mihi  et  ego 
illi  etc.,  i6*  ' 

33)  Maria  auf  dem  halben  Monde  mit  dem  Kinde  im  Schoosse. 
.Signum  magnum  apparuit  etc.  B.  Spraneer  inv.,  16. 

34)  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  sitzend.  Fessa 
labore  —  -^  puer.  Nach  einem  alten  niederländischen  Mei- 
ster. Antho  Wierk  fecit.  Hoefwinkel  exe.  Schönes  Blatt,  kl.  fol. 

35 )  Die  Madonna,  mit  dem  Kinde ,  welchem  ein  Engel  Früchte 
veicht.  Ini  Grund  Joseph  lesend.  Ant.  Wierx  inv.  et  fepit.»  12. 

36)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme,  welches  nach  einem 
Apfel  greift.    Fecit* mihi  magna  qui  potens  est  etc.,  l6* 
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37)  Die  heil«  Jungfrau  mit  dem  Kinde  is  einem  Herx  tttxend, 
unten  zwei  musicirende  Engel*  Coelitum  tilele  cbori  et. 
Sehr  schon ,  hl.  8- 

38 )  'Maria  mit  dem  Kinde  auF  dem  Schootse  auf  dem  Tbrune 

sitzend.    Der  Engel  reicht  ihm  Obst  ai^f  dem  Teller«    Ohe 
puer!  ne  quid  nimis  etc.,  8 

39)  Marias  mit  dem  Hinde  auf  den  Armen»  wie  dieses  die  Mut- 
ter liebkoset,  halbe  Figur.  Quam  —  —  labris»  4* 

Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse  Ton.  Georg  Wysi. 

40)  Die  gekrönte  Maria  mit  dem  sie  liebkosenden  Kinde.  Voc 
ihr  Früchte ,  oben  eine  Engelglorie.  8i  qnis  erit  corde  tri- 
stis  etc.,  kl.  8- 

41 )  Der  kleine  Heiland  mit  den  Passionswerkzeugen  auf  dem 
.  Monogramme  seines  Namens  stehend.    Sit  nomen  domloi 

^  benedictum*  Oval  32« 

42)  Das  sitzende  Jesuskind  mit  der  Weltkugel,  im  Gmnde  eioe 
Cherubimglorie.    Speciosus  forma  prae  filiis  hominum,  16* 

43)  Christus  und  Johannes  als  Kinder  sich  umarmend.  M*  de 
Yos  iiiT*  de  Jode  exe ,  4« 

44)  Die  heil.'  Familie,  wo  der  kleine  Johannes  dem  Jesuskiodi 
ein  Lamm  bringt*    Ant.  Wierx  inv.  et  fec. ,  12> 

45)  Die  heil.  Familie  mit  Elisabeth,  welche  dem  Kinde  eiocD 
Apfel  reicht.  Oben  Engel  .mit  Blumen.  O  quem  pulchra  est 
casta  generatio  etc.  Ant  Wierx  fec,  kl.  8« 

46)  Die  heiL  Familie  Tor  dem  Tische,  auf  welchem  Johanse 
ausgestreckt  liegt«  wie  er  dem  Jesuskinde  den  Finger  ifl 
den  Mund  steckt.  Virgo  parens  eoeloque  puer  demissa  pro* 
pago  etc.  Franc  Floris  inrentor.  J.  Galle  exe  Intcresisous 
Blatt,  (iu.  fol. 

4?)  l^i<  heil.  Jungfrau  Init  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  Jo- 
hannes zu  ihren  Füssen  schlafend«  ^ach  L.  Cambiasi  \bi&* 
gr.  fol. 

48)  Die  Ruhe  der  hl.  Familie  in  Aegypten,  nach  Frocacciai,  fol. 

49 )  Maria  mit  dem  Jesuskinde,  welches  der  Catharina  den  Kin^ 
an  den  Finger  steckt,  4« 

50)  Cor  Jesu  amanti  sacrum.  Ant.  Wierx  fecit  et' exe.  Fol^ 
▼bn  t8  Blättern,  jedes  mit  einem  Hcrx',  in  welchem  der 
kleine  Heiland  allem,  oder  mit  Maria  etc.  dargestellt  ist,  12> 

Diess  ist  wahrscheinlich  die  von  Gandellini  entähote 
Schrift:  Amori  »acri  e  diyiui  ne'  cuori,  welche  nach  i^iütt 
Angabe  mit  i4  Blättern  geziert  ist. 

Im  späteren  Drucke ,  oder  in  Copien ,  kommen  sie  uater 
französuchem  Titel  Tor.  Das  erste  Blatt  hatThienen's  Adres». 

Darstellungen  aus  dem  Leben  und  Leiden  dei 
Heilandes  und  der  Maria,  einige  Darstellaag« 
in  allegorischer  Auffassung. 

51  )  Maria  mit  dem  Kinde,  welchem  der  ewige  Vater  Tom  Ed^I 
'  die  Passionswerkzeuge  zeigen  lässt«  Ecce  yenio«  in  cspite  Ü* 

bri  scriptum  est  de  me  etc.,  8* 
52)  Der  Heiland    in  Wolken   sitzend    mit  der  Weltkugel  iftf 

dem  Schopsse.  Sicut  mallua  inter  lingna  Sylyarum»  sie  dilectui 

meus  inter  filios  ,12» 
53  )  Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken.     Sicnt  lilium  inter  spia»* 

sie  amica  mea  tnter  filiatf  12« 
54)  Die  schmerzhafte  Maria.    Tuam  ipsios  animam  partnoM^tt 

gladius«  B.  Spränget  inr.»  lö« 
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Dit  stihmerahafle  Mutter.  Mater  doloroBj^>  — ,  Triitis  et  tn* 
gens  meus  est  mihi  srauda  luctu,  deficientem  aDimam  figit 
dolor  etc.  M.  de  Vos  invJ  J.  fi.  YriDts  1584»  foL. 
Mater  dolorosa.  Sie  eitxt  unter  dem  Kreuze  nach  rechts  ge- 
wendet.' Immcnso  Christi  genctrix  perculsa  dolore  etc.  M. 
de  Vos  inv.  J.  Lieirinck  exe  i58Öi  t'ol. 
Christus  bei  den  Jüngern  in  Emaus.  Links  Aussicht  auf  den 
Weg  nach  Jerusalem.  Ant.  Wierx  exe,  4..  * 

Christus  mit  zwei  Jüngern  nach  Emaus  gehend.  Ajit.  Wierx 
inv.  et  fec. ,  kl.  fol»  -  • 

^Die  Berufung  des  Petrus  und  Paulus  zum  Apostelamt.  M. 
de  Vos  inv.«  kl.  fol. 

Christus  zwischen  Petrus  und  Paulus  sitzend.  Ego  vobiscum 
sum  et  Spiritus  meus  etc.  B.  Spranger  inr.^  Vrints  exe.  Sehr 
schön,  fol.  '  , 


Christus  auf  dem  Tabor,  umgeben  von  den  Schülern  und 
Aposteln.  Unten  Erklärung:  A.  Mons  Tabor,  quo  Apostoli, 
discipuli  et  sanctae  mulieres  convenerant  etc.  etc.»  4* 
Christus  tnit^  den  Aposteln,  nach  Jerusalem  gehend.  Das  Ge- 
genstück. Johannes  VII.  32*  36  etc.,  4* 
Der  Heiland  vor  Pilatus.  Sistitur  ante.  etc.  Ohne  Nameti,  kl. 4« 
St.  Vetonica  mit  dem  Schweisstüch,  links  ein  Engel  mit  dem 
Kreuz ,  rechts  ein  solcher  mit  der .  Säule.  O  mortis  genus 
indignum,  indignique  dolores  etc.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Ynnts 
exe,  fol. 

Christus  mit' der  Dornenkrone  auf  einem  Steine  sitzend  und 
vom  Henker  verspottet.  Rechts  sieht  man  die  Kreui^ragung» 
Und  links  die  heiligen  Frauen.  Sehr  seltenes  Blatt,  qU.  fol. 

Christus  mit  den  Wundmalen  das  Kreuz  haltend.  Links  im 
Grunde  das  Grab,  rechts  Christus  als  Gärtner.  Aeterni  sum- 
mique  Dei  delicta^  propago  etc.,  kl.  fol*  ^ 

Christus  mit  dem  Kreuze  stehend.  AnU  Wierx  inv.  sc.  et 
exe.  Aeterjii  summique  Dei  dilecta'  propago  etcf,  kl.  fol. 

Christus  auf  dem  Steine  sitzend,  tor  ihm  ein  deutscher  Kriegs- 
knecht mit  dem  Rohre.  E.  ab  Hoefwinkel  exe.  Antv.  qu.  fuK 
Christus  am  Kreuze,  rechts  Maria  und  Johannes,  links  der 
heimkehrende  Reiter  mit  dem  Speere,  ätabat  mater  dolorosa 
etc.,  12. 

Christus  am  Kreuze,  mit  sechs  andereti  Figuren,  Copie  nach 
Dürer^s  kleinem  Cruciiix,  oder  dem  sogenannten  Degen- 
kiiopf  deft  Kaisers  Maximiliail,  Bartsch  Nr.  23«  Oval  mit  der 
Unterschrift:  Hoc  enim  sentite  in  vobis  etc.  Hieron.  Wieifx 
exe.  Am  Kreuzstamme  steht:  Ant.  Wiens.  H.  2  Z,,  Br. 
1  Ä.  6  L. 

Christus  am  Kreuze  mit  Magdalena  zu  dessen  Füssen.  M. 
de  Vos  inv.  J.  B.  Vrints  exe.  Vorzügliches  Blatt,  kl.  fol. 
Christus  am  Kreuze.  Links  die  heil.  Maria  und  eine  heil. 
F^rau,  reghts  Johannes  und  eine  andere  Frau,  die  Magdalena 
am  Fusse  des  Kreuzes.  Links  oben  steht :  J.  A.  W.  fesit 
(sie)  73» 

Christus   am  Kreuze,   i^ie  ihm   Longinus  die  Seite  ^Öffnet, 

Tanta eriperet.    Ant.  Wierx  inV.  sculp.  et  «xc.    Sehr 

schönes  Blatt ,  fol. 

Christus  auf  dem  Grabe  ausgestreckt,  an  den  Ecken  des 
Sargjes  zwei  sitzende  Frauen.  £cce  geminos  Ämores  itc.  CuBl 
gratia  et  priv.  Piermans«  12* 

rf agier' t  Künstler  •  Lex,  2CXI.  Bd.  26 
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75 )  Der  Leichnam  Christi  auf  dem  Schoosse  der  Maria*  I3t  so* 
bolem  genetrix  faciem  conspexit  amara  etc.  M.  de  Tos  Idt. 
J.  B.  Vrints  exe,  8« 

76)  Christus  von  den  Passionsnerkzeugen  umgeben  auf  eiDen 
Grabstein  sitzend.  Huc  agp  si  nostrae  flectunt  modo  vulneri 
poenae  etc.  M.  de  Vos  iuv.  J.  B.  Vrints  exe,  1584»  f<)I* 

77)  Christus  als  Sieger  über  den  Teufel,  8« 

78)  Eine  ähnliche  Darstellung,  'aber  in  Einfassung  von  Orni- 
menten.  Schönes  und  seltenes  Blatt,  fol. 

I  79)  Die  Auferstehung  Christi.  Er  schwebt  aus  dem  Grabe  em- 
por, und  die  Wächter  weichen  vor  dem  Glänze  zurück.  M 
de  Yos.  Joan.  Liefrinck  exe.  1588  t  fol. 

80)  Der  Tod  der  heil«  Jungfrau.  O.  van  Veen  inv.  Sehr  schöoe 
Composition,  und  zart  gestochen,  4« 

81 )  Die  Himmelfahrt  Christi.  Hostibus  evictis  ascendit  ad  astra 
etc.  M.  de  Vos  inv.  G.  de  Jode  exe. ,  qu.  fol. 

82 )  Die  Himmelfahrt  Maria.  Corpus  quod  natum  gestaverat  om- 
nipotentem etc.,  12« 

83)  Maria  in  Wolken  von  Engeln  gekrönt.  Ängelicis  comitati 
choris  etc.  Th.  Galle  exe,  8' 

84)  Das  Leben  Christi,  nebst  dem  Tode  und  der  Himmelfahrt 
der  Maria ,  ÖQ  Blätter  mit  Erklärungen ,  von  den  Brüdern 
Wierx  gestochen ,  kl.  4* 

85)  Das  Leiden  Christi,  in  Einfassungen  von  Blumen  undThie* 
ren.  M.  de  Vos  inv.,  4« 

Es  gibt   auch  eine  Passion   nach  M.    Hermskerk,  in  der 
Manier  von  Wierx  gestochen,  12. 
85b)  Die   Blätter  in   dem  Werke:   Adnotationes  et  meditatioDet 
in  evangelia  •—  Autore    Hier.  Natali.   Editio  ll.  Anlterpiae, 
Marr.  Nutius  1595,  fol. 

Die  Compositionen  zu  den  vielen  Blättern  dieses  Wer- 
kes lieferten  M.  de  Vos  und  Bern.  Passari.  Die  Stiche  siuii 
von  den  Brüdern  Wierx ,  C.  de  Malleiy  und  Ad.  Collaert, 
und  in  der  zweiten  Ausgabe  noch  sehr  schön.  Jene  in  der 
Ausgabe  von  1707  -sind  retouchirt  und  roher,  qu.  8* 

Heilige  und  symbolische  Darstellungen. 

86)  XII.  sanctorum  apostulorum  icones,  ab  Ant*  Wierx  deltDei-J 
tae  et  in  aes  incisae,  in  12.  I.  Ant.  Wierx  fec.  et  exe.  Üt' 
Hier.  Wierx  exe.    III.  J.  B.  Barbe  exe. 

Man  findet  in  dieser  Folge  auch  vier  andere  Blätter:  P«* 
ter  de  Coelis  Deus ;  Salvator  mundi ;  Maria  Dei  genitrisi 
Johannes  Baptista. 

87)  Der  Täufer  Johannes  zwischen  St.  Peter  und  St.  Paul  sitzend 
B:  Spranger  inv.  J.  B.  Vrints  exe.,  kl.  fol. 

Im  späteren  Drucke  mit  Galle*s  Adresse. 

88)  St.  Apollonia,  ganze  Figur.  Forcipe  quid  castas  vellis  can' 
dente  mamillas  etc.  Anno  1586*  M.  de  Vos  Inventor.  flk 
Galle  exe,  kl.  fol. 

89)  Die  heil.  Catharina  von  Engeln  mit  Palmzweigen  umgebeok 
S.  Virgo  virginum,  12* 

90)  Der  heil.  Aloysiüs.    Cur  spinata  tantum  placent  etc.,  32« 

91)  St.  Aloysiüs,  wie  ihm  ein  Engelchor  die  Krone  und  LiÜ* 
bringt.    Unde  floris  cnsti  o<1oris  etc.,  kl.  8* 

92)  St.  Paulus  mit  Schwert  und  Namen  Jesu.  Vat  elevationts  etci 
Ant.  Wierx  exe,  l6* 

93)  La  venerable  M.  Anna  de  Jesus.  Nonne  mit  flammeodcia 
Herz  in  der  Hand,  4* 
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^)  St.  Stephan.    Garo  mea  lapidata  est  etc.,  12* 

95)  St.  Lorenz.  .Garo  mea  igne  cremata  etc.,  12* 

9Ö)  St.  Märga^etha.  Inventa  u'na  praetipsa  margaritha  etc.«  12* 

97)  St.  Sebastian  am  Baume,  ganze  Figur,  oben  der  Engel  mit 
der  Palme.    Usque  ad  mortem  etc.   Ant,  Wierx  exe,  kl«  8. 

98)  Der  heil.   Sebastian.   Hier.    Wiercx  inv.    Ant«  Wiercx  t'ec. , 
W.  fol. 

99)  St.  Gregor,  Büite,  16. 

100)  St.  Ambros,  Büste,  i6» 

101 )  St.  Martinus  Epicopus,  Büste,  12« 

102)  St.  Igaaz  von  Loyola  im  Staunen  über  eine  Engelser^chei* 
nung,  kl.  8« 

103)  Die  heil.  Theresia,  Carmelit.  excalc.    Fundatrix,  8. 

Diese  Heilige  kommt  auch  iVi  einem  kleinen  Oval  vor. 

104)  St.  Cäcilia.    Gantantibus  organis  etc.,  12«  ' 

105)  St.  Agnes  mit  Schwert  und  Palme,  8« 

106)  St.  Johannes  a  Gruce  — .    Obiit  1591  Aet.  51,  t2. 

107).  Die  vier  Kirchenlehrerin  ihren  Zimmern  seihreibend  und  ]o- 
send,  ganze  Figuren  in  reicher  Umgebung«  M.  de  Vos  figur. 
G.  de  Jode  exe.    Vier  Blätter,  qu.  t'ol. 

108)  Die  sieben  Sakramente«  Zwei  Engel  halten  den  Tabernakel, 
gr.  qu.  fpl. 

109)  St,  Johannes  der  Evangelist  reicht  der  heil.  Jungfrau  die  ge- 
reihte Hostie,  und  Engel  halten  das  Tuch  unter.  Discipulo 
quem  diligebat  matrem  virgincm  virgini  commendavit,  kl.  IB* 

110 )  St.  Stanislaus  vom  Engel  cummunicirt,  8« 

11 1)  Die  Vermählung  der  heil.  Gatharina.  Bin  Engel  führt  sie 
zum  Jesuskinde  heran,    und  dieses  reicht  ihr  den  Ring,  12« 

112)  St.  Hierouymus  vor  dem  Crucifixe  betend.  Quanto  —  Kem- 
pen. Ant.  Wierx  inv.  sculp.  et  exe.    Sehr  schönes  Blart,  fol. 

113)  St.  Hieronymus  betend,  dabei  zwei  Engel.  Ant^  Wierx  fec* 
et  exe.  1584*   Schqnes  Blatt,  4« 

114)  St.  Dominicus  empfängt  von  der  heil.  Jungfrau  den  Rosen- 
kranz, 12* 

115)  St.  Gatharina  von  Engeln  umgehen.   S.  Virgo  virginum  ,  12. 

116)  St.  Norbertus,    wie  ihm   die  heil.  Jungfrau   mit   dem  Kinde 
.  in  Wolken  das  Ordenskleid  überreichen  lässt,  kl.  8* 

117)  Der  Tod  des  heil.  Franciscus,  nach'Gamillo  Procaccino.  J. 
ü.  Vrints  exe.   Sehr  schönes  Blatt,  fol. 

118)  Der  heil.  Franz  empfängt  die  Wundmale.  Aspice  de  summo 
superum  Deus  etc.    J.  B.  Yrints  exe,  kl.  fol. 

119)  Die  Himmelskonigin  mit  dem  Kinde  reicht  dem  heil.  Franz 
den  Gürtel.    In  funiculis  Adam  traham  eos  etc. ,  12« 

120)  ^er  heil.  Lucas  malt  die  Madonna,  welche  mit 'dem  Kinde 

auf  dem  Schoosse  auf  dem  Throne  sitzt.  En  regipa  -^  docet. 
Q.  Mazzys  pinx.    G.  de  Jo^e  exe.    Schönes  Blatt,   qu.  fok 
Im  zweiten  Drucke  mit  Mich.  Snyders  Adresse. 

12!)  Die  Litaney  deV  .Maria,  8  Blätter  mit  Titel,  8. 

122)  Die  büssende  Magdalena  in  der  Felsenhöhle.  Inclusa  hoc 
aentro  tenebroso  lucida  coeli  contemplatur' etc.  Ant«  Wierx 
inv.  et  sculp.   Sehr  schönes  Blatt,  fol« 

Im  späteren  Drucke  mit  Gollaert's  Adresse. 

123)  Ghristus  von  verschiedenen  Marterscenen  von  Heiligep  um» 
geben,  4. 

124)  Die  Ergebung.  Weibliche  Figur  mit  dem  Grucifix  an  den 
Felsen  gebunden.  Oben  bringt  der  Engel  die  Krone«  Nach 
J.  de  Backer,  fo!« 

26* 
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.125)  Fides,  Spes  et  ChariUs.    M.  de  Vos  inv.    G«  4*  Jod«  cxc** 

vu.  fol. 
*  126)  Die  Ewigkeit  in  Belohnung,  figurenreiche  Composition.  A^ 
terniUi.    Unum  necesse   est,  aut  bene  aeternuni  aut  malt 
Ant.  Wierz  f'ec.  et  exe,  4* 

127)  Die  Ewigkeit  in  Bestrafung.  Aeternitas.  Durum  quod  cm- 
ciat  aeternum  etc.  Mit  Dedication  an  den  Erzherzog  Albert. 
Hieron.  Wierx  exe,  fol. 

128)  Die  gereinigten  Seelen.  Unten  französische  und  Jatebisde 
Verse,  6« 

129)  Das  Geheimniss  des  Kelches,  mit  dem  den  Drachen  besie- 
genden Lönen.    Tanouam  leones  ignem  spirantes  etc.)  iO> 

130)  Die  Taube  mit  dem  Biumenstrauss.   Beati  pacifici  etc.,  \i 

131)  Die  Tier  Elemente,  zugleich  Allegorien  auf  die  Tier  Jähret* 
Zeiten.  Die  Hauptfiguren  erscheinen  auf  Triumphwagen,  ia'x 
Wierix  fec.  Hoefwinkel  exe.   Hauptblätter,  qu.  iol. 

Wiert,  HieronymuS;  Zeichner  und  Kupferstecher  Ton  Amsterdin, 
soll  nach  der  genbhnlicheb  Angabe  U19  1551  geboren  worden  seyn; 
allein  nach  der  Angabe  auf  dem  Blatte  mit  der  Madonna  an  der 
Mauer  nach  A.  Dürer  musste  der  Künstler  1549  ^^  Licht  der 
Welt  erblickt  haben,  da  er  es  als  Knabe  von  i4  Jahren  copii' 
hatte.  Dagegen  aber  lassen  wieder  andere  Copien  schliessen,  da^ 
Wierx  das  Alter  nicht  richtig  angegeben  habe,  da  man  darnach 
1553  und  1554  als  sein  Gebttris)ahr  nehmen  kann.  Die  Copi(i> 
nach  Dürer  gehören  zu  den  frühesten  Arbeiten  des  Meisters,  ^ei- 
che er  als  Jüngling  Ton  17  Jahren  bereits  geliefert  hatte.  A.  Dürer 
blieb  fortan  sein  VorLild,  doch  mit  Berücksichtigung  des  LuU» 
Tan  Leyden,  und  anderer  älterer  Stecher.  Er  hielt  sich  überbaopt 
noch  mit  Vorliebe  an  die  ältere  Kunstweise,  selbst  in  eigenen  Coib* 
Positionen,  in  welchen  Ticle  schone  MotiTe  Ton  Werken  ilw 
Meister  entlehnt  zu  seyn  scheinen.  Die  Mehrzahl  seiner  Blättert 
besondert  die  kleinen,  sind  äusserst  zart  behandelt,  und  auch  die 
grossen  mit  aller  Sorgfalt  Tollendet,  so  dass  er  als  trocken  op 
steif  angesehen  wird.  Mit  den  Meistern  der  Schule  des  Golzio* 
ist  er  allerdings  nicht  zu  Torgleichen,  er  hat  aber  Tiele  Blätter  ^ 
liefert,  welche  selbst  im  Vergleiche  mit  jenen  des  Golzius  nickt  ta 
Schatten  stehen,  wenn  sie  auch  keine  grosse  Brayoür  des  Stichti 
zeigen.  Sie  sind  aber  mit  Toller  Sicherheit  behandelt,  und  iti^ 
ein  Solches  Verständniss  der  Form  und  der  Gewandung,  dasi  ii< 
denjenigen,  welcher  Sinn  für  ältere  Kunstweise  hat,  im  hobes 
Grade  erfreuen.  Die  Brüder  Wierx  stehen,  am  Schlüsse  der  älteres 
Periode,  und  sie  lieferten  alle  drei  so  Tiel  Schönes,  dass  man  nicht 
gerade  unbedingt  den  Hieronymus  über  die  beiden  andern  seties 
kann ,  wie  diess  gesehen  ist.  Die  Zahl  seiner  Blätter  ist  aber  die 
grbsste.  Man  muss  daher  das  Tiele  Schöne  heraussuchen,  und  oacb 
alten  Abdrücken  über  seinen  Werth  urtheilen.  Zu  diesen  gehör« 
jene  mit  der  Adresse  des  Künstlers.  Andere  Blätter  erschienen  f 
sprünglich  im  Verlage  Ton  Piermans ,  welcher  häufig  ein  PriTÜ^ 
gium  nahm.  Cum  gratia  et  priTilegio  Piermans  steht  auf  wi^ 
.Blättern  erster  Art.  Dann  ist  auch  Buschere  ein  alter  Verleger,  wel- 
cher in  ähnlicher  Weise  Cum  gratia  et  priTilegio  Buschere  auf  d^ 
Platten,  setzte.  Adrian  Huber ti,  J.  B.  Vrints,  Liefrink,  Lotce, 
W.  Tan  Haecht,  E.  ab  Hoefwinkel,  Th.  Galle  sind  ebenfells  ai:< 
Verleger,  welche  meistens  grosse  Blätter  herausgaben.  Später  U^ 
J.  C.  Visscher  in  den  Besitze  mehrerer  Platten,  und  dieser  wtr  e«. 
welcher  die  Copien  nach  Dürer  im  weiten  Kreise  bekannt  nischtt 
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Wierix  fertigte  sie  in  teiner  Jugend  nur  cur  uebung  im  Stiche» 
und  scheint  e«  weniger  auf  den  Geitinn  abgesehen  zu  haben. 

Ueber  das  folgende  Verzeichnis!  der  Blätter  dieses  Meistec^« 
welches  noch  lange  nicht  bereiniget  ist,  gilt  im  Allgemeinen  das» 
selbe,  Was  wir  im  Artikel  des  Anton  VVierx  gesagt  haben.  Inte- 
ressante Beiträge  haben  wir  dem  Üerrn  ]L.  v.  Montmorillon  zu 
verdanken,  und  eint  Masse  zerstreuter  Notizen  sind  mit  diesen 
verwebt.  Ein  genaues  und  vollständiges  Verzeichniss  der  Blätter 
dieses  Meisters  wurde  bisher  vermisst.  Doch  geben  wir  auch  das 
Unserige  nicht  für  complet  aus.  Die  unbedeutenderen  Andachtsbilder 
und  die  Jesuiten  Gedenkblättchen  kommen  nur  in  einzelnen,  schö- 
neren Exemplaren  vor.  Uebrigens  aber  werden  sich  die  Kunst- 
freunde durch  diesen  Catalog  besser  orientiren  können,  als  es  frii* 
her  der  Fall  war. 

Das  Todesjahr  des  Künstlers   ist  unbekannt.    Im  Jahre  t6i6  ' 
war  er  noch  thätig. 

Bildnisse, 

1 )  Henricus  Borbonicus  (IV. )  Hex  Franciae  et  Navarrae,  Comes 
Bearny  etc.»  Büste  in  Oval  nach  links.  Aeusserst  seltenes 
Blatt. 

Im  späteren  Drucke  mit  de  Jode*s  Adresse, 

2)  Maria  Stuai^,  Scot.  Regina  —  aet*  44  anno  1583.  Sehr  sel- 
ten»  kl.  fol. 

3)  Heinrich  VIIL  und  Edward  IV.  von  England,  dann  die  Kö- 
niginnen Maria  Stuart  und  Elisabeth»  vier  Kniestücke  auf 
einem  Blatte  in  qu.  fol. 

4)  Die  Königin  Elisabeth  von  England,  l6* 

5)  Isabella    Clara  Eugenia  Hisp.  Infans  Archid.  Aastriae  etc^ 

Uxor.   Büste,  12. 

6)  Albertus  D.  G.  Archidux  Austriae,  Guvemator  etc.  Büste,  12. 

'  Diese  beiden  Blatter  sind  äusserst  zart  gestochen,  und 
punktirt.  Sie  g^ören  in  alten*  Abdrücken  zu  den  Selten- 
neiten. 

7)  Carl  der  Grosse«  stehende  Figur  mit  den  Reichsinsignien. 
Rex  sperat  in  Domino  et  in  miserieordia  altistimi  non  com* 
movebitur.   Buschere  exe.»  gr.  8* 

8)  Sigismundus  IIL  Rex  Poloiiiat.  Büste  in  Profil.  Sehr  zartes 
und  seltenes  Blatt,  12» 

9)  Heinrich  III.  D.  G.  Rex  Franciae  etc.    Unten:   Peintre  afin  ^ 
etc.   Brustbild,  fol./ 

10 )  Philippus  II«  Rex  Hispaniae,  aet  59,  Anno  1586*  Hans  ran 
Luyck  esc.  1586«  Brustbild,  fol. 

Auch  diese ^  beiden  seltenen  grossen  Büsten  sind  sehr  fein 
gestochen. 

11)  Alexander  Farnesius,  Dux  Parmensis.   Seltenes  Blatt,  12* 

12)  Ludoyicus  Hungariac  Rex  MDXXVL  Vorzügliches  und  sel- 
tenes Blatt.   Oval.  12.^ 

13)  Margaretha  von  Valois,  in  jungen  Jahren  und  reich  geklei- 
det.  An  quid  habet est.    Ohne  Namen,  gr.  8*    ' 

14)  Philipp  Emanuel  deXorraine,  Duc  de.Mcrcueur«  Büste  in 
Rüstung.    Schönes  Blatt,  fol. 

15)  Philippus  Guillelmus  D.  G.  Princeps  Auraciae.  Seht  fein 
ausgeführt,  kl.  fol« 

t6)  Prinz  Fciedrieh  Otto,  Kniestüök.  Links  oben  das  französi- 
sche Wappen,  rechts  der  Reichsadler  im  Schilde,  gr.  8^ 
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17 )  Gaillielmuft  Princepi  Aurac.  Naisovias,  Büste»  Seitenet  Blatt 

18)  Michael  Hospitalis  Franciae  Cancellarius.  Oben  der  WaU- 
Spruch:  Si  i'ractus  illabatur  orbis  etc.  I.  H.  W.  In  aHegori- 
scher  und  architektonischer  Einiassang.  Sehr  schönes  und 
seltenes  Blatt,  Toi. 

19)  Henriette  de  Balzac  d*£ntraguez«  Marquise  de  Vemeuil,  Ge* 
liebte  Heinrich  IV.  von  Frankreich.  Oben  vier  Verse:  Tost 
le  beau  des  beautez  -—  —  de  cette  aime  marquize.  Hieroo. 
Wierx  sculp.  in  Sept.  anno  löOO.    Ganze  Figur  in  gr.  fol. 

Dieses  sehr  seltene  Bildnis«  ha^  Harrevvyn  von  Brüssel 
copirt»  und  das  Geburts-  und  Sterbejahr  der  iVUrquise  (157$ 
—  1633)  beigefügt,  i, 

20)  Paulus  Straning  Epis.  Colon.  8* 

21  )  Everardus  Mercurianus,  General  der  Jesuiten  1580«  Seltenes 
und  schönes  Blatt,  8« 

22)  Dr.  Franfois  Maelson,  halbe  Figur.  Dus  heeft  men  Mael- 
son  Beeld  in  zilver  uitgesneden  etc.  Silberstich,  8« 

23)  Percelebris  Fabii  Yultus  en  aspice  yeros  etc.,  halbe  Figur, 
rechts  oben  das  Wappen,  links  die  Weltkugel.  Asylum  meuo 
Deus.  Ohne  Namen  des  Stechers,  4. 

24)  Johann  Goropeus  Becanus  Doctor  Med.  1580«  Kniestück,  den 
Todtenkopf  haltend  ,  kl.  fol. 

25)  D.  Corstian  Oberschie  Delphensis.  H.  Hond.  exe,  kl.  fol. 

26)  Claudius  Aquayiva,  Jesuit,  12* 

27)  Jacobus  Laynez  Almazanus  Soc  Jes.  Treffliches  Blatt,  8« 

28)  P*  Iguatius  de  Loyola  author  atque  funltator  Societatis  Jesu. 
Halbe  Figur.  Sehr  schönes  und  seltenes  Blatt,  12. 

29)  S.  Franciscus  Borgia,  General  der  Jesuiten.  Vorzügliche» 
Blatt  ,8. 

30)  J*  Bergmann,  Jesuit  160O,  8* 

Es  Kommen  Abdrücke  vor  der  Schrift  vor. 

31)  Francis  Drake,  berühmter  Engländer,  16.  Dieses  BildDiu 
kennt  Rost.  Stellt  vielleicht  auch  das  folgende  Blatt  den  F. 
Drake  vor? 

32)  Halbe  Figur  eines  Manne;  mit  Knebelbart  und  Krause,  toc 
ihm'  der  Compass,  Zirkel  und  ein  aufgeschlagenes  Buch.  In 
der  Ferne  ist  ein  grosses  Schiff  auf  der  See^  und  oben  zur 
Linken  ein  Wappen  ,  kl.  4* 

33)  Halbe  Figur  eines  Mannes  mit  Knebelbart ,  vor  ihm  auf 
der  Brüstung  Zirkel,  Wtnkelmass  und  Lorbeerkranz.  Obni 
Schrift  in  dem  uns  bekannten  Exemplare.  Sehr  schöoes 
Blatt,  4. 

34)  Eine  im  Lehnstuhle  sitzende  wohl  gekleidete  Frau,  faitKoie- 
stück,  nach  link»  gekehrt,  und  den  Handschuh  in  der  fiaod 
haltend.  Am  Stuhle  ist  die  Jahrzahl  1579.  Oben/steht:  Spaert 
Heere ,  v.  Volk.  In  dem  uns  bekannten  Exemplare  trar  der 
Rand  zur  Unterschrift  leer«  Schönes  Blatt ,  4. 

35)  Männliches  Bildniss.  Nemo  Repente  Sapit,  Mera  ae.  52' 
Anno  1579.    Schön  in  Golzius  Manier  gestochen,  8* 

36)  Folge  von  23  Blättern  mit  Bildnissen  niederländischer  fiüiist* 
1er,  unter  dem  Titel:  Pictorum  aliquot  celebrium  Germania? 
inferiuris  Effigies.  Forum  nempe  quia  vita  functi  hac  prae- 
•tantissima  arte  immortalitalis  nomen  sibi  comparaveruaLLoa- 
cum  D.  Dom.  Lampsonü  hujus  artis  peritissimi  Elogüs.  Aat- 
verpiae  sub  intersignis  quatuor  Ventorum,  fol. 

Diess  ist  die  überaus  seltene  Originalausgabe  der  Künit* 
lerportraits   von   H.  Wierx,    und  wurde    vuu   U.  Coci  u»«^ 
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D.  Lampsonius  edirt.  Später  kaufte  Th.  Oalle  die  Platten 
aus  dem  Verlage  der  Wittwe  des  H.  Cock,  und  veranstaltete 
einen  neuen  Abdruck,  wo  er  als  Auffchrii't  die  Lebens-  und 
Sterbejahre  der  Künstler  beifügte.  Die  dritte  vermehrte  Auf- 
lage der  Malerportraits  wurde  von  H.  Hondius  veranstaltet» 
unter  dem  Titel:  Pictorum  aliquot  celebrium  praecipue  Ger- 
niae  inferioris  Eßlgtes.  3  Theile  mit  72  Blättern  inclus.  des 
Titel-  und  Schlussblattes  und  der  Dedication  von  .Hondius. 
Hagac  Comitum  ei^  ofTicina  H^  Uondii,  fol.  Diese  vollstän- 
dige Ausgabe  enthält  Gopten  nach  Wierx,  und  andere  Blät- 
ter, gestochen  von  Hondius,  S.  Frisius  u.  s.  w. 

I.  Copien  nach  A.  Dürer. 

37)  Die  Geburt  Christi  (  t5o4»  B.  Nr.  2.  H.  Nr.  129*).  Von 
der  Origtnalseite.  Rechts  am  Steine,  jenseits  des  Brunnens 
IHW.  AE.  l6*  1666.  Diesen  Buchstaben  fehlen  aber  im 
ersten  Drucke.    H.  6  Z.  10  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

38)  Dar  am  Kreuze  sterbende  Heiland  (1508*  B.  24.  H.  430). 
Von  der  Gegenseite,  oben  am  Kreuze  die  Buchstaben  J.  N« 
R.  J.  verkehrt,  unten  rechts:  AE.  15*  H.  4  Z.  11  L.,  Br. 
3  Z.  7  L. 

Im  zweiten  Drucke  mit  dem  Monogramme  J  C  V  (C.  Vis» 
scher)  esc.  und  AE.  15«  Di«  späteren  Abdrücke  haben  die 
letzteren  Buchstaben  nicht. 

39)  Das  kleine  Crucißx,  oder  Christus  am  Kreuze  von  sechs  Fi- 
guren umgeben,  unter  ^ dem  Namen  des  Degenknopfes  das 
Kaisers  Maximilian  bekannt.  (B.  25«  H<  438).  Diese  Copie 
ist  schchi  und  ziemlich  täuschend.  Am  Rande  des  Blättchens 
unter  dem  Kreuze  sind  die  Anfangsbuchstaben  des  Copisten. 
Die  Buchstaben  J.  N*  R»  J*  am  Kreuze  sind  nicht  verkehrt,  wie 
im  Originale  und  in  anderen  Copien.   Durchmesser  1  Z«5L« 

Anton  WierK  hat  dasselbe  Blatt  copirt. 

40)  Das  Schweisstuch  von  zwei  Engeln  gehalten  (l513.  B.  25« 
U.  469).  Von  der  Gegenseite,  oben  in  der  Mitte:  AE.  15« 
H.  3  Z.  9  L.,  Br,  5  Z.  1  L, 

41)  Maria  auf  dem  Halbmonde  ohne  Krone  (l5l4.  B.  33.  H.  512). 
Von  der  Gegenseite,  ohne  Jahrzahl*  Unten  links  in  der  Ecke 
das  Monogramm  C.  Visscher*s,  rechts   11.    il.  4  Z.  4  L.,  Br. 

42)  Maria  auf  dem  Halbmonde  mit  Sceptar  und  Sternenkr^ne 
(1516.  B.  33*  H.  534).  Von  der  Gegenseite,  mit  ungewöhn- 
licher Form  des  Dürejr'schen  Monogramms.  H.  4  Z.  3  L. , 
Br.  2  Z.  9  L. 

43)  Maria  von  einem  Engel  gekrönt  (1520.  B.  47.  H.  538).  Von 
der  Originalscite  sehr  genau  copirt.  Unten  lieben  der  Tafel 
mit  Dürer's  Monogramm  AE.  12.,  und  wenn  dies»  Buch- 
staben fehlen,  sieht  man  im  Ringe  der  Tafel  die  zwei  If'unkte 
nicht,  welche  Dürar  anbrachte.    H.  5  Z. ,  Br.  3  Z.  7  L« 

Im  späteren  Drucke  mit  C.  Visscher's  Adresse. 

)  Maria  von  zwei  Engeln  gekrönt  (1518*  B.  39.  H.  552).  Von 


*)  Die  Jahrzahl  ist  hier,  wie  bei  den  folgenden  Blättern,  jene 
des  Dürer'schen  Originals.  B.  bedeutet  Bartsch,  Peintre  gra- 
▼aui;  H.  Heller,  Leben  Dürer's. 

Andere  Copien  nach  Dürer  kommen  in  den  Artikeln  von 
Anton  und  Johann  Wiarx  vor. 
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der  Gegettteite»  em  Rande  des  Steinet  mit  Durer't  Mono* 
gramm  AE.  i4.  H.  5  Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  8  L«    ' 

Im  frühen  Drucke  ohne  Diirer'e  Zeichen,  und  die  Jab- 
sahl  1563  steht  auf  dem  Steine. 

45)  Die  taugende  Maria  (i503.  B.  ^.  H.  565).  Von  der  Origi« 
nalseite »  aber  auf  dem  Täfelchen  die  Jahrzahl  1566»  uot» 
rechte  in  der  Ecke  A£'.  i6.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z«  8  L. 

Im  ersten  Drucke  hat  diese  schöne  Copie  Dürer's  Zei* 
chen  und  Jahrzahl  nicht>  nur  das  Monogramm  A  £.  16« 
Die  zweiten  Abdrücke  sind  wie  oben  angegeben,  und  di< 
dritten  haben  Visscher*s  Monogramm. 

46)  Maria  mit  dem  gewickelten  Kinde  (1510.  B.  38.  H.  59l)> 
Ton  der  Gegenseite,  unten  in  der  Mitte  auf  dem  Steine  AB. 
l4.  H.  5  Z.  3  L. ,  Br.  3  Z.  7  L. 

4?)  Maria  an  der  Mauer  (l5l4*  B.  4o.  H.  ÖI8).  Von  der  Gegen' 
Seite,  unten  links  am  Steine  AE.  l4«  H.  5  Z.  4  Lt,  Br. 
3  Z.  3  L« 

Im  ersten  Drucke  mit  der  Jahrzahl  1563  an  der  Stelle  det 
Dürer*8cben  Zeichens. 

48)  Maria  mit  der  Birne  (l51l.  B.  4l.  H.  622).   Von  der  Origi- 
*  nalseite,  oben  rechts  zwischen  den  zwei  Baumstämmen  JB« 

.(^eronymus).  Sind  diese  Buchstaben  herausradirf,  um  die 
treffliche  Copie  zum  Originale  zu  stempeln,  erkennt  man 
Wierx*s  Arbeit  ari  dem  rechten  Schenkel  des  gothischenA.  üb 
Monogramm  Dürers.  Dieser  bildete  ihn  aus  zwei  Linien,  in 
der  Copie  ist  er  nur  unten  etwas  gespalten.  H.  5  Z.  9  L., 
Br.  5  Z.  II  L. 

49)  Mjria  mit  dem  Affen  (B.  42.  H.  629).  Von  der  Origi nalseite, 
unten  nach  rechts  IHW.  AE.  17.    H.  f  Z. ,  Br.  4  Z.  6  L 

50)  Der  heil.  Philippus  (1526*  B.  46*  B,  653)*  Von  der  Ori^nal* 
Seite,  links  unten  IHW.  AB.  17.  H.4Z.  6L.,  Br.  2  Z.  9L 

Die  guten  Abdrücke  haben  unten  rechts  Visscher*s  Adresse. 

51)  Der  heil.  Bartolomäus  (1523*  B.  4?.  H.  660).  Von  der  Ori« 
gvnalseite,  unten  Rechts:  IHW»  AB*  17.  H.  4  Z.  6  L.,  ßr« 
2  Z.  9  L. 

52)  Der  heil.  Thomas  (  I5l4.  B.  48-  H.  i68>.  Von  der  Origioal- 
Seite,  unten  rechts  über  der  Mauer  I.  IL  W.  AE.  !?•  H4 
Z.  2  L.,  Br.  2  Z.  3  L. 

53)  Der  heil.  Simon,  (1523.  B;  49^.  H.  679).  Von  der  Ori^D>l- 
Seite,  unten  links:  1.  H.  W.  A E.  17.  H.  4  Z.  4  L.»  Br. 
2  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  vor  Visscher's  Monogramm  und  Nr*9> 

54)  Der  keil.  Paulus   ( I5l4.  B.  50.  H.  687).    Von  der  Originil- 
'  Seite,  unten  links  am  Rande:  I.  H.  W.  AB.  17«  H.4  Z.  4L.' 

Br.  2  Z.  9  L. 

Im  späteren  Drucke  rechts  unten  mit  Visscher's  Modo* 
gramm  und  Nr.  3» 

Die  Platten  der  genannten  fünf  Apostel  erwarb  spüter  L 
Guidotti,  und  setzte  seine  Adresse  darauf  (L*  Guidotti  foul 

65)  Der  heil.  Georg  zu  Pferd  (l508.  B.  54.  H.  750).  Von  derOn- 
ginaheite,  oben  links:  G.H.W.  AE.  12,  in  der  Mitte  uol» 
Visscher's  Monogramm.    H.  4  Z.,  Br.  3  Z.  1  L. 

56)  Der  heil.  Hieronymus  im  Zimmer  (i5l4.B.  60.  H.T5!)-  ^'"* 
ten  in  der  Mitte  IB.  W.  AE.  13  Scheines  Blatt.  B.  9  ^ ' 
Br.  6  Z.  10  L^ 
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Im  enten  Draclst  vor  der  Bezeichnung  des  CopUten,  und 
im  späten  mit  Gl.  de  JoDghe'»  Adresse. 
57)  St«  Sebastian  am  Baume  <B.  55.  H.  789>.  Von  der  Original* 
Seite,  unten  in  der  Mitte:    AE.  i2t   links  Yisscher's  Mono* 
gramm.  H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  6  L. 

^)  Die  Familie  des  Satyr  (1505.  B.  69.  H   8H)-.  Von  der  Ori- 
ginalseite,  unten  AB.   12.  1566»  H.  4Z*  2  L.',  Br.  2Z.  7L. 
Die  späteren  Abdrücke  haben  Viss'cher*«  Monogramm.- 

59)  Die  Nemesis«  oder  der  Mann  mit  dem  Schwert  auf  dem  Lö- 
wen (B.  79.  H.  827).  Täuschend  yon  der  Origioalseite  copirt» 
unten  links:  IR.  W.  A  E.  13»  rechts  Yisscher'a  Monogramm. 
H.  3  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z*  tO  L.    v 

60)  Der  Sackpfeifer  (l5l4*  B.  91.  H^  909).  Von  der  Gegenseite» 
unten  rechts:  AE.  l4.    H.  4  Z.  3  L. ,  Br.  2  Z.  8  L. 

61)  Das  tanzende  Bauernpaar  (15 14*  B.  90.  H.  915)«  Von  der 
Originalseite,  unten  rechts t  Ap.  12«  H.  4  Z.  2  L. ,  Br. 
2  Z.  9  L. 

62)  Der  drohende  Bauer  und  sein  Weib  (6.  83«  H.  922)-  Von 
der  Originalteite.  unten  links:  LH.  W.AE.  17>  i565.  H,3Z 
11  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  haben  nur  die  Jahrzalil. 

63)  Die  drei  Bauern  (B.  86.  H.  949).  Von  der  Originalseit«',  un- 
ten rechts  neben  Diirer's  Zeichen  das  Monogramm  Visscher's« 
H.  3  Z.  11  L. ,  Br.  2  Z.  9  L. 

Im  ersten  Drucke  ohne  Verlags  Monogramtn.  ^ 

64X  Der  Fähndrich  (B.  87.  H.  979).     Von  der  Origioalseite,   in 
halber  Höhe  links:  I.  R.  W.  U.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L. 
Im  späteren  Drucke  mit  Visscher's  Adresse. 

65)  Die  Dame  zu  Pferd  (B.  82«  H.  992).  .Von  dCr  Originalseite, 
am  Monogramm  erkenntlich,  wo  das  Dürer*sche  D  aua  dop- 
pelten Linien  gebildet  ist.    H*  3  Z.   11  L.,  Br.  ^  Z.  10  L. 

Im  späteren  Drucke  unten   Hnki:  AB.  12«   und  zuletzt 
Visscher's  Monogramm. 

66)  Das  kleine  Pferd   mit  dem  Stallknecht  zur  Seite  unter  der 
Bogenwölbung  (1505*  B^  96.  H.  1102)*  Von  der  OriffinaUeite  ' 
tauschend  copirt,   im  alten  Drucke    links  unten:.  I.  H.  W* 
A£.  17.  H.  6  Z.   1  L.,  Br.  4  Z. 

Im  späteren  Drucke  mit  Visscher's  Adresse. 
Diese  Darstellung  kommt  auch  zum  zweiten  Male  vor, 
wo  im  Grunde  Landschaft  und  das  Bergschloss  aus  dem 
Blatte  mit  St.  Hubertus  erscheint.  Unten  rechts  stehen  die 
Buchstaben  I  H  V  E»  oder  eher  I.  H.  W.  £.,  so  dasi  im 
W  ein  A  steckt.  Die  Arbeit  gleicht  jener  des  obigen  Blat- 
tes, Heller  legt  «ie  aber  dem  Wierx  nicht- bei«  H.  0  Z. ,  ßr. 
4  Z.  7  L. 
.  Die  Buchstaben  fehlen  auf  mehreren  Exemplaren. 

67)  Das  grosse  weisse  Pferd,  dabei  der  itnecht  mit  Helm  und 
Hellebarde- (1505-  B.  07.  H.  1011).  Von  der  Gegenseite  mit 
der  Jahrzahl  1564t  links  an  der  Mauer  AE.  15«  H.  6  Z.  2  L., 
Br.  4  Z.  5  L. 

Im  späteren  Drucke  mit  Visscher*s  Monogramm. 

68 )  Der  Ritter  mit  Tod  und  Teufel  in  einer  felsigen  Landschaft, 
wahrscheinlich   Allegorie    auf  das   bbse   Treioen    des   Franz 

'  von  Sickingen  (1513*  B.  9S.  H.  101 5)*  Von  der  Gegenseite 
(der  Rittet  nach  rechts  reitend),  oben  links  AE.  15>  auf  der 
Tafel  1564.    H.  9  Z.  i  L.,  Br.  7  Z. 
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Di«  Buchstaben  AE.M5  fehlen  in  alten  Abdrnclken,  die 

späten  haben  Gl.  de  Jonghe's  Adresse. 

69)  Das  Messopfer  des  hei).  Gregor,  nach  dem  HoIzschDitt  toq 
1511  <B.  125.  H.  1837)*  Von  der  Gegenseite»  rechts  am  Steine: 

,     Hye.   Wierix  sculp. ,   und    mit  der  Adresse   von   A.  Hubeiii 
1585  etc.  H.  li  Z.,  Bf.  8  Z. 

70)  Das  Wappen  mit  dem  Todtenkopf  (1503*  B.  101.  H.  10251' 
Von  der' Originalseite  täuschend  copirt,  ohne  Zeichen  des 
Wierx.  Man  kennt  die  Nachbildung  an  der  Zahl  der  Nä- 
gel am  Helm.  Oberhalb  des  Nackens  hat  die  Copie  5«  das 
Original  8  Nägel. 

71 )  Die  Passion ,  Folge  von  wenigstens  13  Blättern.  Auf  dem 
Blatte  mit  der  Ausstellung  Chiisti  steht:  H.  W.  P.  B.  Fet 
van  Borcht  ist  der  Zeichner,  vrenn  nicht  eher  der  Verleger. 
Auf  dem  letzten  Blatte,  mit  dem  jüngs'ten  Gericht  steht  aber: 
Petrus  van  der  Borcht  inventor  i570.  Die  anderen  Bilder  sind 
aber  jene  von  Dürer,  mit  un/wcsentlichen  Aenderungen.  Der 
Name  des 'Wierx  kommt  nicht  auf  den  Blättern  vor,  und 
daher  können  Yf'ir  sie  unter  den  Copien  bei  Heller  nicht 
herausfinden* 

» 

II.  Nach  verschiedenen  Meistern*). 

72)  Adam   und  Eva  unter   dam  Baume    sitzend»   o<ler  der  Siio- 
y                           denfall.  Nach  Franz  Floris.  I.  H.  W.  F. ,  gr.  fol. 

73)  Die  Israeliten  ziehen  durch  das  rothe  Meer.  Qui  per  Ao- 
gelos  etc.  Nach  Michel  Angelo,  unten  bezeichnet:  I.  E 
W.,  fol. 

74 )  Enoch  iil  den  Himmel  ^versetzt.    M.  de  Vos  inv. ,  gr.  fol. 

75)  Geschichte  des  Jonas ,  4  Blätter.  -M.  de  Vos  inv.  Vrinü 
exe. ,  kl.  4* 

76)  Jonas  erhä'lt  den  Auftrag,  nach  Ninive  zu  gehen.  M.  de 
Vos  inv.  Das  erste  Blatt  einer  Folge  von  4  Blättern,  wofür 
aueh  Ant.  Wierx  gestochen  hat,  qu.  fol. 

77)  Die  Geschichte  Daniels.  W.  van  Hadcht  inv.  et  exe,  qu.  4. 

78)  Die  Geschichte  der  Macchabäer  in  reichen  Compotitiooeo, 
deren  Zeichner  nicht  genannt  ist,  qu.  fol. 

1«  Reliquunt  Judaet  legem  cultumque  etc.  Mach.  I.  1.  23«  ^• 

de  Jode  exe. 
2.  Mathathias  sacerdos  aemulator  legis  divinae  etc.  J^ach.  L2*24> 
^  3.  Ne  sabathum  violent  abstinent  praelio  etc.  Mach.  L  2*  58> 

4.  Devicto   exercitu  Antiochi,   gratiisque  deo  actis  etc.    Mach. 
I.  4.  4l. 

5.  Ofiferünt  Judaei  sacrificium  sccundum  legem  etc.  Mach.  1. 4*  ^^• 
*                      6*  Caput  Nicanoris  amputatum   et  dextram  etc.  Mach.  I.  7*  47« 

7.  Machabeo    pugnati    contra    Thimoteum    viri    quinque   etc. 

Mach.  II.  10. 
8«  Capto  exustoque  praesidio  Thimoteus  cum  fratre  Cbereo  etc. 

Mach.  II.  10.  37.  I.  H.  VV. 


•)  Diese  Abtheiluns  enthält  sehr  schöne  Blätter,  sie  komme» 
aber  ziemlich  selten  vor,  da  die  Platten  nicht  viele  Abdrü- 
cke gegeben  zu  haben  scheinen«  Der  Stich  ist  auch  io  den 
grossen  Blättern  zart. 

Es  dürften  auch  in  der  zweiten  Abtheilung  mehrere  Blät- 
ter nach  fremden  Meistern  vorkommen,  da  die  Zeicboer 
nicht  immer  genannt  sind. 
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Eiile  grösser«  Anzahl  von  Blättern   aus  dieser  Geschichte 
liam  uns  nicht  vor. 

Darstellungen  aus  der  heil.  Geschichte. 

79)  Der  Stammbaum  Jesu,   nach  Hans   Bol.  Virg;ula  Jessaeis  — 

—  parit.  Schön  gestochen ,  kl.  i'ol. 

80)  Die  Geburt  Christi  mit  der  Anbetung  der  Hirten.  M-  de  Vos 
inv. ,  4. 

81)  Die  heil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  ein  Engel 
reicht  dem  Binde  Trauben.  Bcnedictus  i'ructus  ventris*  M. 
de  Vos,  inv.  ,12. 

Die  heil.  Familie  auf  der  Flucht.  Cum  nato  fugiens  genetrix 
etc.  M.  de  Vos  inv.  Vrints  exe,  12. 

Das  Christuskind  in  einer  Landschaft  bei  Thiereo.  F.  Por- 
bus inv.,  fol. 

Maria  mit  dem  Jesuskinde.  Salve  pare  puer  etc.  M.  de  Vos 
inv.,  8.  •         ^ 

Maria  mit  der  Krone  das  Kind  haltend,  halbe  Figur,  mit 
singenden  Chorknaben  im  Grunde.  Sicher  nach  J.  van  Eyck. 
Partus i-  habent  Vorzügliches  Blatt,  kl.  fol. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde-,  nach  Rafael  und  Marc 
Anton's  Stich.  Wierx  hat  den  blossen  Arm  der  Madonna 
bekleidet  ,4* 

Die  heil.  Jungfrau  unter  dem  Baume  sitzend,  vor  ihr  der 
Knabe  Jesus,  wie  er  die  Kinder  segnet.  Die  mater  pueros 
puer  ut  benedicat  Jesus  etc.  Van  Baien  inv.  Cum  gratia  et 
priv.  Buschere,  gr.  8» 

Die   heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde   und  der   heilt  Anna  in 

einem   Yorhaurs   ruhend.     Gentibus  a  cunctis    foelix   et  dicta 

beata    e^t   Anna  etc.    loau  Stradanus  inv.    Phil.  Galle  exe. 

Sehr,  schön,  gr.  4* 

M.iria  und  Elisabeth  sitzend  mit  dem  Kind«.    Oben  musici- 

rende  Engel  mit  dem  Notenbuch.  M.  de  Vos  inv*   P.  Bailly 

exe. ,  fol. 

Maria  mit  dem  Kinde   auf  dem  Schoosse  sitzend.     Salve  — 

—  puer.  Jeron.  Wi.  fec.  Nach  einem  älteren  Meister  der 
van  Eyck'schen  Schule  schön  gestochen«  fol. 

Maria-  mit  dem. Kinde  und  St.  Catharina,  welch«  dem  Kinde 
die  Füsse  kiisst.  Dionysius  Calvart  inv«  Vrints  exe.  Schönes 
Blatt,  fol.  . 

Die  heil.  Familie.  Maria  reicht  der  Elisabeth  das  Kind,  links 
im  Grunde  eine  Frau  ^it  der  Schüssel.  Gentibus  cunctis 
fueli^^  et  dicta  beata  etc.  Joan  Stradanus  inv.  Ph.  Galle  exe.» 
kl.  fol. 

Die  heil.  Familie.  Das  Christuskind  hält  eine  Weintraube, 
Jojiannes  einen  Apfel.  Virgo  deique  —  —  patrem«  M.'  de 
Vos  inv.  Hans  Liefrinck  exe. ,  kl.  fol. 

Imago  Christi  —  —  in  monasterio  S.  Silvestri  Romae.  Nach 
einem  byzantinisghen  Bilde,  föl. 

Die  Predigt  des.  Johannes  in  der  Wüste.   Links  oben:  P.  B. 
<  Borcht),  rechts  I  R  W.    Seltenes  Blatt,  8« 
'Die  Taufe  Christi.    H.  Hondius  inv.   Schönes  Blatt,  qu.  fol. 

Jesus    bei  Simon  dem  Pharisäer,   wie  ihm   die  Sünderin  die 
Füsse    trocknet,   nach   Otto  Vaenius.    Et   ingressus  domum 
Pharisaci  discubuit    etc,    U.  Wierx  sp.    Carolus   de  Malery 
exe.    Mit  Dedication    des  O«  van  Veeo  an   den  Churfürsten   ' 
Ernst  von  Cöln ,  qu.  fol. 
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Im  frühon  Dracke  hat  dies  ei  schone  Blatt  keine  De£- 
Ceti  OD. 

97)  Die  Ehebrecherin  vor  Christus.   M.  de  Vos  inr.,  4- 

98)  Christus  ]ässt  die  Kinder  zu  sich  kommen«  Crisp«  TanBroick 

IDT.,   kl.    ful. 

09 )  Christus  übergiht  dem  heil.  Petrus  die  SchlässeL    Der  Hä* 
land  sitzt  links  an   einem  pQrtal,    und  im  Vor-  und  Hiater- 

f  runde  sind  neidende  Schafe.    Oben  in  der  En^elglozie  der 
eil.  Geist.    Pasce   uves  meas.    M.  de  Yos  inT.    J.  B.  Trin'j 
exe.   Sehr  schönes  Blatt,  fol. 
100)  Christus  am  Oelberge.    M.  de  Vos  inT.»  hoch  4« 

tot )  Die  Gcisslung  Chrisiti.  O  currae  in  ter/as  animae  respicite 
etc.  M.  de  Vos  inT.  J.  B.  Vrintt  exe.  t566<  Sehr  schünes 
Blatt,  kl.  toi. 

102)  Die  Geisslung  Christi.  J.  Stradanut  inT.  Treffliches  Bbtt,  gr.8. 

103)  Die  Ausstellung  Christi  zwischen  xwei  Knechten.  Quo  codi 
terraeque  decus  etc.  M.  de  Vos  iuT.  J.  B.  Vrints.  txc.  Sebr 
interessante  und  schöne  Compositton,  fol»      , 

^        104)  Ecce  homo.    L.  Peni  inT.,  gr.  fol. 

105)  Christus  sitzend  mit  gebundenen  Händen,  yor  ihm  xwei  Jo- 
den.   Gielis  Mostaert  inv.  H.  t.  Luyck  exe,,  fol. 

106)  Christus  am  Kreuze  Ton  zwei  Engdn  angebetet,  unten  Msria 
und  Johannes,  und  Magdalena  umarmt  das  Kreuz-  Fom- 
pejus  Aquilanus  iuT.   Hier.  Wierx  sc.  Vorzügliches  Blatt,  fol. 

107)  Christus  am  Kreuze,  zu  den  Seiten  Maria  und  Johannei. 
M.  de  Vo>  iny.   Ad.  Huberti  exe.   1584,  fol. 

108)  Christus  am  Hreuze,  unten  Maria  und  Johannes.  Innocaui, 
sine  labe  satus  de  Tirgine  yirgo  multa  tuli  etc.  M.  de  Voi 
inT.    Vrints  exe.    Sehr  schön ,  fol. 

109)  Christus  am  Kreuze,  unten  A^aria  und  Johannes,  im  Grunde 
Jerusalem.  Huc  ^mor  et  pietas,  huc  me  pia  cura  ele.  I^I- 
de  Vos  inT.  Adrianus  Huberti  exe.  1584»  fol. 

i\0)  Christus  am  Kreuze,  unten  Moaes,  Darid,  Johannes  der 
Täufer,  und  Paulus.  Crrspaen  (Tan  Broeck)  i.  JeroBsmus 
W.  f.   Hans  Tan  Luyck  ex.    Schönes  Blatt,  fol. 

111  )  Die  Kreuzigung  Christi.    M.  de  Vos  iuT,  11  • 

112)  Die  Kreuzabnehmung.  Der  Heiland  wird  Ton  der  Leiter 
herabgelassen,  Magdalena  fasst  ihn  bei  den  Füssen,  und 
links  stehen  Johannes  und  Maria.  Nach  M.-  de  Vo%%  Auf 
unserem  Exemplare  standen  '  eine  Künstlernamen ,  fol. 

'115)  Die  Kreuzabnehmung.    Deponentes  Jesuni  de  ligno  etc.  M 
de  Vos  inv.,  12» 

114)  Der  Leichnam  des  Herrn  von  Maria,  und  den  Jüngern  be- 
weint, nach  Gerhard  von  Harlem.  Treffliche  CompositioD» 
und  äusserst  selten.    Viereckig  in  4« 

115)  Der  Leichnam  Christi  von  den  Freunden  beweinet,  Compo* 
sition  Ton  sechs  halben  Figuren.  In  hoc  apparuit  Chtnttf 
dei  etc.   H.  Wierx  sc.   Hans  van  Luyck  exe.    1586>  QQ*  ^^ 

Dieses  schöne  Blatt  wird  für  Kachbildung  eines  Därer*- 
schei|  Gemäldes  gehalten ;  es  scheint  aber  nach  einem  tltcB 
niederländischen  Maler  gestochen  zu  seyn. 

116)  Maria  betet  den  Leichnam  des  Herrn  an,  nach  Jan  Mabose* 
Hie  est  gladius  etc. ,  de  Jode  exe.  Schön  und  selteo,  gr«  ^^^ 

117)  Die  Grablegung  Christi.  O  Veenius  inv.  J.  B.  VrinU  «^ 
tpsum  gentei  deprecabuntur  et  erit  sepnlchnim  ejas  glorio- 
sum,  foU 


Wie»  »>  Hieronymu^ .  413 

tt8)  Maria  ttm  Faste  des  Kreuzes.    M.  de  Yog  inv.,  12* 

119)  Magdalena  am  Fasse  des  Kreuzes  sitzend.  Gilles  Moitaert 
inv.   Sehr  zart,  fql. 

120)  Die  SclimerzensQiutter  mit  dem'  Kreuze  sitzend,  im  Grunde 
.Jerusalem.    Tristis  et  ingenti  mens  est  mihi  saucia  lucfu  etc. 

M.  de  Vos  inv.  (?)  H.  van  Luyck  cxc. ,  gr.  fol. 

121 )  Gott  Vater  mit  dem  Leichname  des  Sohnes,  oben  der  heil. 
Geist.  In  hoc  est  charitas,  non  quasi  nos  dilexerimus  Deum 
etc.'  Jüan.  Strada.  inv.   Fh.  Galle  eic,  hl.  fol. 

122)  Die  Auferstehung  Cl\risti.  Luca  Boneanus  inv.  Hauptblatt, 
gr.  fol. 

123)  Der  siegreiche  Heiland  mit  dem  Kreuze  in  der  Glorie  auf 
Tod  und  Teufel  stehend.  Mitigat  accensam  divini  numinit 
iram  etc.    M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrints  ezc  1595»  fol. 

124)  Christus  mit  Krone  und  Mantel,  mit  der  Linken  das  Kreuz 
haltend,  und  mit  der  Rechten  Blut  aus  seiner  VSTunde  in  den 
Kelch  pressend.  Im  Grunde  schöne  Landschaft.  Torcular 
calcavi  solus  etc.   M.  de  Vos  inv.  J^  B.  Vrints  exe.»  fol. 

125)  Das  Schvreisstuch  von  zwei  Engeln  gehalten,  Trauemonu- 
roent  mit  sämmtlichen  Passionswerkzeugen.  Oben  in  der  Gar-' 
touche:  Qualis  est  dilectus  tuus  ez  dilecto  o  pulcherrima  mu«, 
lierum?  J.  Stradanus  inv.  Fh.  Gall«  ezc,  sr.  8* 

126)  Die  Dreieinigkeit.  Vater  und  Sohn  auf  V^olken  gebreuchen 
die  Weltkugel  lum  Fussschemmel ,   und  Engel  mit  Marter-  ^ 
und  Musikinstrumenten  umgeben  sie.    Quod  ter  idem  coli- 
mus  numen  etc.   IRW.  C.  V.  B.  (van  Baien),  fol. 

127)  Die  Dreieinigkeit.   Schwebende  Engel  halten  die  Passions«' 
Werkzeuge.    Ecce  -.  meum.    Crispan  i.  Ven*  Jeronemui  W. 
fe.  Hans  V.  Luick  exe,  fol. 

128)  Die  Dreieinigkeit.  J.  Stradanus  inv.,  kl;  fol. 

129)  Die  heil.  Jungfrau,   halbe  Figur.  M.  de  Vos  inv.  (?)  4. 

130)  Christus  mit  der  Weltkugel,  Brustbild  in  der  Engelglorie. 
M.  de  Vos  inv.    H.  Liefrink  exe.,  fol. 

131 )  Das  Brustbild  c)er  Maria ,  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

132)  Jesus  und  Maria  schützen  die  Weltkugel  vor  dem  Umsturz. 
H.  van  Baien  inv.,  8. 

133)  Christus  und  Maria  neben  einander  stehend.  Oben  der  heil. 
Geist  in  der  Glorie.  Spiritus  ex  Summo  descendit  «etc.  M. 
de  Vos  inv.   Vrients  exe,  fol. 

134)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmonde  von  Engeln  um- 

feben,  welche  in  einem  Wolkenkranze  schweben.   Venerab.   ' 
>no-  D.  Silvestro  Pardo  Eccles.  Cathed.   B.  Mariae  Virginis 
Canonico  —  Adrian  de  Huberto  D.  D.  Nach  Ml  de  Vos  (?), 
schönes  Blatt,  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  den  Künstlernamen. 

135)  Nostre  Sengnora  des  Angelos.  Maria  als  Himmelskönigin 
zwischen  zwei  Engeln.  M.  de  Vos  inv«  J.  B.  Vrints  exe. 
Ohne  Namen  des  Stechers,  fol. 

136)  Nuestra  Sennora  de  PAntigua.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem 
Kinde  i^if  dem  linken  Arme  von  zwei  Engeln  gekrönt.  Do- 
mina npstra  S.  Maria  ( cui  ab  antiquitate  coenomen ),  cujus 
imago  in  summa  aede  dum  Ferdinatidus  III.  Hysp.  expugna- 
rat  in  pariete  depicta ,  inventa ,  fol. 

137)  Ein  verziertes  Kreuz  mit  dem  bekleideten  Heiland  an  dem- 
selben, in  Mitte  einer  Glorie,  f  actus  est  omnibat  obtem- 
perantibus  sibi  causa  salutis  etc.    M.  de  Vos- inv. ,  gr.  8. 
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138)  Die  htiL  Jungfrau   am  Kreuze. 'das  Gegenstück  zu  obigea 

Blatte.    Si  coropatimur  et  cooregnabus  etc.,  ffr.  8* 
159)  Der  Tod  der  Maria.  J.  Stradanus  inv.  Treffliches  Blatt,  gr.?. 

]4o)  Der  Tod  der  Maria,  reiche  Coroposition ,  mit  Engeln.  Ina 
est  columba  mea  etc.  Otto  Veenius  inv.  J.  B.  Vrints  eic. 
Schönes  und  seltenes  Blatt,  qu.  fol. 

l4t)  Dieselbe  Darstellung  kleiner,  sehr  zart  gestochen,  gr.  8. 

142)  Die  Himmelfahrt  der  Maria.  C.  v.  d.  Broeck  inv.  Schönes 
Blatt,  fol. 

143)  Die  Krönung  der  Maria.   M.  de  Vos  inv.,  8* 

144 )  Dominicae  passionis  misteria  etc.  Folge  von  20  Blattern  mit 
Passions  -  Darstellungen  ,  mit  Randverzierungen  und  lateini- 
schen Unterschriften.  Auf  dem  ersten  mit  Christus  am  Oel- 
berge :  M«  de  Vos  inv.  Hieron.  Wierix  fecit«  Hans  van  Luyck 
exc;  Die  andern  Blätter  sind  ohne  Namen.  Das  letzte  Blatt 
stellt  die  Krönung  Maria  dar.  Auch  Ant.  Wierx  und  Crisp. 
de  Passe  haben  für  diese  Polge  gearbeitet.  Sehr  schüoe 
Blätter,  8. 

145)  Evangelicae  historiae  imagines.  Autore  Hieron.  Natalt  S.  J' 
Antverpiae,  fol. 

Dieses  Werk  enthält  viele  (170?)  Blätter  von  den  drei 
Wierx,  Ad.  Collaert,  Carl  de  Mallery  u.  A.  Die  Composi- 
tionen  sind  von  M.  de  Vos  und  Bern.  Passari.  Auf  dem 
Titel  mit  obiger  Schrift  steht  Christus  in  architektonischer 
Einfassung.  Die  zweite  Ausgabe  der  Kupfer  ist  wahrschein* 
lieh  folgende:  Adnotationes  et  meditationes  in  evangelia — 
Autore  Hieron.  Natali.  Editio  secunda.  Antverpiae,  Mart. 
Nutius  1595,  fol.  Die  retouchirten  Abdrücke  finden  sich  io 
der  Ausgabe  von  iTOTi  foK 

146)  B.  Ariae  Montani  humanae  salutis  Monumenta.  In  diesen 
Werke  sind  Scenen  aus  der  biblischen  und  heiligen  G^ 
schichte,  nach  den  Zeichnungen  von  P.  van  Borcht,  12. 

147)  Darstellungen  aus  der  Geschichte  Jesus,  und  geistliehe  Al- 
legorien. A.  de  Weerdt  inv.  —  J.  S adeler  et  Wierx  sc,  kl.  foi> 

*  Verschiedene   Heilige. 

l4d)  Die  12  Aposteln  und  der  Heiland  ,  ganze  Figuren  in  u* 
chitektonischen  Einfassungen^  unter  jeder  ein  Artikel  dfs 
Glaubensbekenntnisses ,  daher  das  Credo  genannt  M«  de 
Vos  inv.  Folge  von  13  Blättern  in  ziemlich  malerischer  Be- 
handlung, fol. 

149)  Die  12  Apostel  und  der  Heiland,  Crispine  va.  Br.  oder  Crt- 
spine  (C.  van  Br9eck)  I  H.  W.    Folge  von  i3  Blättern,  8* 

Im  zweiten  Drucke  mit  J.  C.  Visscher's  Adresse. 

150)  Die  4  Evangelisten,  Brustbilder  mit  Attributen.  M^deVoi 
inv.  Th.  Galle  exe.  Folge  von  4  Blättern,  gr.  fol. 

151)  Die  Kirchenväter,  mit  Angabe  ihrer  Lebenszeit«  Mi  de  Voi 
inv.  Anna  ab  Hoeswinkel  exe.  4  Blätter,  12. 

152)  Die  Kirchenlehrer  und  ersten  Gründer  geistlicher  Orden: 
Hiei^nymus,  Dominicus  ,  Benediktus,  Basilius,  Bemardus 
Bruno ,  Fran2  de  Paula  und  Augustinus.  Phil.  Galle  io^» 
et  exe.  Hier.  Wierx  sc.  Treffliche ,  von  1—8  numnierirte 
Blätter,  kl.  4. 

153)  Die  Kirchenväter  Hieronymus,  Ambrosius,  Augustinus  o»« 
Gregorius  in  ihren  Zellen  sitzend.  M.  de  Vos  px.  Vrio*^ 
exe.  158Ö*  Vier  schöne  Blätter ,  kl.  fol. 
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154)  Die  Gründerinnen  der  ersten  Frauenorden:  Scholastica,  Bri- 
gitte, Clara  und  Catharina  von  Siena.  PIi.  Galle  inr.  et  ezc. 
U.  Wierx  sc.    Vier  treffliche  Blätter ,  kl.  4* 

155)  Der  Leichnam  der  heil.  Cäcilia  von  zwei  Frauen  umgehen, 
oben  der  Engel  mit  Itrone  und  Falmzweig,  in  den  Wolken 
Christus.  Nach  einem  alten  italienischen  Meister.  Mit  De« 
dication  an  den  Caüdinal  Sfondratus  von  Buschere ,  4- 

156)  St,  Christoph  schreitet  mit  dem  Kinde  durch  die  Wellen» 
M.  de  Vos  in,v.  3.  B.  Vrints  exe.  1586»  f'ol*  ' 

157)  Der  Erzengel  zertritt  den  Satan.  M.  de  Vos  inv.  J.  B.  Vrints 
exe.  f  foL  ' 

158)  Johannes  der  Täufer.  M.  de  Vos  inv,,  12. 

159)  St.  Benedikt.  M.  de  Vos.  inv.,  12.        " 

160)  St  Margaretha  auf  dem  Drachen.  Margaris  indomitum  fre« 
nans  cervice  draconein  etc.  J.  Stradanus  inv.  Fh.  Galle  exe,  12* 

161 )  St.  Enstach  vor  dem  Hirsch  knieend.  M.  de  Vos  inv. ,  8. 
l02)  Der  hl.  Franz  Xavier  in  Anschauung  eines  Crueifixes.  Mihi 

autem  absit  gloriari  etc.  Fh.  Galle  inv.  et  exe.  Oval  4« 

163)  St.  Anton.  Yere  digne  est  glorificandus ,  cui  motbi  cedunt 
Qtc.  Joan.  Stradanus  inv.  Fh.  Galle  exe.  Rund  mit  reicher 
Einfassung,  4* 

164)  St.  Hieronymus,  als  junger  Mann  in  einer  Landschaft  auf 
den  Todtenkopf  gestützt,  und  mit  der  Sanduhr  in  der  Hand« 
Dabei  der  Löwe.  F.  Forbus  inv.  Schönes  Blatt,  kl.  fol. 

165)  Der  heil,  Rochus  mit  dem  Hunde,  wie  ihm  der  Engel  den 
Weg  zeigt.  Nach  eipem  alten  niederländischen  Meister.  Hans 
van  Luyck  exe.   Zart  gestochen,  kl.  fol. 

Christliche  Allegorien. 

166)  Gott  erscheint  den  Völkern  beim  Opfer.  M.  de  Vos  inv.  Sa* 
deler  exe.  Schönes  Blatt,  4« 

167)  Die  sieben  Bitten  des  Vater  Unsers.  M.  Hemskerk  inv.  8* 
Blätter  mit  Titel ,  8' 

168)  Der  VVeg  zum  Himmel  und  der  Weg  zur  Hölle«  Viae  hie 
duae ,  arcta  arduaque  etc.  H.  ▼.  Bael  inv. ,  4*  ' 

169)  Der  Tod  und  der  Teufel  wollen  einen  Baum  umschlagen, 
um  dessen  Erhaltung  Maria  und  ein  Heiliger  den  Heiland 
anflehen.  H.  van  Baien  inv.  Frontes  frugis  inops:  Si  mors 
secat  etc.,  kl.  4* 

170)  Vanitas  Vanitatum  et  omnia  Vanitas.  Die  Wohllust  als  nack* 
tes  Weib  auf  dem  Bette  ausgestreckt,  wie  der  Satyr  das 
Senkblei  über  ihren  Unterleib  hält.   Links  am  besetzten  Ti^ 

'  sehe  steht  der  der  Verführung  ausgesetzte  Mann  bei  zwei 
Weibern.  (A,  Frank  inv.)  W.  Haecht  compo.  1578.  Im  Rande 
deutsche ,  holländische  und  französische  Verse ,  qu.  fol. 

171 )  Der  Fall  des  Menschen.  Smenschen  val.  Lapsus  hominis.  La 
chute  de  l'homme.  Rechts*  kämpft  er  um  Kronen  und  Schä- 
tze,^ links  zieht  ihn  die  Sünde  herab,  und  in  der  Mitte  zielt 
der  Tod  mit  dem  Ffeile,  während  der  Teufel^  das  Netz  an 
sich  zieht.  Amb.  Franke  inv.  W.  Haecht  comp.  etc.  1578. 
Im  Rande  deutsche,  holländische  und  französische  Verse, 
qu.  ibl. 

172)  Die  Erhebung  des  Menschen.  Smensfaen  opstati.  Excitatio 
hominis.  Le  relevement  de  l'homme.  DU  Scenen  des  obi- 
gen Blattes  sind  links  im  Gebäude  skizzirt.  Die  Gnade  und 
das  Licht  der  Wahrheit  (weibliche  Gestalt  mit  de^m  Spiegel) 
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^  richten  den  Oefallenen  «riefler  ahf«   W«  Htecht  eompo.  Ac. 

1578»  Ab.  Franc  in.  Unten  Veriye ,  qu.  foU 

173 )  Tronu»  gratiae.  Le  troine  de  mercy.  •  Der  Gnaden  Thron* 
Der  durch  die  Gnade  des  Heilandes  erleuchtete  und  dem 
Vater  zurückgegebene  Mensch.  In  der  Mitte  steht  der  Bei- 
land mit  dem  Kreuze ,  und  empfiehlt  den  vor  ihm  knieeo- 
den  Menschen  dem  Vater,  dessen  Haupt  aus  den  Strahlen 
blickt.  Unter  den  Wolken  in  der  Landschaft  sind  Sceneo 
aus  der  Parabel  des  Terlornen  Sohnes.  Unten  im  Randi 
links  Nr.  4-9  dann  lat. ,  holl. .- deutsche  und  &anz.  Vene. 
Ohne  Angabe   des  Malers  und  Stechers.     Dieses  Blatt  ist 

frösser ,   als   die  drei  obigen »   mit   welchen    es   die  Folge 
ildet. 

174)  I^^r  Mensch  unter  dem'Gesetse  der  Religion  auf  das  Ena* 

felium  gelenkt.   J.  de  Backer  inv.  -Schönes  Blatt,,  ^ii.  toi. 
)er  in  der  Gnade  sterbende  Mensch  von  der  Religion  uod 
der  Liebe  unterstützt,  figurenreiche  Composition.   A.  Fnok 
inv.  W.  van  Haecht  exe.  Seltenes  Haoptblatt ,   qu.  roy.  fol 

176)  VII.  Virtutum  theologicarum  et  cardinalium  imagines.  Die 
Haupttugenden ,  schöne  Frauenbüsten  in  fignrirter  tfrdutek* 
tonischer  Einfassung,  und  mit  lateinischen  Anfschriftea.  Jo. 
Stradanus  inv.  Ph.  Galle  exe. ,  gr.  8* 

177 )  Vn  Feccatorum  capitalium  imagines  a  Fh.  Gallaei  depicttt 
et  ine.  a  H.  Wierx.  Die  sieben  Todsünden.  Folge  voo  schö- 
nen Frauenbüsten  mit  lateinischen  Aufschriften.  Reich  ver- 
zierte Qvale  von  zarter  Arbeit,  gr.  8« 

178 )  Zwei  Liebende  in  verfänglicher  Stellung  vo|n  Tode  über* 
rascht.  Rechts  die  Zeit  mit  dem  Spiegel.  Luxuries  praedulce 
malum  cui  tempus  et  error  accelerant  fatum  etc.  Wahrschein- 
lich nach  A.  Frank.  Gode.  van  Haecht  exe*»  qu.  fol. 

179)  Der  Triumph  der  Wahrheit,  Gruppe  von  fünf  Fiffureo. 
Waerheyt  houvt  gods  etc*  M.  de  Yos  inv.  Seltenes  Haopt- 
blatt ,  gr.  fol. 

180)  Der  Triumph  der  Wahrheit    M.  de  Vos  inv.,  kl.  qa.  fol 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  von   geistlich  allego- 
^        rischeo  Triumphen,  wie  der  Natur,  des  Todes  etc. 

181 )  Geistliche  Allegorien  auf  die  Verfolgung  des'  Christenthoni* 
Folge  von  6  Blä^ttern.  NL  de.  Vos  inv.  G.  de  Jode  ac» 
qu.  fol. 

Auf  dem  Titel  erscheint  Christus  von  Petl'na  und  Johu' 
nes  umgeben :  Haec  enim  est  aliud  —  — •  salvos  fieri.  Dtoo 
folgen:  Fraemonitio  adversus  voluptatem  et  certitudiocn ; 
Beflarerum  Caritas;  Desolutio  sacrorum  locorum}  Fersecutio 
servientium  Christo;  Terribilis  Christi  adventus.  i 

Die  Abdrucke  mit  der  Adresse  von  Sadeler  sind  die  ipi' 
teren. 

181)  Die  vier  VVeltmonarchien ,  in  aHegoriscben  Darstelluofeii 
wahrscheinlich  von  M.  de  Vos^  Vier  Blätter ,  ^qu«  foK 

182)  Die' drei  Zeitalter,  unter  allegorischen  weiblichen  Gestaltes 
dargestellt,  und  mit  reichen  Beiwerken  und  Schriften  ▼«" 
sehen.  M.  de  Vos  inv.  ,W.  Haecht  comp.  etc.  fi.  Bsitf** 
exe.    Folge  von  3  Blättern,  qu.  fol. 

Historische  und  mythologische  D vrstellungeD. 

185)  Lucretia  gibt  sich  den  Tod.  )\I.  de  Vos  (?)  in?.  Oläflxe^ 
gestochen,  gr.  8« 
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Nach  efnar  anderen  Ansttbe  sttfht  auf  dieaein,  oder  einem 
anderen  Blatte :  Lucretia  Ro.  IH.  W.  Inventor  1578,  gr.  8. 

184)  Danae  und  Jupiter  im  goldenen  Regen«  W.'vanHaecht  iny« 
et  e\c. ,  qu.  4« 

185)  Die  liegende  Veniis  mit  Amor.  Der*  Satyr  lentspringt.  Con* 
tervat  cuncta  Cupido.  In  der  Weite  von  G.  Fencz,  ohne 
Namen,  12.' 

186)  Bacchuft  und  Venus  bettammen  fitzend»  hinter  ihnen  Amor* 
Amor  mutuo.    Ohne  .Nam«n ,  l6* 

187)  Ein  nacktes ,  Weib ,  oder  Venus  stehend  A&ch  links.  Amor 
edoeet  ärtes.    Ohne  Namen«  i6« 

188)  Venus  im  Zimmer  entkleidet,  Vrie  sie  sich   den  linken  Fuis 
>  troeknet,  nach  Rai'ael.    Schöne  Copie  nach  Marc  Anton  (B. 

Nr.  297  C.>.    Ohne  Namen  nur  mit  der  Jahrzahl  ^503  9  4* 
198)  Venus  in  einer  Nische  stehend,  zu  ihren  Füssen  Amor,  4« 

190)  Ein  Tanz  von  Amoretten  und  Kindern,  nach  Rafael  und 
Marc  Anton  (B.  217)«  Ohne  ^amen,  nur  mit  der  Jahriahl 
1565  t  qi;.  8<        ' 

191)  Ein  {iampf  Von  Reitern,  anscheinlich  Copie  nach  Beham,  12« 

192)  Die  Dame  im  Walde.  An  ihrer  Seite  geht  ein  Bauer  mit 
dem  Hut  in  der  Linken,  die  Magd  folgt  mit  einem  andern 
Bauer  nach«  Trefiliche  Copie  des  Blattes  Nr.  i46  von  Lu- 
ka^  van  Leyden. 

193)  Zwei  Soldaten  und  ein  Tambour  im  Gespräch.  I  R.  W.,  l6. 
1^4)  Drei  siezende  Männer,    mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl 

1577«  Vielleicht  nach  eigener  Erfindung.  Oval,  12- 
19$)  Eine  Folge  von  Pferden,  nach  J.  Stradanus.  Ph.  Galle  exe.»  . 
'qu.  fol.  ■ 

III.  Nach  eigener  Erfindung*). 
Biblisehe  Dakrstellungen  mit  der  Madonna   und 
demkleinenHeilände. 

196)  Adam  und  Eva«  in  einem  Rund,  qu.  8. 

197)  Das  Opfer  Abrahams»  links  in  einer  Landschaft.  I.  W.  fe.» 
qu.  8* 

198)  Der  Täufer  Johannes  mit  dem  Lamme  in  der  VVüite.  Ecca 
agnus  Dei  etc.,  12^  , 

199)  Johannes  in  der  Wüste  dem  Volke  predigend.  H.  Wierx  fec« 
et  exp.  *  4* 

200)  MaHa  und  der  verkündende  Engel«  Ave  gratia  plena,  Do« 
minus  tecum  etc.  Cum  gratia  et  priv.  Piermans,  kl.  12. 

201 )  Der  verkündende  Engel«  Ave  gratia  plana  etc«  Cum  gratia 
et  priv.  Buschere,  l6*  ^ 

202  )  Maria  vom  >  heil.  Geist  empfangend«  Ecce  ancilla  Domini  etc 
Id.  exe,  16.  '  ■ 

203)  Die  Anbetung  der  Hirten  im  Stalle.  , Hieron.  Wierx  inv.  at 
fecit,  8« 

204)  Die  Anbetung  der  Könige.  IHW.,  4. 

205)  J3^c  Rückkehr  der  heil.  Familie  aus  Aegypten,  12. 

206)  Die  heil.  Familie  unter  einem  Baume  ruhend«  Sehr  schöii 
gestochen,  fol. 

^)  In  dieser  Abtheilung  dürften  auch  Blfitter  nach  der  Zeich- 
nung anderer  Meister  vorkommen,  da  einige  für  Wierx  at* 
%vas  Fremdartiges  haben.  Er  gab  den  Zeichner  nicht  immer 
an,  und  nur  auf  einem  Theile  der  Blätter  steht:  Wierx  inv. 
et  fec, 

fi  agleri  KünMcr^Ux.  Bd.  XXL  27  . 
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^07 )  Die  heil.  Familie ,  wie  >IVXarla  dem  Johumes  das  Rmd  auf« 
deckt.    O  Maria  genuisti  nübis  Salvatorem  etc.,  l6* 

208)  Die  heil.  Familie.  Der  Knabe  ist  bei  der  Arbeit  von  Eogela 
umgeben,  und  Maria  spinnt,  l6. 

'209)  Jesus  von  Maria  und  Joseph  gttührt,  zu  den  Seiten  knieende 
Kinder.  H.  Wierx  fec.  Buschere  ex.  Jesu  matris  deliciae,  — 
/    .-  salns  el  mundi  praetium ,  i2. 

210)  Eine  ajinliche  Darstellung.  In  den  Ecken  kleine  Medaillooi 
mit  biblischen  Darstellungen.  Jesus  matrts  deliciae,  Patiii 
folatium*  Buschere  esc,  i6« 

211)  Das  Jesuskind  in  iunf  flammenden  Herzen,  immer  ein  ande* 
res  Instrument  spielend.  Jesu  cordis  tripudium,  Jesu  dalcedo 
conlium  etc.,  12. 

2l2)^as  Jesuskind  eis  flammendes  Herz  über  zwei  Jesuiten  tch^ve- 
bend.  Jesu  infiammatur  cordium  etc.,  12- 

213)  Der  kleiue  Heiland  auf  der  Weltkugel,  wie  er  Tod  und 
Schlange  zertrrt.  In  einer  Engelsglorie.  Per  mortem  destni- 
xit  eum  etc.  Fiermans  exe,  8« 

214)  per  kleine  Heiland  auf  den  Buchstaben  seines  Nameni. 
Oval,  n^it  vier  Jesuiten  in  den  Ecken.  Mit  Dedicatioa  an 
den  Jesuiten  General  Cl.  Ai^uaviva ,  12* 

215)  Das  Christkind  mit  der  Weltkugel  in  einem  Fortal  sitzend. 
Links  die  Säule,  rechts  das  Kreuz  von  Fassionswerkzeugea 
umgeben.  Quid  tormdnta  conteinplaris  etc.  Fiermans  exe,  6< 

216)  Dieselbe  Darstellung  mit  gleicher  Unterschrift,  12« 

217)  Die  heil.  Jungfrau  auf  Wolken  reicht  dem  Iiinde  die  Brust. 
Zu  den  Seiten  musicirende  Engel  ,  oben  andere  mit  der 
Krone.  Quis  mihi  det  te  fratrem  etc.  Fiermans  exe  ,  12> 

218)  Das' Jesuskind  auf  Wolken,  unten  der -Papst,  zwei  Kircbeo- 
väter  und  drei  Jesuiten.  Jesu  doctorum  intima  etc.  Buscher: 

exe, ,  16.     ^  '  ^     ^ 

219)  Das  Jesuskind  zwischen  zwei  Engeln  mit  den  Leidensinstru* 
menten,  8« 

220  )  Christus  als  Knabe  auf  dem  Throne  disputirt  mit  den  Schrift- 
lehrern, gr.  4« 

221)  Das  Christkind  auf  Wolken  mit  dem  aufgeschlagenen  Bu- 
che ,  timher  die  Kirchenväter.  Jesum  doctorum  —  —  n<jc* 
tem  discute,  12.     '  ^ 

222)  Jesus  als  Kind  trägt  in  einem  Korbe  über  der  Achsel  die 
Marterwerkzeuge.  In  laboribus  a  juventute  mea.  In  oTale 
Einfassung,  12. 

223)  Madonna  mit  dem  Kinde  in  der  Glorie  von  Engelni  u^^ 
in  ^.ösenkranzeinfassuiig.  H^Wierx  fec.  et  exe  YorzügIicb!< 
Blatt,  8.  _         , 

224)  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Glorie  auf  dem  Halbooo^ 
stehend.  Filia  —  —  sol.  H.  van  Luyck  exe.  Vorz ügUc^i* 
Blatt  im  Charakter -Dürer's ,  kl.  fol. 

226)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde  in  reichem  Gewände.    Sal>* 
-  pare  pucr  etc.     Hier.  Wier.  fecit.  H.   t.  Luyck  cxc    Sei»- 

sch'bnes  Blatt,   wahrscheinlich   nach   einem   altern  M^i*^^» 

kl.  iol.      '    ,  ' 

226)  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  Landschaft  sitzend.  Schöotf 

Und  seltenes  Blatt,  4* 
22?)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde»  im  Walde  sitzend,  auf  o^ 

Bäumen  musicirende  Engel.  Silet  hie  genus  canorum  etCt  t«* 

228)  Maria  unter  dein  Baume  reicht  dem  Kinde  die  firuft.   Hii»- 
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Iw  ihr  Bluabeth  und  Johannes«  Ö  Maria  g^nuitli  nobit  Sal- 

vatortm Eceequi  tollit  peccata  mundi,  8. 

Maria  mit  der  Steraenkrone  das  Kiud  säugend»  oben  eine  En« 
gelglorie.  Dilectus  mens  mihi  et  ego  illietc.  Buschere  exe,  12. 
Maria  mjt  dem  Hinde  auf  dem  Schoosse*  Dilectus  mens  mihi 
eU*.  12. 

St.  Joseph  mit  dem  Jesuskinde  auf  den  Armen,  8* 
Maria  reicht  dem  Kinde  eine  Birne,  halbe  Figur.  Sehr  zart 
gestochen )  12. 

Maria  von  Engeln  umgeben  reicht  dem  Kinde  Speise.  Virgo 
Mater  etc.,  i6« 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schposse.  Sie  vobis  tanquam 
in  imagine  etc»,   12» 

Maria  mit   dem  Kinde   auf  dem  Schoosse   von   zwei  Engeln 
gekrönt.  Tota  pulchra  es  amica  mea  etc«  Buschere  exe.,  kl.  4« 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne.  Typus  castitatis ,  12. 
Maria  'reicht   da^  Kind   der  heil.  Anna.    Desid^rium  paupe-  v 
rum  etc.  ,12. 

Maria  in  der  Glorie ,  oder  die  unbefleclue  Empfangniss,  4« 
IVIaria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schousse,  12* 
Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Halbmon^le  in  einer  Glorie,  12« 
Maria  Unter   dem  Baume ,   und   der  Jesuskuabe  segnet   die 
Kinder.    Die  mater  pueros  puer  ut  benedicat  etc.    Buschere 
exe.  ,4.  * 

Maria  im  Zimmer,  wie  das  Kind  die  Hände  nach  dem  ewi- 
gen Vater  in  der  Glorie  von  Engeln  ausstreckt!  Ecce  venio, 
m  capite  libri  scriptum  est  de  me  etc. ,  kl.  8. 
Litaniae  B.  Y.  Lauretanae.  Mit  dem  englischen  Gruss  im  Ro- 
senkranz. Sodalibus  D«  V.  Mdriae  D.  D;  Hier.  Wiexx.,  gr.  8. 
Litaniae  Dom  nostri  Jesu»  Mit  der  Beschneidung  im  Ro- 
senkranz ,  gr.  8*  " 

Quindecim   mistetia  rosarii.    Mit  der  Besehiieidung  im  Rp- 
senkranz.  3odalibus  D.V«  Mariae  D,D.  Hier.  Wierx,  gr.  8* 

YII.  Dona  Spiritus  sancti,    auf  einem  Blatte  dargestellt,  g. 
VII.  Psalmi   Davidici,   qüos   vulgo  penttentiales    vocant  etc. 
Melehiore  Modelio  Monacensi  autore  etc.  l6o8*    Folge  von 
8  Blättern  mit  Titel,  gr.  8« 

Der  Tod  der  Maria.  Sie  ist  von  Engeln  umgeben,  und  in 
den  Wolken  erscheint  Christus.  En  dilectus  mens  loquitur 
mihi  e^9.  H.  Wierx  exe.  Cum  gratia  et.priv.  Piermans,  kl.  4. 
Das  Begräbniss  der  Maria»  in  mehreren  Abtheilungeui  A. 
Faratur  funus  per^uam  honorifice  etc»,  kl.  fol. 
Die  Kindheit  Jesu,  anmuthige  und  zart  gestochene  Composi- 
tionen  ,  im  Ganzen  64  Blätter.  Hieron.  Wterx  fec.  et  exe. 
Ein  Theil  ist  von  Aut.  Wierx.  H.  3  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  4  L. 
Vita  dei  parae  Virginis  Mariae*  Iliemn.  Wierx  inveiiit  et 
exe  Cum  gratia  et  priv.  Piermans.  Folge  von  23  schönen 
Blättern ,  kl.  4- 

Vita  divae  Mariae  Virginis«  Folge  von  t6  Blättern.  Links  I 
E.  W.,  in  der  Mitte  H  V  L.,  12. 


Die  Taufe  Christi.  IRW.,  kl.  f9l. 

Die  Versuchung  Christi  durch  den  Teufel.   Evangelium  Dom« 
I.  Quadrag.  H.  Wierx  fec.  et  inv. ,  kl.  fol.  ^ 

Dieses  Blatt  gehurt  zu  einer  Folge  nach  M.  de  Vos. 

Christus   auf  dem  Wege  nach  Emaus    begegnet  den  beiden 
Jüngern*   Mit  allegorischer  Einfassung,  kl.  fol. 

27* 
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Dm  Abeodmahl  ^m  Herrn.  Die  Jünger  Usern  um  deaTticfa. 
Hieron.  Wierz  fc.  C  de  Mallery  esc.  Schönes  Blatt,  ^  fol* 
Chriitui  an  der  Säule  von  swei  Juden  vertpotteU  Ego  na 
▼ermis  et  non  homo  etc.  H.  Wiers  fec.  et  esc,  16. 
Chriftut  an  der  Säule»  mit  drei  anderen  Figuren,  grosse  Co» 
Position.  Im  Rande  lateinische  Verse,  fol. 
Der  leidende  Heiland  auf  dem  Steine  sitscnd.  H.  Wien  fee; 
et  exe.  ,4. 

Bcce  homo.    Composition  von  drei  Figuren.   Cum  gratis  et 
priv.  Quschere,  12. 

Die  Kreuzigung  Christi.   Zartes  Blatt,  12. 
Christus  das  Kreua  tragend.   Qui  non  accipit  crucem  etc.  12« 
Christus  am  Kreuze,  von  Scenen  aus  deeeen  Leben  um^ 
hen,  kl.  4. 

Christus  an  Breuze.  Unten  Moses,  David,  Paulus  und  Jo- 
hannes.   Mit  biblischen  Emblemen.  Van  Luyck  ezc,  fol. 
Christut  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.    Deo  aattn 
gratias,  qui  dedit  nobis  etc.,  8. 

Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes»  umher  Pas* 
sionsdarttellungen.    H.  W.  Fe.  Luyck  exe.  1580,  kL  fol. 

Christus  am  Kreuze  mit  den  Schachern.   Ibi  crucifixenut 

eum  etc.  Buschere  exe,  8* 

Christus  am   Kreuze  von  den  Freunden  umgeben.    0  ▼<» 

omnes  qui  transitis  etc.,  12* 

Christus  am  Kreuze.    Peccata  nostra  ipse  pertulit  etc.,  12. 

Christus  am  Kreuze,  an  welches  ein  Engel  mit  brenDendea 

Herzen  die  Leiter  legt.  Relinquite  civitates  et  habitate  etc.  12. 

Christus   am   Kreuze  mit  Maria  und  Johannes,    Magdalena 

am  Fasse  des  Kreuzes,  32. 

Christus  am  Kreuze   mit  Maria,   Johannes  und  MagdalenL 

In    den   Ecken  die  Symbole  der  Evangelisten.    HumilitTit 

•emet  ipsum  etc.,  12. 

Christus  am  Kreuze,  am  Fusse  desselben  Magdalena,  onJ 

im  Grunde  Jerusalem  9  8. 

Christus  am  Kreuze,  wie  der  Beiter  seine  Seite  durchsticht. 

Unuf  militum  lancea  etc.,  8« 

Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.    Mihi  sbsit 

gloriari  etc.,  8* 
hristus  am  Kreuze  mit  Maria   und  Johannes«    Plaoterunt 
super  te  manibus  omnek,  etc.,  12« 

Christus  am  Kreuze  mit  den  Freunden,  nach  dem  Abziig  der 
Krieger,  kl.  4* 

Christus  erlöset  die  Väter  aus  der  Vorhölle,  16. 
Die  Kreuzabnehmung.    Sehr  zart  gestochen,  12« 
Der  Leichnam  des  Herrn  von  den  heiligen  Frauen  und  voa 
Engeln  beiweint,  8* 

Der  Leichnam  des  Herrn  auf  dem  Schoosse  der  Maris.  N< 
vocebis  me,  id  est  pulchram  etc.  Sehr  schönes  Blatt,  ohs* 
Namen,  lü. 

Der  Leichnam  des  HerrU  im  Schoosse  der  Maria.  Fafcicolitf 
myrrhae  dilectus  mens  mihi,  12* 

Der  Leichnam  des  Herrn  von  ztvei  Engeln  unterstützt,  hia* 
ter  ihm  die  Schmerzensmutter.  Omnis  creatura  etc.  Bto' 
van  Luyck  eixc,  fol. 

Die  Grablegung  Chrrsti.  I^uc  quisque  oculos  injicis  etc.|  ^ 
Die  Grablegung.  De  cruce  depositus  a  Josephe  Afin*^^ 
•e(>clitur.   Ohne  Namen,  4* 
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t86)  Di«  Auferstehung  Chmti.  Traditui  est  propter  delieU  etc.  I2. 

287)  Chru^us  erscheint  der  MagdaltDa.   J.  W.  fol. 

268)  Christus  mit 'der  Dornenkrone«  wie  er  mit  gebundenen  Bin- 
den das  Lamm  auf  der  Schuher  trägt.  Oves  meae  non  per* 
ibunt  etp.,  12. 

289)  ^^^  gekrönte  Heiland  als  guter  birt,  umgeben  Ton  St.  Pe- 
trus, der  heil.  Jungfrau  und  einem  Jesuiten.  Cum  gratia  et 
priT.  Piermans,  4- 

290)  ühristus  mit  dem  Kreuze»  wie  Blut  aus  seiner  Wunde  in 
den  Kelch  fliesst.   Aspice  in  Jesüm  etc.,  12* 

291)  Der  leidende  Heiland,  wie  sein  Bl^t  aus  der  Wunde  in  den 
Kelch  fliesst.   Hier.  Wierx  fec  et  exe,  4. 

292 )  Der  Heiland  zwischen  Maria  und  Johannes.  Bcee  filius  tuus 
etc.   Buschere  exe.  12. 

293)  Christus  in  der  Glorie  zwischen  Petrus  und  Paulus«  Sub 
hanc  petram  aedificabo  etc.,  i6« 

294)  Der  auferstandene  Heiland  zwischen  Maria  und  Johannes. 
Ecce  filius  tuus,  ecce  mater  tua,  12- 

29s)  Christus  als  Sieger  über  den  Tod.  In  terris  coeloque  tibi 
est  data  potestas  etc.  H.  Wierx  ex.  et  fe.  N.  Liefrink  exe.  8. 

296)  Christus  und  Maria  in  einer  Glorie«  Oben  die  Krönung 
Maria  in  einer  anderen  Glorie,  unten  die  Apostel  in  An- 
betung, 4« 

297)  Christus  mit  dem  Kreuze,   und  zwei  knieenda  Männer.    Si 

2uis  vult  post  me  Tenire  etc.   Piermans  exe,  12« 
hristus  mit  den  Wundmalen  zwischen  Petrus  und  Johannes 
in   einer  Glorie  sitzend.    Sub  hanc'  petram  aedificabo  etc. 
Busch ere  exe.  ,12. 

299)  Christus  stehend  zwischen  zwei  Engeln  mit  Passionswerk«* 
zeugen.  Hieronymus  Wierx  inv.  et  fec.  H.  ▼.  Luyck  exe. ,  fol. 

300)  Christus  von  En^el  umgeben  tritt  auf  Tod  und  Teufel,  und 
löst  die  Ketten  der  ersten  Menschen.  W.  inv. ,  H.  Liefrinck 
exe.  Schönes  Blatt,  mit  dem  Titel;  Humani  generis  redemp* 
tio,  fol. 

301 )  Christus  mit  dem  Kreuze  stehend  und  segnend.  In  der  Ein» 
fassung  die  Leidensinstrumente.  IR.  W. ,  fol. 

502)  Der  gekreuzigte  Heiland  unter  der  Schraubenpresse,  an  wel- 
cher die  Passionswerkzeuge  angebracht  sihd.  Ohne  Namen,  16« 

503)  Christus  mit  dem  Kreuze  in  der  Kelter,  welche  von  Figuren 
umeeben  ist.  Gott  Vater  dreht  die  Schraube  ,  um  den  Hei- 
land* zu  pressen.  Tortular  calcavi  solus  ete  Buschere  exe. 
Schönes  Blatt,  wahrscheinlich  nach  einem  alten  Meister,  4. 

304)  Der  Heiland  mit  den  Wundmalen  unter  dem  Kreuze  sitzend, 
zwei  Engel  halten  die  Passionswerkzeuge,  und  ein  Jude  ver- 
spottet ihn.  Subsannaverunt  me  subsdnnatione  etc.  Bu- 
schere exe,  12. 
305)  Passio  D.  N.  Jesu  Christi.  Jeron.  Wierx  inv.  Bnricus  van 
Schoel  exC.     i4  Blätter,  16. 


306)  Brustbild  des  Heilandes.  Salvator  mundi,  fol. 

307)  Brustbild  der  betenden  Maria,  das  Gegenstück. 

308)  Brustbild    des  Heilandes.    Salvator  mundi.     In  Einfassung 
von  Blumen.  Vrints  exe,  4* 

309)  Brustbild  der  Maria.   Mater  dei.  Das  Gegenstück. 

Die  Einfassung  dieses  beiden  schönen  Blatter  ist  auf  eine 
eigene  Platte  gestochen,  und  es  kommen  die  Brustbilder 
auch  ohne  dieselbe  rpr. 
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Thomas  a  Kempi»  vor  iim  Thron'a  dar  hail.  Jungfrau.  Obüt 

anlio  l471.  25*  July  Aet.  92»  12- 

St.  Ignaz  von  Loyola,  halba  Figur.    SchöoM  und  aelteoe» 

Blau,  12. 

St,  Lucas  betrachtet  mit  Ehrfurcht  daf  Bild  der  Madonna,  8. 

Der  heil.  Lucas,  Brustbild,  12* 

St   Franz  vor  der  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde.    Fili 

praebe  mihi  cor  tuum  atc,  12* 

St.  Benedictus,  kl.  4* 

St.  Benedictus.     Monachorum  in  occidente  patriarca«    Mit 

Krumstab  und  dem  Kelche  euf  dem  Buche.    Rechts   oben 

Gottvater  in  der  Glorie.  Mit  Dedication  ap  Vicent  du  Bur,8« 

St.  Clara.  O  quam  pulchra  etc.,  kl.  8* 

St.  Amelberga,  g. 

St,  Gertrudis,  8. 

St.  Guilielmus  Aquitaniae  Dux.    Ganze  Figur  mit   Filger- 

slab,  gr.  8. 

St.  Monica.  Nomen  ßalvatoris  in  ipso  etc.  Buschere  exe.»  l6* 

St.  Fhilippus.    Domine  oEtende  noois  patram  etc.    Fiermans 

exe,  12« 

Frater  Bartholomäus  a  Saluthio.    Giesu  croce  et  Maria  sia 

la  guardia  etc.  In.  ovaler  Einfassung ,  8* 

Beatus  Fhilippus  Nerius,  Congre^   Orat.  fundater,   16. 
St.  Agatha,  halbe  Figur<  in  EiHtassung  von  Blumen.    Este 
fidelis  etc.,  kl.  4. 

St.  Paulus  mit  Schwert  und  Buch,  halbe  Figur.     Schöntf 
Blatt,  12. 

St.  Catharina  mit  Schwert  und  Buch.  Das  Gegenstück. 
St.  Hieronymus  mit  dem  Steine  an  die  Brust  schlagend.  Jero, 
Wie.  in.  et  t'ec.  Ed.  ab  Hoef'winkel  exe,  4* 
St.  Hieronymus   mit  Todtenkopf  und  Löwen  in    der  Höhle. 
H.  Wierx  fec.    H.  v.  Luyck  exe.    Memorare  novissima  tus 
etc.,  4. 

St.  Onufrius  vor  der  Hütte  knieend «  ganze,  Figur,    Wahr- 
scheinlich nach  einem  anderen  Meister.  Jeronimus  W.  fe.,  fol. 
St.  Franz   in  einer  Landschaft  knieend,  links  der  Gefährte. 
Christo  confisus  sum  etc.  J.  B.  Yrints  exo. ,  fol. 
St.  CftTolus  Boromäus  — ,  obüt  4.  1584.  Fiermans  exe,  8* 
St.  Bernhard  mit  den  Fassionswerkzeugen ,  12» 

St.  Anton  mit  dem  Schweine,  ganze  Figur  im  Buche  lesead. 
Jero.  Wi.  inv.  et  fe.  F.  Firens  exe,  kl.  fol. 
St.  Anton  vom  Teufel  versucht,  12« 

St.  Anton  und  St.  Franz,  wie  letzterem  Maria  das  Jesuskind 
reicht,  12.    . 

St.  Clara  mit  ihren  Ordensschwestern  in  Anbetung  das  Hoch- 
würdigsten. Virgo  religiöse,  12« 

St.  Fulcheria«    Der  Engel  reicht  dem  königlichen  Brautpasr 
Lilien.  Virgo  conjugata, '12. 

St.  Verouica  mit  dem  Schweisstuch.   Protector  netter  aspict 
deus  etc. ,  kl.  4* 

Davon   ist  eine  Darstellung  nach  M.  de  Vos  zu  upter- 
scheicien:  Nos  est  aspectus  etc.,  |2. 
Die  heil.  C^cilia  ,12« 

St.  Stephan,  \yie  ihm  der  Heiland  erscheint.   Adhesit  anims 
mea  pu»t  te  etc.,  12. 

8t^  Johannes  vom  Kreuz  auf  Wolken.     Vor    ihm    ist   Chri- 
stus   am  Kreuze,    und /gegen   ihn   neigt  sich   das  hiuii   aui 


J. 


,    Wierx,  Hiei*onyinu«.  —  Wiet'x«  Johonn.  4U 

den  Armen  der  gekrönten  Maria.    Admirandae  haee  imago 

in  pairticula  reliquiarum  Corpuns  B.  Patris  J(Ohannis  a  Cruce 

—  —  divinitut  apparet.  Fiermans  exe.  ,  12« 
390)  St.  Francisca  Romana,  wie  ihr  die  heil.  Jungfrau  das  Christ* 

kÄnd  reicht.  Quid  mihi  est  in  coeto  etc.  Buschere  e&c,  gr.  3* 
391  )  St.  Laurentius  Martyr.     Igne  me   examinas^  etc.     Piermans 
,  exe,  löi 

"^  Diese  Darstellung  kommt  auch  in  12*  vor. 

392)  Die  Stigmatisation  des  heil.  Franz  und  der  heil.  Clara.  Oben 

reicht  Christus  der  Mutter  eine  Krone.  Monstra  te  esse  ma- 

trem  etc.  ,12« 

.:    363)  Eine  Folg'e  von  8  Blättern  mit  Heiligen   in  hohen  Ovalen 
mit  verzierter  Einfassung,  12* 
1.  Humilis.  Maria  und  der  verkündende  Engel. 
2*  Typus  castitatus.  Der  Jesnsknabe  im  flammeddei^  Herz. 
1'         3.  Foecunda.'   St*  Ursula  mit  ihrem  Mantel   eine  Metige  Figu« 

.   ren  deckend. 
'/^         4*  lUaesa.  St  Thekia  «wischen  Thieren  knieend. 
^  5»  Coelestis.  Christus  als  Sieger  von  Märtyrern  umgebeh.    • 

6*  V^recunda.  St.  Agnes  betend  im  Zimmer. 
:,  ?•  Üevota.  St.  Lucia  am  Altare. 

8«  Se  Castigans.  St  Cäcilta  sich  kasteiend. 

Diese  Darstellungen  kommen  auch  in  ganz  kleinem  Fot» 
mate  vor. 

394)  Vita  S.  Ignatii  Fundatoris  Soc.  Je»u.  Folge  von  13  Blättern. 
H.  Wierx  fec.  Cum  gratia  et  priv.  Piermans,  12. 

Diese  Blätter  sind  ausserordentlich  zart  gestochen.  Man 
darf  damit  nicht  die  vielen  And  acht.«  bilder  verwechseln,  auf 
welchen  Jesuiten  vorkommen. 

395)  Das  Leben  der  heil.  Lydwina/ in  12  kleinen  Abtheilungen 
auf  einem  Bogen,  in  der  Mitte  die  grössere,  oben  erwähnte 
Darstellung,  Fol. 

397)  Die  Unfaire,  des  Krieges,  2  Blätter,  qu.  4. 

398)  Die  sieben  Planeten,  unter  den  ihnen  vorstehenden  Gott» 
heiten  dargestellt.  Folge  von  7  Blättern ,  8> 

399)  Die  12  Monate,  in  allegorischen  Compositionen,  qu.  fol. 

i,      4oo)  Die  vier  Monarchien  der  alten  Zeit,  reiche  Compositionen. 
I.  H.  W.  fe.  4  Blätter ,  qu.  fol. 

Vlerx^  Johaiiti^  auch  WIricx  und  Wierici^»  Zeichner  und 

Kupferstecher,  geboren  zu  Amsterdam  1548»  kommt  in  der  Kunst- 
weise seinen  beiden  Brüdern  gleich,  und  es  gilt  daher  auph  fü^r 
ihn,  was  im  Artikel  von  Anton  und  Hieronymus  im  Allgeftieinen 
gesagt  ist  Er  hat  viele  schöne  Blätter  geliefert,  und  darunter  sol- 
che von  ausserordentlicher  Zartheit.  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 
Im  Jahre  1015  war  er  noch  in  Thfitigkeir,  wie  aus  dem  Blatte  mit 
Orpheus  zu  ersehen  ist.  Hinsichtlich  der  Bezeichnung  seiner  Blät-^ 
ter  scheint  es  nicht  ausgedacht  au  seyn,  dass  alle  Stiche,  welch« 
mit  IH.  W.  oder  JH.  Wierx  signirt  sind,  von  Hieronymus  her- 
rühren. Es  könnten  auch  einige  vpn  Johann  seyn,  und  somit  ist 
(las  Verzeichniss  der  Blätter  dieser  beiden  Künstler  schwer  zu  ge- 
ben. Hieronymus  Wierx  nennt  sich  indessen  auch  Jheronymus  und 
Jeronymus,  und  to  kann  I.  W.  und  IH.  W*  ihn  bedeuten. 

1)  Kaiser  Carl  V.,  seine  Prinzen  und  die  Grossen  von  Ant- 
werpen in  Verehrung^  der  heil.  Jungfrau.  M.  de  Vos  inv. 
Jo4n.  lYierix  sc,  kl.  fol. 


416  Wierx,  Jobann. 

» 

2)  Philipp  Wilhelm,  Prinz  von  Oratlien  Nasstti,  Kniestück  in 
Rüstung.  Joh.  Wiricx  fec.  sculps.  et  exe.  (Nach  B«.  Ge- 
rard'8?>.  gr.  4. 

Die  Copie  hat  die  Adreise  von  Pw  de  la  Höue. 

3)  EleoDora  von  Bourbon,  Prinzessin  von  Oranien.  Id.  $c  et 
ex.,  gr.  4. 

}4)  ßildniss  eines  Fürsten  in  reicher  Rüitung  mit  dem  goldenen 
yiiess .  wahrscheinlich  Philipp  Wilhelm  von  Oranien.  Juh. 
Wiricx  f'ecit  sculpsit  et  exe.  i  12» 

5)  Philipp  II.  König  von  Spanien,  hl.  4* 

6)  Rudolph  IL  Kaiser  dpr  Deutschen.    Ohne  Inschrift,  12. 

7)  Margaretha  von  Yalois,  erste  Gemahlin  Heinrich  lY.  von 
Frankreich,  Büste  in  reicher  Kleidung«  Joan.  Wierx.  &culp. 
l6o'0,  de  la  Uoue  exe*   Seltenes  Blatt,  gr.  f'ol. 

8)  Mariafde  Medici,  als  junge  Prinzessin,   nach  F.  Clouet,  4> 

9)  Maria  de  Medicis«  Gemahlin  Heinrich  IV.  von  Frankreich. 
An  quid  etc.   Joh.  Wierix  excudit  l60i »  4> 

10 )  Maria  de  Medici.  'Princesse  dcmt  etc.  J;  Wierx  sculp.  P-  de 
la  Houve  exe.  i6O0»  fol. 

11)  Heinrich  IV»  König  von  f  r^nkreich ,  4* 

S2  )  Albert  von  Oesterreich,  Gouverneur  der  Niederlande  1090»  kli 
15)  Isabclla  von  Spanien,  Gemahlin  des  Obigen.  i^QO,  kl.  4 
i^)  Jakob.  I.  König  von  England,  und  seine  Gemahlin,  4 

15)  Lamoral  Taxis.    Joh.  Wierix  sc.  1592.  12» 

16)  Friedrich  Otho.    Schönes  Bildoist  in  Einfassung,  qn.  4> 

17)  Die  Gräfin  von  Verneuil,  nach  F.  Clonet.  Gegenstiicli  zu 
dem  Bildnisse  des  Königs  Heinrich  IV.  von  Golzius,  und 
wahrscheinUeh  Copie  nach  dem  grossen  Blatte  von  Hierno- 

•    nymus  Wierz ,  4« 

18)  Dr.  Alvatus  Nonius  Ludoi  F.  H.  N.  «Anno  1586*  Joh.  Vi\^- 
riecx  fecit.    Aeusserst  selten,  4. 

Dieses  Biidniss   kommt  auch  in  12*  vor,  und  von  dem- 
selben Jahre« 

19)  Albert  Dürer  (Dureres),  4.  ' 

20)  Johann  Stradanus,  im  Oval  von  Arabesken  mit  allegorischeu 
Figuran*   J.  Wierix  sculp.,  qu.  fol. 

21)  Quintin  von  der  Gracht,  berühmter  Goläschmidy  halbe  Figur 
mit  dem  Zeichenbuche.  Links  oben  das  Wappen  mit  seineu 
iNamen,  rechts  ein  anderes  mit  der  Schrift:  Quintinus  aFosia 
Bethun.  Aet-  an.  50.  Joh.  W.  1584,  8« 

22)  Johannes  Curtius.  Joh.  Wiricx  sc.  1007»  kl.  8. 

25)  Adamufr  Sasbout.    Anno    1553   aet.  36  obiit.    Johannes  Wi- 
'   ricx  1598^  kl.  fol. 

24)  Sebaldus  Bosmer.    Joh.  Wierix  fec.,  kl.  8* 

Copien   na^:h  A.  Dürer. 

25 )  Adam  und  Eva  zu  den  Seiten  des  BauiAes  der  Erkenütoi»- 
Von  der  Seite  des  Originals,  ^^f  der  Tafel :  Albertus  Dr- 
rer  Inventor*  Johannes  Wierx  Faciebat.  Aet.  16-  Oben  rechts 
in  der  Ecke  1566.    H.  9  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  l  L. 

Dies«  Copie  ist  tehr  genau,  kann  aber  nach  der  Schritt 
auf  der  Tafel  mit  dem  Originale  nicht  verwechselt  nerden. 

26)  Christus  zeigt  seine  fünf, Wunden.  Er  steht  mit  demSchain- 
tnche  am  Fasse  des  Krettzes.  B.  Nr.  20.  Von  der  Origi* 
nal&eite.  Links  unten  neben  der  Rüthe  lieet  ein  V\tkiJ 
Stein,  und  weiter  unten   steht:   A£.   I2v    U.  4  Z.  3  L'*  ^^' 

2  z,  7  L.  .    '  ,    ■  : 


> 


Wierx^  Johann.  427' 

Im  zweiten  Drucke  ist  unten  das  Verlag^mönogramin  dea 
J.  C-  Visscher. 
27}  Maria  auf  dem  Halbmonde  mit  der  Stern ehkrone,  nach  Dtt- 
reri  Blatt  (B.  31 )  von  1508  gleichseitig  täuschend  copirt. 
Unten  rechts  neben  dem  Monde:  AE.  15,  und  links  in  der 
Ecke  1565.    H.  4  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  8  L.  ^ 

Wenn  die  genannten  Buchstaben  mit  der  Jahrzahl  nicht 
^adirt  sind,  kann  man  die  Copie  mit  dem  Originale  nicht 
verwechseln,  in  solchem  Fs^le  gibt  aber  Heller  Kr.  517  ein 
Facsimile  der  Strahlen ,  vrelche  neben  dem  linken  Ohr  det 
Kindes  hervorkommen. 

28)  Die  Melancholie,  sitzende  weibliche  Figur  mit  Flügaln,  von 
der  Originalseite  schön  copirt«  B.  7i»  Unten  am  Platten« 
raude:.  Johan.  Wiriox.  Fecit.  An.   l602*    Diese  Schrift  ist 

fewbhnlich  abgeschnitten  •  um  das  Blatt  für  Original  zu  ge- 
en.  Man  kennt  dann  die  Copie  aus  der  Aufschrift  am 
Flügel  der  Fledermaus:  MEliENCOLIA  J.  Dürer  trennte 
das  letzte  J  von  dem  A  durch  eine  Art  von  §•,  was  Wierx 
nicht  berücksichtigte.    H.  des  Stiches  8  Z«  9  L.,  der  Platte 

8  Z.  1 1  L« ,  Brr.  6  Z.  10  L. 

Im  späteren  Drucke  mit  der  Adrette  Von  Dancker  Dan* 
ckertz. 

29)  Der  heiU  Eustachius  knieend  vor  dem  Hirsch.  B.  57«  B* 
13  Z.,  Br.  g  Z.  6.L. 

Diese  gegenseitige  Copie  wird  in  Abdrücken  mit  dem 
Monpgramme  Düjer*s  und  der  Jahrzahl  1579  auf  der 
Schattenseite  eines  Steines  dem  Job.  Wier&  beigelegt,  sie 
ist  aber  von  dem  unbekannten  Meister  G.  H.,  dessen  Ini- 
tialeu  rechts  und  links  von  dem  Monogramme  Dürer's  ste« 
hen.  Die  Buchstaben  scheinen  radirt  zu  seyn.  Hub  er  spricht 
sich  entschieden  für  Job.  Wierx  aus. 

30)  Der  heil.  Hieronymus  im  Nachdenken  >  jiach  Huber't  An* 
gäbe  von  J.  Wierx  im  13.  Jahre  copirt,  fol. 

Huber  ist  mit  seiner  Behauptung  sicher  im  IrYthum.  Ein 
solches  Blatt  bat  Hieron.  Wieri^  copirt.  , 

N^ch  ve-rschiedenen   Meistern.  « 

51 )  Der  Tod  des  Moses.    M.  de  Yos  inv. ,  föl. 

32 )  David  vor  der  Bundeslade  tanzend«    Id.  inv* ,  fol» 

33)  Das  Opfer  Abrahams.     M.  de  Vos  inv.   Sadeler  exe,  qu.  4* 

34)  Jonas  unter  dem  Feigenbäume.     M.  de  Vos  inv.,  qu,  fol. 

35)  Die  Himmelfahrt  des   Elias   auf   dem   feurigen  Wagen.    Er 
wirft  seinen    Mantel   deja  Elisa  aiu»    Von  Huber  erwähnt, 
ohne  Angabe  des  Malers,  foL 

3^5)  b.  Die  keusche  Susanna,  4,   ' 

06)  Die  Ruhe  der  heil.  Fomilie  auf  der  Flucht  nach  Aegypten. 
M.  de  Vot  inv.  J.  &•  Yrients  exe.  1584>  Schönes  Blatt,, 
kl.  fol. 

57)  Maria   mit  dem  Kinde   auf  Wolken  sitzend,    unten  weite 
Landschaft,    Praemia  virtum  refcreps   —  — >  blandula  virgo   ^ 
poles.     M.  de  Vos  inv,    J.  B.  Vrints  exe,  fol. 

38)  Christus  bei  Nicodemus,  M.  de  Vos  inv.  Joh.  Wierixsc,  gr.  8« 

.39)  Mehrere  Blätter  für  die  Historiae  evangelicae,  autore  Hie- 
ron, r^atali  1595»  iol*. 

Auf  dieses  Werk  haben  wir  im  Artikel,  des  Hier.  Wiert 
aufmerksam  gemacht.  * 

4o)  Der  todte  Heiland  vom  Kranze  abgenommen,  nach  O.  Vae- 
ntus.  VonHuber  erahnt,  kl.  fol. 


f 


43S  Wien,  Johann. 

4t  )  Der  Leiefanun  de«  Herrn »  nach  Bern.  PatsarL    Vod  Huber 

crivahnt,  ioL 

42)  Das  jüngste  Gericht, .nach  Michel  Anselo,  und  Copieda 
filattef  Ton  M.  Rota.  Am  Grabsteine :  Johann  Wiriogs  eo^ 
lauit.  In  der  Grösse  des  Blattet  von  Rota,  und  vor  der 
Schrift  öfters  für  dieses  genommen,  foK 

Spätere  Abdrücke  haben  die  Schrift:  Hieronemus  Wirii 
sc.  Job.  V,  Wrely  exe. 

43)  Johannes  der  Täufer,  Petrus  und  Paulas  Tom  heil.  Geist  in- 
spirirt.  Ego  Tobiscum  sum  et  spiritus  meus  erit  in  medio 
vefetri.  B.  Spranger  inv.  Vrints  exe,  4« 

44)  Die  büssende  Magdalena.  Propter  quod  dico  tibi,  remittno« 
tur  ei  peccata  multa  etc.  M.  de  Vos  pz.  Ph.  Galle  exe,  gr.  ^ 

45)  Die  Vermählung  der  heil.  Catherine ,- nach  D.  Calvart,  4. 

Dieses  Blatt  wird  von  Huber  erwähnt. 

46)  St.  Margaretha  mit  dem  Drachen.  M.  de  Vot  inv.  J.  B. 
Vrints  exe,  fol. 

47)  I^ie  Versuchung  des  heil.  Anton,  wahrscheinlich  nach  Hie« 
ron.  Bot,  und  Ton  Joh.  Wierx  gestochen.  Schönes  Blatt, 
kl.  fol. 

48)  Die  Marter  der  heil.  Barbara,  wahrscheinlich  nach  M.di 
Vos,  fol. 

49)  Die  christlichen  Tugenden  reichen  den  klugen  Jungfrauei 
das  Oel  für  die  Lampen.  Gilles  Geignet  inv.  Joh.  Wierii 
sc.  Unten  Veree  in  holländischer,  deutscher  und  franzüsi- 
scher  Sprache.  Schönes  Hauptblatt,  gr.  qu.  fol. 

50)  Der  Tod  des  Menschen,  dessen  Gericht,  Strafe  und  Seeli{- 
keit,  in  Tier  Stationen.  Höchst  merkwürdide  Compositionei 
von  M.  de  Vos,  aus  dem  Verlage  von  J.  B.  Vrints.  üita 
seltenen  und  schönen  Blätter  ecbeinen  von  Joh-  Wien  u 
seyn  ,  kl.  qu.  fol. 

51)  Die  vier  TagKzetten  in  Triumphen  dargestellt,  schöns  usd 
reiche  Compositionen  von  J.  de  Weert ,  und^  mit  destcD 
Adresse,  kl.  qu.  foL 

Nach  eigener  Erfindung*) 

52)  Der  kranke  Lazarus  auf  dem  Bette,  um  ihn  die  Freunci 
und  Schwestern.  Joan  Wierx  sculp.  Unten  Erklärung,  U.fol 

53)  Die  Geburt  Christi  und  Anbetung  der  Hirten.  CompositioB 
von  18  Figuren,  fol. 

54)  Die  Anbetung  der  Könige.  Confitebor  tibi  in  gentibus  eic. 
IÖ02,  8. 

55)  Die  Heimsuchung  Maria.  Fecit  mihi  magna  qui  potens  e< 
anno  IÖ02,  8. 

56)  Maria  auf  einer  Erhöhung  im  Blumengarten  sitzend.  H 
Wierix  fec.  Schönes  Blatt,  qu.  fol. 

57)  Maria  auf  dem  Throne,  wie  ein  Engel  dem  Kinde  FräcKu 
reicht.  Schöne  Composition,  fol. 

58)  Maria  mit  dem  auf  dem  Schoosse  stehenden  Kinde,  lioh 
am  Fenster  Joseph.  Schönes  und  seltenes  Blatt,  fol. 

5g)  Einige  Darstellungen  aus  der  Hindheit  Jesu,  zu  den  Wer*^ 
von  64  Blättern  ,  dessen  wir  im  Artikel  des  Hieron.  Wi«n 
erwähnt  haben. 

60)  Christus  vor  Caiphas.  J.  Wierx  sc«,  kl.  4* 


)  Wo  der   Zeichner  nicht  angegeben  ist,  kann  aach  dieCua* 
Position  eines  anderen  Meiaiers  au  Gr^mJe  liegen. 
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61)  Christus  am  Kreuz«»  mit  Maria»  Johanoas  und  Magdalena. 
Letalere  umklammert  den  Stimm »  32* 

62)  Die  Auferstehung  Chrbti.  Insanus  miles  etc.»  8« 

63)  Jesus  und  Maria  im  Profil  nach  links  auf  strahlendem  Grund«. 
Dilectus'maus  mihi  etc.  Rund,  12.  .  , 

64)  Christus  mit  der  Weltkugel»  halbe  Figur.  Sieut  malus  inter 
ligna  etc.  Job.  W.  exe.»  12. 

65)  Der  Kopf  des  Heilandes»  im  Profil  nach  links.  Ego  sum 
vita  etc.  1571.  Rund»  kl.  4« 

66)  Derselbe  nach  rechts.  Jesus  nazar.  mag.  cbnsil.  domus  Jac. 
rex  etc.  Rund»  12« 

6?)  Das  Schweisstuch  mit  4en  Attributen  der  Evangelisten»  und 
vier  Figur  in  in  Verehrung  vor  demselben.  Sud  hoc  capit« 
audes  ohristiane  etc.  12*  > 

68)  St.  Verontca  mit  dam  Schweisstnche  zwischen  zwei  Engeln 
stehend.  Si  in  viridi  ligno  haec  fiunt  etc.»  12« 

69)  Der  Heiland,  die  Apostel  und  Evangelisten  unter  folgen* 
dem  Titel:  Conit-Toonell»  in  houdende  de  beschryvinj^ha 
ende  XL.  heerlycke  afbeeldingen  ooses  beeren  JesU-Christi» 
met  syne  Apostelen  ende  Evangelisten»  midsgaders  de  hooft* 
deuchden  ende  ondeuchten,  ende  ten  laetsien  de  seven  pla* 
neten  etc.  Delff  1579-  1609»  Kleine  Blätter  in  l8* 

70)  Die  Himmelfahc^t  Maria.  Corpus  ovo  natum  gestaverat  ete. 
Job.  W.  in.  sculp.  C.  G.  Pri.  12« 

71)  Die  Krönung  der  Maria  in  einer  Glorie  von  Engeln»  unten 
viele  Heilige,  ^oh.  Wierix  fec.  et  exe.  Schönes  olatt»  gr.  8* 

72)  Der  ewige  Vater  von  den  Genien  des  Bösen  umgeben  mit 
einem  offenen  Buch  auf  dem  Schoosse  Rechts  am  entblät- 
terten Baume  ist  eine  kleine  Fahne.  Rechts  oben  J.  W.»  im 
Rande  unten:  Qui  non  est  tentatus»  quid  icit»  4« 

73)  Das  bussfertige  Herz»  Allegorie  mit  holländischen  Inschrif- 
ten 1587»  4. 

74)  Die«  Märtyrer  der  Gesellschaft  Jesu.  Figurenraiche  Compo« 
sition,   mit  den  Namen    der  Märtyrer   im  Rande»  und  mit 

Dedication  1608»  4* 
75  )  Die  büssende  Magdalena»  sitzend  mit  dem  Crucifixe  am  Ein- 
gänge der  Grotte.  J.  Wier.  inventor  et  fec.  Ed.  ab  Ho^fwin* 
£el  exe.  Scripturam  sacram  pia  Magdalena  revolvit  etc.»  gr,  4* 

76)  Die  heil.  Theresia.  Quid  mihi  est  m  coelo  etc.»  12* 

77)  Ein  Festmahl   mit  Tanz»  dabei   eine  Frau  vom  Tode  über- 
•  rasch t.  Medio  lusu  risuque  rapimur  aeternum  cruciandi*  Joh« 

Wiericx  inv.  sculp.  et  exe.  Cum  priv.  D«  Sing.  Buschere»  qu.4« 

78)  Der  Triumph  des  Todes.  In  der  Mitte  liegt  ein  Skelett  im 
Sarge,  in  der  Ferne  wird  ein  Schiff  von  den  Wellen  ge- 
schleudert» im  Yorgrunde  zündet  eine  Frau  das  Licht  an» 
Kinder  machen  Seifenblasen  etc.  {m  Rande:  9^^^  longa  spe* 
ras  breve  est  quidquid  \a!0,  vides.  Joha.  Wieriex  excudit.  F. 
cum  G.  privil  sig.  de  Buschere ».  qu.  4* 

79)  Die  Erlösung  des  menschlichen  Geschlechts»  allegorische  Dar- 
stellung, kl.  fol. 

80)  Orpheus  spielt  den  Thieren  vor»  reiche  Composition.  Joh. 
Wierx  inv.  et  so«  aet.  67*  ao.  i6iS*  Schönes  und  seltenes 
Blatt»  gr.  qu.  8* 

Diese  Composition  kommt  auch  von  der  Gegenseite  ohne 
Namen  vor,  kl.  qu.  fol. 

81 )  Herkules  am  Scheidewege.  J.  Wierx  sculp. »  qu«  fol. 
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82)  Tfi9  vier  Elemente,  in  Flgareu  durch  Attribute  charakteri- 
sirt.  Quidquid  immenso  vuluit  natura  — .  *—  clauait  in  aire 
Wierix.  Joh.  W.  fec  et  esc  i601 »  foL 

Wiericx,  t.  Wierx. 

Wierings ,  «.  Joh.  Wierx. 

Wieschebrinlt,  Franz,  Maler  von  Burgiteinfurt  im  Münstersclua, 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  in  Düsseldorf,  und  2^ 
niesst  daselbst  seit  etllclien  Jahren  entschiedenen  Ruf.  Sein  Fad 
ist  das  humoristische  Genre,  Welches  er  mit  Meisterschaft  pf}ert< 
Zu  seineu  früheren  Bildern  gehören  die  naschenden  Kinder,  de; 
Junge,  welcher  nicht  in  die  Schule  gehen  mll,  mehrere  kleine 
und  gemüthliche  Darstellungen  aus  dem  Familienleben.  Dem  deui' 
sehen  Kleinleben  weiss  er  vurtrcSlich  die  lachende  Comik  abzuge- 
winnen. Eines  seiner  letzten  Werke  (l8St  )  ist  der  kleine  Lüg^u« 
betitelt,  und  enthält  in  componirten  Momenten  die  ganze  G^ 
schichte»  wie  sich  der  rothhaärige  Junge  zum  Taugenichts  aus* 
bildet. 

In  den  Düsseldorfer  Monatsheften.  Düsseid.  iB47  ff«  sind  Ab- 
bildungen von  seinen  Bildern  und  Zeichnungen,  dann  auch  Ori- 
ginallithographien, 4« 

Wiese  9  Johann  Heinrieb  ^  Maler  und  Kupferstedher,  geboren 
zu  Leipzig  1748»  ^^r  daselbst  Schüler  von  Oeser,  und  erhielt  ITTT 
die  Stelle  eines  Unterlehrers  an  der  Akademie.  Er  malte  Bildnisse 
und  Genrestücke  in  der  Weise  seines  Meisters.  Dann  finden  sich 
radirte  Blätter  von  ihm.  Andere  sind  in  Kreide-  und  Tuschmanier 
behandelt.  Er  starb  zu  Leipzig  1805»  nnd  H.  V.  Schnorr  trard 
sein  Nachfolger.  i 

1  )  Die  Bischneidung  Christi,  nacb  einer  Skixze  von  Hagcdoro 
geätzt,  und  in/ Aquatinta  übergangen  1777»  ({u.  4* 

2)  Drei  Apostelköpfe,   mit  den  Werkzeugen  ihrer  Marter,    b 
Layismanier,  qu.  8« 

3)  Di©  zwei  WäschermSdchen.  J.  H.  Wiese  sc.  In  Crayonma- 
nier,  tind  roth  gedruckt,  gr.  4* 

4)  Zwei  Bauernmädchen  beim  Weid6nbaum  an  der  Mauer.  I> 
Rütheloianicr,  kl.  fol. 

5}  Eine  halb   liegende   nackte  Frau,   vor  welcher  «in  andere} 
^Veib  kniet.  Leicht  radirt  1760,  qu.  4. 

6)  Die  Schlittschuhfahrt  bei  Mondschein,  nach  Fery  radirt  uni 
'  in  Aquatinta  übergangen,  qu.  4*  * 

7)  Drei  Schlafende  in  einer  felsigen  Landschaft.    A«  F.  Oeser 
p.  J.  H.  Wiese  fectt  aqua  forti  1774 ,  qu.  fol. 

8)  Mehrere  andere  radirte  Landschaften  und  Vignetten. 

Wiesen,  Franz,  Maler  und  Kupferstecher,  geboren  zu  Wünburg 
^1777,  war  Schüler  von  Fesel  sen.,  und  wurde  si>äter  Regierung** 
Canzelist  in  der  genannten  Stadt.^r  malte  Bildnisse  in  Niaia^ur. 
und  stach  solche  in  Hapfcr.  Darunter  nennen  wir  jene  des  Bi- 
schofs Georg  Carl  von  Würzburg ,  der  Professoren  Ouistorp  «"<* 
Sclineid,  des  Grossherzogs  Ferdinand,  des  Staatsrathes  Stufier^> 
und  des  Malers  Fesel.  Starb  1826« 

Wiesend,    Georg,  Kunstliebhaber,  wurde  1807  zu  Kufsteip  in  Ti- 
rol geboren,  und  ist  gegenwärtig  k.  bayerischer  Landrichter  in  fiur^'- 
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hausen«  £r  ^efusste  sich  sthon  als  Knabe  mit  Vogiebe  mit  der 
Zeichenkunst»  und  fin^  dann  auch  zu  malen  an.  Es  Idndeu  sich 
hübsche  Landschaften  in  Qel  von  seiner  Hand,  soifie  Zeichnun« 

gen  in  Acjuarell.  •  * 

VJeser,  Lithograph,  lebt  wahrscheinlich  in  Wien.  R.  Weigel 
enivähnt  folgendes  Blatt  von  ihm:  Ritter  Togffcnburg,  von  C.  A* 
Heideloff  für  den  Grafen  Fries  in  Wiea  gemalt,  fol. 

Vieser,   s.  Wiessner. 

Yiesner,   Garl^   Zeichner  und  Kupferstecher  von  Frag,   ist  dufch' 
einige  schöne  Blätter  bekannt,  wurde  aber  1647  als  junger  Kunst«  ^ 
Jer  auf  der  Bahn  des  Ruhmes  vgmTod  hinweggerissen.   Der  oben 
erwähnte  Wieser  ist  vielleicht  Eine  Person  mit  ihm« 

1 )  Cyrill  und  Methu^ius ,  nach  der  schönen  Marmorgruppft 
von  Emanuol  Mas  in  der  alten  Theinkirche  zu  Frag  (1846)» 

2)  Die  berühmte  Kircher'sche  Ciste, 'welche  das  schönste  Denk« 
ma]  antiker  Lineärcomposition  ist*  Wiesner  übertrug  dieses 
Werk  mit  grösster  Genauigkeit,  konnte  es  aber  nicht  ganz 
vollenden. 

3)  Mehrere  Blätter  für  Rafaels  Bibel.  Prag  bei  P*  Bohmann's 
Erben  1842»  qu.  foL 

Yl6SSj^  A.^,  Maler,  lebte  um  1630  in  Cöln«  Er  malte  Bildnisse,  de« 
ren  in  l/rivathUusern  der  Stadt  vorkommen« 

Viessner,  C.^  nennt  ^rulliot  (Diel,  des  moncig.  1»  1502*)  einen 
liunstliebhaber,  oder  linpferstecher  von  Augsburg,  von  welcheth 
man  8  Blatter  mit  Schaaten  und  Ziegen  hat/  gute  Copien  ntich 
dem  Beestboeckje  von  H.  Roos  (B*  Nr.  18  — >  50  )•  Sie  erschie- 
nen 1821  bei  Uerzberg  in  Augsburg,  4. 

Diese  radirten  Blatter  sind  mit  einem  Monogramme  versehen. 
S.  auch  den  folgenden  Artikel.  . 

Vi^SSner^  Conrad  ^  Maler  und  Kupferstecher ,  geboren  zu  Nürn- 
berg 1796»  ^ar  Schüler  von  Gabler  daselbst^  und  bildete  sich 
dadu  durch  fleissiges  Studium  nach  der  Natur  zum  geschickten 
Künstler.  Er  malle  schöne  Landschaften  mit  Architektur  In  Oel 
und  Aquarell.  Dahin  gehören  viele  interessante  Parthien  von 
Nürnberg  und  anderen  Städten.  Auch  in  Salzburg*  und  T^rol  sam* 
melte  er  vortrefiFliche  Zeichnungen,  besonders  in  Aquarell.  Andere 
Zeichnungen,   meistens  aus   der  früheren  Zeit,  sind  in  Tusch  be* 

handelt. 

Dann  haben  wir  von  diesem  Künstler  auch  schöne  Radirun- 
gen und  Stiche  auf  Kupfer  und  Stahl.  Vielleicht  Ist  er  der  obige 
C*  Wiessner,  welcher  8  Blätter  nach  H.  Roos  copirte.  Unser  Wiess- 
ner wurde  Zeichnungslehrer  zu  Oberstein  bei  Birkenfeld. 

1 )  Ansicht  von  Nürnberg  von  der  Ostseite.  Nach  der  Natur 
gezeichnet  nnd  in. Stahl  gestochen  von  C.  Wiessner»  Albrecht  Dü- 
rer Verein  1858,  gr.  qu.  fol.  ^ 

I.  Aetzdrücke. 

II.  Mit  dem  Stichel  vollendet,  und  vor  der  Schrift. 
,  III.  Mit  der  Schrift. 

2)  Ansicht   des  Münsters  in  Ulm..  Für  das  Ulmer  Taschen- 
buch 1825*    Sehr  schön  radirt,  8« 

3)  Ein  altes  Stadtthor»  kl.  qu.  fol. 
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4)  Erinnerung^ftblatt  für  Freunde  von  Muggendorf »  radin  und 
gestochen ,  fol. 

5)  Ansicht  von  Gnadenberg,  nach  J.  A.  Klein  radirt,  qu.  foi. 

6)  Bin  Wanderer  in  einer  Landschaft  sitzend,   nach  Klein  ra- 
dirt,  aui  foL  ■ 

t)  Slowakische  Heufuhre,  nach  Klein,  kl.  qu.  fol. 
8)  Ungarischer  Frachiwagen,  nach  Klein,  kl.  qu.  fol. 
Q>  Eine  Winterlandschaft,  qu.  12.  ,       ^        . 

10)  Mehrere  Ansichten  für  das  malerisch  romantische    Deutsch- 
land.   Die  Donau,  von  E.  Duller,  Q. 

« 

WieStner  ,  Lukas  »  Maler,  war  in  der  «weiten  Hälfte  des  l7.  Jahr 
hunderts  thätig.  P.  Rüian  stach  nach  ihm  l08D  dai  Bildnus  des 
Abtes  Augustin  von  Maria  Einiiedeln.  ' 

Wietsch»  s.  WeiUch. 

Wietzell,  Gabriel,  Maler,  wurd»  j64o  «u Königsberg  ▼<>■>£'""• 
türsten  Gwrg  Wilheloi  von  Preus.en  aU  Gehülfe  de.  Male«  Mali. 
C»wie«eck  aufgenommen ,  und  im  folgenden  Jahre  .um  Hofmal« 
ernannt.  Er  iDUMte  alle»  malen,  *af  ihm  .ufgetr.gen  wurde,  nri 
jedes  andere  BUdsuerst  dem  Herrn  «u  J)ühgem  treu  anbiele« 
Vgl.  Nicolai  IV.  Anhang  S.  25- 

Wif,  Olof,  Metdailleur  au»  Norwegen,  »tand  in  OieB»t«i  de«  Chor- 
fürsten  von  Sachsen.  Bei  der  J7I9  erfolgten  Vermählaug  de««!- 
ben  publicirte  er  »ieben  Denfcmünxen,  welche  unter  dem  >am« 
der  »leben  Plaaelen-Medaillen  bekannt  sind,  aber  »elten  vorko^ 
men  Köhler  gibt  »ie  in  Abbildungen.  Dieser  8chrilt»leUer  b.- 
hauptet  auch.  %.  Wif  habe  wegin *einep  Kränkung  lt20  Dr«a. 
Sfch  verUissen,  und  sei  i«  Vaterland  .«mckgeh.hrt.J^l« 
»ein  Sohn  Carl  Gotthelf  trat  1734  «uDresdea  bei  einem  Gold.cho.rf 
in  die  Lehre  und  kehrte  vo^  Erstehung  derselben  nach  JN»'- 
wegen  «urucU.  W.hrsch.^lich  «og  der  Jäter  erst  ««jener  Z« 
ab.  WeniasKitts  hat  man  von  ihm  eine- Medaille  mit  demBildnse 
dci  Röni«  i'riedrich  V.  von  DänemArk  von  I7M ,  der  hun.tl«' 
kann  sie  abex  auch  in  Dresden  geierbget  haben. 

Wisand,    MaJer  von  St.  Petersburg,  besu-hte  daselbst  die  k.  Aka- 
demie .    und  ging  dann   «ur  weiteren  Ausbildung  nach  Dresden. 
wo  «  .ich  1.825  %urch  eine  Copie  nach  Palm.  s.n.   eine  Pea« 
Veines  Kaisers  erwarb.    Im  Jahre  1S24  malte  er  in  Rom  ein  BJ* 
5  der  Judith,  welches  als  eine,  der  Meisterwerke  der  neueren  Äuw' 
^  «WSrt  wur.le.     Wigand  blieb  mehrere  Jahre  in  Rom,  oder  k»» 
viSefchTuSB  x«m^.weit«.male  dahin,   da  er  in  diesem  Jabr.» 
Äg  derrussUchen  Regier»-??  «»  Werk  jpn   R.fad  «Jjvr* 
Wigand  gehört  «u  den  vorxägUaMten  ruMuchen  HutonMi»«!««- 

Wiehter,  mmnt  Descamp.  einen'  Maler,  von  welchem  im  SasI«  j« 
5l"„JU  ,o.rBrabant  auf  dem  Rathhause  in  Antwerpen  dasBiW"» 
t^'liZJTA\^^tGtmMimichbt&nd^X.    Dieser  N«« 

scheint  verunstaltet  «u  seyn. 

WlfrVitwick.  George,  Architekt  xu  London ,  ist  durch  folg«»*» 
WSekannt,  tS.  Place  »f  ArohiScture,  a  Romanceof  «MJ^ 
vyern  "«'fr ,  .  ^  ,  eneraved  examples.  London  1840.  *'>*;•" 
Ä^Jii«  Allen.  Se'rKünsül.  wolhe  «i«n  Studio-^ 
Äehtur^  beim  grossen  Publikum  Eingang  Tar«J«ff«i.  »^ 
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die  Architekten  vdn  Profession  wären  hiebt  einrerst^nd^n.  Der 
Architektur- Palast  gehört  aber  aU  der  glänzenden  englischen  Kunst- 
literator;  i 

iVigmana,  Gerard,  Maler i  geb.  tu  Gbrcam  1673,  wir  Schüler 
von  W.  Mieris,  und  verlebte  einige  Jahre  in  Italien ,  wo  er  Rafael, 
Tizian  und  Giulio  Romano  Kum  Vorbilde  nahm.  Nach  seiner  Rück- 
kehr Hess  et  sich  in  Amsterdam  nieder,  und  malte  historische  Dar- 
stellungen, welche  nach  Seiner  Ansicht  RafaePs  Kunst  ersetzen 
sollten.  Van  Gool  sagt,  Wigmana  habe  jedem  Beschauer  seiner 
Werke  bl^merkt^  dass  Rafaer  so  gemalt  habe,  wie  in  seinen  Eil/ 
dem  sich  zeige,  und  er  Verlangte  grosse  Summen,  ohne  sie  zu 
erhaltem  Man  nannte  ihn  dalur  spottwisise  den  friesischen  Rat- 
fael  und  sah  wohl  ein,  dass  sein'e  Bilder  weit  unter  den  Ansprü- 
chen der  Kunst  stünden. 

Wigmana  starb  tu  Amsterdam  l74l.    B.  Picard  stach  1727  das 
Bildniss  des  Rafiael  von  Gorcum. 

Vlgfstcad,  Hönrjj  s.  Wegstead. 

Vlhtska>  s.  Wisger. 

Tilont,  u  Wieland  und  Tielant 

Yllborii,  Nicolaus  ^  irrig  N.  Weilbronner  genannt,  Kupferstecher 
aus  Westphalen,  wird  zuerst  Ton  Apin  (Anleitung  Bildnisse  zu 
sammeln)  genannt,  und  nach  diesem  gibt  Christ  das  Monogramm  des 
Meisters^  aber  unter  dem.Namen  Weilbronner.  Bartsch,  P  gr.  VIII. 
p  543*  tahlt  ihn  unter  die  anonymen  Meister,  und  beschreibt  18 
Blltter  Ton  seiner  Hand.  Ottley,  Inquiry  etc.  IL  591 1  zählt  ihn 
ebenfalls  tu  den  Anonymen,  glaubt  aber,  der  Künstler  sei  ein  ' 
Italiener»  weil  er  Blätter  nach  dem  Meister  mit  dem . Schlangen- 
stabe copirt  hat.  Dieser  Schriftsteller  ist  aber  geneigt,  aus  dem  Mo- 
nogrammisten  zwei  Künstler  zu  machen,  und  somit  war  ihm  jener 
mit  dem  Zeichen  NW  M.  der  Italiener.  Auf  einigen  filüttern  steht  nim- 
lich  der  Buchstabe  N.  allein,  auf  anderen  N.  W.  Ist  zuletzt  der  Mo* 
nogrammist  NWM.  wirklich  ein  italienischer  Meister?  Wir  glau* 
ben  eüi  nicht«  Der  Buchstabe  M  bedeutet  wohl  die  Stadt  Münster 
in  Westphalen,  wo  der  Künstler  lebte.  N.  Wilborn  ist  indessen 
nur  durch  das  Blatt  mit  der  Dolchscheide  beglaubiget,  da  dieses 
seinen  Namen  trägt.  Die  Blätter  mit  dem  Buchstaben  N.  stim- 
men aber  in  der  Arbeit  mit  der  Dolchscheide  überein.  Blätter  nach 
Bartsch:    .  ~ 

1)  Bernhard  Knipperdolling ,  halbe  Figur  in  }  Ansicht  nach 
links.  iSSÖi*  Oben  steht:  Waerheaftich  Ghekonterfect  Bert 
w.  —  tho  Monster.  Unten:  Ignotus  nullis  Tita  foret.  Ge- 
genseitige Copie  nach  U.  AldegrcTec  H.  6  Z*«  Br.  4  Z.  3  L.  . 

Das  Bartsch  unbe1|annte  Gegenstück  folgt  im  Anhange. 

2)  Der  Sieg  und  der  Ruhm,  zwei  nackte  Frauengessaiten,  jene 
rechts  Tom  Rücken  gesehen  mit  der  Lorbeerkroue  und  Palme, 
die  zur  Linken  mit  Flügeln.  Rechts  unten  das  Täfelchen 
mit  dem  Monogramm.  Copie  des  Blattes  Nr.  18*  Tom  Mei* 
ster  mit  dem  Schlangenstabe.    H.  8  Z.  3  L««  Br.  S  Z. 

3)  Das  Opfer  der  zwei  Weiber  an  Priap  im  Walde.  Links 
unten  auf  dem  Talelchen  das  Monogramm.  Copie  nach^dem 
Blatta  Nr.  19.  des  Meisters  mit  dem  Schlangenstabe.  Bartsch 

*  hatte  ein  beschnittenes  Exemplar  Tor  sich«  Die  Platte  ist 
ungleich.    H.  5  Z.  7  ^  8  L. ,  Br.  4  Z.  1  —  4  L. 

Nagler^s  Künstler -Lejß.  Bd.  XXL  it 


434  Wilborii',  Nicolaus. 

I 

I 


4)  Der  Triton  und.  die  Sirene,  wie  er  die  Linke  auf  ihre  Schul- 
ter legt.  Das'  Täfelchen  mit  dem  Monogramme  schwim&t 
rechts  auf  dem  Wasser.  Gegenseitige  Copie  nach  dem  Blatte 
Nr.  24.  des  Meisters  mit  dem  Schlangenstabe.  H.  4Z.9L.' 
Br.  6  Z.  9  L.? 

5)  Ein  geflügeltes  Pferd,  oder  Pegasus  mit  grestutzten  Flügels 
nach  rechts.  Ueber  dem  Kopfe  steht:  £1  Tempo,  rechii 
hängt  ^AB  Täfelchen  mit  dem  Monogramme.    H.  5  Z«6I"i 

V  Br.  8  Z. 

6)  Der  Triumph  des  Paris  und  der  Helena,  in  Friesform.  Te* 
nus  fährt  auf  einem  von  Delphinen  gezogenen  Wagen,  ^ 
daneben  reitet  Paris  mit  der  Helena  auf  dem  Stier.  Da 
figurenreiphe  Zug  geht  nach  rechts.  Links  unten  ist  uu 
Täfelchen  mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl  1535  darüber. 

>     H.  1  Z.  10  L. ,  Br.  9  Z.  10  L. 

?)  Saturn  als  Planet.    Er  verzehrt  in   dem  von   einem  Imä 

und  Drachen  gezogenen  Wagen  das  Kind,  und  ein  zvfeit« 

Kind  sitzt  auf  dem  Globus.    Rechts  unten  das  Zeichen.  H. 

1  Z.  7  L.,  Br.  '2  Z.  5  L. 
I  Bartsch  glaubt,  Wilborn  habe  alle  7  Planeten  gestocheD« 

Wir  geben  im  Anhang  ein  Blatt  zu  dieser  Folge. 

S.)  Spielende  Kinder,  Fries  von   |6  Figürchcn   mit  ftnt^v^' 
fen.   Am  Baumstamme  links  hängt  ein  Täf eichen  mitN-l53> 
H.  1  Z.  8  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 
"jj,  9)  Eine  Vignette  in  Friesform,   zwei  Zweige   mit  breiten  BI^> 

tarn.     Unten  das  Zeichen  im  Täfelchen.    H.  i  Z.  2  L.,  Br. 
5  Z.  5  L. 

10)  Eine  ähnliche  Vignette,  mit  zwei  nackten  Kindern.  Inder 
Mitte  unten  das  Monogramm  auf  dem  Täfelchen,  B.  8  2< 

Br.  5  Z.  6  L. 

. 

11)  Eine  Vignette  in  Friesform.  Ans  den  beiden  untern  EcKen 
wachsen  zwei  Zweige  mit  Blättern  und  enden  in  lVfaslies> 
In  der  Mitte  unten  das  Täfelchen  mit  Monogramm  uoJ 
der  Jahrzahl  1533* .  H.  |  Z.  8  L. ,  Br.  6  Z,  2  L. 

12)  Ein  Ornament  im  plastischen  Style.  In  der  Mitte  ist  ein: 
Arkade ,  und  rechts  hält  Amor  einen  Zweig.  Links  ontea 
das  Täfelchen  mit  Monogramm  und  Jahrzahl  1533  (33  ▼er- 
kehrt).   H.  4  Z.  6  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

15)  Ornament  mit  drei  Abtheilungen.  Links  siebt  man  eine  Vtic 
mit  zwei  Cherubim.  Rechts  oben  ist  eine  Maske,  nod  un- 
ten ein  Fries  mit  einem  grossen  Adler.  Unten  nach  vtchii 
das  Monogramm  mit  der  Jahrzahl  1534*  H.  4  Z.  Q  Li  ^'' 
5  Z.  7  L. 

14)  Ornament,  welches  sich  verdoppeln  kann.  In  halber B<>be 
ist  ein  Medaillon  mit  einem  chimärischen  Thiere.  Im  Ctt- 
touche  darunter  das  Monogramm  mit  1534*  H.  6  Z.  6 1^ 
Br.  1  Z.  4  L. 

15)  Eine  Dolchscheide.  Im  oberen  Theile  steht  Eva  uoter  ^(O 
Baume  mit  dem  Apfel ,  und  unten  ist  ein  Rind  mit  U^^ 
werk.  Links  oben  auf  dem  Täfelchen  N.  W.  1534.  H-ö^ 
8  L. ,  Br.  oben  1  Z.  unten  5  L. 

16)  Kine  Dolchscheide,  die  andere  Seite  sur  vorher^ebendea' 
Oben  steht  Adam  beim  Baume,  und  rechts  in  der  BcK«  "^ 
das  Täfelcheu  mit  N.  W,  1534  (3  verkehrt).  H.  6  3&.  JO  1- 
Br.  oben  11  L.  unten  5  L. 

17)  Eine  Verzierung   mit  einem   Candelaber,   welcher  in  bsl*»« 
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Hohe  eine  Sirene  ^eigt.     R^hU  ^unien  das  Täfelchen  mit 
N.  W.  1534  (4  Terkehrt).    H.  1  Z.  1!  L.»  ßr.  9  Z.V 

18)  Ein  f'ries  mit  drei  hlätterigen  Pflanzen.  In  der  Mitte  un- 
ten das  Täfelchen  mit  N.  W«.153i  (0  verkehrt  J.  U.  1  Z. 
11  L,,  Br.  9  Z? 

Folgende  Blätter  kannte  Bartsch  nicht. 

19)  Friedrich  der  Weise,  Churfürst  Ton  Sachsen  1536*  Cdpie 
nach  A.  Diirer's  Blatt  von  1524..  H»  mit  der  Tafel  7  Z.  1  L., 
Br.  4  Z.  9  L.     * 

20)  Johann  ton  Leyden,  König  der  Wiedertäufer,  Copie  nach 
Aldegreve^,  mit  N.  W.  bezeichnet.     H.  ö  Z.,  Br.  4  Z.  3  £>• 

21 )  Bacchus  als  Kind  mit  vier  anderen  Kindern  spielend.  £r 
sitzt  rechts ,  und  links  uiiten  steht  N. '  W.  153p«  Kleiner 
Fries  ,    qu,  12.  ' 

22)  Venus.  Sie  steht,  hält  in  der  rechten  den  Apfel,  und  f^sst 
mit  der  Linken  das  Gewand.  Hechts  liegt  ein  Ochs  am 
Baume.  L^nks  unten  ist  der  Bachstabe  N.  mit  der  Jahrzahl 
153^  darüber.     6r.  2  Z.  8  L.,  H.   I  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  gehört  zu  einer  Folge  der  sieben   Planeten, 
'    vrovon  Bartsch  den  Saturn  kennt. 

23)  Judith  im  Zelt  des  Holofernes,  rechts  und  links  nackte  käm- 
,    pfende  Krieger.    Links  unten   N.  W«   1533«     In   Friesi'orm. 

H.  9  Z.  2  L.,  Br.  i  Z.  2  L.. 

24)  Der  Bauer  mit  Eiern  im  Korbe.  Er  steht  en  face  mit  dem 
Stocke,  und  hat  eine  Hahnenfeder  auf  dem  Hute.  Rechts 
oben  N.  1531«  In  viereckiger  Einfassung.  H.  2  Z.  2  L.,  Br, 
1  Z.  5  L. 

25)  Eine  Dolchscheide  mit  Arabesken»  unten  Adam  und  Eva^ 
oben  ein  Herr  mit  der  Dame  neben  einem  Skelett.  Bezeich* 
xiet:  Nicolaus  Wilborn^  153Ö  (verkehrt).  H.  9  Z.  9  L»,  Br. 
oben  2  Z.  8  L*t  unten  1  Z.  9  L. 

26)  Kleiner  Fries  mit  Blätterwerk,  vro  zwei  Hauptzweige  rechts 
und  links  sich  bilden.  Unten  in  der  Mitte  N*  W.  ßr.  5  Z., 
H.  1  Z. 

WllboertUS,  Thomas,   Eine  Person  mit  Th.  Willebbrt. 

Wilck,  Johann,  Maler  aus  Schwerin,  war  in  Dresden  (l 703)  Schil- 
ler von  Casanova ,  und  machte  sich  durch  Bildnisse  und  histori- 
sche Darstellungen  bekannt.     Starb  um  l820* 

Wilcke,  Carl  Christian,  wurde  1746 Hofmaler  in  Altenbur^,  und 
stark  1761.    Er  ihalte  Bildnisse  und  historische  Darstellungen. 

Seine  Tochter  Carolina,  ebenfalls  Malerin,  heirathete  den 
Maler  Tischbein.  ,  ' 

Wilcke,  Johann  Nicolaus,  Maler,  stand  um  1712  in  Diensten 
des  herzoglichen  Hofes  in  Altenburg. 

Sein  Sohn  Johann  Gottlieb  starb  1745  als  herzoglicher 
Maler.  Von. diesen  beiden  Künstlern,  und  von  C.  Ch.  'Wilcke. 
finden  sich  Bildnisse  der  herzoglich  Gothaischen  Familie. 

Nach  einem  J.  F.  Wilcke  stach  Striedbeck  in  Strassburg  i74o 
das  Bildniss  des  Ür.  G.  H.  Behr. 

Wild,  Anton,.  Maler  zu  Prag,  war  in  der  ersten  Hdlfle  des  19. 
Jahihunderu  thätig.  Im  Jahre  1830  zählte  ihn  die  Akademie  zu 
ihren  Mitgliedern.  v 
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41«         VrOd,  Caspar  (Gaspard).  ~  Wild,  Chailci. 

Yfüd,  Caspar  (Gaspard),  Zeichne  ond  Maler,  geboren  xu 
Zürxcli  18o4»  maehte  seine  Studien  in  Parit,  und  rerbheb  daielbit 
ali  ausübender  Künstler.  Br  malt  Landscbaften  mit  Arcbitektnr, 
meistens  Dome  und  andere  ehrwürdige  Baumonumeote.  Sehr  in- 
teressant sind  auch  seine  Zeichnungen  in  Aquarell,  welche  die 
Mehrzahl  seiner  Werke  bilden«  Darunter  sind  viele  Ansiebten  aus 
.  Venedig  und  der  Umgebung »  so  wie  solche  ron  anderen  Städtes 
Italiens.  Der  Künstler  machte  mehrere  Reisen  in  diesem  Lande. 
Folgendes  Blatt  machte  ihn  im  weiteren  Kreise  bekannt. 

Panorama  de^Venise,  in  A^atinta  Ton  Salate,  für  ein«  Folge 
▼on  Panoramen,  welche  au  Paru  Ton  1831  an  erschienen,  schmal 
roy.  qu.  fol. 

IVIan  darf  ihn  nicht  mit  Charles  Wild  rerwechseln. 

Wild 5  Charles 9  Zeichner  und  Maler  zu  London,  wurde  um  1790 
geboren«  Er  widmete  sich  Anfangs  der  Architektur,  und  befliess 
lach  zu  dieseip  Zwecke  mit  Eifer  der  Perspektiye.  Aus  seiner  frühe- 
ren Zeit  stammt  eine  Anzahl  von  schönen  architektonischen  Zeich* 
nungen  nach  geometrischen  Gesetzen,  später  aber  bedient«  er  sich 
der  Architektur  mehr  zur  malerischen  Auffassung,  und  malte  eine 
grosse  Anzahl  von  Denkmälern  der  alten  Baukunst  in  Aquarell. 
Wild  hatte  In  diesem  Fache  um  1820  bereits  entschiedenen  Rot, 
da  wenige  andere  englische  Künstler  in  der  Aquarellmalerei  gros- 
•ere  Fertiffkeit  an  den  Tag  legten.  Er  bereiste  auch  Deutschland, 
Frankreicn  und  Belgien,  und  zeichnete  in  diesen  Ländern  eine 
grosse  Anzahl  ron  Domen,  Palasten,  Rathhäusem,  Schlössern,  und 
andere  mittelalterliche  Bauten,  welche  durch  englische  Prachtwerke 
bekannt  sind.  Zuerst  erschienen  »Wild's  foreign  Cathedrals, 
a  selection  of  choise  ExampUs  of  the  ecclesiastical  arcbiteeture  of 
the  middle  a^^^B^  chiefly  in  France,  all  drawn  on  the  spot  etc.  Di^ 
ses  Prachtw^rk  enthält  12  Blätter  im  Imp.  fol. ,  welche  nach  den 
Originalzeichnungen  colorirt  wurden,  und  12  Pf- St.  12  Seh.  koitt- 
ten.  Sie  stellen  folgende  Cathedralen  ror:  1)  Die  Westseite  dei 
Domes  in  Strassburg ,  2 )  den  Chor  des^  Domes  in  Cöln ,  3 )  die 
WesUeite  der  Cathedrale  in  Ghartres,  4)  den  Chor  der  Cathedrale 
in  Beauvais ,'  5 )  die  Westseite  der  Cathedrale  in  Rheims ,  6 )  den 
Chor  ^eser  Kirche ,  7  )  den  Transsept  der  Cathedrale  in  Rotten, 
8)  die  äussere  Ansicht  der  Abteikirche  in  St.  Ouen,  Q)  das  Innere 
derselben,  10  —  12)  die  Westseite,  das  Schi£F  und  den  Chor  der 
Catliedrale  in  Amiens.  Hierauf  gab  Wild  ein  Prachtwerk  über  die 
mittelalterliche  Baukunst  in  England  heraus , 'unter  dem  Titel: 
Twelfe  select  examples  of  tKe  architectu're  of  the 
middle  ages  in  England,  comprising  two  views  of  York  cathe« 
dral,  interior  and  ezterior.  London  I80I.  Dieses  Werk  enthält  12 
Blatter  in  Imp.  fol.,  welche  colorirt  l4o  fi*  kosten.  Ein  anderes 
Werk  ist  betitelt:  Cathedral  church  of  Worcester,  its  arcbiteeture, 
omament  and  sculpture.  Mit  12  Blättern  von  Woolnoth,  Holliit 
Lee  u.  A«,  imp«  4*  Sein  letztes  Werk  ^ind  »Twelfe  etehed  outlioes» 
selected  from  the  architeetural  sket^ek'made  in  Belgium,  Germany 
etc.  London  1833 ,  kl.  fol.  Der  Künstler  gedachte  noch  eine  wei* 
tere  Abtheilung  folgen  zu  lassen,  erblindete  aber  über  der  Arbeit. 
Das  Werk  erschien  erst  nach^  seinem  Tode»  unter  dem  Titel: 
Architeetural  grandeur  in  Belgium,  Germany  and 
Fralnce;  a  series  of  twenty-four  bigly  finished  Etchings  of  Cs« 
thedrals ,  Palaces ,  Castles ,  Mansion  -  houses ,  and  old  BuüdiDgSi 
drawn  actual  admeasurement  by  the  lata  Ch.  Wild.iLondon  l837t 
imp.  4*  Die  Blätter  dieses  Werkes  sind  Toir  Le  Reux  u.  A.  aui- 
getührt. 
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Wild,  Georg.  —  Wilde/ Fraa«' de.  437 

nrildy  Georg,  Miniaturmaler,  tvar  um  1523  in  Wien  thätig:  Er  ge- 
hört  zu  den  namhaften  Künstlern,  et  kommen  a(>er  ielten  Werke 
▼on  ihm  vor* 

fVlld|  Han8|  (Jlatmaler  Ton  Ulm,  gehört  zu  den  berühmtettefn  süd* 
deutschen  Künstle,rn  seines  Faches.  Fiorillo ,  Gesch.  der  Kunst  in 
Deutschland  I.  212.  sftgt,  dass  H.  Wild  mit  Hans  Cräbier  um  i480, 
die  Fenster  des  Doms  und  des  Rathhauses  in  Ulm  gemalt  habe, 
und  auch  andere  Schriftsteller  wiederholen  diese  Angabe.  Allein 
Hans  Wild  kommt  in  Urkunden  der  Stadt  von  l44l —  l46l  un- 
ter dem  Namen  Hans  der  Glaser  vor,  uiid  neben  ihm  wird  auch 
Claus  Glaser  genannt.  Ein  Hains  Glaser  erhielt  laut  einer  alten 
Rechnung  von  l470  i'iir  ein  Glaswerk,  welches  er  im  Auftrage  des 
Käthes  für  das  Stadthaus  ausführte,  15  Ff*  1  Seh.  6  Heller.  Diese 
Künstler  haben  auf  die  Fenster  im  Dom  und  im  Rathhause  An« 
Spruch.  Hans  Wild  malte  das  Rathsfenster,  und  das  Fenster  der 
Crämerzunft  im  Dome  zu  Ulm.  Man  schreibt  ihm  auch  ein  Fen- 
ster im  Rathhause  zu»  welches  er  i470  gefertiget  haben  soll.  In 
diesem  Jahre  kommt  aber  der  oben  erwähnte  Claus  Glaser  vor« 
Vor  allen  prächtig  sind  die  Fenster  des  Hans  Wildi  imXhore  des 
Domes.  Sie  enthalten  den  Stammbaum  Christi,  das  Leben-  der  Ma» 
ria  und  das  Leiden  des  Herrn.  In  der  Zeichnung  und  Farbengluth 
sind  sie  dem  berühmten  Volkamer^chen  Fenster  in  Nürnberg  ahn» 
lieh,  doch  hatten  die  Ulmer  Glasmaler  auch  Farben,  welche  die 
■  Nürnberger  nicht  geben  konnten. 

I/Vild,  James  William,  AVchilekt  zu  London,  machte  seine  Stu- 
dien in  Italien ,  und  fand  sich  besonders  von  der  mittelalterlichen 
Architektur  des  Landes  angezogen.  Er  baute  einige  Kirchen  und 
Paläste  in  diesem  Style,  ^wei  in  Blackhead  und  in  Southampton 
erbaute  Kirchen  sind  im  Companion  of  the  Almanac  for  the  year 
lö4o  abgebildet.  Im  Jahre  i84l  baute  er  zu  Streatham  eine  kleine^ 
aber  schöne  Kirche  im  lombardischen  Style. 

Wild  ist  Mitglied  des  Royal  Institute  of  Architects. 

l/VUd|  Joan,  s.  Jan  Wilden«. 

PVild,  Michael,  Maler,  geboren  zu  Auerbach  1715.  war  Schüler 
seines  gleichnamigen  Vaters.  In  den  Kirchen  zu  Amberg  und  der 
Umgebung  sind  Altarbilder  von  ihm.  Ueberdiess  malte  er  sehr  ähn- 
liche Fortreite.  J.  £.  Nilson  stach  jenes  des  Baron  £•  C.  von  Flo- 
tho.  Starb  1783* 

IVild>  William,  •.  w.  Wyld, 

vVude,  A.  de,  oder  Dewilde,  Maler  zu  Antwerpen,  machte  sieh 
um  i84o  bekannt.  Es  ßnden  sich  historische  Darstellungen  und 
Genrebilder  von  ihm,  ' 

VVllde,  Bernard  de,  Zeichner  und  Architekt,  geboren  iögi ,  war 
Stadt-Architekt  in  Gent,  und  baute  da  mehrere  Häuser.  £s  finden 
sich  schöne  architektonische  Zeichnungen  von  ihm« 

vVllde,  Franz  de>  Zeichner  uncl  Radirer,  wurde  um  l683  geboren 
wahrscheinlich' in  Amsterdam  t  indem  seine  Radirungen  in  dieser 
Stadt  verlegt  wurden, 

Rost  zählt  folgende  Blätter  su  den  geistreichen  Radirungen. 


43S  Wilde,  Jacob  de.  —  Wildens,  Jan. 

1 )  Ein  £d|;«1*  crscheipt  dem  Abraham.  F.  de  Wilde  fec.  1705* 
H.  3  Z.  6  L.»  Br.  2  Z.  8  L, 

2)  Verus  auf  dem  Wasser.  Id.  fec.  H.  2  Z.  9  Jl..,  Br.  3  Z.  4L. 

3)  Die   Fabel  Tom   Wulfe   und   Hunde.    Id.   fec.  1704-    Kund, 
Durchmesser  2  Z.  8  L« 

4)  Landschalt  mit  Erndte.  Id.  fec.  H.  3  Z.  4  L„  Br.  4  Z.  9L. 

5)  Ansicht  eines,  Seehafens*  U.  3  Z.  3  L.»  Br.  5  Z. 

6)  Ansicht  von  Chalons.  Id.  fec.  Q.  3  Z,  1  L.«  Br.  6  Z*  11  L. 

Wilde,  Jacob  de,  Maler  aus  Vriesland,  war  Zeitgenosse  des  Glas- 
mal  er  s  Wybrand  van  Geest,  für  welchen  Wilde  Carlo  ns  malte.  £r 
hatte  den  Ruf  eines  geschickten  Künstlers.  Später  scheint  er  za 
Amsterdam  Rechnungsführer  im  Marine  Depot  geworden  zu  seyiii 
wie  aus  der  Ausgabe  des  Gemmenwerkes  von  1703  erhellet.  Es  ist 
uns  indessen  nicht  ganx  klar,  oh  er  wirklich  jener  von  Houbracken 
erwähnte  Maler  J.  de  Wilde  ist,  welcher  mit  W.  van  Geest  zu« 
sammenkommt.  Seine  Tochter  Maria  radirte  auf  50  Blattern  die 
antiken  Steine ,  welche  der  Vater  besass.  Sie  erschienen  unter  fol- 
gendem Titel:  Jacobi  de  Wilde  gemmae  antiquae.  Amstelodami 
3Ö92«  4t  Eine  spätere  Ausgabe  wird  wie  folgt  angezeigt:  Signa  an« 
tiqua  e  museo  Jacobi  de  Wilde,  veterum  poetarum  carminibus  il* 
lustrata,  et  per  Mariam  filiam  aeri  inscripta.  Amstel.  1700.  Auch 
eine  Ausgabe  von  1703  findet  sich:  Gemmae  selectae  .antiquae  e 
museo  Jacobi  de  Wilde  (rei  maritimae,  quae  Amstelodami  curatur, 
a  retionibus)  quinquaginta  tabullis,  et  per  possessorem  conjecturis, 
veterumque  poetarum  carminibus  illustratae.  Amst.  sumptibus  auc* 
toris.  1703*  4f 

Huber  erklärt  die  Maria  de  Wilde  als  Tochter  des  obigen 
Franz,  und  somit  hätte  letzterer  dia  Steine  besessen,  was  nach 
dem  Titel  des  Werkes  unrichtig  ist.  P.  van  der  Beroe  und  P« 
Schenk  haben  das  Bildniss  dieses  Hüns^lers  gestochen. 

Wilde,  Jan  de»  Maler  zu  Brügge,  war  um  die  Mitte  des  15«  J«br- 
hunderts  thätig.  Im  Jahre  i450  wurde  er  in  das  Buch  der  Bruder- 
schaft des  heil.  Lukas  eingetragen. 

Ein  anderer  Jan  de  Wilde  wurde  i4T9  in  Gent- als  Goldschmid 
Meister. 

Wilde,  Maria  de,  s.  Jakob  de  wilde, 

Wildenberg,  L.  van  den,  oder  Vandenwildenberg ,  Lithograph 
zu  Brüssel,  ist  durch  folgende  Werke  bekannt: 

1)  Porlraits  des  Feintres  les  plps  celcbres,  dessines  sur  pierre 
par  G.  äimonau  et  L.  Vandenwildenberg,  avec  notices  par 
P.  Barella.  Louvain  l8q3»  6* 

2)  Lifhographics  d'aprcs  les  principaux  tableaux  de  la  collec- 
lion  de  Pi'ince  Auguste  d'Arenberg,  publ.  par  Ch.  SpruyL 
54  Blätter  von  Spruyt,  Madou,  L.  v.  Wildenberg  etc.  Br«- 
xelles  182g,  roy.  4.  . 

Wildens,  Jan,  LandschafUmaler  von  Antwerpen,  wurde  um  1580 
geboren,  und  in  der  Schule  des  P.  P.  Rubens  herangebildet,  bii 
er  die  Natur  zur  Lehrmeisterin  nahm,  welche  der  Künstler  mit 
grossartigem  Sinne  eriasste.  Er  ist  der  Rubens  der  Landsehaftima- 
Urei,  und  der  Meisler  wusste  das  Talent  eines  Wildens  in  dtm 
Grade  zu  würdigen,  dass  er  öffentlich  behauptete,  kein  anderer 
HÜQStler  könne  sich  mit  ihm  sp  vollkommen  verbinden,  als  er.  Wil 
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delps  malte  nämlich  öfters  die  landschaitlichen  Parthien  in  Rubens* 
Gemälden,  und  fügte  sich  vollkommen  der  Kunst  des  Meisters.  Die 
Werke»  welche  Rubens  mit  Wildens  austührte,  stehen  in  hoher  Ach- 
tung, aber  nicht  viel  geringer  die  eigenen  Landschaften  desselben, 
da  er  ebenfalls  Figuren  malen  konnte,  und  nur  zuweileü  die  Ge« 
mälde  von- anderen  Künstlern  stafiFiren  Hess.  Ein  grosser  Theil  sei- 
nes Ruhmes  ging  aber  in  jenem  des  Rubens  auf,  da  seine  eigenen 
Werke  in  geringer  Anzahl  vorkommen.  Auf  die  Gemälde,  welche 
er  mit  Rubens  ausführte,  haben  mr  im  Artikel  des  letzteren  auf- 
merkswn  gemacht.  In  der  St.  Josephs-Capelle  der  Kirche  der  Fa- 
ckes-Nonnen  zu  Antwerpen  sind  zwei  Gemälde,  welche  die  Flucht 
und  die  Ruhe  der  heil.  Familie  darstellen.  Von  Wildens  ist  aber 
nur  die  meisterhafte  Landschaft,  die  Staffage  rührt  von  Laugen- 
Jan  her.  Im  Museum  zu  Madrid  sind  drei  Landschaften,  welciie 
Wildens  selbst  mit  Figuren  staffirt  hat.  In  einer  derselben  sieht  ' 
man  mehrere  Landleute  mit  einer  Zigeunerin,^  welche  aus  der  Hand 
^^ahrsaget  (H.  5  Z.  2  L. »  Br.  7  F.  ll  L.).  Ein  anderes  Gemälde 
gibt, eine  Ansicht  der  Bäder  in  Spa  mit  vielen  Figuren,  und  das 
dritte  ist  mit  einer  Ja?dscene  geschmückt,  wobei  Erzherzog  Al- 
bert erscheint.  Diese  beiden  Bilder  sind  nicht  viel  kleiner,  als 
das  erste.  In  der  Gallerie  zu  Dresden  sieht  man  eine  Winterland' 
Schaft  mit  der  lebensgrossen  Figur  eines  Jägers  v6n  den  Hundeu 
umgeben.  Aiich  in  Privatsammtungen  wird  hier  und  da  ein,  Bild 
für  Wildens  ausgegeben. 

Der  Künstler  starb  l6i4-  A.  van  Dyck  hat  sein  Bildniss  ge- 
malt» und  P.  Pontius  es  gestochen.  G.  C.  Kilian  hat  dieses  Por- 
trait copirt'  Kleinere  Copien  sind  in  den  Werken  von  d'Argensville, 
Descamps  und  Immerzeel. 

Stiche  nach  diesem   Meister. 

Die  12  Monate,  sehr  reiche  Landschaften  und  Städteansiditen 
mit  Figuren.  Gest.  von  l^,  Ilundius,  A.  Stock  und  J.  Matham 
]6l4*     Unten  lateinische  Verse  von  Grotius ,  gr.  qu.  fol. 

Von  J.  Mathao^  sind  nur  4  Blätter,  die  anderen  von  Stock 
und  Hondius. 

Eine  Folge  von  6  allegorisch -mythologischen' Darstellungen 
auf  ^Ereignisse  der  Häuser  Oranien  und  England,  welche  durch 
eine  Wechselheirath  verbunden  wurden.  J.  W.  inv.  F^  Nolpe 
(Monogramm)  fec    Mit  lateinischen  Aufschriften,  qu.  fol. 

K  Allus  nascetur  Achilles.  2*  Pulchrae  pro  libertalis  amore. 
3.  Disgenita  et  genilura  Deos.  4*  Genus  altu  a  sanguiue  divum. 
5*  Etiam  servamur  iu  uuclis.   6*  Generös  Thetys  emit  omnibus  undis. 

Landsch.'ift  mit  einem  galoppireudcn  Reiter.  W.  Hollar  fecit 
1050,  ciu,  fol. 

Folge  V0U  6  BlSttevD  mit  altholländiachen  Schlössern.  1.  Tey- 
linghen. '2.  Egmqiltoid^HQeff.  5«  t'CloostertotRynsburch.  4.  t*Huys 
de  Cleef  by  Uaerlem.  ..5-  Weecdenburch.  6-  Russum.  Mit  land- 
schaftlicher Umgebung  und  mit  Figuren.  Auf  dem  ersten  Blatte  : 
J.  W  (V.'  V.  iu  W  verschlungen)  fficiU  Robertus  de  Baudous  ex- 
cudit. Amsterdam.  i6l6»  qu.  iol. 

Diese  Blätter»  welche  im  ersten  Drucke  mit  der  angegebenen 
Adresse  und  .vor  «der  Wiederholung  der  Nummern  vorkommen, 
werden  gewohnlich  dem  J^  Wildens  selbst  zugeschrieben;  aliein 
sie  haben  mit  ihm  nichts  gemein,  sondern  entsprechen  ih  Zeich- 
nung, Charakter  und  Sti(£  den  Arbeiten  des  Jan  van  der  Velde 
( V,  Velde),  welchem  wir .  sie  auf  die  Autorität  des  R.  Weigel  * 
(liunstk^talog  Nr.  i44ti6}.hin  auch  zugeschrieben  haben.  Das  Zei- 
chen ^  welches  sich  auf  diesen  Blättern  findet,    ist   in   dtu  Mono« 
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grtoiiB«fiwerKeii  nteht  richtig  g«|;6b«i| «  iad«B  di«  ^aitai  V  rndd 
neben  einander ,' toadern  ta  einander  gdöft  euid.  S&Me  fv- 
f  chlungenen  Y  V  Kheinea  anf  J.  Wildenk  eefährt  su  kiAeB. 

Eine  Folge  von  2Q  Blatten^  mit  Dorfant icbten ,  onter  im 
Tkel:  Re^iuncalae  aliquot  amoenissimae  et  antiquomm  monanai- 
toram  rainaa  etc*   ftob.  Baudoiu  excadit  Aniel.  l6|6  •  qik  fol 

Diese  ßlätter,  w^lehe  im  enten  Drucke  mit  obiger  Ainm 
vorkommen  9  werden  ebenfaU  dem  J.  Wildern  beigelegt,  weil  die 
eelben  in  einander  geacMangfraea  W  darauf  vorfcommeat  sieesU 
sprechen  aber  vo]lkomo|ea  der  obigen  Folge,  pnd  fi|id  daher  lichei 
von  J.  van  Velde, 

Wilder,  Georg  Ghristiail,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  gdi.n 
Nürnberg  1794,  wurde  Anfang  von  Zwinger  m  der  Zeidieokiust 
unterrichtet y  kam  aber  dann  unter  Gabler's  Leitung,  vrelcher  Üio 
mit  dem  Grabstichel  vertraut  in^chte.  Im  Jahre  1819  beeab  ach 
der  Bünf^er  nach  Wien»  wo  er  zahlreiche •  Aufträge  erhielt,  nixl 
«bis  1832  verweilte«  Er  zeichnete  eine  grosse  Anzahl  von  altn 
Bauwerken  und  anderen  Monumenten  ^  darqnter  viele  aas  Wies, 
welche  i824  für  Hormayer's  Geschichte  dieser  Stadt  gestochen  wio* 
den.  Darin  sind  auch  15  Blätter  mit  altdeutscber  Architektur  usd 
Gl^sftialerei  zu  nennen,  weiche  Wilder  in  Verbindung  mit  Profei' 
«or  J.  M.  Schpottky  in  Nieder -Oesterreich  gezeichnet  nnd  rsdiit 
platte,  als  Suplement  zu  Lichnowfky's  und  £.aborde's  Werken,  di 
sie  darin  übergangen  sind.  Auch  an  und  in  dem  Dome  zu  Wi» 
ist  keine  interessante  Partie ,  welche  Wieder  nicht  gezeichnet  bat, 
zunächst  für  das  Domwerk  von  F.  Tscbischka,  für  welches  ersttcb 
43  Blätter  redirte.  In  Tschitchka*s  Beschreibung  vqn  Wien  '^ 
f ine  Ansicht  der  $tadt  u»  s.  w.  nach  seinen  Zeichnungen  goto- 
chen.  Dann  zeichnete  der  Künstler  noph  viele  andere  KircheSi 
Gebäude,  Plätze  und  alte  Denkmäler  der  Stadt  uqd  der  Ud^ 
bung.  Den  Dom  stellte  er  in  einem  grosseii  Aquare^lbilde  dvi 
welches  i822  bewundert  wurde.  Passini  haft  nach  sei|ien  Zeic^ 
nangen  mehrere  Ansichten  von  Kirchen  und  Gebäuden  für  den 
Verlag  von  T.  Mollo  radtrt.  Dann  fertigte  er  die  ZeiehnunpB 
zum.rracbtwerke  über  di|a  k.  k,  Ritterschioss  Lasenburj^. 

Die  Zeichnungen  dieses  Rünstlerii  sind  sehr  zahlreich ,  da  er 
nicht  allein  Wien  nach  alled  Richtungen  hin  durclisuchte,  sonders 
auch  in  andern  Gegendei|  d^r  österreichisehen  Monarcbie  Stoff  sur 
malerischen  Darstellung  fa^d,  Audb  ii^  Norddeutsc^land  tvor 
melte  er  viele  ^  Zeichnungen ,  meistens  architektoaischen  lBhslt|| 
£r  bereifte  Thüringen,  l£ni^over,  Sachsen  u.  i.  n*t  wo  er  ubtrtll 
interessente  BaudenUmaler  vorfand»  Auch  die  Donaogegaoden  ^' 
suchte  er»  u^d  fand  sich  in  Regensburg  vom  Dome  gefesselt.  Aul* 
lar  mehreren  Partien  an  und  in  diesem  mer&wiirdiffaii  Gotte*b>ttst 
L  nennen  wir  eine  grosse  Ansicht  in  Aquarell»  vrtlfha  ailgeoitiDe> 
Beifall  fand*  Nürnberg  bot  -  ihm- schon  in-  eeiner  frfiheren  Zett 
die  interessanteste!!  Studien,  und  i^adh  feiner  Riickkehr  ans  OtiUf 

\  reich  fuhr  er  fort,  Antichte»  def  Kirchen,  der  Kaiserbvrgi  d« 
alten  lyionumente  u.' i.^w.,  in  seinen  geis^eicban  Zeicbnuop^ 
festzulialten.  Sie  sind  meistens  in  Wasserfarben  aasgefohrt,  einie« 
auch  getuscht,  imm^r  aber  mit  grösster  Sorgfalt  vollendet^  IVI*^ 
rere  seiner  grossen  Aquarellbild ec  gleichen  Miniaturen  der  intsrc«* 
'  santesten  Art.  Wir  sahen  f 011  ihm  eiae  Fachbildung  des  Volka»^ 
seilen  Fensters  und  eine  innere  Ansicht  der  üirebe  ia  Scfawabsclif 
welche  merkwiirdig  schön  und  ileissig  bsiiandelt  sind^.  F>  Geisse'' 
stach  1845  eine  Ansicht  von  Nürnba^  nach  •  »einer  ^eichauag»  j<^- 
fol.    Eine  frühere  Ansicht  der   Stadt  von  Geisslar  gehö|i  ia  ^ 
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otfoe  Taiolieiibueh  von  Nthmberg,  182;2»  citt.  4«  In  dte««m  Ta- 
•cheabttcho  »ind  aock  noch  andere  Blätter  naeh  Wilder't  Zeieh- 
nungen« 

Ei^enhändiga  und  geif  treicha  Radirasgen» 

i)  Ein  ttehender 'Mann.    Freund  W.  ••  r«  (Wiesner).    G«  C. 
Wilder  1813,  8.  .  . 

2)  Sutue  eines  Heiligen.   Bei  St.  Sebald.    W.  f.  I8l7*  8* 

3)  Sitzender  junger  Mann  in  einer  Landschaft    Wilder  d«  2* 
Januar  i8l4i  8«  - 

4)  Ein  Wandgemälde  aus  Woblgemuth's  Zeit  in   einem'  Häusa 
xu  Nürnberg.    Radirt  und  colorirt  l84l  »  qu.  fol. 

5)  Npch  vorhandene  Gemälde  im  Irrhaine  bei  Kraftshof ,   und 
dann  die  Ansicht  Tom  Irrhain  bei  Niirnberg.  2  Blätter,  kl« 

'  qu.  fol. 

6)  Das  Münzerischa  Epitaphium  auf  dam^  St.  Ibhann*s  Kirch- 
hof in  Nörnberg»  8* 

7)  Das  Grabmal  des  Conrad  Celles  im  Dome  su  Wien,  4* 

8)  Die  Zelle  das  Dr.  M.  LuUier  im  Augustinerkloster  zu  Er- 
furt, fol. 

9 )  Der  Goldpokal  und  Becher  des  Pegnesischen  Blumenordena 
in  Nürnberg^,  4.  ^ 

10)  Der  untere  Theil  des  Sakramenthäuschens  von   P.  Kraft,  8« 

1 1 )  Die  Fontaine  im  I}ofe  des  Rathhauses  zu  Nürnberg,  4. 

12)  Die  SaHreisteithüre  Ton  St.  Lorenz,  4« 

13)  Fortale  im  Pfalzgrafen  Stiibehen  des  von  ScheuerPtchen 
Hause?,  4. 

14)  Eine  gothische  KirchthüA.    MDCCCXVIL,  8. 

^5). Alte  Denksäule  bei  Wiener- NeusUdt  an  der  Strasse  nach 
Wien  18^5  t^ol. 

Dazu  gehört  ein  mit  Vignetten  geziertes' Textblatt. 
16  j  Zwei  innere  Ansichten  der  Metropolitankirche  zu  St«  Sta- 
phan in  Wien.    Helt  in  gr.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift«  4  Th.  . 

17)  Der  St.  Stephans -Dom  in  Wien  und  seipe  alten  Denkmale 
der  Kunst,  in  42  von  Wilder  radirten  und  2  Ton  Hyrtl  ge- 
stochenen Blättern,  herausgegeben  und  beschriebep  von  F« 
Tschischka.    Wien  1832 1  hl.  Tot. 

18)  Pas  Schweizerhof^hor  in  der  Kaiserburg  zu  Wien»  gr«  foL 

Im  ersten  Druck  vo^  der  Schrift« 

19)  Das  Landhaus  in  Wieu,  qu,  iol. 

^0)  Das  Stadthaus  daselbst,  als  Gegenstiick  lu  obigem  Blatte  1826* 

21)  Maria 'Stiegen,  Kirche  in  Wien,  na^h  einem  Aquarellbilde 
radirt,  kl.  fol. 

22)  Maria  am  Qestude  im  Passauarhofa  (Kirche  in  Wien)  1820» 
kl.  fol.  • 

23 )  Die  Veate  in  Nümberg  ,4» 

24)  Am  Fusse  des  alten  ScJ^loesas,  4, 

25 )  Zw^i  Ansichten  aus  der  alten  Kaiserburg  in  Nürnberg,  vor 
den  ^B^änderungen  im  Jahre  1835»  qu.  4« 

26  y  Der  i|of  der  alt^n  Kaiserburg  zu  Nürnberg,  gegen  Morgen» 
kl.  qu.  fol. 

27)  Nürpl^crg  vom  Moi^en  her  gesehen^  4* 

28)  Das  Stadtschlosser  Fischer*sche  Haul  (vormals  Wohnhaus 
des  Pater  Vischer)  zu  Nüi^nberg,  vor  dessen  Veränderung  im 

'   Jahre  4  835 »  q««  4« 

29)  Uäns  Sachsens  liaus  ■«  Nürnberg,'  den  Einsturs  drohend, 
im  Mär«  1834»  qu.  4* 
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30)  Studien  am  Tuchar'schen  Haute  in  Nümberg  1846,  qu.fci 

31)  Die- Augustiner  Kirche   in   Nürnberg-,  ▼ob    1 479  —  82 'od 
Haut  Beer  erbaut,  demolirt  I8l6,  qu.  4- 

32)  Bei  den  Buiuen  der  i8l6  tn  Nürnberg  demolirten  Attga.ti- 
ner  Kirche,  qu.  4» 

55)  Bei  dem  Dratzug  hinter  Aschau  im  Tyrol.    F.  W.  Doppel- 

mayer  del.    G.  C,  Wilder  l8i5  sc,  qu.  8' 
54)  lu  Kadolzburg,  nach  F.  KobcU.    G.  C.  W.  j.  18I2.  Nu 

35)  Zwischen  dem  Laufer«  undVestnerthoc  von  Nürnberg  IH^ 
Wappen,  qu.  8- 

36)  An  der  Bastei  bei  dem  Wohrder  Thore  zu  Nürnberg  l8U4 

37)  Mühle  in  Rirchsittenbach.     G.  C.  Wilder  f.  I8l3.  qu.  8 

38)  Landschaft  mit  einem  alten  Stadtthor.     G.  C.  Wilder  UU 
qu.  8* 

39)  oechs  verschiedene  Landschaften,  '^u.  4*  und  qu«  fol. 

40)  3tudien  von   Schaafen   und  Ziegenkopfen ,    nach  DIetrn 
1812.  schipal  ^u.  8. 

41)  Ein  Pferdekopt  nach  der  Natur  1812.  Nr.  6,  qu,  12. 

'Wilder,  Johann  Christoph  Jakob,  Zeichner  und  RadirerTOi 
Nürnberg,  der  ältere  Bruder  deis  obigen  G.  C.  Wilder,  ftudirtt 
Theologie  ,  übte  aber  nebenbei  die  Kunst  ,  so  dass  er  xa 
den  geschicktesten  Dilletanten  gezählt  werden  muss.  Als  solchn 
nimmt  ihn  die  Künstlerzunft,  da  Wilder  Pfarrer  bei  St.  Feter  1 
Nürnberg  war.     Er  starb  l84o. 

Es  finden  sich  viele  radir|ß  Blätter  von   seiner  Hand,  Tfeldt 

^  .  mit  seinem  Namen,  oder  mit  Ch.  W.  bezeichnet  sind.  £r  ^ 
auch  folgende  Werke  mit  eigenhändigen  Radirungen  heraus: 

.    Nürnberg.    Eine  gedrängte    Zusammenstellung   »einer  Mefi- 
würdigkeiten.    Mit  1  jPlan.    Nürnberg  i8l7.  8. 

Der  schöne  Brunnen  zu  Nürnberg.     Vom  Diaconus  J.  C.  ' 
WUder.    Mk  3  p.  Nürnberg  1824,  8. 
,  Lieder  und  Bilder  aus  A.  Dürer*s  Leben.    Von  J«  C.  J«  ^^>^' 

der,  mit  4  K.  K.   Nürnberg  1828,  gr.  4* 

Folgende  Blätter  sind  nummerirt,    so   dass   sie   sich  über  W 

belaufen. 

.  .      .    •       . 

1)  Gli  Gapuccini  a  Velletri^    C.  Wilder  fec.  18OO,  qu.  12. 

2)  A  Velletri.    Gh.  WUder  fec  t8lO,  qu.  12*      -. 

3)  Kaiser  Hetnfichs  Thurm  an  der  Brücke  zu  Regensburg  1809>  ^^ 

4)  ^ix^ang  in  die  alte  Reichsburg  zu  Nürnberg.    Zum  o*^'° 
Jahr  1811.    Ch.  Wilder  f.  1810,  4.      . 

5 )  Eingani^  io*  d«n  Kircshhof  bei  St.  JohsU    Gh.  WUder  tec. 
•  1807,  12.  - 

6)  Im  Vestner  Thore  zu  .Numbörg,    Ch.  Wadef.l«j2>  12.    , 

7)  Beim  Gleisshammer  Zwinge».  .Gh.  Wildet .  fec  1807,.  sciuo» 
qu,  8.  '...>., 

8)  Ansicht  der  Vesta- Nürnbergs  beim  ScUosaAllvinger.  Ch.  Wa- 
der tddiöi  .qu.. 

9  )  Ansicht  des  Spittler  Thores  zu  Nürnberg ,  von  swei  Seilte 

Ch.  Wilder,  fec.  18IO,  qu.  12. 
fO)  Die  Ruinen,  von  Wildenfels.    Ch.  Wilder  f.  I8O9,  q«-  ^ 

11)  Die  Ruine»  von  Wolfttein,  nach  B.  W.  Müller.   Ob.  ^Tu 
der  f.   1809,  qu.  8. 

12 )  In  Esdienbach  bai  HeHbcwck,  nüA  Kl«in.  Ck  Wüder  tcc 
1812,  qu.  12.  ....'.,      :   i 
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13)  In  Grünfber^  bei  Altdorf,  nacb  demselben,  qu,  x%,' 
.%'',)  In  Pillenreuth.    Ch.  Wilder  fec.  1808 1  qu.  12. 
15)  In  Pillenreuth.    Ch.  Wilder  f.  I8l2,  qn.  12« 
lö)  In  Kadolzburg.    Ch.  Wilder,  qu.  12. 

17)  In  Henfenteld.     Ch.  Wilder  f.  i8ll,  qu.   12. 

18)  Die  Flcurershiitte  bei  Rasch.    Ch.  Wilder  fec.  l808f  qu.  12. 

19)  In  Pfeffliagen  bei  Nördlibgea   Ch.  Wilder  f.  18I0»  qu.  12. 

20)  Ansicht  von  Rasch,  nach  Klein.   Ch.  Wilder  fec.  i8tO» qu.  8« 
21  )  Slahremberg.     Ch.  Wilder  fec.  1811.   Achteckig,  12. 

22)  Hohenstein.     Ch.  Wilder  fec.  18»7,  kl.  qu.  4. 

23)  In  Disselbach  bei  Vorra.    Ch.  Wilder  f.  18O89  qu.  8* 

24)  Die  Kuohenmühle.    Ch.  Wilder  fec.  I8l2»  qu.  12- 

25 )  Die  Einsidcley  bei  der  alten  Burg  in  NÖrdlingen,  nach  Dop* 
pelmayer  18IO ,  qu.  I2i 

26)  Landschaft  mit  einer  Kirche.     Ch.  Wilder  18IO,  qu.  12. 

27)  Landschaft  mit  einer  hölzernen  Brücke,  nach  C.  Schallhaas 
1808,  qu.  4. 

28)  Zwei  Landschaften  mit  Strohhütten  181C,  kl.  qu.  12. 

29)  riussgege^d  mit  Gebäuden,  vorn  zwei  Fischer  im  Nachen. 
C.  Wilder  i.fec.  i8l2.  kl.  qu.  8. 

30)  Landschaft  nach  Schallhaas.     C.  Wilder  1806,  qu.  8* 
5t)  Landschaft  nach  F.  Robell.     C.  Wilder  f.  lÖlO,  qu.  8- 

32)  Landschaft  nach  Klengel.     Ch.  Wilder  fec.,  kl.  qu.  fol. 

33)  Landschaft  nach  Molitor.     Ch.  Wilder  f.,  qu.  4. 

54)  Ein  Stammbuch  von  66  radirten  Ansichten,  mit  leeren  Räu- 
men zum  Einschreiben ,  qu.  8. 

35)  Verschiedene  andere  Landschaften  und  Ansichten  von  Nüm^ 
berg  und  der  Umgebung,    Yar.  form. 

Vildhack,   Joseph,  Maler  zu  Wien,  ist  durch  Bildnisse  in  Aqua- 
rell  bekannt,  malt  aber  auch  andere  Darstellungen  (l846). 

lYlldt,  Carl,  Zeipbper  und  Lithograph  zu  Berlin,  besuchte  die 
Altademie  der  genannten  Stadt,  und  ging  dann  in  die  Kupferste- 
cherschvle  ^es  ,Bfofe^$QT  Buchhqrn  über.  Er  wollte  Kupferstecher 
werden,  und  hatte  um  1832  bereits  Proben  ein«»  glücklichen  Ta- 
ientes  geliefert,  besonders  im  Lendscbaftsfache.  Eine  Landschaft 
nach  Hai denyvan^  sah  man  in  dem  genannten  Jahre  auf  der  JElunst« 
ausstellung,  zugleich  neben  Kreidezeichnungen,  wovop  die  eine 
das  Bildniss  einer  unbekannten  Persdn,  die  andere  eine  Betende 
nach  C.  Dolce  vorstellt.  Wildt  fuhr  immer  fort,  «ich  im  Zeichnen 
zu  üben ,  und .  lieferte  viele  Kreidezeichnungen  ^  weldie  zu  den 
schönsten  Arb.eitqn  dieser  Art  gehören.  Zuletzt  widmete  er  sich 
ausschliesslich  der  Lithographie,  %^lche  ihm  meisterhafte  Blätter 
verdonkt,  die  überdiess  auch  noch  berühmte  Maltverke  der  älteren 
und  neueren  Schule  repruduciren.  Die  Lithographien  dieses  Künst- 
lers, welcher  auch  meistens  die  Zeichnungen  nach  den  Gemälden 
ausführte,  werden  daher  stets  ikren '  Werth  behalten ,  irvährend  so 
viele  lithographische  Erzeugnisse  den-  Weg  des  Fleisches  -  gehen. 
Hin  Thcil  seiner  schönsten  Blätter  ist  im  Galleriewerke  des  k.  Mu- 
seums in  Berlin  Tereinigei,  welche  daher  seltetier  vorkommen,  als 
andere.  Schliesslich  bemerken  wir  noch ,  dass  Abdrücke  auf  chi-' 
nesisches  Papier  vor  und  mit  dfer  Schrift  sich  finden.  •  Auch  Ab-  • 
drücke  auf  weisses  Papier  kommen  vor  der  Schrift  vor,  Exemplare 
dieser  Art  sind  aber -im  Allgemeinen  ielteto. 

1 )  Friedrich  H- ,  König  von  Preusse;!,  nach  einem  alten  Stiche 
gr.    fül. 


Ht  Wildt»  Gari* 

2)  Ffiedriek  Wilhelm  UZ.  Ton  PreuMvo,  nacii  Krii^er,  gr.  fol. 

3)  Friedrich  Wilhelm  IV.  Ton  Preiuteiit  nach  Kruger,  gr.  fol. 

4)  Die  Prinsesiin  Carl  voa  Preusieo,  nach  Begas,  foL 

5 )  Die  Prinxessin  Wilhelm  ypn  PreuMen ,  nach  Begai » foL 
6) 'Der  Prtns  von  Preaisen,  Brustbild»  nach  Kruger,  gr.  foL 
7)  Adalbert,  Prins  Ton  Preussen,  nach  Krüger,  gr.  fol. 

.    8)  Waldemar,  Prius  Ton  Preussen ,  nach  Krorer«  gr.  fol. 
9)  Maximilian  Krox^prinx  von  Bayern,  nach  Krüger,  gr.  foL 
10 )  Henrjr  de  Frence,  nach  Krüger,  gr«  fol. 
tl)  Erbprinx  Leopold  Friedrich  von  Anhalt  Dessau  als  Rmbe. 

nach  H.  BecK  mit  Fahne  lithographirt »  fol. 
IIb)  Alexander  von  Humboldt«  nach  Begas  1846t  fol. 
S2)  Göschel,  geh.  OberJustix-Rath,  fol. 

13)  General-Lieutenant  v.  Krauseneck,  nach  Krüger,  fol. 

14)  T.  Borstell,  General  der  Cayallerie,  nach  Krüger,  gr.  fol. 
S5)  General- Postmeister  von  Nagler,  nach  Krüger,  gr.  fo). 

16)  Carl  Ottfried  Müller,  nachTernite,  gr.  fol.  ~ 

17)  Professor  F*  Passon,  nach  König  und  Brauer,  fol. 

18)  Fräulein  Auguste  von  Fassmann,  nach  Krüger,  fol. 
igy  Dr.  Romberg i  nach  Schlesinger,  fol. 

20)  Die  Findung  Mosis ,  nach  Ch.  Kohlers  Bild  in  der  Gallen; 
des  H.  V,  Arthäber  in  Wien,  qu.  imp.  fol. 

21 )  Der  kreuztragende  Christus,  nach  A.  Solario*s  Bild  im  Mu- 
,seum  XU  Berlin,  roy.  fol. 

22)  Die  heil.  Cäcilta,  nach  Rubens,  gr.  fol. 

23)  Larinia,  nach  Tixian's  Bild  im  Museum  xu  Berlin,  imp.  fol* 

24)  Der  Prinx  von  Geldern,  nach  Rembrandt's  Bild  in  demsel- 
ben Museum,  roy.  fol. 

25  )  Der  Knabe  mit  dem  Schutxengel.  Angelis  suis  mandsTit  et& 
L.  GrimeaupE  del.  Tondruck,  rov.  fol. 

26)  Johannes  Huss  in  Kdstnitz,  nach  Lessing,  gr.  fol. 

27)  Die  trauernden  Juden  xu  Babylon,  nach  E.  Bendemaso*' 
berühmtem  Bilde  in  der  Wallrafrschen  Sammlung  xu  Ciilii. 

S\  rojr.  fol. 
ie  heil.  Catherine  von  Engeln  getragen,  nach  H.  MucH 

qu,  roy.  fol. 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift  4^  ThK 
29)  Die  Nymphe  Lore-Ley,  nach  C.  Begas  mit  Tempeltei  bth., 
roy.  fol. 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift  auf  chin.  Papier. 
^    .30)  Die  beiden  Leonoren,  nach  Göthe*s  Tasso  von  C  Sohn  ge- 
malt. Das  Bild  bei  Genera]  Reiche  in  Berlin «  gr.  qu.  fol. 
Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift  4  Tbl.  5  gr.  Auch  ichös 
colorirte  Exemplare  finden  sich« 

3l)^DiejSesch^ister,  nach  demselben  ,gr.  qu.  fol.  ^ 
Im  Abdrucke  vor  der  Schrift  4  ThL 

32)  Die  badenden  Midchen,  nach  Riedel, /gr.  fol. 

33)  Die  badenden  Kinder,  nach  £•  Steinbrück  mit  Tsmpeltn 
lith.,  gr«  fol. 

54)  Die  väterliche  Ermahnung.  Ein  Offtxier  mit' seiner  Tochter, 
nach  Terborg*s  Bild  im  Museum  su  Berlin,  roy.  fol. 

55)  Der  Krieger  mit  seinem  Kinde,  nach  Hildebrandt,  gr.  fol- 

36)  Die  Kirchengüngerin ,  nach  le  Blane  1835 1  gr.  roy.  fol* 

37 )  Der  Eremit ,   nach  G.  Donv's  Bild  in  der  Gallerie  su  Dres- 
den, gr.  fol. 

38)  Die  Propheseihung ,  nach  C.  Cretius;  roy.  foL 
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59 )  Der  krank»  Rathth^rr  und  sein  Bakel»  nach  Hilddtmidt,  foK 

40)  Die  betende  Römerin,  neben/ ihr, der  Pilger  und  ein  Kiod, 
nach  J*  Maes*  Bild  in  der  Galleria  des  Grafen  A.  Raczynski» 
roy.  fol.  , 

41 )  Undine ,  nach  B.  Steinbrück's  Bild  im  Besitze  der  Gross* 
fiirstin  von  Russland»  geb*  Fr.  von  Leuchteobere,  gt»  foL 

42)  Das  Käthcben  von  Heilbronn  (ActlV*  2.)»  nach  W*  Kerenz» 
mit  Mützel  lith^i  ^t,  qu.  Fol. 

43)  Die  Silvesternacht,  nach  Isid.'  Kl^inevgr.  fol* 

44)  Die  Lautenspielerin,  nach  C.  Sohn's  bild  im  Besitze  dee 
Consuls  Wagner  in  Berlin,  cpr.  fol« 

45 )  Bin  bayeriscbes  Mädcben,  welches  den  Brautkranz  auswählt» 
nach  Esperstedt's  Bild  im  Besitz  des  Königs  von  Preussen, 

46)  Aschenbrödel,  nach  Krigar  mit  Pevrient  lithographirt.  Dar 
Bild  ist  im  Besitz  des  Bönigs  von  Freussen,  gr.  qu«  fol. 

47)  Chiara  und  ihre  Schwester,  nach  Pollak,  roy.  fol. 

4d)  Die  Briefschreiberin ,  nach  E.  Meyerheim's  Bild  bei  Frau* 
lein  E.  von  Waidenburg,  gr*  fol. 

49)  Der  schlafende  Knabe  mit  dem  Hunde,  nach  A.  Schröd* 
ter,  fol. 

50)  Das  Weihwasser,  nach  Daege,  gr.  fol. 

51 )  Die  Beichte ,  nach  .A.  W.  Esperstedt ,  gr.  fol« 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

52)  Mädchen  im  altdeutschen' Costüm,.  wekhe  Schwand  fiittem» 
naeh  Hopfgarten v  gr.  fol« 

Im  ersten  Druck  vor  der  Schrift  auf  chin.  Papier. 

53)  Die  Nonne,  nach  Hoyoll,  gr.  fol.  < 

Im  ersten  Druck  tor  der  Schrift  auf  chtn.  Papier. 

54)  Die  schlesischen  Weber,  nach  C.  Hühner,  gr.  qu.  foU 

Die  Platte  zersprang  nach  dem  zweiten  Abdrucke.  Feckert 
hatte  das  Bild  1847  wieder  lithographirt. 
'  55)  Das  Jagdrecht,  tiach  demselben,  gr«  qu.  fol« 

7ile 9  Nicolaus  von,  t.  Wyle. 

Vilge  oder  Willighe,  Adrian  Van  der,  Kupfemecher^ und 

Medailleur,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  den 

Niederlanden  thätig«    Es  finden  sich  Medaillen   auf  den  Prinzen 

.  Friedrieh  Heinrich  von  Oranien  von  ihm^  welche  abef  von  keiner 

flössen  Bedeutung  sind«    Sie  tragen  die  Initialen  seines  Namens, 
olgendes  Blatt  ist  von  ihm  um  löoO  gestochen : 

Ansicht  des  Portals  von  St  Lievenske^  da  Ziefikzee«  A.  v. 
Wilge  sc,  gr.  fol« 

Tilhalm,   heisst  in  den  Bürgerbiichern  Zii  Ulm  ein  fornischneider, 
welcher  von  l428  an  vorkommt,  und.  einen  Ulrich  zum  Vorgänger' 
hatte.     Wilhalm  lebte  in  der  Zeit,   zu  welcher  in  Schwaben   das 
berühmte  Blatt  mit  ^t  Christoph  von  l423  gefertiget  wurde  #  und 
vielleicht  rührt  es  von  Wilhalm  her«  S«  Babd  IX«  S.  10. 

Vilhelm  der  Deutsche,  auch  Wilhelm  von  Innsbruck  genannt, 
wird  von^Vasari  unter  diejenigen  Arehitekten  gezählt,  welche  in 
ihrsr  Kunst  Verbesserungen  anbrachten.  Der  genannte  Schriftstel- 
ler behauptet,  dass  Bonanno  und  Meister  Wilhelm  der  Deutsche 
11T4  den  schiefen  Glock^nthurm  des  Domes  in  Pisa  gegründet, 
aber  nicht  Erfahrung  genug  gehabt  hatten,  wie  in  Pisa  ein  Fun- 
dament zu  legen  sei,  indem  sie  den  Grund  nicht  verpfahlten,  wie 
ci  nöthig  gewesen  wäre.  Dia  Uraache  davon  war  nach  Vasari  das 
Senken  des  Thurms,  so  dast  er  sechs  und  eine  halbe  Blle  (17  Palm, 
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^  13  Pariser  Fuss)    über  seine  senkreclite  Liiiie  nach  dtr  Sciti 
hängt,  wo  das  Fundament  gewichen  war« 

Dais  Bonanno  den  Bau  begönnen  habe,  scheint  rtchügn 
seyn,  denn  tfm  Eingange  sind  Fragmente  einer  Grabschrift,  s 
weicher  der  Name  eines  Bonanno  da  Pisa  vorhommt^),  und  b 
Thurme  li^st  man :  Hospitium  Hvnc  Pisani  civis  Bonani  nomlüt 
Die  Zeit  des  Baues  bestimmt  die  Inschrift  am  Thurme:  A.  L. 
MCLXXIV.  Campanile  hoc  fuit  fundatum  mense  Augusti.  Bonmca 
vollendete  aber  den  Tiiurm  nicht»  und  man  nimmt  daher  as,«: 
habe  nur  den  Grund  gelegt,  und  rielleicht  denselben  xu  einer  ge- 
wissen Höhe  geb^racht.  Andere  geben  ihm  den  Wilhelm  Ton  Inu- 
brucU  ^*)  und  den  Tommaio  Piiano  p  den  Sohn  des  Andrea  u 
Gehülfen.  Letzterer  soll  den  Theil  mit  dep  Glocken  yolleotiö 
haben»  und  kann  daher  mit  Bonanno  nicht  gearbeitet  haben.  (j%' 
lielmo  Tedesco  ist  noch  älter»  es  lä^st  sich  aber  nicht  docuoe^ 
tiren ,  dass  er  mit  Bonanno  wirklich  gearbeitet  habe*  Seine  Tiu| 
tigkeit  gehört  einer  spateren  Zeit  an,  der  Periode  nach  1253<  ^ 
diesem  Jahre  war  der  Thurm  noch  nicht  vollendet,  und  n  '^ 
wohl  möglich ,  dass  m&il  wegen  der  Senkung  desselben  a9 
Bau  einige  Jahre  ausgesetzt  habe.  Erst  1233»  am  27.  Decembci 
wurde  der  Operajo  Renato  sur  Reparatur  des  Domes,  und  isa 
Baue  des  Thtfrmes  verpflichtet.  Jetzt  könnte  die  Zeit  für  Wilbe^ 
von  Innsbruck  kommen,  auf  welchen  Tomfnasci  Pisano  folgte,  ds 
das  Werk  krönte. 

Dieser  berühmte ,  schauerliche  Thnrm  ist  ganz  von  Marmor, 
ausgezeichnet  gearbeitet ,  verbunde^i  und  gefügt ,  so  dass  er  j 
seiner  schiefen  Richtung  der  Ewigkeit  trotzt.  Er  bildet  einen  Ct» 
linder  mit  acht  Säulenstellungen  von  aussen  übereinander.  ])>* 
15  Säulen  des  unteren  Geschosses  sind  31  Br.  hoch,  und  mit  äs 
Mauer  verbunden.  Die  30  Säulen  vom  zweiten  bis  zum  siebet- 
ten Geschosse  sind  kleiner  und  vorstehend,  so  dass  sie  Periiy!« 
bilden.  Das  obere  Geschoss  mit  den  Fenstern  hat  i2  Säulen.  \)<i 
Treppe  zählt  2Q3  Stut'ea,  welche  in  der  dicken  Mauer  hinauffah- 
ren ,  und  zu  den  Pertstylen  gelangen  lassen.  Das  Gebäude  '^ 
250  Palm  hoch. 

Ueber  die  sehiefe  Neigun?  des  Thurmes  wurde  viel  gestrittn 
indem  einige  mit  Vasari  annahmen ,  dass  das  Fundan>ent  auf  dtt 
•chwächeren  Seite  gewichen  sei,  andere  eine  ursprüngliche  inli:( 
dieser  Art  vertheidigten,  was  nicht  unwahrscheinlich  seyn  diirlte. 
da  diess  nicht  der  einzige  schiefe  Thurm  in  Italien  ist**^).  Di< 
Unterbrechung  des  Baues  bis  zum  Jahre  1233  ist  vielleicht  tz\- 
st:heidend»  und  dürfte  für  eine  unbeabsichtigte  Senkung  sprecli« 
Man  war  vermuthlich  zur  I3eberzeugung  gekommen,  dass  die  ^o^ 
geheuere  Masse  auch  iq  dieser  Lage  deu  Ausbau  gestatte,  gb<1 
wagte  kühn  die  Vollendung.  Die  absichtliche  schiefe  Stellu^' 
wurde  auch  noch  neuerlich  behauptet  in  dem  Werke :  Le  iabnc.< 
principali   di  Pisa,  intagliate  da  Hanieri  Grassi »   incisoreäFi't'i^ 


*)  Vgl.  A.  Torri,  Iscrizione  Romane  del  duomo  di  Piis  e  ac 
muria  sepolohrale  delP  architetto  Bonanno  184l> 

**}  Della  Valle  will  keinem  deutschen  Meister  die  Ehre  laiK^. 
sondern  hält  den  Meister  Wilhelm  mit  Fra  Guglielnu  f- 
sano,  von  welchem  sich  im  Dome  zu  Orvieto  Kelieit  fin- 
den ,  für  Eine  Person.     S.  weiter   unten  Wilhelm  von  Tiü' 

**')  Repetti,  Diz.  Arch.  Dipl,  Fior.  Carte  della  Primaziae. 
••**)  Deber  die  Streitfragen  s.  Norders  Janus  11.  200. 
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Pisft  i65t»  Dat  obere  Gescliost  ist  etwas  zurücktreibend  angelegt» 
und  daher  ist  der  Scbwerpnnkt  nie  gefährdet.  Ob  auf  den  Um- 
stand» dats  auf  dem  Wandgemälde  des  Antonio  Veneziano  im 
Campo.  Santo»  welches  den  Tod  des  heil.  Ranieri  vorstellt »  der 
Thurm  in  perpendicularer  Stellung  erscheint»  so  viel  zu  legen  ist^ 
wie  Norder  glaubt,  lassen  wir  dahingestellt  seyn.  Nach  seiner 
Ansicht  wäre  der  Thurm  erst  im  i5>  Jahrhundert  am  stärksten  gc« 
sanken*  Dieses  Ereigniss  hatten  gewiss  die  Chronisten  und  spä- 
teren Schriftsteller  als  Merkwürdikeit  berichtet.  Irrig  .werden  Dan« 
te's  Verse,  Inferno,  Canto  XXXI.,  citirt,  Sie  beziehen  sich  nicht 
auf  den  Campanile  in  Pisa: 

Qual  pare  a  ri^ardar  la  Cartsenda 

Sotto  M  chinato,  quand*  un  nuTol  vada 
Soy*r  essa  si»  ched  ella  incontro  penda. 

Unter  der  Garisenda  versteht  Dante  dep  berühmten  schiefen 
Thurm  in  Bologna,  welchen  die  allen  Familien  Garlsendi  und 
Asinelli  gebaut  haben. 

Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  auch  ein  Johann  von 
Innsbruck  als  Baumeister' des  schiefen  Thurmes  genannt  wird.  Lord 
Baltimore  fand  nämlich  in  einer  der  Vorstädte,  von  Pisa  eine  In- 
schrift wie  folgt:  Johannes  Oenipoutanas  obliquus  vinde:Z  obliqui 
Pisis  1174. 

Dieser  Inschrift  wurde  Anfangs  viel  Gewicht  beigelegt,  und 
man  wollte  glauben  machen ,  Vasari  hätte  seinen  Wilhelm  den 
Deutschen  statt  des  Johannes  von  Innsbruck  eingeschoben.  Der 
edle  Tyroler  Johannes  sollte  bucklicht,  oder  schief  gewachsen 
gewesen  scyn,  so  dass  er- nach  seinem  Körper  auch  dem  Thurme 
die  schiefe  Richtung  gegeben  hätte.  Diess  ist  sichier  ein  Absur- 
dum, so  wie  auch  die  ganze  Inschrift  verdächtig  ist.  Man  achtet 
aach  nicht  mehr  ^^f^nf.  Eine  andere  Frage  ist  aber,  ob  Meister 
Wilhelm  wirklich  aus  Innsbi*uck  stammt.  Vasari  und  andere  nen- 
nen ihn  nur  €uglielmo  tedesco. 

Die  Existenz  dieses  Meisters  steht  aber  durch  Tradition  fest, 
und  er  darf  nicht  mit  dem  Bildhauer  und  Baumeister  Wilhelm  (Wi- 
ligelmus)  verwechselt  werden,  welcher  mit  Nicolo  da  Ficarolo  ar- - 
bettete,  wie  aus  dem  Artikel  dieses  Meisters  zu  ersehen  ist.  Auch 
ein  Dominikaner  Bruder  Guglielmus  von  Pisa  ist  von  ihm  zu  un<» 
terscheiden.  pieser  fertigte  mit  Nicolo  Pisano  die  Area  des  heiL 
IDominikus  in  Bologna,  in  welche  1253  die  Gebeine  des  Heiligen 
gelegt  wurden.  Im  Jahre  1295  führte  er  für  den  Dom  in  OrTieto 
Basreliefs  aus,  und  i5o4  arbeitete  er  in  Pisa  für  die  Camaldoleu- 
ser  Uirche.  Dieser  merkwürdige  Künstler,  welchen  Vasari  nicht 
liennt,  stammt  aus  der  Familie  der  Agneill,  und  daher  geben  wir 
unter  diesem  Namen  in  den  Supplementen  Nacbriciit.  Er  wurde 
durch  V.  Marchesi  (Memorie  dei  piu  insieni  pittpri,  scultori  e 
architetti  Domenicani.  Fierenze  1845)  der  Kunstgeschichta  anheim 
gegeben.  Fra  Guglielmo  starb  im  Kloster  Buonconvento  bei  Bo- 
logna 1513»  nachdem  er  56  Jahre  das  Gewand  des  heil.  Domini- 
cus  getragen  hatte. 

Wilhelm  von  Florenz,  (Willielmus  Florentinus ) ♦  ein  Mönch 
der  Westminstcr  Abtey  zu  London,  war  Hofmaler  Heinrich  III. 
von  England  (i2l6  —  1272).  Walpole  publicirte  mehrere  Erlasse 
des  Königs  an  den  Künstler,  welcher  dadurch  den  Auftrag  erhielt, 
das  alte  Schloss  Windsor  mit  Malereien  zu  verzieren.  In  einem 
Schreiben  de  Ao.  1235*  m.  5.  erthcilte  ihm  der  König  den  Auftrag, 
das  Claustrum  des  Schlosses  mit  einem  künstlichen  Estrich  zu  ver- 
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MhMii  «od  »n  den  WindeA  dam  Apott«!  %n  mtlkau  Nadi  tiin 
Urkunde  von  1236  malte  er  die  kleine  Getderobe  derHöoigin  aas, 
und  die  Malereien  der  gcosten  Kammer  de«  Röniet»  und  der  Zin- 
mer  deri&bnigtn  mustte-elr  autbesserni  Ancb  eine  Urkand«  tob  \t\\ 
•pricht  Ton  Erneuerung  der  Oemalde  itn  Sdiloaee«  Hetttridi  Ul 
nahm,  wie  es  scheint,  in  Windsor  verschiedene  Restaurationen  Tor, 
da  schon  Wilhelm  der  Eroberer  das  dchlosi  erbaut,  und  alle  hö. 
lii^  bis  auf  Heinriich  UL  in  demselben  residirt  hatten.  £(i- 
ward  Ul.  (l327  —  1377)  baute  aber  ein  neues  Schloss  niit  Thüi- 
men,  und  stellte  den  William  von  Wykeham  als  Werkmeister  laf. 
Die  un{;eheure  architektonische  Masse  erhielt  im  Verlaufe  der  Zeit 
wesentliche  und  unwesentliche  yersehönerun{;eii,  oder  wurde  viel- 
mehr in  mehreren  Th  eilen  modernisirL  Die  neuere  Restauration 
unternahm  Jeffrey  Wyatville,  de  unter  Georg  III.  1824  «lurch 
Parlamentsbeschluss  77 1  «000  L«  St.  sur  Restauration  genehmigt 
%furden.  In  diesem  Zustande  würde  William  von  Wykeham  Hoch 
einige  ll&eile  seiüet  Werkes  erkennen«  Der  Winchester  Tham 
des  Lower- ward  ist  noch  in  seinem  alten  Stande,  wie  ihn  Wil- 
liam erbaute» 

Die  altan  Malefeien  des  Moncfaee^  Wilhelm  von  Floreux  sind 
•icher  schon  beim  Umbau  tin^r  Edward  III»  xu  Grunde  gegangen. 
Willieltottt  hinterliess  abef  auch  in  Guidford  Werke  seiner  Kamt, 
in  welchen  er  eiile  grossere  Selbstständigkeit  entwickeln  konnte. 
Nach  einer  Urkunde  von  1244  xierte  ae  die  grosse  Aula  mit  6^ 
mäldeil,  udd  im  Sdilafximmer  des  Königs  musste  er  an  der  «eis* 
•en  Wand«  Wo  die  Böttlade  des  Fürsten  stand,  einen  Vorhang 
Xpallittm  quoddam)  malen«  Den  Altar  der  grossen  Capelle  echoückt« 
er  mit. Tafeln;  was  abeif  das  Wort  »Fruntellum«  in  'der  üikuadi 
bedeute,  wagen  Wir  nicht  zu  bestimmen.  Wilhelm  «irar  lioch  1252  in 
Gutldfort  bei chäfttget.  Er  hatte  die  Aufsicht  über  die  Arbeiter  und 
bekam  daiür  itne  ligüche  Zulage 'voü  6  Pfennigen*  Damals  wpr- 
den  die  Gemächer  und  die  Gapelle  des  Prinzen  Edward  und  sei- 
ner Gemahlin  Eleaaor  mit  G#mSlden  vetziert.  Die  Urkunde  spricht 
auch  von  gemalten  Fensttfm«  sowohl  in  def  Kammer,  als  in  der 
Capelle.  Doch  sind  alle  diese  Werke  längst  zu  Grunde  gegangen. 
Vgl.  Wapole ,  AneedoU  etc.  L  p.  20  ">-  £i. 

Wilhelm  ( GuilbelmuS  )  TOn  Atigübn  >  lieilst'  ein  beröhiDter 
Architekt,  welcher  in  der  ersten  Hälfte  dee  i4.  Jahrhunderts  thi* 
tig  war,  und  auf  Ansuchen  des  Bischofs  Johann  von  Prag  n>ch 
Böhmen  kam.  Der  Bischof  gründete  1333  zu  Raudnitz  ein  iu^* 
stioer  Kloster,  und  baute  zugleich  auch  eine  steinerne  finicke 
über  die  Elbe«  Zu  dieser  legte  Wilhelm  den  Grund ,  und  y^ö\^^ 
nur  einen  Bogen,  .da  er  mit  «einen  beiden  Gehülfen  eiDtgt  Böh* 
men  in  der  Baukunst  unterrichtet  hatten  Hierauf  kehrte  er  nach  An* 

Snon  zurück,  wo  er  vermuthlich  .päpstlicher  Baumeister  war,  <}> 
er  Bischof  lieh  ah  den  römischen  Hof  gewendet  hatte«    Vglt  f^* 
zel  et  Dobrowsky,  S.  U.  Bohem«  IL  108. 

Wilhelm  von  Marparg,  war  einer  der  berühmtesten  ArdiiuKteii 
seiner  Zeit.  Er  vollendete  das  um  100  Jahre  früher  begosneufl 
Münster  zu  St.  Martin  in  Colmar,  und  starb  1363  in  Straitbur^- 
.  Auf  seinem  Grabsteine  in  der  Kirche  zum  jungen'  St.  Peter  »t»it 
sein  Bild  mit  der  Inschrift:  Anno  Domini  MCCCLXIII.  l]-^^"^ 
-Febr.  obiit  Wilhelmus  de  Margpur^  magister  operis  Sancli  M»^- 
tini  Columbarienfis  et  Greda  uxor  ejus. 

Wilhelm  (Willelmus)  Ton  Sens,  Architekt,  gehört  xa ^^^ 

berühmtesten  Meistern  in  der  zweiten  Hälfte  des  12.  JahrhuDderM 
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I      , 

Er  fährte  1174  den  Neubau  des,  Dornet  tohT  CaMerbnry,  d»s  älte- 
sten engllscheu  Baues  im  Spitzbogeuityl.  Es '  vrurde  ein  Cun- 
curs  eröffoet,  in  welöhem  Meister  Willelmus  über  die^  Baumei* 
ster  Terschiedener  Lander  siegte.  Vgl.  Annales  archcolugiques» 
par  Didron  aine  II.  Paris  1845*    . 

ImWillelmi  de  Rubruquis  Itinerarum.  Ed.  par  F.  Michel.  Paris 
iSSQt  p*  1589  vrird  ein  Magister  Willielmus  parisiensis  1253  er- 
wähnt. 

Vilhelm  von  Cölo  ,  wahrscheinlich  von  Herle  bei  Cüln,  und  so- 
mit Eine  Person  mit*  Wilhelm  de  Herle,  welcher  in  kölnischen 
Urkunden  um  l36o  vorkommt.  Ueber  diesen  gefeierten  Künstler 
haben  wir  unter  W.  von  )»Coeln«i  benachrichtet,  der  Artikel  bedarf 
aber  einiger  Nachträge.  Bis  zum  Erscheinen  der  Supplemente,  ver- 
weisen .wir  auf  Merlo,  Kunst  und  Künstler  in  Göln,  i850.  S.  509. 
Hier  finden  sich  urkundliche  Nachweisungen. 

■  » 

Vilhelm  V.  ron  Oraaien,  übte  sieh  unter  Leitung  des  Ploos 
van  AmsteJ  im  Zeichnen,  und  radirte  auch  Blätter  iu  Rothstein- 
Zeichnungsmanier. 

Ein  altes  Weib  im  Lehnstuhle  sitzend ,  in  der  erwähnten  Ma- 
nier.   Oben  verkehrt!  W.  P.  d'Orange  del.  et  fec..  8. 

Seine  Blätter  konnten  leicht  mit  jenen  des  l^xiiizen  Heinrich 
Wilhelm  v<^n  Hessen*  Cassel  verwechselt  werden.  Dieser  radirte 
mehrere  iLandschaften  mit  Stadt-  und  Flussansichseo,  und  bezeich- 
nete die  Blätter  ebenfalls  mit  P.  W. ,  zuweil^  mit  beigefügter 
Hrone.     S.  über  ihn  »liessen.CasseK«  etc. 

Vilhelm,  Christian  Abraham,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu 
Augsburg,  war  Schüler  von  Eichler.  Es  finden  sich  Landschaften 
von  ihm.     Starb  um  18 15* 

Vilhelm,  Michael  Ludolf,  Maler  in  Magdeburgs  stand  um 
1670  in  Diensten  des  Herzogs -Administrator  August  von  Sachsen. 
Br  malte  Bildnisse. 

Vilhelmy,  Louis,  , Maler  zu  Berlin,  ist  durch  Landschaften  be. 
kennt.  Aui'  der  Kunstausstellung.  1850  sah  man  drei  schöne  BiU 
der  von  ihm :  eine  Mosellandschaft;  einen  Morgen ,  beide  in  Gel, 
die  Wolfsschlucht  aus  dem  Freyschütz  mit  Figuren,  in  Aquarei 
ausgeführt.    Auch  Genrebilder  in  Pel  finden  sich  von  ihm. 

Viligelmus  ,^  s,  Wilhelm  der  Deutsehe ,  und  Nicoio  Ficaroio. 

Vllke,  Maler,  war  um  1838  in  Nürnberg  thätig.  Er  malte  sehöne 
Blumanstücke.  . 

Vilkens,  Theodor,  Maler  von  Amsterdam,  machte  um  17!0  seine 
Studien,  in  Rom,  und  erhielt  da  in  der  Schilderbent  den  Beina- 
men Goedenwil.  Er  malte  Landschaften,  hinterliess  aber  eine  gros- 
sere Anzahl  von  schonen  Zeichnungen,  die  er  mit  der  Fedej  in 
Kreide  und.  i^  Bister  ausführte.  Sie  stellen  Landschaften  mit  Ge* 
bänden  und  Ruinen'  dar.  Die  Staffage  bilden  nur  einzelne  Figu- 
ren.   Starb  zu  Amsterdam  um  1748*  ^ 

Vllken,  Dlle.,  Malerin  t.\x  Hamburg,  ist  durch  schöne  Bildnisse 
bekannt.     Sie  gehört  der  neuesten  Zeit  an. 
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WiUcie,  DaTldy  Maler,  der  grösste  MeUter  der  en^kdienScbtilt. 
wurde  1785  zu  Cnlu  in  Fifeshire  (Schottland)  geboreu.  Sei 
Vater  war  Pfairer»  uad  wollt«  auch  den  Sohn  zum  6nsüickeo 
herangebildet  wissen,  allein  dieser  portraitirte  Heber  die  Sdtulb' 
meraden,  und  spielte  den  Bauern  ein  Lied  auf  der  Yioline  tot, 
wenn   sie    aich  cum   Modelle  hergaben.     Im  fünfzehnten  Jabie 

gab  daher  der  Vater  seinen  geistlicnen  Plan  auf,  und  schickte  des 
inaben  nach  Edinburg ,  wo  damals  unter  Graham's  Leitna^  ix 
Kunstschule  eine  umfassendere  Einrichtnng  erhielt.  ^Siewtrfrä* 
her  nnr  bestimmt,  Zeichner  für  die  Mannfakturen  heranzubOdea, 
jetzt  aber  erhielten  die  Schüler  auch  historische  und  poetisclti 
Aufgaben,  und  sie  konnten  um  Pr^se  concnrriren,  wobei  >Yi!b 
schon  im  ersten  Jahre  mit  einer  Scene  ans*  Macbeth  den  zweita 
Preis  davontrug.  Das  Bild  blieb  Eigenthum  der  Amtmlt ,  ein  u* 
deres  Jugendwerk .  hat  aber  in  Copar  lange  als  Anshangescluid 
gedient,  welchen  endlich  ein  Kunstliebhaber  kauite.  Vea  zw« 
anderen  Gemälden  aus  Wilkie*s  Schulzeit  stellt  das  eine  das  In- 
nere eines  Gasthauses,  und  das  andere  einen  Markt  dar»  Graham 
erklärte  die$e  Bilder  sogleich  für  Ostade,  Wilkie  hatte  abtrooch 
nie  ein  Werk  jenes  hollandischen  Meisters  gesehen* 

Nach  vierjährigen  Studien  inEdlnburg  gin^  der  jnngeKüost* 
1er  nach  London,  wo  er  Anfangs  ganz  im  Verborgenen  liir  eisen 
Kunsthändler  in  Charing  Gross  arbeitete,  welcher  aber  die  Skiuei 
und  Zeichnungen  schnell  abset2;te.  Lord  Mansfield  gab  ihm  oach 
einiger  Zeit  auch  Bestellung  auf' ein  Gemälde,  und  Wilkie  mai'e 
die  Dorfpolitiker,  welche  bei  der  Ausstellung  i8o6  die  grölsteB^ 
wunderung  erregten.  Hierauf  bestellte  Sir  George  Beaumont  ein 
Bild  für  50  Guineen ,  den  blinden  Fiedler,  welcher  als  Geschenk 
in  die  National  Gallerie  überging,  und  jetzt  auf  lOOO  Pf.  St.  zt- 
schätzt  wird.  Im  Jahre  1808  brachte  er  die  Kartenspieler  zur 
Ausstellung,  und  im  folgenden  Jahre  zwei  andere  Gemälde,  wei- 
che unter  dem  Titel :  The  eut  fioger  (der  verwundete  FingerK  nod 
The  rent  day  (die  Pachtzahluiig)  bekannt  sind.  Dieses  letztere 
Bild ,  welches  Lord  Mulgrave  um  700  Pf.  St.  kaufte,  galt  sls  ein 
Meisterwerk  des  jungen  Künstlers,  und  ist  durch  Raimbach's  Stich 
in  weitem  Kreise  bekannt.  Im  November  i8Qg  wurde  WiUic 
Associö  der  k.  Akademie  in  London,  und  1811  Ehrenmitglied  der* 
.  selben,  da  ihm  der  König  at^h  die  Würde  eines  Bsquire  ertheiit 
hatte.  Bekannte  Bilder  aus  jener  Zeit  sind  die  Kinder  anf  dec 
Rattenjagd,  der  Jagdhüter,  und  die  komische  Scene,  Im  Jahre 
1812  malte  er  die  Uorfkirmess  (the  village  Festival ),  ein  Bild  tdH 
Leben  und  Wahrheit,  welches  An^erstein  mit  900  Guineen  bexabltr, 
und  jetzt  in  der  National- Gel lene  bewundert  wird.  Auf  diese  Ge- 
mälde folgten  mehrere  andere  Hauptwerke  des  Künstler»,  weicht 
unter  einfachen  Titeln  dem  Meister  einen  eumpaischen  Rnf  Te^ 
Schäften.  Wir  nennen  das  Blindkuhspiel,  Duncan  Gray  (i8t2Kdie 
Auspfändung  (1815)»  das  Kaninchen  an  der  Wand  (1316)»  das  Früh- 
stück^l8l7)»  der  kleine  Bote,  die  Familie  des  W.Scott  (18 18)*  die  Pfen- 
nig« Hochzeit  (1819)»  die  Testamentspublioation  in  der  Pinakothek  zu 
'  München  (l820)»  Errathet  wer?  (guessmyname)  inderGallerit  <lei 
Sir  F.  Ferkins- und  Grafen  Sehonborn(  1821  )>  die  Invaliden  in  Chtl- 
sea ,  welche  die  Nachricht  über  die  Schlißt  vop  Waterioo  lesen. 
in  Aspley*hou8e  (l82l)»  König  Georg  IV.  Ankunft  inLdth  (i83«^ 
die  Predigt  des  John  Knox  in  der  Cathedrale  xu  St.  Andrews,  io 
der  Gallerie  des  Sir  R.  Peel,  der  Büttel  des  Kirchspiels  (l824li 
und  die  Gebirgsfamilie  (i825)« 

'  Die  Ausstellungen  von  1826  —  28  enthielten   kein  Bild  ron 
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Wtikie,  da  de^  Küoitler  in  diesen  Juhren  Venedig,  Rom  und 
Madrid  besucht  hatte*  Jetzt  tritt  aber  ein  Wendepunkt  in  der 
Geschichte  des  Meisters  ein«  Bis  dahin  galt  er  als  der>  Schöpfer 
einer  neuen  Schule,  welche  man  die  anglo-flamändische  nennen 
trill,  so  vf ie  Wilkie  selbst  oft  der  englische  Teniers  genannt  nurde^ 
ivas  er  im  eigentlichen  Sinne  nie  gewesen  ist,  sondern  der. Maler 
der  englischen  und  schottischen  Nationalsitte,  wozu  ihn  die  Na- 
tur, nicht  die  Nachahmung  flämischer  Hunst  gemacht  hatte.  Wil- 
kie's  Kunstcharakter  bezeichnet  Dr.  Waagen  ii.  u.  H.  1.236  wohl 
am  schärfsten,  da  er  Gelegenheit  hatte,  viele  Werke  von  ihm  zu 
sehen.  Nach  Waagen  ist  er  in  seinem  Fache  nicht  allein  der.  erste 
Mal^r  unserer  Zeit ,  sondern  mit  Hogarth  der  geistreichste  und 
eigenthümlichste  Meister  der  ganzen  engliichen  Schule.  Wilkie 
schliesst  sich  in  den  wesentlichsten  Stücken  der  liunstweise  dee> 
Hoearth  an.  Er  hat  mit  ihm  die  grosse  Mannigfaltigkeit,  Feinheit 
und  Schärfe  der  Beobachtung  des«  Charakter ischen  in  der  Natur 
gemein,  in  rlelen  seiner  Bilder  auch  das  vorwaltend  Dramatisehe 
des  Inhalts«  Doch  ist  er  auch  wieder  in. vielen  Beziehungen  von 
jenem  verschieden.  £r  führjt  uns  nicht  in  ganzen  Folgen  von 
Bildern 'moralische  Dramen  auf,  wie  Hogarth,  sondern  begnügt 
dich  mehr  novellenartig  mit  der  Vorstellung  einer  besonders  an* 
sprechenden  Scene.  Auch  weicht  seina  Geistesart  von  jenem  sehr 
ab.  Wenn  Waagen  den  Hogarth  in  seiner  schneidenden  Satyre, 
worin  er  die  Menschen  nur  von  der  Schattenseite  auffasst,  und 
sich  besonders  darin  gefällt,  sie  im  Zustande  der  tiefsten  Yer-* 
worfehheit,  des  grässlichsten  Elends  darzustellen,  mit  Swift  ver* 
gleichen  möc&te,  so  findet  er  in  Wilkie  eine  nahe  Geistesver« 
wandtschaft  mit  Walter  Scott.  Beide  haben  jene  wahre,  feine, 
bis  in  das  Einzelnste  gehende  Zeichnung  der  Charaktere  gemein. 
In  den  Seelen  beider  wohnt  mehr  die  Liebe  als  die  Verachtung 
der  Menschen ,  beide  lassen  uns  die  wohlthuendsten  Blicke  in  das 
stille  gemüthvolle  Glück  thun,  was  oft  ein  enges  häusliches  Le- 
ben  einschliesst ,  und  verstehen  es  meisterlich,  durch  die  Beimi« 
schung  feiner  Züge  eines  gutmüthigen  Humors  den  Reiz  solcher 
Scenen  nur  noch  zu  erhöhen,  und  wenn  sie  uns  auch,  wie  es 
Dichter  mit  Worten  und  Farben  verstehen  müssen ,  den  Men- 
schen in  seinen  mannigfaltigen  Schwachen,  Verirrungen,  Schmer* 
zen  und  Nöthen  zeigen ,  so  ist  docli  auch  hier  ihr  Humor  von 
der  Art,  dass  er  unser  Gefühl  nicht  empört.  Besonders  rechnet 
es  Waagen  dem  Wilkie  hoch  ap,  dass  er  selbst  in  solchen  Dar- 
stellungen, wie  in  seiner  Auspfändung  für  schuldige  Facht,  nicht 
in  die  Carrikatur  verfällt,  wie  diess  dem  Hogarth  öfter  begegnet 
ist,  sondern  sich  bei  aller  Energie  in  den  Schranken  der  Wahr-' 
heit  hält.  '  Das  Erschütternde  und  Rührende  dieses  Bildes  soll  bei 
dessen  Erscheinen  in  England  einen  tiefen  Eindruck  gemacht  ha- 
ben. Eine  Seite  seiner  Bilder  lernt  man  aber  erst  in  England  recht 
schätzen,  nämlich  das  echt  Nationelle.  Sie  sind  in  allen  Theilen 
die  geistreichsten,  lebendigsten  Darstellungen  des  Lebens  de,r 
En^änder. '  In  manchen  anderen  Rücksichten  erinnert  Wilkie  an 
die  grossen  holländischen  Genremaler  des  17*  Jahrhunderts;  so  in 
der  Wahl  mancher  Gegenstände,  z.  B.  des  Blindekuhspieles ,  be- 
sonders aber  in  der  feinen  und  gründlichen  Durchbildung  des 
Einzelnen,  worin  er  unter  seinen  Landsleuten  zu  den  seltenea 
Ausnahmen  gehört.  Geht  er  auch  hierin  nicht  so  weit,  wie  ein 
G.  Dow  oder  F.  Mi^ris ;  so  steht  er  doch  mit  den  fleissigeren  Bil- 
dern des  Teniers  und  J.  Steen  ungefähr  auf  einer  Stufe.  Auch 
kommt  seine  Tusche  jenen,  öfter  an   Geist  und  Freiheit  nahe» 
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befondert  in  seinen  früheren  Bildern»   wie  in  dem  meisteriuftea 
Bilde  des  blinden  Fiedlers  etc. 

Anders  wurde  es  nach  seiner  Rückkehr  ans  Spanien ,  da  du 
sogenannte  Teniers  des  englischen  Lebens  ein  enthosiasliscber  Vi:- 
ebrer  des  Tizian  und  Velasqnez  geworden  war.  Hogarth,  Tenierj 
und  Ostade  mussten  in  den  Hintergrund  treten ,  was  für  Wtlkis 
keine  grosse  Anstrengung  erforderte,  da  er  ihren  Hang  zum  Gro- 
tesken und  zur  Carrikatur  ohnehin  nicht  getheilt  hatte »  soodero 
nur  von  ihrer  Basis  aus  im  Allgemeinen  beurtheilt  werden  konnte. 
Die  Critik  nahm  ihm  aber  diese  Parteigängerei  übel ,  und  kocou 
es  erst  nach  einiger  Zeit  verschmerzen ,  dass  Wilkie .  seine  t:s\i 
Manier  verlassen  hatte.  Sein  strebender  Geist  hatte  aber  Deut 
Krai't  gewonnen »  nnd  er  musste  auch  auf  seiner  neuen  Bahn  b 
Vaterlande  y  wie  in  der  ganzen  Künstlerwelt  anerkannt  werde  • 
Man  sagte  ihm  <nur  «uweilen  im  Vor€ibergehen ,  dass  er  ehedsa 
'  der  anglo-flamändischen  Richtung  angehört  habe.  König  Georg  IV< 
blieb  fortan  ein  besonderer  Verehrer  des  Künstlers,  und  erwarb 
mehrere  Bilder  aus  der  zweiten  Periode  desselben.  Nach  deo 
Tode  des  Sir  Thomas  Lawrence  ernannte  er  ihn  zu  seinem  erstea 
Hofmaler,  und  bald  darauf  erhob  er  diesen  in  den  Ritterstaod. 

Diejenigen  Bilder,  welche  zunächst  einen  Künstler  ganz  an* 
derer  Art  zeigten,  und  die  Critiker  in  Staunen  utfti  Alarm  seUten, 
sind  das  Mädchen  von  Saragossa,  die  spanische  Fosada,  der  Ab- 
schied und  der  Rückkehr  des  Guerilla.  Auf  diese  Gemälde  kom* 
men  wir  bei  Angabe  der  Werke  in  der  Gallerte  des  Königs  iJ- 
riick ,  und  an  diese  schliesst  sich  die  spanische  Mutter  mit  des 
Kinde,  ein  Bild  unter  dem  Titel:  Der  Herr  ist  ausgegang», 
(1834),  und  Christoph  Golumbus  (i835)._  Letzterer  ist  indes 
Momente  dargestellt,  wi^  er  im  Kloster  St.  Maria  de  Rabida- ei- 
nem Mönch  seinen  Entdeckungsplan  auf  der  Karte  vordemonstrirt. 
Diese  Darstellung,  in  welcher  der  Einfluss  des  Velasquez  uDd3I> 
rillo  zu  erkennen  ist,  leidet  aber  an  Klarheit,  da  die  Malerei  nicht ia 
Stande  ist,  die  Demonstration  selbst,  als  das  eigenilich  Interessantfi 
darzustellen.  Dutch  die  tiefen  Massen  von  Helldunkel,  die  gesät- 
tigten, dunkelrothen  und  violetten  Gewänder,  im  Gegensatt  zu  d» 
hellen  Lichtern ,  ist  aber  diis  Wirkung  des  breit  und  meisterlich 
gemalten  Bildes  sehr  gross«  Es  kommen  5  lebensgrosse  Figures 
vor,  die  Köpfe  haben  aber  nicht  die  Feinheit  und  Schärfe  der  Cha- 
rakteristik der  frühern  Bilder  des  Künstlers. 

Als  Hofmaler  erhielt  er  auch  Aufträge  auf  Portraite,  wie  mebr 
als  je,  da  der  Künstler  sich  Heber  in  ganzen  Scenen  aussprach- 
Unter  den  Bildnissen  nennen  wir  zuerst  jenes  des  Königs  io  der 
Kleidung  eines  schottischen  Hochlanders,  1829  ^^^  ^^^  Palast  Ho- 
lyrood  in  Bdinburg  gemalt,  wenn  es  nicht  jenes  Bild  ist,  nelches 
in  der  Qallerie  des  Herzogs  von  Wellington  sich  befindet,  ferotf 
nennen  wir  die  Portraite  des  Königs  und  der  Königin  (1856) •  ^!' 
sterer  im  Ornate  eines  Ritters  vom  Hosenband  -  Orden ,  letztere  io 
voller  Galla,  beide  für  Windsor  bestimmt,  und  Hauptwerke  dif*ef 
Art.  Diess  ist  auch  mit  dem  Bildnisse  des  Mrs.  Ferguson  derF>^l« 
einer  ausgezeichnet  schönen  Büste  mit  prachtvollem  Beiirerk,  uo«^ 
mit  dem  Bildnisse  der  'Lady  Lindhorst  in  Apsleyhouse.  Eine  lict* 
liehe  Erscheinung  ist  auch  sein  Bildniss  der  Königin  Viktoria,  ne-* 
ches  er  1838  malte.  Jenes  des  Sir  James  M*  Gregor  gebort  eben- 
falls  zu  den  Meisterwerken  dieser  Art.  Der  Kopf  ist  ineisteriic^ 
modellirt,  die  tiefe,  satte  Farbenstimmung  von  gi;osser Eleganz  uod 
ganz  eigenthümlichem  Heiz.  Den  Herzog  von  W^ellington  malte  (r 
in   ganzer  lebensgrosser  Figur,   und  lieferte   diidurch  ein  Wer». 
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welches  durch  £;eistreiche  Auffassung,  kräftige  Haltung,  und  luei* 
»terhafte  Behandlung  ausgezeichnet  ist.*  Ein  anderes  Gemälde  (l83Ö) 
stellt  den  Herzog  dar,  vrie  eh  in  der  Nacht  nach  der  Schlacht  von 
Waterloo  an  den  Konig  von  Frankreich  schreibt.  Ein  grosses  und 
glänzendes  Staats- und  Fortraitbild  ist  aut:h  jenes  (iSoQ)*  -welches  die 

'  Königin  Viktoria  darstellt,  wie  sie  zum  crslennial  den  Vorsitz  in  ihreiü 
geheimen  Rath  Führt.  Ausser  ihr  ist  der  Herzog  von  Sussex  eine 
Hauptfigur,  wie  alle  anderen  im  historischen  Charakter.  Er  reicht 
dem  Herzog  von  ^ Wellington  die  Feder  zur  Unterzeichnung  der 
Huldigungsakte.  Voi^  zwei  anderen  historischen  Gemälden  stellt  das 
eine  den  rapst  Pius  VH,  in  Fontainebleau  dar,  wie  er  dem  Kaiser 
Napoleon  die  Unterzeichnung  des  Concordats  vei^eigert,  das  an- 
dere die  Flucht  der  Königin  M^ria  Stuart  aus  dem  Schlosse  Loch- 
leven  (1857).  Einen  historischen  Charakter  hat  auch  das  Gemälde 
mit  Sir  David  Baird,  wie  er  den  Leichnam  de»  Tippo-3^iti  auffin- 
det (l859)t  und  nicht  minder  schön  ist  das  Bild,  welches  Paul  HI. 
und  Benvenuto  Cellini  vorlstellt.  Im  Jahre  i857  malte,  er  die  Kai- 
serin Josephine  von  Frankreich  vpr  der  Wahrsagerin.  In  allen  die- 
sen Bildern  ist  der  Meister  der  anglo-flamändischöu  Schule  nicht  mehr 
zu  erkennen;  es  waltet  darin  ein  neuer  «chöplerischer  Geist»  .wel- 
chem freilich  nicht  alle  Stimmt'iihrer  gleiches  Recht  angedeihen  las- 
sen. Doch  finden  sich  auch  mehrere  Bilder,  welche  als  glückliche 
NachUlänge  der  früheren  Weise  zu  betrachten  sind,  und  den  Mei- 
ster von  seiner  gemüthvollen ,  naiven  Seite  kennen  lernen.  Wir 
nennen  die  Braut  vor  dem  Putztische,  die  einzige  Tochter  (183Q)» 
die  spanische  Mutter  mit  dem  Kinde  (l834)f  Peep-o'  day-Boy^  Ca- 
bin,  den  Samstag  Abend  des  Taglöhners«  das  Tischgebet,  den  Tod 
des  Hothhirsches,  und  die  irländische  VVhisky-Brennerei,  ein  Bild 

,  voll  Leben  und  übermüthiger  Lusl,  l8)0  vom  Könige  von  Hol« 
land  gekauft,  und  ietzt  in  der  k.  Eremitage  zu  St.  Petersburg.  Es 
ging  bei  der  Auktion  1850  für  lOOOO  fl.  nach  dem  Norden. 

Die  Werke  dieses  Meislers  sind  in  verschiedene  Sammlungen 
übergegangen,  und  werden  von  den  englischen  Grossen  als  Glauz- 
punkte  der  Kunst  betrachtet.  Die  meisten  sind  in  der  Privatgallerio 
des  Königs  Georg  IV.  vereiniget,  davon  sech<(  in  einem  Zimmer 
des  k.  Palastes  St.  James.  Andere  Bilder  sind  Eigenthum  der  Köni- 
gin Viktoria,' und  wir  haben  einige  bereits  genannt.  In  der  Samm- 
tiing  Georg  IV.  von  England  ist  das  berühmte  Blindkuhspiel  von 
1812.  und  eine  Festlichkeit  mit  Tanz  von  l8l8.  Das  erstere  die- 
ser Bilder  ist  besonders  wahr  und  klar  im  Ton,  und  in  allen 
Theilen  fleissig  mudellirt.  Das  andere  hat  weniger  allgemeines  In- 
teresse. Es  ist  nicht  so  gediegen ,  im  Gesammtton  flau  und  bunt. 
Die  Gemälde  im  St.  James-Palast  beurtheilt  Waagen ,  K.  u.  K.  II. 
J02.  Das  älteste  ist  i82?  in  Ilom  ausgeführt,  nachdem  eine  Krank* 
heit  von  zwei  Jnhren  den  Künstler  von  aller  Arbeit  abgehalten 
hatte.  Bedeutender  ist  ein  in  Genua  gemallcs  Bild,  eine  Prinzessin 
Doria  vorstellend,  wie.  sie  leinigen  Pilgeriuuen  die  Füsse  wascht. 
Dieser  rührende  Vo^rgang  ist  sehr  ansprechend,  und  hiezu  kommt 
noch  die  tiefe,  gesättigte  Harmonie  der  Farben,  wie  sie  in  frühe- 
ren Bildern  des  Meisters  nicht  zu  finden  ist.  Zwei  weitere  Bilder 
in  St.  James  siiid  in  Madrid  gemalt  und  Beweise,  welch  grossen 
Bindruck  Spanien  auf  ihr  gehabt,  hatte.  Das  eine  stellt  das  Mäd- 
chen von  Saragossa  vor,  welches  bei  der  Belagerung  dieser  Stadt, 
als  ihr  Geliebter  neben  der  Canone,  welche  er  bediente,  an  ihrer 
Seite  todt  niedergestreckt  «wurde ,  das  Geschütz  selbst  abfeuert. 
Die  Aufftissung  ist  sehr  sprechend  und  dramalisch,  die  Färbung 
glühend,  das  Impasto  vortrefFlich.  Auf  dem. anderen  Gemälde  sieht 
man  sCinou  Guciilla,  welcher  vor  seinem  Auszug  von  einem  Prie* 
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tter  Abschied  nimmt.  Auch  hier  ist  alles  tob  grosser  W«ltfWtf 
Kraft  und  Harmonie.  Des  Königs  Georg  IV,  Besuch  in  Holyrood, 
1829  in  London  gemalt,  gehört  su  jenen  Haufit-  und  Staattalitio« 
nen ,  an  denen  man  mehr  von  der  geschichten  Anordniing,  der' 
hräftigen  Wirkung«  der  fleissigen  Ausführung,  den  mancherlei  Por- 
traiteu,  als  von  dem  geiftreiehen  Interesse  angesprochen  nuA.  Des 
verwundeten  Guerilla  Büchhehr,  1830  in  London  hnagei'übrl,  ist 
noch  ein  Nachhlang  jener  spanischen  Bindrückef  Wahr  tn  den  Cha- 
rakteren,  kräi'tig  in  der  Farhe, 

In  der  National -Gallerie  zu  London  ist  der  blinde  Fiedler, 
1806  für  G.  Bcaumont  gemalt,  durch  die  7war  nicht  brillante»  aber 
harmonische  Färbung,  die  J^aivetÜt  nnd  Feinheit  der  Naturbeob« 
achtung,  und  den  gemüthlich  humoristischen  Inhalt  ein  wahres 
Meisterstück.  Das  ziweite  Bild  der  Gallerie  ist  von  rgllt  nnd  stellt 
eine  Dorlliirmess  ( Villa^e  i'estival  )  dar ,  mit  einem  Bauer,  der  im 
Zustande  der  Trunkenheit  von  seiner  Familie  nach  Hause  gebracht 
vrird.  Dieses  Gemälde  ist  swar  im  Ausdruck  ^^t  Köpfe  höchst 
launig,  in  der  Haltung  und  im  Helldunkel  mtei'terlich ,  doch  hält 
es  keinen  Vergleich  mit  dem  genannten  Bilde  aus.  Ehedem  besass 
es  Angerstein* 

Das  brittische  Institut  kaufte  das  berühmte  Bild  der  Pflndong 
des  Pächters  (Distraining  fort  rent)  um  6OO  Guine»i,  Die  VeraO' 
lassuug  dazu  gaK  1812  der  für  VVilkie  unangenehm^  Vorfall,  dasi 
er  selbst  wegen  Mtethe- Rückstand  ausgepfändet  weraen  sollte,  Uo* 
mittelbar  nach  dem  Vorfall  malte  er  das  Bild  der  Pfändung,  wel* 
ches  einen  solchen  Eindruck  hinterliess,  dass  ein  (besetz  gegeo 
das  barbarische  Verfahren  bei  den  Auspfändungen  erschien.  & 
ist  durch  den  Stich  bekannt ,  "welcher  als  jCjegeitstücli  zum  Reot 
day  dient.  • 

Sir  Bobert  Peel  ervmrb  für  1500  Pf.  St,  das  berühmte  Bild, 
welches  den  schottischen  Reformator  Itno^  vorstellt,  wie  er  1559 
vor  den  Lords  prediget.  Dieses  Gemälde  gehört  an  Umfaag  uod 
Reichthum  der  Comppsition  zu  den  bedeutendsten  Werken  du 
IVleisters,  Man  glaubt  jene  glaubenswüthigen  Puritaner  zu  sehen, 
welche  uns  VV,  Scott  so  treSTich  schildert.  Der  ganze  Vorgang  i$t 
bis  au^  die  Einzelheiten  desCostUms  vor  den  äusseren  Sinn  gerückt, 
dabei  die  Haltung  vortrefflich  f  die  Wirkung  durch  den  Gegensatx 
grosser  Massen  von  Licht  und  Schatten  sci^^gend,  G,  T,  Doo  hat 
dieses  meisterhafte  Bild  gestoclien« 

In  Apsleyhouse,  dem  Palais  des  Herzogs  von  Wellington,  su)<^ 
verschiedene  Arbeiten   von  Wilkie,   darunter  jenes  Bild,  wefchet 
in  das  Hospital  von  Chelsea  führt,  wo  di6  Invaliden  die  Beschrei- 
tung der  Schlacht  von  Waterloo  lesen.    Der  Eindruck  auf  die  al- 
ten Krieger  ist  ip  der  Composition  sehr  mannigfaltig,  lebendig  und 
launig  ausgedrückt,  die  Wirkung  aber  durch  den  sehr  hellen,  hier 
und  da  ans  Flaue  streif ondeh  Hauptton  minder  gross,  als  bei  an- 
deren Bildern  des  Meisters.  Er  hatte  das  Bild  1822  gemalt.  Dann 
sieht  man  in  Apsleyhouse  auch  ein  lebensgrosses  Bildniss  Georgia* 
in  schottischer  Tracht ,   von  erstaunlicher  üraft  und  Wirkung  d^^ 
Farbe.  Ein  zweites  Bildniss  ist  jenes  des  letzt  verstorbenen  Könige 
in  ganzer  •  lebensgroseer  Figur  von  t833'  Das  Brustbild  der  LadJ 
Lyndhprst     von    !83l     gehört    zu    den    reizenden    Zierden   des 
Palastes»  und  ist  im  satten  und  tiefen  Ton  der  spanischen  Schult 
'  gemalt«  Auch  das  Bildniss  des  Besitxers  der  Gallerie  ist  im  Fslaste. 
'  In   der  Sammlung  des   Sir  Thomas    Bariiig  war  ^s  Gemälde 
mit  libnig  Alfred   in  der  Hütte  des  Rinderhirten ,    und  die  6hizx< 
dazu.  Ein  zweites  Bild  ist  unter  dem  Namen  der  Sdiafwäsche  be- 
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kanni  Die  G^Uerie  wurde  ^4S  dem  öffentlichen  Verkaufe  unter- 
worfen, und  bei  dieser  Gelegenheit  wurde  die  Schafwätche  mit 
6Ö0  Ff.  St.  besablt.  Das  erstere  Gemälde  galt  nur  4tO  Pf- 

In  der  Stafford  •  Gallerie  ist  das  unter  dem  Namen  des  Früh- 
stückes bekannte  Bild.  £s  stellt  zwei  IVIanner  und  zwei  Frauen 
dar» -1817  gemalt. 

Lady  Baird,  die  Gemahlin  des  Generals  Sir  Dan.  Baird,  er- 
hielt das  Gemälde,  welches  den  General  vorstellt,  wie  er  nach  dem 
Sturme  von  ^Seringapatnam  die  Leiche  des  Tippo-Saib  findet. 

Aus  Turner's  Sammlung  ging  1842  das  unter  dem  Namen  des 
Kaninchens  an  der  Wand  bekannte  Bild  um  735  Pf-  St.  weg. 

Mr.  Bryant  besoss  i843  das  Bild  der  Dorfrekruten  •  aus.  der 
frühen  Zeit  des  Künstlers.  Er  erhielt  15  Pf*  dafür,  Bryant  verlangte 
aber  lOOO  Pf.  ' 

Lady  Rogers  in  London  besitzt  das  Gemfilde,  mit  dem  Tode 
des  Kothhirsches,  bekannt  durch  den  Stich  in  Finden's  Royal  Gal- 
lery  of  british  art« 

Lord  Mulgrave  in  London  besitzt  das  berühmte  Bild  des  Zahl- 
tages ,  wo.  die  Pächter  im  Vorsaale  ihren  Zehend  abliefern ,  und 
dafür  regalirt  werden.   Der  Lord  bezahlte  dem  Künstler  im  Jahre 

I8O9   700  Pf.  .... 

In  der  Pinakothek  zu  München  ist  ein  berühmtes  Bild,  wel- 
ches unter  dem  Namen  der  Testaments -Publikation  bekannt,  und 
1820  gemalt  ist.  Bei  der  Versteigerung  der  Privatsammlung  des 
Königs  Maximilian  I.  wurde  es  für  die  Pinakothek  um  12000  fl. 
angekauft.' 

^altenmoser  hat  dieses  Bild  meisterhaft  und  genau  copirt,  und 
die  Nachbildung  erst  in  der  letzten  Zeit  ganz  vollendet* 

In  der  Gallerie  des  Grafen  Schünborn  ist  ebenfalls  ein  be- 
rühmtes Bild  von  VVilkie,  nach  dem  Stiche  unter  dem  Titel :  Guese 
my  name,  bekannt.  Ein  junger  Mann  ist  unverhofft  in  das  Zimater 
getreten,  und  verhält  einem  Mädchen  die  Augen,  mit  der  Frage: 
Errathe,  wer  diess  ist«  Spätere  Wiederholung  des  Bildes  bei  Sir 
F.  Pirkens,  worauf  wir  im  Zerzeichnisse  der  Stiche  aufmerksam 
mathen. 

In  der  k*  Eremitase  Zu  St.  Petersburg  ist  das  meisterhafte  Bild 
der  schottischen  Brandwetnbrenner  Familie,  welches  i84o  der  Kö- 
nig von. Holland  gekauft  hatte.  Es  war  bis  1850  in  der  Gallerie 
im  Haag.  Damals  erwarb  selbes  der  Kaiser  von  Russland  für 
10000  fl. 

Ueber  andere  Gemälde  s.  unten  das  Verzeichniss  der  Stiche. 

Das  letzte  Werk  det  Meisters,  welches  dieser*  im  Vaterlande 
nach  jahrelangen  Studien  in  Arbeit  nahm ,  stellt  eine  Dorfschule, 
oder  vielmehr  die  Geschichte  eines  Morgens  der  Dorfschule  dar. 
Einige  Schüler  haben  die  Lektion  bereits  aufgesagt ,  andere  sind 
im  Begriffe  derselben.  Man  sieht  kluge  "und  dumme  Gesichter,  spie- 
lende Buben,  und  andere,  welche  Unheil  anrichten  und  schlafen. 
.Dieses  Gemälde  ist  nicht  ganz  vollendet,  eine  Menge  von  Studien 
sind  aber  dazu  vorhanden  Mr.  Ferrer  kaufte  die  Dorfschule,  um 
750  Pf->  im  Jahre  i843  bezahlte  aber  der  Kunsthändler  Moon 
1000  Pf.,  und  Hess  das  Bild  stechen. 

Im  Jahre  l84o  begab  sich  Wilkie  nach  dem  Orient,  wel" 
ch«r  schon  lange  ein  Gegenstand  seiner  Begeisterung  war.  Er  fer- 
tigtt  auf  dieser  Reise  etne  Menge  von  Skizzen  und  Zeichnung 
een,  hareh  welchen  er  in  der  Heimath  Gemälde  auszufuhren  ge- 
dachte. In  Cairo  malte  er  auch  den  Pascha  Mehmed  Ali ,  und  in 
Oonstan^inopel  den  Sultan,  Konnte  aber  ausserdem  nur  wehig  an* 
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der«  Türken  ^um  Sitzen  bewegen  *  da  das  VomrtheU  gegen  das 
Darstellen  des  menschlichen  Gesichts,  noch  nicht  erloschen  ist  k 
Malta  legte  er  durch  den  Genuss  von  Erdbeeren  und  EisUmoBade 
den  Keim  zu  einer  tödtlichen  Krankheit,  welcher  er  am  3l>  ^ 
]84l  in  der  Bay  von  Gibraltar  erlag.  Der  GouTernear  erltubu 
nicht,  die  Leiche  in  Gibraltar  zu  beerdigen,  und  somit  erhielt  der 
geleierte  Künstler  in  der  Bay  das  Begräbniss  der  Matrosen,  dA 
er  wurde  ins  Meer  versenkt.  Seine  Zeichnungen  und  Sludieo 
wurden  nach  London  gebracht,  wo  sie,  wie  unten  angegebes, 
durch  die  Lithographie  bekannt  gemacht  wurden.  Im  Jahre  1841 
bildete  sich  zuLuodon  eine  Gesellschaft,  welche  dem  grossen  Künst- 
ler ein  Denkmal  zu  setzejn  beschloss.  Sie  einigte  sich  unter  des 
Vorsitze  des  Sir  Robert  Peel  dahin,  dass  seine  Statue  iu  der  ^a* 
tional  Gallerie,  aufgestellt  werden  soll,  wo  man  sie  jetzt  sieht. 

Philipps  hat  sein  Bildniss  gemalt,  und  Holl  dasselbe  für  die 
unten  erwähnte  Wilkie- Gallerie  gestochen.  Vogel  von  Vogelitcia 
zeichnete  xQ2(>  das  Bildniss  dieses  Künstlers  für  die  bekannte  Fo^ 
traitsammlung  imk.  Cabinet  zu  Dresden. 

A.  Cuningham  gab  1843  Wilkie*s  Leben  und  Reisen  beraoi 
(Life  of  Sir  D.  WilUie  etc.).  3  B.  8.  Es  ist  eine  Art  Selbstbiogri- 
phie  aus  Wilkie's  Briefen  an  seine  Familie,  ein  sehr  lebendigei 
Bild  der  künstlerischen  Entwicklung  des  Meisters.  In  demselben 
Jahre  wurde  auch  sein  Kunstnachlass  verkauft,  aus  welchem  7200 
Pf.  erlöst  wurden.  Einzelne  Skizzen  wurden  au  95,  73,  56,  44  und 
4o  Ff.  etc.  bezahlt.  Die  Oelskizze  zum  Bild  des  Knox,  der  da< 
Abenduiahl  ertheilt ,  wurde  mit  189  Pf«  l  Seh,,  und  eine  andere, 
weit  vorgerückte  Skizze  mit  i83  Pf»  t5  Seh.  bezahlt.  Sie  stellt  ei- 
nen Tartareu  vor,  der  die  ISachricht  von  der  Einnahme  von  Acre 
>    überbringt.  ^ 

Von  isio  an  erschien  bei  Graves  pt  Comp,  die  Sammlung  der 
Skizzen  aus  der  Türkei,  Syrien  und  Aegypten  (Syrians  Sketchesli 
2Ö  lith.  Blätter  von  J.  Nash  in  Tondruck,  gr.  fol.  Colorirt  10  Pf- 
10  Seh.  Im  Jahre  1^45  traf  man  Anstalt  zur  Hefausgabe  der  ipa- 
nischen  Studien  *  welche  sich' in  der  k.  Sammlung  befinden.  Si« 
sind  von  J.  Nash  lithographirt,  unter  dem  Titel:  Spanish  SketcheSi 
in  schwarzen  und  colorirten  Abdrücken.  ', 

Neuere  Abbildungen  von  Malwerken  des  Meislers,  daruntc 
mehrere,  welche  früher  nicht  durch  den  Stich  bekannt  waren,  ent- 
hält  die  Wilkie- Gallery,  welche  von  184?  an  in  Heften  zu  dr« 
Blättern  herausgegeben  wurde,  gr,  4.     Die  Stiche  sind  von  Great 


des  Künstlers.  In  den  beiden  ersten  Heften:  Penny  wedding  (sche>l- 
tische  Hochzeit);  Parish  beadle  (der  Rirchspielsvogt) ;  The  rabbit 
on  the  wall  (das  Kaninchen  an  der  Wand);  The  pedlar  (der  Haa- 
sirer);  der  Kattenjäger.  Im  Jahre  1850  erschien  das  17,  Hell  niiJ 
folgenden  Blättern:  Saturday  Night,  gest.  von  Greatbach;  The 
Guerilla  Council  of  War ,  gest.  von  J.  C.  Armitage ;  The  Hookab- 
Badar,  gest.  von  C.  Cousen;  meisterhaftes  Blatt. 

Einzelne    Stiche    nach  Wilkie« 

Die  Werke  dieses  IVIöistcrs  sind'grüsstenlheils  durch  dei  SuV» 
brkannt.  Dio  berühmtesten  englischen  Künstler  haben  Blät^r  nach 
ihm  geliefprt.  WilUie  verband  sich  schon  1Ü07  mit  dcff  li"P',^[ 
siecher  Raimbach  zu  gemeinschaftlichen  Kosten.  Das  erste  l-a^ 
Melk  die  Dorfpoliliher  dar,    und  sofort  lolgleni viele  Andere  irci* 
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liehe  Stiche,  worunter  oeben  jchnen  von  Rftimbach  die  von  Bur« 
net  zu  den  früheren  gehören.  Kein  Werk  ist  interessanter  und 
kostbarer,  als  das  von  Wilke. 

D.  Wilkie  R.  A.  David  Wilkie  im  Hause  seiner  Eltern  am 
Tische,  wo  Mutter  und  Schwester  Caffee  einschenken.  Etiched' by 
Marr,  fol. 

Sir  Walter  Scott,  halbe  Figur, mit  dem  Buche»  gestochen  von 
Ed.  Smith   1831  ,  l'ol. 

Mehemed  Ali,. Pascha  von  Aegypten. 

Sultan  Abdtul  iVledschid,  beide  Blätter  gestochen. 

Alfred  in  the  Neatherd's  Cottage.  Alfred  in  der  Hütte  des 
Schweinlärten,  gest.  von  Mitchel,  mit  Dedication  an  den  Herzog 
von  Wellington  l828,  gr.  qa.  fol. 

John  Kdox  administering  the  Sacrament.  Engraved  by  J.  T^l- 
fuurth  Smith.  Das  unToUcndete  Bild  besitzt  John  Clow  in  Liver* 
pool ,  qu.   fol. 

The  Preaching  of  John  Knos:  before  the  Lords  of  the  Con- 
gregütion  in  St.  Andrews  1559.  Die.  Predigt  des  John  Knox,  das 
berühmte  Bild  in  der  Sammlung  des  Sir  R.  Peel,  gest.  von  Georg 
T.  Doo ,  und  dem  Besitzer  dedicic^  ,l653f  qu*  imp.  foL 

Der  "berste  Vorsitz  der  Königin  Viktoria  im  Staatsrathe,  gest.' 
von  Ch.  Fox  für  Moon's  Verlag  184?  t  roy.  fol. 

Papst  Pius  VII.  und  Napoleon,  in  Fontainebleau ,  gest.  von 
Robinson  ,  gr.  qu.  fol. 

Sir  Dan.  Baird ,  wie  er  beim-  Sturme  von  Seringapatnam  die 
Leiche  des  Tippo-Saib  auffindet,  nach  dem  Bilde  im  Besitze  der 
Lady  Baird  von  J.  Burnet  gestochen  iS^Ot  s.  gr.  fol. 

A  Greenwich  pensioner  in  the  character  of  Commodore.  Ein 
alter  invalider  Seemann  sitzend  mit  beiden  Händen  auf  den  Stock 
gestützt.  Gest.  von  C.  Lewis  nach  einer  Originalzeicbnung  aus 
Lücker's '^Sammlung  1826»  gr.  fol. 

Chelsea  pensionera  reading  the  gazette  of  the  battle  of  "Wa» 
terloo.  '  Die  Invaliden  lesen  die  Nachricht  über  die  Schlacht  bei 
Waterloo ,  nach  dem  berühmten  Bilde  im  Besitze  des  Herzogs  von 
Wellincton  von  J.  Burnet  gestochen  183!  »  »•  gf«  q««  fol» 

Cülumbu^  im  Kloster  von  St.  Maria  de  la  R'abida,  wie  er  den 
Möncl^en  seinen  Entdeckungsplan  mittheilt.  Composition  von  fünf 
Figuren.     Gest.  von  Ryall,  s.  gr.  qu.  fol» 

J.  W.  Baumann  hat  dieses  Bild  im  Kleinen  copirt,  qu.  8. 

The  School.  Die  Dorfschule,  das  letzte  figurenreiche  Bild 
des  Meisters,»  i845  von  J,  Burnet  gestochen,  uncf  ein  H-auptblatt 
des  Malers,  und  Stechers  aus  Moon's  Verlag,  roy.  qu.  fol. 

Burnel  gab  über  dieses  Bild  eine  kleine  Schrift  heraus.    ' 

Village  Puliticians.  Die  Dorfpolitiker  in  der  Schenke  I8l4* 
Gest.  von  A.  Raimbach,  qu.  roy.  fol. 

Dieses  Blatt  hat  Jazet  copirt,  qu.  fol.' 

The  Village  festival.  Das  berühmte  Bild  in  der  englischen 
National -Gallerie,  gest.  von  Gh.  G.  Lewis,  Aquatinta  1839,  gr. 
qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  W.  Finden,  für  das  National- 
Galleriewerk,  gr.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  E.  Smith  l845i  gr.  qu.  fol.. 

Das  Blatt  von  Levris  genügt  am  wenigsten,  und  aa  auch  jenes 
▼on  Finden  nicht  vollkommen  entsprach,  begann  Smith  einen 
neuen  Stich. 

Distraining  for  Rent,  die  Pfändung  des  Pächters.  Gest.  von 
A.  Raimbach.  Publ.  1828  by  D.  Wilkie  and  A.  Raimbach,  qu. 
iaip.  fol. 
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Dm  Origifmlgemälda  kaufte  der  Kupfenleciker  A.  R^mbaeL 
.^    The  Uend  Dav.    Der  Zahltag«  reiche  Compofition   Ton  mas' 
nigfaUigen  und  lebeodigen  Charakteren  im  SaaJe  dea   Gutohenn. 
Nach  dem   Bilde   in  der  Sammlung  des  Lord** MuigraiKe  von  L 
Raimbacb  gestocheD  1817»  <•  gr?  roy.  qo.  fol. 

The  Blindman'i  Buff.  Dat  Blindkuhspiel,  da«  Oemalde  (182!! 
in  der  Sammlung  Georg  IV«  Gest.  von  A.  Jlaimbach»  als  Gega- 
Stück  zu  obigem  Blatte. 

Dieses  Blatt  hat  Jazet  copirt,  qu.  fol. 

The  Maid  of  Saragossa.  Nach  dem  berühmten  Bilde  im  St, 
James  Palast  zu  London  Ton  S>  Cousins  meisterhaft  in  Aquatinta 
ausgeführt,  mit  Dedioation  an  Georg  IV.  1837 1  imp.  fol. 

Dieselbe  Darstellung  (das  Mädchen  von  Saragoaaa),  tob  F. 
Mayer  nach  Cousins  Stieh  in  Aquatinta  ausgeiührt»  qu.  roy.  fol. 

Village  RecruitSy  die  Dorfrekruten.  Nach  dem  Gemälde  bei 
John  Gravesy  Esq.  of  Irlam  Hall,  von  Cb.  Fox  gestochen,  und 
dem  Besitzer  dedicirt  1838»  qa*  roy.  fol. 

The  penny  Weddin^,  Hochzeit  mit  Tanz  im  Wirthshaiue. 
Gest.  von  J.  Stewart.  Mit  Dedication  an  William  IV.  König  von 
England  1832  ,  gr.  qu.  fol. 

The  cut  Finger.  Inneres  eines  Zimmers  mit  vier  Figoreo. 
Der  Knabe»  Welcher  Schiffchen  baut,  hat  sich  in  den  Fio^er  ge- 
schnitten. Gest.  von  A.  Raimbach,  nach  dem  Bilde  in  Witnbread's 
Sammlung  181 9»  qu.  fol. 

The  errand  Boy ,  ein  junger  Mensch  zu  Pferd  vor  eintr  Al- 
ten.    Gest.  von  Raimbacb,  als  Gegenstück  zu  obigem  Blatte. 

Dieses  Blatt  hat  Jazet  copirt, "unter  dem  Titel:  Le  petit  Com* 
^    missiünnaire ,  qu.  fol. 

The  letter  of  Introduction.  Ein  junger  Reisender  überreiclil 
dem  bejahrten  Principal  im  Zimmer  den  Empfehlungsbrief.  Nach 
dem  Bilde  in  Sam-  Dobree's  Sammlung. von  J.  Burnet  gestochen 
1823 1  gr.  Toi. 

The  Readin^^  of  a  Wille.  Die  Testaments  -  Eröffnung ,  nach 
dem  berühmten  Bilde  in  München  von  J.  Burnet  gestochen ,  und 
dem  Künig  Maximilian  I.  dedicirt-,  gr.  qu.  fol. 

Dieser  ausgezeichnete  Stich  gibt  das  Original  nicht  getiea,  in* 
den^  die  Kreidezeichnung  von  Flachenecker  der  strengen  Durch- 
führung entbehrte. 

Dieselbe  Darstellung ,  von  J.  Wölffle  lithographirt,  ^fur  das 
Münchener  Galleriewerk ,  qa.  roy.  foL 

.Wölffle  bediente  sich  einer  Umrisszeichnung  von  Flacheaecker, 
welche  nicht  genau  ist. 

The  blind  ^ddler.  Der  blinde  Geiger  im  Zimmer  vorder 
Bauernfamilie  spielend.    Gest.  von  J«  Burnet,  gr.  qu«-fol. 

Joshua  Boydell  hat  das  Blatt  1811  dem  Sir  G.  ßeaumoot  d^ 
dicirt. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  H.  Vizetelly  I844».qu.  roy. foi* 

The  Rabbit  on  the  Wall.  Pachtersfamilie  mit  Kindern,  rnt 
der  Mann  im  Sessel  bei  Lampenschein  durch  den  Schatten  der 
Finger  ein  Häschen  an  die  Wand  bringt.  Nach  dem  Bilde  ifl 
Jühu  Turner*s  Saminlung  von  J.  Burnet  gestochen,  gr.  fol. 

Dieses  Blatt  hat  Jazet  in  Aquatinta  copirt* 

The  Pedlar.  Der  hausirende  Krämer  in  der  Stube  des  Far- 
mers von  den  vreiblichen  Mitgliedern  umgeben.  Nach  dem  Bil<lc 
aas  der  Sammlung  des  verstorbenen  Sir  Matthew  BailUe  vao  •'' 
Stewart  gestocheu  1834  t  fol. 
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Tlitt  Pariib  BoadU.  Der  Kireheobüttol  in  teiaer' Amtiwichtig- 
keit.  ISach  dein  Bilde  in  Sir  R.  W.  Ridley  Colborna't  SammluDg 
von  A.  Raimbach  gestochen  1854,  qu.  roy.  Fol. 

Dieselbe  Darstellung»  lith«  vob  Lane,  gr.  qu.  fol. 

The  death  of  the  red  deer.  Der  Tod  des  Rothhirsches.  Nach 
dem  Gemälde  bei  Lady  Rogers  von  P.  Ligbtfood  für  Finden's 
Royal  Qallery  of;  Britisn  Art  gestochen  1S45»  roy.  fol. 

The  Abbotsford  Familie,  dabei  Walter  Scott  mit  den  Ange» 
hörigen,  1817  gemalt,  und  im  Besitze  des  Sir  Adam  Ferguson. 
Gestuchep  von  R.  Craves  1837»  und  mit  einem  Erklärungsblatt 
versehen  ,-  gr.  qu.  ful. 

*  Goess  my  name.  Bin  junger  Mann,  welcher  bei  der  Ankunft 
im  Zimmer  einem  Mädchen  die  Augen  verhält ,  um  sie  rathen  xu 
lassen.  Nach  dem  Bilde  in  der  Sammlung  des  S;r  Fred.  Perkinji 
von  Ed.  Smith  gestochen  1829«  ^^1* 

In  der  GaÜerie  des  Grafen'  von  Schönborn  ist  dasselbe  Bild 
mit  einigen  Veränderungen  in  den  Beiwerken,  wie  in  den  Gefas* 
sen  auf  dem  Tische  etc.  Der  Alte  in  der  Thüre  hat' im  Schön- 
born'schen  Bilde  Strümpfe»  auf  dem  Gemälde  von  Perkins  Stiefel. 

Ein  früherer  Stich  dieses  Gemälde^  ist  von  J.  Stewart»  fol. 

Duncan '  Gray  •  nach  dem  Bilde  des  Lord  Townshend  von  J. 
Engleheart  gestochen,  das  Gegenstück  zu  obigem  Blatte,  fol. 

J.  Stewart  hat  dieses  Gemälde  früher  gestochen. 

The  Smugglers  Intrusion ,  gest.  von  F.  Bacon  für  Finden*« 
Royal  Gallery  of  British  Art.  London  1838»  roy.  fol. 

Sheep  Washing.  Die  Schafwäsche,  gest.  von  Finden  für  das- 
selbe Werk,  London  1839»  ^^y*  ^^^* 

The  only  Daughter.  Der  Vater,  die  Matter,  und  der  Arzt 
(Dr.  Ar  Carlisle)  am  Bette  der  kranken  Tochter.  Nach  dem  Bilde 
der  Lady  F.  E gerton  von  F.  Engleheart  gestochen  ! 838»  qu.  roy.  fol. 

The  spanish  Mother.  I^ie  Spanierin  mit  dem  Kinde.  Gest. 
von  A'  Raiiubach.    By  Hodgson  and  Graves,  gr.  fol. 

The  Card  •  players.  Die  liartenspieler,  zwei  Männer  und  eine 
Frau  mit  dem  Kinde  in  einer  Laube.  Gest.  von  Gh.   Lewis,  fol 

Das  Gegenstück  zu  The  Chess-players.  Die  Schachspieler , 
Gruppe  von  vier  Männern,  von  J*  Burnet  gem.  und  gest.,  fol. 

The  jew^s  harp.  Mann  jnit  der  Maultrommel,  wie  ihm  zwei 
Kimler  zuhören- s 810.     Gest.  von  J.  Burnet,  fol.     - 

Reading  the  News.  Gruppe  von  Neugierigen,  welche  auf  den 
Mann  merken^  welcher  die  Zeitung  vorliest«  Gest.  von  U.  Ro* 
biason,  kl,  8. 

The  gentle  Shephefd.  Ein  Schäfer  vor  zwei  Mädchen  spie- 
lend. Gest,  von  J.  Stewart  nach  dem  Bilde  im  Besitze  4es  Sir 
Robert  Listun,  qu.  fol. 

The  first  £«ir-ring.  Vornehme  Dame  mit  einem  Mädchen» 
welchem  eine  Frau  das  Ohr  sticht.  Gest.  von  W.  Chevalier  nach 
dem  Bilde  im  Besitze  des  Herzogs  von  Bedford,  gr.  fol. 

Rat -Hunters.  Ein  Mann  gräbt  mit  seinen  Jungen  nach  Rat- 
ten, welche  die  Hunde  fangen.  Gest.  von  J.  Mitchel,  nach  dem 
Gemälde  in  der  akademischen  Sammlung,  fol. 

The  Clubbist.  Gruppe  von  Männfern.  Gest.  von  W«  Raddon» 
nach  dem  Bilde  bei  W.  Catley  Ksq. ,  fol. 

The  new  Coat.  Der  Schneider  probirt  einem  jungen  Men* 
sehen  den  Rock  an.  Gest.  von  W.  Warren »  nach  dem  Bilde  bei 
W.  Stodart  Esq.,  fol.  - 

'  Indecision.    Gest.  von  G.  Mailc»  Aquatiata,  fol. 


44»  Wilkie.  Darid.' 

Calabrian  Minsfrelt  pltying  to  the  Madonna.  Calabriscbe  Hc- 
tikanten  vor  dam  Bilde  dar  Madonna.  Gest.  von  U.  Rolls,  U.  fc! 

Eigenhändige  Radirungen. 

Wilkie  hat  folgende  Blatter  radirt ,  die  meisten  in-  den  Jahns 
]8lQ  und  20.  Es  gibt  Abdrücke  auf  chinesisches  und  auf  weiisa 
Papier.  In  neuern  Abdrückent  die  aber  tehr  schön  sind,  konusen 
zwei  oder  drei  Bilder  auf  einem  Blatte  vor.  Wo  nicht  eigens  b^ 
merkt  ist,  sind  die  Blütter  fleissie  vollendet.  Man  ersieht  aus  die 
•cn  lladirungen,  wie  viel  die  Bilder  Wilkie's  durch  den  Stich  verlo- 
ren haben.- 

1 )  Eine  Frau  vor  dem  Tische,  auf  welchem  link»  ein  Mädcbes 
steht,  welches  die  Haube  der  Mutter  zu  recht  richtet.  Rcchs 
unten  im  Rande  das  Monogramm  D  W.  1820.  H.  der  Fla.u 

8  Z.  3  L.,  Br.  6  Z-  9  L.  Höhe  des  Bildes  6  Z.  5  L. 

2)  Eine  Gruppe  aus  der  Testaments- Eröffnung ,  jene  mit  dm 
Richter,  welcher  das  Libell  vorliest,  dem  tauben  Zuhüm 
mit  dem  Hörn,  und  noch  andere  Figuren  bis  zum  Glas  i>^' 
dem  Tische.  Nach  rechts  unten:  D  W.  iSlp.  H.  der  Platte 
3  Z.  4.  L. ,  Br.  4  Z.  8  L. 

3 )  Eine  alte  Frau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Arme  vor  der  Thürt 
eines  Bauernhauses.     Die  Bäuerin  steht  mit   auf  die  Hö!!: 

fesetztem  rechten  Arm  unter  der  Thüre,  und  links  zu  ibrec 
üssen  kratzt  sich  der  Hund.  Unten  im  Rande  nach  lisiu 
das  Monogramm  D  W.  1820*  Höhe  der  Platte  4  Z.  5  U 
Br.  0  L. 

Dieses  und  das  obige  Bild  kommt  im  neueren  Drucke  lui 
einem  Blatte  vor. 

4)  Ein  Mann  im  Schlafrock  mit  der  Kappe  vor  dem  Schreib- 
pulte  sitzend y  wie  er  aus  der  Schublade  Geld,  oder  einea 
anderen  Gegenstand  nimmt  Ueber  seinen  Arm  blickt  (i:2| 
Weib  in  die  Fächer,  und  über  dem  Kasten  ist  ein  Spiegel 
angebracht.  Rechts  hinter  dem  Lehnstuhle  steht  ein  aiui 
Mann  mit  dem  äute  in  der  Hand.  Zu  den  Füssen  d^^ 
Herrn  vor  dem  Schreibkasten  kratzt  sich  ein  Hund.    Linlu 

^  unten  im  Rande    ein  Frofilkopf  im  Umriss.     Ohne  Zeicheo. 

Dieses  Blatt  ist  weniger  vollendet,  als  die  obigen.  Der  Hut 
des  Mannes  hinter  dem  Sessel  ist  nur  nmrissen»  *H  dir 
Platte  5  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  Q  L. 

5)  Eine  Gruppe  von  zwei  Knaben  und  einem  Mädchen.  Letx- 
\  teres  steht  und  legt  die  Hand  auf  die  verschlungenen  An&ft 

der  Knaben.  Rechts  erhebt  «ich  ein  Baum»  uud  links  nc 
ben  der  Gruppe  steht  ein  Hund.  Ohne  Namen  un  J  Zelclies 
H.  4  Z.  5  L. ,  Br.  3  Z.  l  L. 

6)  Drei  Knaben  mit  einem  Hunde  im  Zimmer.  Rechts  im  Grande 
steht  einer  mit  der  Tasse  in  der  Hand,  und  links  sitzen  dit 
beiden  anderen  auf  dem  Boden.  Rechts  unten  an  der  Lioie 
D  W.  Der  Rand  ist  i  Z.  hoch.  &  der  ganzen  Platte  2  ^ 

9  L. .  Br.  1  Z.  8  L- 

7 )  Ein  Weib  mit  dem  Kinde  vor  dem  Fenster,  in  welchem  eine 
Frau  den  Brief  liest.  Das  Weib  mit  dem  Kinde  ist  too 
Rücken  gesehen.  Ohne  Zeichen.  Der  Unterrand  ist  1  2. 
5  L.  koch.  H.  der  ganzen  Platte  3  Z  ,  Bi.  i  Z.  6  L* 

Die  Darstellungen  5  —  7  erscheinen  im  späteren  DrucM 
auf  einen  Blatte.  Alle  Abdrücke  sind  auf  chinesische»  Pspi*^ 
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Viikin^  Charles,  Kupferstecher,  %/mrdt  um>  1750  in  ^nfrland  ge* 
boren ,  und  übte  in  London  seine  Kunst«  Seine  .Blätter  sind  in 
Funktirmanier  ausgeführt. 

1)  Master  Henry  Hoare,  als  Kind  in  einer  Landschaft.    Nach 
J.  Reynolds,  braun  pupktirt,  4* 

2)  Lady  Charlotte  Duncombe,  nach  Beechey,  fol. 

3)  Cornelia  and  her  children.   Bildniss  der  Lady  CQckburn  mit^ 
ihren  drei  Kindern.  Nach  J.  Reynolds  punktirt,  gr.  4* 

4)  Supplicium  Vestalis,  nach  Danloux,  gr    fol. 

5 )  Die  liegende  Venus ,  nach  J.  B.  Locatelli ,  qu.  föl^ 

Im  ersten  Drucke  mit  offener  Schrift. 

6)  Children  relieving  a  beggar  boy,  nach  W.  Beechey,  fol. 

Vilkilli  F.^  Maler,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  tQ.«  Jahrhundert» 
in  London  thätig.  £r  .malte  Bildnisse  und  historische  Darstellun- 
gen, -wobei  er  Rubens  und  Tizian  zum  Vorbilde  nahm.  Seine 
trüberen  Werke  bestehen  in  Copien  nach  den  genannten  Mei- 
stern, meistens  in  Wasserfarben.  Im  Jahre  1820  machte  er  sich 
aber  an  ein  colossales  Gemälde  in  Oel ,  welches  die  Schlacht  Ton 
Hastings  vorstellt.  Er  entwickelte  alle  Pracht  der^  Farben,  hielt 
aber  in  der  Zeichnung  nicht  gleichen  Schritt. 

Wilkins ^  Henry*;  Architekt  und  Zeichner  von  London,  macht« 
seine  Studien  in  Italien ,  und  hielt  sich  längere  Zeit  su  Pompeji 
und  in  Sicilien  auf.  Er  zeichnete  bei  dieser  Gelegenheit  antike 
Ruinen,  welche  iSlQ  in  Rum  von  L.  Caracciolo  in  Rupfer  gesto- 
chen wurden.    Dieses  Werk  enthält  37  Blätter,  qu.  fol.  5 

ATiIkins,  John,  Architekt,  war  um  l6l4  in  Oxford  thätig.  Er 
baute  Paläste  und  Häuser  in  der  Stadt,  so  wie  im  Bereiche  der- 
selben. 

rVilklnSy  Robert;  Maler  zu  London,  wurde  um  i74o  geboren. 
Kr  malte  Landschaften  und  Seestücke,  worunter  jene  mit  Mond* 
beleuchtung  besonders  gefielen.  Starb  um  ITQO* 

WilklriSj  Williatn,  Architekt  von  Cambrigde,  machte  seine  Stu- 
dien in  London ,  und  begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung 
nach  Italien.  In  Rom  richtete  er  sein  Augenmerk  auf  die  classische 
Architektur  der  Kaiserzeit,  und  stellte  mehrere  alte  Bauwerke  in 
Zeichnungen  her.  Hierauf  besuchte  der  Künstler  Neapel  und  Sici- 
lien, wo  sich  ihm  ein  weites  Feld  zur  Untersuchung  bot.  £r  zeich- 
nete die  Alterthümer  der  griechischen  Baukunst  in  Syrakus,  Gir- 
genti,  Selinus,  Fästum  und  auf  Malta.  Diese  Zeichnungen  wur- 
den von  i8o4  sin  in  Kupfer  gestochen,  und  bilden  lein  Prachtwerk 
unter  dem  Titel:  Antiquities  of  Magna  Graecia,  fol.  Dann  ver-' 
danken  wir  diesem  Künstler  auch  eine  englische  Bearbeitung  des 
Vitruvius:  The  civil  Architecture  of  Vitrurius  etc.  London  I8l2i 
imp.  4.  Wilkins  war  ein  begeisterter  Verehrer  der  griechischen  Ar- 
chitektur, und  trat  entschieden  denjenigen  gegenüber,  welche  der 
alten  englis(^hen  Bauweise,  oder  dem  sogenannten  sächsischen  Styl 
das  Wort  redeten.  Die  Controyörse  zwischen  den  Classikern  und 
Romantikern,  welche  sich  unter  den  englischen  Künstlern  ent- 
spann, ist  bekannt.  Wilkins  vertrat  als  Professor  der  Baukunst  an 
der  k.  Akademie  die  klassische  Richtung,  und  zählte  viele  Anbän- 
ger. Noch  in  seinen  letzten  Jahren \ bearbeitete  er  ein  Werk  über 
griechische  und  römische  Architektur,  wovon  der  erste  Theil  un- 
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ter  folgendem  Titel' enehten :  PiraeltttioneB  •rehitectontcae  or» 
iayi  on  fubjecU  connected  with  Orectan  and  Roman  nit^tccUrt 
London  l857.  Mit  24  Blättern,  4« 

,  Wilkins  erwarb  iich  aber  auch  alt  ptaktifcKer  Banmeitter  Kii 

Er  baute  das  Downing-College,  oder  das  neue  Cbllegium  derAl»}- 
demie  zu  pambridge,  sowie  das  Kings-College  und  den  neuen  B4 
des  Trinity-College.  Im  Jahre  i82i  lieferte  er  mit  J.  P^Gandyöii 
Füine  zum  University-Clubhouse  in  London  im  geinischtra  äo- 
-  tisch- jonischen  Style.  Die  Säulen  der  jonischen  Ordnung  sind  jt 
nen  des  Tempels  der  Minerva  Polias  und  des  Paftdroseums  nach- 
gebildet. Im  Jahre  1825  wurde  der  Bau  des  University  College  ii 
London  beschlossen ,  und  Wilkins  Plan  Torgezogen.  Dieses  G^ 
bäud««  wozu  t827  der  erste  Stein  gelegt  wurde,  hat  eine  4coF. 
lange  Front,  mit  einem  prachtvollen  Forticos  von  12  corintbiscbtt 
Säulen  und  einer  Kuppel  über  dem  achtseitigen  Vestibül,  nelcbt 
•ich  aber  mit  dem  antiken  Style  des  grossartigen  Gebäudes  uidt 
wohl  verträgt  tVilkins  University.  ulubhouse  ist  indessen  nv 
als  geschmackvolles  Casino  zu  betrachten«  Eines  der  schöostes 
öffentlichen  Gebäude ,  welches  diesen  Künstler  zum  Urheber  bi« 
erklärt  man  aber  in  London  jenes  der  National  •  Gallerie.  h 
nimmt  den  ganzen  Hintergrund  von  Trafalgar  •  Square  ein,  om 
ist  im  antiken  Style  erbaut.    Die  FA9ade  macht  aber  Iieinen  gäi- 

r  stigen  Eindruck ,  und  die  Kuppel  des  Gebäudes  erseheint  io  nod 
schleehterem  Lichte,  als  jene  des  Universitätsgebäudea ,  'weiche 
im  Vergleiche  mit  der  Gallerie  Wel  grossere  Pracht  entwickelt 
Einige  Critiker  sprechen  der  englischen  Pinakothek  sogar  allea 
Kunstwerth  ab,  nnd  finden  höchstens  den  Portikus  schön'  ^^ 
auf  die  Koppel  ist  aber  das  Gebäude  streng  ini  griechischen  Style 
durchgeführt.  Das  Innere  ist  schön  und  grossartig,  nur  der  Ri«b 
für  die  Gemälde  nicht  in  dem  Grade  ausgedehnt,  dass  fr  für  viele 
neue  Ankäufe  ausreicht.  Der  Bauplati  hat  keine  bedeutende  Tiefe, 

Wilkins  war  viele  Jahre  Mitglied  der  Akademie,  und  starb 
zu  London  tgSQ.  Ch.  R.  Cockerell  erhielt  i84o  seine  ^Stelle  ib 
Professor  der. Architektur. 

Wilkinson,  Charles,  Maler  und  Bildhauer,  ühte  von  i84m> 
seine  Kunst  in  Paris.  Es  finden  sich  Thierstücke  inOel  von  üß- 
Dann  fertiget  er  auch  Büsten  und  yerscliiedeue  Thiermodelle. 

*  WilkiaSOn^  Henry ,  Zeichner  und  Maler  von  London,  widiD<ti 
sich  dem  Eandschaftsfache ,  und  be^ab  sich  um  i836  auf  KeiKD* 
Er  besuchte  Spanien,  und  fertigte  in  den  Baskischen  Protioz^^ 
eine  grosse.  Anzahl  von  Zeichnungen.  Folgendes  Werk  gtb  << 
1839  als  Resultat  seiner  Bemühungen  \heraus: 

Sketches  of  Scenery  in  the  fiasque  Provinces  of  Spain.  IZ^^ 
und  colorirte  Ansichten,  fol. 

Wilkinson,    Kupferstecher,    wurde  um  1?45  geboren,  und  übteä 
London  seine  nunst.  Er  stach  Bildnisse  und  andere  DarstelloDgeO' 
Der  Untergang  des  Schiffes  Halsewell,  nach  JL  Northcote  poBi- 
tirt,  qu.  roy.  fol. 

Willaeding,  Johann,  Zeichner,  war  um  1674  thätig.  M.  w« 
Sommer  stach  nach  ihm  das  Bildoiss  des  Grafen  Julius  Yfo]Sp^ 
von  Hohenlohe,  dann  den  Grundriss  des  Klosters  St.  Gotrbinl. 
vaxd  doß  daselbst  l674  vorgefallene  Treffen»    3  Blätter,  gr.  fol 
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1613,  nar  Adam'ft  Sohn,    und  Schüler  des  J.  Bylaert,   l^is   er  zu 
Paris  unter  S.  Youet  seiner  weiteren   Ausbildung  obliegen  konnte. 
Später  wollte  ihn  der  Graf  Moriz  von  Nassau  zu  Brüssel  in  seine 
Dienste  nehmeJi;  allein  Willaerts  schiffte  sich  als  gemeiner  Soldat 
nach  Africa  ein ,  und  führte  da  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnun- 
gen  aus.     Er  zeichnete  interessante   Gegenden,  mit  Figuren  und 
Thieren,   Ansichten   von   Hafen   und   Buchten   mit  Schiffen,   und 
die  Eingebornen   erscheinen    in   mannigfacher  Beschäftigung,    in 
der  Sammlung  des  Direktors    Spengler  zu  Gopenhagen   war  bis 
1859  ^^®  Ansicht  eifaes  afrikanischen  Golfes  mit  Gebäuden,   Schif- 
fen und  Figuren.    Diese  Zeichnung  ist  mit  der  Feder  und  in  Bi-  . 
ster  ausgeführt,  und  mit  Blau  gehöbt ^    qu.  fol,    Eine   andere  Fe- 
derzeichnung dieser  Sammlung  stellt. ebenfalls  einen  Golf  mit  Schif« 
fen  dar,  und  ist  blau  lavirt.     Dann  sah  man   in  Spenglers  Samm- 
lung auch  die  Ansicht  einer  Ruine  mit  Schiffen  auf  der  See,  eine  ^ 
leicht  colorirte  Federzeichnung,   qu.  fol.    Nach  der  Rückkehr  aus 
Afrika  führte  er  zu  Brüssel  für   den   Grafen    Moriz   einige  Bilder 
in  Oel  aus,  und  wahrscheinlich  gingen   auch  mehrere  Gemälde  in 
anderen  Besitz  über.    Man  findet  aber  diesem  Künstler  nur  sei-* 
ten  Werke    zugeschrieben,    sondern   gewöhnlich  den  Adam^  Wil* 
laerts  als  Maler  bezeichnet.    Allein  es  ist  zu  bemerken,  dass  die- 
ser noch  an  der  älteren  Kunstweise  festhielt,  und  gewöhnlich  bib* 
lische  Staffage  anbrachte.   Seine  Thätigkeit  ist  wahrscheinlich,  bald 
nach  1626  geschlossen,  es  kommen  aber  noch  Bilder  mit  viel  spä- 
terem Datum  vor,  welche  sicher  dem  Abraham  Willaerts  angehÖ« 
hören,  da*  dieser  noch  1660   zu  Utrecht  arbeitete.     Diese  Werke 
bestehen  in  Marinen   mit  Schiffen  und   Seegefechten,    in   Strand- 
scenen  mit  Fischern  und  Jägern  u.  s.  w.     Die  Gemälde  sind  mei« 
stens  mit  vielen  Figuren  stafflet,   und  es  herrscht  darin  ein  reges 
Leben.  ^  Die  modernere  Auffassung   dürfte    für  Abraham   nament^ 
lieh  entscheidend *seyn,  da   das  ritterliche  Wesen,    welches   noch* 
in  den  Gemälden  des  älteren  WilUerts   sich  kund   gibt,  bei  ihm 
verschwunden  ist.    Wir  möchten  sogar  glauben ,   dass  der  Künst- 
ler Tor   1613   geboren   ist,  nicht  in  dem  bezeichneten  Jahre,   wie 
Descamns  angibt.    Die  Bezeichnung:.  A.  Willaerts  fec,   oder  di« 
Buchstaben  A  VV.  können  sich  auch  auf  unsern  Abraham  beziehen^ 
und  sicher  mit  Beifügung  einer  späteren  Jahrzahl,  wie  z.  B.  l64l 
auf  einem  Gemälde  aus  der  Sammlung  des  Conferenzratfaes  fiugge 
in  Gopenhagen ,  welches  Fischer  und  Jäger  am   Strande  vorstelft,- 
wo  cia  Schiff  vor  Anker  den   anderen  Fahrzeugen   eineh   Signal« 
schuss  gibt.     Bilder  von  einem  A.  Willaerts  sind  in  den  Gallerien 
zu  Berlin  (l635)>  in  Wien  (l63l)f  Dresden,  Schieissheim,  Gopen- 
hagen etc.  Zwei  Bilder  aus  dem  Cabinet  Vence  in  Paris  sind  durch 
den  Stich  von  Ghedel  bekannt,  es  steht  aber  dahin,  ob  nioht  ein 
grosser  Tbeil  dieser  Werke  dem  Abraham  Willaerts  angehört. 

Dann  hat  unser  Künstler   auch  Bildnisse  gemalt.    Jenes  des 
Jan  Both  hat  C.  Waumans  gestochen,  8*  S.  auch  Adam  Willaerts. 

ATillaertS  oder  Willarts,  Adam,  Maler,  geboren  zu  Antwer- 
pen  1577,  wurde  unter  unbekannten  Verhältnissen 'zum  Künstler 
herangebildet.  G.  van  Mander  scheint  ihn  nur  unter  denjenigen 
Meistern  zn  vermuthen,  welche  neben  der  Malerei  auch  die  Dicht* 
kunst  übten,  J.  de  Jongh  schaltet  ih'n  aber  in  seiner  Ausgabe  des 
Werkes  des  C.  v.  Mander  unter  diesen  ein.  Nach  der  Angabe 
de  Jongh's  malte  Willaerts  Seelandsi^aften ,  Fluss-,  Hafen-  und 
Strandansichten  mit  Schiffen,  Barken,  Fischern  u.  dgl. ,  und  be- 
lebte seine  Gemälde  mit  kleinen  geistreichen  Figuren.    Er  gehört 
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^  demnach  tu  den  friiheiten  hoIländiichtB  Meistorn  dieser  Gatton:. 
Sein  Sohn  Abraham  leistete  in  demselben  Fache  Vorzügliches,  es 
-werden  aber  fast  alle  Bilder  mit  dem  Namen  A.  Willaerts  dem  Aün 
zugeschrieben ,  was  sichör  auf  einem  Irrthum  in  der  Zeit  berub'i 
vrie  vrir  im  Artikel  des  Abraham  Willaerts  bemerkt  haben.  Uucr 
Meister  lebte  nach  1626  nicht  lange  mehr»  und  wenn  man  sci:.> 
Lebenszeit  gar  bis  l65o  ausdehnen  vrill,  ist  die  YerwechslnDg  c'< 
seinem  Sohne  ofiPenbar.  Im  Museum  zu  Antwerpen  ist  ein  Ge- 
mälde von  ihm«  welches  das  Fest  vorstellt,  das  zu  Ehren  desEn 
herzogs  Albert  von  Oesterreich  und  seiner  Gemahlin  Isabeila  i: 
Tenuaren  veranitaltet  wurde.  Einige  seiner  Bilder  wurden  gest- 
ehen ,  doch  gehören  ihm  nicht  alle  Compositionen  der  unten  lo! 
f enden  Blätter  an.  Im  Uebrigen  verweisen  wir  auf  den  Arlike 
braham  Willaerts.  Der  Künstler  starb  su  Utrecht  im  Jahre  ibli 
oder  nicht  lange  darnach. 

Das  Bildniss  des  Adam  (Abraham?)  Willaerts,  gest  tob  F 
TanStee&y  mit  der  Lebensgeschichte  dieses  Malers  in  tranzösisch« 
Sprache»  4* 

Jenes  des  Roeland  Savery.    J.  Meyssens  9x0.»  fol. 

Marine  und  Landschaft,  mit  Elias  und  seineia  Diener  Elis' 
auf  dem  Carmel.     Magd,  de  Passe  fec. ,  qu.  fol. 

Marine  mit  Elias  in  seiner  Höhle.  Magd,  de  Passe  se.,  qa.fol 
Landschah  mit  einem  Weibe  und  einem  Kinde    vor  einem  » 
tzenden  Mannt.    Adam  W.  I.    Magd.  t.  pas*  sc,  qu«  4* 

Zwei  Landschaften  aus  dem  Cabinet  C.  de  Vence,  unter  dea 
Titel:  Le.Pescheurs.    Willaers  p.    Chedel  sc,  qu.  4« 

Landschaft  mit  einer  Hirtenscene  und  einer  Windmühle.  Magill 
de  Passe  sc,  qu.  fol. 

Willaerts   (Willaert),    Adrian,  nennt FrenzelimSternberg'scheii 

Oataloge  IV.  Nr.4787-  einen  beri^hmten  flandrischen  Hünstler,  dei 

^        sen  Portrait  in  Holz  geschnitten  ist ,   Oval  mit  emblema tischen  h- 

Suren.  Venet.  apr.  di  Ant.  Gandano  ISSQf  8«    Der  Zeit  nach  kano 
er  Maler  Adam  Willaerts  nicht  darunter  verstanden  werdeo. 

YVlUaertS,    GornellS,    Maler,,  der  Sohn  des  Adam  Willaerts.  t^i 
'      um  die  Mitte  des  t7.  Jahrhunderts  in  Utrecht  thätig.    Er  arbeitet 
im  Fache  der  oben  genannten  Künstler. 

Willaerts  (Willaert),  Gornelis,  maler  zu  Brügge,  war  aia 
l450  thätie«  Er  ist  der  älteste  Meister  dieses'  Namens,  deiseo 
Werke  vielleicht  ungehannt  sind. 

Willaerts  oder  WillartS,  J.  S.,  Maler,  hat  vermuthlicli  an  <l«» 
Werken  Theil,  welche  gewöhnlich  dem  Adam  Willaerts  zugelcbrt^ 
ben  werden.  In  der  Sammlung  des  Malers  Wilhelm  Tischbein  vi 
Entin  war  bis  1858  ein  SeeArand  mit  felsiger  Koste,  in  dereo  Be^ 
reich  ein  Geschwader  von  Kriegsschiffen  manöverirt.«  Dieses  6i->i 
ist  mit^  dem  Namen  J.  >S.  .WillarU  bezeichnet.  Der  Verfatfer  ^<} 
Cataloges  glaubt,  es  sei  darunter  A.  Willaerts  zu  verstehen.  ^^'' 
eher  Adam  oder  Abraham  heissen  kann.  Wir  glauben,  ds»  J-  ^' 
WillartS  ein  bisher  unbekannter  Künstler  sei. 

WillaeyS-Delaire^  Felix  Xavier,  Kupferstecher  zu  Paris,  eil) 
jetzt  letiender  Künstler.  Er  ist  durch  Vignetten  und  andere  hleiae 
biälter  bekapat. 


Willala.  ~  Wille,  Johann .  Qeorg.  4M 

Viilaia>    Kufifef Stecher»  ist  dttfch  folgendes  seltene  Watt  behannt:  ' 
Institution   des  Carollnums    «ü   Prag  durch   Carl  ^  IV.    Schon« 
compontrt«    Wilfala  sc  Pragae  l602 »  gr.  qu.  t'oL 

VillbortS',    «.  WilUborts. 

VillcocK,    ür.   B. ,   Maler  zu  London   ist  durch  Landschaften  und 
archifektoniiche  Ansichten  bekannt  (löSO* 

i^ille,   Johann  Georg,  Kupferstecher,  wurde  1715  auf  ^iner Mühle 
am  Fusse  des  Diemsbergfis  bei  Giessen  geboren ,   und    die  einsame 
Lage  dieser    Mühle   mag    die   Veranlassung   gegeben    haben,    dasa 
man  Wille's  Geburtsort  bald    iiach   Hönigsberg,    bald  nach    Gros- 
senlinden  'werlegte,    weil  diese  Ortschatten    unweit  der  Mühle   lie« 
gen.     Zu    Giesien    lernte    er   das   Büchsenmacher  Handwerk,    und 
wanderte    dann   als    Geselle  nach    Strassburg,   wo  er  die  ßekannt« 
Schaft  eines  jungen  deiftschen  Hünstiers,  des  nachmals  so  berühm- 
ten Hupferstechers  G.  F.   Schmidt    machte,   mit    welchem    er   nach 
Paris  reiste.    Noch  immer  seiner  Profession  zugethan  ,    grub  Wille 
Verzierungen  auf  Flinten  und  metallene  Uhrgehäuse.  Endlich  kam      ' 
er  unter  Leitung  des  Hupferstechers  J.  OauUe,  welcher  einige  Ar-<  ' 
bcit^n  des* Schülers  für  seine  eigenen  ausga)).  Die  ersten  Versuche 
in  der  Kupferstecherkunst  waren  kleine  Bildnisse,  w.elchö  Odieurre 
mit  6  —  20  Fr.  bezahlte,  nnd  die  zu  den  interessantesten  Blättern 
seiner  nEurope  illustre«  gehören.     Später  wurde  Wille  dem  Maler 
Hyacinthe   Rigaud  vorgesLtellt ,    welcher   das  Talent  des    deutschen 
Häustiers  erkannte,  und  es  aus  der  Ounkclheit  hervorzog.  Wille*s       ' 
erstes  Blatt,  welches  ihm  einen  Namen  machte,  ist  dfis  Bildniss  des 
Marschalls  Fouquet  de  Bellisle,  "und  bald  wurde  sein  Ruf  europäisch, 
da  ihm  die  berühmtesten  französischen  Maler  ihre  Werke  zum  Stiche 
anvertrauten.    Doch,  machte  er  auch  BllJer  früherer  Meister  in  wei-  ' 
tein  Kreise  bekannt,  und  viele  Blätter  nach  denselb&u  gehören  zu 
den  Perlen  der  Hupferstecherkuust.    Der  Künstler  wurde  aber  auch 
liüch  geehrt.    Zum  Mitgliede  der  Akademien  in  Paris,  Wiisn,  Ber- 
lin, Dresden  etc.  ernannt,  wurde  er  auch  Ho  t'kup  fers  techer  des  Ho- 
nigs vun  Frankreich,  des    deutschen  Kaisers    und  des  Königs  von 
Danemark,  aber  ohne  je  Paris  zu  verlassen.     Die  meisten  grossen  ' 
KupFerstecher  des  1$.  und   19.  Jahrhunderts,    Worunter  J.  G.   von 
Müller,   Bervic  und  Schmutzer   besonders    glänzten,    waren  seine 
Schüler.     Diese   Meister   pflanzten    Wille's    Kunst   in   Deutschland 
und  in  Frankreich  fort,  m  dass  seine  Schule  lange  blühte. 

Wille  blieb  während  der -Revolution  in  Paris,  und  kam  dabei 
un  sein  ganzes  Vermögen.  £r «hatte  aber  ausserdem  noch  das  Un- 
glück fast  blind  zu  werden,  so  dass  er  zuletzt  Vom  Kunsthandcl  le*    . 
ben  musste,  welcher  aber  in  der  Revolutionszeit^ganz  darnieder  lao-, 
^m  die  dringendsten  Bedürfnisse  2»u  bestreiten,  suchte  er  unter  dem 
Vorrath  seiner  Platten  diejenigen  aus,  die  als  Versuche  in  verschio* 
denen  Manieren  einiges  Interesse  hatten.    Er  fand  36  Platten  vor, 
die  er  auf  tQ  Foliobogen  abdrucken    Hess,    und   unter   einem   voa 
ihin  selbst   gezeichneten  Titel  herausgab.  .  Dieser  stellt   den   armen 
Wille  als  blinden  Bettler  dar,  von  einem  Hunde  an  der  Leine  ge« 
»ührt.     Er  begegnet   einem   ehemaligen  reichen   Freunde    und   IJe- 
»chütze^,  der  aber  selbst  zum  blinden  Bettler  geworden  war,  sich 
▼on  einem  Hunde  leiten  lässt,    und  dem  Freunde  die  leere  IVIütze 
"igt.   Dieses  Werk  hat  den  Titel:  Varietes,  de  gravures,  failes  en 
differents  epoques  et  tcrminees  en  V  VIII.  et  IX.  de  la  Republique, 
^tt  lÖöl.  Im  Jahre  lÖOÖ  starb  der  Hünstier,  und  der  Kupferstecher 
I^ardieu   schickte   eine  Einladung  zum  Begräbniss  herum,    welche 

Waglcr>  RümtUr  -  Ux.  XXL  Bd.  3Ü 


4«6  mraie.  Johann  Georg. 

sa  d^B  iatemMHitMteii  asd  f «IteiifUni  ])oamieiit«iB  g«hort  Sf 
lautet:  Voos  etes  prie  d'aMicter  aa  convoiv  senrtce  «t  eattrreBeot 
de  Monsieur  J.  G.  Wille  ^  Graveur  en  taille-donctt »  deccdeena 
maiion,  qoai  Augustini  Nr.  29»  qui  se  feront  Mardi  5.  April  \U 
a  onze  beuret  du  matin  a  l'eglise  de  St.  Severien,  sa  Perobse. - 
de  profundis  *-  de  la  part  de  Monsieur  son  fils  et  de  M>m.  saBn. 
Administration  etc.  Aus  diesem  Todtenzettel  geht  hervor,  dass  Je 
i^ÜDstler  1808  im  95*  Jahre  gestorben  9  und  somit  wurde  er  tTij, 
nicht  1717  eeboren«  wie  man  auch  angegeben  findet*  Ygl.  CataL^ 
de  Mr.  de  la  Motte  Fonquet.  Cologne  i847  p-  66. 

pie  Butter  dieses  berühmten  Meisters  zeigen  eine  techniicb 
Vollendung ,  wie  sie  nur  Ton  wenigen  anderen  Kunstgenossen  «• 
reicht  wurde.  Diese  Meisterschaft  wurde  von  jeher  allgemein  a:- 
erkannt.  Auch  der  kritische  Chodowieki  sagte  (MeusersN.  M.T» 
182)>  Wille  sei  in  dieser  Hinsicht  einy  der  grössten  Kupferstecher, 
spricht  ihm  aber  Originalgenie  und  ^findung  ab*  Chodonied: 
ist  zwar' in  seiner  Art  ein  Genie»  aber  Kein  Wille,  und  wir  gW 
ben  daher  eher  auf  J.  Longhi  (die  Kupfersteeherei,  nua  dem  luli^ 
nischen  von  C.  Barth.  Htldhurghausen  1837  S.  165)  verweisen  zadür- 
t'eo»  da  es  sich  bei  Wille  von  jeher  um  das  Technische  desStiebs 
handelte,  obgleich  er  auch  hinsichtlich  des  Malerischen  Am^ 
zeichnetes  leisten  konnte.  Nach  Longhi  kommt  an  Nettigkeit  uni 
gletchmässi^er  Entfernung  der  Schnitte  von  einander  kein  bbAkk 
Kupferstecher  dem  Wille  gleich  •  und  wenn  das  wahre  Verdiecn 
der  Kupferstecherei  einziff  darin  bestünde,  so  würde  der  deotsch» 
Meister  nach  dem  Urthetle  seines  italienischen  Konst^enosien  ob- 
streitig  der  Fürst  der  Kupferstecher  s^yn.  Chereau,  Drevet  jun., 
Nanteuil,  Balecchou,  Daullo  u.  A.  vor -ihm  hatten  glänzende  Fr- 
ben  dieser  schönen  Eigenthiimltchkeit  des  Stjches  gegeben,  besoo- 
ders  anwendbar  für  im  Ton  sehr  gleichmassige  und  glatte  Geger 
Stande,  als  Gläser,  polirtes  Metall,  Seide.  Tücher;  allein  ic 
den  Stichen  dieser  IVleister  findet  mau  immer  einige  Parthiea  v<^ 
xiiger  genau,  bei  Wille  dagegen  niemals,  sondern  seine  Behag- 
lichkeit darin  ist  vielmehr  10  gross,  dass  er  statt  ausnahmtwei^ 
•  die  dritte  Taglie  darüber  zu  legen,  um  zum  Vortheile  des  bssserta 
und  tieferen  Schattentons  etwas  davon  aufzuopfern,  mit  glei- 
cher Sorgfalt  die  mehr  oder  weniger  unbedeutenderen  GegeDstäii< 
behandelte,  immer  sich  selbst  bewusst,  niemals  verdrÜssltch  ii)<t 
die  unaussprechliche  Langsamkeit  dieser' Stechart,  wo  jeder  Schiit^ 
niit  dem  Grabstichel  wieder  eingegangen ,  und  aufs  Nene  gemsc^- 
seyn  will.   Nichts  brachte  ihn  nach  LonghiU  Behaoptung  zor  6^ 

geisterung  für  diese  malerische  Wirkung,  wie  es  gewöhnheb  silbft 
Kupferstechern  beim  Eindringen  in  den  Geist  ihres  Originalf  ^ 
schiebt.  Die  Behandlung  dieses  einzigen  Künstlers  lincht  er^'^* 
massen  gleichmässig ,  abgemessen,  und  beständig,  dass  seit«  1'^ 
nien  nicht  sowohl  eine  nach  der  anderen  mit  der  Hand  geaicb; 
sondern  mittelst  der  genauesten  Maschine  ausgeführt  scbcio». 
Für  jene  Liebhaber  und  Künstler,  welche  das  Schwere  ml^^^ 
Schönen  verwechseln,  ist  Will^  bewunderungswürdig,  ]•  ^*'. 
lieh  wie  Longhi  sagt,  aber  datter  bemerkt,  in  den  Künsten  «> 
das  Schöne  immer  schwer,  das  ^chwere  aber  nicht  immer  schön. 
Die  unverrückbare  Reinheit  und- Abgemessenheil  der  Behsodlo^f 
wie  man  sie  in  Wille's  Stichen  wahrnimmt,  erzeugt  Eintönid("^> 
welche  der  entgegengesetzte  Fehler  ist.  C.  Barth  (in  der  ^<^||' 
S.  353).  geht  aber  dem  gefeierten  Wille  etwas  schärfer  sa  Leii>» 
wenn  er  auch  seine  B|äiter  in  vielen  Theilen  höchst  achtoor* 
werth  findet,  besonders  in  dem  meistens  geregelten  Helldaskel, 
in  den  manchmal  wohlgezeichneten  Köpfen  und  banden,  io  ^ 
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itelluDg  H«s  Atlas  itiid  Sammt  vu  t»  w.    ttanift'  liBmita  oft  ein  Ga« 
mälda  italtaifern;  io»  Gänsen  abar  findet  Barth  Willems  8t|ch^  wahr* 
haft  unmaleritch.    Br  basthuldiffet  ihn  auch  aibas  sehädlichen  Ein* 
ilusses   aät'  Kupferstecher   und  nuttstliebhaber.    Viele  worden  von 
der  ausserordentliehen   Retiilteit  des  Schnittes,  und  Ton   dem  Yer- 
fuhrerist:hea  Glanz  setner  Tinten  leicht  angezogan,   das  Auge  ge- 
wöhnte sich  merklich  daran,    und  i^an   verwarf  zuletzt  jeden  an- 
deren Stich,  in  dem  eine  mehr  malerische  Behandlung  die  rauheren 
StHcha  des  Geätzten  alnigermassen  sichtbar  litfss/  wie   schön   sie 
auch   sonst   seyn  moohten.     Viele  Kupferstecher  traten   in  Willems 
Fttssstapfen,    sorgten  hauptsichlich  für  Reinheit  des  Stiches,  und 
wurden   nach  Barth  immer  langweiliger.    Zunächst  meint  er  Wohl 
Schüler  des   Meistei^s,    unter  welchen   wir   ausser   J.    G.    Müller, 
Bervic  und  J.  Schmutzer,  den  berühmtesten  von  allen,  S.  J.  Glau- 
ber, Vangelisti,  Zinafg,  C»  Weisbrod,  die  Brüder  Guttenberg,  Dun« 
cker,  £.  Verhelst,   Schultze,   Ch.  de  Mechel,  J.  Ghevillet ,  H.  N. 
Schmidts,   Praisler,  J.  U.  Rode,   Halm,    Denuel  und  A.  Tardieu 
aufzeichnen.   Diese  reibst  erzeugten  eine  Masse  von  Nachahmern» 
Zu  Wille's  Meist^i^werken   gehurt  die  väterliche  Ermahnung 
(Instruction  päternelle)   nach  Terburg,   in   welcher    der  Atlas   so 
sohön  nachgeahmt  ist,   wie  in  keinem  anderen  Blatte*     Unglückli- 
cher Waise   erhielten  aber  auch  d^e  Haare,,  das  Fleisch  und  alle 
anderen  Gegenstända   einen   Anstrich  von  Atlas.     Zu   den  Haupt« 
Herken     zählt  Longhi    besonders   auch    den  Tod    der   Cleopatra 
nach  Netscher  ,   wo  in   den  Nebensachen  ziemlich    viel   Radirtes 
Und  Geätates   durchscheint.    Dar  genannte  Künstlar  würde  dieses 
Blatt  als   das  besste    bezeichnen ,   wenn  die  Umrisse  Weniger  hart» 
und  die  Fleischpartien  mehr  vertrieben  wären.    Einen  besonderen 
Vorzug   gibt  Longhi   aUch  den  Bildnissen   des  Marchese  Marigny 
Und  St*  Florantin^^i   und  weitere  MnsUrblätter  sind  die  Lesende, 
die  Garnwinderin ,   und  die   v^anderpde.n   Musikanten»    An    diese 
Stiche    reihen   sieht    die   holländische   Haushältarin , '  die   Hasple •* 
tin,   der  kleine  Physiker,  das  Familien  -  Concart,  und  gewiss  noch 
mehrere  andere  Blattei".    Misslungen  ist  der  Q^^'^^^^i^^^i*^®'^  (Ma- 
i^echal  de  Lugts)  nach  P.  A.  Wille,   wo  die  väterliche  Liebe   und 
das  zunehmende   Alter  Entschuldigung  verdient.     Auch   der  Tod* 
des  Marcus  Antonius  Wäre  besser  nicht  gestochen.  Welchen  Barth 
als  unerträglich  für  Liebhaber  von  gutem  Geschmacka  hält.     Der 
tadelswerthen  Stiche  von   Wille  sind  aber  nur  wenige,,  und  selbst 
die  beiden  genannten  haben  tlele  Schönheiteni 

Ein  genaues  Verzeichniss  der  Blätter  dieses  Meisters  gab  Ch. 
le  Blatte,  L,6  Graveur  ^A  tailla  douce  t.  Leipzie,  H.  Weigel  1847. 
Wir  vermeiden  daher  aifla  weitläufige  Beschreibung ,  und  gebeü 
neben  Anderm  liur  Siusütsa  bezüglich  der  Abdrucksgattungeu,  nach 
dem  erwähnten  Calalog  la  Motte  Fouquet ,  in  -welchem  das  Werk 
Willems  die  gröbsten  Seltet>heiteli  bietet.  Die  Nummern  bei  Ch.  le 
BUnc  sind  n^  (  )«  Naeh  angenommener  Weise  setzen  wir  abof  die 
Bildniaia  in  alphabetischer  Ordnung  voran,  da  wir  kein  Inhalts* 
i^erzeichniss  beifügen  können,  wie  in  der  Monographie  von  Mr. 
le  Blanc.  Durch  me  alphabatitoha  Ordnung  der  Namen  wird  aber 
das  Nachschlagen  «rleichtert. 

^  ^ine^  Anzähl  von  Blattern  dieses  Meisters  aus  der  früheren 
Zeit  ist  in  zwei  Werken  au  suchen,  welche  bei  Odieuvre  in  Paris 
arschienan»  das  e^ste  in  6  Bänden,  unter  dem. Titelt  L'Europo 
ulustre,  contenanc  rhistoire  abregee  des  Souveräins,  des  Princes  — . 
et  des  Dames  celebres  en  Eurupo  —  par  M.  Dreux  du  Uadier. 
Guvrage  atlrichi  de  Pertraits,  graves  par  les  soins  du  S.  Odieuvre« 
^^i&  i75d»  4*   Der  Beisatz T Europa  illustre,  bezieht  sich  aut  dt«. 
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8«8  Werk,  dessen  Titel  unttn  nicht  mehr  angegeben  ist  D» 
zweite  Werk,  mit  64  Blättern,  wird  der  y>Europe  illustre«  getiöb 
lieh  beigefügt  Es  ist  betitelt:  Recueil  des  portraits  desRoisdi 
France  depuis  Pharamond  jusqu*  a  Louis  XV.,  dessin.  d'apresl« 
Medailles  par  A.  Boizot  •"*-  gravet  par  le  soins  de  IVIich.  Odieurn. 
Paris  1738 »  4*  In  dieses  Werk  gehören  Wille's  Bildnisse  ah  im* 
.  zötischer  Könige ,  und  der  Beisatz  auf  den  Blättern :  A  Paris  chei 
OdieuTre »  (Rec.  des  portraits  des  Rois  de  France)*  bezieht  sieb 
darauf. 

Bildnisse  des  Meisters. 

Gemalt  von  J.  B.  Greuze ,  gest.  von  J.  G.  Müller  ITTÖ*  ^ 
bekanntes  Hauptblatt,  welches  vor  aller  Schrift,  mit  derselben, 
aber  vor  der  Adresse  des  Stechers,  und  mit  dessen  Adresse  tot- 
kommt,  fol.  Im  zweiten  Drucke  sind  die  Gesichtszüge  geändert, 
und  die  Inschrift  am  Sockel  zeigt  runde  Schriftzeichen,  und  iD^out't 
Adresse  ist  beigefügt. 

Gezeichnet  von  F.  A.  Wille,   gest.  von  P.  C.  Ingouf  1771  >v 

Gezeichnet  von  Halm,  gest.  von  J.  F.  Bause. 

Gezeichnet  von  G.  F.  Schmidt,  gest.  von  J.  H.  Rode  1753- 
Oval  in  8f  und  sehr  selten. 

Gestochen  von  J.  F.  Rauke  175Q»  8* 

Radirt  von  Abbe  de  Saint-Non  ^  mit  einem  Knaben,  welcbea 
Wille  einen  Kupferstich  zcjgl.     Beide  im  Fensler,  I77l  •  4. 

Auf  einem  Blatte  mit  neun  Darstellungen,  von  Wille,  G.  F. 
Schmidt  und  J.  H.  Rode.  In  der  Sammlung  des  H.  de  la  Muli- 
Fout^uet  (l847)  war  ein  Extra- Abdruck  des  Bildnisses,  indem  das 
Uebrige  beim  Drucke  zugedeckt  nurde.  Aeusserst  seltenes  Blatt. 

Verschiedene  Bildnisse  nach  alphabetischer  Orö' 

nung  der  Namen. 

1)  (B.  162)  Adel  er,  Carl  Siversen,  Gross- Admiral  von  Däne- 
mark. Im  Grunde  ein  Seegefecht,  und  mit  anderem  65'* 
werk,  besonders  eine  Allegorie  auf  die  Siege  über  die  Tür- 
ken. Für  't»  Hofman's  Portraits  bist,  des  hommes  illust.  «le 
Dannemark.  (Amsterdam)  1746,  4« 

I.  Vor  der  Schrift,  oben  das  Monogramm  Wyerkehrl.  Sehr  selten. 

II.  Um  die  Kette  des  Daneborgordens:  Gort  Adeler,  imRan*^'* 
Will  ef:  Sculp. 

2)  (B.  157)  Anhalt-Dessau,  Prince  Leopold  d\  Generali- 
sime  des  Armees  du  Roi  de  Prusse  et  Gen.  Feldt  Marscb^i 
de  TEmpire.  Pesae  pinx.  J.  6.  Will  sc  —  A  Paris  ch« 
Odieuvre  (Europe  illustre),  gr.  8. 

I.  Mit  Odieuvre*s  Adresse.    II.  Dieselbe  ausgeklopft« 

3)  (B.  lo4)  Arouet  de  Voltaire,  Büste  auf  einem  Piedestal, 
mit  Genien  zur  Seite.  Ch.  Eisen  inv.  Gra?e  par  N.  le  M«r< 
1751.    Wille  hat  nur  den  Kopf  gestochen  ,  '12. 

I.  Vor  der  Retouche.     Im  Grunde  des  Tempels  sieht  man  ci( 

Sonnenscheibe  nicht« 
n.  Schlecht  retoUchirt ,  mit  der  Sonnenscheibe. 

4)  (B.  123)  Anmale,  Comte  Charles  d',  Lieutenant -Gcncrai 
des  Armees  du  Roy  etc.  Medaillon  auf  dem  Sockel.  J.  Cb«* 

*  vallier  p.  1749»  J.  G.  Will  sc.  1761  ,  gr.  4-. 

I.  Vor  der  Schrift.  Von  C.  le  Blanc  nach  dem  WinMer'scö«" 
Cataloge  erwähnt.  Diese  Abdrücke  kommen  äu«erst  seil':" 
vor.     (Catäloff  De  la  Motte  Fouquet). 

II.  Mit  der  Schrift,  wie  oben. 
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5)  (B.  156.)  Bade,d*Urlach,  Charles  Fred.  Margrave  de,  age 
de  XVU.  ans.  Medaillon  aui'  etnem  Sockel,  4. 

I.  Vor  aller  Schrift  üben  über  dem  0?al.  Diesen  äusserst  sel- 
tenen Abdruck  kannte  Mr.  le  Blanc  nicht,  sondern  nur  ein 
memplar  vor  der  Schrift  mit  dam  Namen  Will  verkehrt, 
oben  in  Mitte  des  Randes.  ' 

II.  Mit  der  Schrift,  aber  noch  nicht  zu  folgendem  Werke  ver- 
tfendet. 

III.  Mit  der  Schrift  oben.  Am  Sockel :  Peint  par  J.  F.  Guillibauld; 
Gravö  par  Will.  Dann  französische  Verse:  Du  Prince  qne  tu 
vois  etc.  A  Lausanne  et  a  Gencve  chez  M.  Michel  Bousquet  — 
—  174o«  Gehört  zur  Ausgabe  des  Essai  sur  Tho^iue ,  par 
Pope.  Lausanne  1745.  Neue  Aufgabe  von  1702»  M.  Chapuis. 

6)  (B,  l60)*  Basel,  Heinrich  Benedikt,  Bischof  von,  halbe 
Figur  nach  links,  uie  er  das  Buch  iu  der  Linken  auf  den 
Tisch  stützt.  Medaillon  ohne  Namen,  im  Rande:  J.  G. 
Will.  sc.     Sehr  selten  ,  gr.  4. 

7)  (B.  133')  Belidor,  Beruhard  Forest  de,  im  Cuirasse  nach 
rechts.  Medaillon  auf  einem  Sockel,  im  Grunde  die  Biblio- 
thek, gr.  4. 

I.  Vor  aller  Schrift,  mit  dem  weissen  Sockel,  und  mit  der  un« 
vollendeten  Einfassung.   Aeusserst  seltener  Probedruck,  wel- 
chen Mr.  le  Blanc  nicht  kannte.  Cabinet  de  la  Motte  Fouquet. 
II.  Vor  der  Inschrift  am  Sockel,  und  vor  den  Titeln  der  vier  Bü- 
cher im  Grunde.  Sehr  selten,  und  dem  Mr.  le  Blanc  unbekannt. 
III.  Vor  der  Schrift,  oben  das  Monogra'mm  W.  vorkehrt. 

IV.  Mit  dem  Namen  Belidor's,  und  mit  vier  Versen  am  Sockel: 
Animc  des  bienfaits  etc.  Peint  par'  L.  Vigce.  Gravc  par 
J.  G.  Will  en  1750.  Dieses  Blatt  gehört  zu  Belidor*s  Ar- 
chitecture  hydraulique  Secuude  Partie.    Paris  1750»  4* 

*)  Belle-Isle,  s.  Fouquet  Belle -Isle. 
,8)  (B.  löi.)   Berrcgarcl,    F.,    dänischer   Edelmana,   in    Oval 
na^h  links.     L.  Tocque  pinx.     J.   G.  Will  sc. 

I.  Voi'  den  Beiwerken,  mit  den  Künstlernamen,  und  vor  der 
Jahrzahl   I7'l5-  Selteu,  8- 

II.  Ohne  Beiwerke,  aber  nut  der  Jahrzahl  S745  über  dem  Oval. 
Die  liünstlürnamen  sind  um  gestochen. 

lll.  Mit  den  Beiwerken.  Das  Oval   ist  vou  allegorischen  Figuren 

umgeben:  Gravc  par  S.  Fokke.  (nach  C.  N.  Cochiu),  qu.  4- 

9)  (B,   127*)    Berrier,    Nicolas    Reue,    Lieutenant   de    Police. 

Er  legt  die  Haiid  auf  ein  Buch  auf  dem  Tische.    Duroh  den 

Vorhäng  sieht  man  im  Grunde  die  Bibliothek,  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen.     Sehr  seilen.   Einsiedel'- 

sehe  Auktion  Q  Tbl. 
II.  Vor  der  Schritt,  aber  mit  dem*  Wappen. 

III.  Mit  der  Schrift:  Peint  par  DeLyen.  Grave  par  J.  <j.  Wille 
Gr.  du  Roy.  Zu  den  Seiten  des  Wappens;  Nicolas  Rene 
Berrier  Chevalier  Mioistre    d'Blat  etc. 

IV.  Mit  der  Adresse  von   Bretin  und   Basan. 

Aus  diesem  Bildnisse  machte  spater  Chevillet  jenes  des 
Ministers  Sartine.  Kr  gab  dem  Kopfe  die'  Aehnlichkeit  des 
letzteren,  und  setzte  statt  der  anderen  Schrift  im  Rande  fol- 
gende: Peint  par  Vigce.  Gravc  par  Chevillet. 
10 )  (B.  lop.)  Boudou,  Pierrf,  Chirurgus  Nosocomii  Parisiensis 
Primarius.  Brustbild  in  Oval  nach  links.  In  der  Mitte  oben 
undeutlich  das  Monogramm  W.  Rechts  am  Sockel :  C.  L. 
Duflos  sc.  Im  Cartuuche:  Optimo  mcrito  Avunculo  Offcre* 
bat  M.  Doublet  Chirurgus  Paricsiensis  1743  >  8« 
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h  Vor  aller  Schrift»  «MibMteli«nilid&  «In  dem  C«  1«  Biene  ob* 

beliaDUtes  ynicuim 
n»  Wie  ebea« 

11)  (B.  126,)  Boullogne,  Jean,  ControHear-^nerel  desFi- 
nance^  ete,,  im  reicheo  Mantel  mit  dem  Buche  in  der  Htod, 
In  einer  feniterarttcen  Einfetsufig.  Peipt  par  B-  Ri^aud, 
Grave  par  J.  G,  Wille  —  17S8»  gr^  fol. 

|.  Yot  aller  Schril't,  und  üustertt  selten.     Ch.  le  Biene  Itenst 

nur  einen  Abdrup)(,  wo  oben  in  Mitte  des  Randes  detNiai 

•Will«  Verliehrt  steht,  tart  geritzt«      ^  - 

IL  Mit  einer  Zeile  Schritt  im  Cartouche  T  Jean   de   Bonllopif. 

^|II,  Mit  der  Sehriilt  in  drei  Zeilen»  dayu  nochi  ColltroHeur  Gö' 

noral  des  Finances  etct 

12)  (B,  155.)  Briseus,  Charles  £tienne,  Architekt«  Onl  vi 
einem  Sockel.    J.  Q«  Will  del«  et  sculp.,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  um  das  Oval «  in  der  Mitte  ohen  dai  Mo< 

nogramm  W.  verkehrt, 
II,  Mit  dem  P^amen  des  .Künstlers  und  des  bargestalUent 

13)  <B.  l48,)  Carolus  Walliae  Princeps  etc,  im  Gairasse  uü 
Mantel  s  und  in  fenst erartiger  Einfassung»  Feint  par  I« 
Tocque  1748  et  gravö  per  J.  G.  Will  1748«  ff*  fol, 

I.  Vor  der  Schrift.  Sehr  selten«  (Catalogue  Valois  und  la  Motu 

Fuuquet.)  • 

n.  Mit  der  obigen  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  koinman  ans>  dem  Verlage  der  Mac 
Jean. 

14}  (B.  154*)  Carolus  Theodorus,  Com,  Pal.  Rh.  —  Elector 
Bavariae  etc.  Im^  üermelinmantel  mit  dem  St.  Bubertusor» 
den.  Medaillon  mit  der  Krone  darüber ,  nach  J.  G.  Zi^ 
senis,  fol. 

I.  V6r  den  Inschtiften  oben  und  unten,  Tor  den  zweiten  Stxi^ 
lagen  auf  dem  Cuirasse  u.  s.  w,  Aeusserst  selten ,  und  Ck 
le  Blanc  unbekant.  (Cabinet  la  Motte  Fouquet).' 

II.  Mit  der  Schrift  um  das  Medaillon,  wie  oben  engegebei. 
V^t^^  Kreuz  auf  der  Krone  ist  weisSf  und  die  Künstl^rnam«! 
fehlen.    Sehr  selten, 

(IL  Mit  der  Inschrift   oben  tind  nnteui    Oben  steht:  Magno* 

f»ro  Deo  etc.    Unten  im  Randes  Magnus  Ma^oram  Can>* 
US  etc.  Links  und  rechts  in  den  Ecken  die  Rünstlertoameo. 
0i        IV.  Die  obere  Inschrift  fehlt,  die  untere  ist  erhalten,  die  Rüast* 
lernamen  stehen  aber  rechts  und  links  Tom  Oval. 
Das  Gegenstück  s.  unten:  Elisabeth  Augusta. 

15)  (B.  1S70  Le  Cat,  Claude  Nicolas,  Chirurg  und  Akadtai- 
ker,  im  Pelzkleide,     Oval  auf  einem  Sockel ,  4* 

I.  Vor  der  Schrift,   in    der  Mitte  oben    das  Monogrsmn  ^^ 
verkehrt.    Nach  der  Angabe  im  Catalog  U  Motte  Fougoe^ 
äuiserst  selten, 
}I.  Mit  der  Schrift  in  vier  Zellen  am  Sockel:    Claude  Vi(o]>' 

le  Cat  des  Acädemies  He  Paris Gravö  Tan  de  soo  ig< 

et  du  Siecle  4?«  par  Will, 
Itl.  Mit  der  Schrift  in  fünf  Zeilen»  wie  oben  beginnend.  Lin^^- 
Feint  rar  Tht^miers,    Selten, 
-    IV.  Mit   der    Schrift  iq  sechs  Linien:    Claude  Nieolas  le  Cit 
Ecuycr  Duct,  en  Med.  et  1»  Chirurg,  de   rHotei-Dito  <i< 
Rouen  etc.  etc. 

16)  (B.  ti8.rCatinat,  Nicolaus  de, 'Marochal  deFmccfU' 
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Medaülon   auf  eioem  SockeL    Nv  Ftns.   J.  G.  Will  sc  A 
Paris  chez  Odieuvre  (Europe  illustre),  4* 
I.  Vor  d«r  Schrift  und  vor  der  Adresse  von  Odieuvre."  Selten. 
II.  Mit  der  Adresse  und  der  übrigen  Schritt. 
III.  Die  Adresse  ausgeklopft. 

17)  (B.  113)  Geylus,  Charles  Gabriel  de  Tubicres,  Eveque 
d'Auxerre/  im  Sessel  sitzend  und  die  Hand  auf  den  Tisch 
legend.  Wille  hat  (l739)  nur  die  Beiwerke  auf  dem  Tische 
und  den  Sessel  gestachen,  die  Figur  ist  von  G.  F.  Schmidt, 
dessen  Namen  das  Blatt  trägt,  foi. 

I,  Vor  der  obigen  Schrift. 
Um  Mit  derselben:  Font4ine  pinx.  Schmidt  scnlp. 

18)  (B.  Il6)  Chabanes,  Jacques  de,  Comte  de  Palisse,  Ma- 
rechal  de  France,  Kniestück  bach  rechts,  mit  der  Hand  am 
Degen.    Vor  ihm  Helm  und  Commandostab  ,^4« 

I.  Vor  der  Schrift.  Sehr  selten. 

II.  Mit   dem  Namen  und   Charakter.    Dessine  per  A.    Comte 
da  Chabanes  d'aprcs  le  Mausole  —  et  grave  par  Will. 

19)  (B.  l4l)  Chambrier,  Daniel  le,  Chey.  General  Major  et 
Colonel  d'un  Regim.  Suisse  etc.  Halbe  Figur  im  Cuirasse 
nach  links,  in  einem  ovalen  Medaillon.  Dieses  Blatt  tragt 
Schmidt's  Namen,  trelcher  aber  nur  den^  Kopf  gestochen 
hat\  ibl. 

I.  Vor  der  Schrift., 
II.  Mit  der  Schrift,  nie  oben.G.  F..  Schmidt  sculp. 

20)  (B.  o4)  Charlemagne,  XXIII«  Roy  de  France  etc.  A  Pa- 
ris chez  Odieuvre  (Rec.  des  portraits  desRois  de  France),  4* 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse.     IL.  Dieselbe  ausgeklopft. 

21)  <B.  97)  Charles  Ilt,  dit  le  Gras.  Empereur  XXVIIIgRoy  de 
France.  A  Paris  chez  Odieuvre  (Rec.  des  port.  des  Rois  de 
France),  4-  '  • 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse.    IL  Dieselbe  weggenommen. 

22)  (B.  98)  Charles  IV.,  dit  le  Simple.  XXX«  Roy  de  France.  A 
Paris  chez  Odieuvre,  4. 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse.     II.  Dieselbe  ausgeklopft. 

23)  (B.  l49)  Charles  Edouard,  Fils  aine  de  Jacques  Stuard,  ne 
a  Roma  —  1720.  Genannt  der  Prätendent.  Medaillon  auf 
einem  Sockel.  Grave  par  3,  Daulle  *^  1744«  Dieses  ^ehr 
aeltene  Blatt  ist  von  Wille,  kl.  fol. 

24)  (B.  l40)  Chicoyneau,  Francois,  Arzt.  KniestücU  im  Ses- 
sel, die  Hand  auf  die  Schriften  des  Hrppoerates  gelegt,  4. 

I.  Vor   der  Schrift.     In  der  Mitte   oben    das  Monogramm  W. 

Sehr  selten. 
IL  Mit  der  Schrift  in  zifvei  Zeilen,   dann:  P.  le  Sueur  Pinxit. 

J.  G.  Wül  sqjilp.  1744. 
IIL  Mit  der  Schrift  in  drei  Zeilen:  Franoiscus  Chicoyneau  Regt 

a  Sanctioribus  Consiliis  etc. 

25)  (B. '^7)  ChilderipTlL  XIV«  Roy  de  France  etc.  A  Paris  chez 
Odieuvre  (Rec.  des  portrails  des  Rois  de  France),  4. 

I.  Mit  Odieuvre^s  Adresse.     IL  Dieselbe  ausgeklopft. 

26)  (B.  93)  Childeric  IIL  XXle  Roy  de  France  etc.  A  Paris,  4. 
Für  das  oben  genannte  Werk,  4. 

27 )  ( B.  91 )  Chilperic  IL  XIX«  Roy/  de  France  etc.  Für  das 
Nr.  19  genannte  Werk,  4» 

28)  (B.  89)  Clovis  IIL  XVI«  Roy  de  France  etc.  Für  das  ge- 
nannte Werk» 
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29 )  (B.  158)  C  o  1  o  D  n  • ,  Prosper  de  Sciarca ,  Cardinal ,  halbe 
Figur  vor  dem  Tische  mit  einem  Papier  in  der  Hand.  Nadi 
P.  Battoni,  iol. 

I.  Vor  der  Bordüre  und  der  SchriA,  die  Beiwertie  weniger 
überarbeitet.  Im  oberen  Rande  der  Name  Will  verkehit 
Aeusserst  selten»  -  ' 

XL  Ohne  Wappen ,   aber   mit   der  Bordare  piid    der  Schrift  in 
fünf  Zeilen:  Frosper  S.  R»  E.  Cardinalis  Columna  de  Sctam 
An    XLVI. ,   dann  vier  lat.  Verse.     Fompejus  Battoni  Puiiit 
et  del.  J,  G.  Wille  Sculpsit  1754  a  pari?.  Sehr  selten. 
III.  Mit  dem  Wappen  und  mit  der  Schrift  in  drei  Zeilen. 

30 )  (B.  159)  Corsini»  Nereo  Maria,  Cardinal.  Oval  anf  eiaea 
SocKel,  fol. 

I.  Vor   aller  Schrift,   und   auch    ohne  Wille's  {Manien.    Aeas 

serst  sifllen.    ( Catalog;  la  Motte  Fouquet.) 
II.  Vor  dem  Wappen  (Catalog  Winchler^, 
III.  Mit  dem  Wappen.    Linkt:  L.  Cars,  rechts  im  Rande  mit 

der  Nadel   geriisen:   Jf  G.  Will  f.  (Cabinet  Faignon  DijoB- 

val,  Catalog  Einniedel). 

51)  (B,  im)  Crillon,  Jean  Louis  Berton  de,  Erzbischof  tos 
Narbonnc.  Medaillon  auf  einer  Brüstung,  dabei  die  Intig- 
pieti  der  geistlichen  Würde.  Links:  J.  G.  R.  pinxit,  rechb: 
Will  f.  Dieses  sehr  seltene  Bildniss  gehört  zur  L*eichenreil« 
auf  den  Erzbischuf ,  8. 

52)  (  ß*  165)  Cromwell,  Olivier  ,  halbe  Figur  im  Cuirasse  mit 
Cunimandostab.  Lombad  i  statt  Lombard  ).del  ad  Vivnm. 
J.  G.  Will  Scutp.  etc.  A  Paris  chez  Odieuvre  (Europe  il- 
lustre), 4. 

I.  Vor  aller  Schrift.  Aelisserst  selten. 
II.  Mit  Odieuvre's  Adresse. 
Ill*  Die  Adresse  treggenommen. 

53)  (B.  90)  Dagobert  HI.  XVIII«  Roy  de  France.  A  Paris  cbei 
Odieuvre  (Furt,  des  Rois  de  France) ,  4< 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse. 
{I.  Dieselbe  weggenommen. 

JIl.  Mit  vfcränderler  Inschrift:  XVIII«  Roy  de  France,  mort  en 
715»  age  de  26  a  27  ans»  Dann  das  Monogramm  des  Königs. 

34)  (B>  155)  Elisabeth  Auffusta,  Comes  Palatina  Rheni 
Elcctrix  ßavariae  etc.  Gemahlin  des  Churfürsten  Carl  Theo- 
dor von  Bayern,  und  Gegenstück  zu  dessen  Bildniss,  Me- 
daillon mit  der  Rrone  darüber»  fol. 

1.  Mit  der   Umschrift   des    Oval,   aber'  ohne    Künstlemameo. 

Das  Hrciiz  auf  der  Krone  ist  weiss.  Sehr  selten. 
JI.  Mit  der  Schrift  über  und  unter  dem  Oval :  Electa  pro  domo 
et  patriae  Mater  etc»  Links  unten:  J*.  G.  Ziesenis  pinx, 
rechts:  J.  G.  Will  sculp. 
III. 'Die  obere  Inschrift  fehlt»  im  Rande  steht  aber  noch  die 
frühere  Schrift:  Elisabeth  patriae  Patris  Ellectissima  Cun- 
jux    etc.  Unter  dem  Medaillon  die  Künstlernamen. 

35)  (13.  167)  Erlacli,  .lerome,  Advoyer  de  la  ville  de  Beme 
et  General  Feldt- Marechal  de  TEmpereur  Charles  VI»,  ste- 
hend hinter  dem  Tische,  auf  welchem  Ehrenzeichen  liegen. 
Nach  ('dv.  RuBca,  gr.  fol. 

}.  Mit  (ieutichcr  Schrift:  Hieronymus  von  Kriech  des  H.  R 
R,  Oi»i,  Herr  zu  Uindelbank  etc.  etc  (ifttlurben  deo  .*•: 
February    i74(i»     lu    der    liuken   Ecke:    Geitiahlet    von    dem 
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Ritter  Rnsca,  in  der  rechten:  Gegraben  Von  Will.  Sehr 
selten. 
IL  Mit  französischer  Schrift:  Jerome  d* Erlach  Cemte  du  Saint 
Empire  Romain  etc.  etc.  Unten:  Feint  par  le  Chev.  Ruscat. 
Gravfi  par  W41I.  Dieser  Titel  wurde  auf  Exemplaren  mit 
vreissem  Rande  eingedruckt,  das  Wappen  aber  war  bereits 
▼orhanden.  Die  Abdrücke  des  Bildnisses  sind  daher  eben 
so  schön,  als  jene  mit  deutscher  Schrift,  und  wohl  noch 
sehener  als  diese. 

36)  Favart,  Mme.,  dans  la  role  deBastienne.  Stehend  in  einer 
schonen  Landschaft*  Nach  C.  Vanloo ,  grösstentheils  von 
Wille  gestochen»  kommt  aber  unter  Daulle's  Namen  vor, 
gr.  fol. 

37)  (6.  120«)  Fouquet  de  Belle-Isle,  Charles  Louis  Au- 
guste ,^  Marcchal  de  France,  hniestück  mit  dem  Marschall- 
stabe, iqi  Grunde  eine  Schlacht,  nach  H.  Rigaud ,  s.  gr.  i'o). 

I.  Vor  der  Schrift,  sehr  selten. 

II.  Vor  dem  Wappen,  aber  mit  der  Schrift  im  Rande:  Charles 
Louis  Auguste  Foucquct  de  Belle  -  Isle,  Duc  de  Gisors, 
Prince  du  St.  Empire,  Marcchal  de  France  etc.  etc.  Linkst 
Peint  par  H.  Rigaud  — ,  rechts:  Et  grav^  par  J.  G.  Will,' 
a  Paris  1743. 
III.  Mh  dem  Wappen  und  mit  der  Schrift,  welche  aber  bis  auf 
die  . Hünstiernamen  neu  gestochen  wurde.  v 

Die  neuen  Abdrücl|ie  stammen  aus  dem  Verlage  der  Mme 
Jean  in  Paris. 

38)  (B.  151.)  Fred  er  ic  IT.  Roi  de  Prusse,  Electeur  de  Bran- 
debourg.  Halbe  figur  in  ovalem  Medaillon.  Pesoe  pinx. 
Wille  S. ,  gr.  fol. 

I.  Vor  aller  Schrift,  sehr  selten. 
II.  Mit  obig'er  Schrift  1757. 

Die    neuen   Abdrücke    kommen    aus    dem  Verlage    der 
Mme.  Jean. 

59)  (B.  152.)  Frederic  II.  Roi  de  Prusse,  Electeur  de  Brande» 
bourg,  nö  a  Berlin  le  24  Janvier  171^.  Peint  par  A.  Pcsne. 
Grave  par  Will.  A  Paris  chez  Will  Quay  de  Augustins  — • 
Ovales  Medaillon  auf  einem  Sockel,  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  oben  der  Name  Will  verkehrtl  Sehr  selten. 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

40)  (B.  153.)  Charles  Frederic,  Rot  de  Prusse,  Electeur 
de  Brandebourg.  Ne  ä  Berlin  le  24  Janvier  1712«  Pesne 
pint.  a  Berlin.  J.  G.  Will  5.  a  Paris.  Oval  auf  einem 
Sockel,  4* 

I.  Mit  obiger  Schrift  um  das  Oval,  und  mit  vier  französischen 
Versen:  S*il  fut ,  par  sa  naissance  etc. 

II.  Wille's  Name  ausgekratzt,  aber  mit  Hinterlassung  von  Spuren. 

41)  Frederic  Auguste  III.,  Roy  de  Pologne,  nach  Silvestre,  mit 
Daullc's  Namen.  Dieses  Blatt  wird  von  einigen  dem  Wille 
beigelegt.  Es  kommt  Vor  und  mit  der  Adresse  vor.  Ch.  le 
Blanc  übergeht  es, 

42)  Uesse-Hombourg,  Anastasie' Landgrave  de,  noe,  prin- 
cesse  Troubetzkoy,  in  reicher  Kleidung  sitzend.  Nach  Ros- 
lin  ,  mit  Dau11e*s  Namen.  W^iile  stach  das  Brustbild,  die 
Arme,  einen  Theil  des  Gewandes  und' verschiedene  Baiwerke. 
Sehr  schönes  und  seltenes  Blatt,  welches  Mr«  le  Blaiic  über^ 
geht,  gr.  fol. 
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43)  (B.  i42.)  Gartault«  Mr*  de»  Biitt«  in  ovaler  EtnfatsQDg, 
io  f  Ansicht  nach  reehu,  nach  L«  Tocaue  Im  ubenn 
Rande  steht  die  Jahcxabl  1745»  ustan  nach  rechts:  J.  G. 
Wille  sc. ,  4. 

Ch.  le  Blane  nennt  dieses  äusserst  seltene  Blatt  knnweg 
nach  dem  Catalo^  Paignon  *  Dijonval »  im  Catalog  la  Motu- 
Fouquet  ist  es  genaaer  angegeben. 

44)  (B.  t450  Gouy,  Elisabeth  de,  Femme  de  Hyacinthe  Ri- 
gaud,  Ecuier  etc.  etc«  Feint  par  H.  Rigand.  Gravc  per  X 
G,  Win  a  Paris  1745*  Im  Fenster»  unter  demselben  d«r 
für  die  Schrift  bestimmte  Cartouche»  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  oben  in  der  Mitte  der  Name  Will  Terkehrt. 
Sehr  selten.  Die  Exemplare,  wo  die  oben  erwähnten  Zei- 
len mit  der  Feder  beigeschrieben  sind;  scheinen  nicht  »ehr 
selten ,  sondern  von  zweiter  Art  zu  seyn«  f 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

Die    neaen  Abdrücke    stammen    aus  dem  Verlage  der 
Mme.  Jean. 

45)  (B.  101.)  Henri  I.  XXXVII.«  Roy  de  France  etc.  A  Parii 
chez  Odieuvre  (Rec«  des  port.  des  Rois  de  Francle),  4* 

It  Mit  OdiettTro*is  Adresse.    IL  Dieselbe  weggenommen. 

46)  (B.  150.)  Henry  Benoit,  2^<  Fils  de  Jacqaes  Staard,  De 
k  Rome  le  25  Mars  1725«  Medaillon  auf  einem  Sockel 
Grave  a  Paris  par  Will,  kl.  fol. 

I.  Vor  der  SchrifU  Oben  in  der  MitÜe  der  Name  WHl  Terkebit. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  aus  dem  Verlage  der  Wittwt 
Jean  in  Paris. 
*)  Hie  est,  f.  Said. 

47)  (B.  i63.)  Hof  man,  Tycho,  Secrötalre  de  la  chancejlene 
du  Roi  de  Dannemark  etc.  Ovales  Medaillon  auf  einem  So- 
ekel,  dabei  Bücher,  das  Wappen  etc.  Peint  par  L.  Tocque  -  ' 
Et  graTÖ  per  J.  G.  Will  en  1745»  4- 

!•  Vor  der  Schrift,  nur  die  Künstlernamen  mit  der  Nadel  ge- 
rissen. 

n.  Vor  der  Schrift,  die  Namen  der  Künstler  gestochen. 

in.  Mit  der  Titulatur  in  französischer  Sprache,  welche  mit  ei- 
ner einzelnen  Platte  iiv  den  Ckrtouche.  aedruckt  zu  leyn 
scheint.  Diesen  höchst  seltenen  Abdruck  kennt  M.  le  BUnc 
nicht,  Bartsch  (Anleitung  etc.  II.)  nimmt  ihn  aber  eis  zwei* 
ten.  (Caulog  la  Motte  Fouquet.) 

IV.  Mit  der  französischen  Titulatur«  wie  oben*  in  den  Gar 
tonclie  gestochen.  In  T.  Hofman^s  Fortraits  hist.  des  hominei 
illustres  de  Dannemark  1746  >  4« 

V«  Mit  der  lateinischen  Inschrift  am  Sockel  t  En  tibi  me  scolp* 
tum)  Si  Sculptum  poscis  in  oere  etc.  Diesen  seltenen  Ab' 
druck  <IV.  bei  le  Blanc)  nimmt  BarUch  irrig  für  den  erften. 

VI.  Mit  der  Titulatur  in  dänischer  Sprache:   Tycho  de  Hofmiu 

Assessor  u  di  Hof«  Retten  etc. 
VII.  Mit  sechs  englischen  Versen:  Few  Know  my  Face  etc. 
Diese  Abdrücke  sind  sehr  schlecht. 

48)  L'Hopital,  Miehel  de,  Chancelier  de  France»  nach  Nat- 
tier.    A.  de  Mercenay .  sc. ,  4* 

Man  glaubt ,  dass  der  Kopf  Ton  Wille  retouchirt  wurde. 
^         Es  kommen  Abdrücke  vor  der  Schrift  vor. 
4o)  (B.  100.)    Hugues,  dit  Capet.   XXXV.  Roy  de  Frence  etc. 
A  Facis  .chez  Odieuvre  (Rec.  des  port^  des  Rois  de  Fraiice)i  4« 
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I.  Vor  Odieuvre*t  Adr«»i(B,    II.  Dietelb«  autg^Iopft.    . 
*)  L^lntendaDt,  4,  Lescalopier. 

50)  (B.  l46.)  Lagilliore,  Marguerite  Elisabeth  de,  Alle  deN, 
de  Largitliere  etc.  Mit  Blumen  und  Bdelsteinen  in  den  Haa- 
ren •  im  Grunde  ein  Fenster,    Medaillon  auf  einem  Sockel, 
N.  de  Largillicre  Pin».    J.  G.  WiU'Sculp.,  fol, 
I.  Vor  der  Schrift.     Seht  selten. 
II«  Mit  der  obigen  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  aus  dem  Verlage  der  Wittwe  Jeant 

M)  (^*  129«)  Largilliere«  Nicolas  de»  Feintre  ord.  da  Roi, 
Recteur  Chancelicr  et  Directeur,  de  l'Academie  Royale  etc« 
Se  ipsum  pinx.  J.  G.  Will  Sculpsit«  A  Paris  che«  OdieuTre 
(Europe  illustre),  4f 
I.  Ohne  alle  Schrift.  Im  oberen  Rande  das  Monogramm  W. 
Aaosserst  selten« 

II.  Mit  der  Schrift,  wie  oben.  .Sehr  sellan. 

Ilt«  Ohne  Adresse, 

(2)  (B.  t4%,)  Leical opi er,  Intendant  ^de  Mbntaubau  (l74o 
et  de  Tours  1756  --  M)»  Büste  nack  rechu  im  Mantel, 
yrelcher  Rock  und  Weste  aehen  lässt.  Oral,  ohne  Kunst* 
leraamen«  vielleicht  xu  einer  These  gebrancht,  gr,  8* 

Dieses  Blatt  kommt  auch  unter  demj^Namen  des  Inten- 
danten von  Bordeaux  vor,  die  Familie  Bescalopier,  welche 
im  Besitze  der  Elatte  ist,  erkennt  aber  das  Bildniss  eines 
ihrer  Vorfahren, 

63^)  (B.  131  )  Liebaux,  Henry,  Gjo^raphe  ordinaire  du  Roi 
et  Censeur  roval.  J.Chevalier  piuxit  t745*  J.  G.  Will  sculp« 
sit  1747.     Medaillon  auf  einem  Sockel,  fol. 

L'Vor  der  Schrift«  Im  oberen  Rande  das  Monogramm  W«  ver- 
kehrt.    Aeusserst  selten. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift,  aber  ohne  Adresse  von  Chevalier. 

III.  Mit  der  Adrestes  A  Paris  chcx  Chevalier  etc 

S4)  (B.  122*)  Loewendal,  WoldemaiT  de,  Comte  da S.  Empire 
Chev.  des  Ordres  du  Roi,  Marecbal  de  France.  Petnt  par 
M.  Q.  de  la  Tour.  Les  orn.  par  H.  Gr^velot.  Grave  par  J. 
G.  Will  a  Paris  1749«  Oval  mit  architektonischer  Einfassung 
auf  einem  Sockel,  mit  Wappen  und  Insignien.  Rechts  ein 
GentuH  mit  der  Krone ,  s,  gr.  fol. 
!•  Das  Bildnis»  allein,  ohne  Umgebung,  Der  Kopf  ist  hell, 
und  nicht  vollendet.  Einen  solchen  Probedruck  aus  dem 
Cabin^t  Debure  nennt  Ch.  le  Blane  im  Anhange,  und  be- 
zeichnet ihn  als  den  ersten. 

IL  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Wappen  und  vor  der  unvolIende<» 

-ten  Bordüre,    Im   Cabinet  la  Motte  Fouquet  war  ein  von 

Wille  mit  Weiss  und  Schwarz  retouchirter  Abdruck.    Ohne 

Retouche  kommen  Abdrücke  im  Catalog  Basan  und  Einsie- 

del  vor,* 

Dieie  Ri^emplare  sind  wohl  nur   als  Probedrücke  i;a  be- 
trachten. 

III«  Vor  der  Schrift  und '  hiit  unvollendetem  Wappen  im  Car- 
tauche«    Der  Leopard  ist  gana  weiss. 

VI.  Mit  der  obigen  Schrift ,  oben  im  Rande  der  Name  Wille*« 
verkehrt,  und  mit  der  Nadel  gerissen.^ 

50  Lorraine,  Qharles  Alexandre  de.  Nach  Meytens,  mit 
Danll^'s  Namen,  fol. 

Dieses  schöne  Blatt  ioll  theil  weise  von  Will»  gettochen  seyn. 
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56)  (B.  (yp.)  Lothai  Fe,  XXXIII.  Roy  de  France  etc.  k  Paris 
chez  Odieuyre  (Rec.  des  port.  des  Reis  de  France) ,  4* 

L  Mit  Odieuvre^s  Adresse.     11.  Dieselbe  'weggenomiDeii. 

57)  (B.  95.)  Louis  L,  dit  le  Debonuaire,  Empereur  XXlV.Koy 
de  France.  Für  das  obige  Werk,  und  in  gleichen  Abdrü- 
cken, 4. 

58)  <B.  96.)  Louis  11. ,  dit  le  Begue,  XXVI.  Roy  de  France. 
Wie  oben,  4. 

59)  (B.  105.)  Louis  VI.,  dit  le  Gros.  XXXIX.  Roy  de  France 
Wie  oben  Nr.  51. 

tO)  (B.  lo4.)  Louis  quinze  le  Bien  Aime,  zu  Pferd  nach 
links,  von  seinen  Generälen  gefolgt.  Im  Grunde  links  der 
Dum  von  Strassburg,  oben  m  VVolken  das  Emblem  des 
Glückes,  vrelclies  die  Regierung  des  Königs  brachte.  Rechti 
an  der  Terrasse  1747.  Im  Rande  das  Wappen  und  die 
Schrift:  Peint  par  C.  Parrocel,  la  Teste  par  J.  Chevallier 
d'aprcs  le  Büste  fait  par  J.  B.  le  Moine;  Gravc  par  J.  G. 
Will:  Ecrit  per  le  Parmentier  etc.  s.  gr.  fol. 
L  Vor  der  Schrift ,  als  Probedruck  zu-  betrachten«  Links  un- 
ten im  Rande  sind  mehrere  Croquis,  und  dabei  ein  mänD- 
lieber  liopf.  Das  französische  VVappen  ist  in  der  Mitte. 
II.  Vor  der  Schrift,  aber  vollendet,  und  mit  gereinigtem  Rande. 

Selten. 
III.  Mit  der  Schrift.  Der  Cavalier  hinter  dem  König  er- 
scheint alt* 
*  IV.  Mit  veränderter  Schrift,  vrie  oben  angegeben.  Der  Cara- 
Her  hinter  dem  König  hat  ein  jugendliches  Aussehen.  Diese 
Abdrücke  sind  in  folgendem  Werke:  Representation  des 
Fctes  donnees  par  laVille  de  Strassbourg  pour  la  Convales- 
cence  du  Roi  —  •  Inv.  dessin«  et  dirigc  par  J.  IVL  Weis, 
gr.  fol.  Dieses  Blatt  ^urde  in  der  Einsiederschen  Auktion 
mit  22i  Tbl,  bezahlt. 

61)  (B.  105.)  Derselbe  König:  Ludovicus  Victor  et  Pacator.  Im 
Rande:  Ad  stat.  mormor.  Jo.  Bap.  Le  Moyne.  J.  G.  Will 
Sculpiit,  A  Paris  chez  TAuteur  Quai  des  Augustins  etc.  Me- 
daillon auf  einem  Sockel  mit  Attributen ,  gr.  fol. 

l.  Vor  der  Schrift.     Sehr  selten. 
II.  Mit  der  obigen  Schrift,  aber  vor  dem  Namen  des  Zeiclmert 

Heilmann. 
III.  Mit  der  Schrift  und  dem  Namen :  Jo.  Gasp.  Heilmann  pio^ii 
Die    späteren   Abdrücke   kommen   aus    dem    Verlege   der 
Witt%ve  Jean.  ^  , 

62)  <B.  106*)  Louis,  Dauphin  de  France.  Nc  a  Versailles  le  4 
Sept.  1729.  Medaillon  auf  einem  Sockel.  Peint  par  Klciu, 
et  grave  par  VVill.  A  Paris  chez  Will,  Quai  des  Augusüßs 
etc.,  fol. 

l.  Vor  der  Schrift,  oben  in  der  Mitte  der  Name  Will  verkehrt 

Selten.'  ' 

II.  Mit  obiger  Schrift. 

Die    späteren    AbdrückjB   kommen   aus    dem  Verlage  dei 
Mme.    Jean. 

63)  Louis,  Dauphin  de  France  ,  im  Guirasse  nach  links,  ia 
ÖvaI.  Ein  solcbes  Bildniss  wird  im  Cataluge  La  Motte  Fou- 
qaet  Nr.  615.  muthmasslich  dem  Wille  zugeschrieben.  Auch 
mit  der  Person  ist  der  Verfasser  nicht  ganz  im  Reinen.  ^^ 
Esiemplar  der. Sammlung  ist  ohne  Schritt. 

61)  (B.  115.)  Manessier  de  Guibermaisnil,  Michel,  Rcligi«»» 
Pretre  Auguslin,  nc  le  22  Janvier  l6Ö5.  Im  Sessel  nach 
rechts,    und  das  Buch  auf  das  Knie  stützend.    Im  oberem 
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.  - '  '  ■      • 

Rand«:   Verisimillima  Frosopographta.    Links':  Virtutit  spe- 
cimen  etc.,   rechts:    Inclytus    et    geniu   etc.      Uaten  :   Carles 
Vanloo  prof.  Reg.  delin.    J.  G.   Will  Sculp.   1749«    Dann 
eine  Genealogie  der  Manessier^  kl  fol. 
I*  Vor  aller  $chrift.     Sehr  selten. 

II.  Mit   der  Schrift,    aber   ohne  Acrosti/ch   im  oberen  Rande: 
Opus  cedro  dignum. 

III.  Mit  dem  Acrostichum,  und  mit  aller  Schrift. 
65)  (B.  106*)  La  Marche,  Comte  de,  später  Herzog  Ton  Or« 
leans.  Medaillon  auf  einem  Sockel.  P.  de  Lorme  pinx* 
Schmidt  sc.  An  diesem  Blatte  hat  Wille  Theil,  s.  gr.  foL 
66)l^<^reschal,  Georges,  premier  Chirurgien  du  Rui.  Medail« 
Ion  auf  einem  Sockel.  Fontaine  pinx«  J.  Daulle  so«  A  Paris 
chez  Odieuyre. 

Dieses  Blatt  legen  einfge  dem  Wille  bei. 
6?)  (B.  108.)  Marie  Jose^^he  de   Saxe,  Dauphine  de  France« 
Nee  a  Dresde  le  4  Novemb.  1731*   Im  Hermelinmantel  nach 
links.     Medaillon   auf  einem   Sockel.     Feint  par  Klein,   et 
grave  par  J.  G.  Will«    A  Paris  chez  Will  etc.  kl.  fol. 
I.  Vor  der  Srhrift,  in  der  Mitte  oben  das  Monogran^m  W. 
IL  Mit  ol}iger  Schrift. 

Die  neuen  Abdrücke  sind  aus  dem  Verlage  der  M*"«*  Jean. 

68)  Marie  Josephe  de  Saxe ,  Daophine  de  France  (?).  Im 
Hermelinmantel  en  face.  Medaillon  auf  einem  Sockel.  In 
der  Mitte  oben  das  Monogramm  Wi ,  kl.  foK 

Ein  solches  Bildni'ss  war  in  der  Sammlung  von  la  Motte 
Fouquet,  und  znar  vor  der  Schrift.  Es  trägt  vielleicht  mit 
der  Schrift  einen  anderen  Namen. 

69)  (B.  107«)  Marie  Therc^a  d'Espagne,  Dauphine  de  France, 
Nee  le  11  Juin  1T20.  Im  Hermel^nmantcl  nach  rechts.  Me- 
daillon auf  einem  Sockel. '  Peint  par  Klein ,  et  gravö  par 
Will.     A  Paris  chez  Will  etc.,  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift.     Sehr  selten. 
IL  Mit  obiger  Schrift. 

Die  neuen  Abdrück.e  kommen  aus  dein  Verlage  der  Mmc.  Jean. 

70)  Mariette,  Jean,  Graveur  et  libraire,  nach  Pesne.  J.  Daulle 
sc,  gr.  fol. 

Dieses  schöne  Blatt  ist  theilweise  von  Wille  gestochen. 
*)  Marigny,  s.  Poison. 

71)  (B.  130.) 'Mas  ^c,  Jean  Baptiste,  Peintre  et  Conseiller  de 
TAcadcmie  Royale  etc.,  stehend  mit  einem  Kupferstiche  in 
der  Hand.  Links  der  Lehustuhl.  Peint  par  L.  Tocque. 
Grave  par  J.  Gl  Wille  —  1765»  Unten  sechs  Verse:  'Du  ce- 
lebre  Le  Brun ,  sous  ses  richet  lambris  etc.  Eines  der  Mei- 
sterwerke des  [Künstlers,  fol. 

L  Vor  .aller  Schrift,  oben  in  der  Mitte  der  Name  Will  ver- 
kehrt. Sehr  selten.  Auktion  Hösel  15|  Thl.  Weigel  13  ThI. 
Schneider  61  Thl. 

IL  Mit  der  obigen  Schrift,  aber  ohne  Wille's  Adresse. 

III.  Mit  der  Adresse  unter  den  Versen:  Se  vend  a  Paris  chez  Wille 
<;tc.  Diese  Abdrücke  findet  man  an  der  Spitze  des  Werkes: 
La  grande  Gallerie  de  Versailles  -^  .  Paris ,  Impr.  Roy. 
1762,  iok 

*)  Maupertuis,  $.  Moreau. 

72)  (B.  121)  Maurice  de  Saxe,  Duc  de  Curlande  et  de  Semi- 
gallie,  Marcchal  de  France.  In  einem  Fenster  mit  architek« 
tonischer  Verzierung.  Peint  par  11.  Rigaud  —  .  Et  Grave 
par  J.  G.  Will-e  i74ö«  A  Paris  chez  l*Auteur  etc. ,  gr,  fol. 
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I.  Vor  der  Sckrift»  iai  obtrea  RamU  der  NtttM  Will  rerkehit. 

Sehr  telten. 
U«  Mit  der  obigen  Schrift  em  Untertetle  des  Feniten» 

Die    neuen  Abdrücke    kommen    aus  dem  Verlage  der 

Wittwe  Jean*  '    • 

73)  Le  Mercier,  Fierre  Auguste,  Imprimeur  de  la  Tille  de 
Paris,  ancien  Svndic  etc.  Murt  le  9.  Janv.  1734.  Kach  L 
Yanloo  you  Wille  gestochen,  aber  mit  J«  OauIIe's  Namco, 
gr.  foK 

!•  Vor  den  KSnstlernamen  im  unteren  Rande,  und  Tor  dem 
Titel  am  Rücken  des  Buchest  Oiction«  deMorert.  Voo  groi- 
ser  Seltenheit. 

IL  Mit  den   Künstlernamen'  im  Rande»   und  mit  dem  Charak- 
ter Mercier's  in  demselben.    Dabei  wurde  die  Platte  abg^ 
nommen,  und  durch   ein  anderes  Stück  die  Schrift  tutg«- 
druckt.    Am  Rücken  des  Buches  ist  der  Titel* 
Dieses  Blatt  übergeht  Ch*  le  Blanc» 

74)  (B.  132)  Moreau  de  Maupötuisi  Pierre  Louis,  Geo* 
^  meter  und  Astronom,  stehend  am  Fenster,  mte  er  die  Rechte 
'  auf  den  Globus  legt.    Unter  der  Brüstung  des  Fensters  lier 

Verse  von  Voltaire  t   Ce  Globe  mal  connu,  qu*il  a  seu  !D^ 
surer  etc.  Links  im  Bildet  Petnt  ^ar  R»  Tourniere.  Bechu: 
Grave    par    J*  DauUe    t74l*     Dteses  Blatt  erschien  unter 
DattlIo*s  Namen,  gr.  fol. 
L  Vor  aller  Schrii't.    Sehr  selten. 

tl.  Mit  obiger  Schrift,  aber  ohne  KSnstlernamen  im  Rande  dei 
Blattes. 
tIL  Mit  der  Sebrift  und  den   Rünstlernam^n   rechts  und  llnb 
im  unteren  Rande. 

75)  (B.  117)  La  IVIothe«  Houdancourt»  Philippe  de,  Ma- 
rechal  de  France,  mit  grosser  Perücke  im  Cnirasse.  Oval 
ohne  Veraierung,  ohue  Schrift  und  ohne  Künstlerstmeo, 
tvie  Mr.  le  Blanc  behauptet,  während  es  nach  dem  WiBk- 
Ier*schen  Cataloge  mit:  will  sc»  bezeichnet  seyn  soll. 

L  Die  Plane  in  4«    Sehr  selten. 

IL  Die  Platte  Oral.    Das  rechte  Ohr  ist  klein,  die  Wange  hat 
Falten,  und  das  Gewölk  im  Grunde  erscheint  helL   Sehr 
selten. 
IIL  Das  Gesicht  ist*  Jünger  und   ohne  Palten ,  das  rechte  Ohr 
breiter,  und  die  Wolke  beschattet. 

Dieses  BUdniss  ,  wurde  su  einer  These  benutxt.  Leloof 
nennt  swei  Portraite  des  Marschal  ron  Wille  gestochea. 
das  eine  in  fol.  Mr.  le  Blanc  glaubt,  dass  unter  .letsterea 
das  Oral  mit  den  Beiwerken  au  rerstehen»  und  das  Uei* 
nere  ein  Sktra*Abdruck  des  Bildnisses  sei. 

76)  (B.  119)  NeufTille,  Fcanoois  Louis  Ann)B  de,  Dac  de 
villeroy,  Pair  de  France.  Marechal  des  Camp«  «tc  etc 
Medaillon  auf  einem  Sockel  mit  dem  Wappen,  foL  iaas 
CheTalier  PinsiU  J.  G.  WUl  Sculpsit  t74i  •  foL 

I.  Vor  der  Schrift,  im  oberen  Bande  das  Monogramm  W  ^^ 

kehrt.    Sehr  selten. 
IL  Mit  obiger  Schrift,  aber  ohM  Dedicatims  Q.  OfL  (Q»»' 
nay  offerebat)»  und  mit  dem  FtUar:  ancpa  Goaip*,  »t*^^ 
anc»*  Comp.« 
IIL  Mit  der  genannten  Dediontion  in  nohtigar  Lasong. 
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77)  (B.  t12)  Orleans  de  St.  Albin,  Charles  d*.  Ertbischof 
von  Cambrayi  sitzend  nach  rechts,  und  das  Buch  auf  das 
Knie  gestützt.  Im  Grunde  das  Innere  eines  Pelastes»  und 
das  Ganze  in  fetfsterartiger  Einfassung.  Mit  dem  Titel:  Ca- 
rolus  Archiepiscopus.Dux  Cameracensts.  Par  Franciae.  Sacrt 
l^omani  Imperii  Princeps  Comes  Cameracesii  Linkst  Pinxit^ 
Hyacinthus  Ri^aud  — •  Rechts  t  Georgius  JE^ridericus  Schmidt. 
Sculpsit  Parifths  |74l  t  gr,  foL 

I.  Vor  der  Schrift  und  vöt  dem  Wappen. 
II.  Mit  der  obigen  Schrift,    aber  ohne  Wappen  zwischen  derw 
selben.    Pas  Rutad  ist  ausgespart. 
III.  Mit  Schrift  und  Wappen  ,  tind   mit  der  Jahrzahl  1724  am 
Schlüsse  der  Inschrift.  ,  '    ^ 

78)  (B.  128)   Parrötel,  Joseph,   de   Brignolles  en   Provenee. 
^   Peintre  des  BatU««  Coner  de  l*Acad>«  Roiale  etc.   iMedaillon 

atif  einem  Sochel  mit  dem  Wappen. n  Peint  par   Uthe.  Ai« 
gaud  -*••    Grate  par  J.  G.  Will  cn  1744,  fol. 

T.  Vor  der  Schrift.    Sehr  selten. 
IL  Mit  obiger  Schrift. 

Die    neueü  Abdrücke    kommen    aus  dem  Verlage    der 
Wittne  Jean. 

?9)  (B.  124.)  Phelypeaux,  Louis,  Comte  de  Sfiint-Florentin, 
Commandcur  des  Ordre»  du  Roy,  Ministre  Secrctaire  d*BCat 
etc.  Sitzend  vor  dem  Tische,  mit  einem  Papier  in  der  Hand. 
Peint  par  Louis  Tocque  en  1749  ""  ^^  Grave  par  Je.  Geo« 
Will  en  1751*     Meisterstück  des  Künstlers,  gr.  fol. 

I«  Vor  der  Schrift,  der  .Bordüre  und  dem  Wappen.    Aeusserst 
selten.    St.  Yves  200  Fr. 

II.  Mit  der  obigen  Schrift,  aber  vor  dem  Worte  Ministre.  Im 
Rande  ist  das  Wappen,  in  diesem  sind  aber  die  Hämmer 
weiss.  Sehr  selten.  Frank  29  ü,  40  kr.  Weigel  iö  Thl. 
ni.  Mit  der  Schrift  ifvie  im  streiten  Drucke,  aber  die  Hämmer 
im  Wappen  mit  einer  schiefen  Strichlage  bedeckt.  Diese 
Abdrücke  sind  yon   beiden  die  seltensten.     Arndt  11  Tbl. 

IV.  Mit  dem  Titel:  Ministre  Secretaire  d*Etat .'  Auf  Auk- 
tionen nach  der  Schönheit  des  Druckes  5  -«  7  Thl. 

80  >  (B.  102.)  Philipp  h  XXXVln.  Roy  de  France  etc.    A  Parts 
chez  OdieuYre  (Port,  des  Rois  de  France),  4« 
I.  Mit  GdieuTre's  Adresse.    II.  Ohne  diese. 

81 )  (B.  l47*)  Philippus  Quintus  Hispäniarum  et  Indiarum  Res. 
.Fast  Kniestück  im  Cuirasse  mit  dein  Commandostabe»    Am 
Sockel:  Vanloo  Bffig.  Pinx.    Schmidt   sculp.    Offerebat  An- 
tonius Josephus  Diaz  ^ispalensis,  fok 

I.  Unvollendeter  Probedruck.    Die  Halsbtpde  fehlt,  sowie  der 
Schweif  der  Perücke. 

II.  Mit  der  obigen  Umschrift,  und  das  Bild  in  einer  eiafachen 
oyalen  Einfassung  auf  dem  Sockel. 

III.  In  einem  verzierten  Oval,  und  die  Platte  unten  abgenom« 
men,  um  Raum  für  das  königliche  Wappen  zu  gewinnen. 
Dieses  ist  auf  eine  eigene  Platte  gestochen.  In  der  figurir« 
ten  Einfassung  um  das  Portrait:  Offerebat  Antonius  Jose- 
phus Diaz  bispalensis.  Unten:  Wanlpo  pin- Schmidt  Sculp- 
'  effigiem-  Cars  es« 

G.  F.  Schmidt  hat  nur  den  Kopf  gestochen,  alles  andere 
Wille. 
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82)  (B.  i47.)  Peter  L,  Cxar  toq  Ruisland,  mit  der  Rechten aut 
der  Krone.  Angeblich  nach  L.  CaraTac.  P.  Soubeyrautc. 
Letztere  hat  nur  den  liopf  gestochen ,  foU 

I.  Der  Kop^'  allein.     Aeusserst  selten. 
'     II.  Mit  Soubeyran's  jVamen. 

83)  (B.  l6l*)  Pinto,  D.  Emmanuel,  detia  vetleranda  linguadi 
Castiglia  e  Portogallo ,  eletto  Gran  Maestro  delia  sacraßf- 
ligioue  Gierosolimitana  ~-  t74l.  In  einem  mit  Ucroielüi 
besetzten  Gewände.  Medaillon  auf  einem  Sockel.  Gra\c 
par  J»  Daulle  —  1744»  fol. 

'  I.  Vor  aller  Schrift.     Sehr  selten» 

II.  Mit  obiger  italienischer  Schrift»  aber  ohne  Daulle*a  Nai&eo. 
|II.  Mit  Daulle*s  Namen. 
IV.  Die  Platte  oval,  ohne  Einfassung»  4« 

84)  (B.  125»)  Poissons  de  Van  die  res,  Abel  Fron9ots,  Mar- 
quis de  Marigny,  Conseiller  du  Roy  —  Directeur  et  Orüu* 
nateur  General  des  Bastiments  etc.  Stehend  vor  dem  Tische, 
auf  vtelchem  Plune  liegen.  Peint  par  Lc  Tocqud.  Gravi: 
par  J.  G.  Wille ,  gr»  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Wap.pen  und  Yot  yielen  Ueberar- 
beitungen.  Auf  dem  aufgerollten  Plan  steht  t  is  sur  la  placs 
darmes  de  l'ecolle  royalle  militaire  Janvier  1752.  Dies' 
Schrift  ist  mit  der  Nadel^gerissen-  Aeusser&t  seltener,  Mr. 
le'Blanc  unbekannter  Druck.  Catalogue  la  Motte-Foaquet. 
tl«  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen,  aber  bereits  vollea- 
dct.  Sehr  selten.  Auktion  Franc  32  fl.  3  kr. 
ni.  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Wappen,   und  ohne  Degenspllze. 

,  Sehr  selten«    Auktion  Frank  15  fl.  *30  kr. 
IVi  Vor  der  Schrift ,    aber   mit    dem    Wappen,  und    der  De^cü' 

spitze  rechts  an  der  Süulenbase*     Selten* 
y.  Mit  obiger  Schritt ,    aber  ohne  Angabe  als  Beceptlonsblai'. 

Bei  Weigel  5^  ThU 
VI.  Mit  dem  Zusatz  unter  dem  Wappen:  Gravc  par  J.  Oi  ^Viüe 
pour  sa  Raception  a  l'Academie  1761  #    Im   Preise  Tun  2"^ 
3  Tbl.    . 

85)  (B.  i66*)  Pope,  Alexander,  englischer  Dichter.  Medatilon 
mit  zwei  gekreuzten  Falaen  und  Blumen.  Peint  en  i'22 
par  Kneller,  gravö  par  Will  en  1745  t  kl.  4« 

DitBses  Bilduiss  gehört  zu  einer  Ausgabe  von  Pope's  Wer- 
ken. Lausanne  chez  M.  M.  Bou6quetvi745.  Es  existirt  nur 
Ein  Druck  vor  der  Schrift.  S.  Mr  le  Blanc ,  Note  von  n> 
Weigel  p.  133. 

86)  (B«  168.)  Preisler»  Jean  Martin,  Graveur,  nc  a  Narem- 
berg  le  l4  Mars  l?l5.  Medaillon,  mit  ovalem  Cartouche 
darunter.    Dessinö  et  gravc  par  son  ami  J.  G.  Will,  ä  Pari» 

'  1743 ,  kl.  4. 
I.  Vor  der  Schrift.  Selten. 
11.  Mit  obiger  Schrift. 

Die    neuen  Abdrücke    kotnmen    aus    dem   Verlage  der 
Wittne  Jean. 
*)  Der  Prätendent,  s.  ICharles  EdousTrd. 

87)  (B.  Il4. )  PreViist,  Antoine  Frau^ois,  Aumonier  de  S. 
A.  S.  M^r  le  Frin.  de  Conti.  Im  Sessel  sitzend,  im  GruouL 
die  Bibliothek.  Dessinp  par  C.  N.  Cochiu  le  fils,—  et  grau 
par  J.  G.  Will  1746,  gr»  8. 

I.  Vor  der  Schrift.    Suiten. 
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ttk  Mit  obi|;er  Schrift. 

tu.  Von  der  unten  Terkilrtten  Platte« 

68)  (B.  13&.)  Quesnay,  Franciscus,  iü  ütra^ud  mödi ein a  Ma- 
gister, Academiae  Reg.  Öhirurg.  Paris.  Secr'etariut  etc.  etc. 
Sitzend  in  seinem  Cabinet  mit  dem  Buche  in  der  Linken, 
im  Grunde  die  Bibliothek.  Jussu  et  impeniis  Celciss.  D. 
puci«  de  Villeroy.  J.  Chevallier  |)inxit  1745.  J.  G.  Will 
Sculpsit  1747«  s»  gr.  fol. 
I.  Vor  der  Schrift,  oben  im  Randa  der  Name  Will  rerkehrt. 

iL  Mit  obiger  Schrift. 

89)  (B.  .130.)  Qudftnay,  Fk  In  utraque  Medicina  Magister. 
Medaillon  auf  ein6m  Sockel*  J.  Chevallier  pinxit.  J.  G. 
Will  Scülpi  i  84 

L  Vor  der  Schrift.     Oben  im  Rande  der  Käme  VVill  rerkehrt, 

fein  geritzt.    SehT  selten. 
IL  Mit  obiger  Schrift, 
in.  Mit  der  Schrift  und  der  Dedicationt  Ofif.  R.  Caumont  Con- 
siliar.  Regia -Medicus  etc. 

90)  (B.  131.)  Rousseau»  Jean  Baptist«.  Natüs  Anno  l670. 
Kniestübk'äm  Tische  mit  d^r  Feder.  J.  Ared  pins*  0.  F. 
Schmidt  ScüIpsit,  kl.  fol. 

I.  Vor  deir  Schrift.     S^hr  selten. 
IL  Mit  obiger  Schrift.    Wille  hat  nur  die  Beiwerke  gestochene 

91)  (B.  l70.)  Said-Facha,  fieglierbey  vonRumely,  und  türki* 
scher  Gesandter^  ohne  Namen,  nur  mit  den  Worten  .  im 
Cartoncke:  Jäic  est«  Oval  auf  einem  SockeL  L  Aved  Pinx. 
J.  G.  VVill  Sculp.  t'aris.     Sehr  selten,  gr»  8. 

92)  (B.  112.)  Säint-Simon,  Claudius  de*  Episcopus  Frincejpf 
Metensis  Par  -Franciae*  Im  Sessel  sitzend  mit  dem  Buche 
auf  dem  Schoosse,   in   fensterartiger  Einfassung.     Peint  par 

H.   Rigaud .     Gravö   par  L   DauUe  -^  1744.    Daulle 

hat  nur  den  Kopf  gestochen,  s.  gr.  fol. 

L  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Wappen  und  vor  vielen  Ueber« 
arbeituiigen  in  den  Beivrerken.  Ein  solchen  dem  Mr.  le 
Blanc  unbekannter  Abdruck  war  im  Cabinet  |a  Motte  Fou- 
quet.     Aeusserst  selteil. 

Im  Catalog  Baaan  wird  ein  Abdruck  erwähnt,  wo  die 
dritte  Zeile  ( ä,  R.  3»  Princeps)  fehlt.  In  den  Catalogen 
iBiilsiedal  und  la  Motte  Fouquet  waren  Exemplare,  in  welchen 
die  Schrift:  S.  R.  J,  Princeps,  mit  der  Nadel  gerissen  ist. 
Dem  na  eh.  st  eilt  sich  vorläufig  folgende  Ordnung  heraus! 
IL  Die  dritte  Zeile  der  Schrift  mit  der  Nadel  gerissen. 
III.  Die  Abdrücke  mit  der  Schrift,  wie  oben  von  Mr.  le  Blanc 
angegeben. 

93)  (B.  l44.)  Scuderi,  Magdttie.de. Morta  Paris  le  2  Juin  1701« 
Agoe  de  95  aoti  Elisab.  Cheron  piox.  J.  G.  Will  Sculp* 
A  Paris  chez  Odieuvre  (Europe  illustre),  4*. 

t.  Mit,  Odieuvre's  Adresse,     tl.  Ohne  diese. 

94)  (ß.  113.)  Singlin,  Antoine  de,  Pretre,  Copfessäur  et  Su* 
perieur  des  Religieüx  de  Port  Royal  etc.  Medaillon  auf  ei- 
nem Sockel.  Gravö  par  J.  G.  Wille  d^aprös  ^~  l'original 
peint  par  PhV'Champagne ,  fol. 

1.  Vor  der  Schrift',  oben  im  Rande  der  Name  VVill  verkehrt^ 

Aeusserst  Gelten. 
IL  Vor  der  Schrift,  oben  im  Rande, der  Name  Will  verkehrt, 

und  gegen  rechts  beigefügt:   Pannee  1745t    Eben  so  selten. 
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Dem  Mr.  le  Blaoc  unbefcaunU    Cabinet  1a  Motte  Fouqael 
III.  Mit  obiger  Schrift 

Die   neuen   Abdrücke   kommen    aut    dem   Verlage  der 
Wittne  Jean. 

95)  Sonnois,  Charles  Hugues,  Advokat.  J.  B.  Cornu  pioL 
J.  DauUe  sc.,  fol.  Dieses  seltene  Blatt  rährt  in  der  Haupt- 
sache Ton  Wille  her,  wie  dieser  selbst  behauptet  hat.  Vg!. 
Frenzel's  Catalog  Einsiedel  Nr.  1546. 

96)  (B.  109.)  Tencin,  Petrus  de  Guerin ,  Cardinalis » Archi^ 
piscopus  et  Comes  Lugdunensis,  Galliarum  Primas.  Sitzeod 
m  Medaillon  auf  einem  Sockel.  Ste.  Parocel  Kffigiem  pisi' 
J.,G.  Will  del.  et  soulp.,  gr.  foU 

I.  Vor  der  Schrift  und  mit  unvollendetem  Wappen*  Dem  Mr. 

le  Blanc  unbekannt,  und  äusserst  selten.    Catalog  la  Motte 

Fouquet. 

n.  Mit  der  obigen  Schrift  im  Cartouehe,   aber  das  Krem  im 

Wappen  weiss. 

III.  Mit  der  Schrift,  und  dem  mit  Punkten  bedeckten  Kreas  io 

Wappen, 
g?)  (B.  110.)  Tencin,  Pierre  de,  Cardinal   ArcheV^ue dornte 
de  Lyon  Ministre  d*Etat.  Medaillon  auf  einem  Sockel.  Feist 
*  par  J.  Gasp.  Heilman  —    et  gravö  par  J.  G.  WüL    A  Fvtf 

chez  Will  etc.,  kl.  fol* 
I.  Vor  der  Schrift'.    Selten. 
II.  Mit  der  obigen  Schrift. 
.98)  (B.  88.)  Thiery  I.   XV.  Roy  de  France    etc.     A  Paris  ch« 
Odieuvre  (Port,  des  Rois  de  France.) ,  4- 

I.  Mit  Odieuvre's  Adresse.     U.  Dieselbe  aasgeklopft. 

99 )  (ß'  92«)  Thiery  11.    XX.  Roy  de  France  etc.     A  Paris  chei 
Odieuvre.   Für  dasselbe  Werk|  und  in  gleichen  Abdrückeo, 
wie  oben. 
•)  Tübieres,  s.  Caylus. 
•)  Villeroy,  s.  NeufVille. 

100)  Valois,  Marguerite  de,  Comtesse  de  Gaylus.  Grosses  ooil 
schönes  Bil^niss.    H.  Rigaud  pinx.    J.  Daulle  sculp.  - 

Dieses  Blatt  hat  Wille  gestochen. 
*)  Voltaire,  s.  Arouet. 

101)  (B.  169.)  Wolff,  Christian.  Professeur  der  Mathemstiqai 
et  Philosophie  a  Marbourg  etc.  Büste  im  Mantel.  AD. 
Finxit.  J.  G.  Will  Sculpsit.  A  Paris  chez  OdieuTre  (£a- 
rope  illustre),  4* 

I.  Vor  der  Schi*ift.    Sefir  selten. 
II.  Mit  der  Schrift  und  Adresse.     Selten. 
III.  Die  Adresse  von  Odieuvre  ^ausgeklopft, 
102)  Brustbild  eines  Kriegers  im  Harnisch,^  Helm  und  Msatel, 
Profil  gegen  links.    Im  unteren  Rande  W.,  Hücht  radirt,  £• 
Unvollendetes  Unicum,    Catalog  Otto,  Kr.  1228« 
B.  Darstellungen  aus  dem  alten  und   neuen'Testamente. 

103)  (B.  1.)  Agar  presentee  a  Abraham  par  Sara,  Composition  is 
Rembrandt's  Weise,  reich  ausgestattete  innere  Ansicht  Abri; 
ham  sitrt  am  Tische.  Peint  par  €.  W.  E.  Dietricy— .  Gra»e 
par  J.  G.  Wille  — .  A  son  Altesse  Serenissime  Electora]« 
Monseigneur  Charles  Theodor  Comte  Palatin  du  Rhin  etc. 
etc.  Pai  son  tres-humble  et  tres-obeissant  Serviteur  WtH^  "^ 
A  Paris  chez  l'Auteur  —  1775»  qu.  roy.  fol. 
I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen,  aber  mit  der  Ein- 
fassung, -unvollendeter  Probedruck.  Im  Rande  bemerkt  id<b 
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Yarsuche  mit  dem  Stitihtl,    uild  di(^  Jahrzahl  in'  de^  MItt« 

oben  i'chlt.    Catalq^  la    Motte  Fouquet.     Diesen   Abdruck 

kannte    Mr.  le  Blanc   nicht,   und   daher  tit  IL  bei   diesem 

Schriftsteller  Nr.  I. 
IL  Vor  der  Schrift  und  ror  dein  Wappen,  in   der  Mitte   oben 

1775  und  der  Natae  Wille   verkehrt*    Der  Rand    ist  pblirt. 

R.  Weigel  Vrerthet  einen  äusserst  seltenen  Abdruck  auf  Sei-* 

'denpapier  auf  45  Thl.     In  Auktionen   gin^   dieses   Blatt  su 

IQ  und  22  Thl.  weg. 
IIL  Vor  der  Scihrift^  aber  mit  <lem  WappoUt    Auf  solche  seltene 

Abdrücke  schrieb  der  Künstler:  zwanzigste  Platte. 
IV.  Mit  der  obigen  Schrift  und  dem  Wappen.     Weigel  werlhet 

einen  Druck  auf  S^eidenpapier  auf  id  ThL     In  Auktionen  zu 

5  —  7  ThL 
y*  Der  Name  und  die  Jähflahl  im  obeien  Rande  ist  ausgekrazt« 

i04)  (B.  2.)  Le  Repos  de  la  Vierge.  Die  Ruhe  der  heil.  Familie, 

Maria  unterstutzt  das  auf  dem  Steine  schlafende  Rind.  Point 

'     par  C.  W.  E.  Dietricy.     GVavc  par  J.  G.  Wille  --.,  kl.  fol. 

Von  den  folgenden '  Abdrucken  kennt    Mr.  le  Blanc  den 

ersten  nicht,  und  daher  ist  IL  dessen  erster  Druck. 

h  Vor  d«r  Schrift  und  Tor  dem  Wappen ,  die  Fensterbrüstung 
unTollendet,  und  der  untere  Rand  schmäler«  Aeusserst  sel- 
ten. Catalog  la  Motte  Foüquet« 
n.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen  im  Rande.  Aeus- 
serst selten.  Erster  Abdruck  bei  Mr.  le  Blaac.  Sammlung 
Basan  ,  Debois  und  la  Motte  Fouquet.  Bei  Weigd 
12  ThL 
IIL  Mit  dem  obigen  Titel  zu  den  Seiten  des  .Wappens,  und  den 
Künstlernamen,  aber  vor  der  Dedication  und  der  Jahrzahl 
1776-    Selten.    Bei  M.  le  Blanc  IL    Arndt  i6|  ThL      . 

IV.  Mit  der  Schrift  und  der  Jahrzahl  1776  urtter  dem. Wappen, 
aber  Tor  der  Dedication.  Dem  Mr.  le  Blanc  unbekannt» 
und  selten.     Catalog  la  Motte  Fouquet« 

V.  Mit  der  obigen  Schrift«  der  Jahrzahl  1776  und  der  Dedica- 
tion :  A  Monseigneur  de  Livry  Ev^que  de  Callinique  par  — 
->-  Wille.  In  wenigen  Exemplaren,  da  die  Jahrzahl  bald 
Terschwand.  i 

VI.  Mit  Schrift  und  Dedication,  aber  ohne  JahrzahL  Bei  M. 
le  Blanc  IIL,  and  die  häufigere  Abdrücke«  Arndt  4^ Thl. 
Weisel  2|  ThL 

Die  neuen  Abdrücke  aus. dem  Verlage  der  Wittwe  Jean- 
werden  zu  4  Fr.  TCrkauft« 

J.  B.  Sugnon  iun.  hat  dieses.  31att  unter  dem  Titel :  Fa- 
milie flamande,  copirt. 

105)  Le  Sauveur  du  monde,  ikach  Stella.  Gest.  yon  J.  S.  Klau- 
hcr.  Dieses  Blatt  wird  von  einigen  dem  Wille  zugeschrieben. 

106)  (B.  3.)  Le  Christ  en  Croix.  Der  Körper  nach  links,'  der 
Kopf  nach  rechts  nach  oben.  Im  Rande:  Ah,  que  ton  coeur 
est  insensible  e(c. ,  8* 

Dieses  Blatt  ist  ein  Unicum.  Mr.  le  Blanc  nennt  es  nach 
dem  Catalog  Basan.  Ein  zweites  Exemplar  war  in  Otto's 
Sammlung  (|85l). 

C.   Histo.rische   Darstellungen. 

107)  (B.  4.)  La  Mort  de  Marc  Antoine.  Der  Tod  des  Marcus 
Antonius ,  reiche  Palastscene.  Feint  'par  Fompeo  Battoui. 
Gravc  par  J.  G.  Wille  —  1778«    Dedie  a  Son  Altesse  Impe« 

31* 
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riftle  Mont.  —  Paul  Petrowitx  Grand  Duc  dt  tontet  les 
Rutsies  etc.  etc.  par  ->'  —  Wille.  Letzterer  besass  dai  Ori- 
ginal, und  hatte  den  Stich  im  Verlage,  gr.  qu.  fol« 

Uiniichtlich  der  Abdrücke  gibt  Mr.  leBlanc  einen  Nach- 
trag, die  Bxeniplare  aue  der  Sammlung  des  Mr.  la  Motte 
Fouquet  machen  aber  folgende  Bestimmung  notbwendi|. 
I.  und  II.  gehen  wahrscheinlich  den  Abdrücken  in  der  AM- 
lions  par  Mr.  le  Blano  noch  voraus,  da  dieser  Yon  der  feh* 
lenden  Einfassung  schweigt. 

I.  Probedruck  vor  dev  Schritt,  dem  Wappen  und  der  Binfis- 
sung.  Der  Stich  ist  noch  nioht  volIendeL  Aeusserst  seltes. 
Catalog  la  Motte  Fouquet« 

II.  Vor  der  Schrift,  dem  Wappen  und  der  Einfasaung,  fait  Toi* 
lendet.'  Esexistiren  nur  6  Exemplare.  Cattilog  la  Motte  Fouqaet. 

III.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen,  aber  mit  der  Bordüre. 
In  der  Mitte  des  oberem  Randes  der  Name  Will  verkehrt 
Sehr  selten*     Ch.  le  Blanc  Additions  1. 

IV.  Vor  der  Schrift  und  vor  den  Strahlen  im  Wappen.  Dies« 
findet  sich  im  unteren  Rande,  und  ist  nicht  von  Strahlen 
umgeben.  Selten.  Bei  Weigel  ein  Probedruck  vor  aller 
Schrift,  nur  mit  dem  Wappen,,  l4  Tbl. 

V.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  vollendetem  Wappen.  Im  oberen 
Rande  ist  der  Name  des  Stechers  verkehrt,  und  links  itebt: 
22*«  Pia. 

ßs  gibt  nach  Weigel  auch  Abdrucke,  wo  die  Schrift  zu* 
gemacht  wurde,  so  dass  sie  nur  das  Wappen  haben.  Diese 
'Abdrücke  geboren  demnach  einer  spateren  Periode  an. 
VI.  Mit  der  vollen  Schriit.    Auf  Auktionen  3—4  Tbl. 

Die  späteren  Abdrücke  stanimen  aus  dem  Verlag  ^ 
Wittwe  Jean. 
t08)  (B.  5.)  Mort  de  Cleopatra.  Der  Tod  der  Cleopatra.  Gnn 
d'apr^  le  Tableau  original  de  Netsch«r  (Cabinet  Vence}-*-*' 
Feint  par  Gaspard  Netscher.  Cravce  par  J.  G.  Wille«  Ua^'^ 
dem  Wappen :  A  Paris  ches  l'Auteur  •—  *^, ,  Fol. 
I.  Vor  der  Schrift,  dem  Wappen  und  der  Einfassung.  Inder 
Mitte  oben  das  Monogramm  W«  verkehrt.  UnvoUendtte. 
und  sehr  seltene  Probedrucke. 

II.  Vor  der  Schrift  und  der  Einfassung.  Oben  ist  die  Jahrtti'^ 
1754  beigefügt,  und  unten  im  Rande  das  Wappen  desCoote 
de  Vence  mit  zwei  alle^rischen  Figuren. 

III.  Vor  der  Schrift  und  mit  der  Bordüre.  Im  obereia  Raod« 
steht;  meine  erste  historische  Platte,  verkehrt  fu  lesen. 
Arndt  7$  Tbl. 

IV.  Mit  aller  Schrift.  Auf  Auktionen  1  ~  3  Tbl.  Wille  tM 
verkaufte  das  Blatt  zu  3  Liv. 

Die  neueren  Abdrücke   kommen   aus  d^m  Verlag  der 

Wittwe  Jean. 
109)  Climcne  essayant  les  flcches  de  Tamour,  nach  Nonnottc,  aj^ 

J.  Daullc's  Namen.    Diese'i  schone  Blatt  rührt  grosstsotheik 

von  Wille  her,  fol. 
no  —  115)  Sechs  Blätter  in  dem  Werke:  La  grande  Gallerie  dt 

Versailles  et  les  deu's  Salons  qui  raccompagnent,  psiats  (^ 

Ch.  le  Brun  —  dessincs  par  J.  B.  Masse  *-•    Paris  t7i2> 

gr.  fol. 

Die  Platten  dieses  Werkes  bewahrte  das  Muses  «ntru 

des  Arts ,  jetzt  Calligraphie  genannt.    Auch  die  Flattsn  der 

Fortreite  von  Massd  und  Poisson  de  Marigny  sind  ia  dieser 

Sammlung. 
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lio)  (B.  6*)  Jonction  dt  deux  M«w  l667*.  Grave  par  Desplacet, 

fini  par  de  Will.    Nr.  l6. 
Sil)  (B.  J.)  Etablissemenr  de  l>H6tel  Royal   des   Invalides    i674. 

Oraro  par  Duüos.    Fini  par  de  Will.     Nr.  2t» 

112)  (B.  8.)  L'Ordre  retabli  dans  les  Finances  1662.  Grave  par 
Will.    Nr.  23. 

113)  (B.  9.  Ornement  del'Angle  qui  termine  la  Galerie  vers  le  Sa- 
lon^  de  la  Guerre  — .  Grave  par  Aveline.  Fini  par  Will. 
Nr.  27. 

114)  (B.  10.)  Ornemens  de  TAngle  qui  termine  la  Galerie  du  cot^ 
des  Jardins  — .     Gravö  par  Aveline.    Fini  par  Will.  Nr.  28. 

115)  (B.  lt.)  L*EurQpe  chretienne  en  pai&  — ..  Grave  par  J.  M. 
Liotard  et  fini  par  Will.    Nr.  45. 

116)  (B.  12.)  Allegqrie  auf  die  Schlacht  von  Fontcnoy,  von  Mr. 
le  BUnc  nach  dem  Catalog  Basan  kurz  emähnt.  Genau 
beschrieben  ist  dieses  äusserst  seltene  Blatt  im  Catalpg  la 
IVIotte  Foüquel,  Ludnig  XV.  t  umgel^en  von  dem  Frieden 
und  dem  Kriege  (Mars),  befiehlt  dem  Genius  des  Ruhms 
das  wichtige  Ereigniss  in  das  Buch^der  Geschichte  einzutra- 
gen, welches  Kronos  auf  dem  Riicken  trägt.  Genien  tra- 
gen in  der  Luft  ein  Papier  mit  der  Schrift:  «vQuUquis  facta 
voles  conferre  et  praelia  confer  Fontenoy  Issus  Laufi'eldt 
Arbelles.«t     C.  Eisen  inv.  1754.    P.  Chenu  sculp,  kl.  foU 

Wille  hat  nur  den  Kopf  des  Königs  gestochen. 

117)  (B.  13.)  Die  Vorbereitungen  zum  Gusse  der  Statue  de  Kö- 
nigs Louis  XV.  Mr.  4«  Blanc  zweifelt  an  der  Existenz  die- 
ses Blattes.  Regnault  Delalande  erwähnt  es  im  Catalog  Ba- 
san. Die  reiche  Sammlung  'des  Mr.  la  Motte  Fouquet  be- 
wahrte es  nicht. 

118)  (B.  l4.)  Le  Mar^chal  des  Logis,  oder  Louis  Gillet,  wie  er 
im  Walde  ein  Mädchen  aus  den  Händen  zweier  Strassen- 
rauher  befreit.  Grave  par  J.  G.  Wille  <«.«  -.-  d'apres  le  Ta- 
blau  peint  par  Pierre  Alexan'dre  Wille  son  fils  —  — •  gr.  fol. 

I«  Vor  der  Schrift,  dem  Wappen   und  der   Einfassung.    Aeus- 
'     serst  selten. 
.11.  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen,  aber  mit  der  Einfassung. 

Sehr  selten, 
in.  Mit  dem  Titel  (Le  Marcchel  de  Logis),  der  obigen  Schrift, 
und  dem  Wappen  ii]!  Rande.  In  der  Mitte  oben  das  mo- 
nogramm  W  verkehrt,  und  links  :28^ep].  Auktion  Arndt  loThl. 
IV.  Mit  derDedication  an  König  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preus- 
sen,  und  mit  der  Geschichte  des  L.  Gillet  im  Rande —^  179O. 
Schneider  4i  Tbl. ,  Einsiedel  8|  Tbl. 

Die  späteren  Abdrücke    kommen  aus   dem  Verlage  des 
Kunsthändlcirs  Jean. 

D.  Verschiedene  Genrebilder«  ' 

1^9  '—  155)  (B.  15  — >  51.)  Varietes  de  gravures,  Faites  en  diffe- 
rents  epoques  et  termtnes  enl'an  8  et  9  de  la  Republique.  Par 
J.  G.  Wille  — .  An    18OI. 

Folge  von  37  Darstellungen  in  verschiedener  Grösse  auf 
20  Blättern  unter  einem  eigenem  Titel,  fol. 
Nach  der  Angabe  im  Catalog  la  Motte  Fouquet  stellen  sich 
die  Abdrücksgattungen  dieser  ^Blätter  anders  heraus,  als  bei 
Mr.Ie  Blanc,  welcher  nur  Abdrücke  vor  und  mit  der  Adresse 
des  Kunsthändlers  Jean  kennt.  Er  ist  im  Irrtlium,  wedn 
^f  behauptet,  Jean  Ikabe  auf  alle  Platten   ohne  Zeichen  den 
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Namen  Willems  ttefhoD  lassen.   Die  Ordnung  ist,  wie  fol^. 
h  Vqr  der  Ad^resse   auf  4«m  Titel ,   die  übrigen   Blatter  ohoe 
Schrilt,  mit  Ausnahme  von  Nr.  l6  —  21. •  vfelche  im  spjit6 
ren  Ofuc^^e  Veränderungen  erlitten.    Selten. 

In    der    Sammlung   Ta    Motte    Fou(|uet     waren   Frob^ 
drücke,  vvelpl^e  von  grösster  Sel|enjbeit  sind«    Wir  macha 
darauf  unteii  aufmerksan). 
II.  Mit  der  Adresse  auf  dem  Titel:  A  Paris  che«  rAuteurQDJy 
des  Augustins  Nr.  55*     Pie  iibrigen  Bliitter  mit  Wille's^^ 
men,  oder  mit  den  (nitialen  desselben*  *  Se{t9i|. 
in.  Mit  derselben  Adresse,  aber  retouphirt« 
IV.  Mit  der  Adresse :   A   Paris  chez  Jean    M.^  d'EsUmpei  - 
Die  piatteii   warefi  bereits  (»t^rk  (^usgedrtt9kt,  und  nurdet 
zum  zvyeiten  Male  rptouchirt. 
^119)  (B.  15.)  1.  Das  Titelblatt  mit  den  beiden  blinden  Bettlers. 

120)  (4-  16)  2.  Qss  VVeib,  welches  den  Kessel  scheuert,  Kböoe 
Landschalt    J.  G.  W.  1738« 

In  der  Sammlung  la  Motte  Fonquet  v?ar  ein  Aetzdioii 
vor  dexp  ^Seichen  und  der  Jahrzahl. 

121)  (B.  17.)  3.  Der  Raucher  in  einer  Lapdscbaft.    Ohan:  J.  & 
Will  fecit  I74l,  / 

Der  Aetzdri^ck  aus  deir  Sammlung  Fouquet  ist  ohne  Ki* 
men  uqd  Jahrzahl.     Stück  der  grqsseren  Platte. 

122)  (B.  18.)   4«    Büste   eines   Mannes -mit  dem  Helme  auf  des 
hopfc,  um  die  Schulter  einen  Mantel  mit  Pelz.  Will  fecit  {% 

Der  Aftzdruek  aus  der  Sammlung  la  Brette  pouqaetiit 
ohne  Namen  und  Jahrzahl,  und  das  Stück  Mai^tei  auf  da 
linkep  Schulter  ist  unvollendet. 

123)  (B'  IQ*)  5.  Der  IVfann  n^it  d^p»  breiten  Hute,  Biiste  im  Fro- 
fil  nach  links. 

I.  Ui) vollendeter  l^robedruck.  Es  ist  nur  der  Köpf  vollendet, 
der  Hut  umrissen ,  fast  ohne  Schattirune.  Die  Brust  ooi 
die  Weste  sind  geistreich  mit  der  Nadel  angelegt.  Liob 
unter  der  noch  fehlenden  £infassungslinie;  J.  G.Will  1740' 
Die  Platte  wurde  später  abgenomn^en,  4. 

II.  Die  vollendeten  Abdrücke.    Links  unten  \  J.  G.  Will  im 
Die  Platte  ist  viel  kleiner,  8» 

124)  (B.  20}  6.   Die  Wäscherinnen  am  Flusse.    J.  G.  W.  174& 

I.  Vor  den  Initialen  des  Künstlers»    Sehr  selten. 
II.  Mit  denselben. 

125)  (B.  21')  7-  pie  zwei  Bäuerinnen  in  einer  Landschaft  sitxeod. 

J.  G.  Wille  f.  1749. 

126 )  (B.  22.)  8.    Der  Angelfischer  am  Flusse.    J.  G.  W.  1752' 

I.  Mit  obigem  Zeichen. 

II.  Mit  der  Schrift:  Dessine  et  grav^  par  J.  G.  Wille  1762' 

127)  {B.  25')  9.  Der  Eremit  vor  seiner  Höhle,  und  ein  Madck^ 
am  Fusse  des  Kreuzet  knieend.   X  G.  VVille  1754» 

l.  Mit  obiger  Schrift. 

II.  Mit  der  Jahrzahl  1759* 

128)  (B.  24.)  10.  Das  Weib,  welches  einem  Bettler  Almosen  gu>^ 
Landschaft  mit  Aussicht  auf  die  Stadt. 

I.  Aetjuiruck  mit  fast  weissem  Himmel,    und   ohne  An^ci^^'^ 
der  Gebirgszüge.     Catalo^  la  Motte  Fouquet. 

II.  Mit  dem  Namens  J.  G.  Wille  f.  1755.  verkehrt. 

ÜI.  Mit  der  Schrift:  Dessine  et  grave  par  J.  G.  Wille  1749* . 

129)  (B.  25.)  11.  Der  Eremit  in  einer  Landschaft,  welchep«  e'jj< 
Frau  durch  das  Kind  Almoaen  reichen  lisst.  J.  <>•  ^^'^ 
17559  verkehrt  gesckrieben» 
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I.  Mit  obiger  Schriflt. 
ll.  Mit  der  Schrift:   Desstnc  et  grave  per  J.  G.  Wille  i?70. 

130)  (B*  ft6*)  12*  Der  Jager  und  die  Bauerin  in  einer  Landschaft» 
I.  In  der  Mitte  oben  die  Jahrzahl  nbz* 

.  II.  Mit  der  Schrift  im  Rande:  Dessinö  et  grare  par  J.G.Wille 
1762. 

131)  (B.  27«)  13*  Der  Bauernhof,  rechti  ein  VVeib»  vrelchem  das 
Kind  Trauben  reicht. 

I.  Mit  der  Schrift  im  oberen  Rande:  J.  G  Wille  1766»  yerl^ehrt. 
II.  Mit  der  Schrift  im  unteren  Rande:  Dessine  et  grave  par  J. 
Wille  1766. 

132)  (B.  28«)  l4*  Die  Bguernfamilie  in  der  Stube,  rechts  ein  Bote, 
welcher  einen  Brief  bringt. 

I.  Im  oberen  Rande  verkehrt:  J.  G.  Wille  1756. 
II.  Im  unteren  Rande:  Dessinö  et  Gravö  a  la  pointe  seche,  par 
J.  G.  Wille  1762. 

133)  (B.  2Q*)  15.  Sechs  Büsten  von  Männern  und  Frauen,  Karri« 
katuren.  Im  unteren  Ränder  Fait  a  la  pointe  Seche,  par 
Wille  1739. 

I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

134)  (B;  30')  l6.  Die  Amme  mit  dem  Säugling  unter  dem  Baume. 
Oben  in  der  Luft ;  J.  G.  Wille. 

L  Probedruck  mit  fast  vreissem  Himmel.    Die  Mauer  lioks  im 
Grunde  hat  keine  horizontale  Strichlage.     Später  wurde  die 
Platte  um  n^ehr    als   die  Hälfte   abgenommen.     Catalog  la 
Motte  Fouquet. 
11.  Mit  obiger  Schrift. 

III.  Mit  der  Schrift  im  Rande:  Wille  Del.  et  Sculp.  1750. 
155)  (B.  31.)  17.    Die  kleine   Strohhiitte,    hinter  der  Thüre  der 
selben    ein   Weib  mit  Reisig.     Im  Rande  links:    Fait   par 
Wille  1760. 
I.  Vor  der  Schrift. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

136)  (B.  32.)  t8.  Das  Weib  mit  zwei  Kindern  bei  der  Hütte,  und 
im  Grunde  ein  anderes  Weib,  welchem  der  Wind  das  Tuch 
nehmen  will.  Im  Randes  Dessinö  et  Grave  par  J.  G«  Wille  1777. 

I.  Ohne  Schrift.  * 
II.  Mit  obiger  Schrift. 

137)  (B.  33.)  19.  der  Knabe  mit  der  Angel  fischend,  im  Grunde 
der  Landschaft  drei  Hütten.    Im  Rande  rechts:  Wille  Fecit. 

I.  Ohne  Zeichen. 

II.  Mit  obiger  Schrift, 

138)  (B.  34.)  20.  Wilde  Gegend.  Links  vorn  ein  Mann  und  ein 
Weib  auf  dem  Boden  sitzend  •    wie  sie  Trauben  essen.    Im 

'Rande  links:  DessioQ  et  £^rav6  par  J.  G.  Wille  1760. 
I.  Probedruck  mit  weissem  Himmel.  Catalog  la  Motte  Fouquet. 

II.  Ohne  Zeichen,  aber  vollendet. 
III.  Mit  obiger  Schrift. 

139)  (B.  35.)  21.  Die  Grotte,  links  des  Blattes,  rechts  ein  lesen- 
der Eremit  bei  dem  grossen  Kreuze.  Links  im  Rande:  J. 
G.  Wille  Fecit  17ÖO. 

I.  Unvollendeter  Probedruck.     Catalog  la  Motte  Fouquet. 
It.  Ohne  Zeichen,  aber  vollendet. 

III.  Mit  obiger  Schrift. 

140)  (B.  3Ö.)  22.  Das  Weibern  Brunnen  im  Bauernhofe.  Links 
im  Rande:  Dessine  et  Gravc  par  Wille  1759.  Die  geistreiche 
Stiftzeichnuug  war  im  Cabinet  la  Motte  Fouquet.     '       « 


4Sft  Wille,  JoihaDD  Georg. 

*     9 

I.  OI^B«  Zeichen. 
^     II.  Mit  obiger  Schrift. 

t4l)  (B-  37.)  23.    Die  Ruckhehr  des  Bauers.  Er  trigt  den  Stock 

über  der  Achsel ,   und  neben  der  Hütte  waschen  zwei  Wei* 

her.  Linhs  im  Rande:  Dessine  et  Gravc  par  J.G.  Wille  1762* 

!•  Probedruck  mit  fast  ganz  weissem  I}immel.  Im  Grunde  liob 

fehlt  das  Haus. 
II.  Ohne  Schrift,  aber  vplleiidet, 
m.  Mit  obigem  Hause. 

s42)  (B.  38')  24.  Die  zwei  Wäscherinnen   bei   dem  grossen  G^ 
baude  in  einer  Landschaft    Im   Rapde  links:  J.  G,  WiQi 
Del.  et  Sculp.  1759. 
I,  Ohne  Zeichen. 
II.  Mit  obiger  Schrift« 
|43)  (B.  39.)  25.  Die  steinerne  Brücke.    Im  Wasser  stehen  w 
Weiber  ff   mit  welchen   sich   ein   Mann  unterhält.     Rechti 
im  Rande:  Will«  Del.  et  S^ulp.  1701  • 
I.  Probedruck  mit   fast  ireissem  flimme}.     Catalpg  la  Motti 

Fouquet. 
II.  Ohne  Zeichen. 
III.  Mit  obiger  Schrift. 

144)  (BUo)  26.  Die  beiden  Weiber  mit  einem  Kinde  bei  des 
Heuhaufen,  im  Grunde  Hütten  Ton  einer  Mauer  omgcbeit 
Im  Grunde  links;'  Dessinq  et  Grava  par  Wille  1754* 

I.  Ohne  Zeichen, 
II.  Mit  obiger  Schrift 

145)  (B.  4i.>  27.  Zwei  Weiber  und  ein  Mann  i^  GespricheTor 
einer  Ruine.    Links  unten;  Fait  par  J.  G*  Wille  17^4. 

I.  Ohne  Zeichen. 

II.  Mit  der  Schrift »  wie  oben« 

i46)  (B.  42)  28.  Der  Wasserfall»   neheo  welclram   ein  Jäger suf 
dem  sitzenden  Weibe  spricht*    Im  Rande;  Dvssine  et  Gurt 
^      par  J.  G.  Wille  t7(iO.  ' 

I.  Ohne  Zeichen. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 
|47)  (B.  43.)   29.    Das  schlafende  Bauempaar   bei  den  Roiflt"* 
Links  im  Kande:  Wille  Del.  et  Sculp«   1760* 
I.  Ohne  Zeichen. 

II.  iVIit  obiger  Schrift. 

l48)  (B.  44.)  50.  Der  Mann  und  das  Weib  mit  einem  Uo><b 
MlidcMn  am  Dorfwege  sitzend. 
I.  Im  Rande  links:  J.  G.  W.    Sehr  selten. 
II.  Mit  der  rechts  hinzugefügten  Jahrzahl  1747« 

$49)  (B.  45.)  3t.    Das   Weib   mit  dem  offenen   Buche  snf  ^ 
Schoosse  in  einer  Landschaft.    Im  Rande  links:  DfWB»^ 
Gravc  par  J.  G.  Wille  1700. 
I.  Probedruck  tou  der  geaUten  Hatte.    Die  den  Bori|OB(*^ 

gfänzenden  Berge  fehlen. 
IL  Ohne  Schrift,  aber  vollendet.    CaUlog  la  Motte  Foaqoel 
III.  Mit  obiger  Schrift. 
150)  (B.  40.)  32.  Der  ruhende  Wanderer.  Br  sitzt  auf  deniWe$| 
neben  :  einem  Bündel ,  und  ein  Weib   stellt  den  ISos^  ^ 
den  Buden.    Im  Rande  links:  Wille  Fecit  17S6> 
I.  Ohne  i^eichen. 
U.  Mit  obiger  Schrift. 
13 1)  (B.  4?)  53.  Die  Mülle  am  Flusse   Schone  Landschaft, «"'' 
zwei  Kinder.     Im  Räude:  Wille  Uei.  et  Sculp.  1764* 
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I.  Ohne  Zeichen. 
II.  Mit  obiger  Schrift. 
152 )  (ß-  48«)  34.  Der  Mann  b^im   Brunnen ,   welcher  einem  si« 
tzenden  Weibe  etwas  anbietet.  Im  Rande  links:  Wille Fecit. 
I.  Ohne  Zeichep. 
II.  Mit  obigem  Namen. 

1$3)  (B.  49.)  35.    Ein  in   der  Landschef)  sitzendet  Weii» ,  wel- 
ches dem  Kinde  eine  Frucht  verweigert,  so  dass  dieses  schreit. 
I»  Probedruck  von  der  ungereini'gten  Platte,   ohne   $chrift  im 

Rande.    Catnlog  la  Motte  Fouquet,  und  Catalog  Weigel. 
IL  Mit  der  Schrift  im  oberen  Rande t  J,  G.  Wille,  rerkehrt. 
. III.  Mit  der  Schrift  links  unten;  Fatt  par  J.  G.  Wille  1759« 

164)  (B.  50*)  36«  Die  Ruinen  eines  |[rossen  Schlosses,  neben  wel* 
chem  eine  alte  Frau  sitst.  Linkt  im  Rande:  Wille  Del. 
et  Sculp.  ' 

I.  Ohne  Zeichen. 
II.  Mit  obiger  Schrift 

155)  (B.  51.)  37..  Die  Bäuerin  mit  dem  Kinde  auf  den  Armen 
neben  der  Hütte.  Im  Rande  links :  Wille  Del.  et  Sculp.  |76l* 

I.  Ohne  Zeichen. 
II.  IVIit  obiger  Schrift.  ' 

156)  (B.  52*)  Musioiens  Ambulents.  Die  wandernden  Mu- 
sikanten. Eines  der  Meisterwerke  des  Künstlers.  Feint  par 
Dietricy,  Peintre  de  la  Cour  Electorale  de  Sase  — .  Grare 
en  1764  par  J.  G.  Wille  -^  —.  Dedio  4  Son  Alteste  Sere- 
nissime  Electorale  Monseigneur  Frederic  Auguste  Electeur 
de  Saxe.  Par  son  trcs  humble  et  tres  Obcisant  Serviteur 
Wille  —  •«<-.    A  Paris  chez  TAuteur .  gr.  qu.  fol. 

L  Unvollendeter  Probedruck  vor  der  Schrift  und  vor  demWap« 

pen.    Es  finden  sich  einige  Stellen  mit  einlacher  Strichlage, 

wo  später  Hreuzstriohe  angebracht  wurden.  Aeusserst  selten. 

Catalog  Moerse  und  la  Motte  Fouquet. 

II.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen,  aber  vollendet«  Sehr 

selten^    Catalog  Debois. 
in.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen.     Catalos  Debois.  ^ 
IV.  Mit  der  obigen  Schrift,   aber   mit  dem  Schreibfehler  wCour 
Electorale  statt  Electorale.    Im  oberen  Rande  links   steht: 


Zehente  Platte.     Bei  Weigel  10  Tbl. 
y.  Mir  der  V.erbesserung  jenes  Fehlers. 


Die  neuen  Abdrücke  kommen  aus  dem  Verlage  des  Kt^nst- 
händlers  Jean. 

'  Der  Preis  der  Abdrücke  hängt  von  der  Schönheit  und  Sel- 
tenheit ,  und  fiuf  Auktionen  von  der  Concurrenz  ab*  So 
galt  Nr.  IV.  in  ilQsel's  Auktion  3lf  Tb.,  auf  anderen  Ver- 
steigerungen 3  —  6  Tbl.  In  der  Schneid er*schen  Auktion  . 
wurde  ein  Abdruck  vor  der  Schrift  mit  10  TM*  .bex^ihlt,  und 
ein  Exemplar  mit  der  Correktur  in  Becker's  Versteigerung 
um  8  Tbl.  ersteigert.  In  der  Auktion  der  Sammlungen  von 
Ackermann  und  Gr.  v.  Einsiedel  wurden  7  —  8  ^hl,  erzielt. 
Die  Copie  von  Th.  Cook  ist  vor  der  Schrift,  und  wurde 
manchmal  für  Original  genommen. 

157)  (B.  53.)  Les  Off  res  Reciproques.  Das  Innere  einer 
hollijndischen  Bauernstube  mit  der  Familie,  für  welche  die 
Mutter  Kuchen  bäckt.  Peint  par  Dietricy  Peintre  de  la  Cour 
Electorale  de  SaxcGravc  par  J.  G.  Wille  «-•  -^  1771.  Dediö 
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a  ton  Ahetae  Monteigneur  Adam  Pnnce  Cxartoritky  —  ^ 
-par  son  trot  humbie  —  Servitaur  WtUe,  A  Paris  chtz  TAu- 
teur  —  — .    Haupthlatt  des  KümUers,  gr»  fol. 

L  Vor  der  Schrift  und  vor  deip  Wsppen.  Im  Rande  Ibb 
eine  Landtchatl»  als  Versuch  mit  der  Nadel ,  ^tnen  grotsn 
Stein  und  Gesträuch  ▼orftellend.  Es  sollen  nur  drei  £iea- 
plare  vorbanden  seyn.  Eines  war  bis  iM?  in  der  Sammloii; 
la  Motte  Fouquet,  R.  Weigel  n^rthet'  (1845)  ein  zweites  iti 
tOO  Tbl. 

II.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen.  Das  Exemplar  in 
der  Sammlung  Debois  galtet 500  Fr.,  während  der  folgendi 
Abdruck  nur  mit  8oO  Fr.  bezahlt  wurde. 

III.  Vor  der  Schrift  und  mit  dem  Wappen.  Catalog  Deboii 
Sehr  selten. 

IV.  Mit  einiger  Schrift.  In  der  Mitte  oben  ist  der  Name  Wü 
verkehrt,  und  unten  steht  zu  den  Seiten  des  Wappens:  La 
Offres  Reciproques.    Sehr  selten. 

V.  Mit  der  obigen  Schrift  und  der  Dedication.  In  letxtem 
hat  aber  das  a  (Dedie  a)  Keinen  Accent.  Oben  im  Rudi 
steht:  15«  Platte. 

Bei  Waigel  36  Tbl. 

VI.  Mit  dem  Accent  (Dedi^  a  etc.).  Diese  Abdrüclie  komDa 
häufiger  vor,  als  die  anderen,  und  die^Schönheit  ucd  & 
haltung  derselben  bestimmt  den  Preis  auf  Auktionen.  5f 
wurden  auf  Hösers  Auktion  19  Tbl.,  auf  jener  der  Ssmo- 
lung  Einsiedel  i4}  Tbl.,  bei  Arndt  pf  Tbl.  und  auf  aDd^ 
ren  Versteigerungen  weniger  bezahlt.  Weigel  werthet  eisco 
Abdruck  auf  10  Tbl. 

1^8)  (B,  54*)  Le  Concert  de  Familie.  Die  vier  MusiVOi- 
lettanten  um  den  Tisch  im  Zimmer,  eine  fünfte  Persoo  is 
Grunde,  Peint  par  G.  Schalken.  Grave  par  J.  G.  Willi  ^ 
d*aprcs  le  Tableau  Original  qui  est  dans  son  CabtneL   D^ 

die  a  Sa  Majeste  Christian  VIL»  Roi  de  Dannemark • 

Par  son  •—  Serviteur  Wille.    A  Paris   chez  l'Autenr  — » 
gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen  im  Rande  und  nit 
der  Einfassung.  Oben  im  Rande:  Dreyzehente  Platte  17DT. 
68.  69«  Diese  Züge  sind  im  zweiten  Drucke  nicht  mehr  n 
lesen.  Sehr  selten.  Catälog  la  Motte  Fouquet« 
II.  Mit  der  obigen  Schrift,  und  im  späteren  iJrucke  aus  dca 
Verlage  des  Kunsthändlers  Jean.  Galt  auf  Auktion  6>  9t  ^^ 
und  it  Tbl. 

169)  (B.  $5«)  Instruction  paternel^.  Eine  junge  Daae 
hört  auf  denRath  der  Eitern.  Peint  par  G.Terburg.  Et  gra^ 
en  1705  par  J.  G.  Wille  •— .  Dedie  a  sa  Majeste  Mari  Tb^ 
rese,   Impsratrice  Douairiaire  «—  d' Austriebe  etc.    Far  loa 

Serviteur  J.^G.  Wille.    Le  Tableau  original  est  dam 

le  Cabinet  de  M,  de  Peters ,  Peintre . »  gr.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  dem  Wappen  und  der'  Einfassane.  Eine 
solche  Seltenheit  lässt  sich  durch  die  Cataloge  van  derDui- 
sen ,  Marfarquhar,  Wilson  und  la  Motte  Fouquet  Verfolges. 

II.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen ,  oben  im  Rande  der 
Name  Will  verkehrt,   links:  Elfte   Platte.    Auktion  Debou 
1100  Fr. 
lll.  Vor  der  Schrift  und  mit   dem  Wappen«    Debois  ÖGO  i'^ 
Mappcs  70  fl. 
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IV,  Mit  der  Schrift,  und  WUlt's  Adresse.    Weig;el  12  Thl. 

Die  neueren  Drucke  stammen  aus  dem  Verlege  des  Kunst« 
händlers  Jean* 

160)  <B.  56.)  Bons  Amis.  Zwei  rauchende  Bauern  am  Tischt. 
Peint  par  Adrian  Ostade.  Grave  par  J.  G.  Wille  «*•  Dedio 
a  Mr,  le  Baron  de  Thämmel  etc.  etc.  Far  son  —  -—  Ser- 
viteur  Willb.     A  Paris  chez  TAuteur  •««.,  f'ol. 

I.  Vor  der  Schrift   und  vor  dem   Wappen^     Aeusserst '  selten. 
•  Catalog  Basan  *  Marfarquhar  uüd  Buckingham. 

II.  Mit  der  Schrift^  vrie  oben»   und  im  oberen    Rande:   16^ 
Platte  t773. 

Die  neuern  Abdrücke  kommen  aus  Jean's  Verlag. 

161)  (B*  57.)  Jeune  Joneur  d*Ins  trumentl  Der  I^nabe  mit 
der  Topftrommel  vor  dem  Weibe  unter  der  Thüre.  Peint 
par  Schalken.  Gravo  par  J.  G,  Wille  — ;  Dedic  a  Mr.  ß. 
N.  de  Merz  — *.  Par  son  Ami  et  serviteur  Wille.  A  Paris 
chez  Wille  etc,     Oben  im  Rande:  Neunte  Platte  1772»  fol. 

I.  Vor  der  Schrift »  äusserst  seltener  Probedrugk.  Catalog  van 

Dussen,  Wilson,  Debois,  und  dann  la  Motte  Fouquet. 
II,  Vor  der  Schrift,  und  mit  dem  Wappen.  Eine  solche  Druck- 
gattung bestimmt  Mr.  le  Qlanc  nach  dem  Catalog  Debois,  wo 
aber  nur  der  erste  Druck  angegeben  ist.  Der  Verfasser  des 
Catalogue  la  Motte  Fouquet  zweifelt  daher  an  der  Existens 
eines  Druckes  vor  der  Schrift  mit  dem  Wappen. 
III.  Mit  der  obigen  Schrift.    Arndt  9  Tbl.    Weigel  3^  Tbl. 

162)  (B.  58.)  Les  Delices  IVfaternelles.  Eine  Frau  imSes. 
sei  mit  dem  liinde,  in  ovaler  Einfassung.  Grave  par  J.  G. 
Wille  —  d'aprcs  le  Tableau  de  son  fils  P.  A.  Wille  — .  Mit 
der  Dedication  an  die  Herzogin  von  Sachsen  Weimar,  und 
mit  ihrem  Wappen.    Oben  im  Rande  links :  25^  PI««  gr*  fol* 

I.  Vpr  der  Schrift  upd  vor  dem  Titel,  aber  mit  dem  herzogli- 
chen Wappen  im  Rande.  Oben  im  Rande  steht  der  Name 
Wille  verkehrt,  und  links  unten  5;  ebenfalls  verkehrt.  R. 
Vfeis9\  (Note  zu  Mr.  le  Blanc )  vermuthet  einen  Ab- 
druck vor  aller  Schrift  und  vor  dem  Wappen,  da  sich 
auch  von  dem  folgenden  Gegenstück  ein  solcher  findet. 
Ilf  Mit  dein  Titel  zu  den  Seiten  des  Wappens,  und  der  übri- 
gen Schritt,  aber  vor  der  Dedication.  Catalog  la  Motte 
fouquet. 
III.  Mit  der  Schrift   und   mit  der  I^edication    an  die  Herzogin 

.  von  Sachsen.  Diess  ist  wohl  Nr  III.  bei  Mr,  le  Blane,  wenn 
er  sagt:  Avec  la  Lettre  (Catalogue  VVinkler).  Von  einem 
Drucke  mit  4«r  Dedication  weiss  er  nichts,  indem  er  Sub  II« 
ebenfalls  keinen  nennt.  Catalog  la  Motte  Fouquet, 
IV.  Mit  veränderter  Schrift,  ohne  WsTpp^n  und  Dedication.  An 
dieser  Stelle  ist  der  Titel  und  die  Adresse:  Les  Delices 
Maternelles.  A  Paris  che«  TAuteur,  quai  des  Augustins 
Nr.  35. 

163)  (B,  59.)  Les  Soins  Maternelles.  Eine  am  Tischa  si* 
tzende  Fraii,  welche  ihrer  kleinen  Tochter  das  Band  auf 
dem  Jlute  zurecht  richtet.  Gravc  par  J.  G.  Wille  —  d'apres 
le  Tableau  de  so«  fiU  P.  A.  Wille  ^.  Dediö  a  son  Altesse 
Imperiale  Madame  Marie  Fedorowna,   graiu\e    Duchesse    de 

toutes  |es  Russies  etc.  etc.   par  son Serviteur  J.    G. 

Wille,  gf.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Titel  und  vor  dem  Wappen.    Im 
oberen  Rande  steht  Wiiie's  Namen ,  und  links  unten  Nr.  2« 
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II*  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Titel ,  aber  mit  dem  Wappeo 
im  Rande. 

III.  Mit  der  Schrift  uod  dem  Titel  su  den  Seiten  dcsWappeei, 
und  Hoks  oben  im  Rande  steht:  27^  Pia. 

IV.  Mit  Schrift)  Dedication  und  Wappen»  dann  der  Adresse 
de»  Künstlers:  A  Paris  ches  PAuteur  — •    Unter  dem  Wap* 

Sen:  I7ö4. 
hne  Wappen.    An  der  Stelle  desselben  ist  der  Titel  uoj 
die  Adresse  des  Stechers. 

Die  neueren  Abdrucke   kommen    aus  dem  Verlage  dtr 
Wittwe  Jean. 

l64)  (B.  60.)   Tante  de  G.  Dow.    Büste  einer  aUen  Frau  im 
Fenster.    Peint   par  G.   Dow.    Grave  par  J.   G    Wille  — 
Dcdio  a  Monsieur   A.  J.   Comte   du  Respani»   Seigneor  de 
Vremdyck  etc.  etc.    A  Paris  ches  l'Auteur  —• ,  kl.  fol. 
I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen.    Catalog  Moerse. 
II.  Vor  der  Schrift  und  vor  der  Krone   über  dem  WippeO' 
Links  im  oberen  Rande :  24^  PI«»  ohne  Namen  und  Jalinahl 
Aeusserst  selten.    Catalo£^  la  Motte  Fouquet. 
ni*  Vor  der  Schrift  und  der  Krone  über  dem  Wappen«  Imob^ 
ren  Rande   der  Name  Will   verkehrt,    links  s  24^  Fl.  17&0. 
Bei  Mr.  le  Blanc  U. 

IV.  Vor  der  Schrift  und  mit  der  Krone  über  dem  Wappen:  G. 
Dow  Pinx.  J.  G«  Wille  sc,  beide  Namen  mit  der  Kaiiel 
gerissen« 

V.  Mit  aller  Schrift.    Weigel   8  Tbl. 

Die  neueren  Abdrücke  sind  aus  dem  Verlage  der  Knoit' 
handlung  Jean.  1 

165}  (B.  61.)  La  Devideuse,  Mere  de  Gl  Douw.  DieBai; 
plerinn ,  sitzend  im  Kniestück.  Feint  par  G.  Doixir.  On^i 
par  J.  G.  Wille  —   1755.    D'  apres    tableau   original  -  «i» 

Cabinet  ^de  Mr.  le  Comte  de   Vence •     A  Paris  clio 

l'Auteur  — .,  fol. 
l.  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen,  und  mit  unvollendet'' 
EinfastuDg.     Der  obec^   Rand   ohne   Schrift:     Aeusserst  sei* 
tener,  dem  Mr   le  Blanc  unbekannter  Druck.    Catalog  i> 
Motte  Fouquet.  ,  • 

II.  Vor  der  Schrift  im  unteren  Rande»  aber  oben  der  ^^ 
Wille*s,  und  links:  ^wote  bist«  Platte,  verkehrt.  Bei  Mr. 
le  Blanc  I. 

III.  Mit  der  Schrift  in  drei  Zeilen,  und  mit  dem  Wappen*  d- 
talog  la  Motte  Fouquet.  Dieser  Abdruck  ist  wohl  mitjeo^ 
Nr.  II.  bei  Mr.  le  Blanc  (mit  der  Schuft,  dem  Wappen  oo^ 
der  Dedication)  derselbe. 

IV.  Ohne  Wappen,  nur  mit  folgender  Schrift:  La  üey^^^* 
Mcre  de  Gcrard  Douw.     A  Paris  chez  l'Auteur  — • 

Die  neueren  Abdrücke  kommen  aas  dem  Verlag«  ^ei 
Kunsthändlers  Jean. 

Die  Copie  ist  von  der  Gegenseite.  Die  Alte  bindet  >u^ 
der  Rechten. 

166)  (B.  63.)  La  Liseuse.  Halbe  Figur  einer  lesenden  AJ^cb- 
Peint  par  G.  Dauw.  Gravö  par  J.  G.  Wille  ^  -  (»TÖ''- 
D*apres  le  tableou  original  dans  le  Cabinet  de  Mr*  de  J"' 

lienne  — .    Dcdiö  a  Mr.  X  M.  üsteri ^.    A  Pari*  *** 

l'Auteur  — . ,  fol.  -. 

J.  Vor  der  Schrift,  und  vor  einiger  Ueberarbeitung  an  der  r«* 
sUrhrüsinng.    Aeusserst  selten.  >  Catalog  la  Motte  Fottqtt^' 


WiUc,  Johmin.  Georg.  /         4#3 

In  dän-  Caulogen  vin  dar  Dustan ,  DeboU  und  Moeria 
kommen  ebenfalls  Abdrücke  vor  der  Schrift  vor. 
IL  Mit  der  obigen  Schrift  und  Dedication.  Im  oberen  Rande 
steht;  Achte  Platte* 
IIL  Ohne  Dedication.  Links  unten:  Feint  par  G.  Dauw,  rechts: 
Grave  par  J^  G*  Wille.  Zwischen  den  beiden  Namen  ist  der 
Titel  und  die  Adresse  des  Künstlers:  A  Paris  cliez  TAuteur 
^-  —  no.  35*    Diese  Nr.  fehlt  im  zweiten  Drucke. 

£s  gibt  von  diesem  Blatte  eine  sehr  täuschende  Copie  in 
der  Welse  des  S.  Küttner,  aufweiche  R.  Weigel  auhperk- 
sam  mi|cht.  Die  Licktmas^en  sind  breiter»  in  Handhabung 
der  Schneidnadel  zeigt  aber  der  Copist  weniger  Bestimmtheit. 
Der  obere  Rand  hat  keine  Anzeige  der  Plattenordnung.  In 
Mitte  den  unteren  Randes:  La  Liseuse.  A  Paris  chezrAu- 
teur  <|uat;  des  Augusttns  Nr..  35«  Links  s  Peint  par  G.  Dauw* 
Gravö  par  J.  G.  Wille. 

I<i7)  (B.  63-)  La  Menafi;ere  Hollandoise»^  lin' Weib  in 
der  Küche ,  welches  den  Kessel  scheuert.  Peint  par  G.  Dauw« 
Qrat^r  par  Wille  l?57  -^  «-^,  d'apros  le  Tablean  original 
au  Gab.  de  Mr.  Lempereur  -^  -^»  Dediö  a  Mr.  Lempereur 
FiU  etc* ,  kl.  fol.  .... 

I»  Vor  der  Schrift  und  Tor  den  Kreuzstichen   an  der  Fenster« 
brustung.     Catalog  la  Motte  Fouquet.     Auch*  im   Catalog 
Bai  an  kommt  eine  Seltenheit  dieser  Art  vor. 
11.  Vor  der  Schrift,  links  im   Oberrande:    Vierte   F.»  Verkehrk 
Aeusserst  selten«     Catalog  la  Motte  Fouquet« 
III.  Mit  der  Schrift  wie  oben. 

Die  neueren  Abdrücke  stammen  ans  dem  Verlage  der 
Mme.  Jeän» 

168)  (B.' 640.  ^ri<^<>,^®^^f9  Hollandoise«  Jungas  sitzendes 
Weib  mit  dem  Strickzeug.  Peint  par  F.  Mierii«  Grav^  ]^ar  J. 
G.  Wille  — ,  d'aprcs  le  Tableau  Örig.  au  Gab.  de  Mr.  Leih- 
pereur  -^  — .  Dedie  a  Mr.  Eberts  %  Banquier  etc.  A  Paris 
chez  TAuteur  —  •^.  Eines  der  Hauptbl^tter  des  Künst- 
ler»» fol. 

L  Vor  aller  Schrift  Utid  Vor  dem  Wappen.  Aeusserit  selten. 
Catalog  la  Motte  Fouquet.  Der  Abdruck  vor  der  Schrift 
bei  Mr.  le  Blanc  ist  wohl  ebenfalls  ohne  Wappen.    ' 

ll*  Mit  der  obigen  Schrift,  und  im  Rande  oben:  Fünfte  Platte 
1757.  ,,  . 

Die  neueren  Abdrucke  kommen  aus  Jean^s  Verlag. 

169)  (B.  66*)  L'Observateur  Difitrait.  Ein  Knabe,  welcher 
Seifenblasen  macht.  Peint  par  F.  Mieris.  *  «Gfave  par  J.  G. 
Wille —  1766.  Dedie  a  Mr.  Vincent  Lien^UjC^c  D'apres  le 
Tableau  Orig.  dans  le  Gab.  de  Mr.  de  Pbter^  — >^  A  Paris 
chez.  l'Aüteur  -*  — .*,  kl.  fol. 

I.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen«  Oben  im. Rande  Will 
verkehrt.    Im  leeren  Unterrande   Verbuche  mit  dem  Stichel, 
nnd  rechts  eine  Parthie  Landschaft.    Unvollendeter   Probe- 
druck ,  einzig  von  Mr.  le  Blanc  erwähnt,  und  vielleieht  ein 
nnicum. 
II«  Vor  der  Schrift,   aber  mit  dem  Wappen.    Aeusserst  selten. 
Catalog  Rigal,  und  la  Motte  Fouquet* 
III.  Mit  der  erwähnten  Schrift«    Oben  im  Randes  Zwölfte  Platte. 
Die  neueren  Abdrücke  machte  Jean  bekannt. 

170)  (B.  66*)  Le  Petit  Physicien.  Der  Knabe,  welcher  Sei- 
fenblasen steigen  lässt.     Peint  par   Gaspar  Netscher.     Gravc 
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par  S,  6*  Wille  — •  I76l.    D'apret  U  Tableau  ori^.  duile 
C«b.  Daroery.    Mit  Dedication  an  diesen,  kl.  fol. 
L  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen.    Catalo^  tsb  der 
Dassen ,  Debois  und  Marfar^ühan  Bei  der  Auktion  Otbou 
wurde  das  Blatt  mit  579  Fr.  bezahle 
II.  Mit  obi|;er  Schrift,  dann  in  Rande  oben  Will  TerkehrL 
Die  neueren  Abdräcke  kommen  aus  dem  Verlage  von  Jeao. 
Von  diesem  Blatte  gibt  et  zwei  Copien,  die  eine  too  S.  G. 
Küttner,  die  andere  von  C.  G*  Walverd. 
17f)  (B.  67«)  La  Cuisinicre  Holladdöise.    Die  Hochin  mh 
dem  Huhn ,  Kniettück.    Peint  par  Gab.   Metxu«    Gran  par 
J«  G.  Wille  —9  d^apris  le  Tableau  orig.  du  Cabinet  de  Mr. 
le  Comte  de  Vence  — *•    A  Paris  chez  TAntear  — ..  gr.  fol. 
L  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  unTollendeten  Wappen,  Eine 
'  dem   Mr«  te  Blanc  unbekannte  Seltenheit  dieier  Art  ist  m 
Catalog  la  Motte  Fouquet  genannt. 
IL  Vor  der   Schrift,   aber  mit  dem  vollendeten  Wapptn.  Ci- 
talog  Deboit,  van  der  Dussen,  Moerte  und  Bnektn^hiffl. 
IIL  Mit  der  obigen  Schrift«  Im  Rande  linkt  obea:  Dritte  Platte. 

Die  Platte  besitzt  die  Kunsthandlung  Jean« 
172)  (B.  68«)  Gaafiettiece  Hollandoise*    Sitxende  Fm  mt 
der  Zeitung.    Peint  par  G^  Terbujrg,   Grave  par  Wüle.  Dr 
die  a  M.  Joseph  de  Raousset  Comte  de  Boutbon  —  —  i 
Paris  chez  TAuteur  —  — .,  gr»  fol« 
L  Vor  der  Schrift,   aber  mit  dem  Wappen«    Oben  im  Rao<ie 
der  Name  Wüle't  und:  Sechste  PI.,. verkehrt.  Aeosstni sel- 
ten.   Catalog  la  Motte  Fouquet« 
IL  Mit  der  obigen  Scihrift. 

Die  neueren   Abdrücke  kommen   «ut  (dem   Verlane  k 
Kunsthändlers  Jean«  , 

\      173)  (B«  69)  Petite  Ecoliore.    Ein  Rind  mit  Buch  und  Vo« 

gel.    Peint  par  Schenau  — •   Gravö  par  J.  G.  Wille  —  IT?!* 
kdi6  a  Son  Excellence  Mr.  le  Baron   de  Groschltg  — ** 
A  Peris  chez  PAuteur  — . ,  gr.  4« 
I,  Vor  der  Schrift  und  dem  Wappen«    Aeusserst  selten. 
IL  Vor  der  Schrift,    aber  mit  dem  Wappen.    Ebenso  idteO' 

Catalog  la  Motte  Fouquet. 
IIL  Mit  obigee  Schrift«    Im  oberen  Rande  der  Name  Wille  t«- 
kehrt,  und:  l6**  Platte« 

Die  neueren  Abdräcke  publicirte  der  Kunsthändler  Jeto. 

174)  (B«  70-)  Maitresse  D'Ecole.  Eine  Frau  vor  dem  Buche 
auf  dem  Tische«  Grave  par  J.  G.  Wille  —  d'apres  le  Ta- 
bleau de  son  61s  P.  A.  Wille.  Dedio  a  Mr.  le  Baron  d« 
Dalberg  —  — •    A  Paris  chez  TAuteur  •-<•«,  gr.  4* 

I«  Vor-*  der  Schrift  und   vor  dem  Wappen.    Aeusserst  telt^' 

Catatog  Debois  und  Moerse« 
IL  Vor  der  Schrift,  aber  mit  dem  Wappen.  Oben  im  Rande  der 
Niimo  Will  verkehrt.  Eben  so  selten.  Catalog  la  MotteFouqael 
III.  Mit  der  vollen  Schrift. 

Die  neuern  Abdrücke  kommen  aus  demVerlageder  M'^Jf^'^ 

175)  (B.  71*>  Bonne  Femme  de  Kormandie«  Büste  eiotf 
alten  Frau.  Gravö  par  J.  G.  Wille  —  d'apres  le  Dessin  de 
ton  fils  P.  A.  Wille.  Dedic  a  Mr.  Jean  Valentin  Meycr-^ 
A  Paris  chez  PAuteur  — .,  kl.  fol. 

L  Vor  der  Schrift,  dem  Wappen  und  der  Einfassung.  Oben  la 
Runde  der  Name  des  Stechert  /erkebrU  Unvolleodtter  Pro- 
bedruck. -  t  ^ 

IL  Vor  der  Schrift,  aber  mit  Wappen  und  Bordüre  oelir  (»' 
ten*     Catalog  la  Motte  Fouquet. 
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in.  Mit  alfer  S(!hi4ft.    Ini  oberen  Raxid^:  Vierzehnte  Platte  1770. 
Die  neueren  Abdrücke  sind  aus  dem  Verlane  der  Mmo.  Jean. 

176)  (B.  72.)  Soeur  de  la  bonne   femme  deNormandie. 
Büste  einer  Bäuerin  mit  der  TüIpe  in  der  Hand.   Grave  par 
J.  G.  Wille  --.  d'aprcs  le  Dessin  de  Son  Fils   P.  A.  Wille. 
D^die  ä  Mr.  d«  Besse,  Architeöte  *^^    A  Paris  chef  l'Au* 
teur  —  1774»  W.  fol. 

L  Vor  der  Schrtft  und  vor  der  Bordüre.  Im  öbern  Rande  der 

Name  Wille*s  fein  g^rittt«    Unvollendeter  Probedruck.  , 

II»  Vor  der  Schrift «  aber  mit  der  Einfatsung«    Oben  der  Name 

Wille's  verkehrt.  • 

^I.  Mit  aller  Schrift,  links  t>bens  igte  Platte. 

Die  neueren  Abdrücke    stamaien  aus  dem  Verlage   des  ' 
Kunsthändlers  Jean. 

£•  gibt  auch  zwei  Gopien,  die  eine  von  L.Valpergai779« 
I^i^  gegenseitige  Copie  (Büste  nach  röcht#)  ist  bezeichnet) 
Grave  par  Wille. 

177)  (B.  73.)  Pilosophe  de  Tempe  passe.  Bärtige.  Büste 
im  Pelzrock«  Grave  par  J.  G.  Wille  —  d*apres  le  dessin  de 
son  fils  P.  A.  Wille  — •  A  Monsieur  de  Sandoz  Rollin  -— *• 
A  Paris  chez,  l'Auteur  — »4|  foh 

|.  Vor  der  Schrift  und  vor  dem  Wappen«    Aeusserst  selten. 
II.  Vor  der  Schrift»  aber  mit  dem  Wappen«  Sehr  selten.    Cata- 
lo^  Basan  und  la  JVXotte  Fouquet. 

III.  Mit   der  Schrift«  aber  ohue  Dediqation«    Oben  im  Rande 
Wille's  Name  und  20*«  PI«  17^2* 

IV.  Mit  der  Dedication.  . 

Die  neuen  Abdrücke  kommen  aus  dem  Verlage  lean. 
170)  Les  GHarmes  du  printemps,  nach  F.  Bouch^r.  Gros- 
ses und  schönes  Blatt  mit  Daull6*s  Namen»  .aber  theils  von 
Wille  gestochan.    Selten.  n  ' 

179)  La  Santo  portee,  nach  G.  Terburg.  Grosses  Blatt  mit 
Chevillet's  Namen.    A  Paris  chez  Wille.  X 

180)  La  Santo  rendue,  nach  demselben.  Das  Gegenstück» 
unter  Chevillet's  Namen. 

Diese  beiden  schönen  Blätter  sind  tbeilweise  von  Wille 
ausgeführt.  Gataüog  des  Cabinet  Einsiedel  von  Frenzel  II.  p.  1 6 1. 

181)  Le9on  de  Botanique,  nach  Schenau«  Gi:ave  par  Che- 
villet.    A  Paris  chez  Wille«  gr.  foL 

182)  Image  de  la  Beautd«  das  Gegenstüek  zu  obigem  Blatte» 
und  unter  Willems  Mitwirkung  gestochen.  Vgl.  Frenzel  I. 
c.  Nr.  176. 

183)  La  Damebienfaisantet  nach  Schenau.  Grave  par  De- 
mautort.    A  Paris  chez  Wille,  gr.  fol. 

An  die<^m  ßlatte  soll  Wille  Theil  haben. 

184)  Le    Bouquet    de  la  Formiere,    nach    Freudenberger. 
•  Grave  en  1777  par  J.  Feigl»  squs  la  direction  et  conjointe- 

ment  avec  Wille,  fol. 
I.  Vor  aller  Sehrift.    Sehr  selten. 
II.  Mit  der  Schrift. 

185)  (B.  74  —  85.)  Folge  von  12  radirten  Blättern  mit  Reitern 
und  Landsknechten,  unter  dem  Titel:  Reuter  und  Lanzen- 
knechte,  dem  Hrn.  Wasserschiebe,  Sr.  Majest.  des  Königs 
von  Dänemark  und  Nor?vegen  erstem  Secretär  der  ausländi- 
schen Geschäften,  geividmet  von  seinem  Freunde  und  Diener 
Will.  Ersonnen  von  0.  Parocel.   Ingeätzt  von  J.  G.  Will,  4. 

I.  Mit  deutschem  Titel,  und  mit  einer  einfachen  Linie  aingefasst. 
Auf  diese  sehr  seltenen  Abdrücke  macht  Rt  Weigel  aufmerke    ^ 
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•  sftm,  und  «r«rUi«t  iie  auf  12  Tbl.  Mt*  le  Mute  keut  nr 
die  EsMuplare  mit  iransäsi«cher  Schlaft»  die  effetcnAbdriidi 
nach  dem  Winkler'icheo  Catalog. 
tl.  Mit  französischem  Titel :  Reyters  et  Lansqaenets*  De^io  i 
Mr*  Wassersehlebe  Premier  Secretaire  des  affiires  Etna- 
cheres  de  S.  M.  le  Roy  de  Dannemarh  -—  — •  C  Parroo! 
inv.  J.  G«  Will  feciv  A  Paris  ches  l'Autenr  — .  DicM 
Blätter  haben  eine  doppelte  ümfasiwngslinie,  Catalog  Wo* 
gel  und  la  Motte  Fonquet« 

185)  <B.  t4.)  I.  Der  Tiuk  Der  Landsknecht  und  das  siUcsde 
Weib.    Mit  obieer  ächrifltt  deatsch  oder  franmdsisch. 

186)  (B.  75*)  2*  Der  Xiandsknecht  beim  Rmee»  neben  ihm  d» 
Weib  mit  dem  Kinde.  C.  Parrocel  inT.  J*  G,  Will  ic.  tqni 
forti  1753. 

187)  <B.  76»)  3«  Der  unter  dem  Baume  aitsende  LandsknediL 
Parrocel  inv.   J*  G.  Will  feeit« 

188)  (B.  77-)  4.  Der  Retter  hinter  dem  Pfarde,  dabei  dreiSoI^ 
ten.    Parrooel  inTcitit.    J.  G.'  Will  se.  aqua  fortL 

190)  (B.  78.)  5*  Zwei  aitsende  Reiter,  im  Gründe  ein  Weib  m! 
dem  Kruce.  luv.  per  Parrooel,  a  Pean  forte  par  J.  G.WiIL 

190)  (B.  79.)  O.  Zwei  Reiter  und  zwei  Landsknechte  tiieileDA 
flörse  eines  Gefallenen«  C.  Parrocel  uiTanit.  3,  6.  Vfi 
sc  aqua  forti. 

191)  (B.  80.)  7*  Zwei  Landskneehta  auf  der  Rasenbank»  liokf  ek 
Weib  mit  dem  Kinde.    Parrocel  in.  Will  fe« 

192)  (B.  81.)  8.  Der  Landsknecht  Tor  der  Canpna»  im  Gns^ 
drei  Soldaten*  Parrocel  invenit«  J«  G«  Will  sc  a^  foiü 
Pavtf. 

193)  (B.  82*)  0*  Vier  spielende  LandsknecfaiCa*  Parrooel  isV' 
Will  fe. 

194)  (B.  83.)  10.  Drei  Landsknechte  mit  einem  Weibe   Firrocd 

inv,  wm  f* 

195)  (B.  84.)  11.  Zwei  Reiter  auf  dem  Ftide  bei  Senne  Partocd 
itiy.  J.  G.  Wille  feciu 

196)  (B.  85.)  12.  Ein  Zug  von  Reitern.  J.  G.  Will  fedt  iq» 
forti*    Parrocel  inv« 

197)  (B.  86«)  Sapeur  des  Gardes  Süisses.  Büsten»^ 
rechts  im  Fenster.  Dessine  et  grave  par  WUle  — .  A  Mi* 
le  Baron  de  Soursanvatilt  •^.  A  Pens  chez  PAuteur  -  - 
kL  foK 

h  Vor  der  Schrift,  vor  dem  Wappen,  genannt  der  Abdruck 
a  la  fi;rosse  queue*  Aeusserst  selten,  und  dem  Mr.  le  BUnc 
unbeKannt4  Catalog  la  Motte  Foulet ,  Basan  ^  ^ 
ckingham.    - 

n.  Vor  der  Schrift  1  aber  mit  dem  Wappen,  und  mit  dem  Mo' 
ttogramm  W.  im  obereii  Rande  verkehrt  geritst. 

III.  Vor  der  Schrift,   aber  oben  WilleU  Name  verkehrt  mM<' 
ISadel  gerissen,  und  links  unten  t  J.  G.  Wille  fecil^  pnokiüt 

IV.  Mit  aller  Schrift,  oben  im  Rande:  23*«  PL 

Die  neueren  Abdrücke  kommen    aus  dem  Verli^  ^ 
Kunsthändlers  Jean^ 

Es  gibt  auch  eine  gegenseitige  Copie* 

198)  Tableau  dn  Pair  des  monnayes  et  des  changes  in  P^°' 
pales  villes  de  l'Europc  Dessin,  par  J.  H.  Eberts.  Aeo*' 
serst  seltenes  Blatt  mit  Munzen^und  Ornamenten,  gr^qu^f"* 

Mr.  le  Blanc  kennt  es  nicht.  Catalog  la  Motte  f  ooqiK^ 
Nb*  Mr.  le  Blanc  verseichnet  im  Gänsen  170  Blätter. 
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A^ille  oder  Will,  Johann  Martin,  Jiunferttecher  und  Kunst- 
händler,  >var  um  1703  —  ld05  thUtig.  Hs  finden  sich  Bildnisse, 
Carricatoren,  Landsphaften  und  architektonische  Blätter  von  ihm, 
welche  aber  ohne  ßedeutung  sind. 

Nille  oder  Will,  Peter  Alexander,  Maler,  der  Sohn  des  J. 

G.  Wille,  wurde  1748  zu  Paris  geboren,  und  ron.  seinem  Vater 
im  Zeichnen  unterrichtet.  Unter  Greuze^  und  Yien  zum  Maler  her- 
angebildet, machte  er  in  der  Kunstwelt  bald  Aufsehen,  und  viele 
seiner  Bilder  wurden  durch  den  Stich  bekannt.  Ludwig  XVI.  er- 
nannte ibn  zum  Hofmaler,  mit  dem  Tode  des  Honigs  war  aber  ' 
sein  Stern  erloschen.  Die  beiden  Wille  hatten  in  der  Revolution 
ihre  Habe  verloren,  und  wie  der  Vater  sich  zuletzt  als  blinden 
Bettler  darstellte,  so  hatte  der^Sohn  nur  noch  das  Augenlicht.  £r 
verkaufte  die  Kupferstiche  desselben,  und  zuletzt  auch  den  gpöss- 
t'^n  Theifder  Platten'an  den  Ivunsthündler  Jean.  Wir  habeu  auf 
die  neuen  Abdrücke  im  Verlage  des  Mr.  Jean  und  seiner  Wittwe 
oft  aufmerksam  gemacht.  In  Jahre  1847  gingen  die  Verlagsartikei 
der  Mnie.  V.^  Jean  durch  Auktion  in  andere  Hände  über.  Wille 
der  Sohn  starb  zu  Paris  l8l5-  A.  Vangelisti  stach  sein  Bildniss, 
Büste  in  4*     Auch  Ingouf  hat  es  17tl  ^estochfeU,  4* 

Die  interessantesten  Blätter^  welche  nach  diesem  Künstler 
gestochen  wurden,^  sind  von  der  Hand  seines  Vaters,  nämlich:  La 
Maitresse  de  TEcole  1771  •  Les  delices  maternelles  1787»  Le  soius 
maternelles,  La  bonne  femme  deNormandie,  La  soeur  de  la  bonne 
fenime  de  Normandie,  beide  nach  Zeichnungen,  Le  philosophe  du 
temps  passe»  und  Le  marcchal  de  logis  1790«  An  diese  Blatter 
reihen  wir: 

La  mcre  Brigide,  Büste  einer  Alten,  gest.  von  J.  G.  Müller 
1772,  gr.  8. 

La  petite  Javotte,  JSüste  eines  Mädchens,  gestochen  von  dem« 
selben,  und  Gegenstück. 

Büste  eines  Därtigen  Alten.    Dufresae  sc.  ITQS»  fol, 

L'Essai  du  corset.    A.  F.  Oennel  sc. ,  gr.  toi. 

Die  Oedication  eines  epischen  Gedichtes.  Gestochen  von  deqi« 
selben ,  gr.  fol. 
'    La  mcre  contente.     P.  G.  Ingouf  sc.  1767^  fol. 

La  mcre  mccontenle.    Das  Gegenstück. 

Amüsement  du  jeune  age.  Mädchen  mit  dem  Vogel.  J.  Che« 
villct  sc,  gr.  fol. 

Le  petit  marchand  d'oranges.     Ghevillet  sc«,  fol. 

Repas  des  Moissoneurs.  F.  Janiuet  sc.«  1772«  Hauptblatt  im 
Farbendruck,  gr.  qu.  fol. 

Die  Dorfhochzeit,  von  demselben,  bildet  das  Gegenstück. 

Concet  champStre  und  Les  joucurs.  Halm  sc.  Zsvei  seltene 
und  charakteristische  Blätter,  gr.  fol.  ^ 

La  mcre  indulgente.  L.  Lempercur  sc  Vorxügliches  Blatt, 
gr.  fol. 

La  double  recompcnse  du  merite.     J.  Avril  sc.,,  gr.  fol. 

Eine  Folge  vun  ö  Blättern  mit  Kinderspielen ,  gestochen  von 
ChevilletTin  Kreideipanier,  fol. 

Eine. Folge  vun  6  Modebildern,  gestochen  von  demselben. 

Eigenhändige    Kadirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  selten,      r 

1)  Petit  Waux-hall.  Promenade  von  modisch  gekleideten  Fi- 
'guren ,  reiche  Composition ,  1780  radirt.  Seltenes  Haupt* 
hlatt,  gr.  qu.  fol. 
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2 )  Das  Landmädchen ,   weitet  Hühner  füttert.    TVille  filiai  f. 

it64»  8. 

3)  Der  glückliche  Fischfang»  nach  G.  Schalken. 

4)  Die  arbeitsamen  Bäuerinnen,  nach  demselben» 

Diese  beiden  Blätter  werden  von  Füssly  dem  Wille  zu- 
geschrieben ,  wir  fanden  sie  aber  ausserdem  nicht  erwähnt 

&)  Ein  Herr  uod  eine  Dame,  welche  einer  armen   Bauemfa* 
milie  Almosen  reichen,  hl.  qu.  4* 

Rost  säet,  dieses  Blatt  sei  dem  H.  Huber  zugeeignet,  uo<l 
der  erste  Versuch  des  Künstlers.  Es  wurden  wenig  Abdrücke 
gemacht. 

6)  Ein,  Blatt  mit  19  charakteristischen  Köpfen ,   bezeichnet:  P. 
A.  Wille,  qu.  8* 

7  )  Apollo ,  oder  ein  geflügelter  Genius,  den  Bogen  haltend.  F. 
'    A.  Wille  inv.  et  f.  1763,  8. 

8  )  Büite  im  römischen  Costüm.     P.  A.  W. ,  kl.  8. 

Die  obiffcn  Blätter  kommen  als  Seltenheiten  in  R.  Wei- 
geVs  Kunstkatalog  Nr.  läo4d  —  51.  vor. 

Willebeck,   Peter,    Maler,    lebte   wahrscheinlich   zu   Anfang  des 
18-  Jahrhunderts*   Er  malte  Blumen,  Früchte,  Muschelwerk  u.s.w. 

WillebortS,  Thomas,  Maler,  ffenannt  Bosschaert,  wurde  i6i5 
zu  Bcrg-op-Zooni  geboren,  und  offenbarte  schon  als  Knabe  ent- 
schiedene Anlage  zur  Kunst.  Mit  dem  eigenhändigen  Bildnisse 
kam  er  zu  G.  Seghers  nach  Antwerpen ,  und  dieser  Meister  urat 
so  erfreut  darüber,  dass  er  ihn  sogleich  in  weiteren  Unterricht 
nahm.  Doch  war  van  Dyck  sein  Vorbild ,  welches  ihm  auch  in 
Italien  noch  vorschwebte.  In  seinen  Werken  sind  so  viele  Nack* 
klänge  der  Rubens'schen  Schule,  dass  seine  heiligen  Familien  is 
der  Harroeliterkirche  zu  Antwerpen  und  in  St.  Willebord  für  Bilder 
des  Rubens  genommen  wurden.  Richtiger  erklärt  man  ihn  aber 
für  einen  tüchtigen  Nachahmer  des  A.  van  Dyck.  Bosschaert  steht 
ihm  aber  an  Richtigkeit  der  Zeichnung  nach«  Die  Extremitäten 
seiner  Figuren  sind  öfter  verzeichnet,  und  zu  lang,  in  Compositicn 
und  Färbung  kommt  er  aber  dem  van  Dyck' nahe.  In  den  Kopten 
seiner  weiblichen  Figuren  herrscht  häufig  eine  liebenswürdige  Sen- 
timentalität,  man  findet  aber  auch  Bilder,  in  welchen  das  Schön- 
'  heitsgefühl  gerade  nicht  überwiegend  ist.  In  den  Kirchen  xa  Ant- 
werpen, Düffel,  Tangerlot) y  Brüssel  etc.  sind  historische  Darstel- 
lungen von  seiner  Hand.  Auch  in  Gallerien  und  Privatsammlan- 
gen  Andet  man  Bilder  von  ihm,  besonders  mythologische  SceDsii. 
In  der  Gallerie  des  k.  Museums  in  Berlin  ist  ein  ziemlich  grosses 
und  schönes  Bild  der  Vermählung  der  hl.  Catharina  im  Styie  ras 
DycVs.  Im  Belvedere  zu  Wien  ist  ein  Gemälde  mit  lebeusgrüsiea 
Figuren,  Diana  vorstellend,  wie  ihre  Nymphen  die  Beute  derJa^>* 
vor  ihr  ausbreiten.  Die  Thiere  sind  ( 16ÖO )  von  J.  Fyt  ftaz*'^ 
die  Figuren  von  Willebort.  Auf  dem  Stiche  von  J.  Maennl  heis»: 
indessen,  der  Maler  Abraham  Willebort.  Bin  solcher  MeisK? 
ist  nicht  bekannt.  Ein  zweites  Gemälde  dieser  Gallerie  stellt  dec 
Elias  in  der  Wüste  dar,  weleham  der  Engel  Brod  reicht.  D>« 
Gallerie  in  Schieissheim  bewahrt  ebenfalls  zwei  Bilder  von  ihm, 
darunter  eine  heil.  Familie  mit  lebensgrossen  Figuren.  In  derüa< 
lerie  Orleans  war  ein  Gemälde  mit'  <^em  Tode  des  Adonis,  eioe  le* 
bensgrosse  Gestalt. 

Bosschaert  wurde  i649  Direktor  der  Akademie  in  Antwerpea. 
und  starb  dacelbst  l659« 
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Stiche  nach  Gemälda'n.  ^ 

Das  Bildnis«  des  Künstlers.     C.  Waumans  fecit»  fol. 
Jacobus  Iloelanti.     P.  Pontius  sc,  fol. 
Peter  de  Jode^  Ton  letzterem  selbst  gestochen,  fol« 
Ernst  Grat'  von  Ysenburg.    P.  de  Jode  sc,  8* 

St.  Gregor  im  Buche  lesend.  Th.  Willborts  pinx.  T.  van 
Kessel  sc,  gr.  4« 

Die  gegenseitige  Copie  is^  beseichnet:  Pietro  Paulo  Rubens 
Inuentor.  ' 

Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse ,  welches  der  kleine 
Johannes  umarmt.    F.  van  Steen  sc,  fol. 

Die  heil.  Familie  mit  Johannes,  geschabt  von  V.  Green,  fol. 

Diana  mit  ihren  Nymphen,  reiches  Bild  im  Belved^re.  J. 
Maennl  fec.     Seltenes  Schivarzkunstl^Iatt,  s.  gn  qu.  fol: 

Dieses  Blatt  ist  bezeichnet:  Abrahamus  VViUebiorts  figuras  pin« 
xit  et  Johannes  Fyt  Animalia. 

Mars  und  Venus,  nach  dem  Bilde  derGallerie  des  Baron  yoa 
Brabeck  in  Söder  von  Gebhardt  punktirt  und  in  Farben  ausge- 
führt, gr.  qu.  fol.  ^ 

Villemaia ,  t.  willemin. 

Villemart,  Albert  Philipp,  Maler,  wahrscheinlich  ein  hollän- 
discher Meister,  warde  nach  Merlo  l67l  bei  der  Malerxunft  in 
Cöln  aufgenommen,  wo  auch  ein  H.  Willeroart  lebte.  Nach  die- 
sem stach  Löffler  jun.  1Ö76  eine  figurenreiche  Allegorie  unter  dem 
Titel:  Bellum  philosophlcum  —  Conclusiones  ex  universa  philoso- 
phia,  propugnante  —  Henrico  Menn,  gr.  qu.  fol.  Von  A.  P. 
oder  R.  Willcmart  haben  wir  ein  radtrtes  Blatt  mit  einer  grossen 
Landschaft,  in  welcher  eine  Hirschjagd  gehalten  wird.  Links  am 
Hügel  steht  ein  Baum ,  und  erlegtes  Wild  liegt  umher.  In  der 
Ferne  wird  ein  Hirsch  gejagt,  und  recht»  im  Vorgrunde  ist  der 
Jäger  zu  Pferd,  umgeben  von  einem  Knaben,  einem  Bauer  und 
von  Hunden.  Unten  links  im  Flattenrand  steht  A.  P.  oder  R. 
Willemart  inv.  et  fec^t.    H.  20  Z.,  Br.  i6^  Z. 

Dieses  sehr  seltene  Blatt  ist  flüchtig,  aber  geistreich  radirt.  Das 
Exemplar  aus  der  Sternberg'schen  Sammlung  wurde  mit  15}  Thl. 
bezahlt« 

Villemart^  K.,   s.  den  olrigen  Artikel. 

rllleminy  J-M.  X.  ^  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Paris,  ist  den 
Freunden /des  Alterthums  rühmlich  bekannt.  Er  wendete  sich  mit 
Vorliebe  der  antiken  Kunst  zu,  und  besass  auch  jene  archäologi- 
schen Kenntnisse,  welche  zur  Erforschung  dieses  weitläufigen  Ge- 
bietes nothwendig  sind.  Doch  schloss  er  die  Gegenstände  des 
Mittelalters  nicht  aus,  und  brachte  sogar  ein  bedeutendes  Cabinel 
Ton  dahin  einschlägigen  Gegenständen  zusammen.  Die  Beschrei- 
bung und  Abbildung  der  alten,  Denkmäler  nahm  seine  ganze  Zeit 
in  Anspruch,  tyofüc  ihm  vielseitiger  Dank  gezollt  wurde.  Seine 
Stichweise  war  für  seine  Lieblingsgegenstände  besonders  geeignet, 
und  dabei  verfuhr  er  ohne  anmassliche  Verschönerung.  Als  Re« 
sultat  seiner  Bemühung  sind  folgende  Werke  zu  nennen: 

Monuments  ffan9ais  inedits  pour  servir  a  Phistoire  des  arts, 
des  costumes  etc.  Kedigcs  et  dessince  par  N.  X.  Willemin.  $0 
Hefte,  Paris   l806  —  54,  fol. 
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Choix  de  Cottames  ciyiUi  et  militairet  des  peuple*  de  ruti< 

quitc.     2  Voll,  arec  120  pl.  Parts  17981  fol. 

Recueil  de  Vases  d'ornement  et  figores  tircei  de  rADtiqnite. 
Paris  chez  EsnauU  et  Rapilly,  gr.  Q, 

CoIlectioD  des  plus  beagx  ouTrages  de  l'Antiquite,  sUtaei, 
bustes,  groapes,  basreliefs,  Tases  etc.  utile  aux  etudes  des  artbt« 
et  des  amateurs,  grave  par  Willemin.    35  Blätter,  qu.  fol. 

Paralleles  des  peintures   et    sculptures  antiques    et  du  ootr 
4ge«   Dieses  Werk  dient  als  Einleitung  zu  den  Monument  fraii^. 
Willemin  starb  zu  Paris  1833  im  69«  Jahre« 

Willems. 5  Cornelia,  Maler,  ist  wahrscheinlich  Eine  Person  mit 
jenem  kunstfertigen  Portraitmaler  Kornelis  von  Gouda,  nelches 
C,  van  Mander  als  Meister  des  Martin  Heemskerk  bezeiclmet, 
da  er  ihn  im  Leben  desselben  immer  Comelis  Willems«,  nenn:. 
Letzterer  hatte  nach  Tan  Mander  zwei  Sökne ,  Lukas  und  Florü 
Willemsz. ,  welche  nach  ihren  Leistungen  unbekannt  sind.  C. 
Willems  soll  um  1510  in  Harlem  gelebt ^haben. 

Willems,  Jakob,  g.  Dj»lft. 

Willems,  Marcus,  Maler  Ton  Mecheln^  war  Schüler  von  K 
Coxcie,  und  ein  gerühmter  Meister.  In  der  Kirche  St.  Rombos: 
SU  Mecheln  sind  zwei  Bilder  von  ihm,  welche  die  Enthauptuo; 
des  Johannes  und  die  Judith  mit  dem  Haupte  des  Holoferoes  (l2^ 
stellen.  Bei  dei^  Einzüge  des  Königs  Philipp  von  Spanien  15^ 
malte  er  einen  Triumphbogen  mit  der  Geschichte  der  Dido. 

Walpole  und  Vertue  wollen  auch  seine  Spur  in  Londoo  fin- 
den, und  ersterer  schreibt  ihm  in  Sommersethouse  ein  Bildniss £<!' 
ward  VL  zu,  weil  es  mit  ^Guilelmus  p.«  bezeichnet  ist.  Aui  ^^ 
ses  Bildniss  macht  auch  Fxorillo  V.  227  atifmerksam,  dt  ei  oor 
durch  ein  cylinderformiget  Glas  betrachtet  Wirkung  macht  Df^ 
Zeit  nach  könnte  Willems  dieses  Bildniss  wohl  gemalt  hsbeo,  ^ 
der  König  von  154?  —53  resierte,  jener  Oulielmua  war  sbefv^ 
miiihllch  ein  Engländer,  da  C.  van  Mander  von  einer  Reite sicii 
England  nichts  erfuhr.  Gewiss  ist,  dass  Willems' verschiedene  Zeich- 
nungen ausfülirte,  welche  von  Tapezierern  und  Glasmalero  beoötit 
wurden.  In  Lenoir's  Musce  des  monuments  fran^ais  p.  5^  ^*' 
ein  Glasgemälde  nach  seinem  Carton  erwähnL  Dieser  Küoitl*^ 
starb  15Ö1>  ungefähr  34  Jah  e  alt. 

Willems,  Florent,  Maler  in  Brüssel,  wurde  um  1816  §«b^'^°< 
und  an  der  Akademie  in  Mechelu  zum  Künstler  hersn^ebilJ't' 
Mit  glücklicheiü  Talente  begabt  gelangte  er  bald  zu  einem  cbres 
vollen  Ruf,  und  gegcn\^iirtig  wird  er  zu  den  vorzüglichsten  be>' 
gischen  Künstlern  gezählt.  Er  malt  Darstellungen  aus"^  dem  ält«^ 
und  modernen  Volksleben.  Zwei  solcher  Bilder,  eine  mufiksliK|>^ 
Partie,  und  das  Wachtha^us  im  17.  Jahrhundert ,  wurden  1842  f^ 
der  Ausstellung   in  Brüssel   mit  Medaillen  beehrt.     Im  Jshre  \Ui 

gehörte  eine  Landschaft  mit  einem  Manne ,  welcher  unter  ^^ 
aume  liest,  zu  den  scheusten  Werken  derselbe  AusstcIIanS*  (' 
Jahre  lö47  malte  er  in  eiuer  italienischen  Ansicht  von  Lapito  ^ 
Slaffage.  Willems  gründete  seinen  Ruf  nur  als  Scenenmalcrt  ^J** 
daher  sind  seine  Genrebilder  vor  Allem  zu  berücksichtigen,  obgl«'^ 
der   Künstler  auchjim  landschaftlichem  fache  Vorzüglichei  !«<<"' 

Willcmsen ,    ».  Williamson. 


Wiliethsen,  J.  H.  G.  —  Wülers,  Erast.  M)l 

illemseili  J.  H.  G.^  Architekt  aus  Holstein,  macht»  um  1770 
in  Dresden  seine  Studien.    Er  radirte  folgendes  Blatt: 

Die  Gartenseite   eines  prächtif^en  Schlosses,  eigene  Composi- 
.tlon  ,*  schmal  qu.  fol* 

merasenSy  Lodewick,  Bildhauer  von  Antwerpen,  war  Schü- 
ler von  E.  Quellinus,  und  machte  sich  durch  mehrere  Werke 
rühmlich  bekannti  Er  fertigte  den  Predigtstuhl  der  St.  Jakobs- 
kirche zu  Antwerpen,  sowie  die  Statuen  des  Täufers  und  des  heil. 
Paulus  daselbst.  In  der  Hofkirche  sind  zu  den  Seiten  des,AUares 
▼ier  grosse  Statuen  von  seiner  Hand.  Das  Museum  in  Antwerpen 
bewahrt  seine  Büste  des  spanischen  Gouverneurs  Juan  de  Tuniga 
Grafen  von  Montereij.  Besonderen  Beifall  fand  er  auch  mit  klei- 
nen Figuren  von  Genien.  Der  Prinz  von  Oranien ,  und  der  Kö- 
nig Wilhelm  III.  von  England  erwarben  mehrere  solcher  Minia- 
turen.. Der  Konig  von  England  verlieh  ihm  den  Titel  eines  Hof- 
bildhauers.    Starb  1702  im  67«  Jahre, 

'lllernsens«  S«^  Kupferstecher,  war  vermuthlich  Zeitgenosse  des 
D.  Teniers.     Folgendes  Blatt  ist  von  ihm : 

Die  Versuchung  des  heil.  Antonius.     5«  Willemsens  sc.    Abr.    . 
Teniers  exe.     Qestochen»  4« 

rUlenberger^  Johann^  Formschneider  aus  Schlesien,  arbeitete 
im  ersten  Decennium  des  17«  Jahrhunderts  in  Prag.  In  Paprocz- 
ky*s  Beschreibung  der  Städte  Böhmens  l602  sind  Ansichten  und 
Vignetten  von  ihm.  Auch  das  Bildniss  des  Kaisers  Rudolph  IL 
fertigte  er  für  dieses  Werk.  Andere  Blatter  von  seiner  Hand  fin- 
det man  in  Harant's  Reise  nach  Jerusalem  l6o6  —  7,  so  wie  im 
Spiegel  des  Markgrafthums  Mähren,  Sein  Todesjahr  ist  unbe- 
kannt.   Vgl.  Dlabacz, 

BeiFüssly  heisst  dieser  Künstler  Jos.  Willtfnheig,  es  Werden  ihm 
aber  ebenfalls  die  Blätter  in  Paproczky*s  Dtatoctrum,  oder  Stem- 
matographia  Bohemiae,     Prag  l602,  ful. .  zugeschrieben. 

lUer)  Feter  >  war  um  l687  SudUrchiJtekt  in  Danzig.  In  diesem 
3ahre  radirte  er  den  Prospekt  und  Grundriss  der  genannten  Stadt. 
Dantzig  in  Piano*  Anno  t687.  Peter  Willer  Archit.  civ.  del., 
gr.  foL 

i^illeres,   Adam,   Eine  Person  mh  A.  Willaert, 

Millers 9  Ernst,  Landschaftsmaler  geb.  zu  Oldenburg  i8o4,  machte 
seine  ersten  Studien  in  Dresden«  und  begab  sich  dann  zur  weiteren 
Ausbildung  nach.  München»  wo  er  um  183)  bereits  ausübender 
Künstler  war.  Später  unternahm  er  eine  Reise  nach  Italien,  wo 
tr  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  ausführte,  worunter  be- 
sonders die  Aquarellen  Beifall  erndteten.  Im  Jahre  1833  erregte 
in  Rom  seine  Ansicht  der  Umgebung  von  Olevano  Aufmerksam- 
keit. Dieses  Gemälde  ist  von  bedeutendem  Umfange,  und  meister- 
haft durchgeführt.  Auch  kleinere  italienische  Ansichten  iioden 
sich  von  ihm,  und  an  diese  reihen  sich  seine  Bilder  aus  Griechen- 
land, nyo  er  um  ld44  zahlreiche  Studien  machte.  Ein  grosses'Bild 
zetprt  uns  Athen  mit  aeineni  Nahe-  und  Fernsichten,  welches  Willers 
ld>4S  in  Rom  ausführte.  Seine  Bilder  und  Skizzen  aus  Griecheu- 
l^nd,  in  welchen  die  Architektur  und  die  Scenen  aus  dem  Volks- 
leben mit  gleicher  Trefflichkeit  behandelt  sind,    machten  bis    1846 


öM  Willerty  Heinrich,  «^  Williams,  EdwarcU 

den  gröstten  Th«il  seiner  Werke  «ut.  Der  Künstler  besachte  aber 
aueh  Sicilien ,  wo  die  großartigen  Ueberreste  der  altgrieehiscbes 
Bauwerke  seinen  Blick  feaselten.  Doch  malte  er  auch  Prospekit 
der  landsohaftlichen  Scenerie.  Ein  grosses  Gemälde  mit  donk- 
lern  Wald  und  prächtigen  Piniengruppen,  dann  mit  FerDsicM 
auf  das  Meer  und  die  Gebirgskette »  gehörte  1646  zu  den  treu- 
lichsten Werken  der  neueren  Kunst, 

Willers,  Heinrich^  Muler,  machte  zu  Berlin  seine  Studien  in  Scka- 
dow*s  Schule,  und  ging  dann  ]830  nach  Dresden,  wo  ihn  Matthäi 
aufnahm.  Er  malte  gefällige  Fortreite ,  nahm  es  aber  in  histori-j 
Sehen  Compositionen  nicht  immer  streng.  Er  ist  der  jüngere  Bni-i 
der  des  Obigen. 

Wälett,  Raphael^    Maler  zu  London,  war  in  der  zweiten  Hilfti 
des  Torigen  Jahrhunderts ,  und    in   den  ersten  Decennien  des  fol* 
genden  thätig.     Folgende  Blätter  wurden  nach  ihm  gestochen: 
Britania»    W.  Sharp  sc,  fol. 

A  View  of  Santona  in  Spain.    Merke  sc,  qu.  foL 
Plan  der  Blocade  von  Santona.     Id.  sc,  qu.  fol. 

Wtllewald,  Gottfried^  Schlachtenmaler,  wurde  1817  zu  Palolsb 
in  Russland  geboren,  und  Ton  Sauerweid  unterrichtet.  Nach  Aa 
Tode  des  Meisters  vollendete  er  dessen  angefane^ene  Bilder,  de» 
einige  in  den  Besitz  des  Kaisers  Nicolaus  gelangten.  Er  übe;- 
nahm  auch  den  Unterricht  im  Zeichnen,  welchen  dauerweid  den 
Grossfiirsten  ei^thcilt  hatte.  Hierauf  begab  er  sich  als  kaiserHcker 
Pensionär  nach  Paris ,  und  vor  einigen  Jahren  wählte  der  Kunst* 
1er  Dresden  zu  seinem  Aufenthalte ,  wo  er  im  Anträge  des  Kai- 
sers die  Schlachten  bei  Dresden  und  Berggiestübel  in  grossen  Bil- 
dern darstellte«  Willewald  ist  ein  Künstler  von  Bedeutung.  Seise 
Figuren  und  Pferde  sind  voll  Leben,  und  das  Colorit  glanzead. 
Der  grösste  Theil  seiner  Werke  ist  im  Besitze  des  Kaisers. 

Der  Hofmaler  Vo^el  von  Vogelstein  hat  das  Bildnis»  des  fiöact- 
lers  gezeichnet.  £•  macht  einen  Bestandtheil  der  berohmten  For- 
traitsammlung  aus,  deren  wir  in  C.  v.  VogePs  Biographie  er- 
wähnt haben. 

William,  Prinz y  •.  P.  Wilhelm  von  Hessen -Cassel.  Anf  eimgca 
Blättern  nennt  er  sich  Pr.  William. 

William,   alte  englische  Meister,  s.  Wilhelm. 

William ,  G. ,  heisst  in  FrenzePs  Catalog  der  Steraberg*schen  Samn^ 
lung  IV.  t700  der  Stecher  des  folgenden  Blattes: 

Supplicium  Vestalis.  Eine  Vestalin  in  ihTen  Grabgewölbe^  stci 
H.  P.  Danloux.     C.  William  sc     Punktirt,  gr.  foh 

William,  Louis  Auguste  Joseph,  Maler  zu  Paris,  ein  jetsti»- 

bender  Künstler.    Er  mall  Portraite  und  Genrebilder. 

Williams,   A.   W.,    Maler  TU  London,  wurde  uns  in  der  eeiw 

stcn  Zeit  bekannt.    Es  finden  sich  Landschaften  von  iliB< 

Williams,   Edward,    Kupferstecher  xu  London ,  war  in  der  n«»- 
ten  Hälfte  de«  S8.  JahrhunderU  thätig.    Er  scheint  mit  dem  oi>*r 
'  gen    C.  Williämt  Eine   Person    su   sejn.     Folgende  Blatter  *u»* 
punktirts 
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1 )  Polygamy.   Ein  alter  Wüstling  auf  der  Strasee  Ewischen  zwei 
Frauen,  nach  Th«  Rowlandson,  gr.  qu.  fol. 

2 )  A  College  Scene ,  nach  demselben ,  gr.  qu.  fol. 

S)  The  country  Vicars  fire  side.     Gruppe  von  vier  charakteri- 
stischen Figuren,  nach  Wegstead,  gr.  fol. 
4)  Geroge  Fetty,  nach  Murrey,  lol. 

rVllliains^  E.  f  Maler  zu  London,  gehört  zu  den  geschickten  Land- 
schattern  der  jüngeren  Generation.  'Die  Wirkung  des  Sonnen- 
lichtes, Sturm,  utid  Reffen,  die  sich  aufklärende  Natur  beschäftiget 
seinen  Pinsel.  Au|*  der  Hnnstaussteliung  i85l  «ah  .mau  ßilder 
dieser  Art. 

/Villiams,  Francis |  Maler  zu  London,  widmete  sich  der  histori- 
schen Darstellung,  und  suchte  seinen  Sto£f  in  englischen  Dich- 
tern. Im  Jahre  i851  sah  man  von  ihm  ein  Bild  aus  Shakespeare's 
Wioter's  Tale,  den  König  Folixene«  darstellend>  nie  er  seinen 
Sohn  bei  Perdita  findet. 

YllliamSy  G.  A«^  Maler  zu  London,  einer  der  jüngeren  Künst- 
ler Englands ,  wie  die  obigen  Maler.  Er  malt  Landschaften  mit 
Staffage,  welche  er  dem  Leben  in  den  Parks,  an  der  Themse,  in 
den  Pachthöfen  u.  s.  w.  entnimmt.  Auf  der  Kunstausstellung  iS5i 
cah  man  mehrere  Werke  von  ihm. 

■ 

yilliams^  Henry  F.»  Maler  von  Winchester,  machte  seine  Stu- 
dien in  London,  und  begab  sich  dann  nach  Italien,  wo  er  den 
Huf  eines  der  vorzü«;lichsten  Künstler  der  neueren  Schule  grün- 
dete. Er  nahm  Tizian  und  Giorgione  zum  Vorbilde ,  welchen  er 
das  Geheimniss  dfr  warmen  und  gel'älligen  Färbung  ablauschte. 
Die  Gegensätze  des  glühenden  Lichtes,  der  kalten  Mitteltöne  und 
der  warmen  Schatten  derselben,  hatte  keiner  seiner  Laudsleute 
in  dem  Grade  anwenden  gelernt.  Williams  lebte  mehrere  Jatire 
in  Rom,  wo  er  1838)  das  treffliche  Bild  ausführte,  welches  nach 
Deutschland  ging.  Es  stellt  eine  junge  Frau  aus  den  Abbruzzen 
dar,  wie  sie  mit  ihrem  Mädchen  vor  der  Madonna  betet.  Dieses 
Gemälde  hat  alle  genannten  Vorzüge,  und  ist  dabei  mit  grösster 
Meisterschaft  behandelt«  Die  Farbe  nnicht  eine  ausserordentlleho 
Wirkung,  wie  iu  allen  Werken  dieses  Künstlers.  Im  Jahre  1842 
erwarb  der  Besitzer  der  Grosvenor-Gallerie  in  London  ein  mei- 
sterhaftes Gemälde ,  welches  eine  vornehme  Dame  vorstellt,  welche 
dem  Kloster  in  Suliiaccr  i^ch  ihrer  Genesung  Geschenke  bringt. 
Sie  reitet  von  Landvolk  begleitet  auf  dem  Esel  heran,  und  schon 
öffnet  sich  das  Convent  der  Kapuciner.  Eben  so  schön  ist  seine 
spinnende  Italienerin,  welche  der  Baron  von  Lotzbeck  in  Weyern 
erwarb.  Die  glänzende  und  warme  Färbung,  der  südliche  Cha- 
rakter, welcher  seinen  Werken  aufgedrückt  ist,  weisen  ihm  eine 
hervorragende  Stelle  unter  den  Meistern  der  englischen  Schule 
an.     Er  lebt  jetzt  in  London. 

The  Procession  \o  the  Christening ,  a  Scene  at  1'  Ariccia  near 
Börne.  Gest.  von  Stocks  für  Finden's  Royal  Gallery  of  British 
Art,  roy.  fol. 

Italian  Girls.  Zwei  Mädchen  unter  Bäumen,  gestochen  vonD. 
Lucas ,  fol. 

/illiams,  Herberty  Architekt  zu  London,  ist  einer  derjenigen 
Künstler,  welche  der  italieilischen  Bauweise  huldigen,  und  steht 
daher   den    Eomantikern    gegenüber.    Er  baute    Privathauser    und 


&04    WiHiams«  Hiigh  Willianu  -.  Williams,  John 

PaUätte  im  Style  des  Palladio  und  San  Gallo«  In  Lirerpool  sind  dii 
Brunswick -Buildings  ( Privathaaser )  in  der  Weise  jener  MsisUr 
erbaut. 

Williams  ist  Mitglied«  des  Royal  Institute  of  Architects. 

Williams,  Hugh  yVilliam,  Landschaftsmaler  aus  Schotüand, 
machtt  stiue  Studien  in  Londuii,  und  begab  sieb  dann  xur  wei- 
teren Ausbildung  nach  Italien,  vro  er^an  historisch  merl^würdigeo 
Orten *einc  grosse  Auzahl  von  Zeichnungen  austührte.  Er  verlebte 
einige  Jahre  in  Born,  und  ist  wahrscheinlich  jener  Williams,  nach 
vvelciiein  Gmelin  die  Ansicht  des  Averner-Sees  gestochen  hat.  5i« 
gehurt  zu  liea  24  Blättern,  welche  als  Illustrationen  zu  A.  Caro's 
tlcbcrsetzun^  der  Aeneis  von  Virgil  dienen,  gn  qu.  fol.  Von  Rob 
aus  be^ab  sich  der  Künstler  mit  Cocherell  u.  A.  nach  Griechen- 
land, wo  er  viele  klassische  Stellen  zeichnete«  Diese  Aquarellbil- 
der erregten  allgemeine  Aufmerksamkeit,  da  sie  nicht  allein  die 
landschaitliche  Scenerie  in  malerijicher  Weise  geben,  sondern  auch 
mit  gleicher  Treue  die  architektonischen  und  plastischen  Ueber» 
restc  des  klassischen  Altherthums  umfassen.  Auch  Sicilien  ist  bt- 
rücksichtiget,  so  dass  die  Auswahl  in  jeder  Hinsicht  Interesse  bii« 
tet.  Diese  Zeichnungen  wurien  mit  jenen  von  Cockerell  von  Hon- 
hurgh,  Miller  u.  A.  in  Linienmanier  auf  64  Blättern  festocbco, 
lind  erschienen  von  1825  an  unter  folgendem  Titel:  Wi1Iiams*s  s^ 
lect  views  in  Greece  — with  classreal  illustrations«  2  Bände,  Imp.  8^ 
roy.  4*  u.  t'ul.  Die  Folioausgabe  ist  vor  der  Schrift,  und  es  wur* 
den  nur  12  Exemplare  abgezogen.  Dieses  Werk  ergänzt  die  An- 
sichten aus  Griechenland,  welche  Cap.  Betty,  Gockburn  und  Bro- 
ck edon  herausgaben, 

WiliiamSy  John ,  Maler,  wurde  um  17 tO  in  London  geboren,  nni 
war  zu  einer  Zeit  thatig,  wo  nur  der  Portraitmaler  Bescdiäftigiuig 
fand.  Als  solcher  fand  Williams  Beifall.^  Mehrere  seiner  Bildnisse 
wurden  gestochen,  wie  jenes  des  Architekten  James  Gibbs,  imi 
des  Compositeurs  Bomley  von  J.  M.  Ardell.  Dieser  Künstler 
schabte  nach  ihm -auch  vier  ^weibliche  Halbfiguren,  welche  als  die 
Jahreszeiten  charakterisirt  sind.  C.  Gorbntt  lieferte  in  gleicher 
Manier  ein  von  Williams  gemaltes  Bildniss  des  James  Herwey, 
welches  auch  J.  Faber  1751  in  Mezzotinto  vervielfalti|^e.  D*i 
Bildniss  des  Bev.  John  Bbudde  hat  DickiiNon  geschabt. 
»  Williams  starb  um  1780* 

Williams I  Johlli  Maler  zu  IslingtoB  hei  London,  übt  das  land« 
schaftliche  Fach.  Er  zeichnete  viele  Ansichten  in  den  engllschea 
Grafschaften,  und.  führte  mehrere  derselben  in  Gel  aus  (1851)* 

Williams 9  J.  E  ^  Maler  zu  Chelsea,  ein  jetzt  lebender  Künstle, 
ist  durch  schone  Bildnisse  bekannt.  Im  Jahre  1851  überreichte  er 
der  Bencvulent  Society  in  Chelsea  das  Bildniss  des  Dr.  W.  Vesa> 
lius  Fetligrew. 

Williams 5  Jokn  Lion,  Zeichner  zu  London,   ist  durch  folgendes 

inieressante  Werk  bekannt: 
j^  Historie  Beliques.  A  Seriei  of  representations  of  Arms,  Jewel» 

lery.   Gold  r.nd  Silver  Plate,  Furniture,  Armour  etc.   Drawn  fn»a 
^     Ihts'  Originals  aod  elihed  by  J.  L.  Will««««»  London  1850  ff.  roj. 

8;   Dieses  Werk  erscUeiut  iu  Herten  zu  3  Blättern,  nebst  Text  uo- 

Vignetten. 
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VN^iHlÖlDSt  J.  M.,  Maler  ru  London,  ist  durch  treffliobe  Aquarell- 
bilder bekannt,  weiche  BCfit  1830  zu  einer  grossen  Anzahl  heran- 
gewachsen sind.  Sie  bestehen  io  architektonischem  Darstellungen, 
worin  sich  ein  feiner  Sinn  für  F^rbenwirkung,  und  liebevolle  Aus- 
führung kund  gibt. 

V  %  illlüniSy  J.  1.,  Edelsteinschneider '  zu  London ,  wurde  um  1780 
geburen,  und  zum  Bildhauer  herangebildet.  Er  hat  mehrere  Sta* 
füllten  und  Basrelief i  ausgeführt,  darunter  Copien  nach  antiken 
Werken.,  Seinen  Ruf  gründete  er  aber  als  Edelsteinschneider.  Es 
finden  sich. treffliche  Cameen  und  Intaglios  von  ihm. 

Williams,    John  William,   Maler  Ton  Oxford,    wurde  um  1700 
geboren.     Er  malte  Landschaften   und  architektonische   Ansichten. 
Dann  gab  dieser  Künstler  63  Blätter  mit  Ansichten  der  genannten 
Stadt  heraus,   welche  von    1751  — 1757   erschienen.     Mit  VyUlialn^ 
Williams  wird  er  kaum  Eine  Person  seyn^ 

VViHiams,  Robert,  Maler  und  Stecher  in  Mezzotinto,  wurde  um 
1665  in  London  geboren,  und  .von  P.  Lely  unterrichtet«  Er  mufs 
von  einem  jungem  Künstler  dieses  Namens,  unterschieden  werden, 
^^elcher  durch  zahlreiche  Arbeiten  in  Mezzotinto  bekannt  ist,  die 
aber  gewÖhnl^ich  dem  einen  und  demselben  Meister  zugeschrieben 
werden.  Allein  die  Blätter  des  älteren  Williams  trogen  noch  das 
Gepräge  der  älteren  Behandlungsweise ,  und  gehören  zu  den  Sel- 
tenheiten. Graf  L.  de  Laborde  konnte  bei  der  Bearbeitung  seiner 
Histoire  de  la  gravure  en  manicre  noire  keines  finden,  sondern 
zählt  nur  einige  Stiche  von  dem  jüngeren  R.  Williams  auf.  Al- 
lein es  steht  sehr  in  Frage,  ob  nicht  einige  Blätter  nach  Lely, 
Wissing ,  S.  Cooper,  S.  de  Bois  und  Dahl,  welche  dem  jüngeren 
Künstler  dieses  Namens  zugeschrieben  werden,  aus  der  späteren 
Zeit  des  R.  Williams  sen.  stammen,  da  die  genannten  Maler  XttU 
genpssen  des  Künstlers  waren,  und  nicht  durchbin  anzunehmen 
ist,  dass  sich  Notabilitäten  und  Modemänner  erst  zwei'  bis  dre^i 
Decennien  nach  Verfertigung  der  Originalgemälde  in  Kupfer  ste- 
chen lassen.  Die  Adresse  von  E.  Couper  ist  ebenfalls  für  Wil- 
liams sen.  entscheidend,  diese  tragen  ober  auch  Blätter,  welche 
dem  jüngeren  Williams  angehören  sollen«  Es  ist  daher  im  Arti- 
l^el  desselben  wohl  eine  Auswahl  zu  treffen.  Das  Todesjp^r  un« 
sers  Williams  ist  unbekannt. 

Folgende  Blätter  in  schwarzer  Manier   sind  von  seiner  Hand. 

1)  Madam  Hewse,  sitzend  bei  einer  ^Fontaine.  (Margaret  Hughe 
Geliebte  des  Prinzen  Rupert  von  der  Pfalz).  Knie&tück.  P.Lely 
pinx.  R.  Williams  fec.  Cum  Privilegio  Kegis.  £•  Cooper 
excud. ,  fol. 

2)  Ein   junger   Mann,    welcher   ein    Mädchen   umfasst,   halbe 
Figur.     Moreelse  pinx.    R.  Williams   fecit    et   excudit    ( mit^ 
der  Nadel  gerissen).     E. -Cooper  Ex. ,  4*' 

3)  Ein  lachender  Knabe  mit  erhobener  Rechten.  Drost  Pinxit. 
Robert  Williams  fecit.     Sold  by  W.  Herbert  etc.,  4. 

FVilllBmSy  Robert,  Stecher  in  schwarzer  Manier,  wurde  um  1696 
iu. Wallis  geboren,  und  von  John  Smiih  unterrichtet.  Er  darf, 
-wie  geschehen,  mit  dem  älteren  Künstler  dieses  Namens  nicht  ver« 
-vvechseit  werden,  und  dann  scheint  es  auch,  dass  an  den  unten 
tolgenden  Blättern  noch  ein  anderer  KüostUr  Theil  hat,  da  man 
aach  einen   Rene,    Rqger  und   Richard   Williams   nennt.     Er  war 
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um  1730  in  London  thatig,  und  starb  in  Folge  einer  Ampntion 
des  Futset.  Ferner  verweisen  wir  auf  den  Artikel  des  älteren  ß. 
Williams*  Mehrere  seiner  Schivarzkunstblätter  sind  sehr  zu  beachlea. 

1)  Charles  L  King  of  England,  nach  A.  van  Dyck»  föL 

2)  Charles  11.  King  of  England,  nach  G*  Kneller,  foL 

3)  Gu^lielmus  Rex  AngUae»    ganze  Figur ,  nach   W.   Wissisf 
und  J.  van  der  Vaart,.  ioL 

4)  James  II.  Sam.  Cooper  pinx.    Effektvolles  Blatt»  foL 

5)  Maria  Beatrix  Magnae  Brit.  Franc,  et  Hib.  Regina.  Oval,  foL 

6)  Georg y  Prinz  von  Dänemark ^  Brustbild  in  Oval.    NachW. 
Wissing,  fol. 

7)  The  Duke  and  Dutchess  of  Lauderdale »   sitzend  auf  einem 
Blatte.    Nach  P.  Lely.    Seltenes  Blatt»  qu.  foK 

8)  The  Dutchess  of  Cleveland,  ganze  Figur  nach  F.  Lely,  fol. 

»  9)  William  Bentink,  Earl  of  Portland.  Sim*  deBois  pinx.  Me* 

daillon,  fol. 

10)  William  Duke  of  Bedfort,  nach  E.  Lutterei»  gr*  foL 

11 )  The  Duke  of  Ormond»  nach  Wissing»  foL 

12)  George  Rocke,  Vice-Admiral  von  £ngland.  Brustbild  io 
Harnisch,  nach  M.  Dahl.    Seltenes  Blatt,  fol. 

13  )  Ed.  King,  Medicus  Reg.  Caroli  IL  Kniestück  nach  P.  Lek 
Sold  by  E.  Cooper.  Sehr  schönes^Blatt,  vielleicht  von  dem 
alten  Williams,  fol.  < 

14)  Grevil  Verney,  ein  Knabe  mit  dem  Brdglobua.  Knitstöck 
nach  M.  Dahl,  fol. 

15)  Richard  Blackmore.    R.  Williams  fec,  fol. 

Williams,    Samuel,  Thomas,    Mary  Ann    und  Robert 

COiKestOne,  Formschneider  zu  London,  gehören  zu  den  berühm- 
testen Künstlern  ihres  Faches.  Die  ersten  drei  sind  Geschtrister, 
und  hatten  den  berühmten  Bewick  zum  Meister,  vrelchen  sie  aber 
im  Allgemeinen  übertroffen  haben.  Es  gibt  kaum  ein  illustrirtes 
Werk,  für  welches  diese  Künstler  nicht  Blätter  geliefert  habeo. 
Samuel  widmete  sich  auch  der  Malerei,  uo(l  arbeitete  viel  nach 
eigener  Composition.  Zu  seinen  früheren  Blättern  geboren  jrai 
in  den  Antiquities  of  the  en&;lisch  Cities  by  J.  Britton.  Loodoo 
1820.  In  diesem  Werke  sind  auch  Blätter  von  Thomas  Williams. 
Zu  seinen  bessten  Blättern  nach  eigener  Compositiou  eehoren  jeo> 
in  Scott*s  Bibel  (Scripture  lilustrations),  London  by  Seele  1834^' 
Dann  nennen  wir  die  Illustrationen  in  The  Solace  of  Song:  Short 
poems  — it  Nach  Zeichnungen  von  W.  Harvey  mit  O.  Smith,  W. 
T.  Green  und  W.  H.  Powis  geschnitten.  London  1858»  8«  Äocb 
in  «The  Seven  Ages  of  Shakespear.«  London  1840»  roy.  4*f  ^^^ 
Blätter  von  ihm,  und  zwar  nach*  Zeichnungen  der  berühmteste 
englischen  Maler  der  neueren  Schule.  Einer  besonderen  EnfäK- 
nung  verdienen  auch  die  Blätter,  in  Gray*s  Elegy  vrritten  io  * 
country  •  yard ,  nach  Zeichnungen  von  J.  Martin.  Im  Jahre  l84l 
erschien  eine  illustrirte  Ausgabe  von  Bernardin  de  St.  Pierre'sTaQl 
und  Virginie  in  englischer  Uebersetzung  von  Helen  Maria  Yfi^ 
liams,  und  die  Blätter  der  Gebrüder  Williams  gehören  zu  den 
•chönsten  des  Werkes,  gr.  8*  Sie  kommen  auch  in  der  frsozosi* 
•eben  und  deutschen  Ausgabe  vor.  Die  illastrirte  Ausgabe  der  Corioo' 
par  la  Baronne  de  Suel- Holstein.  Paris  l84lf  gr.  8«  enthalt  ebeo- 
falls  viele  Blätter  von  den  Williams ,  so  wie  ilockhart*s  Book  of 
the  british  Ballads,  der  Cid  von  Herder,  wovon  1838  bei  Colta 
«ine  Prachtausgabe  erschien,   P.   M.  Laurent's   Geschichte  Nafo* 
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leons,  Dach  Zeiphaangpen  von  H.  Verneti;  die  Reise   nach  AeDiio- 
pien  von  Capt.  Harris ,  die  Penny  Cyclopedia  u.  s.  w. 

In  allen  diesen  Werken  sind  auch  Blätter  von  Mary  Ann  und 
Thomas  y  von  welchem  nit  noch  jene  in  »The  tousand  et  one 
Nichts.»  London,  C.  Knight  l84l,  gr.  8.»  in  »the  Beggar's  daugh- 
ter  of  Bendali  Grenn»«  by  Percy.  London  1852,  8.,  in  The  poc- 
tical  Works  of  O.  Goldsmith,  by  Bolton.  London  i84o,  in  »The 
Coise  Exebiples  of  Art  Workman&hip  selected  from  the  Exhibition 
of  Ancient  and  Mediaeval  Art«  —  by  Th.  de  la  Motte.  London 
1851  f  roy.  g,,  u.  s.  w.    erwähnen. 

In  diesen  Werken  kommen  ganze  Folgen  von  Blättern  dieser. 
Künstler  vor,  doch  finden  sich  noch  viele  einzelne  Blätter,  welche 
XU  den  Meisterwerken  des  modernen  Formschnittes  gehören ,  wi« 
der  landschaftliche  Titel  zum  Book  ofbeauty,  1849  nach  der  Zeich- 
nung von  Warren  Von  Th.  Williams  geschnitten.  Auch  ito  den 
englischen  Almanachen ,  Keepsakes ,  etc.  kommen  solche  Blatter 
yor.  Die  Werke  der  Williams  sind  ausserordentlich  mannichfaltig, 
indem  sie  das  ganze  Gebiet  der  malerischen  Darstellung  umfassen. 

>   Von   einem   Robert  Folkestone  Williams   ist  folgendes  Werk 
be^anilt: 

An  hist.  sketch  on  theart  of  sculpture  in  wood,  from  the  aar* 
liest  period  to  the  present  lime;  with  notices  of  the  most  remar- 
bable  sculptural  works  in  the  same  material  eto.    London  1835»  8« 

Dieser  Schriftsteller  gehört  wahrscheinlich  zur  oben  erwähn« 
ten  Familie. 

VYlliianiSy  1.^  Kupferstecher  zu  London»  ist  uns  durch  seine  Blät- 
ter in  der  Art  Union  bekannt.  Im  Jahrgang  1860  ist  folgende» 
Blatt: 

A  Reminiscence,  nach  F.  W.  Hulme»  qu.  4* 

Williams,  W.,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebendet  Künstler,  ist 
durch  landschaitlichq  und  architektonische  Darstellungen  bekannt. 

VVilliamS,  William,  Malcrjzu  London,  blühte  in  der  zweiten 
Hälfte  des  i8«  Jahrhunderts.  Er  malte  Bildnisse  und  Genrestücke, 
sowie  Scenen  aus  dem  amerikanischen  Freiheitskriege,  deren,  voA 
Ponce  und  Geoffroy  gestochen  wurden ,  wie  die  Üebergabe  der 
Armeen  des  Lords  Gornwallis  und  des  Generals  Bonrgoyne.  Y". 
Green  und  F.  Jukes  stachen  zwei  Darstellungen  aus  Thomson't 
Seasons:  Ccladon  and  Amelia,  und  Trinculo  and  Calliban,  gr. 
qu,  fol.  Zwei  andere  Blätter  von  Jukes  sind  von  1787  >  die  HeiT- 
raUi  uncl  die  Galanterie  betitelt,  fol.  i 

Williamson,  Peter,  Kupferstecher,  auch  Willemsen  genannt,  war 
Schüler  von  D.  Loggan,  und  blühte  un^  1Ö80  in  London. 

j)  König  Carl  IL  von  England,   Oval  mit  sechs  Versen.    Wil« 

lemsen  f. ,  fol. 
1)  Gatharina,  Königin  von  England,  Tochter  Johann  lY.  von 

Portugal.     Williamson  fec. ,  fol. 

3)  General  Monk  zu  Pferd.     Williamson  f.,  fol. 

4)  Baronet  J.  F.  Friesendorf.     Williamson  fec. ,  kl.  fol. 

'Williamson,  Thomas,  Kupferstecher  zu  London,  könnte  mit 
dem  von  Fiorillo  V.  872-  erwähnten  Maler  Williamion ,  welcher 
1785  Ehrenmitglied  der  Akademie  iu  Liverpool  wurde»  Eine  Per- 
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soo  seyn*    Anfangs  arbeitete  er  in  Panktirmanier ,   dann  aber  lie- 
ferte er  auch  schöne  Gfabstickelblätter.    Lebte  noch  1828.' 

1)  A  Meeting  of  Coonoissenrs.  Kunstrichter  im  Atelier  eio€* 
Malers.  J.  Bojne  pinx«  Tb.  WiÜiamson  sc  Ui  Punhtlr- 
manier,  qu.  roy.  fol. 

2)  Fanny.  Ein  Scliosshund  auf  dem  Kissen  sitzend.  W.  Ch. 
Collier  pinx.  Thomas  Williamson  sculp.  publ.  1828*  Sehr 
schönes  Grabstichelblau,  fol. 

YVllliaiDSOni  J.y  Formschaeider  zu  London«  ist  durch  Blätter  für 
illustrirte  Werke  bekannt.  Solche  sind  in  The  thousand  et  ont 
!Nightt.    London  I84t  t  gr.  8' 

yVlUiard,  Johann^    Zeichner  und  Lithograph,  "vrarde  um  iSOO  m 
"    Carlsruhe  geboren,  und  war  um  1830  in  Dresden  thätig.     Er  lith. 
damals  mit  Carl  Feschel  biblische  Darstellungen,  welche  zu  Leip- 
zig in  4*  erschienen.    Dann  nennen  wir  Ton  ihm: 

1 )  Die  Rohe  der  keil.  Familie  auf  der  Flucht  nach  Aegyptan, 
nach  C.  Feschel  1820,  4- 

2)  Scenen  aus  dem  Leben  Albert  DürerV,  nach  S.  'Wagner. 
7  Blätter  mit  Erklärung  von  J.  G.  t.  Quandt.  Drcsdea 
1829,  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  auf  chines.  Papier. 

Wlllluerti  Maler,  ist  uns  aus  dem  Gataloge  des  BoydelPschcn  Ver- 
lags bekannt.  V»  Green  stach  nach  ihm  eine  hl.  Familie  in  Alez- 
zotinto.    Es  könnte  Tb.  Willebort  seyn. 

Willieret,,  Peter,  Maler,  wurde  um  1570  zu  Freyburg  im  Uecht* 
lande  geboren.  Er  malte  die  meisten  Bilder  im  Saale  des  Rath- 
kauses  zu  Solothurn,  welche  das  Leben  des  heil.  Ursus  darstellen. 
Fiissly  sagt,  dass  W*  Kilian  die  Geschichten  des  Klosters  St.  Gal- 
len auf  einigen  Blättern  nach  ihm  gestochen  habe.  Die  Blaltcr 
enthalten  Wtinderscenen  der  alten  Bischöfe.  Drei  derselben,  welche 
die  heil. 'Bischöfe  Notker,  Columban  und' Ottmar  yorstellen,  na- 
ren  in  der  Sternberg'schen  Sammlung,  Qt.  fol. 

WilHch,  Nicoiaus,  s.  Wicling. 

Willich,  Cäsar,  Maler,  geb.  zu  Frankenthal  1825»  machte  seiet 
Studien  in  München.    Er  malt  Portraifce  und  Genrebilder. 

Willigea^  A.  van  der,  Kupferstecher,  scheint  im  17.  Jahrhun- 
derte in  Middelburg  gelebt  XU  haben.  Er  arbeitete  für  das  Münx- 
werk  von  van  Loon. 

Willigen,   Adrian   van   der,    Kunstliebhaber    und  Schrilltsteller, 

Sab  mit  R.  van  Eynden  die  Geschiedenis    der  vaderlandsch«  Schil* 
erkunst  heraus,  aufweiche  wir   in   van   Eynden's    Artikel    hinge- 
wiesen haben.     Im  Jahre  18 'lO  erschien  zu  Uarlem  ein  Anhang: 
Geschiedenis  4er  vad.   Schilderk.  sedert  de   Helft   der   XVIIL 

£euw  etc. ,  8* 

Dann  haben  wir  von  ihm  folgendes  Werk:  Paris  in  den  aan- 
vang  yan  de  negentiende  Eeuw,  I806  —  13.  Die  Kupfer  nach 
seinen  Zeichnungen  sind  von  Bender  Visser  und  J.  de  Wit  ge- 
stochen. 

Dieser  verdienstvolle  Kunstliebhaber  starb  au  Harlem  \d4U 
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Willigen  oder  WilHngen,  Peter  van  der,  iv^ier.  gebo- 
ren zu  Berg. öp -Zoom  i607,  i»t  durch  gut  gemalte  Stillleben  be- 
Kannt ,  ifvorunter  viele  Embleme  auf  den  Tod  und  die  Vergänglich» 
keit  sind.  Er  malte  goldene  und  silberne  Gefässe  mit  einem  Tod- 
tcnkopf  in  der  Mitte,  Kinder  neben  Sfhädeln,  wie  sie  Seifenbla- 
sen machen,  musikalische  Instrumente  und  Notenblätter,  auf  wel- 
chen der  Schädel  liegt,  und  dergleichen  Dinge.  Auf  einigen  die- 
ser Bilder  steht  ein  IMonogramm. 

Das  Todesjahr  dieses  mysticirenden Malers  ist  unbekannt. 

Willlghe,   s.  VVilge. 

WllligiS,  Bischof  von  Mainz,  wird  als  Erbauer  des  dortigen  Do- 
mes genannt,  dessen  Gründung  in  das  Jahr  990  fallt.  Er  war 
Lehrer  de^  Kaisers  Otto  III. ,.  und  ein  kunstliebender  Mann.  Vgl. 
Fiorillo  I.  Öl  -—  82.  Auch  der  Erbauer  des  Domes  in  Speyer 
wird  Willigis  genannt,  welcher  to6o  gearbeitet  haben  soll.  Alleiu 
der  Bau  begann  996  unter  Bischof  Burkhard,  welcher  den  Plan 
fertigte.  Ein  anderer  Bischof  Willigis  erbaute  875  die  Kirche  in 
Gandersheim. 

IVilIiment,  Glasmaler  zu  London,  malte  von  iö4l  an  die  Fensle^ 
der  von  James  Savage  restaurirten  Templerkirche  daselbst. 

IVillingen ,   s.  Nik.  Wieling  und  Pel.  van  der  Willigem 

IVillingeS,  Johann  ^  Kupferstecher,  ist  uns  aus  Nickel's  Catalog 
(Würzburg  1838)  bekannt. 

St.  Christoph  trägt  4as  Jesuskind  über  das  Meer»  hoch  4« 

rViUinX^   nennt  L.  v.  W.  in  seinem  Künstler-Lexicon  einen  Malbr 
welcher  Bilder  mit  Marktweibern  gemalt  hat  (?). 

A^illiquiny  Maler  von  Ypern,  war  uni  t46o  in  Brügge  thälig^  Er 
gehörte  zur  Classe  der  Verlichter  (Uluminirer),  malte  also  mit  Was- 
serfarben und  in  Miniatur« 

i^illis/ Edward,  Formschnaider  zu  London,  war  Schüler  von 
Bewick,  und  gehört  zu  den  geschicktesten  Künstlern  seines  Fa- 
ches.   Er  ist  Zeitgenosse  der  Gebrüder  Williams. 

Willis  f  H«  B. ,  jyialeff  ztL  London ,  gehört  der  jüngeren  Genera» 
tion  an.    Es  finden  sich  Genrebilder  von  ihm. 

Vlllis  ,   s.  auch  Wills. 

Yillison  öder  Wilson,  George,   Maler,  wurde  um  1710  in 

lucndon  geboren,  und  machte  sich  durch  seine  Bildnisse  einen 
rühmlichen  Namen.  Mehrere  sind  durch  den  Stich  bekannt.  Doch 
malte  Willison  auch  Genrebilder,  aber  meistens  einzeln»  Figuren. 
Im  Palaste  zu  Hampton- Court  ist  von  ihm  ein  lebensgrosses  Bild- 
niss  des  Nabob  Wallajah  von  Arcot«  Dieser  Künstler  starb  um  1780 

Lord  Archibald  Duglas,  Medaillon  auf  einem  Monumente 
▼on  der  Gerechtigkeit  gehalten.     Geschabt  von  V.  Green»    gr.  fol. 

Mrs.  Ford^ce,  sitzend  im  Kniestück  mit  landschaftlicher  Um- 
gebung.    Von  T.  Watson  geschabt,  gr.  fol, 

Miss  Dempster.    Kniestück ,  gest.  von  T.  Watson ,  gr.  fol. 
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Miss  CabboQ,  g;eschabt  tod  V.  Green,  gf.  fo). 

Miss  Stuard,  geschabt  ron  V.  Green,  gr.  t'ol. 

Miss  Eyebright.     Ch.  Corbutt  sc. ,  gr.  ToL 

Miss  Hunter.  als  Griechin.     Id.  sc,  fol. 

Eine  nachdenkende  Dame,  sitzend.  Halbe  Figar,  gescbtbt 
von  V.  Green.     Oval  M. 

Büste  eines  Mädchens  mit  der  Hand  unter  dem  Kinn«  Ge- 
schabt Ton  V.  Green,  Oval  8* 

Ein  weiblicher  Kopf,  von  demselben  geschabt,  fol. 

Jupiter  und  Leda.  Gestochen  von  Y.  Green,  Mezzotinto ,  i, 
gr.  fol. 

Willius,  P.y  Maler,  scheint  um  l680  lA  Ulm  gearbeitet  zu  btbes. 
J.  U.  Kraus  radirtt  nach  seinen  Zeichnungen  mehrere  'Blatter  für 
den  Ungarischen  Krie^roman  von  Happehus.  Ulm  l685.  ImJabre 
1689  gab  er  zu  Ulm  eine  Karte  des  schwäbischen    Kreises    henos, 

Willmänn,   Michael ,    Maler  und  Radirer^; zu  seiner  Zeit  der  schis- 
sische Apelles  genannt,   wurde  1050  in  Königsberg   geboren,  und 
von  seinem  Vater  Peter  in  den  Aniangsgründen   der    Kunst  unter- 
richtet   Er  hatte  schon    als  Jüngling  von  zwanzig   Jahren  seiat 
Kunstgenossen  übertroffen,  und  somit  begab  er  sich  nacxh  Amster- 
dam ,  wo  ihn  J.  de  Backer  in  sein  Haus  aufnahm.  Willmann  rich- 
tete aber  auch  ein  Augenmerk  auf  Kembrandt,   und   copirte  meh- 
rere Werke  desselben.     Fuhlmann.  Beschreibung,  der    Gailene  in 
Berlin  (S,  126)«  behauptet  sogar,  er  sei   Uembrandt's    Schüler  ge- 
wesen ^  allein  man  kann  nur   annehmen ,   dasiL  der   Künstler  dem 
Rembrandt  nachgeahmt  habe.     Auch  ist   es  nicht   erwiesen,   weoa 
der   genannte   SchriFtsteller  sagt,   dass    der  schlesiselie   Apelles  in 
Rom  unter  Pietro  da   Cortona   Studien   gemacht   habe.     In    seintn 
Werken  spricht  sich  nur  die  Nachahmung  dar  Manier  Rembi^ndti 
und  der  Rubens^schen  Schule  aus,  da  Willmann  bei  jeder  Gelegeo- 
heit  NYerke  der  holländischen  Schule  copirte,  und  eine  g^rosse  An- 
zahl von  Zeichnungen   nach  solchen  machte.     Diese    Studien  ver- 
mehrte er  von  Jahr  zu  Jahr,  da  er  auch  Deutschland  durehreiste, 
und  in    Polen   und  Böhmen  viele  interessante  Kunstwerke   zeich- 
nete und  in  Gel  copirte.    Mehrere  seiner  Copien  dürften  für  Rem* 
brandt  und  Rubens  genommen  woxden  seyn,   und   noch   jetzt  füt 
Original  gelten.    Besonders  viel  copirte  er  zu  Prag  in  der  Gallerie 
des  Kaisers  Rudolph  II.     Willmann    malte   in   Prag   auch    mehrere 
Bilder  nach  eigener  Composition,  welche  DIabace  verzeichnet.  Die 
liriegsunruhen   vertrieben    ihn   endlich    aus  Böhmen ,    und  somit 
begab  sich  der  Künstler  nach  Breslau,  wo  fast  alle  Kirchen  Werk« 
von  ihm  haben.     Auch  Churfürst   Friedrich    Wilhelm  der   Grosse 
erwarb  mehrere  Gemälde   von   ihm,    welche   theils   in    Charlottea- 
bürg ,  theils  in  der  Gallerie  zu  Berlin  ihre  Stelle  gefunden  battea, 
aber  jetzt  zurückgestellt  sind.   Der  Churfürst  ernannte  denHünst- 
Icr  in  Königsberg  zum  Hofmaler,    hier  aber  wurde   er  zuletzt  aaf 
Vetanlassung  des  Jesuiten  Wulf  katholisch.    Dies'^r  Schritt  scheint 
seinen  Aufenthalt  unangenehm  gemacht  zu  haben ,  denn    wir  fin- 
den  von   dieser  Zeit  an    den   Künstler   im   Cisterzienser   StiJt   su 
Loubus,  wo  ihm  der  Abt  Arnold  Freiberger   eine    Wohnung  eis* 
geräumt  hatte.  Nicolai  behauptet  auch,  dass  der  Künstler  das  Ordens* 
klcid  einpiangen  habe,  allein  er  lebte  nur  einige  Jahre  im  Kloster,  und 
heirathete  dann  die  Wittwe  des  k.  Hofageuten  Lischka  in  Breslau. 
Er  brachte  von  dieser  Zeit  an  qoch  vierzig  Jahre  auf  einem  Land- 
gute  zu,    und    starb    170Ö    io   Leubus.     Seinen    Stiefsohn   Jahann 
Christoph,  Lischka  bildete  er  zum  geschickten  Maler  heran.  Auch 
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•eine  Töchter  Benedikta  und  Anna  Elisabeth  naran  Malerinnen. 
Die  erstere  trat  in  den  Orden  der  Dominikaner  Nonnen  zu  Bres- 
lau, die  andere  lässt  Nicolai  irrig  ihren  Stiefbruder  Christoph 
Lischha  heirathen. 

Will  mann  versah  von  seinem,  Landete  bei  Leubus  aus  fast 
alle  schlesischc^n  Cisterzienser  Kirchen  mit  Gemälden.  In  der  Kir-r 
che  zu  Grissau  ist  eine  ganze  Reihe  grosser  Bilder  in  Fresco,  wel- 
che die  Kindheit  Christi  darstellen.  In  der  Nicolaikirche  zu  Bres- 
lau waren  l4  geschätzte  Gemälde  von  ihm,  welche  l8o6  bei  der 
Belagerung  durch  Brand  zu  Grunde  gingen.  Mehrere  andere  Ge- 
mälde., welche  Willmann  für  Kirchen  in  Breslau  ausführte »,  sowie 
jene  im  Stifte  zu  Leubus,  verzeichnet  Dlabacz.  In  Schle|^el*s  Mu* 
seum  1812  S.  46  werden  besonders  zwei  grosse  und  reiche  Gemälde 
gerühmt,  welche  die  Schopfungstage,  und  die  Vertreibung  aus  dem 
Paradiese  darstellen.  Im  Noviziat  malte  er  ein  grosses  Bild  der 
Geisslung  des  Heilandes.  Der  Künstler  führte  dieses  Werk  unent- 
geldlich  aus,  und  begehrte  nur,  dass  täglich  vor  demselben  ein 
Gebet  verrichtet  werde,  damit  er  vor  Gott  Gnade  fände,  weil  er 
vor  seiner  Bekehrung  eine  nackte  Venus  gemalt  hatte.*)  Will- 
mann malte  aber  auch  nach  der  Bekehrung  noch  mythologische 
Daritellungen.  Mit  solchen  Scencn  schmückte  er  das  dem  Stifte 
pehürige  JLusthaus  zu  Motschelnitz.  Zu  den  Merkwürdigkeiten 
m  Lcubus  gehört  auch  die  Marter  des  heil.  Bartholomäus.  Die 
Figur  dcsjeni£:en,  welche  den  Heiligen  schindet,  soll  das  Bildniss 
des  Pater  Kellermeisters  seyn,  welcher  dem  Maler  nicht  genuf  zu 
trinken  geben  wollte.  In  der  Stiftskirche  stellt  das  Hochaltarblatt 
die  Himmelfahrt  Maria  dar,  welche»  aber  nicht  jene  Composition 
enthält,  die  der  Künstler  selbst  radirt  hat.  Das  Vorbild  ist  in  der 
Stiftskirche  zu  Saar  in  Mähren.  Andere  glauben,  der  Künstler 
habe  das  ähnliche  Gemälde  in  der  Kirche  auf  dem  Sande  in  Bres- 
lau copirt.  Diesem  Gemälde  liegt  ein  Entwurf  von  Rubens  zu 
Grunde.  ' 

I 

Die  Werke  dieses  Meisters  sind  ausserordentlich  zahlreich,  da 
sie  sich  auf  1600  belaufen  sollen*  Man  erkannte  darin  eine  ungewöhn- 
liche Fruchtbarkeit  des  Geistes ,  allein  Willmann  benutzte  vielfäl- 
tig im  Einzelnen ,  wie  im  Ganzen  fremde  Compositionen ,  wobei 
ihm  seine  Zeichnungen  und  Copien  dienten.  Viele  Bilder  sind  fleissig 
vollendet,  andere  skizzenhaft,  besonders  solche,  weiche  ihm  voraus 
bezahlt  wurden.  Er  ging  dann  nur  gezwungen  ans  Werk,  und 
arbeitete  nachlässig.  Dennoch  kann  man  bei  früheren  Schriftstel- 
lern lesen,  dass  Willmann  zu  den  bessten  Malern,  die  je  gelebt 
haben,  gehöre.  Unstreitig  war  er  ein  Mann  von  entschiedenem 
Talente,  welcher  als  Techniker  wenige  seines  Gleichen  fand. 

Mehrere  seiner  Bilder  wurden  gestochen. 

Das  Bildniss  des  Abtes  Arnold  Freiberger  in  Leubus,  gest.  von 
Tscherniiig,  fol. 

Jesus,  Maria  und  Joseph  in  einer  Landschaft,  ersterer  mit 
dem  Kreuze  auf  einer,  Schlange  stehend,  und  segnend.  Gest.  von 
B.  Kiiian,  gr.  qu.  fol. 

Die  Kreuzabnehmung,  Christus  ins  Grab  getragen,  die  Beer- 
digung des  heil.  Leichnams,  und  die  Erscheinung  des  heil.  Gei- 
stes. 4  Blätter  von  J.  J.  Sandrart,  gr.  8* 

Christus  erweckt  den  Sohn  der  Wittwe.  Ohne  Namen,  fol. 


*)  Eine  nackte  Venus   mit  Amor   und  Vulkan  war  in  der  alten 
Gallerie  zu  Berlin,  oder  in   Charlutleuburg. 
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Cliristus  in  Wolken  bei  der*  sterbenden  Ma^alena«  OhoeNi- 
ntu  ,4* 

Darstellungen  aas  der  Passion,  36  (?)  Blätter  von  Melchior 
Küsell»  8. 

Die  beil.  Familie.  B.  Kilian  sc»,  kl.  fol. 

Die  Austbeilung  des  Abendmahles.  Melch.  Küsell  sc«,  8« 

Das  Leben  des  heil.  Joseph»  Folge  von  i4  Blättern«  Willmaor. 
del.  In  Aquatinta  Ton  BaUer,  dessen  Name  nur  im  zweiten  Dru- 
cke vorkommt,  8. 

Die  Geschichte  der  Brüder  und  Schwestern  aus  dem  Cistei- 
zienser  Orden»    Folge  Yon  4o  Blättern  von  Ph.  Kilian  und  WüH- 

Folge  von  12  kleinen  Blättern  mit  Heiligen  ,  i^elche  Ersehe- 
nnngen  hatten.     Ohne  Namen  des  Stechers  J.  J    Sandrart. 

Folge  von  i4  kleinen  Blättern  mit  Ordensheiligen,  meistens 
.in  Visionen.  Ohne  Namen  des  Stechers  J.  J.  Sandrart. 

Jesus,  Maria  und  Joseph,  von  einer  Menge  von  Heiligen  uin^ 
geben.  J.  J.  de  Sandrart  sc,  8«- 

Die  hl7  Ursula  mit  ihren  Jungfrauen  in  Cöln  landend.  Id.sc.,S. 

^  St.    Bernhard    meldet   sich  zum  Eintritt  in   den    Cisterzieasc 

Orden,  grosse  These  in  2  Blättern.  J.  Tscherning  sc,  gf.  imp.ful. 

Die  heil.  Ottilia.  Woli'gang  sc,  4» 

St.  Justiua  auf  Wolken  vom  En^el  gekrönt*  W.  Kilian  sc,  l 

St.  Theresia  vor  Armen  und  Krüppeln.  Id.  sc,  8* 

Der  Abt  von  Grissau,  wie  er  der  heil.  Jungfrau  ein  Buch  wiii- 
met.  Id.  sc,  8* 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  zwischen  z^ei 
Heiligen,  unten,  ein»  Abtei.  Ohne  Natnen,  4* 

Keligiöse  Gegenstände  und  Büsten,  gest.  von  TschemiDg,  R>^ 
del  und  Bürde,  8* 

Die  halbe  Figur  eines  betenden  Mannes ,  nach  dem  Bilde  in 
Dresden  von  A.  H.  Riedel  radirt,  12* 

Mehrere  Skizzen  in  Zeichnung.tnachahmung ,  radirt  von  Bal- 
zer und  J.  Gregory  1794*    Wenigstens  l8  Blätter,  qu.  fuK 

Einige  dieser  Blätter  tragen  den  Buchstaben  W. ,  scheioeo 
aber  nicht  von  Willmann  zu  seyn. 

Eigenhändige  Radirungen. 

Wir  haben  von  diesem  Meister  mehrere  geistreiche  Blätter  is 
Rcmbrandt*s  Manier,  welche  aber  grüsstentheils  zu  den  Selten* 
heilen  gehören.  Auf  der  Bibliothek  zu  Grissau  befinden  sich  u(K^ 
Platten  nach  seinen  Werken,  und  solche  von  eigener  Hand.  Ein  Ver- 
zeichniss  seiner  Blätter  war  bisher  nicht  vorhanden. 

1 )  Michael  Willmann ,  halbe  Figur  mit  der  Brille  am  Pulte 
zeichnend.  An  der  Leiste  dessen  Name' verkehrt,  mit  der 
Jahrzahl   1075.  Seltenes  Blatt.  U.  3  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  lli- 

Bei  Weigel  2  Tbl. 

2)  Effigics  R.  et  Rcligioimi.  Dni.  Arnoldi  Ducalis  Monaiten; 
Lub  (Leubus)  Abbatis  Aetatis  tuae  LXXXIL  Annorum.  Bü- 
ste eines  Prälaten,  im  Pruiil  nach  rechts.  M.  Will.  fec.  ^^• 
lÖTO.  R.  4  Z.  2  L.,   ßr.  2  Z.    10  L 

Die  obige  Schrift  ist  unten  amPiedestal,  es  scheinta  aber 
erste  Abdrucke  ohne  diese  vorzukommen. 

3)  Der  Kupf  eines  jungen  Mannes,  wahrscheinlich  Furtru^ 
Seltenes  Blatt",  8. 

4  )  Jesus  mit   seinen   Jüngern    beim  Abendmahl.     Höchst  ^ti-'^' 
reich  in  Rembraudt's  Manier  radirt',    und  sehr  selten »  ^ 
In  der  Sternberg'schen  Auktion  2  Tbl. 


Willmanti,  Michael«  S13 

5)  Christus  Am  Oelberge,  Isnteend  nach  linkt»  vro  der  Engel 
das  Kreuz  bringt.    Ohne  Namen,  8* 

6)  Die  Dornenkronung.     Ohne  Namen,  8« 

7)  CKristus    mit  dem   Hreuze    auf  dem  Wege   nach    Golgatha, 
iivie  er  sich  nach  den  heil.  Frauen*  wendet.   Ohne  Namen, 48* 

8)  Christus  am  Kreuze.    Ohne  Namen,  8* 

•>  9)  Die  Himmelfart  der  Maria  in  Gegenwart  der  Apostel,  wel- 
che ein  Tuch  über  das  Grab  halten.  Nach  dem  Altarbilde 
der  Klosterkirche  zu  Saar.  M.  Willmann  fec.  l683*  Seltenes 
Hauptblatt  in  Rembrandt's  Manier.  H.  17  Z.  10  L. ,  Br. 
12  Z.  4L. 
i.  Reine  Aetzdrücke,   tm  Buche  'des  rechts  vorn  sitzenden  Apo« 

stels  ist  keine  Schrift. 
IL  Die  mit  der  kalten  NadeV  vollendeten  Abdrücke« 
Dieses  &lalt  galt  auf  Auktionen  4  —  6  fl. 

10)  Maria  in  der  Glorie  miLdem  Kinde  auf  einer  Wolke  sitzend, 
wie  sie  den  Fuss  auf  den  Kopf  der  Schlange  setzt.  An  ihrer 
Seite  steht  Joseph,    und  alle  Orden   der  Welt  bringen    ihre 

'  Huldigung  dar.  Gott  Vater  in  der  Glorie  gibt  den  Segen 
dazu.  Unten,  gegen  links  die  genealogische  Tafel  des  Hei- 
landes* M.  Willmann  fec»  16? 5«  Seltenes  Hauptblatt,  fol. 
I.  Heine  Aetzdrücke,  vor  der  Ucberarbeitung  mit  der  kalten 
Nadel,  vor  der  Schritt  auf  dem  Buche  Und  der  Stammtafel, 
se  wie  im  unteren  Rande.  Sehr  1  selten. 
II«  Mit  der  kalten  Nadel  vollendet ^  und  mit  der  Schrift. 

Bart.  Kilian  hat  dieses  Blatt  l683  nachgestochen.    Unten 
im  Rande:  Haereditas  sancta  Ncpotes  eorum. 

11)  Die  Enthauptung  des  Täufers  Johannes,  Wie  Herodias  den 
Kopf  in  den  Sack  steckt,  kl.  fol. 

12)  £)ie  Enthauptung  eines  Heiligen,  nach  einigen  St.  Paul,  nach 
anderen  St.  Bavo.  In  Mitt^  des  Grundes  erscheint  der  rö- 
mische Feldherr  zu  Pferd  mit  Gefolge.  Im  Rande:  M.  Will- 
man  fec.  l683«    H.  10  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  5  L. 

Von  diesem  seltenen   Blatte  gibt  es  folgende  Abdrücke: 
I»  Aetzdrücke   vor   der  Ueberarbaitung   mit   der  Schneidnadcl. 
Der  Grund  und  der  Himmel   sind  nicht  überarbeitet.    Sehr 
selten. 
II.  Die  mit  der  Schneidnadel  vollendeten  Abdrücke. 

13)  St.  Anton  Von  Padua  auf  den  Knieen  vor  dem  Jesuskinde« 
M.  Willman  fec,  verkehrt,  8.  1 

l4  )  St.  Franz  von  Assis  mit  dem  Crucifix  in  der  Wüste  stehend, 
und  zu  dessen  Füssen  das  Lamm.    Id.  feC. ,  B* 

15)  Loth  und  seine  Töchter,  in  Rembrandt's  Manier  radirt,  und 
dem  Willmann  beigelegt.     Ohne  Namen ,  fol. 

16)  Susanna  von  den  beiden  Alten  überrascht,  geistteiches  und 
seltenes  Blatt,  von  Weigel  (Nr.  11090)  dem  Willmann  zu- 
geschrieben.   H.  3  Z.  11  L.,  Br.  5  Z.  3  L. 

17)  Ein  im  Sessel  schlafender  alter  Mann,  Knieestück  im  Profil 
nach  rechts.  In  Rembrandt's  Weise  radirt,  und  diesem'  öfter 
zugeschrieben.  Bartsch  erwähnt  dieses  Blatt  nicht«  H.  3  Z« 
9  L.,  Br*  2  Z.  7  L*  * 

Im  ersten  Drucke  vor  der  Linie. 

18)  Der  schlafende  Alte,  Brustbild  mit  Baft  im  Mantel,  tn  Rem- 
brandt's Manier,  4.    Baiftsch  tl.  p.  in.  Nr.  31. 

19)  Ein  bärtiger,  nachdenkende^  Greis.  H.  3  Z.  4  L.  Br.  2  Z.  11  L. 

20)  Ansicht  des  Klosters  Leubus  in  Schlesien.  Dem  WiHmftBn 
zugeeignet. 
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914.  WiBmaniii,  Pecert  n-r  Willmes«  Engelbert. 

Willmann,  Feter, ».  Michael  wnimÄon. 

Willtnann ,  Wilhelm ,  Maler  von  Sagan,  machtt  seine  Studien  in 
Berlin,  tind  trat  daselbst  um  i842  als  Künstler  auf.    Er  malt  Bild- 
nisse und  andere  Darstellungen. 

Willmann,  Kopferstecher»  arbeitete  in  der  zweiten  Hälfte  des  0, 
Jahrhundei^s. 

Ansicht  von  Salzburg,  nach  A.  Ch.  Dies,  gr.  qu.  fol. 
Im  Jahre   i802  wurde  ein  Lieutenant  dieses  Namens  ELres* 
Mitglied  der  Akademie  in  Cassel« 

Willmann,  Hupfefstecher  zu  Stuttgart,  arbeitete  fdr  das  Werk:  Da 
Königreich  Würtemberg  nebst  den  hbhenzoller'schen  Fürsteotbä- 
mern  in  ihren  Naturschönheiten  etc.  Ulm  |fi4o  ff*  gr.  8« 

Willmes,  Engelbert,  Maier  und  Radirer  von  Cöln,  machte  tos 
1808  —  11  seine  Studien  in  Paris,  und  stand  unter  Leitung  da 
berühmten  J.  B.  Regnault.  In  Paris  copirte  ler  David's  BildDiu 
des  Kaisers  Napoleon,  welches  der  Municipalrath  in  Cöln  erwarb. 
Willmes  malte  selbst  viele  Portrait»»  befasste  sich  aber  auch  mi> 
dem  Kunsthandel.  In  den  Sammlungen  seii^er  Vaterstadt  sind  viele 
Bilder,  welche  Willmes  in  Frankreich  und  Belgien  erworben  hatte. 
S/  Bendixen  hat  i8i2  das  Bildniss  dieses  Meisters  radirt,  aber  ohoe 
Namen  des  Trägets.  Er  sitzt  im  Pelzrock  vor  dem  Tische,  uoi 
hält  ein  Blatt  in  der  Hand ,  auf  welchem  man  zwei  Köpfe  siebt 
Aul'  dem  Tische  liegen  Geräthschailen «  4* 

Eigenhändige  Radirungen«  nach  Merlo  Vtr- 
'  zeichnet: 

1)  Rembrandt^s  Bildniss',  mit  dessen  Zeichen' und  der  JahrzsU 
l63t  oben  rechts.  (Claussin  Nr.  i6.) 

2)  Rembrandt  und  seine  Frau.  Eng.  Willtnes  fec.  (CUossIb 
Nr.  19.). 

3)  Rembrandt*s  Bildniss  mit  der  Feder  in  den  Haaren.  Brust- 
bild in  Oval.  Links  steht:  Rembrandt  fe.  10549  unten  in  der 

«  Mitte:  Eog.  Willmes.   (Claussin  Nr.  23*) 

4)  Ein  nackter  Mann  auf  der  Erde  sitzend.  Copie  nach  Hea* 
brandt,  ohne  Bezeichnung.   (Claussin  Nr.  193>) 

5)  Die  alte  Frau  mit  der  Haud  an  der  Brust,  angeblich  Keo- 
brandt's  Mutter.  Unten  gegen  rechts  Rembrandl*s  Zeiches 
und  i63l«  (Claussin  539«)  « 

Die  vorstehenden  iiinf  Blatter  sind  von  gleicher  GrosM 
mit  den  Originalen,  doch  von  der  Gegenseite.  Nr.  !•  nad  2* 
sind  besonders  Wohl  gelungen. 

6)  Der  Löwe,  welcher  einen  Mann  zerfleischt^  nach  eintr  Zeidi* 
nung  von  Rembrandt,  qu.  8* 

7)  Ein  Mann  mit  Federmtitze  im  Mantel,  halbe  Figur  d^ 
Nothnagel.    Links  unten  I8O8,  rechts  i  En^.  Willmas,  12< 

8)  Zwei  Bauern  am  Fasse  sitzend,  der  eine  mit  dem  Glase,  dff 
andere  mit  der  Pfeifen  E.  W.  Fecit,  kl.  4* 

9)  Vier  phantastisch  gekleidete  Männer,  im  Buche  lesend.  D^ 
jenige ,  welcher  das  Buch  hält,  hat  einen  langen  Bart,  ai^ 
trägt  einen  grossen  runden  Hut.  Eng.  Willmes  l'ecit,  kl.qu-^ 

10)  Ein  geflügelter  Genius  vor  dem  Grabmale:  Genio  Salutiler? 
Pauli  Best  etc.  Zu  einem  TrttuerUed  auf  den  Tod  dea  ?.^i^ 
Ubien's  Aesculap.  Von    P.  Wi  (Peter  Wilbnes)  Cola  jSCf»  4 

1 1  \  Friedrich  von  Spee.  Brustbild »  1 2* 
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'Willmore,  James  Tibbifs.  «^  Willnow,  Theodor«       S15 

ViUmore,  James  TibbitS,  Küjjferstaclier  «u  Loüdoh,  wurde  um 
1805  geboren,  und  von  Y.  V.  Burke  unterrichtet.  Bei  ihm  paart« 
sich  Talent  qiit  FletsSi  und  daher  wurdfe  er  In  kurzer  Zeit  aner- 
kannt, da  er  nicht  nur  im  landschaftlichen  F^che  Vorzügliches  lei* 
stet,  sondern  eben  so  tüchtig  in  Darstellung  der  menschlichen  Fi- 
gur ist.  Er  fertiget  auch  die  Zeichnungen  tu.  seinen  Stichen,  was 
ihn  über  viele  andere  Künstler  seiner  Art  erhebt.  Im  Jahre  i843* 
wurde  ^er  an  Bromley^s  Stelle  zum  Associate  Engravet  der  k.  Aka- 
demie eVwählt,  worunter  man  aber  kein  ordentliches  akademisches 
Mitglied  zu  verstehen  hat,  da  in  England  den  Kupferstüchern  mit 
Unrecht  diese  Ehre  ent/.ogen  ist.  Man  betrachtet  die  Kupferstecher, 
als  nachahmende  Künstler,  nHr  als  akademische  Oehülfen »  deren 
Fertigkeit  aber  sicher  nidht  beim'  Nebel  erlangt  wird.  Seine  Col« 
legen  sind  J.  Landseer,  R.  j.  Lanc,  G.  Turner  ^  S.  Cousins  und 
R.  Graves,  Künstler,  welche  viele  Akademiker  aufwiegen. 

l),  Byron's  Dream.  Griechische  Ansicht  nach  C«  L.  Eastlake» 
mit  Oedication  an  David  Earl  of  Leven  and  MeWille  1634» 
qu.  roy.  foL  / 

>  I.  Von  der  geätzten  Platte.    Selten« 

II*  Mit  offener  Schrift,    oder  dieselbe  mit  der  Nadel  gerissen« 
IIK  Die  vollendeten  Abdrücke  mit  ausgefüllter  Schrift. 

2)  The  Rtiins  of  Cairthago,  nach  W.  Linton»  für  Finden's  Royal 
Gallery  of  British  Art.    London   t858  ff.»  ^u.  fol. 

I.  Abdrücke  von  der  rein  geätzten  Plätte. 
II.  Mit  dem  Stichel  vollendet. 

3)  View  of  Overwesel  on  the  Rhine»  nach  J.  W.' M.  Turner» 
für  dasselbe  Werk,  qu.  fol. 

4)  The  Old  Temeraire,  nach  J.  M.  W.  Turner»  für  dasselbt 
Werk ,  roy.  fol. 

5)  Mercur  and  Argus,  poetische  Landschaft  nach  Turner»  für 
dasselbe  Werk^  gr.  fol. 

t*    Die  Aetzdrücke.    Selten. 
II.  Mit  offener  Schrift.   III.  Mit  ausgefüllter  Schrift. 

6)  Das  alte  Italien,  nach  J.  W.  M.  Turner»  für  den  Londoner 
Kunstverein  l843f  roy,  qu.  fol. 

7)  Die  Blätter  für  Heath's  Gallery  of  British  Engraving«.  Lon- 
don 1836  ff.  gr.   8* 

8)  Die  Blätter  in  Turner*t  Rivers  infrance.  London  1835»  8- 
tn  diesem  Werk  sind  ausgezeichnete  Stahlstiche. 

9)  Die  Blätter  in  den  Views  of  cities  and  scenery  in  Italy,  Franc« 
and  Switzerland,  from  drawings  by  S»  Prout  and  J.  D.  Hai;« 
ding.   Schöne  Stahlstiche,  gr.  8* 

10)  t>ie  Blätter  in  dem  Werke:  China  in  a  series  of  riew^  etc« 
London  1843  f-9  gr«  8« 

/VillnoWf  Theodor,  Maler»  machte  seine  Indien  in  Berlin»  und 
begab  sich  dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Düsseldorf»  wo  er 
um  1836  — *  4o  seinen  Ruf  gründete.  Es  finden  sich  sehr  schöne 
Blumen-  und  Fruchtstücke  von  seiner  Hand,  so  wie  andere  Still- 
leben,  welche  zu  den  vorzüglichsten  Erzeugnissen  dieser  Art  ge* 
hören.  Dann  malt  dieser  Künstler  auch  Genrebilder»  in  welchen 
aber  seine  Lieblingsg^genstände  nicht  fehlen« 

In  letzterer  Zeit  befasste  sich  dieser  Künstler  auch  mit  der 
Photographie.  Seine  Bilder  treten  ohne  Metallglan2  scharf  hervor» 
und  haben  eine  eigen thümlidie  ^epiafarbuiig«  Er  unternahm  1842 
aine  Kunstreisjä  nach  Stt  Petersburg, 
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StA         WiUs,  James,  ~  Wüsdorf,  Christ.  Friedrich, 

fVlIlSy  James 9  Maler,  warde  um  1710  in  London  geboren.  In 
FindlingshotpiUl  daselbst  ist  ein  grosses  Gemälde  Ton  ihm,  wel- 
ches Christus  vorstellt,  wie  er  die  Kinder  segnet  (1746)*  ^^^^ 
malte  er  auch  Bildnisse.  Jene  des  Grosskanzlers  Lord  Hardmcit 
und  des  Bischofs  Thomas  Secker  von  Oxford  hat  J.  M*  Ardeil  p 
schabt.  J.  Faber  führte  das  Portrait  des  General  Lee  und  des  Tbo 
maa  Birch  in  Mezzotinto  aus.  Van  Bleeck  schabte  d.as  BildDissd» 
Theologea  James  Foster,  welches  1750  Bernigeroth  cDpirte. 

Von  einem  J.  Wilis  sollen  sich  auch  Blätter  in  schwarzer  Mi« 
nier  finden» 

WilU  ,   J.  ,  s.  VVils. 

TVilmanSy  Amalie,   Malerin   zu    Berlin,    gehört  zu   den  beirten 
.    Künstlerinnen  ihres  Faches.   Sie  malt  Blumen  und  Früchte,  sovroli] 
in  Oel ,  als  in  AqViarell. 

Frl.  Wilnians  wurde  l84i  Ehrenmitglied  der  k.  Akademie  il 
Berlin. 

Wilraar,  Franz,  Maler,  war  um  l680   xu  Frankfurt  thätig.  D* 
mals  zierte  er  mit  anderen  die  St.  Catharinenkirche  aus. 


Wllraar,  Kupferstecher,  war  in  der  ersten  Hälfte  des  19«  Jahrliufl' 
4erts  thätig. 

J.  de  la  Tour  d'Auvergne,  fol. 

Wilma,  Joseph,  Maler,  geboren  zu  ßilk  bei  Düsseldorf  \l\\ 
machte  seine  Studien  an  der  Akademie  der  genannten  Stadt,  tisj 
geniesst  seit  Jahren  einen  verdienten  Rut.  Es  finden  sich  meistert 
haite  Blumen-  und  Fruchtstücke  von  seiner  Hand,  so  wie  ändert 
Darstellungen,  welche  man  Stilllcben  nennt.  Manchmal  stelltet 
verschiedene  Früchte  mit  Weinrömern  zusammen,  und  bereiie^i 
andere  Gerichte,  welche  zum  Frühstück  einladen.  Die  Bilder  di^ 
ser  Art  sind  sehr  mannigfaltig,  und  in  täuschender  Wahrheit  to'* 

fetragen.  Dann  finden  sich  auch  Genregemälde  von  ihm,  zneisteol 
unioristische  Scenen,  wie  die  ßeglückwünschung  des  durch  £rb^ 
Schaft  flott  gewordenen  Burschen,  der  Doctorschmaus  elc  Da^ 
erstere  dieser  Bilder  enthält  halb  lebensgrosse  Figuren.  Durch  defl 
Rheinisch-Westphälischen  Kunstverein  kamen  viele  seiner  Gemül^^ 
in  Umlauf.  H.  Puttmann,  die  Düsseldorfer  Malerschule,  Leipzig 
1839»  kommt  an  mehreren  Stellen  über  ihn  zu  sprechen. 

In   der   oft   erwähnten    Bildnisssammlung    des    Hofmalers  ^^ 

gel  von   Vogelstein    in   Dresden   ist   das   Bildniss    eines  J.  Wili»-^ 

'  1819  in  Düsseldorf  von  Haacb  gezeichnet.    Dieser  Künstler  istaUe? 

'als  der  unsrige,   und  für  seine  Tüchtigkeit  spricht  die  AufDahics 

in  C.  V.  Vogcl's  berühmte  [Sammlung.^  Wir  können  leider  oicbu 

weiter  melden. 

Wllmsen ,  ,.  Willemsen. 

Wlls,  Jan,  Landschaftsmaler^rvön  Harlem,  wird  unter  Bergbeo^ 
Lehrmeister  gezählt.  Der  Schüler  hat  einige|seiner  Gemälde  sut* 
firt,  man  schreibt  sie  aber  meistens  (dem  J.  Both  zu.  Aus  des 
Cabinet  von  Gt.  van  der  ,Fals|  wurden  i824  zwei  Cabinetsstücks  »> 
801  fl«  verkauft. 

Wilsdorf,  Christian  Friedrich,  IMaler  von  Dresden,  war  Schul« 
von  .U  £.  Schenau  *  und  um  1790  thätig. 
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rVllsony  A.,  Maler,  war  io  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
thätig.  Es  finden  sich  Landschaften  von  seiner  Hand.  W.  ElHot 
stach  nach  ihm  Kilgarren  Castle  in  South  Wales,  qu.  roy.  t'ol. 

Yllsoily  A*^  Kupferstecher y  ist  uns  nach  seinen  Verhältnissen  un- 
bekannt. 

Büste  eines  jungen  Mannes,  nach  J.  Reynolds. 

Vllson,  Benjamin 9  Maler,  wurde  1721  zu  Leeds  (Yorkshire)  ge- 
boren,  und  hatte  als  Hünstier  Ruf.  Er  malte  viele  Bildnisse,  deren 
x^ehrere  durch  den  Stich  bekannt  sind.  In  der  Sammlung  dss 
brittischen  Instituts  ist  jenes  des  Bibliothekars  Godwin  Knight,  und 
das  des  Dr.  James  Parsons,  mit  der  Schrift:  Aetat.  60.  anno  quo 
Benj.  Wilson  pinxit  1702.  Auch  Franklin ,  Garrick  u.  s.  w.  hatte 
er  gemalt*.  Dann  lielferte  er  auch  Darstellungen  au«  Shakespeare« 
so  wie  andere  historische  Bilder  und  Modestücke.  J«  Boydell  liess 
mehrere  Gemälde  stechen. 
Wilson  starb  1788« 

Die  folgenden  Blätter  gehören  zu  den  Modestücken  damali* 
ger  Zeit.  Meistens  Mezzotintoarbeiten,  mit  Ausnahme  des  Blattet 
von  Ravenet. 

John  Thomas,  Lord  Bishop  of  Winchester.  R.  Houston  fec.  fol 

Simon  Earl  of  Harcourt.   J.  M.  Ardell  sc,  fol. 

B.  Franklin  of  Philadelphia,  am  Schreibtische  stehend.  J.  M. 
Ardell  sc. ,  fol 

Sir  Sam.  Barrington,  Contreadmiral.    R.  Earlom  sc.,  gr.  fol. 

Lady  Ann  de  Laval  Stanhope  in  the  character  of  the  Fair  Pe- 
nitent.  Die  schone  Büsserin,  sitzend  in  ganzer  Figur.  J.  Basire 
sc,  gr.  fol. 

Mr.  Garrick  and  Miss  Bellamy,  in  the  Charakter  of  Romeo 
and  Juliet,  Act.  Y.  4*  Die  Gruftscene.  R.  S.  Ravenet  sc,  publ. 
by  Boydell  1765»  s.  gr.  qu.  fol. 

Mr.  Garrick  fn  the  character  of  King  Lear.   Act«  III.  i.   J.  M. 

Ardell  fec.«  gr.  qu.  fol. 

Mr.  Garrick  in  Hamlet.   Act.  I.  4.   J.  M.  Ardell  fec,    gr.  fol. 

Romeo  and  Juliet.  Garrick  und  Bellamy.  Act.  V.  6.  R.  Hou« 
ston  fec. ,  gr.  qu.  fol. 

A  Veslal  Virgin,  halbe  Figur.  W.  Humphrey  fec.,  fol.  . 

The  Raistng  of  Jairus'  Daughter.  In  Rembrandt's  Manier.  V. 
Green  fec,  gr.  qu.  fol. 

Eigenhändige   Blätter. 

Wilson  hat  einige  Blätter  in  Rembrandt*s  Manier  radirt. 

1 )  William  Tempest.  F.  R.  S.  Aet.  70.  Brustbild,  gr.  ß. 

2)  Dr.  Bryam  Robinson,  Arzt,   1750,  gf.  fol. 

o)  Ein  im  Lehustuhle  sitzender  Mann,  nach  Füssly's  Angabe 
mit  der  kalten  Nadel  ausgeführt  1751» 

4)  Büste  eines  Mannes  im  Collet  mit  Kragen,  mit  Federn  auf 
dem  breitkrämpigen  Hut.  Rembrandt  fecit  l638.  Täuschende 
Copie.    H.  4  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  8  L. 

5}  Eine  Landschaft.  In  der  Mitte  erheben  sich  zwei  Häuser, 
an  welchen  der  Weg  vorbeiführt,  und  nach  dem  Vorgrund 
geht.  Gegen  rechts  steht  ein  Haus  unter  Bäumen,  bei  des» 
sen  Thüre  eine  Figur  sich  zeigt.  Links  ist  weite  Fernsicht, 
und  im  Grunde  rechts  erhebt  sich  ein  Kirchthurm.  Links 
oben:  A  proof  print  from  this  plate,  disigned  and  etched 
by  B«  Wilson»  was  sold  as  a  Terry  fine  Rembrandt  to  oue 
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of  \ht  greatett  Connoitsf  ur9  f«>r  t>x  Shillings »  the  17-  Apnl 
1751«  Dieses  Blatt 'ist  indefsen  nicht  so  ausserordentlich  tan* 
•chend,  als  die  Aufschritt  rühmt.  Im  Abdruck  yor  derSchiift 
ist  es  wenigstens  sehr  selten.    H.  2  Z.  4  L.  >   Br,  6  Z.  5  L. 

Wilson»  GJiaries^  Maler  su  London,  gehört  zu  den  jüngeren  Künst- 
lern dieses  Namens.    Er  malt  Landschaften  mit  FigurensUffage. 

Ein   anderer   Ct   Wilson   ist^dui'ch  historische   Darstellungtn 
bel^anntt 

Wilson,  Daniel,  Kupferstecher  zu  London,  war  Schüler  Ton  Cb. 
Turner,    und   gehört  zu   den  geschicktesten  englischen   Stechern. 
\^  Folgendes  Blatt  erschien  1838; 

Die  Abfahrt  des  Hegulus  nach  Cartl^ago.  nacli  J,  M«  Taroer 
n.  l4i  Z.,  Ar.  -Ji^  Z.  ■ 

I.  Vor  der  Schrift;  3  Pf.  5  Seh, 
IL  Mit  der  Schrift, 

Wilson,  F.»  Maler,  blühte  um  1820  in  London.  Wif»  finden  ihn 
als  Lan4s9hafter  gerühmt,  ^r  konnte  mit  h  Wilsoa  Eine  Person 
seyn. 

Wilson,  George,  g.  Q.  Willison.  in  Catalogen  wird  auch  Wil 
liam  Charles  Wilson  zuweilen  G.  (Guillaume;  Wilson  genannt. 

Wilson  oder   Willson,  X,   Zeichner,  ist  uns   durch  ein  Relsfr 
Yteth  bekannt,  wozu  er  in  neuerer  Zeit  die  Materialien. sammelib 
Fugitive   Sketches.    Eine   Reihe   lithographirter  Ansichten  »a 
Italien,  FrajDkreich  und  Deutschland,  gr.  fol, 

Wilson,  James,  Zeichner  und  Kupferstecher  zci  London,  ^r^« 
um  1735  geboren.  Es  finden  sich  Blätter  in  schwarzer  Manier, 
welcbe  einen  vorzüglichen  Künstler  dieses  Faches  erkennen  lassen. 
Starb*  um  178O. 

1)  John  Wilkes  Esq.,  halbe  Figur  nach  Fine,  gr.  fol, 

2)  Miss  Jones , "halbe  Figur  nach  G.  Read,  8« 

3)  L*Al}egro,  junge  Dame  (M.  Vestris?)  tanzend  nach  dm 
Scba)l  «^es  Triangels  und  anderer  Instrumente »  welche  tob 
Madchen  gespielt  werden,  Schone  (^ompositioii  von  J«  ^^T 
nolds,  s«  gr.  fol. 

4)  The  Angel  Gabriel  diects  Tobias  to  apoint  l^is  fathers  <y« 
with  the  gal)  ot'  a  fish.    Nach  Iffendu  (l630),  1771»  ^*i^^' 

I.  Vor  der  Schrift,  IL  Mit  derselben. 
^  5)  Hero  and  Leander.  J.  Wilson  fec.  1773,  gr.  foL 

0)  The  Usurer.  Ein  Alter  b^i  dem  Geldsache:  Yan  der  Mja 
pinx.   R.  Sayer  exe,  gr.  fol. 

Dieses  ßlatt  könnte  auch  von  B«  W^ilsoii  herrühren. 

Wilson,  John,  Maler  zu  London,  wurde  um  I8OO  geboren,!»^ 
in  der  genannten  Stadt  zum  Künstler  herangebildet.  Er  widmet« 
sich  der  Historienmalerei,  und  verband  damit  die  Landscbalt,  »i 
dass  seine  Werke  ein  doppeltes  Interesse  haben,  Wilson  hielt  tj^^ 
einige  Zeit  in  Italien  auf,  und  bereiste  dann  auch  Frankreich. 
Eine  bedeutende  Anzahl  von  Zeichnungen  in  Aquarell,  verscbie- 
'  dene  Ansichten  und  Seestücke,  sind  l^U  Resultat  seiner  Studien  in 
jenen  Ländern  zu  betrachten.  Dann  malte  der  Künstler  ancii  ui- 
storische  Landschaften  und  Ansichten  in  Gel,  welche  tob  grosse' 
hlarheit  und  Dorchsichtigkeil  der  Farben  sind. 
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Wilson  lebt  seit  1843  wieder  in  London,  wo  er  seine  itelieni- 
,  ichen  Bilder  mit  schonen  Ansichten  aus  dem  Vaterlande  vermehrte. 

Ein  jüngerer  J.Wilson,  vielleicht  der  Sohn,  ist  ebenfalls  Land« 
Schaftsmaler.  Auf  der  AusttellaDg  1851  sah  man  von  J.  Wilson 
)un.  eine  Marine  knit  Fischerbooten  an  der  Küste  von  Yorkshire, 

rV  llsoily  IN.  y  Landschaftsmaler  zu  London,  wurde  uns  1853,  bekannt. 
Seine  SeestUcke  sollen  von  grosser  Schönheit  seyn  ,  da  über  die 
Wasserflächen  ein  magischer  Zauber  ausgegossen  ist. 

i^ilson,  Richard  9  Landschaftsmaler,  war  der  Sohn  emei  Predigers, 
und  wurde  17l4  z^  Pianges  in  Nord -Wales  geboren.    Sein  Vater 
bestimmte  ihn  zupi  Gelehrten,  Richard  trieb  aber  lieber  Kuuststu- 
dien;  und  somit  verschaffte  ihm  1729  der  Baronet  George  Wynne 
Gelegenheit,  zu  London  unter  Th.  Wright  mit  Ernst  der  Kunst 
sich  zu  widmen.    Er  blieb   sechs  Jahre   im  Hause  desselben,   und 
hatte  schon  mehrere  gute  Bildnisse  gemalt,  als  er  i74o  ^^^  weite- 
ren Ausbildung  nach    Italien   sich  begab,   wo   seine  Neigung  zur 
Landschaftsmalerei    volle    Nahrung  fand.     In   Venedig    lernte   er 
William  Leck  kennen,  welchen  er  nach  Hom  und  durch  einen 
l^rossen  Theil  des  Landes  begleitete,   um  die  interessantesten   Ge- 
genden und  Ansichten  zu  zeichnen»   wofür  ihn  Lock* grossmüthig 
unterstützte.    Nach  Rom  zurückgekehrt  traf  er  mit  J.  Vernet  zu- 
sammen, welchen  gleiche  Studien  nach  Italien  trieben,  und  dieser 
]yieister  hatte   entschiedenen   Einfluss   auf  Wilson,   da  er   ihn  zu^  . 
Landschaftsmalerei  ermunterte.    In  Rom  fand   der  Künstler  auch 
in  dem    Qrafen   von  Dartmouth   einen  Günner ,   welchen    er  nach 
Neapel  begleitete ,  wo  er  viele  Zeichnungen  ausführte ,  wovon  ein 
Theil    mit  zwei    Gemälden   in    den   Besitz  des   edlen    Lords   kam. 
Wilson  blieb   aber  nicht  bei  der  Vedute  stehen,   er   machte  auch 
eifrige    Studien    in  der  Historienmalerei ,   und   legte   dadurch   den 
Grund  zu  seinem  Ruhme.    Den   Stoff  zur  Staffage   boten  ihm  ge- 
'wühnlich  die  Schriften  des  klassischen  Alterthums ,    um  der  Land- 
schaftsmalerei  eine   höhere   Bedeutung    zu   geben.     Seine    Vorbil- 
der waren   C.  Lorrain,   Poussin   und  S.  Rosa,   aber   ohne  dass  er 
der  landschaftlichen  Scenerie  einen  ausschliessend   idealen  Charak- 
ter aufdrücken   wollte.    Er  suchte  in   der  Natur  nach  grossartigen 
Formen,  und  bevölkerte  dann  den  modernen  Boden  mit  mytholo- 
gischen Figuren,  was  ihm  J.  Reynolds  zum  Vorwurfe  machte.  Wil- 
8on*s  Ruf  stieg  aber  nach  seiner  1755  erfolgten  Rückkehr  aus  Ita- 
lien von  Jahr  zu  Jahr,    und  bald  nannte  man  ihn  den  englischen 
Claude  Lorrain,  neben  welchem  er  sich  aber  noch  weniger  halten 
kann,  als  neben  Poussin  und  S.  Rosa.  Wilson  gehört  indessen  bei 
seiner  übertriebenen  Nachahmung  des  C.  Lorrain  dennoch  zu  den 
ersten  englischen  Landschaftern.   Er  nimmt  in  vielen  Bildern  eine 
idealische  Richtung,    und  führt  uns  häufig  die  edlen  Formen  der 
italienischen  Natur  vor.    Er  geht  aber  zu  einseitig  auf  den  Total- 
effekt,  so  dass   das  Einzelne    dacübeir  meist  decorationsmässig  be- 
handelt ist.    Die  Färbung  ist   oft  hart  und  kreideartig,   und  zeigt 
jetzt  grosse  Risse,    Auch  haben  viele  Bilder  nachgedunkelt. 

Die  Zahl  seiner  Werke  ist  sehr  gross,  obleieh  er  als  Techniker 
keine  ausserordentliche  Fertigkeit  besass.  Die  Bilder  sind  in  Eng- 
land zerstreut,  und  meistens  durch  den  Stich  bekannt.  Thomas 
Booth  besass  atditzehn  Gemälde  von  ihm ,  welche  einigermnssen 
die  Geschichte  der  Ausbildung  des  Künstlers  geben.  Der  erwähnte 
Sir  W«  Wynne  besass  das  Gemälde  mit  Cicero  und  seinen  Freun* 
den  bei  dem  Landhaus«  Tusculumi    und  dann  zwei  grosse  An- 
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sichten  «at  Wales.  Der  Herzog  ron  Bedford  bewahrt  die  darch 
den  Stich  bekannte  Ansicht  von  Rom«  In  der  Grosyenor- Galleiie 
sieht  man  die  poetische  Landschaft ,  worin  im  Sturme  die  Hexen 
dem  Macbeih  erscheinen ,  welche  aber  das  Scliwächste  des  BOda 
sind.  Schöner  ist  die  Ansicht  einer  gewöhnlichen  Gegend  mit  ei- 
nem hiaren  Fluss.  Wilson  erscheint  hier  in  der  nataralittitchei 
Richtung  viel  bedeutender,  als  in  der  idealischen.  Auch  in  Brou^h- 
tuuhall  ist  ein  Bild  von  besonderer  Wärme  und  Klarheit.  Es  gibt 
die  Ansicht  eines  englischen  Waldes  mit  einfallenden  Lichtern. 
Die  Galleirie  des  Lord  Cowper  in  Pansanger  bewahrt  dagegen  eis 
Bachgedunheltes  Bild.  Man  sieht  eine  romantische  Gegend  bei 
Sonnenaufgang,  in  welcher  ein  Schloss  auf  dem  Felsen  steht.  Sir 
Thomas  Baring  erwarb  ein  durch  den  Stich  bekanntes  Gemälfict 
welches  IVlelcager  und  Atalante  vorstellt.  In  der  National-Galierit 
sind  zwei  beriihmte  Bilder  von  ihm.  Das  eine»  für  den  Grälen 
Tharet  gemalt,  und  dann  von  Beaumont  geschenkt,  stellt  die  An- 
sicht der  Villa  des  Mäcenas  in  Tivoli  dar,  nordisch -halt  im  Too, 
und  nachgedunkelt  in  den  Schatten.  Das  zweite  Gemälde,  vvelches 
Sinn  für  edle,  poetische  Auffassung  zeigt,  gibt  das  Bild  eines  furcht« 
baren  Sturmes,  während  dessen  Apollo  und  Diana  die  Kinder  der 
Niobe  tödten.  Cav.  Beaumont  schenkte  dieses  grosse  Bild  der  Gal- 
lerie.  Wilson  hat  es  aber  mit  Veränderungen  öfter  wiederholt.  In 
'der  Bridgewater-Gallerie  ist  eine  solche  VViedcrholung,  und  mio' 
der  verblichen  ,  als  das  '  genannte  Gemälde.  Das  besste  Exempl» 
besitzt  abtr  der  Haufmann  Wynne  Ellis  in  London,  ehedem  io 
der  Gallerio  des  HemOgs  von  Gloucestet. 

R.  Wilson  wurde  177Q  Mitglied  der  neuerrichteten  Aljademif, 
und  dann  Bibliothekar  derselben.  Im  Jahre  1782  starb  der  Künstler. 

Stiche  nach  Werken  dieses  Meisters. 

Die  Blätter  nach  Gemälden  Wilson*s  konnten  ehedem  nur  Fa^ 
sten  vollständig  erwerben.    Sie  standen  in  sehr  hohen  Freiseo. 

Die  Villa  des  Mäcenas  in  Tivoli,  1755  gemalt,  und  g^est.roa 
Woollett,  gr.  qu.  fol. 

Dieselbe  Darstellung,  gest.  von  J.  le  Keux,  für  das  Werl' ^^ 
]^^ationaUGallerie,  qu.  roy.  fol. 

Der  Tod    der  Kinder   der  Niobe,   gest.   von  Woollett  und S. 
Smith  1?6l  >  gr.  qu.  fol.' 

Cicero  und   seine  beidei^  Freunde  in  Tusculum  (Cicero  albn 
villa)',  gest.  von  Woollett,  qu.  roy.  fol. 

Solitudc.  Reiche  Landschaft,  gest.  von  Woollett,  all  Gegen* 
stück  zu  obigem  Blatt. 

Ceyx  und  Alcyone ,  gest.  von  Woollett ,  qti.  roy.  fol. 

Phaeton  um  den  Sonnenwagen  bittend.  Gest.  von  WooM 
qtji.  roy.  fol. 

Apollo  und    die  tanzenden  Hören   (Apollo  nnd  the,Seaions|. 
mit  J.  H.  Mortimer  gemalt.   Woollett  et  B.  Pouncy  sc,  gr.  qu'"'* 
^    Dieselbe  Darstellung  (Apollo  and  the  Nymphs),  geschabt  vo» 
R.  Earlom,  gr.  qu,  fol. 

Meleager  und  Atalante,  Landschaft  mit  der  Jagd  des  Caledo- 
nisclien  Ebers.  Woollett  et  B.  f^ouncy  sc.  DaS  Gegenslü«  *' 
Apollo  mit  den  Jahreszeiten.  .. 

Meleager  und  Atalante,  nach  Ovid's  Vorwandlungen.  Geicb^ 
von  Earlom,  als  Gegenstück  zu  Aqpollo  mit  den  Nympbeo. 

Celadon    und  Amelia ,  nach  Thomson*s   Sommer.    J*  6^^" 
et  Woollett  sc,  gr.  qu.  kil. ' 

Das  träumende  Mädchi-n  (The  sleet»iiig  Eje  — ),  nacbr'T' 
J^  laber  s.p.    MexzoiiQtpbjaa,  ivU. 
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Das  Innere  der  St.  Georgen -Kapelle  in  Windsor  bei  Gelegen- 
heit der  Beisetzung  des  Königs.^  Lithographirt  in  der  Anstalt  ¥on 
Walch  und  Gwynn  l857«  i 

View  o[  Rom,    S.  Middiman  sc. ,  fol. 

The  Lake  of  Nemi,  or  Speculum  Dianae,  J.  Wood  sc,  gr» 
qu,  fol, 

The  Cataract  of  Niagara.  Greise  amerikanische  Landschaft  mit 
Wasserfall.    W.  Byrne  fec,  gr.  qu.  fpl. 

Eine  Folge  von  sechs  grossen  Ansichten  aus  Wales,  in  Boy- 
delPs  Verlag.   H.  l6  Z  ,  ßr.  2i  Z. 

1)  Snowdcn  Hill  in  North  -  Wales;   Gest.  von  Woollett. 

2)  Hil^arren    Castle   id   South- Wales,    Grosse  Landschaft.    W. 
Ellis  sc.  1775»  -        , 

5)  View  of  the  Top  of  cader  Iris  Mountain ,.  gest.  von  Byrne. 
4.)  Pembrocke   Town   and  Castle    in   South  -  Wales.,    J.  Mason 

sc.  1775. 
5 )  Carnarvon   Castle  the    birth   Place   of  Edward    II.  in   Nord* 

Wf^les.    W.  Byrne  sc.  1775. 
Ö)  Great- Bridge  over  the  TafFe,  gest.  von  Mason. 

The  Summet  of  Cader  ](dris  Mountain  in  North- Wales.   R» 

et  M.  Roüker  sc.  1775»  f.  gr.  toy.  qu.  fol. 

Eine  Folge  von  12  italienischen  Landschaften  aus  Boydell't 
Verlag,  gestochen  von  Rooker ,  Gandon,  J.  Farington  und 
W.  Hodges.   H.   lOj  Z.,  Br.  7|  Z 

1 )  Temple  of  Peace.  2}  Circus  of  Caracalla.  3}  Baths  of 
Diocletian.  4)  Temple  of  Romulus.  5)  Bridge  of  Augustus 
at  Rimini.  6)  Banks  of  the  Tiber.  7)  In  the  Strada  Romen- 
tana. 8)  Villa  of  Maccenas  at  Tivoli.  9}  Castle  of  Ischia. 
10)  Torre  d eile  Grotte  near  Naples.  11)  In  the  Villa  Adriana. 
12)  Pompey's  Bridge  at  Terny. 

Eine  Folge  von  4  italienischen  Ansichten  aus  Boydell's  Verlag, 
gest.  von  W.  Byrne  und  Roberts.    H.  l3|;  Z. ,  Br.  17  Z. 
1)  Villa  Madama  at  Rome.    2)  A  View  in  Italy.   3)  From  the 
original  Picture,  Landschat]t.    4)  Eine  solche. 

Eine  Folge  von  4  Aquatintablätiern  von  f.  0.  Lewis,  qu.  fol. 
1)  Helto  Abbey.  2)  Dryburgh  Abbey.  3)  Jedburgh  Abbey. 
4)  Melrose  Abbey. 

Eine  Folge  von  37  radirten  Blättern  nach  Gemälden  des  Mei- 
sters, unter  deqi  Titel:  Etchings,  consisting  of  39  Plates  from 
the  Works  of  R.  Wilson ,  by  Th.  Uastings ,  London  l825» 
qu.  fol. 

Die  Blätter  in  folgendem  Werke:  Sketches  after  english  land« 
scape  Paintres.  By  Marvy.  With  short  notices  by  W.  M» 
Thackeray.    London  (1850),  roy.  4. 

Die  Blätter  sind  malerisch  radirt,  in  Aquatinta  oder  auf 
Stein  gezeichnet.  Gehört  vielleicht  die  oben  erwähnte  An- 
sicht der  Windsor- Capelle  hieher? 

Eigenhändige  Radirungen» 

1)  D«r  Canal,  auf  welchem  eine  Barke  mit  Segel  schwimmt, 
links  hinter  zwei  kleinen  Bäumen  sichtbar.  In  der  Mitte 
sind  einige  Hütten  von  Bäumen  umgeben,  und  in  der  Fernf» 
sieht  man  ein  Dorf  mit  der  Kirche.  Copie  des  sehr  seltenen 
Blattes  von  Rembrandt,  Nr.  221  bei  Bartsch,  und  im  Lexikon 
Nr.  329.  Sie  ist  sehr  täuschend.  Man  erkennt  sie  am  Segel 
des  Fahrzeuges.  Die  Spitze  der  Stange  bildet  im  Original  eia 
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Rhombotd  mit  drei  Bändern ,  in  der  Copie  «nen  Hackn, 
Vgl.  Bartsch  fig.  t4.    H.  2  Z.  11  L.»  Br.  7  Z.  10  L. 

2)  Landschaft  mit  einer  Banmgruppe.  Copie  nach  Rembrandt. 
B.  Nr.  222  t  im  Lexikon  Nr.  330*  Linkt  sind  zwei  Bäume 
skizzirt»  und  der  hintere  ist  ohne  Blätter,  Daneben  breitet 
sich  gegen  rechts  ein  dichter  Wa]d  aus ,  und  in  der  Mitte 
der  Durchsicht  steht  eine  nieder«  Hütte.  Der  Yorgruad  iit 
fast  weiss,  und  die  Ferne  rechts  nur  mit  Linien  angedeutet 
Unten:  Rembrandt  f.  l652.  Höhe  des  Originals  4  Z.  7  L, 
Br.  7  Z.  10  L.    Breite  der  täuschenden  Copie  7  Z.  7  L. 

Füisly  jun.  nennt  Ton  Wilson  auch  zwei  Landscbaften 
in  A^uatinta,  die  eine  mit  italienischen  Ruinen,  die  andere 
mit  vielen  Bäumen  und  zwei  weiblichen  Figuren  im  Vor* 
gründe,  qu.  fol. 

Diese  Angabc  bed»rf  der  Bettättigung. 

VV  llson  9  T«  H.  I  Maler,  xu  London,  gehört  zu  den  jüngeren  KiiBSt- 
lem  dieses  Namens.    Br  male  Genrebilder  (l85l)« 

l^llftOn^    ??•  A«9  Maler  zu  London,   ein  Zeitgenosse   des  obiges 
Künstlers,  ist  durch  landschaftliche  Darstellungen  bekannt 

Wilson j  William  Charles  i  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um 
1750  geboren,  Er  arbeitete  Anfangs  in  schwarzer  Manier,  faod 
aber  an  J.  Boydell  einen  Gönner,  welcher  ihm  den  Stich  mebrem 
Platten  für  die  bekannte  Shakespeare  -  Gallerv  übertrug.  Für  die 
Ausgabe  in  gr.  fol.  lieferte  er  aber  nur  ein  Blatt,  die  übrigen  ge* 
hören  in  die  kleinere  Sammlung.  Besonderen  Beifall  erwarben  iüo 
die  Landschaften.  Das  Todesjahr  dieses  Meisters  ist  uns  unbekaoot. 

1)  Brustbild  eines  Knaben.  Oval  mit  Einfassung.  In  Mezzo- 
tinto, foL 

2)  Frances  Countess  of  Newbrugh,  halbe  Figur  nach  M.  DabL 
Mezzotinto,  fol, 

3)  Die  heil,  Catharina,  nach  Th.  Murray.  Mezzotinto«  foL 

4)  Die  heil.  Magdalena,  nach 'Schalken,  Mezzotinto,  fol. 

5)  As  you  like  it,  Orlando  und  Oliver  im  Walde.  Act  IV.  > 
Nach  R,  West,  gr.  5u.yol» 

L  Mit  angelegter  Schrift,   und  vor  BoydeH's  Adresse. 
IL  Die  vollendeten  Abdrücke. 

6)  Tempest.  Act.  IL  2.  Trinculo.    Stephan  und  Calxban.  Nach 
-R.  Suiirke,  fol. 

7 )  M^asure  for  measure.  Act.  II.  4«  Angelp  und  Isabella.  Nach 
^   R.  Smirke,  fol. 

8)  As  you  like  it.  Act»  II.  3-  Rosalind  und  Oliver.  Nach  R« 
Smirke,  foU 

9)  Macbeth.  Act.  V.  1-  Der  Doctor,  Waiting  und  Lady  M«e- 
beth.   Nach  Roh.  Weslall,  fol. 

10)  Second  part  of  King  Henry  IV.    Act.  Y.  4*   König  Htinnck 

und  der  Prinz.    Nach  R.  Smirke,  fol. 
tl)  König  Henry  Vlll.   Act.  III.  2*  Wolsey,   Norfolk,  Suffolk 

und  Lord  Chamberlain.  Nach  R.  Westall,  fol. 
12)  Cymbeline.    Act.   II.  4«   Fosthumus,  Jachimo  und  Fbilsrto. 

Nach  R.  Westall,  fol. 
tS)  Hamlet.  Act.  III.  4.  Die  Königin,  Hamlet  und  GbosU  Nach 

R.  Westall,  fol. 
|4)  Htroiach«  Laadtduft  mit  Fsguran  und  «inem  Flusse,  nvh 
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George  Lambert,  dnsaelbe  Bild,  welches  Vivaret  in  grossem 
Formate  gestochen  hat,  qu.  fol. 

15)  Gebirgslandschaft  mit   Wasser,    im  Yorgrunde   Hirten  und 
Vieh.  Nach  C.  Lorrain,  gr.  <ju.  fol. 

16)  Landschaft  mit  Figaren,  nach  P«  FUlement,  gr,  qu.  fol« 

\^^ilt,  F.  van  der,  Maler  und   Arbeiter  in   schwarzer  Manier,   ist 
nach  seinen    Lclseqsverhältnissen    unbekannt.    Er  war   Zeitgenosse 
des  Thomas  van  der  Wilt,  und  es  wäre  möglich,   dass  Bilder  von 
seiner  Hand   dem  letzteren  zugeschrieben  werden.    Zu   unterschei-  • 
den  ist  auch  ein  Franz  Verwilt,^welcl\er  sub  Lit.  V.  zu  suchen  ist* 

Wir  finden  folgende  Blätter  mit  seinem  Namen  bezeichnet: 

Eine  Alte  und  ein  junger  Mann  mit  dem  Gartenmesser.  Auf 
den  beiden  Steinen  unter  seinem  Fusse  steht:  F.  van  der  Wilt 
pinxit.  J.  Brouwer  i'ecit  1688*  Sehr  schönes  Scbwarzhunstblattj 
,    U.  13  Z.  7  L.,  Br.  10  ;S.  4  L. 

In  Winckler's  Calalog  heisst  es,  dass  J.  Brouwer  t688  Ver* 
tumnus  und  Pomona  nach  Thomas  van  der  Wilt  gestochen  habe« 
Dieses  ist  wohl  die  genannte  Darstellung. 

Der  Bauer,  welcher  sich  in  Gegenwart  der  Frau  am  Ohre  op«* 
riren' lässt.    Tcrwyt  Den  Acifert  -^^  H»  Bary  sc.  1Ö58>  g't  foU 

Vgl.  Franz  Verwilt. 

i)  Dirk  Schol,  Organist  en  Klbkkenist  -«-  -^.  anno  lÖQQ*  J*  van 
der  Wilt  pinx.  et  fec.  Medaillon  mit  einer  Rolle.  Gutes 
Schwarzkunstblatt,  welches  L.  de  Laborde  erwähnt.  Dieser 
Schriftsteller  verwechselt  aber  den  F.  van  der  Wilt  mit  Tb. 
V,  d.  Wilt.  H.  8  Z»  9  L.,  Br.  6  2^.  4  L. 

2)  Josua  van  de  Kapelle,  Fastor  von  Leyden ,  angeblich  von 
F.  V.  d.  Wilt  geschabt.  Dieses  Blatt  legen  einige  dem  *J.  van 
der  Bruggen  bei,  und  Thomas  de  Wilt  soll  das  Bildniss 
gemalt  habent  Wir  halten  die  letztere  Angabe  iür  die  nob- 
tigere. 

VVilt,  Thomas  van  der,  Maler  und  Stecher  in  schwarzer  Manieis 
wurde  1050  zu  Piershil  in  Putten  geboren,  und  von  N.  Verhol  je 
unterrichtet.  Er  übte  seine  Kunst  in  Delft.  Es  finden  si<:b  von 
ihm 'zart  gemalte  Bildnisse  und  Genrestücke  in  der  Weise  des  C. 
Foelenbur-g,  welche  ohne  Bezeichnung  mit  denen  dieses  Meisters 
verwechselt  werden  könnten,  In  der  Gallerie  des  h.  Museums  zu 
Berlin  ist  ein  schönes  Gemälde,  welches  einen  Herrn  vorstellt,  wie 
er  mit  einem  weiss  gekleideten  Mädchen  Tocadille  spielt.  Letzteres 
umfasst  ein  anderer  Herr,  und  eiiie  Dienerin  bringt  Ffüchte  auf 
dem  Teller.  Dieser  Künstler  malte  auch  mythologische  Darstellun- 
gen, und  gerne  Naktheiten.    Er  starb  tu  Delft  1750* 

Sein  Sohn  Willem  stach  nach  •  Zeichnungen  des  Vaters  für 
Buchhändler,  Ph.  Bouttats  stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Chirur- 
gen Heinrich  a  Dew6nter»  J.  Houbraqken  jene"!  des  ^•  C.  Pbt^ 
V»  s,  w. 

plätter  iq  schwarzer  Manier* 

Wir  haben  von  diesem  Meister  einige  Blätter  in  Schabhunst» 
welche  zu  den  älteren  Erzeugnissen  dieser  Manier  gehören.  Es 
scheint  aber  der  Antheil  des  F>  van  der  Wilt  noch  nicht  genau 
ausgeschieden  zu  seyn.  Graf  Leo  de  Labord«  (Hist.  de  la  Gravüre 
en  manicre  noire  p.  t84)  nennt  nur  einen  F.  van  der  Wilt«  ver« 
wechselt  ihn  aber  mit  unserm  Thomast  *  VgL  Auch  F»  der  Wilt*  Di# 


SM  WUe,  Willem  van  der.  ~  Wimmel»  Carl. 

dort  erwähnten  Blattei  werden  auch  dem  Thomas  ▼.  d.  W^ilt  zu- 
geschrieben. In  keinem  Falle  lebte  aber  ein  P.  yan  der  Will,  tvel- 
chem  L.  de  Laborde  das  Bildniss  des  Organisten  znichreibt. 

1)  Das  Bild  einer  jungen  nackten  Dame  mit  dem  Spiegel,  wel- 
che sich  das  Haar  kräuselt,  halbe  Figur.  T.  Van  der  Wilt 
fec.  et  excud.   Ao.  i687>  H.  11  Z.  10  L.,  Br.  9  Z.  7  L. 

Dieses    Blatt  ist  zu  schwarz,   in  den  Lichtern  aber  bril* 
lant.    Bei  Weigel  4  Tbl.  18  gr. 

2  )  Ein  Weib  mit  einem  Geldstück  in  der  Rechten ,  welches  es 
mit  dem  Lichte  beleuchtet,  halbe  Figur.  Rechts  unten  steht 
weiss  auf  schwarzem  Grunde  der  verschlungene  JName  des 
Künstlers.   H.  4  Z.  9  L,,  Br.  3  Z.  9  L. 

Dieses  Blatt  ist  in  der  Beleuchtung  sehr  brillant« 

Wilt,  Willem  ran  der,  i.  den  obigen  Artikel. 

.Wilt,  HieronymuSj  nennt  Füssly  einen  Künstler,  von^ Welchem 
sich  auf  der  Bibliothek  zu  Bernburg  Zeichnungen  finden  sollen. 
Kust,  Schriftsteller  Bernburgs  I.  48« 

Wilt  oder  Wielt,  J.  T.,  »oll  nach  Füssly  |cin  Zeichner  heissen, 
nach  welchem  F.  Philippe  zwei  Blätter  mit  Rathsversammlungen 
gestochen  hat.  Darunter  scheint  unt  J.  ToorenTliet  yerborgen  zu 
seyn. 

WlltOn^  Joseph 5  Bildhauer  zu  London,  machte  seine  Studien  in 
Rom,  und  galt  als  einer  derjenigen  •Künstler,  welche  vom  Geiste 
Her  Antike  durchdrunge'n  waren.  Besonders  gerühmt  wurden  seine 
Cdpien  des  Apollo  im  Belvedere,  und  der  medicäischen  Venus.  Seine 
jugendlichen  Gestalten  sollen  lobenswerth  seyn  ,  männliche  Kraft 
und  Würde  wusste  er  nicht  glücklich  zu  geben.  Im  Auftrage  der 
Stadt  Cork  fertigte  er  die  Statue  des  berühmten  Staatsministers 
Fitt.    Starb  i803* 

Wimmel,  Carl,  Architekt  und  Baudirektor  in  Hamburg,  begann 
seine  Studien  uuter  Weinbrenner  in  Carlsruhe,  und  begab  sich 
dann  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Paris  und  Italien.  Er  fertigtt 
bei  dieser  Gelegenheit  eine  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  nach 
interessanten  Gebäuden  des  Mittelalters,  und  nach  Ueberresten  der 
alten  klassischen  Zeit.  Mehrere  Sepiazeichnungen  beweisen,  dus 
Wimmel  auch  Figuren  und  Thiere  sehr  wohl  darzustellen  weiss. 
Sie  enthalten  innere  Ansichten  Ton  italienischen  Palästen  ,  Halleu 
u.  s.  w. ,  und  sind  mit  passender  Staffage  versehen.  Im  Jahre  ]8]8 
vurde  Wimmel  Stadtbaumeister  in  Hamburg,  und  von  dieser  Zeit 
an  wurden  nach  seinen  Entwürfen^ und  Zeichnungeki  theils  in  der 
Stadt,  theils  in  der  Umgebung  mehrere  bedeutende  öffentliche  und 
Privatgebäude  erbaut.  £r  fand^an  dem  Condukteur  Fursinann  ei 
nen  tüchtigen  Gehülfen,  so  dass  der  eine  oder  der  andera  den 
Bau  leitete ,  manchmal  nach  gemeinschaftlichem  Plane.  Das  Ber- 
liner und  Lübecker  Thor,  und  auch  die  neue  Börse  in  Hamburg 
wurde  nach  gemeinschaftlichem  Entwürfe  und  unter  ihrer  Leitung 
erbaut«  Die  Börse  wurde  l842  vollendet,  und  ist  ein  Gebäude 
von  erhabener  Einfachheit.  Von  l837  —  39  erbauten  diese  Kunst* 
1er  das  neue  Bibliothek-,  Gymnasial-  und  Schulgebäude  in  Haia- 
bürg.  Wie  in  der  Börse,  so  zeigt  sich  auch  hier  der  Kundbogeo 
in  einer  sehr  geschmackvollen  und  gediegenen  Anwendung.  Dit 
Beimischung  von  spitzbogigen  Form'tfn  aus  der  Uebergangs|>«rtode 


Wimmer,  (iebrecht  Benjaftnin.  -^  Wi^geder,  CarL     82S 

0ibt  dem  Ganzen  ein  sehr  gefälliges  Ansehen.  Wimmel  hatte  Ton 
)eher  ein  besonderes  Augenmerk  auf  den  Rpndbosenstyl  gerichtet^ 
und  denselben  mit  grosser  Sdlbstständigheit  in  seinen  Bauten  an« 
gevrendet.  Zu  seinen  früheren  Bauten  gehört  das  allgemeine 
Krankenhaus,  das  heil.  Geisthospital,  das  Detentionshaus  u.  s.  w. 
Das  erwähnte  Bibliothekgebäude  ist  ih  Förster's  Bauzeitung  1839» 
IV.  abgebildet  und  beschrieben. 

Wimmer,  Lebreßht  Benjamin,  k.  sächsischer  Forstraih,  radin© 

einige  Blätter  mit  Figuren,  vrelche  nieht  in  den  Handel  kamen* 
Auch  Silhouetten  zeichnete  er.   Starb  um  l8l8* 

Wimpfcn,  Claudius ,  Maler,  war  vermuthlich  im  17.  Jahrhundert 
in  Holland  thätig.  Es  finden  sich  schöne  Stillleben  von  seiner  Hand« 

Wimpffen,  Waldemar  Baron  von,  Kunstliebhaber  xu  Berlin, 
übte  um  1820  die  Malerei.  Er  malle  Bildnisse  in  Gel  und  Minia- 
tur. Auch  schöne  Copien  nach  historischen  [Bildern  finden  sich 
von  ihm. 

WinantS,  s.  Wynants. 

Winck,  Winckel,  Winckles,  Winckler,  •.  Wink,  Winkel  etc. 

Windei  Willem ^  ArcKitect  von  Berg- op- Zoom,  übte  in  England 
seine  Kunst  Er  baute  viele  Lustschlösser,  %vie  Clifdenhouse,  Lin- 
colns-inn  ,*Come -Abboy  etc.   Starb  zu  London   löyi« 

Winden,  H.  van  der,  Kupferstecher,  soll  nach  J.  de  Beyer  (f 
nach  1768)  Ansichten  von  Städten  gestochen  haben. 

Windenthal,  J.,  Maler,  machte  sich  durch  Bildnisse  bekannt.  J 
Bensheimer  hat  deren  gestochen. 

Winder,    t.  Winter. 

Windinger,  Peter,  Maler  zu  München,  war  Schüler  von  Wax- 
schlunger,' und  hatte  den  Beinamen  «fKienrusspeterU.  Er  malte 
um  1740  gute  ^Blumen-  und  Frachtstücke. 

Winecker,  Valentin,  wird  im  Tyroler  Künstler-Lexicon  irrig  der 
Architekt  V.  Winkler  genannt. 

Windter ,   s .  Winter  (Windter). 

Wing,  Carl,  g.  Wink. 

Wingaerde,  «.  Wyngaerde. 

Wingard,  Antön,  Maler  zu  Antwerpen,  wird  von  Guicciardini 
zu  den  geschickten  Künstlern  gezähli.    Et. malte  ^andschaiten. 

Winge  oder  Wingen,  s.  Winghe. 

Wingeder,  Carl,    Maler  aus  Prüm  in  der  Eifel,  machte  um  1830 
in  Düssoldorf  ssine  Studien,    Er  malte  Fortreite  und  Genrebilder.  ^ 
Besonderen  Beiiall  fanden  (1836)  »eme  Jagdstücke. 


€96     Wingendorp,  C*  «<-*  WinghOe  Joos  van.  * 

Wingetldorp  9  G.  ^  ^fird  ia  der  GesdiSchtt  des  k.  Kupferstich -Ct- 
binets  in  Copenhageti  <voii  B.  ▼.  Rumohr  und  Thiele  S.  57  eio 
Kupterttecber  genannt«  Es  wird  ihm  das  Bildnits  des  Olaus  Wor- 
nius  zugeschrieben,  welches  in  der  Arbeit  mit  den  Blättern  der  driu 
ten  Manier  des  Haelweg  übereinkommt.  Scbliessltch  bemerken  die 
Verfasser,  dass  alle  Exemplare  auf  einer  Handpresse  abgezogra 
•eyn  dürften,  wobei  eine  schlechte  Schwärze  benutzt  wurde.  Die 
Jahrtahl  der  Verfertigung  des  Bildnisses  4'anden  sie  auf  dem  Blatte 
im  Cabinet  xu  Copennagen  nicht  vor. 

Dieser  Kupferste'  her  ist  Eine  Persoti  mit  dem  von  f  üssly  sen. 
Erwähnten  G.  Vvingendorp»  welcher  um  1070  nach  C.  van  Man- 
der  etc.  gearbeitet  hat.  Füssly  vermuthet  einen  holländischen  Küobt- 
1er,  welcher  aber  iü  Copenhagen  gelebt  haben  müsste,  wo  sich 
auch  der  jüngere  Van  Mander  aufhielt.  Das  genannte  Bildniss  des 
Arztes  O,  Wormius  ist  nach  C«  ran  Mander  gestochen,  und  kommt 
in  folgendem  Werke  tot*.  Musei  Wormiani  Historia.  Lugd.  Bat. 
ex  Omcina  Elseviriana,  foL  Es  trägt  die  Jahrzahl  1054  aet.  66. 
Das  Titelblatt  dieses  V^erkes  ist  von  einem  J.  Win^endorp  radirt, 
so  wie  jenes  der  Diisertatiunes  historicae  et  politicae  G.  fiornii. 
|[^uyd*  Bat.  1608»  12* 

Winghe»  JOOS  vatli  Maler»  geboren  ku  Brüssel  1544»  machte  seine 
Studien  in  Italien,  und  verblieb  vier  Jahre  in  Rom,  yvo  ihn  cm 
Cardinal  beschäftigte*  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Uofnialer 
des  Herzogs  von  rarma  in  Brüssel,  der  Künstler  ging  aber  spättr 
nach  Frankreich,  Hess  sich  dann  um  1S84  in  Frankfurt  nieder, 
und  veüblieb  daselbst  bis  an  seinen  l603  erfolgten  Tod.  Sein'Nach 
folger  am  Hofe  des  Herzogs  von  Parma  Ward  0.  Veenius.  Zu  C. 
van  Mander's  Zeit  waren  noch  viele  Bilder  von  seiner  Hand  ia 
den  Niederlanden. '  Er  rühmt  eine  Darstellung  des  Abendmablss 
in  der  Kirche  der  barmherzigen  Brüder  zu  St.  Goelen  (Gery),  in 
welchem  P*  de  Vries  die  Architektur  gemalt  hatte.  Andere  Bilder 
waren  zu  Middelburg  und  in  Amsterdam.  In  Paris  malte  der  Künst- 
ler eine  allegorische  Darstellung  auf  sein  Vaterland  ,  welche  eben- 
falls Beifall  erhielt.  Die  Allegorie  scheint  sein  Lieblings^egenstaod 
gewesen  zu  seyn.  Bilder  dieser  Art  waren  auch  in  Frankfurt  Sie 
bezogen  sich  auf  den  Zustand  der  Religion  und  der  Freiheit  in 
Deutschland.  «Dann  malte  er  in  Frankfurt  auch  Bildnisse,  welche 
im  Style  des  Oeldorp  Gortzius  ausgeführt  sind.  Im  Institute  da- 
selbst sieht  man  das  Portrait  einer  Dame  aus  der  Familie  von  Stal- 
bürg.  Karsch  nennt  ein  Bild  des  Samson  in  den  Armen  der  Dalila, 
welches  sich  in  Düsseldorf  befand,  aber  nicht  nach  München  über- 
ging.    Die  Zahl  seiner  Werke  ist  jet£t  gering.   In  Wien  sieht  man 

''  die  beiden  Gemälde  aus  der  Brüsseler  Gallerie.  Sie  Stellen  mit  ei- 
niger Veränderung   beide  den  Apelles   vor ,   wie   er   die  Campa»pe 

* .  als  Venus  .malt*  Im  Hintergrunde  sitzt  Alexander  der  Grosse,  und 
ein  Genius  reicht  ihm  die  Lorbeerkrone.  Diese  Darstellung  ist 
7  F.  hoch,^  und  6  F.  3  2*  breit,  die  andere  um  einen  Fuss  scbmä* 
let«    Auf  beiden  steht  t  Jodocus  a  Winghe. 

Schliesslich  liemerken  wir»   dass  der  im  Cabinet  Paienon-Di- 
-  jonval  erwähnte  J.-A»»   oder  Joost  a  Vinck  mit  unserm  Künstler 
Einf  Person  ist« 

Stiche  nach  diesem  Meister. 

Die  Blätter  nach  diesem  Meister  haben  Interesse»  und  zeugen 
von  einem  fruchtbaren  Geiste«  Bei  den  meisten  liegen  nur  Zeich- 
nungen zu  Grunde* 


Wingllet  low  rsof  fTt 

Jodoctti  Wtngius»  Bruzell.  Ptetor.  Hondiils  exe.  ^  Q» 

Dasselbe  Bildntss.   U.  Goltzius  exe. 

Ein  anderes  Bildnis»  des  flünstlers  iü  Sandrart*s  Akademie, 
Fr.  Hottomann.    C.  de  Pass  sc,  fol. 

Die  im  Artikel  des  J.  A^  Yinck  genannten  Bildnisse. 

Adam  und  Eva  unter  einem  Baume.  Th.  de  Bry  sc.  Schönet 
Blatt,  in   de  Bry's  Werk  über  Virginien«  kl.  fol. 

Loth  mit  seinen  Töchter^,  in  einer  Landschaft,  freie  Comp'o« 
sition.    B.  Sadeler  sc.    Schön  gestochen,  gr.  fol. 

Die  Copie  für  VisscherU.  Bibel  hat  die  Adresstt  Nicolaus  Yis- 
scher  eJUC. ,  gr.  qu.  fdl.  • 

Simson  von  Dalila  der  Haare  beraubt,  nach  dem  Bilde  in  der 
Gallerie  des  Churfürsten  von  der  Pfalz  in  Düsseldorf.  R.  Sadeler 
sc.  1589t  kl*  qu.  fol. 

Salomon  unter  seinen  Weibern  verehrt  die  Götzen«  R.  Sade- 
ler sc. ,  qu.  fol. 

David  im  Zimmer  singt  vor  Seiner  Umgebung  Zur  fiarfe^  rei« 
che  Camposition.    Job.  Sadeler  sc.  Francoforti ,  gr.  qu.  fol. 

Pineas,  Sohn  Eleasar's,  durchsticht  den  Simri  und  die  Casbi. 
Moses  IV.  25«  Jacobus  Grandoinannus  Chalcographus  Heydelber* 
gensis  löQ?  Ded.»  gr*  fol. 

Der  verschmrenderische  Sohn  bei  Wein  und  Weiberti.  ylnum 
et  mulieres  otc.  Sirach  19.  Job.  Sadeler  fec.  158B»  qu.  fol.  ^ 

Sardanapal  in  Wollust  unter  seinen  Weibern.  Stultitiam  pa* 
tiuntur  opes«    R«  Sadeler  fec«  1588 1  qu«  fol« 

Heliogabal  und  die  Weisen.  Vinum  et  mulieres  faciunt  sapien- 
tes«    J.  Sadeler  sc. ,  kl*  qu.  fol. 

R.  und  J.  Sadeler  stachen  vier  Blatter,  welche  die  Macht  des 
Weines  und  der  Weiber  vorstellen,  in  der  Geschichte  Samsons, 
Salomons,  Sardanapals  und  Heliogabals. 

Susanna  im  Bade,  nach  einer  Zeichnung  im  Cabinet  des  Erz« 
herzogs  Carl  facsimilirt.  Raccolta  di  disegni.  Sc  Fiam.  III.  fol. 

Die  Geburt  Christi.    R.  Sadeler  sc.  fol. 

Die  Darstellung  im  Tempel.  Job.  Sadeler  sc.  1588«  gr.  fol.. 

Die  heil  f  amilie  im  Zimmer»  Maria  spinnend.  J.  Sadeler  sc.» 
gr»  qu.  föl. 

Christus  segnet  die  Kinder.  Schöne  Composition.  Joh.  Sa- 
deler inv.,  sc.  et  exe  1588*    Hauptblatt,  t.  gr.  roy.  fol. 

In  späterem  Drucke  mit  der  Adresse  des  CI.  de  Jonghe»  eben* 
falls  obne  Namen  des  Malers. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  schöne  Composition.  Crisp.  de 
Passe  sc.  1584*  Oval  fol* 

Das  Gemälde  ist  in  St.  Gery,  und  die  Zeichnung  im  Cabinet 
de  Pr.  de  Ligne. 

Das  Abendmahl  des  Herrn,  die  Jünger  nach  orientalischer 
Weise  liegend»  A.  Wierx  sc,  kl«  qu.  fol. 

Christtts  am  Kreuze,  tfie  ihm  ein  Soldat  den  Schwamm  reicht. 
C.  Passaeus  caelator  1599«  Mit  Dedicatibn  an  den  Pfalzgrafen 
Wilhelm  von  der  Pfalz,  gr.  fol« 

Dieselbe  Darstellung  mit  Veränderungen.  R.  Sadeler  fec, 
1500.  fol. 

Dieselbe  Darstellung.    Egid  Novellanus  sc«,  kl.  fol. 

Christus  am  Kreuze  sterbend.  R.  Sadeler  dedic.  l605«  Ohne 
Namen  des  Malers  7  fol. 

Magdalena  am  Grabe  Christi,  hinter  ihr  f  ohannet  uad  Petnu«. 
R.  Sadeler  fec  1591 »  gr.  8* 


tlt.  WiDglie»  JereiDÜis  ▼»n.  -^  Winbart,  Hans. 

ChrUtas  und  die  \2  Apostel,  gan^e  Fi|;ar«n*  Fol^  tob  \i 
Blattern ,  Ton  J.  Barra ,  J.  und  M.  Sadeler  gestochen  »  mit  Dedi- 
cation  an  den  Erzbischof  Sbigneus  Berka  von  Prag.  l>er  Titel 
ttellt  die  Marter  der  Apostel  dar,  kl.  fol. 

Das  Leben  der  heil.  Jungfrau,  Folge  von  g  Blättern  mii 
Darstellungen  in  Ovalen*  Ohne  Namen  des  Kiinstlcrs.  H«  5  Z., 
Br.  4  Z. 

St.  Paul  bei  dem  Juden  Aquila,  wo  er  webt.  Joh.  Sadelcr 
tc. ,  qu.  fol.  ' 

Das  apokalyptische  Lamm  yon  Heiligen  und  Märtyrern  ver- 
ehrt.    J.  Sadeler  sc.   1588>     Hauptblatt,  gr.  fol. 

Die  Gerechtigkeit  und  der  Friede  auf  dem  Throne,  von  alU- 
gorischen  Figuren  umgeben.  £gb.  Jansz  sc.  Th.  de  Bry  exe., 
gr.  fol. 

Das   dickleibige  Ehepaar   an   dem   besetzten  Tische.     Uxorem 
me  huic  pinxit  Jod.  a  Winghe  — .    Me  sie  olim  ad  TiTum  depio 
Sit  Johannes  llulbein.    In  zwei  Blättern,  ohne  Namen  des  Stechers. 
C.  pr.  Ces.  1593%  gr.  qu.  fol. 

Musica,  Bacchus,  Amor.  Mit  Beschreibung  und  OedicatioD. 
Jo.  Sadeler  sc,  gr.  fol. 

Landschaft  mit  Amor,  welchör  seinen  Pfeil  auf  ein  liebendes 
Paar  abschiesst.     R.  Sadeler  feC.  1588»  fol. 

Es  kommen  Abdrücke  ohne  Namen  vor. 

Die  Fama  auf  dem  Globus.  J    Sadeler  sc,,  8*» 

"Winghe,  JeremiaS  van,  Maler,  geboren  zu  Frankfurt  1587  oder 
zu  Brüssel  I5t8  >  ^^ir  der  Sohn  des  obigen  Hünstiers,  und  Schü- 
ler des  F.  Badens  in  Amsterdam.  Er  malte  in  Italien  mehrer«  hi- 
storische  Bilder,  und  liess  sich  dann  in  Frankfurt  nieder,  wo  er 
den  Ruf  eines  tüchtigen  Bildnissmalers  gründete.  Eine  reiche  Hex- 
rath  zog  ihn  aber  von  der  Hunst  ab  ,  und  er  fing  erst  wieder  zu 
malen  an,  als  er  durch  Liebhal^ereien  verschiedener  Art  sein  Vei^ 
mögen  erschöpft  hatte. 

Nach  Sandrart  starb  dieser  Künstler  l648  in  Frankfurt.  Eili- 
gen berichtiget  aber  die  Jahrzahl  in  1058« 

Wingrich,  Christian  Gottfried^  Bildhauer,  ^ar  in  Leipzig  thät!^, 
und  hatte  den  Ruf  eines  geschicliten  Rün6tlers.  Er  arbeitete  um 
1785  —  1815. 

Sein  Sohn  Johann  Christoph  war  ebenfalls  Bildhauer«  Von 
ihm  ist  das  Denkmal  des  Professors  Beer  auf  dem  Kirchhof  io 
Leipzig.  Im  Jahre  l84l  restaurirte  er  das  Monument  des  Dichten 
Geliert. 

Winhartj  HanS^  Maler  zu  München,  kommt  in  einem  Landzettel 
von  1531  vor,  gehörte  aber  damals  schon  zu  den  älteren  Künst- 
lern der  Stadt.  Er  malte  historische  Darstellungen,  welche  aber 
bei  der  Räumung  der  Kirchen  und  Klöster  wahrscheinlich  zu  Grundi 
gegangen  sind. 

Sein  Sohn  Dietrich  war  Förmichneider ,  welcher  vermutb- 
,<  Itch  nach  den  Zeichnungen  des  Vaters  gearbeitet  hat.  Sicher  ist, 
dass  Winhart  sen.  verschiedene  Zeichnungen  gefertiget,  und  mu^* 
'  lieh,  dass  er  selbst  den  Formschnitt  geübt  habe.  Er  dürfte  der  Ver- 
fertiger des  grossen  Schnittwerkes  sfeyn ,  welches  auf  drei  Blättern 
die  Geschichte  des  Heilandes  darstellt.  Man  findet  darauf  die  Buch- 
staben H.  W.  H.  13  Z.,  Br*  31  Z.  6  L«    Neue  Abdrücke  sind  ia 


Winidhard«  •—  Wiak,  Thomas  l]!hri8tian.  (29 

der  Derichau^scheDi  Sammlmig.  In  diesem  Falle  ist  er  üttbli  der 
Yerfertiger  eines  eben  so  niittelmäisigten  Blattes  mit  H.WV.,  wel- 
ches Bartsch  P.  gr.  IX.  p.  A^\  beschreibt.  Es  stellt, die  Dreieinig- 
keit in  der  Glorie  der.  Dem  Meister  H.  W.  schreibt  Bartsch  auch 
Kupferstiche  nach  V«  Solis  zu,  was  uns  nicht  richtig  zu  seyn 
scheint. 

Von  Dietrich  Winhart  haben  wir  das  Bildniss  des  Ffalzgrafen 
Otto  Heinrich,  Herzogs  von  Bayern,  halbe  Figur  en  face,  mit 
dem  \Yappen  im  Rande.  Bezeichneti  D.  W.,l558*  H.  5  Z.  lO  L. 
Br.  4Z.  11  L.  Ein  anderes  Blatt  mit  den  Buchstaben  D.  W.  stellt 
Loth  mit  seinen  Töchtern  vor.  Er*  sitzt  rechts  bei  einer  der  Töch- 
ter, und  die  andere  steht  links  mit  dem  Kruge.  Unten  nach  rechts 
das  Zeichen»  H.  4  Z»  6  L.»  Br.  6  Z»  6  L» 

Winidhar  oder  Windhard>  Mönch  des  Klosters  St.  Gallen,  wird 
von  Ermenrich  (Mabillon  Annpl,  IV.  233)  der  Dädalus  seiner  Zeit 
genannt.  Ei^  baute  unter  Abt  Gozbert  92u  die  Kirche  des  Klosters, 
von  Welcher  aber  nichts  mehr  übrig  Ist,  als  der  Öauriss  auf  Per- 
gament.  Stieglitz,  altdeutsche  Baukunst  S.  lt4* 

YYinKj   A*f  wird  irrig  Joost  a  Winghe  genannt« 

Wink,  Johann  Amand,  Maler  von  Eichstädtj  iibt«  in  München 
seine  Kunst.    Er  malte  Blumen  und  Früchte  in  Gel,    Diese  Bilder 

fehören  zu  den  Schönsten  Erzeugnissen  ihrer  Art,  da  sie.  von  voll- 
ommener  Naturtreue  und  von  grösster  Farbenfrische  sind.  In  der 
k.  Residenz  zu  München  und  im  Schlosse  Lustheim  bei  Schleiss- 
heim  sind  Gemälde  von  seiner  Hand»  Auch  im  Privatbesitze  fin- 
det manBilder  von  ihmi  Sie  sind  öfter  mit  den  Anfangsbuchstaben 
seines. Namens  bezeichnet, 

Dieeer  Künstler  starb  zu  München  1820  im«  Hospitale*  ßr  war 
ein  Verwandter  des  Christian  Wink. 

,.  '  .      '  .  ■  >  ^ 

Wink,  Johann  Chrysostomüs ,  Maler  zu  ßichstädt,  det?  äher^ 

Bruder  des  Christian  Wink,  hatte  als  Künstler  Ruf.  -Er^malte  viele 
Altarbläjtter.  « In  der  Dominiken  er  kirche  zu  Eiehstüdt  ist  ein  rei- 
ches G'emälde,  welches  den  heil.  Duminikus  in  der  Glorie  vorstellt, 
,  wie  er  einer  mit  Ketten  behafteten  Nonne  erscheint«.  In  der  Kir* 
che  der  barmherzigen  Brüder  zu  Neuburg  sind  alle  Altarbilder  von 
seiner  Iland  gemalt.  Auch  in  der  bischöflichen  Residenz  zu  Eich- 
städt  sah  man  mehrere  Gemälde  von  ihm,  so  wie  das  Bildniss  des 
Fürstbischofs  Johann  Anton.  Derselbe,  ernannte  ihn  tum  Hofmaler. 
Starb  1790. 

Wink ,  Thomas  Ghdstian ,  Malef  und  Radiröt»,  gdboteti  tu  Eich- 
slädt  lt38,  War  Atifailgs  Schüfer  seines  Bruders  Chryso'stomus,  und 
arbeitete  dann  füiif  Jahre  h|ei  A.  ScheitUer  in  EggehfdlldQn.  Auch 
in  Augsbut*^  und  Freising  stand  er  in  Co^dition,  So^^ie  bei  J. 
M.  Kaufmann  in  Müdchen ;  wo  der  Künstler  seineil  Ruf  grün- 
dete, und  1769  churfüpstl icher  Hofmaler  wurde.  In  ^er:  Gallerie 
zu,  Lustheim  sind  vier  grosse  Gemälde  von  ihm,  Vrelche  die  Jah- 
reszeiten vorstellen.  Auch  in  der  Galierie.zu  München  sah  man 
ehedem  zwei  Bilder  von  ihm,  Christus  m  OeLbcrge,  und  die  Ver« 
treibung  der  Käufer  aus  dem  Tempel.  Diese  Gemälde  sind  schon 
lange  zurückgestellt.  Sechs  andere  Geniäld^s  bestimmte  tler  Chür- 
fürst  Maximilian  III.  sni  Torbilder  iür  Tapefea,  welche  die  soge- 
nannten   kölnischen    Zimmer   der  Residens  in   München  zierten. 
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Ug  Winkt  TbouHis/Giirütiim. 

0«ie  genaiiBt«  Churfürst  erdchtete  e(n6  HautliM^-Manuüiktitf,  ii 
welcher  die  Tcppiche  gewebt  wurden*  Sie  stellen  die  Hochzeit  dei 
Thetis  t  das  Urtheil  des  Paris«  Achill  am  Hofe  des  Nikomedes,  da: 
Opfer  der  Iphigcqia«  Agamenition  im  Hathe  der  Griechen,  uod  dii 
Enthaltsamkeit  des  Scipio  dar«  Dann  malte  Wink.siuch  die  Deco 
rationen  der  Hofbtihne,  und  überdiess  eine  grosse  Ansahl  von  AI 
tarbildern.  Mail  findet  deren  in.  dac  St.  Josephs  -  Spttalkirche  ic 
:  München«  in  der  Schlosskirche  za  Fürstenried ^  in  den  ixirchv 
zu  Schlehdorf,  Scheyerni  Starnberff,  Inning,  Wiesensteig,  MiiocL 
roth,  Metten,  EgHng,  Raisiing,  Aldersbach,  Abaching,  lDgoIsta(ii 
(obere  Flarr)  etc.  In  einigen  dieser  Kirchen  sind,  auch  Freskei 
von  ihm*  Wink  war  bis  1788  der  einzige  Maler  in  läüncben,  i*el' 
eher  in  Fre%co  und  im  Decoratiofis£sche  genügend«  Arbeiten  Ii^ 
fern  konnte.  Bei  aller  Mühe  aber  starb  er  179?  fast  in  dürftiges 
Umständen.  Brulliot  lässt  ihn  irrig  1^12  steigen.  Vielleicht  iu» 
er  einen  gleichnamigen  Sohn,  welcher  damals  starb.  F.  A.  Schegi, 
der  Schwiegersohn  des  Künstlers,  fertigte  1794  zu  »einem  Andeo« 
ken  eine  schöne  Medaille.  Auf  der  Vorderseite  ist  das  Bildoisi  da 
Meisters,  und  im  Lorbeerkranze  des  Revers  liest  man:  Vivitur  io- 

genio.  A.  Hartwagner  radirte  nach  ihm  eine  Allegorie  auf  den 
hurtürsten  Maximilian  III«  Die  nach  seinen  Zeichnungen  getto* 
ebenen  Titelblätter  sind  ohne  Bedeutung.  Ziipmermann  unH  Jao^ 
wirlh  stachen  Heiligenbilder.  A.  Edler  lithographirte  die  Gebo.'*- 
Christi,  eines  der  älteren  Blätter  dieser  Art« 

Eigenhändige  Radirungen. 

Die  Blätter  dieses  Meisters  sind  nicht  häufig,  haben  aberriel 
Interesse* 

1)  Ein  männlicher  Kopf,  Carrikatur  nach  L.  dsi  VincL    Copif 
nach  W«  HoUar,  und  mit  C.  W.  F.  bezeichnet»  12.         ' 

2  )  Die  Himmelfahrt  der  Maria,  reicher  Entwurf  xu  dem  i\^ ' 
bilde  in  der  Rirche  zu  Scheyern«    Die  HeiliM  wird  indtf 
Himmel  aufgenommen,  und  unten  -stehen  die   Apostel  oadj 
die  heil.  Frauen.     Schönes  Blatt,    mit  C.  W«  (Ycrkehrt)  b^| 
zeichnet.  Hoch  fol. 

Im  Winkler'echen  Cataloge  wird  diese  Radirung  inig  a* 
nem  bayerischen  Hofmaler  Carl  Wing  beigelegt« 

3)~ipie  Künste  und  Wissenschaften  in  ihren  Beschäftigungen 
4er  dem  Schutze  der  Minerva.  Christian  Wink  inv.  et  sco 
'  Mon.    Links  unten*  im  Rande  C.  W.  Terkehrt.  Nr.  Im  i 

Im   ersten  Drucke  mit  dem  Monogramm,    dann  oitdtf 
Jahrzahl  1?68- 

4)  Apollo  auf  dem  Parnass  von  den  neun  Musen  umgeben.  Ch 
Winck  Inv.  et  Scu.  Nr.  2»  fol. 

5)  Dia  vier  Stufen  des  menschliehen  Altert »  in  vte^  gut 
ordneten  Gruppen.  Im  Rande:  C.  W«  und  Christian  >V 
inv.  et  sc.  1770»  qu.  föl. 

(f)  Die  sieben  Planeten,  mythologische  Figuren  mit  Attribsi 
Christian  Wink  inv.  et  sc.  1770,  qu,  fol.     '  . 

?)  Allegorie  auf  die  Malerei.    Sie  sitzt  vor.  dar  Sta0elei 
mah  die  Fortuna.     Diese  Gruppe   ist  von   allegoriscbea 
guren  und  von  Genien  umgeben ,  und  oben  in  Wolkta  ^ 
scheint  Minerva.  Unten  nach  links  das  Monogramm  ^V'^ 
kl.  fol. 
I.  Mit  dem  Zeichen. 

11.  Mit  dem  Nenien:  Christian  Wsnk  invt  et.  sculp»  Mon. 


s 


IVinki»  lof<  Qteg*  ^  Winkel^  9iA  ?a«l  4ei>^        VH 

ITink,  Joseph  Gregor,  MaUr,  gebörettÄüOeggendotf  In  Nieder- 
bayern  itlO,  gründete  in  NorddeuttchUnd  »einen  Ruf.  Er  malte  in 
"Oel  und  Fresco,  meistens  grossräumige  Darstellungen,  ^tn  Ritter- 
saale zuHildosheioi  utid  in  der  Capelle  des  äildesheifn*scben  Lust- 
scblossei .  R,uthe  sind  Huppelgeliiälde  toti  ihmi  In  Braunschweig 
xierte  er  den  Saal  des  Garteuhausei  des  Erbpriilzea  mit  Fresco- 
malereiea«  Die  Kir<ihen  der  Jesuiten  ftU  Büren  ( Paderborn  y,  zu 
Aldum  und  tu  Liebenburg  haben  ebeni'erlU  Fresken  von  ihm.  Die 
Deckenbilder  im  fil^abeck's.chen  Sehloste  tVL  Soeder  livurden  beson- 
ders gefühmt« 

Dieiei^  Künstlet  starb  um  1785« 

I 

Jirikf  Peter ^  Maler,  war  nm  1680  in  Wien  thäiig*    Er  malte  "bi^ 

storische  und  allegorische  Darstellungen.  Nach  seiner  !2eichnung 
wurde,  eine  Medaille  auf  die  fieffetung^  det  Stadt  Wien  l683  ge- 
fertiget«     ^ 

^inckHer t  ^  Jan  Oasyn ,  Maler,  erscheint  Unter  dem  Jahre  l474 
im  Verzeichnisse  der  Bt-uderschaft  des  heil«  Lukas  zu  Antwerpen. 
Er  war  lUuminirer. 

£in  gleichnasiiger  Bildhauer  kommt  üntef  dem  Jahi*«  t456  vor» 
so  dass  von  Vater  und  Sohn  die  Rede  seyn  könnte«  Vgl*  L«  de 
Laborde,  Essai  etc.  p*  69« 

''inkel^  Therese  Emilie  Henriette  äüsi  dem^  MaUrin«  ge- 
boren zu  Weisenfels  1784«  war  die  Tochter  eines  chursachsischen 
Offitiers«  widmete  sich  mit  Vorliebe  der  Musik  und  Malerei,,  und 
brachte  ea  in  beiden  Fächern  2üm  Rühme.  Sie  spielte  die  HarFe 
mit  Virtuosität«  Dann  fertigte  sie  Copiefl  in  Oel  nach  berühmten 
Malwerken  in  der  Oallerie  zu  Dresden,  und  im  Central^ Museum 
Xu  Paris I  wo  die  Künstlerin  vpn  1807  —  1^15  verweilte,  Und  von 
David  begünstiget  wurde.  Unter  ihren  .Cupien  rühmte  man  den 
Tag  nach  Correggio,  die  heil.  Magdalena  nadh  demselben^  die 
Madonna  della  Sedia  nach  Rafael ,  Christus  mit  der  Dornenkrone 
nach  G.  Reni<  die  heil.  Familien  He  Silence)  nach  Rafael  und  A. 
Carracci«  das  Noli  me  tangere  n^ch  demselben,  die  Tamburinspie, 
lerin  nach  Tizian«  die  Madonna  mit  dem  Kinde  nach  Gemintani, 
die  Madonna  mit  dem  Kinde  nach  Palma  sen««  die  Herodias  Und 
die  heil.  Cacilia  nach  C«  Dolce^das  Bildnisi  Kafacls  in  jungen 
Jahren«  die  Söhne  de^  Rubens  und  dessen  zweite  Frau,  das  Bild 
eines  Kriegers  nach  van  Dyck,  das  Portrait  NapoIeonS  nach  Le 
Fevre  etc«  Auch  mehrere  schöne  Bilder  von  G.  Kü^elchen  copirte 
sie,  und  noch  weiter  die  heil.  Familien  nach  L*  da  Vinci  und  Mi* 
chel  Angelo^  Johannes  in  der  Wüste  als  Prediger  i^ach  Domini* 
chino,  den  Evangelisten  Johanne^  und  die  heil*  Ci^tharina  und 
St«  Barbara  nach  Rafael«  den  Heiland  mit  Maria  in  der  Glorie 
nach  J.  Stella«  den  Kopf  des  heil«  Andreas  nach  Giulio  Romano 
n.  s.  w.'  Die  Copien  dieser  Künstlerin  belaufen  sich  an  fünfzig« 
und  viele'  darunter  sind  mit  grösster  Treue  behandelt« 

Im  Jahre  182?  zeichnet«  der  Hofmaler  Vo^el  von  Vogelstein 
in  Dresden  ihr  ßildniss«  Dass  sje  auch  belletristische  Schriftstel« 
lerin  ist«  bemerken  wir  nnr  nebenbei« 

tnkel^  Philipp  ran  den,  Maler«  war  nm  l450  in  Bta^fe  tbi- 
tig..  Seine  Werke  sind  entweder  tti  Grunde  gegangen  ^  odef  «m« 
ter  der  Matte  alter  Bilder  nngekannt« 


&3S       WiokeKferf  Jos*  —  WinkelmaiiD,  Job.  Friedr. 

Winkelirer,  Joseph,  LaHdfchafUmaltr,  wurde  18<M>  in  Dossc. 
dorf  geboren ,  ued  »n  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Ir 
Zeit  seiner  Anfange  leitete  noch  Cornelius  die  Anstatt,  untere. 
chem  das  Streben  der  jungen  Künstler  nach  der  HistorieDnae 
rei  ging,  und  daher  bestehen  die  frühesten  ^Werhe  Winkelimi 
in  geschichtlichen  und  romantischen  Darstellungen,  in  ieoerli- 
.kannten  Richtung,  welche  für  das  zweite  und  dritte  Decennb 
unsers  Jahrhunderts  charakteristisch  ist.  Ueberdiess  malte  er  Für- 
traite  und  Familienstücke,  welche  ^ut  geordnet  und  sorgfälti^To'J- 
endet  sind.  Bildnisse  malte  der  Künstler  auch  noch  später,  doa 
nahm  gegen  1830  die  Landschaftsmalerei  seine  meiste  ZeitiDis> 
Spruch.  Die  Zahl  seiner  landschaftlichen  Bilder  ist  bedeateo^. 
Sie  zeichnen  sich  durch  Wahrheit  in  Form  und  Farbe  aui,  uas 
bieten  manuichfaltige  Staffage  von  Figuren,  Thieren  und  Baa«« 
kcn.  Einige  Bilder  haben  auch  einen  historischea  Charakter,  ql 
somit  bewegt  sich  der  Künstler  in  weitem  Kreise. 

Winkelroann ,  Gotthelf  Friedrich ,  Kunstliebhaber  von  Um* 

▼er,  war  Kaufmann,  brachte  es  aber  unter  Querfurt  uod  Tuä- 
bein  auch  in  der  Malerei  zu  einem  glücklichen  Erfolg.  Er  m^^t 
Figuren  und  Landschaften  in  Oel  und  Miniatur.  Seine  Co^ir 
nach  berühmten  Malwerken  fanden  grossen  Beifall,  so  wohl  Zei3- 
iiungen  als  Oelbilder.  Darunter  sind  solche  «nach.  Dietricj,  n.c- 
stens  Zeichnungen  in  Crayon  und  Bister.  Starb  zu  Hsiuiotr 
um  1796. 

Man  darf  ihn  nicht  mit  dem  Dilettanten  Johann  Friedrich  W» 
kelmann  verwechseln ,  dessen  Gemäldesammlung   um  1775  für  ^n 
.  Gallerie  in  Cassel  erworben  wurde. 

Winkelmann,    Johann  Friedrich,  Malet,  wurde  iT72  (p> 

1767)  zu  Hamburg  geboren,  und  hatte  schon  als  Knabe  yoni«'* 
Jahren  das  Lob  eines  geschickten  Portrailirer««  Ein  in  Kreide  auf- 
gerührtes Bildi^iss  des  Herzogs  von  York  verschaffte  ihm  eine  Feo* 
sion   des   Königs    von  England ,   welche  ihn    in    den  Stand  setxts, 
unter  Oeser  und  A.  Graf  sich  in  der  Oelmälerei  auszubilden.  M^' 
rare  grosse  Bildnisse    in  Oel  und   mythologische  Figuren  stsma:^ 
aus  jener  Zeit|   nach    dem  Tode   des  Königs  von  England  iffV 
aber  wieder   anf  ^ich  selbst  angewiesen.     Winkelmann  untersahs 
jetzt  Reisen  in  Deutschland,  nach  Böhmen,  Pulen  und  Italien,  u:< 
malte   eine  Menge  von  Bildnissen    in  Miniatur,    bis  er  enJIidi  ^ 
Dresden   unter    Gras»i    einem    höheren    Unterricht    sich    unterz.' 
Jetzt   malte  er\.auch   historische  Bilder   und  Landschaften,  wei<^' 
in   Frankreich    Beifall   fanden,     fn  Paris    machte   er   die  Bekaoct- 
schalt  mit  David  und  Gerard,  und  cupirte  das  grosse  Gemälde  i<A 
Ersteran,  welches  den  Zug  Napoleon's  über  den  St.  Bernhard  ^'• 
stellt,    und  spater  in  den  Besitz  eines  Kunstfreundes  in  Hamb^': 
gelangte.    Doch  ist  die  Anzahl  seiner  mythologischen  Bilder  n:^ 
gruss,   da  der  Künstler   mit  Bestellungen   auf  Bildnisse   überb' 
war.    In  Cremen,  Hamburg,  Lübeck«  Hannover  u.  s.  w,  war  U 
voruelimes  Haus,  in  welchem  sich  nicht  einzelne  Portraite  und  F:: 
lienstücke  von  Winkelmann  hefanden.  Er  konnte  dem  Geschm<)-'< 
damaliger  Zeit  vollkommen    genügen,   da  er  in  ein  paar  Stooii« 
vollkoiamene  Aehnlichkeit  erreicht  hatte.  Dia  Gewandung  und  > 
Beiwerke  sind  pracktisch  behandelt,  und  auf  Effekt  berecJmet.  l 
blickt  aber  aus  sehr  vielen  Bildern   der  Brod^rwerb.     Unter  gi>^ 
stigcren  Verhältnissen,  halte  Winkelmann  Vor/üglicheret  geleu:? 
Kr  starb  zu  Hannover  1Ü21* 


WiitkelmaDn ,  Job.  Lucjhry.  v.  —  Wioklcr,  Ben.  ' .  $33 
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^inkelmann 9  Johann  Ludwig  von,  Maler  und  Kunsthändler 

zu  Dresden,  ist  durch  mehrere  artistische  Werl^e  bekannt.  Uiitef 
diesen  ist  das  Handbuch  zur  näheren  Kenntniss  alter  und  guter 
Gemälde  von  L.  r.  W.  besonders  bekaunt.  Es  erschien  |779  in 
llegensburg;  dann  1781  und  1796  in  Augsburg.  |m  Jahre  |930 
veranstaltete  J.  Heller  eine, zweite  neue  Auflage,  welcher  1842  die 
dritte  folgte.  Die  Anlage  Winkelmann's  war,  sehr  bcschräncUt, 
aber  selbst  die  Aufgabe  von  1842  gibt  nur  ungenügenden  Ausweis 
für  den  kleinen  Handel. 

Winkelmann  nannte  sich  Herr  auf  Uermitz,  und  war  stadti- 
scher  Deputirtef  beim  Reichstag  in  Regen sburg,  wo  er  l8o4  ini 
63.  Jahre  starb. 

Ein  Maler  Namens  Johann  Leonhard  Winkler,  lebte  um  1794  < 
in  Prag.  '  ^  " 

mkelmann^  Julius  ^  Dirigent  des  k.  galvanoplastischen  Institut« 
zu  Berlin ,  lieferte  schone  Arbeiten  in  dieser  neuen  Kunstweise. 
Darunter  ist  'der  Herkulesschild  nach  Wichmann's  Modell  (t850) 
im  Besitze  des  Königs  von  Freussen,  Auch  verschiedene  Büsten 
hat  Winkelmann  galvanoplastisch  hergestellt.  Den  Kopf  der  Juno 
aus  dem  Palaste  Ludovisi  besitzt  der  Künig,  der  General  von  Ger« 
lach  die  Büste  desselben  u.  s.  w. 

inKlery  A»^  Kupferstecher  zu  'Wien,  ist  durch  verschiedene  Stahl- 
stiche bekannt.  Solche  sind  in  F.  Malven's  Bildermagazin  tür 
allgemeine  Weltkiinde,  unternommen  von  Hartmann  in  Pesth,  Leip- 
zig 1834  ff.  , 

^inkler,  Andreas,  Maler  von  Mühlen  in  Taufers,  machte  seine 
Studien  in   Innsbruck,   und    ging   dann   zur  weiteren  Ausbilduni^ 
nach  Wien.     Im   Tiroler   Küustlerlexikon    wird   «ine   Copie   nach' 
Schöpf  (  1828)    erwähnt.    Er   is£  wahrscheinlich  mit  dem   Obigen 
Eine  Person.  ' 

^inkler,  August  Friedrich,  Zeichner  und  Radirer,  wurde  1770 
zu  Geier  in  Sachsen  geboren.  Er  war  Factor  des  Blaufarben-  und 
Arsenikwerkes  zu  Zschoppenthal  im  Erzgebirge,  verdient  aber  al« 
Künstler  eine  ehrenvolle  Stelle.  Winkler  zeichnete  Pferde  und 
Schlachtstücke  meisterhait  mit  der  Feder.  Kosmäsler  radirte  nach 
seinen  Zeichnungen  mehrere  P('erdestücke,  welche  von  1  —  l6 
nummerirt  sind.  Das  Blatt  Nr.  15  stellt  einen  Dorfpfarrer  dar,  wel- 
cher nach  der  Filiale  reitet,  und  Nr.  i6.  einen  sächsischen  Cui- 
rassierauf  seinen  Holsteiner,  qu.  4*  ^'^  Jahre  1807  starb  dieser 
Künstler. 

Wir  haben  von  ihm  Studien  für  Pferdezeichner,  welche  erst 
I8t0  erschienen.    Vielleicht  gehören  die  Blätter  vpn  Rosmäler  dazu.- 

Daqn  radirte  er  11  Blätter  mit  Pferden  und  Reitern  nach  Zeich- 
nungen oder  seltenen  I^adirungcn  der  Mnler  de  la  Rue ,  van  der 
Meulen^  D.  Maas,  Ph.  Wouvcrman  und  Peter  Potter.  Diese  Blät- 
ter sind  sehr  geistreich  behandelt,  4*    ,  fol.  und  gr.  qu.  fol. 

finkler  (Winklers),  Benedikt,  Kupferstecher,  warum  1750 
—  1770  zu  Augsburg  thätig,  Folgende  Blätter  sind  von. seiner  Hand« 

1  )  Moses  im  breirnenden  Busch ,   nach  N.  Poussin »  8* 

2)  Jakob  und  Rahel,  nach  demselben,  8. 

o)  Abraham  und  Isaak,  nach  Rembraudt,  8* 

4 )  Elias  erweckt  den  Sohn  der  Wittwe ,  nach  demselben ,  6> 
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^}  D«r  BtilaDd»  nach  Powstin»  8- 

0 )  Chriftos  oDd  die  Ehebrecherin ,  nach  Tizi>il ,  ^n.  8> 

7)  Eine  betende  Fraa,  nai;h  Foossin,  8» 

6)  Ein  betender  Münn,  nach  demselben»  8« 

9)  Die  Tier  Tt^sieitent  Folgo  Ton  4  Blättern  nach  D.Tesicn, 

<|o.  fol,  • 

tO)  (^'Enibfasement  du  mpulin,  nach  P*  WonTennan»  qa.  fol 
%\)  Le  Bellet' niitique  flamand,  nach  D,  Tenierc,  qo.  fol. 
12)  Neu  inventiFte  Schilde,  fiinlter  Th^U/  Fplge  toi|  0  Blittci 
nach  De  la  Jone,  k).  fol« 

Wahrsdietnlich  Copien  nach  Huqnier. 

Winkler ,  Bernhard  ,  Architekt  w  Ulm.  leitet»  ku  Anfang  a«  i& 
Jahrhondartf  mit  Lienhart  Aeltlin  den  Bau  dec  Münftten  io  IIb. 
3ie  iühften  die  Trennung  der  Seiiengewölhe  aus,  und  setzten  ifiO? 
die  letzte  Säule  bei  der  Sakristei.  Ap  «lieser  Säuta  ist  der  Weihkfud 
Ton  G.  Surlin.   Vgl.  Meipminger's  Würtemb,  ifdirbüclier,  S,  202- 

Winkler,   Christian,  Kupferstecher,    arbeitete  um    1710—30« 
Breslau,  lieferte  aber  nur  mittelraässi^e  Blätter,    Er  stach  Porlriite, 
Genrebilder,    Prospekte  u,  s.  w     Melirere  Blätter  'mit  DanUiioo« 
^  gen  911S  4«r  Fabel  sind  mit  Winkler  ipT.  et  9c,  beKeichpeU 

WinkleFi  F.  G. ,  soll  eip  Blatt  gestochen  haben,  vreldies  dit  Gra^ 
•amkeiten  der,  Hotaken  i|n  Kriege  mit  Preus^iea  1769  ^'<>c*^^^^*  ^°' 

Winkler  (Winder),  Fran»  Joseph»  Maler  und  Kupfsrsiecl«r, 

arbeitete  um  I7i0  —  20  in  Augsburg,  Er  malt«  Oildniise  nnAiä- 
storische  Darstellungen.  Folgendes  Blatt  wird  ihm  im  Winkler^sch« 
Catalüge  Eugeschiiebeu,  es  scheint  aber  von  F*  J*  Winter  ku  ^ 
Ein  Pilger  vor  St.  Jakqb  knieend»  nvelcher  ihm  die  heil.  Jud^ 
frou  mit  dem  Kinde  und  St.  Afina  in  Wolken  iseigt.  F«  J.  Wiocitf 
f.  171?,  M, 

Winkler,  Georg  Friedrich,  DecorAtionsinaler.,  war  der  SohD<iö 
I8l4  verstorbenen  Hof -Maschinisten-  und  Theaterzimmefmiuteii 
gleichen  Namens,  und  uvurde  17T2  in  Dresden  geboren.  Er  madi» 
seine  Studien  in  Wien,  und  erhielt  t800  die  Stella  eines  Hufihei* 
^erm^lers  in  Dresden  t  yo  er  in  architektonischen  Darstellu&gii 
Uiigewohnliches  leistete.  Im  Jahre  l8t4  >\urde  er  desswegeo  tiä 
Berlin  berufen,  um  die  Decorationen  in  und  ausser  dem  Tbe^t« 
^bei  der  Rückkehr  des  Königs  zu  malen.  Man  findet  auch  sclioK 
Aquarellbilder  Ton  ihm.  Darunter  ist  ein  Werk  mit  2^  Blätu» 
üfcrer  die  Bau-  und  Verzierungskunst  der  verschiedenen  alten  o9J 
neuQren  Völker«  schön  in  Wasserfarben  gemalt,  gr,  fol.  Starb  i83' 

Winkler,. Georg  Gottfried^  Kupferstecher  von  Augsburf , '* 

um  1750         -  •       ^-      ^  -  -  *^-   ^  -  «r„_-.i._..^, 

Herta 

Darunter  sind  "viele  Copien ,t  -^ _,  . ,  -      . 

Div  religiösen  Daritellungen  gehören  vielleicht  in  ein  Bioelw^^ 

1)  Die  Ausgiessung  des  heil.  Geistes,   reich«  Compo'itioB  ^^ 

J,  SpUenbcirgert   Gottfried  Winkler  »c.    Dan.  Herlx  ««<^'^ 

gr.  imp.  fol.  , 

,  2)  St,  Aluis  und  Suuislaus  Kostka  von  Engeln  in  den  I}iB"f 

getrafi;en,  ns^ch  A.  Halestra,  und  Copie  nach  Orseltni,  ^^•^"' 

3)  Der  heil.  Sebastian,  nMch.M.  Gtcniu«)r»  kl.  tul« 
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4')  Amor   all   Abbe,   wie   er  jungen  MsNtebßn   Unterricht  er* 
theilt,  f'ol. 
\     5)  Eine  Folgte  ron^  Springbrunnen ,  nach  F.  Boucher»  4* 

rYinkler,  Jeremias»  soll  folgende  Blätter  gestochen  haben. 

1 )  Jobann  III.,  Eöntg  von  Polen. 

2)  Die  HimoiieUahrt  ner  Maria»  nach  Zimbal,  gr.  fal. 

/Vlnkler,  Johann  Christoph,  Kapfer$techer,  geboren -ita  Augs- 
burg-ITOIi  war  in  München  Schüler  y'on  Joseph  Spaet,  und  Jiess 
sich  dann  in  Wien  nieder.  Hier  erhielt  er  das  Privilegiuni,  die 
Thesen  für  alle  Österreichischen  Lande  zu  stechen.  Es  finden  sich 
mehrere  schätzbare  Blätter  von  ihm.    Starb  um  1770. 

1)  Die  zwölf 'Apostel,  nach  Ptazetta,  und  Copien  nach  M.  Pit- 
teri,  mit  Hier*  Zeittinger  gestochen,  gr.  t'ol. 

2)  Die  heil.  Elisabeth,  nönigin  von  Ungarn,  nach  F.  Monti, 
gr.  toi. 

3}  Simson  von  äen  Philistern  der  Augen  beraubt,  nach  I\em- 
brandt's  reichem  Bilde  in  der  Gallerie  zu  Wien.  ,  Interes- 
santes Blatt,  s.  gr.  roy.  qu,  fol, 

4)  Eine  architeUtonucha  Darstellung,' qu.  fol. 

Vinkler,  Johann  Georg,  Kupferstecher,  war  um  1760  in  Augs- 
burg thiitig»  Er  arbeitete  für  den  Verlag  der  Probst'schen  Kunst- 
handlung. 

fVinkler,  Johann  Michael»  Maler,  geboren  xu  Schleissheim  1729, 
machte  seine  Studien  in  München»  und  Hess  sich  dann  in  Wien 
nieder,  wo  er  Hofmaler  wurde.  Er  malte  Bildnisse  in  Miniatur, 
darunter  solche  der  k.  k.  Familie.    Starb  zu  Wien  1796* 

ATinkler,  Valentin,  Architekt  aus  Pfalzen  in  Tirol,  gehört  zu  den 
geschicktesten  Künstlern  des  Landes,  welche  in  der  zweiten  Hallte 
des  .15.  Jahrhunderts  geboren  wurden.  Er  baute  die  gothis^he  Hir« 
che  in  Tauters,  in  Yillanders,  und  das  Presbyt^rium  der  alten 
Ptarrkirche  zu  Bruneck,  welches  1515  vollendet  wurde.  Dieses  war 
das  schönste  seiner  Bauwerke,  und  würde  jedem  Münster  zur  Zierde 
gewesen  seyn.  Es  wurde  aber  leider,  obwohl  bei  dem  Brande  von 
1830  unbeschädigt  geblieben ,  aUs  Uukunde  niedergerissen,  um  ei- 
nen in  anderer  Form  beantragten  Neubau  der'  Kirche  Platz  zu 
machen.  Nach  Vollendung  des.  alten  Presbyteriums  starb  der  Künst- 
ler. Mittheilung  des  Herrn  J.  v.  Yintler.  Im  Tiroler  Künstler>Le- 
ukon  heisst  der  tIVleister  V    Winocker, 

fVihUler,  X.,  Kupferstecher,  war  um  1750  in  Wien  thatig.  Für 
Khautz  Versuch  einer  öst;erreichischen  Gelehrtengeschichte,  Wien 
1755*  stach  er  nach  H.  S.  Lauteriack  (1554)  das  Bildniss  des  Wblf- 
gang  Lazius,  8.        ^        ^ 

Möhsen  nennt  ihn  irrig  L,  Winkler. ^ 

fVinkles  ,  Henry,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  London  ^  be- 
findet sich  seit  Jahren  in  parUruhe ,  %vo  er  mit  C.  Frommel  dem 
Stahlstiche  in  Deutschland  die  Bahn  öltncte.  Das  Institut  des  Letz- 
teren ist  rühmlichst  bekannt,  und  hat  bereits  eine  gfosse  Anzahl 
von  Schülern  herangebildet,  "auf  welche  Winkles  grossen  Eiiifluss 
übte.  Die  Anzahl  seiner  Blätter  i^t  sehr  bedeutend ,  sie  sind  aber 
meistens  in  illustrirten  Werken  vereiniget.  Doch  haben  wir  von 
ihm  auch  viele  einzelne  Hunatblätten 
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I )  Ansicht  you  Heidelberg  yom  Scblossgarttn  ans«  F.  Eiien* 
lohr  del.     H.  Winl^les  sc,  qu.  roy.  fol. 

t)  D«r  Dom  zu  Cölo  in  seiner  Vollendung;.  Ansicht  Ton  der 
Westseite.     Stahlstich  von  Wirikles  und  Lehmann,  rpy.  8. 

3)  Ansicht  von  Uohenstauffen.  Nach  der  Natur  aufgenomiDen 
von  C.  Frommel,  und  in  Stahl  gestochen  von  Frommel  uod 

,  Winhies,    Mit  Test   von  W.  Wenzel.    Stuttgart  iB37i  gr. 

qu.  i'üh 

4)  Rigi-Pan6riima«  W.  Oppermann  pin«.  H.  Winkles  sc  StaM« 
stich  in  Friesformat«     Carlsruhe  1839>  ^"*  ^^^* 

5)  Ansicht  von  Marburg  von  der  Nord-Oat* Seite.  Nach  der 
Zeichnung  von  Oberst  G.  Stiet](  gest.  ven  C.  Frommel  ood 
H.  WinkleSy  qu.  roy.  fol. 

6 )  Ansicht  von  Cassel  von  der  Nord^Ost  Seite,  naeh  der  Zeich- 
nung von  G.  Stietz  von  denselben  Hunstlern .    qu.  roy.  loL 

7)  Tombleson's  Themes.  London  by  Tombleson  and  Comp. 
Ansichten  an  der  Themse,  gest.  von  Winkles  u.  A.,  4. 

'  8)  Dessen  Yie^s  of  the  Rhine.  London  1832-  Rh  ein aa sichten, 
gest.  von  Winkles  und  anderen  vorzügliclien  Künstlern,  i 

9  )  Die  klassischen  Stellen  der  Schneiz  in  Originalansichten, 
von  G.  A.  Müller  gezeichnet,  von  Winkles  u.  A.  gesto- 
chen. Mit  Erläuterungen  von  U.  Zschbkke.  Carlsrnhe  i835t 
rpy.  8. 

10)  Malerische  Ansichten  von  Carlsruhe,  atif  Stahl  gestoebeo 
von  H.  Winkles  u.  A.     Carlsruhe  1850  ff. ,  8. 

II )  Carl  Frommeis  pittoreskes  Italien.  Nadi  dessen  Original- 
^eniSlden   und   Zeichnungen    gestochen   im   Atelier  von  C 

^  Frommel  und  H.  Winkles.     Leipzig  1&36  ff.t   gr.  8* 

)2)  La  Suissc  piltor<isque.  Recueil  de  cent  des  plus  belles  tu« 
de  la  Snisse,  grav.  sur  acicr —  sous  la  directiun»de  C. FnB- 
nie]  et  H.  Wtnkles.  Avec  texte  explic.  par  A,  Lewald.  CarU- 

ruhe  1858  ff.,  8.  ,        .      _        .      . 

]3)  Leipzig  und  seine  Umgebungen  mit  Rücksicht  auf  ihr  hi- 
storisches Interesse.  Nach  Originalzeichnungcn  von  WinKlei 
und  Verhas  in  Stahl  gestochen.  Mit  Text  von  O.  Hamihoro. 
Braunschweig  1859  ^*  *  '^^y*  4* 

WinWeS  (Winkeles),  B.,  Stahlstecher,  ist  durch  Blltter  für 
illustrirte  Werke  bekannt.  Solche  sind  in  A.  Pugin's  Ansichten 
von  Paris,  in  S.  H.  Spicker's  Berlin  und  seine  Umgebung  1835, «» 
ßelgium  and  Nassau.  London  (l84o),  8t  n.  s.  w. 

Ein   anderer  Winkles   arbeitete   für   Gavard's  Galleries  histo- 
riques  de  Versailles.    In  diesem^  Werke  ist  der  Einzug  der  franio 

/        sischcn   Armee   inMons,   nach   Bellangc,    und    die  Schlacht  too 
Wertingen,  nach  Lepoittevin  von  Winkles  gestochen,  qu.  foL 

Winn6|  Lierln  -de,  Maler  von  Gent,  machte  seine  Studiep  >" 
der  Akademie  daselbst,  und  erhielt  1838  den  zweiten  Preis.  E»  ü»' 
den  sich  schöne  Genrebilder  von  seiner  Hand. 

WinOgradoff,  E.  ,  Kupferstecher  zn  St.  Petersburg,  war  Schul« 
von  Picard  und  Wortmann.  Er  stach  unter  der  Regiemo^  <!«• 
Kaiserin  BHsabeth'Portraiic,  Ansichten  der  Stadt  Petersburg  »o^ 
der  k,  Lustsclilüsser  etc. 

Winscl ,  Bodo,  Maler  von  Hanau,  wurde'i8o6  geborap,  unl's 
Müncbcu  zum  Künstler  hcraugebildet.    Er  ist  durch  schoue  iJ'w* 
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niste  in  Miiiiatur  und  Aqu^re^I}  . bekannt.  In  früherer  Zeil  matt» 
er  auc^  Bilder  in  Oel.  Auf  der  Kunstausstellung  zu  München  1855 
sah  man  eine  Charitas  von  seiner  Hand  gemalt.  Winsel  lebt  noch 
gegenwärtig  in  München.  » 

Winslov,  Peter  Christian,  MenJallleur  in  Copenhagen,  stand 
in  Diensien  d^s^  Königs  Friedrich  V.  Die  Schaumiinzen  auf  die- 
sen Fürsten  von  174?  —  52  find  von  ihm  gefertiget.  3tarb 
um  1760.  " 

Winstanley,  Hamlet,  Maler  und  Kupferstecher,  war  der  Sohn  ; 
des  Henry  .Winftanley  in  Littleburg  (Essex),  welcher  sich  durch 
seine  hydraulischen  Kunststücke  und  durch  den  Bau  des  ersten 
LeuchthurmcsinEdystone  berüli^mt  gemacht  hatte.  DcrLcuchtthurm 
brannte  1703  ab,  so  wie  der  Zweite  von  John  Rudyerd  (1765)»  bis 
endlich  Jobnßnieaton  durch  einen  massiven  Steinbau  dem  Elemente, 
trotzte.  Winstanley  hat  iseinen  Leuchtthurm  auf  einem  gi'ossen 
BJatte-lÖQQ  radirt.  Dann  radirte  '  er' auch  Prospekte  von  Schlös« 
Sern  und  Gärten,  welche  in  spätem  Abdrücken  im  Supplement  du 
nouveau  Theatre  de  lagrande  Britagn^e.  London  1723,  gr,  fol. , 
vorkommen.  Der  alte  Winstanley  hat  ungefähr  30  Blätter  kräftig 
radirt»  auf  welchen  er  sich  y>Clarke  of  bis  Majesties  workes  there« 
nennt.  Auch  sein  Landhaus  Littlebury  hat  e<  in  einem  radirten 
Blatte  dargesteHt. 

Auf  diesem  Landhause  wurde  Hamlet  i6q5  geboren.  Der  Va- 
ter begünstigte  seine  Neigung  zur  Kunst,  wollte  ihn  aber  zum 
Maler  herangebildet  wissen.  Er  stand  in  London  einige  Zeit  un* 
ter  G.  Kneller's  Leitung,  und  wjir  bereits  im  Stande,  ein  für  da- 
malige' Zeit  genügendes  Bildniss  zu  malen ,  als  ihn  .der  Graf  von 
Derby  bestimmte,  eine  Anzahl  von  Gemälden  seiner  Gallerie  in 
Knowsley  in  Kupfer  zu  radiren.  Winstanley  malte  aber  fortan 
auch  Bildnisse  in  Qel,  oder  zeichnete  deren  mit  Kreide.  J,  Faber 
stach  nach  ^seinem  Gemälde  das  Bildniss  des  Bischofs  Sam.  Peplon 
von  ehester,  dann  jenes  des  Edm.  Waddingion  A.  van  Haaken 
stach  das  Portrait  des  Architekten  Franz  Smith.  ,Toms  stach  nach 
einem  Winstanley  die  Ansicht  von  Rushten  in.Northhamptonshire, 
gr.  qu.  Fol. 

Winstanley  jun.  ttftrb  um  i76o.  J.  Faber  stach  1731  *ein 
Bildniss  in  Mezzotinto.  Er  sitzt  vor  einer  Staffeley  und  malt  das 
Bildniss  des  Nicolaus  Durigny ,  fol.  Als  Gegenstück  dient  jenes 
der  Gattin  des  Künstlers,'  welche  ein  Zeichenbuch  hält.  A«  Ban- 
nermann hat  ebenfalls  das  Portrait  Winstanley's  gestochen* 

Radirungen  des  altern  H.  Winstanley. 

1 )  Die  Ansicht  des  Leuchtthurmes   zu  Edystone  bei  Plymovth. 
Zwei  sehr  seltene  Blatter  mit  Erklärung  (iöQQ)*  gr.  imp.  fol. 

2)  Der  Ifrospekt  und  Grundriss  von  Wimbledon  t  fol. 

3)  Der  Prospekt  von  Tythrop  i680,  fol. 

4)  Das  Landhaus  des  Hünstiers  in  Littlebury,  fol, 

5)  Ansichten  des  siten  Schlosses  Andlyend,  Besitzthum  des  Her-. 
zogs  von  Suffolk,  ^4  Blätter  i676,  fol. 

Blätter  des   jüngeren   H.   Winstanley. 

l)  Guiseppe  Ribera,  halbe  Figur  mit  einer  FapierroUe^     Nach 

G.  Jlibera,  kl.  4. 
2  -—  21)  Earl   of  Derb^*s   CoUection,  20  radirte   Blätter  nach 
.  Gemälden  der  Gallone  des  Grafen  Derby  in  Knowsley»  1721 
—  30,  lol. 
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% )  Der  Sabinerrattb,  nach  C.  d'Arpioo. 

3;  Die  Gemahlia  det  l'iletat.  welche  für  Jetiu  bittet,    nach  P. 
Veronas  e. 
'  4)  Jakobs  Reise  nach  Aegypten,  nach  Castiglione« 
S.)  Zwei  Widder  auf  der  W^de,  nach  demtelben. 

6)  Bin  Bacchanal,  nach  Pt  da  Cortona.  n 

7)  Christus  übergibt  dem  Petrus  die  Schlüssel,  nadi  Tan  Djck, 
(nach  Ruhens«  Basen  5^). 

8)  Amor  scientiarum»  nach  demselben» 

9)  Die  Flucht  nach  Aegypten»  nach  L,  Giordano. 
'10)  Die  Anbetung' der  Hirten,  nach  C.  Maratti. 

11)  Die  Abreise  des  Jakob,  nach  J.  Bassano. 

12)  Ein  sitzender  Greis  mit  der  Hand  auf  dem Todtenkopf^  halbe 
Figur.  Auf  diesem  Blatte  nennt  sich  der  Radirer  \V.  Wio« 
Stanley*-^ 

S3)  Die  Vertreibnng  aus  dem  Paradiese,'  nach  G.  Reni. 
t4)  Die  Marter  des  heil.  Bartolomäus,  nach  J.  Ribera« 
15)  Der  Philosoph  im  Nachdenken,  nach  demselben» 
|6)  Hagar  und  Ismael,  nach  S,  Bosa. 

17 )  Glaucus  und  Scylla,  nach  demselben« 

18)  Latrones.  Die  Räuber,  nach  demselben* 

19)  Die  Schweinsjagd,  nach  Rubens. 

20)  Christus  bei  NiKodemus,  nach  Tintoretto« 

21)  Die  heil.  Familie,  nach  Tizian» 

22)  Die  heil.  Jungfrau,  welche  dem  heil«  Anton"  von  Padqa  er- 
scheint, nach  C.  Maratti,  fol, 

23)  St;  Sebastian  am  Baume  von  Pfeilen  durchbohrt p  nach  P. 
Yeronese,  gr.  qu.  fol. 

24)  Der  Sabinerraub,  nach  G,  dal  Sole,  gr.  qu»-foK 

Winstanlefyy  Henry,  s,  den  obigen  Artikel. 

wVint^   F»   de^  Landschaftsmaler  zu  London,  getiÖrt  zu  di»n  vorzüg* 

liebsten   }etzt  lebenden   Meistern   seines   Faches.    Er   malt   Land- 

.  schaffen    und  Seestücke  in  Aquarell ,   ivelche  an  Kraft   der   Farbe 

•  mit  den  Oelbildern   wetteifern.    Dieser  Künstler  ist  seit   t630  Mi^' 

glied  der  Gesellschaft  der  Maler  in  Wasserfarben»     / 

>  ^  In  L.  Marvy*s  Sketches  after  English  Landscape  Painters»  with 
Kotices  by  W.  M   Thakeray.   London  (l65o),  roy.  4- 1  sind  Nach-- 
bildungen  seiner  Werke  zu  ßnden. 

Winter 9  Abraham  Hendrick,  Maler  und  Radirer,'  geboren  zu 
Amsterdam  18OO«  war  Schüler  von  Wonder  und  C.  van  Hardenberg, 
üble  aber  die  Kunst  nur  zu  seiüem  Vergnügen.  Doch  gehüroo 
seine  Landschaften  mit  Vieh  zu  den  schönsten  Erzeugnissen  der 
belgischen  Schule.  Im  Pavillon  zu  Harlem  ist  eine  Landschaft  mit 
Schaafen,  welche  neben  mehreren  anderen  Qilder'n  seln<9r  Hand 
dieses  Lob  bestättiget.  Schon  1820  beehrte  ihn  die  H  uns  tiergesell  • 
Schaft  in  Harlem  mit  einem  Preise,  zunächst  für  die  schönen  Ra- 
dirungen, welche  sich  von  ihm  finden.  Winter  ist  aber  seit  Jahren 
in  Utrecht  thätig. 

Die  Badirüngen  dieses  trefflichen  Künstlers  bestehen  in  Vieb- 
stuclften,  Pferden,  Kühen,  Zielen,  ScIiaaCen,  Honden,  Thierkö- 
pfen  etc.  Mit  dem  Zeichen  tind  den  Jahrzahlen  ]8?0,  2T,  u.  ».  w., 
24  seltene  Blätter,  welche  nie  in  den  Handel  kamen,  qu.  fol.,  «L 
8.    Bei  Weigel  21  Thh 


Wintet,  Adi^ian  de,  —  Wintfer  tWinder),  Fi>  to.     53»' 

^Wilitcr,  Adrian  de,  Zeiohner  und  Kapferstech  er,  war  um  1675  — 
1700  thätig,  und  liatte  auch  eine  Kuuithandlung.  Rs  finden  sich 
Karten,  TilelbliiUer  und  andere  Darstellungen  von  ihm,  meistens 
ohne  Namen  eines  Zeichnars,  Füssiy  nennt  folgende  Werke:  De 
nieuwe  Hollandsche  Scheepsbonw,  Amst.  by  Job.  ran  Keulen  l680, 
4.;  Les  D'elices  de  )a  Heilande.  Artist.  1085«  1?.$  G.  Leti  Teatro 
Belgico,  Amst.  tDQO,  toi.;  die  Reisen  des  A.  Olearius  mit  2  ee- 
sohichtlichen  Darstellungen  nach  Rundt  radirt  Hamburg  löQÖ,  fol.| 
Menschlyke  Beezigheeden  bestaande  in  Regeenng,  Konsten  en  Am- 
bachten—  in  100  Figuren  door  A.J.  1695. ;  Gefioroneerde  en  door* 
eengeflügte  Nam  Letteren  of  SieflFcrs,  13  Blätter,  hl.  (ju.  fol.;  Ver- 
$cheyde  ^taliennse  en  Franse  Lofwerken ,  12  Blfitler  etc., 

Dann  finden  n\v  ihm  auch  ein  Bildnis«  des  Gottesgfelehrten 
Fried.  Swetgius  zugeschrieben ,  so  nie  folgende  landschaftlich« 
Blätter,  welche  am  meisten  Beachtung  verdienen. 

Folge  von  ö  Landschafton  mit  Figuren  in  ländlicher  Beschaff 
tigung  XU  )eder  Jahreszeit,   bezeichnet!  A.  Winter  et  H*  Saftleveo, 
in.  fcc.  K, 

Diese  Blätter  nennt  auch  der  RigaVsche  Catalog  als  die  vier 
Jahreszeiten»  mit  zwei  Landschaften:  La  labourer  etc.  Die  beiden 
letzteren  Blätter  sind  wahrscheinlich  Copien  nach  Nr,  18.  und  19. 
de»  Werkes  von  C.  Säfileven,  und  die  Jahreszeiten  solche  nach 
Nr.  22  —  25*  Was  Rost  darüber  sagt,  scheint  unrichtig  xu  seyn. 
^r  schreibt  Ni.  1.  einem  Aeg.  Winter,  und  die  anderen  Blätter  dem 
Saftleyen  9(u.    Das  Format  soll  n«ch  seiner  Angabe  qu.  4*  seyn. 

Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Vorstellungen  von  Narren:  A. 
Wiijter  oder  A.  de  Winter  f,    C.  Dankerts  exe.   Leicht  radirt,  4« 

Winter,  Adrian  de,  Maler  von  Leyden,  übte  die  Kunst  zu  sei- 
nem  Vergnügen.  Er  bereiste  Deutschland  und  Italien,  und  fertigte 
bei  diefter  Gelegenheit  sehr  viele  landscbaTiliche/*eichnungen,  Auch 
Landschaften  in  Qel  finden  sich  voi|  ihm«  Starb  xu  Leyden  1820» 
ungefähr  25  Jahre  alt.  % 

Winter,  Egidius  (Gilles)  de,  Maler,  wurde  um  1650  in  Leeuwar- 
werden  geboren«  und  von  R.  Brackenburg  unterrichtet.  Er  malte 
Gesellschaften  von  Bauern ,  Spielern ,  einzelne  Bauern  mit  Pfeife 
und  Krug,  auch  Landschaften  mit  Hirten  und  Vieh.  Diese  Bilder 
sind  lebendig  in  der  Darstellung,  aber  etwas  manierirt,  weil  der 
liünstler  Keine  Zeichnung  nach  der  Natur  gemacht  haben  solU 
Descamps  fand  in  Amsterdam  viele  Gemälde  von  ihm«  Starb  da* 
selbst  1720, 

Winter,  F.  D.,  Medailleur,  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
huhderts  thätig.  Sein  Name  steht  auf  Medaillen  Wilhelm's  IIL  von 
£n||land,  ob  er  aber  in  England  gelebt  habe,  ist  nicht  bekannt« 

Winter.  (Winder),  Fran»  Joseph,   Maler  von  München »  vrar 

Schüler  von  Caspar  Sing,  und  erhielt  1715  den  Hofschutz.  Von 
dieser^Zeit  aQ  malte  er  für  den  Qof  verschiedene  Bildniss«,  dock 
Anfangs  nu?  Copien  nach  anderen  Gemälden»  welche  an  auswar» 
ti^e  Fürsten  geschenkt  wurden,  Später  erhielt  er  die  Stelle  eines 
wirklichen  churlürstlichen  Bof-  upd  Cammermalers.  Er  >  arbeitete 
für  zwei  Churfürfien,  und  für  den  Kaiser  Carl  VU.,  bis  endlich 
bei  diesem  Johann  Georg  Winter  seine  Stelle  ersetzte.  Im  Jahre 
1756  suchte  der  Künstler  um  eine  Pension  nach»  und  bemerkte  in 
der  unter  de»  Personalakten  des  k.  Keiehsarchivs •  Conservdtorium 


040      .  Winter,  Hendrick  de.  —  Wiiitei-,    H  einrieb  £• 

liegeaden  Eingabe,  dast  er  bereits  4l  Jahre  in  Diensten  des  Hofes 
arbeite.  Zum  unterschiede  vom  anderen  Künstler  nannte  man  ihn 
lange  den  alt6n  Winter. 

F.  J.  Winter  malte  die  lebtnsgrossen  Bildnisse  des  Chtirfiirsten 
und  der  Churturstin  von  Bayern,  den  ersten  im  Ornate,  im  Ritter> 
Costüm  und  im  Jagdkleide,  und  dazu  immer  als  entsprechendes 
Gegenstück  die  Gemahlin.  Im  grünen  Ja^dgewande  wurde  sie  neben 
dem  Bildnisse  des  Herzogs  Ferdinand  im  Speisesaale  zu  Schleiss- 
heim  auigestellt.  In  Nymphenburff  sind  Ton  ihm  zwei  groaee  Bild- 
nisse, jenes  der  Maria  Ajnalia,  Gemahlin  Carl  VII.,  und  der  Ku- 
nigunde  Theresia,  Gemahlin  des  Königs  Johann  Sobiesky  HC,  in 
einer  Grösse  Ton  9  Schuh.  Auch  an  die  Höie  Ton  Wien  ,  Wür- 
temberg  und  Dresden  wurden  Bildnisse  Ton  ihm  geschenkt.  Li- 
powsky  schreibt  ihm  auch  Altarbilder  zu,  darunter 'ein  Gemälde 
mit  St.  Jakob  in  der  Kirche  der  Ciarisserinnen  zu  München,  wahr* 
scheinlicfa  die  Composition  auf  folgendem  B^atte,  welches  auch  dem 
F.  J«  Winkler  zugeschrieben  wird«  Auch  Blumen  und  Früchte 
malte  dieser  Künstler. 

J,  G. 'Rügendes  stacn  nach  ihm  das  Bildniss  des  Churfurstea 
Maximilian  Joseph,  Kniestück  in  Rüstung  und  reichem  Costüin, 
gr.  fol. 

Eigenhändige  Radirnnge  b. 

t  )  St.  Jakob  zeigt  einem  Pilger  die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde, 
und  St.  Anna  auf  Wolken.    F.  J.  Winder  f.  1712,  kl.  fol. 
Er  ist  wahrscheinlich  auch  jener  J.  Winter»  welchem  ful- 

gende  Radirungen  zugeschrieben  irrerden. 
>ie  Kinder  Israel's,    welche  Ton  Samuel  einen   König  ver- 
langen ,  kl»  fol'. 
r  .3)  Die  Himmelsleiter  des  Jakob,  kl.  fol. 
4)  Die  Erweckuttg  des  Lazarus,  kl.  qu.  fol. 

Winter,  Hendrick  de,  Maler,  geboren  zu  Amsterdam  17lT.  war 
Schüler  Ton  C.  Pronck,  und  hatte  besonders  als  Zeichner  Huf.  Er 
zeichnete  die  merkwi^rdigsten  Gebäude  und  Plätze  seiner  Vaterstadt, 
dann  für  den  Herzog  Ton  Holstein  die  Schlösser,  Höfe,  Wildbah- 
xien,  Land-  und  Seeaussichten  des  Herzogthums.  Im  Cabinat  Grün> 
liug  war  eine  sehr  schöne  Ansicht  von  Uarlem  in  Aquarell.  Auch 
in  WeigePs  Aehrenlese  ist*  eine  treffliche  Zeichnung  Ton  dir^em 
Künstler  beschrieben«  Er  war  Lehrer  der  Zeichenkunet  und  Per- 
•pektiTe. 

Dann  haben  wir  Ton  ihm  ein  raisonnirendes  Verzeichniss  der 
Blätter  des  N.  Berghem.  Er  benützte  dazu  die  reiche  Sammlung 
des  H.  Tan  Leyden.  Dieser  Cataluff  erschien  unter  folgendem  Titel: 
Bcrcdeneerde  Catalogus  Tan  alle  de  Prenten  Tan  Niculaas  Berchem 
vervattende  een  beknopte  doch  zeer  naaukeurige  beschryTing  van 
al  het  geene  dat  na  de  schilderyen  en  teekeningen  Tan  dien  mee- 
ster,  zo  door  heui  zelTen  gcest  als  door  andereu  is  in't  Köper  gs- 
,  bracht.  Amst.  1767  >  8- 

Winter  (Wintter),  Heinrich  E.,  Maler  und  Lithograph,  wurde 
1788  SU  München  geboren,  und  Ton  Mettenleiter  unterrichtet»  wel- 
cher die  Wittwe  des  früh  Terstorbenen  Jos.  Georg  Winter  gehet- 
rathet  hatte.  Hierauf  copirte  er  einige  Bilder  derGallerie  in  Mün- 
chen, und  18OÖ  wurde  er  Professor  der  Zeicl^cnkuust  zuSargueiics 
in  Frankreich.  Im  Jahre  1809  fand  er  in  der  von  Metteuleiier  ein- 
gerichteten lithographischen  Anstalt  des  k.  Staatsra({ies  in  Muu- 
chen  eine  Anstellung.     Er  starb  1826. 


Winter,  Jok  G.  -*  Winter  (Windter),  Joh.  Wilh.    S4i 

Wir  haben  von  ihm  l8  Hefte  mit  lithographirten  Bildnissen 
berühmter  Tonsetzer,  foU 

Winter,  Johann  Georg,  Maler,  wurde  iT07  zu  Grönineen  in 
Brabant  geboren,  vrohin  sein  Vater,  ein  churbayerlscher  Feldwebel, 
dem  Churfürsten  gefolgt  war.  Später  erhielt  dieser  eine  OfFiziers- 
etelle,  und  begleitete  dann  den'  Churfürsten  auf  seinen  Feldzügen 
nach  Ungarn ,  der  SöKn  aber  >Tiirde  in  Donauwörth  einem  Maler 
in  die  Lehre  gegeben.  Hierauf  arbeitete  Johann  Georg  bei  Mül- 
ler und  Engelhard  in  München,  fand  aber  Anfangs  wenjg  Be- 
schäftigung,  so  dass  er  in  Augsburg  sein  Glüok  versuchte.  VVinter 
malte  da  viele  Bildnisse  von  Patriziern,  welche  grossen  Beifall  fai^- 
den,  so  dass  er  1744  nach  München  berufen  und  zum  Qufmale« 
des  Ghuxlursten  Carl  Albert  ernannt  wurde«  Er  malte  d.as  lebens- 
gro«se  Bildnj^s  destelben  als  Kaiser,  und  dann  auch  jenes,  der  Kai« 
serin  Maria  Amalia.  Man  darf  indessen  seine  Bilder  nicht  mit  je- 
nen des  Franz  Joseph  Winter  verwechseln,  welcher  ebenfalls  Por« 
traite  der  churfürstüchen  Familie  gemalt  hatte. ,  Doch  sind  diese 
Gemälde  theils  in  Schleissheim,  theils  in  Nymphenburg  zurückge- 
stellt* Darunter  ist  auch  VVinter's  Bildniss  des  Churfürsten  Mnx 
Joseph  III.,  welches  ex  1755  in  Lebensgrosse  malte.  Auch  Altar-, 
Bilder  finden  sich  von  ihm,  so  wie  Fresken.  Solche  sind  in  der 
Kirche  a^u  Scblehdorf  von  1744*  Der  Churiürst  von  Cöln  liest  sein 
Landhaus  bei  Bonn  durch  ihn  mit  Deckenbilder  ausschmücken, 

J.  Mibel  stach  nach  ihm  das  Bildniss  K.  Carl  VII.,  fol. 

In  M.  Frank*s  Sammlung  von  lithographirten  Künstlerportrai« 
ten  ist  sein  Bildniss.  In  der  kurzen  Biographie  heisst  es,  der 
Künstler  sei  81  Jahre  alt  geworden,  so  dass  er  1768  gestqrben 
seyn  müsste.  Diese  Angabe  ist  irrig.  *  Winter  starb  zu  Mün- 
chen 1768,  '  ' 

Winter  (WIndter), 'Johann  Wilhelm,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, wurde  um  1696  in  Nürnberg  geboren,  und  lieferte  viele 
Bildnisse,  welche  gut  gestochen  sind,'  so  dass  sie  unter  den  vielen 
ühnlichen  Erzeugnissen  seiner  Zeit  Achtung  verdienen.  Im  Jahre 
1705  starb  der  Künstler. 

1)  Franz  I.,  römischer  Kaiser,  fol. 
.  2 )  Maria  Theresia ,  Kaiserin ,  fol. 

3)  Maria  Salome  Ebnerin  von  Escheubach,  schönes  Kniestück 
nach  M,  F.  Kleinert,  gr.  fol. 

4)  Sophie   Elisabeth ,   Gräfin  von  Reuss^Flauen ,   nach  Gi|briel 
MüUei^  1734.     Sehr  schönes  Blatt,  gr.  fol. 

5)  Georg  Christian  Erlabeck ,    Kanzler   der  Universität  Altorf, 
nach  Preisler,  gr.  fol. 

6.)  Jakob  Wilheliii  ab  Imhoff,' Patrizier  von  Nürnberg,  im  Ses- 
sel sitzend.    Hauptblatt  nach  P.  Pecker  i75l  >  gr«  föl. 
7)  Wolfgang  Christoph  Winkler  de  Mohrenfels,   bischöflicher 
,         geh.  Kath,  nach  J.  D..  Preissler  1730  >  gn  fol. 
8^  Johann  Bapt.  Homann,  Kartenstecher,   nach  Kenkel.  SchÖ« 

nes  Blatt,  fol. 
'0).  Friedrich   Ernest  Finkler,   ftathsherr  von  Nürnberg,    Knie- 
stück nach  J.  L.  Hirschmann.     Sehr  schönes  Blatt,*  gr.  foh 
10)  Gustav  Philipp   Fürer   von  Uaimendorf,    Senator   zu   Nürn- 
berg, nach  P.  Decker.     Schöücs  Blatt,  gr.  fol. 
ir)  Carl    Wilhelm  Marchdrenker,  ab    et  in  Uoegfen  — ..    Nach 

G.  Müller  1745*     Schönes  Kniestück»  roy.  fol. 
12)  Christoph  Adam  Friedrich  Behäim  de  Schwarzbach,  nach'J. 
J.  Preislert  gr.  ioU 


fttt      '  Winter  ( WinttW) ,  Jof epU  Georg ,, 

13)  Ghmtoph  B«rtho)d  Tiicher  •  Simmelsdorf  WitttOTStetn,  nidt 
P.  Decker     gr.  fol« 

14)  Sigmund  Christoph  Harftdorfefi  nach  G.  Müller,  ^.  fbl 
15  )  Philipp  Caspar  Pl'annaostitU  nach  M.F«  Kleiner!  f750>  gr.  fns. 
10)  Christoph  Miekael  Ureas  a  Kretaenslein,  ilnt«stück  nach  b. 

Müller,  gr<  t'ol. 

17)  Balthasar  Sebaatian  Muaker,  Hajastack  nach  J«  J.  Praissler. 
Schönes  Blatt »  g^.  fol« 

18)  Carl  Adolph  Ferber,  i?38«  foU 

ig)  Christoph  Gottfried  Peller  1743,  foU 
20 )  Johann  Paul  Pauingartner  |728«  fol. 
ai)  Wolfgaog  Jakob  Nütze!  i727,  foL 

Winter  (Wintter),  Joseph  Georg,  Malet  md  R«diref«  wurde 

1730  (nach  Brulliot  1720)  Z4t  München  geboren,  und  von  seinem 
Vater  Johann  Georg  unterrichtet.  Er  übte  sich  fleissig  im  Zeicboen, 
(Mpirte  auch  mehrere  Werke  der  churiurttlicbea  Gallerie,  oDd 
wurde  iTÖi)  in  der  Ton  Maximilian  III«  errichteten  Hnutlisse-Ms- 
nufaktur  angest^lll«  Er  malte  Cartons  für  die  Weber  dieser  An- 
stalt, besonders  zu  den  Bordüren  der  Teppiche,  ia  welchen  er 
Laubwerk  mit  Figuren  und  Thieren  anbrachte«  In  dieser  ADitalt 
wurden  Tiele  Tapeten  gewebt,  selbst  solche  mit  historischen  Dar- 
stellungen ;  sie  kommen  aber  jenen  aus  der  Maorufaktar  des  Cbur- 
fürsten  Maximilian  L  nicht  gleich  *  )• 

Im  Jahre  i770  wurde. Winter  Mitglied  der  Akademie  der 
Küliste ,  doch  nicht  als  Tapezierer,  wie  FüssIt  sjen.  angibt.  Der 
Künstler  stand  damals  als  Maler  in  Ansehen,  und  malte  befco- 
ders  Landschaften  mit  Thieren.  Er  hatte  den  Riedinger  zum  Tor- 
bilde genommen,  dabei  aber  auch  die  Natur  zu  Käthe  gezogen, 
so  dass  seine  Bilder  grosse  Beachtung  verdienen.  Die  Gemälde 
sind  aber  selten,  da  seine  Zeichnungen  grossen  Absatz  fanden. 
Sie  sind  theils  in  Deckfarben,  theils  in  Sepia  und  schwarzer  fireide 
ausgeführt«  Viele  andere  Zeichnungen  sind  mit  der  Feder  vollen- 
det, und  leicht  angetuscht,  mit  aulgesetzten  Lichtern.  Winter  e^ 
scheint  in  diesen  Zeichnungen  von  sehr  yortheilhafter  Seite  i  d> 
sie  eben  so  sehön  als  geistreich  behandelt  sind.  Auch  seine  Rsdi- 
rangen  sind  trefflich,  und  stehen  in  der  Behandlung  zwischen  j^ 
nen  von  HoUar  und  Riedinger.  Im 'Jahre  1784  wurde  Wioter 
cburfürstlicher  Hof-  «fnd*  Jagd  kupferstech  er ,  und  1787  Hof-Cto- 
mer-Rath*  Er  starb  aber  1789.  ^^^  Hinterlassung  von  unmündigen 
Kindern«  Heinrich  und  Rafael  Winter  sind  Sühne  voff  ihm,  trel- 
che  von  M-  Mettenleiter  erzogen  wurden  ^  da  dieser  die  Wittw« 
Winter's  geheirathet  hatte« 

Balzer  stach  nach  ihm  4  Blatter  mit  Hirschen  in  Tersckied^ 
Ben  Stationen,  qu.  8« 

Radirungett  dieses  Künstlers. 

1 )  Die  Silhuette  des  Direktors  Georg  von  Dillis  anf  einer  Tafel 
an  der  Urne.  In  der  Landschaft  ein  Hirsch«  Dieser  iit 
von  Winter,  das  Uebrige  von  Dillis,  8* 

2)  Eine  Folge  von  Thierfabeln  nach  Aesop,^ 25  Blatter  von  1786 
etc.,  12« 

S)  Das  Aufsetzen  oder  Wachsthum  des  Hirschgeweihes,  Folg« 
voa  12  nummetirtett  Blättern  mit  Hirschen  in  Landschsftee 


«)  Vg^.  den  Artikel  über  FeUr  de  Witt,  genannt  P.  Caadito. 
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t)Bd  Waldptnien.   Nach  des  Natur  i^enomnieii  von  Jo.  Geo. 

Wintter  1787.  -  Unter  jedem  Blatte  die  Erlilärung     Der  Ti- 

^el  enthält  auch  dia  Dedication  an  den  üerzog  Ca^  August 

von  «Bayern,  4.  ' 

4)  Eine  Folge  von  vier  Hirsclijagden  in  Parken.  JK«  G.  Wintter 

inv.»  i'ec,  et  eno*  IMonachy  1785  <  gr.  qu.*  i'ul. 
6)  Folge  vöQ  drei  BlÜUern  mit  Uirschparken.     Mit  Dedication 

an  Carl  Theodor,  von  Joseph  Gt^oirg  Wintter  nach  der  NatuA 
,  gezeichnet  und  in  Kupier  geätzt  I7ö4i  ^[u,  foh 

1.  Der  Schleissheimer  Hirschpbii. 

2«  Der  Hirschgarten  (bei  Nyinphenbürgl« 
3«  Die  Hechenkirchef  Sauschit«  ' 

£>iese  drei  Blätter  erwarbefi  deia,  KüUltlef  dia  Stelle  einea 
Hol  jagd-Kupierstachers. , 

6)  Eine  Folge  von  lieben  Landichaflen  tntt  5  Hirschen  und  l 
Rehbock  mit  seltenen  Genveihen.  Alle  bezeichnet!  Jos.  Geo* 
Wintter  inv. ,  fec.  et  excudit«'   Monrachy  1785  i  gl*«  i'oK 

Im  frühen  Drucken  vor  der  SchHft. 

7)  Folge  Von*  sechs  Blättern  mit  Ansichten  ded  Starnberger- 
Sees  und  dei  Hirschanger«  (Park)«  J/G«  Winttet  inv«  et  tec* 
j786i  qu4  Fol* 

Im  ersten,  seltetien  Drucke  vor  der  Schrift« 

8)  Eine  Folge  von  acht  nummerirten  Blättern  mit  verschiede« 
nett  Thieren.  Bezeichnet:  J«  G«  W«  inv.,  oder  J.  G«  Wint« 

.  t^r  iny.  et  fea«  |783«  84*  i  qu.  4« 

I«  Der  Hüfan^hand»  Rebhühner  stehend« 

2.  Der  Windhund ,  «inen  todten  Haasen  haltend. 
3«  Das  Wildschwein  am  Baume. 

4.  Zwei  Schweine  bei  einem  Gebäude« 
5«  bin  abgelebtes  Pferd« 
6*  Ein  ruhender  Tiger« 
7.  Ein  schreiender  Hirsch. 

8*  Ein  am  Bauin  hängender  Haase,  dabei  eine  tddte  Ente  und 
die  Flinte«    J«  G.  Wintttar  inv«  et  scolp.  Ao.  1783 f  kl.  8* 

9)  Eine  Folge  von  vier  Blättern  mit  französischen  Aufschriften» 
gr.  qu,  8.  ^ 

1«  Un  Lion  süperbe  d^Afrique.    J.  G«  Winter  fac«  1788« 
2«  La  grand  Tigre  royal  de  Bengale.    Id.  fec. 

3.  L'Hiene  anfmal  d*Afrique.     Id.  fec.  Slonachii. 
4«  Un  Leopard  d'Afrique.     Wintter  fec« 

^   Dazu  gehören  noch  vier  andere  Blatter  mit  ausländischen 
Thieren. 

10)  Eine  Folge  von  6  Blättern  mit  Hirsch*  und  Saujagdan«  J« 
G.  Wintter  1777.  kl.  4« 

11 )  Eine  Folge  Top  vier  Blättern  mit  Hirschen  und  Sauen  von 
Hunden   angefallen«     J«   G.  Wintter  inv.  fec«   1777«  l783.f 

fr.  qu.  8« 
olge  von  acht  nummerirten  Blattarn  mit  d«m  Tital :  Vieh* 
stücke  nach  verschiedenen  Maistern  (nach  H.  Roos,  Dujar- 
diUf    Berghem  und  Both).     J.  G.   Wintter  an    >T84f    kU 
qu»  fol. 

13)  Verschiedene  Tfaierstücke»  Folge  von  12  nummarirtan  Blät- 
tern.   J.  G.  Wintter  inv.  et  fec.    üonachy  1784»  qu.  4* 

14 )  Ein  Rudell  Rothwildpret  auf  der  Flucht  über  einen  Zaun 
setzend.  J«  G.  Wintter  inv«,  fec  at  exe*  Monacby  1785* 
Nr.  t ,  qi;^«  fol. 
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15)  Der  Einsprang  in  ^inen  Hirschpark»    Id.  int*  etc«   Nr.  2. 

qu.  fol. 

16)  Pie  Affenbatbidrstube.    J.  Wintter  fec»  qu.  fol. 

17)  Ein  Grauhirsch  mit  ackt  Enden*  J.  G«  Wintter  inr.  et  fec. 
1783,  fr.  4. 

18)  Zahme  nnd  wilde  Tbier^  aller  Art  in  einer  Landschaft,  nad 
einem  Gemälde  voi^  P.  de  Vos  (das  Paradie«)«  Joaeph  Wim 
ter  gculp.  1784»  qu«  4* 

19)  Ein  von  acbt  Hunden  verfolgter  R«hboclu  Paal  de  Yos  piox. 
Id.  sc.  1784»  qu«  fol; 

An  diese  beiden  Blätter  naeb  P«  de  Yoa  sekUesaen  sich 
vier  andere  nach  J.  £.  Riedingar»  Barghem  und.  IMelchiur 
Root ,  kl.  fol.  und  qu.  &• 

20)  Eine  auf  dem  Esel  durch  das  Wasser-  reitende  Hirtin,  «rie 
sie  dem  aul'springendea  Hund  ein  Stück  Brod-  vorhält 
Links  unten  im  VYasser:  Gruppe  aus  Nr.  12,  Rechts  oben. 
C.  Berghe  L  l055.  Meisterbait  radirt.  H.  7  Z.  2  L.,  Br 
5  Z.  1  L. 

Von  dieser  schönen  Copie  gibt  es  auch  Abdritcfce,  itu 
links  unten  im  Wassc^  steht:  J.  WinUer  fecc.  et  exe»  uoii 
rechts  auf  dem  Boden  unmerklich:.  J.  G.  Wint^. 

Dieses  Blatt  gehört  wabrscbainlich  zu  den  vier  Stodteo- 
blättern,  welche  Wintter  nach  Bergbentt  P.  de  LAer,  Wou- 
vermans  und  Teniers  gefertiget  hAt. 

21)  Verschiedene  kleine  Jagdstücke »  »Köpfe  von  Hunden,  Ka- 
tzen, Affen,  Bären,  Sauen  etc.  Wenigstens  12  £^atter.  X 
G..  Winter  I7ß4,  in  8.  und  12. 

Winter^  LudovicuS  de^  Maler,  wurde  1810  zti  Amsterdam  gebo- 
ren ,  und  von  Jak.  Jakobs  unterrichtet.  Er  übt  in  Anttverpeo 
seine  Runst,  wo  die  Landschaften  und  Ansichten  dieses  Meitten 
grossen  Beifall  finden. 

Winter ;  Michael^  Maler  von  Milnchen,  wurde  i5l8  von  Ab: 
Maurus  nach  Tegeripsee  berufen ,  um  Arbeiten  für  das  üloster  xb 
liefern.    Diese  bestanden  ^wahrscheinlich  in  Miniaturen* 

Winter^  '  MoriSSeS  de,  Maler,  wurde  |450  in  das  Buch  der  Broder- 
schait  des  heil.  Lukas  tu  Brügge  eingetragen.  Ueber  seine  Lei- 
stungen istv  nichts  bekannt. 

'Winter  (Wintter),  Rapbacl,  Maler  und  Radlrer,  wurde  ITC* 
zu  München  geboren^  und  da  sein  Vater  Joseph  Georg  frühzriti; 
starbt  von-M.  Mettenleite'r  unterrichtet«  Er  widmete  sich  mit  Vor- 
liebe   der  Thiermalerei,   und   eopirte  £U   ditrem   Zwecke   meimre 

I     '    Bilder  der  k.  Gallerte.    Doch  machen  die  Oelbilder  den  C^  io^tci 

,  Tbail  seiner  Werke  aus;  da  fer- meistens  Landschaften  mit  Thicrcs 
in  Aquarell  malte,  sich  auch  mit  Hadirar^eiten*  und  mit  der  Li{i>"- 
graphie  betcbärtigte.  Er'  ward«  I809  in  der  voü  Mettenleiter  ein- 
gerichteten   lithographischen 'Anstalt   des  k.  Stäatsrathes   als  erster 

•  '*•  «Lithograph  angesielit',  und  noch 'ge^nwirtlg  iit  er  Inspektor  ü>^ 
ses  Institutes.  Es  blieben  ihm  seit  vielen  Jahren  lum  KusAibetriec 
liur  die'Nebenstundeu  übrig, 'und  eihe  )ähr)iche  Ur)aubsfri.<t.  L)in< 
benütste  er  zu  Reisen,  um  Studien^  nach  der  N^artur  zu  mscfaeo. 
So  befand  sich  der  Künstler  1830  zum  zweiten  Male  in  lulieo. 
.  Winter  benützte  von  feher  keine  Zeit  auf  das  gewiss enhaites». 
so  daes  seine  Zeichnungen  ziemlich  zahlreich  sind,  die  stehen  bei 
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dctiKunitfreünden  in  e})^n  solcher  Achtung,  wid  »eine  Radtningcn« 
Auch  geistreiche  lithographische  Blätter  .finden  sich  von  ihm« 

Radirungen. 

l)  l^hierstudien  in  Italien  gezeichnet  iih  iahre  1630»  uiid  in 
Kupfer  radirt.  tolge  von  13  Blättern  in  Hef'tumschlag  ^  aus 
J.  Veltens  Verlag.  /  Carlsruhe  i831  •  qu.  4^     \ 

Einige  dieser  Blätter  sind  mit  R.  W.  bezeichnet« 

t)  Folge  von  ö  Blätterji  mit  italienischen  Thierstudien.  i83l. 
32. »  qu.  4.  . 

i)  Eine  Folge  von  12  Blättern  mit  Thierstudien :  Tiger,  Büf« 
fei,)  Schaafe,  liegende  Ziege,  Widder,  Schweine j  Hunde, 
Kataen,  Rehe,  Ourang-Outang  etc.  Raph.  Wintter  inv.  et 
fec.  i8l3*,Aeusserst  zart  und  g<iistreicK  radirt,  qu.g*  undt2. 

4)  Wilde  und  «ahme  Thiere  in  Landschaften,  6  schöii  radirte 
Blätter,  4- 

5)  Schlafe  und. Ziegen  in  LandschafteU ,  6  schöne  Blatter,  4« 

6)  Stehertder  Btjffel  am  Meeresufer.     Romae  t8t5  •  qu.  8i 

7  )  Zivei  kleine  Blätter  mit  Schaafen,  nach  Dietrich.  R.  W.  1801« 

8)  Landschaft  mit  einem  Bären.  Mit  einem  figürlichen  Zeichen 
Brulliot  Ii  3226,  8i 

9)  Ein  angeschirrtes  Pf^rd^  bis  zur  Brust  sichtbar.  R«  Wintter 
fec.  !8o6,  t2i 

10)  Ein  ruhender  und  ein  stehender  Oehs,  dabei  zwei  ruhend« 
Schaafet    J.  Gh.  O;  Raphi  Winter  fecit  1806»  12* 

Litho  graphien. 

Diese.  Blätter  sind  ziemlich  zahlreich,   und  sie  gehören  gross* 
tentheils  der  ersten  Periode  der  Erfindung  dieser  Kunstart  an. 

11 )  Lithographirte  Th:erzeichnungcn ,  von  R.  Winter  als  bild- 
liche Darstellungen  der  Fabeln  klassischer  Dichter.  Ein 
Hell  mit  24  Blättern  nebst  Text.     Miinch^en  (i8l6).  gr.  4. 

Dieses  Werk  war  auf  4  Hefte  berechnet^  es  erschien  aber 
nur  eines. 

12)  Anleitung  ium  Thiei'teichnen,  l4  Blätter  nach  eigener  Zeich« 
nuUg,  ^u.  fol.  ^ 

Gutes,  und  schön  behandeltes  Werk. 

13)  Sechs  Blätter  mit  Thierstudien^  qu.,  fol. 

14)  Verschiedene  Portraite,  Costüme,  Carrikäturön,  Landschaften 
mit  Thieren,  Croquis  etc.,  in  verschiedenem  Formate. 

VVlntergerSt,  Joseph^  Historienmaler  von  Wallei*steln,  gehört  zu 
denjenigen  deutschen  Künstlern,  die  in ,  den  beiden  etsten  De« 
ceimien  ünsörs  Jahrhunderts  der  Richtung  jener  Meister  folgten, 
welche  eine  RegeUeration  der  Kuüst  bewirkten.  .Er  stand  damals 
uosefähi'  auf  der  Stufe  des  berühmten  E.  Wächter,  hatte  aber 
▼iel  zu  kämj^fen,  bis  er  zur  Anerkennung  kam.  So  War  er  einige 
Zeit  Zeidhnungslehrer  an  der  Cantonschule  in  Aarau,  wo  er  ver- 
gebens einer  Bestellung  auf  Bilder  ^entgegen  sah.  Wintergerst 
Führte  zu  diesem  Zwecke  viele  biblische  und  romantische  Gompo- 
sitionen  in  Zeichnungen  aus.  Welche  das  Gepräge  der  sogenannten 
neudeutschen  Schule  tragen,  welche  aber  seit  Jahren  weit  überflügelt 
ist.     Der  Künstler  bliisb  zwar  in    der  Folge  bei  dem  nenerea   Um- 

I  Schwung  nicht  unthätig,  doch  haftet  an  seinen  Werken  noch  so 
Viel  Alterthümliches,  dass  dieselben  bei  allen  Verdiensten  nicht  mit 
dem  Maassstabe  der  jetzigen  Kunstkritik  beurtheilt  werden  dürfen. 
Die  ersten  Bilder,  welche  seinen  Namen  in  ö^cntlichen  Blättern 
bekannt  machten,  sind  zwei  reiche  Compositionen,  wovon  die  eine 
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dat  Scheiden  der  Ritterseit ,  die  andere  die  edelmiitliige  Tenul 
nnng  Ludwigs  des  Bayers  mit  Friedrich  dem  Schönen  von  OesU 
reich  zum  Gegenstande  hat«  Diese  Darstellungen  führte  er  18! 
in  grossen  Cartons  aus,  und  die  zweite  malte  er  dann  zu  Ellwii 
gen  in  Oel ,  wo  der  Hünstier  inzwischen  zum  Professor  dtr  Z( 
chenkunst  ernannt  worden  war.  Das  grosse  Gemälde  mit  Rai» 
Ludwig  erregte  1821  auf  der  Ausstellung  in  Carlsruhe  allgemcio« 
Beifall,  indem  die  Neuheit  der  Darstellung,  und  die  Poesie,  we 
che  im  Bilde  herrscht ,  grossen  Anklang  fand ,  obgleich  man  i 
Zeichnung  und  Färbung  nicht  durch  hin  befriediget  war.  Wintf 
gerst  hatte  aber»  wie  damals  »o  häufig,  nur  das  Lob  eines  geoi; 
len  Meisters ,  sein  Bild  wurde  aber  nicht  gekauft.  In  den  Zei 
schwingen,  Weimar  1818,  istr  ein  Umriss  nach  der  Zeichnung to 
A.  Brückner  ungenügend  radirt.  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  bi 
Gelegenheit  der  Kunstausstellungen  Tiele  andere  Cartons  «ndZeid 
nungen  von  Wintergerst,  er  blieb  aber  noch  etliche  Jahre  in  Eli 
waogen  als  Magister •  bis  er  endlich  Professor  an  der  Akadeoi 
in  Düsseldorf  wurde,  wo  Cornelius  das  Streben  desselben  za  icbi 
tzen  wusste.  Auf  der  Kunstaussteilung  zu  Berlin  sah  man  i32( 
eine  heil.  Familie  Yon  ihm,  welche  ungefähr  im  Style  des  A.  Mio 
tegna  behandelt  war,  und  in  der  Weise  der  älteren  italieniscfaei 
Meister  lieferte  der  Künstler  in  der  Folge  noch  mehrere  aii<ic[< 
schöne  Bilder.  Wir  nennen  darunter  die  Tochter  Labans  (]83^i 
den  guten  Hirten  (  t030  )«  die  heil.  Catharina,  die  heil.  Cäciii}, 
Christus  am  Oelberge  (1832).  die  heil.  Familie  (1836),  das  Opfff 
Abrahams,  ein  sieben  Fuss  grosses  Bild  (1833)»  Christus  als  fiD>^< 
im  Tempel  (1837),  Dante  und  Beatrice  nach  Uhland's  Gtää 
(1837)  u.  s.  w.  Auch  Bildnisse  und  Genrestücke  finden  sich  Ti>i 
ihm,  gewöhnlich  in  jener  romantischen  Auffassung,  wieDaai» 
5eit  Jahren  in  Düsseldorf  liebgewonnen  hat«  Wintergerst  'nl^ 
selbst  seit  1832  Inspektor  der  Akademie. 

Dieser  Künstler  radirte  eine  Folge  von  Darstellungen  am  ^ 
Leben  der  heil.  Catharina  von  Siena  in  Kupfer. 

Dann  kennen  wir  auch  eine  Original-Lithographie  von  stß« 
Hand.  Sie  stellt  den  guten  Hirten  dar,  mit  entsprecheodeo  Bil- 
dern um  die  Hauptfigur«  Dieses  Blatt  gehört  in  das  Dösseldorttf' 
Kunstvereinsheft,  fol«  , 

Winterhalter,  Franz  Xavier,  Maler,  wurde  1803  xu  St  Bl«i 

in  Baden  geboren ,    erhielt  aber  seine   Schulbildung  in  CarM 
bis  er  1823   nach  München  sich  begab,   um  an  der  AkadeiDÜ<* 
Künste  seine  Studien  fortzusetzen.   Winterhalter  zeichnete  da  eilt 
nach   der  Antike  und   dem  lebenden  Modelle,   und  war  auch 
reits  im  Stande   ein   gutes  Portrait   zu  malen ,    als   er  der  M)'< 
entsagen  zu  müssen  glaubte.    Er  fand  zwar  im  Hause  des  Hifl^ 
lers   Stieler    Zutritt,    wo   er  im   Technischen    grosse  Foitschn 
machte,  dennoch  aber  war  er  gezwungen,  durch  die  Lithogr*P' 
seinen  Unterhalt  zu  sichern.    Er  zeichnete  mehrere  Bildnisse''' 
Stieler  auf  Stein,  welche  grossen  Beifall  fanden.    Auch  für  <lj||^ 
thographische  Anstalt  von  riloti  und  Selb  zeichnete  er  einige l^'^ 
ten,  noch  mehr  aber  nahm  der  Domherr  Speth  seine  Ferti^l^^'' 
Behandlung   der  lithographischen  Kreide   in  Anspruch,  da  »i^ 
die  vorzüglichsten  Bilder  seiner  Gallerie  bekannt  machte.  lo  ^'^ 
eben  war  also  der  jetzt  so  gefeierte ,  und  als  Fürstenmaler  e^P^'^ 
sene  Winterhalter  nur  als  Lithograph  in  Ansehen ,  als  welcbtr 
zu  Zeiten  auch  ein  Bildniss  malte.  %. 

Den   Weg  zu   seinem   Ruhme   betrat  der   Künstler  *^^\ 
Carlsruhe,   wo   er  die  durch  den  Stich   bekannten  Bil<ioi<i^ 
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Grotshensogs  L«opold»  der  Grossherzogin  Sophie  und  des  Mark- 
grafen Wilhelm  von  Baden  malte.  Diese  Portraite  erregten  un- 
gewöhnliches Aufsehen  9  und  emarben  ihm  den  Titel  eines  gross- 
herzuglich  badischen  Hotmalers.  Jetzt  fand  er  auch  die  Mittel,  in 
Paris  seine  Ausbildung  zu  Tollenden ,  rro  das  Genie  dieses  Kunst- 
lers  in  kurzer  !(^eit  allgemeine  Anerkennung  fand'.  Er  ist  seit  i834 
ein  gefeierter  Maler «  welcher  nach  und  nach  alle  seine  Neben- 
buhler in  Schatten  stellte.  Anfangs  wechselte  er  mit  Fortreiten  und 
lieblichen  Genrebildern,  welche  als  zarte  Idyllen  zu  betrachten 
sind,  in  deren  ausdrucksvollen  Gestalten  das  Fleisch  Blut  in 
den  Adern  hat,  und  die  Gewänder  wie  natürliche  Stoffe  erscheinen. 
Unter  den  Bildnissen  des  Künstlers  machte  1835  jenes  der  Grafin 
von  Langenstein  Aufsehen,  da  man  es  einet  van' Dyck  würdig 
fand.  Die  .schone  Dame  erscheint  in  der  vortheilhaftcsten  Stel- 
lung, und  aller  Reiz  der  Farbe  ist  über  das  Bild  ausgegossen. 
Damals  i>ediente  sich  der  Künstler  in  der  Lasirung  des  Asphaltes, 
machte  aber  nur  einen  weisen  Gebrauch  davon ,  so  dass  mit  der 
Zeit  den  Gemälden  kein  Schaden  entsteht.  Geber  die  Bildnisse  des 
Künstlers  <  wollen  wir  aber  spater  handeln ,  und  zuerst  auf  einige 
andere  Werke  aufmerksam  machen,  welche  zu  den  vorzüglichsten 
Erzeugnissen  der  modernen  Malerei  gehören.  Im  Jahre  i835  be* 
suchte  .Winterhalter  Italien  und  Sicilie^,  und  bereicherte  sein 
Portefeuille  mit  trefflichen  Aquarellzeichnungen,  nach  welchen  er 
dann  in  Paris  Bilder  in  Oel  ausfütirte,  welche  südliche  Glutb  ath- 
men,  und  die  üppigsten  Formen  zur  Schau  tragen.  Zuerst  malte 
er  eine  unter  dem  Baume  schlafende  Albaneserin ,  und  als  Gegen* 
stück  eine  ruhende  Italienerin  mit  dem  Korbe.  Diese  Gemälde  sind 
von  grosser  Kraft  der  Farbe ,  das  erstere  ein  Bild  der  erquicken- 
den Ruhe  im  Schatten  unter  glänzendem  Himmel ,  das  andere  ita- 
lienische Sonnengluth,  welche  nur  durch  einen  Baumast  gebro- 
chen wird.  Die  weibliche  Gestalt  ist  ganz  im  Lichte,  und  auf  die 
H^de  fällt  Schatten.  Im  Jahre  1836  malte  Winterhalter  die  nea- 
.politänische  Fischerfamilie,  welche  sich  dem  Dolce  far  nicnte  über- 
lässt..  Diese  Scene  ist  von  der  glühendsten  Mittagssonne  heleuch-t 
tet,  und  enthält  io  schöne  und  graziöse  Gestalten  in  aller  Rein- 
heit der  Zeichnung,  dass  das  Bild  stets  eine  Augenweide  seyn 
wird.  Zu  gleicher  Zeit  sah  man  auf  dem  Salon  eine  italienische 
Mutter  mit  ihren  Kindern,  liebliche  Geschöpfe,  von  welchen  be- 
sonders die  Damen  entzückt  waren.  Die  Franzosen  waren  von 
jeher  grosse  Verehrer  der  Muse  des  deutschen  Meisters,  nur  seine 
Landsleute  legte^  zuweilen  einen  scharfen  Maassstab  der  Critik  an. 
IDie  gemässigten  Beurtheiler  sagten  nur,  der  Künstler  bewege  sich 
mit  Grazie  und  Koketterie  im  Genre,  was  eher  ebenfalls  einen 
leichten  Tadel  enthält,  da  der  Deutsche  dem  Deutschen  das  ko- 
kette Wesen  übel  nimmt,  und  es  nur  dem  Franzosen  nachsieht« 
Im  Jahre  i837  brachte  aber  Winterhalter  ein  Gemälde  zur  Ausstel- 
lung, von  welchem  der  Stich  nur  den  Schatten  gibt.  Es  ist  unter 
dem  Namen  des  Decamerone  bekannt,  und  enthält  auf  einem  Räume 
Ton  vier  Fuss  im  Garten  eine  Versammlung  von  jungen  Männern 
und  Frauen ,  welche  auf  eine  Erzählung  von  Boccaccio  horchen. 
In  diesem  Gemälde  concentrirt  sich  Anmuth  und  Schöheit,  geist- 
Tolle  Eleganz  und  Feinheit.  Die  Stellungen  der  romantisch  und 
phantastisch  gekleideten  Figuren  sind  natürlich,  uud  die  auf  dem 
Rasen  sitzenden  Damen  finden  Gelegenheit,  auf  die  ungezwungen- 
ste Weise  ihre  niedlich  geformten  Füsse  bewundern  zu  lassen. 
Keine  Figur  gleicht  der  atideran,  und  jede  ist  wunderschön.  Dess- 
wegen  nickten  selbst  die  Pariser  Deutschen  dem  Bilde  Beifall  zu, 
und  nahmen  es  nicht  sehr  übel,   dass  der  Künstler  die  Füsse  mit 
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„ungen  von  VVmxergc«.^      f '  H  J  ;  '  '  und  di4«  G^ 

gangen  aW  M^.ier  ^TAliU^  '  ,rt,.lter'. .  b«o.d» 

.n  Öusseldorf  Ywrde,^  /? J |  *  »  ..«nstbU«  de.  g.n.onte. 

t«n  J»""»«-    A"^/  y/  / 1 ;  "         -en  F.ldzug  gegen  den  Kü»|l 
r^M'lklnreuV  v/r^  -«"•>   «    ihrem  ^ÄinernaenGe 

*,!?".      Ktf«*i.//r         -  Gefühl   mllerliebrt.  ab«  der.  Kopl 
^r^mlT  ■■'(■         .  d.s.  dieser  inwendig  beleuchtet  .ch«.« 

rl  •  f.^!^a.     /  *      .iun.t  macht,  i.t  nach  feiner  An.icl.t  der  d« 

Abraham.  T'       -"«h  vermehrt  nerde,  wenn  «irdem  B.W.  n. . 

^    ^Zl\J    af  die  angewandten  Mittel  und  seine  Behandb» 

;"   f;°P",on^.  ««d  Skizzenhaft  fand  er  Jet««  di.  b.«.*? 

im  r  de.  Kleides  hingeworfen,  und  es  ^«d«  •''»!«: 
•,\J    '  Pin.elstriche  für  etwas  Anderes  als  ein  WerkdeiM 

'*ll»  An  Drei  Schritte  rückwärt,  aber  erscheiol  .lle»te- 
•  ""••^^S  und  berechnet,  und  der  Critiker  nennt  da.  B.1  ^-^ 

T.-^ebst.  Der  kleine,  trefflich  beschuhte  Fu«  .ch.eo  ^ 
/^»ellen«rtig  geistreich  unter  dem  Röckchen  hervorsuja  «^ 

.  ^Tr  kan.tric1.terliche  Zorn  hatte  sich  gelegt.  W«  »•*» 
P.uf  diese  Erscheinung  um  so  mehr  aufmerksam,  wiU"» 
^  *„e  Aenderune  der  Manier  des  Känstlers  zu  .chl.eise»  » 

^'friiherd'e  Feinheit  und   Bestimmtheit  der  Zrijh»'"'?  » 

*^,  .orgfäUigen  Behandlung  sich  paarte.    Nach  der  Beh.opl»»j 

ÄÄen'  B.  C...  welchir  im  TüJ>-g«  «""Ä^  ": 
ffie  über  die  Kunst  in  Paris  berichtete,  wäre  dem  Mei««' 
iftalter  von  1838   ab  das  Strebe«  nach  6'»^»»  «"«^f 'J « 
kung  und  Erfassung  des  Matenellen  das   EVsU  «ewesen,  un 
*oU  ^einzelne  Theile^  absichüich  preisgegeben  haben  .a«»^, 
anderen   eine  desto  grössere   Plastik  »°;«'«»"-«a^°SÄ^ 
an  sind  aber  die   eigentlichen    Genrebilder  des  K""«"?"  6" 
da  die  Portraitmalerel  seine  Thätigkeit  in  Ansprueh  nahm. 

Doch  auch  der  berühmte  Porlraitmaler  Winterhalw  ■«  ^ 
dar  einen  Seile   die  Zielscheibe   des  Tadels,  aul  der  «a.«« 
Gegenstand  hohen  Lobes,    Auf  dieser  Seit,   steht  d"  &»«"';;, 
PuSlikum ,   auf  jener  die   knt.sirende  Landmannschaft  d« 
/'  sehen  Malers,   welcher  zum  Franzosen   geworden  ''«•  "[j»,. 

/  nannte  Referent  im  Kunstblatt.  1838  S.  230.  will  d«'»»     ,t, 

'  den  französischen  Critik  gegenüber  den  Bildnissen  f«  "*«'^.|. 

nur  in  Bezug   auf  geschmac%ülles  Arrangement  »{»d  .•!«« 
lendung  einzelner  foiletten.tucke  Lob  angedeihen  1«.«.  »W«^^^ 
aber  scheint  ihm  der  Maler  de»  Decamerone  in  affekM" « 
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>«(Helerei  zu  rcrfallen^  und  zu  jenen  manierirten  Kunst- 
**5n,  gegen  deren  perfides,  verführerisches  Talent, die 
>lich5t  auf  der  Hut  seyn  müsse.  Nur  den  Triumph 
«erteilen  Prooedur  gesteht  er  ihm  zu,  glaubt  aber, 
fahren  der  Weg  zu  Vanloo,  und  ron  diesem  zu 
'  trotz  dieser  -  scharfen ,    sicher  zu  strengen 
^  ^    ,-  ^  T  von  den  hohen  und  höchsten  Personen 

;^5t  ^^^      ^^  '**   ^^^^^    der   Tübinger  Critiker   sehr 

/^  ^^<^#    •t  *°   *^®"*   Bildnisse   des  Fürsten   yoA 

%^  ^^V^-aT^iot:  ^^^^  '*•'  ^^^  ^^^  Schnürstiefel,  die 

<ii,'^<:^  91  ^^  'Vr^  Hosen   lobenswerth  findet.     Wir 

i/'^ ^.^*j0    C^\  ^va.**-^^  *^*  •*•  nicht  ohne  Animosität 

^  ^and  aber  in  weitem  Kreise 


^ 
* 


er  diesen  Künstler,    beson«* 
a,    leicht  in  obigem  Sinne  ge* 
^ahre   sich   wiederholte.     So  lese^ 
#*^4L*,^   '.       ,    '    •  *   S.  2l4»    dass    Winterhalter   seinen 

.'^y^*"*^  »^  •  .issen>  Anschein   von   Vornehmheit,    und 

'  .^  ^r    <u^  ^^  V  «^iZ  in  Anordnung  und  Ausführung  gebe,  et 

4  "''^  ''V  ^^  '^  ^^  ^altung  und  Noblesse,  an  feiner  Eleganz 

^..   '   ^  4K,   an    zarter  Durchbildung  und  Durchdringung 

#    ^  '  a  Erscheinung  fehle.  Der  Bönig  Louis  Philipp  müsste 

«i. grossen  Fehltritt  begangen  haben,  dass  er  dem  Kunst- 
.einem  Bildnisse  gesessen«  und  dennoch  itt  es  eines  der  be- 
vVerke  dieser  Art,  so  wie  das  ähnlichste  von  allen.  Die  Ge* 
AI  scheint  zu  leben,  und  die  Beiwerke  können  nicht  schöner  ge- 
malt seyn.  Das  grosse  Portrait  dieses  Königs  gehört  zu  den  Pracht- 
stücken der  Malerei,  so  wie  jenes  der  Königin,  welche  in  starker 
Lebensgrösse  in  einem  prächtigen ,  mit  Spitzen  bedeckten  Kleid» 
erscheint.  Winterhalter  malte  auch  alle  Prinzen  und  Prinzessin- 
nen des  k  Hauses  in  Lebensgrötte  mit  prachtvollen  Beiwerken. 
Alle  diese  Bilder,  und  viele  andere  von  hohen  Herrschaften  fan- 
den den  höchsten  Beifall,  und  anderseits  auch  wieder  scharfen 
Tadel.  Winterhalter  wäre  zuletzt  bemüssiget  gewesen,  eine  Mo- 
distin anzustellen,  um  die  Garderobe  zu  ordnen,  ohne  zu  beden- 
ken ,  dass  vornehme  Damen  auch  Lieblingskleider  zur  Schau  tra- 
gen wollen ,  wenn  sie  auch  im  Gemälde  nicht  vortheilhaft  abste- 
chen. So  wird  der  Künstler  getadelt,  weil  er  die  Gräfin  von 
Duchatel  mit  ihrem  Söhnchen  im  rothsoidnen  Kleide  gemalt  hatte. 
Der  Cnticus  meint,  die  nächstbesste  Putzmacherin  hätte  den  Künst- 
ler aufmerksam  gemacht,  dass  das  rothe  Kleid  dem  Teinte  die  Fri- 
sche benehme,  und  eine  kleine  Spitzengarnitur  am  Halse  das  Fleisch 
nicht  genug  hervorlasse.  So  verliert  sich  die  Critik  oft  in  Neben- 
dingen, ohne  zu  bedenken,  dass  dem  Maler  ein  ««Sic  volo  sie  ju- 
beo<*  entgegen  gerufen  werden  kann.  Die  Bildnisse  der  Gräfin 
und  des  Grafen  Duchatel,  ganze  Figuren  in  starker  Lebensgrösse, 
gehören  übrigens  zu  den  Hauptwerken  des  Künstlers.  Diess  ist 
auch  mit  den  Bildnissen  der  Herzogin  von  Plaisance,  der  Herzo* 
gin  von  Orleans  mit  ihrem  Kinde,  der  Prinzessin  Clementine,  der 
Herzoge  von  Orleans,  Nemours  und  Aumale,  des  jungen  Grafen 
von  Paris  etc.  der  Fall.  Der  letztere  erscheint  in  zierlichem  Co- 
stüm  mit  einer  meisterhaft  gemalten  Feder  auf  dem  Barret  in  der 
Hand.  Dieses  ilchöne  Bild  entging  aber  184^  keineswegs  der  Cri- 
tik. Man  vermisste  die  fein  gebildeten,  für  seine  Herkunft  cha- 
rakteristischen Züge.  Der  kleine  Prinz  soll  auch  keine  kindlich 
narve  Gestalt  haben.  Wenn  aber  Winterhalter  in  der  Natur  seine» 
Individuums  recht  gesehen  hat?  In  diesem  Falle  hilft  dann  keine 
Modistin  mehr,  auf  deren  Kennerblick   der  Künstler  einmal  ver- 
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wiesen  wurde»    Es  wäre  indessen  ermüdend,  alle  die  Krtuitmd 
Querhiebe   zu  zählen  ,   welche  schon   in    öfTentlichen  Blättern  auf 
Winterhalter   geführt  wurden »   aber  ohne   gehörige  Wirkung  la 
machen.     Sein   Ruf  drang   unauFhaltsam  auch   über   die  Gräozea 
Frankreichs,  unbekümmert  um  die  üblen  Nachklänge,  welche  vom 
Tübinger  Kunstblatte  ausgingen,   und  in  den  deutschen  Länden 
das^  Urtheil    gefangen  nahmen ,   wobei  wir  aber  keineswegs  in  Ab- 
rede stellen,  dass  die  Nachahmung  dieses  Meisters  gefahrlich  wer 
den  könne.   Winterhalter  malte  auch  das  Bildniss  des  Königs  uod 
der  Königin  von  Belgien,   so  wie  anderer  hohen  belgischen  Herr- 
schaften.    In    letzterer  Zeit  berief  ihn   die  Königin  Viktoria  nach 
London,  um  ihr  Bildniss  zu  malen.  Die  Königin  steht  in  reiches 
Festanzug   lebensgross  mit   einer  leichten  Krone  euf  dem  Haupte 
in  einer  Landschaft,  und  hält  eine  Rose  in  der  Hand.  Dann  malte 
der  Künstler  das  Bildniss  des  Prinzen  Albert  in  ganzer  Fignr.  Co« 
pien  von  diesen  Bildern  (in  halber  Figur)  sah   mftn  l85t  im  ^^V 
Stallpalaste.     Die  Originalportraite  sind  in  den  königlichen  Gemi- 
ehern  aufgestellt ,   so  wie  jenes  des   kleinen  Prinzen  Edward  tos 
Wales  in  Matrosenkleidung.   Hierauf  erhielt  der  Künstler  den  Auf- 
trag, ein  grosses  Familienbild  zu  malen,  worauf  die  Königin«  Prini 
Albert  und   die  königlichen  Kinder   sich   befinden.    Die  böchtten 
Herrschaften  isitzen  von  den  Kindern  umgeben  auf  der  Terasie  dei 
Windsorschlosses,  und  Alles  ist  vereiniget,    um  durch  FarbenzU' 
her  ein  pompöses  Ganze  herzustellen.  Im  Jähre  1845  machte Wis* 
terhalter  in  London  auch  Studien   zu  einem   grossen  Gemälde  für 
den    König  Louis  Philipp,  welches  die   Ceremonien    bei  der  Auf- 
nahme   der  Bitter  vom  Hosenband -Orden    vorstellen    sollte.   Du 
Ausführung  dieses   Gemäldes   scheint   nicht  zu  Stande   gekommtf 
zu  seyn,    da  Winterhalter  noch  184?  mit    den  Portraiten  der  «{• 
lischen  Königsfamilie   beschäftiget,    und  später   für   Louis  Philipp 
eine  unglückliche  Periode  eingetreten  war. 

Wir  haben  oben  auf  die  Urtheil e  aufmerksam  gemacht,  welch» 

über  die  Werke  dieses  Künstlers  gefällt  werden,  so  dass  sich  Loji 

und  Tadel    die  Hand   reichen.     Gemässigter  und    richtiger  ist  i* 

Beurtheilung  im  Kunstblatt  i845  Nr.  64-    Da  heisst  es,  dass  jede 

der  Bildnisse  dieses  Künstlers  individuell  in  AuGTassung  und  Farbe, 

und  elegant  arrangirt  sei.    Männliche  und  weibliche  gelingen  idb 

gleich  gut,   jedes  ist  Natur   und  Wahrheit.     Die  Bildnisse  deri. 

iranzösischen  Familie ,   und   des  Königs   von  Belgien  ^sl)c°  ^^^ 

so   viele  Zeugnisse   seiner   Meisterschaft,   als   jene  des  englitcbeii 

KÖntgspaares  mit  den  zahlreichen  jungen  Spriisslingen,  vrelchewie 

lebendige   Originale  von   den  Wänden  herabbliclien.    Man  neoot 

den  Künstler  den  Fürstenmaler,   und  den  Fürsten  unter  den  Por- 

traitmalern,   welcher  mit  seinen  Adjutanten   GräHe»   Coblitx  ^i*^ 

ßontibonne   alle  anderen   Bildnissmaler  in   Schatten   gestellt  bat 

Gefährliche  Nebenbuhler  hat  er  in  Paris  nicht,  es  müsstedeons^ 

Bruder  Hermann  als  solcher  zu  iürchten  seyn,  oder  Dubgfe«  ^'*' 

eher  mit  erstaunlicher  Technik  i^nd   hoher  Eleeanz  malt.  Wapp^^ 

in  Antwerpen  tritt  ebenfalls  mit  ihm  in  die  Schranlien,  steht  ab« 

dem  Winterhalter  und  Dubufe  an  Eleganz   der  Anordnung  b*^ 

und  wird  von  unserm  Künstler  an  Feiiiheit  ij^n^  Wahrheit  des  Co- 

lorili  überboten.     Wappers  malt  zwar  mit  viel  grösserer  LeicbJT 

keit,  Winterhalter  dagegen  mit  grösster. Gewissenhaftigkeit.  Dab* 

die  überlegte  Anordnung,  und  namentlich  die  feii^ere  Nuancirao, 

des   Colorites   bei  jedem  Individuum«     Ubi  plurima  nitent  p>"^ 

non  uETendar  maculis. 
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Stich«  und  Lithographien  nach  Werken  dieses 

KÜD'Stlers. 

Viktoria  Küniffin  von  England  mit  der 'Krone  iu  einer  Land- 
schaft, ^est.  von  Forster,  gr.  fol. 

Louis  Philippe  Rois  de  Fran^ ais,  ülh.  von  L.  Noel.  Kniestiick, 
in  einfacher  hür^erlicher  Kleidung»  gr.  fol. 

Marie  Amehe,  Reine  des  Fran^ais,  gest^  yon  Lefevre  184o» 
gr.  fol. 

Leopold  t  König  von  Belgien ,  lith.  von  L.  Noö'l ,  K'niestück, 
gr«  fol. 

S.  A.  R.  leDuc  d'Aumale,  lith.  von  L.  Noetf  Knies tSck,  gr.  fol. 
S.  A.  R.  leComte  de  -Paris,  Knabe  in  miUenlterlichem  Costüoiy 
lith*  von  L.  No61*  Kniestück,  gr«  fol. 

Prinz  Edward  von  Wales»  als  Matrose,  gest.  von  S«  Cousins, 
gr.  fol. 

Edward,  Prinz  von  WaUs,  Knabe  in  Matrosentracht,  lith.  von 
L«  NoSI.  Kniestück,  fol. 

Leopold,  Grossherzog  von  Baden,  gest.  von  L.  Schuler,  gr.  fol. 

Sophie,  Grossherzogin  von  Baden,  gest.  von  demselben,  gr.  fol. 

Wilhelm ,  Markgraf  von  Baden ,  gest.  von  Hesöhl ,  gr.  fol. 

II  Decamerone ,  nach  dem  berühmten  Bilde  im  Cabinet  des 
Mr.  Paturl e  von  F.  Girard  gestochen  l84o*  Mezzotinto,  qu.imp.fol. 

Les  deux  soeurs ,  lith.  von  L.  Nool  l84o  >  roy.  fol. 

Die  Schwestern,  lith»  von  Fuoke,  Gegenstück  zu  Cousin  und 
Cousine,  kl.  fol. 

Die  Geschwister,  lith.  von  E.  Mayer,  fol. 

La  Siesta.  Die  ruhenden  Mädchen«  In  Mezzotinto  von  H. 
Cousins,  gr.  fol. 

Die  Italienerinnen  mit  einem  Knaben,  lith«  von  L«  ;Nocl  für 
4en  Carlsruher  Kunstverein  1836>  gr.  fol. 

Das  Gemälde  besitzt  der  Grossherzog  von  Baden. 

Die  Toskanerinnen ,  nach  dem  Bilde  in  der  Sammlung  des 
Banquier  Hirschfeld  in  Berlin  von  C.  Fischer  lithographirt ,  gr. 
qu.  fol. 

II  dolce  far  niente,  nach  dem  Gemälde  des  H«  Asse,  von  F. 
Girard  gestochen ,  qu.  imp*  fol. 

Penserosa,  nach  dem  Gemälde  in  der  Gallerie  Hottinger  von 
F»  Joubert  gestochen,  gr.  fol. 

Das,  Gegenstück  zu  E.  MandePs  Vedova,  nach  L«  Robert. 

Cousin  und  Cousine,  lith.  yon  Funke,  kl.  fol. 

Die  Vereinigung  der  lutherischen  und  reformirten  Kirche,  nach 
Winterhalter's  Zeichnung  von  VölHnger  lith.,  fol. 

Eigenhändige  Lithographien. 

Diese  Blätter  stammen  aus  der  frühern  Zeit  des  Meisters  ,  sie 

fehören  aber  zu  den  schönen  Leistungen  des  Steindruckes  aus  dem 
ritten  Decennium  unsers  Jahrhunderts. 

Franz  I.  Kaiser  von  Oesterreich,  nach  Stieler,  fol. 
Friederike  Caroline,  Königin  von  Bayern,  nach  Stieler,  fol.    . 
Friederike  Sophie,  Erzherzogin  von  Oesterreich,  nach  Stieler,  fol. 
Augusta  Amalia,  Herzogin  von  Leuchtenberg,  nach  Stieler,  fol. 
Maximilian  Markgraf  von  Baden,  nach  Stieler,  fol. 
Wühelm,  Markgraf  von  Baden,  nach  Stieler,  fol.' 
Jean  Faul  Friedrich  Richter,  nach  Kreul,  gr.  fol. 
Paganini,  berühmter  Violinspieler,  von  Winterhalter  gezeich- 
net und. lithographirt,  kl.  fol. 

Dia  Geburt  Christi,  mit  der  .Anbetung  der  Könige  und  der 


S&2       Winterhalter,  Hermaim«  —  WiBterhalter,  Jos, 

r 

Hirten»  xu  den  Seiten  dte  EvangelUten.  C«  Eberhard  inr.  Win* 
terbalter  dtl.  Hth.,  qa,  roy.  foU 

Christus  segnet  dieliinder*  nach  Overheck*s  ZeipKnqng,  er.  fol 

Das  Oegenstück  zu  dem  berühmten  Blatte:  Lasset  die  iClekien 
zu  mir  kommen »  beide  aus  J.  Yelten's  Verlag. 

Johannes  prediget  in  der  Wüste,  nach  OveFbecVs  Zeicbimng, 
und  in  Paris  bei  Lemercier  gedruckt ,  gr.  qu,  fol. 

Die  beil., Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Throne»  toi)  St 
Michael,  Hieronymus,  Cäcilia  und  Qatbarina  un^gebea-  Nach  F. 
Carotto*s  Bild  der  Gallerie  Speth,  4. 

Die  Sicilianerin  mit  ihrem  Kinde,  nat:h  dem  Bilde  vqh  L.  Ro- 
bert im  Besitze  des  H«  Tgn  Klenze  in  München»  g'e.  fol» 

Der  Improvisator  von  Zuhprern- umgeben ,   nach  Motbrugger, 

für  den  badi«chen  KunstTereiii  l839f  qu,  roy.  fol« 

Der  Abschied  der  Braut ,  nach  einem  Gemälde  Ton  Schinz  in 

Carlsruhe,  gr.  fol. 

Das  Original  ist  im  Besitze  der  Verlagshai^dlung  des  J,  VelteOt 

Amalie»  lieblithps  Mädct^n,  nach  Grevedon,  fol» 

Der  Sturm»   welcher    ein   3egelschi£f   an   Klippen    schleudert 

Nach  BuckhuysenU  Gematd?  'm  d^r  Gallerie  ^ts  Domhervn  Speth, 

qu,  fol* 

Winterhalter»  Hermann,  Maler»  der  jüngere  Bruder  des  berfihoi. 
ten  F.  X.  Winterhalter»  übt  in  Paris,  seine  Kunst»  und  iFvürdi 
ohne  diesen  wenig  Nebenbuhler  haben.  *^£r  malt  Genrebilder  in 
der  Weise  desselben»  sq  wie  Portraite,  welche  zu  den  ausgezeich- 
netsten Erzeugnissen  der  neueren  Kunst  gehören.  Man  kann  ihn 
dem  älteren  Winterhalter  mit  vollem  Rechte  $in  die  Seite  setzen, 
nur  hat  er  (inem  sq  berühmten  ßri^der  gegenüber  eipen  schwcrta 
Standpunkt.  Er  arbeitete  längere  Zeit  im  Atelier  desselben,  und 
copirte  neben  anderm  das  Portrait  des  Grafen  puch^tel.  Ein  aus- 
gezeichnete« Bildniss  nach  dem  Leben  ist  jepes  des  Mr»  Amaury- 
f)uTal  ypn  1836?  Wintefhalter  jun.  t'and  ^Is  Bildnissmaler  in  leU- 
ter  Zeit  eben  so  viel  Anklang,  als  der  Bruder»  wenn  er  auch  nicht 
Gelegenheit  blatte,  Fürsten  upd  i\önige  zu  ma]enf  Auch  aatge- 
zeichnet  schöne  Genrebilder  sind  von  ihm  rorhanden,  in  welchen 
die  Richtung  des  Bruders  ersichtlich  ist.  Ein  mit  Blumen  spielen- 
des Mädchen  wurde  bis  auf  die  letzte  Zeit  in  de^  Gallerie  Aguado 
bewundert.  Liebliche  Kinder  und  zarte  lyiädchengestalten  warea 
von  jeher  Lieblingsgegenstände  dieses  Künstlers.  Einige  $einer  Ge- 
{njilde  lind  durch  lithographische  Nachbildungen  bekamst. 
Das  liebe  Kiqd»  Uth.  von  L.  No51»  qu.  roy.  fol. 
La  fautSy  und  Le  pardon»  2  Blätter  von  H.  Raunheim»  gr.  foL 
Etudes  ohoisies  par  E.  Lasall«|  nacl^  H.  Winterhalter,  G.  Reni, 
etc.  Paris  (1844)»  roy.  fpU 

Winterhalter 9  Joseph,  Bildhauer  und  Maler»  geboveii  xu  Jirm- 
bach  im  Schwarzwalde  1702 1  arbeitete  zu  München  und  in  Wien, 
Hess  sich  aber  d^inn  zuZnaim  nieder.  In  Mähren  sind  viele  Werki 
von  ihm,  in  welchen  das  Studium  nach  ^uten  Gypsab^üsseo  un- 
verkennbar istf  Ayf  der  Bmche  zu  Namiest»  in  den  Airchen  xn 
Ungarisch  «Brod»  Ungarisch  -  Hradisch ,  in  den  Bauptkirchen  sn 
Brunn  und  Znaiin  sind  Statuen  von  ihm.  Auch  Altäre,  Kanzeln 
U.  ••  w,'  fertigte  dieser  Künstler.    Starb  zu  Wien  1766- 

Die  beiden  Scbmutzer  atsichen  nach  seiner  ZeicKnpqg  das  Ms- 
rieubiid  auf  dem  heil.  Berge  bei  Qln&ütz:  Vera  Effigiet  £•  V»  M^ 
viae  in  Monte  Praemonstrato  in  Moravia,  1733»  (of. 


Winlerii^lter«  Johana«  -^  Winther*  &&3 

Wintcrfialter  Johanili  Maler,  war  der  Sohn  eines  Bildhauers,  Na- 
mens  Michael ,  welcher  %vl  Järmbach  im  44*  Jahre  starb.  Nach 
dem  Tode  dieses  Künstlers  Hess  ihn  sein  Oheim  Joseph  nach  Ol* 
mutz  kommen ,  und  unter  Leitung  dieses  Meisters  erhielt  Johann 
jene  Vorbildung,  welche  damals  als  höchst  genügend  betrachtet 
wurde.  Er  zeichnetie  nach  dem  Gypse,  nach  guten  Kupferstichen 
und  nach  der  Natur.  Den  ersten  Unterricht  in  der  Malerei  er- 
theilte  ihm  Joseph  Stern,  und  unter  Maulbertsch,  Troger,  Palho' 
etc.  erwarb  er  alle  jene  Fertigheiten,  welche  zu  seiner  Zeit  die 
Summe  eines  guten  Künstlers  ausmachten.  Winterhalter  war  auch 
wirklich  ein  Mann  von  grossem  Talente,  welches  selbst  aus  sei- 
nen manierirten  Compositionen  spricht.  £&  finden  sich  geistreiche 
Zeichnungen  von  ihm ,  welche  ■  gewöhnlich  fleissig,  theils  höchst 
zart  mit  der  Feder  ausgeführt  sind.  In  der  Sammlung  des  Grafen 
Stcrnberg-]y(anderscheid  waren  mehrere  solcher  Zeichnungen,  all^ 
religiösen  Inhalts.  In  der  St.  Tbomashirche  zu  Brunn  ist  das  Hoch» 
Altarbild  von  ihm,  den  ungläubigen  Thomas  vorstellend,  in  einer 
reichen  Composition.  Aureh  in  der  Ursulinerkirche  daselbst,  in  der 
Kirche  zu  Milfram  u.  s.  w.  sind  Altatb&lder  von  seiner  Hand.  Auf 
dem  Rathsaal  in  Brunn,  in  den  Kirchen  zu  Obrowitz  und  Taswitz» 
in  der  Bibliothek  des  Stiftes  Geras,  im  Jesuitenkloster  zu  Gtmnyetc. 
sind  Frescomalereien  von  seiner  Hand.  Sehr  täuschend  malte  er 
Arehitektur  und  Statuen  grau  in  Grau.  Auch  Miniaturhilder  finden 
sich  von  ihm.  Winterhalter  war  ein  sehr  tbätigor  Künstler,  fand 
aber  nie  so  viel  Aufträge,  als  sein  unermüdeter  FUiss  verlangte* 
In  MeusePs  Archiv  II.  70*  ff.  sind  viele  Werke  von  ihm  verzeich- 
net«  Starb  zu  ^naim  1807* 

# 

VVinterschniidt,  Jobann  Samuel,  Maler  und  Kupferstecher,  ge- 
boren zu  Nürnberg  176o»  war  der  Sohn  des  1796  verstorbenen 
Kupferstechers  und  Kunsthändlers  Adam  Wolfgang  Winterschmidt, 
und  widmete  sich  wi«  dieser,  und  seine  älteren  Brüder  Christian 
Gottlob  und  Job.  Jakob  besonders  dem  naturhis^tprisch^n  Fache- 
Er  malte  Blumen  und  Pflanzen.  Die  Blätter  dieser  Künstler  sind 
in  verschiedenen  Werken  ai:|s  ihrem  Verlage  zu  Suchen»  Samta^ 
atarb  zu  Nürnberg  um  1824, 

Yucca  Draconis,  foliis  cr^natis  nutantibus.  7,  S.  Winterschmidt 
sc.  et  exp.,  roy.  fol. 

Folge  von  18  Prospekten  vq|i  {iQtenhurg  oll  der  Tauber«  A.W» 
.    Winterschmidt  exe,  c[u.  fol/ 

VVinterStein  ,  Hans  Martin  ^  Zeichner  und  Kupferstecher,  war  um 
1660  in  Hamburg  thätig,  uqd  ist  wahrscheinlich  auch  jener  J.  M. 
Wint^rsteiii,  weicher  1698  z\i  Gotheqburg  in  Schweden  arbeitete. 
Er  stach  Bildnisse  i^nd  andere  Darstellungen  für  den  Buchhandel. 

,      St.  Anscharius«   Joh,  Casp.  Patenti  del.   Hans  Martin  Winter- 
sc,  Hamburgi  l66l*    Sumpt.  r.  Lamhepii,  fql. 

V^interstein,  Georg,  Bildhauer,  war  17Ö7  --90  in  Würzburg 
thätig.  In  4eF  ehemaligen  Abteikirche  St«  Stepben  naren  Werke 
von  ihm.  ^ 

* 

ITV^mther^  Bildhauer  und  Elfenheinarbeiter  von  Copenhagen,  machte 
seine  Studieq  an  der  Akadeinic  daselbst,  und  begab  sich  1843  nach 
Italien.  Man  hat  von  seiner  ij^nd  ausgezeichnete  Elfenbein-Ar- 
beiten» darunter  Basreliefs  und  Bildnisse  von  grösster  Aehnliehf 
keil.  Im  J^hr*  1845  fertigte  er  in  Rom  eine  fünf  .Fuss  hohe  Statu« 


Wintter,  -^  Wirsing,  Adsm» 

d«r  Minenra  im  edelsten  griechischen  Style.    Winther  wer  damali  I 
sehr  leidend. 

Wintter,  t.  Winter; 

WintZj  Johann  Joseph ^  Maler,  geboren  zu  Cöln  |820,iDicbte 
•eine  Studien  in  München.  Er  malt  Bildnisse  in  Oel  and  Miniatur. 

WintZ ,  Wilhelm ,  Maler,  und  Bruder  des  Obigen,  wurde  1225  io 
Cöln  geboren.  Er  studirte  in  Düsseldorf.  Bildnisse  und  Lind- 
echaften  finden  sich  von  seiner  Hand. 

Winzenhörnleini  Andreas»  Lithograph  su  Wies,'  iet  durch  Bild- 
nisse bekannt  (1846). 

Wipplinger,  Franz 9  Maler  sa  Wien,  wurde  um  iBl5  geboren, 
und  an  der  Akademie  daselbst  herangebildet.  Er  malt  Landscliaften 
und  architektonische  Ansichten ,  sowohl  in  Oel  alt  in  Aquarell 
Diese  Bilder  finden  grossen  Beifall. 

Wiolatin  f  %.  Wieolatin. 

Wirchi  Johann  9  Architekt,  geboren  «u  Frag  1752,  baute  ron  l76i 
— .  65  dik  erzbischöfliche  Residenz  daselbst«  Sie  ist  im  framö»- 
sehen  Style  errichtet»  und  in  ihrer>rt  ein  schone»  Gebäude.  Der 
Baumeister  »tarb  180^* 

Wirchert^  heisst  im  Catalog  der  Sternberg'sch^n  Sammlung  derMt- 
1er  des  folgenden  Bildnisses:    - 

Ant.  Paul  Rick,    Pfarrer  in    Panzing.    Wirchert  pinx.  Jo^ 
^     Adam  sc.  1794«    Schönes  Blatt  in  Fiquet'a  Manier,  8* 

Wiricx,   6.  Wierx. 

Wiring,  Heinrich,  nennt  Füssl^r  Jüd.  den  Stecher  eines  Blattes, 
welches  Christus  am  'Kreuze  in  einer  Einfassung  mit  den  Leidem- 
Instrumenten  vorstellt.  Unten  mit  der  Schrift:  Cernite  morüleJ 
horrentia  yulnera  Christi  etc.  Peter  Ouerrart  excudit»  gr.  4.  . 
Dieses  Blatt  ist  sicher  von  Hieronymus  Wierx,  oder  Cop« 
nach  demselben  mit  falschem  Namen. 

Wiringen,  s.  Wieringen. 

Wirostelt ,  Eduard ,  Laadschaftsmäler,  vrar  um  1844  in  Wien  tlu- 
tig.    Er  malte  Bilder  in  Oel  und  Aquarell. 

Wirsch,  i.  Würsch. 

WirSinfiC,  Adam,  Kuiistliebhaber,  wurde  um  1700  in  Nürnberg  g^ 
boren ,  und  widmete  sich  der  Theologie.  Als  Candidat  radirtc J 
1787  nach  L.  Cranach's  Gemälde  m  der  Sammlung  von  CsKo« 
in  Zellerfeld  das  Bildniss  des  Dr.  M.  Luther,  jelches  im^^ 
sten  Druch  unten  eine  Dedication  an  Dr.  J.  A.  §«»>  «P«*.? 
Beiblatt  mit  lateinischem.  Text  hat.    H.  7  Z.  7  L- .   »«;•  ^  f' /;; 

■  •    Die  zweiten  Abdrücke  haben  oben  die  Inschrift:  EBig»«/     -eli 
then   tone  annorum  38  ab   ejus  fa»"!!»«"  ^uca  Kranach -^ 
neata.  Unten  «cht:  Lucae  Opus  Effigict  Haec  Est  Morttun  rtc 


Wirsing,  Adam  Ludwig.  ~  Whrlz,  A.  1.  555 

1787.  *Dic  dritten  Abarücl^e  wnd  m  A.  VViriing'»  Werls:  Dr.  M. 
Luther  von  den  Schlüfseln.  Franläif,  1795>  fol.  Wirsing  wurde  1790 
Pfarrer  ^u  Brunn,  und  privatisirte  von  18Q6  au* 

^irsing,  Adam  Ludwig,  Kupferstecher»  «eboren  zu  Dresden  1733. 
Hess  sich  1760  in  Nürnberg  nieder,  und  erwarb  die  Kunsthand- 
lung  von  G.  D.  Heumann.  Er  stach  Bildnisse,  Prospekte,  natur- 
historische  Darstellungen  und  verschiedene  Titelblätter.  "Seine  Blät- 
ter sind  von  keiner  Bedeutung.  Die  folgenden  gehören  xu  den 
besseren.     Starb  1797« 

1)  Carolus  Albertus,  Pnnceps  Hohenlohe  1764 1  fol« 

2)  Job.   Caipär   Lavater,   ganze   Figur   nach  Lips  1787.    Oral, 
s.  gr,  fol.    Meusel    rühmt  dieses   Bildniss  '  wegen   der   frap- 

I     panten  Aehnlichkeit. 

3)  Georg  Daniel  Heuraann,  Kupferstecher,  nadh  J.  E.  Ihle,  fol. 

4)  Pfinzing,   Castellan   von  Hewfenfeld  1766.    lö  Wille's  Ma- 
nier/föl. ' 

5)  Walther,  Rathshetr  von  Rothenburg,  fol. 

6)  Der  kreuztragende  Heiland.,  4« 

7)  Das  Vreinetide,  und  diis  frohlocikenüe  Mädchen,  swei  Blatter, 

nach  RotaH,  4«  ,1       j 

8)  Verschiedene  Blumen-  und  Thierstücke  nach  Gemälden  der 
-      Familie  Dietsch,   auf  braunem  und ' sChWärzem  Grunde  lUa- 

minirt. 

9)  Die  obere  Burp  bei  Nürnberg  1764  #  J"«  4« 
10)  Die  untere  Burg  bei  Nürnberg,  qu.  4* 

Virsing,  Johann  Christian ,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn 
des  Adam"^  Ludwig,  war  Schüler  von  Ihle.  und  machte  sich  durch 
seine  Miniaturmalereien  Ruf.  Er  radirte  Landschaften  und  Pro- 
speklc.    Starb  um  l805., 

Virt,  Johann  Nepomnk^  t.  Würth. 

Virth,  Eduard,  Maler,  wiir  um  1848  in  Paris  thätig.  Er  malt«  Land- 
Schäften.  Auch  schöne  Zeichnungen  finden  sich  von  ihm,  meistens 
mit  der  Feder  ausgeführt. 

Virth',  Paul,  nennt  Brulliot  L  284o,  einen  Monogrammisten ,  von 
welchem  sich  historische  Darstellungen  finden.  Das  Monogramm 
ist  mit  den  Jahrzahleti  1571 1  1578  begleitet.  Im  Machwerk  erin- 
nern die  Gemälde  an  P.  Breughel  sen.,  der  Verfertiger  scheint  aber 
ein  Deutscher  zu  seyn. 

/Virth,  Ph.,  Maler,  war  um  1830  thätig.  »•  Weigel  nenirt  von  ihm 
ein  männliches  Brustbild  nach  A.  van  Djck,  welch)es.  Wirth  1831 
radirt  hatte,  8* 

/VirthffCn  ,  Friedrich ,  Maler  iu  Dresden,  war  Schuler  von  Kien* 
geh  Er  malte  Landschaften  in  Oel  ulid  Aquarell.  Erna  von  ihm 
radirte  Landschaft  trägt  die  Jahrzahl  I8IO. 

Wirthffen,  Henriette  Caroline,  ßlumenmalerln,  ijrar  um  i8o4 

«ft  in  Dresden  thätiff.  Sie  malte  Blumen  und  Fruchte  pach  der 
Nati  Tn  pel  und  in  Wasse^^^^^  Si.  nahm  den  Maler  Huysdm 
zum  Vorbilde. . 

WirtZ,   A.   J.,  s,  Wiertz. 


MO.  yVistZp  Frami«  «-r-  Wiser«  Johann  Anton. 

Wirte  >  Franz  I  Maler  von  Erkelenz,  machte  seine  Stadien  tn  Doi. 
•eldorf,  und  ist  seit  1836  vorth^eilhaft  bekannt.  Er  malt  Bildnitse 
und  Genrebilder  in  der  Weise  der  Düsseldorfer  Schule.  Unter 
diesen  fand  l838  der  Pole  und  sein  Kind,  halb  lebensgrotse  Ft^, 
grossen  Beifall.  Der  Künstler  wählte  den  Stoff  aus  einem  Liede 
des  Grafen  Rncz^nslii.  Auch  sein  über  Gelesenes  iiinnendes  Mad- 
chen ist  zu  ertvähnen. 

Wirz,  Johann»  Maler  in  Feurthalen»  war  um  l8t5  th£tig.  Es  fis^ 
den  sich  Landschaften  in  Oel  und  Aquarell  Ton  ihm. 

Wirz,  Hans  Jakob,  Zeichner  yon  Zürich,  betrieb  die  Kunst  zaa 
Vergnügen ,  und  lieferte  in.  seiner  Art  Ausgezeichnetes.  Er  zeich- 
nete mit  der  Feder  Bildnisse  nach  dem  Leben,  und  vollendete  sie 
auf  das  feinste  mit  Tusch.  Diese  Blätter  gleichen  zarten  MiniatD- 
ren«  Starb  1773  in  hohem  Alter  als  Pfarrer  in  Rickenhacb.  In 
der  Sammlung  des  Decan  Veith  zu  Schaffhausan  war  aein  eigenhin- 
diges  fiildniss,  höchst  zierlich  gezeichnet« 

Wirz  I  Johann  f  Maler  von  Zürich  •  war  der  Sohn  einea  Professon 
der  Theologie ,  und  hatte  in  seiner  Jugend  das  Unglücl»,  ein  Aa^e 
zu  yerlieren.  Sein  Lehrer  war  Conrad  filejer ,  er  nahm  aber  dn 
Sam.  Hoffmann  zum  Vorbilde,  in  dessen  Manier  Wirz  Tiele  Bild- 
nisse malte,  besonders  Ton  Geistlichen«  Er  war  auch  Schriftsteller. 
Seine  Effigies  Justitiae  et  Fortunae  1707  wurde  confiscirt,  und  aodi 
ein  anderes  Werk:  Romae  animale  ezemplüm.  Zürich  tö^?»  vo' 
,  einer  Partei  anstössig.  In  diesem  Buche  handelt  er  über  die  Apo- 
calypse»  und  zierte  es  mit  eigenhändigen  Radirungen.  J«  Me;« 
stach  nach  ihm  das  Bildniss  des  Professors  Jo.  Casp.  Wolphio«  io 
schwarzer  Manier.  Dieses  Blatt  gehört  zu  Conrad  Meyer'i  BiU* 
tiisssammlung  der  Bürgermeister  und  Pfarrer  von  Zürich,  fol.  Auch 
J.  Bodmer  stach  Bildnisse  nach  ihm.    Starb  i?io  im  70«  Jahre. 

Eigenhändige  Radirungen; 

Diese  Blätter  sind  geistreich  behandelt. 

1 )  J.  H,  Heidegger,  Prof.  der  The61ogi6  in  Züriph,  4* 

2)  Die  Frau  des  Hans  Holbein  jun.  mit  dem  Kinde.  Letzers 
hält  einen  Pfeil,  und  unten  sind  biblische  Sprüche,  ^ad 
Holbeiu.   Conr»  Meyer  esc,  kl.  fol. 

3)  Die  Madonna  mit  dem  Kinde,  nach  la  Hire ,  4* 

4)  Die  Darstellungen  aus  der  Ap<>calypse  in  dem  ohen  erwälis- 
ten  Werke  von  l6Q7t  8* 

Diese  phantastischen  Bilder  sind  sehr  malerisch  radir!. 
und  geben  Zeugniss  von  der  seltsamen  Kunst-  und  Gemutet* 
art  d^s  Meisters. 

*Wis^  A«.dO|  wird  irrig  A;  de  Vries  genannt« 
yVischebringi  •.  Wieschebijnk. 

"Wisckemann  Alexander,  Maler,  war  um  i6o4  in  Fulda  tkiti^. 

W.  LÜian   stach   nach  ihm  das  Bildniss  des  Ahtet  Balthasar  tos 

Fulda.  .  D«  Gustos  ei^c.  fol, 

Wiser,  Johann  Anton ^  Bildhauer  von  Briden,  ist  darch  scböm 
Elfenbeinarbeiten  bekannt.    Starb  t7S8  im  68-  Jahre. 

Nach  einem  F.  X,  Wiser  stach  Prestel  das  Bild  der  heiL  Tb» 
r«sia  in  Tutcbmanier»  fol. 


Wisger,  Johann  Geoi^.  —  Wissing,  Willem.         557 

VlSger,  Johann  Georg,  irrig  WhiuTsa,  Wihtska  und  Withmska 
eenannt,  wurde  1722  zu  Mannheim  geboreo.  Er  bekleidete  An- 
langt die  Stelle  eines  churfurstlichen  Medailjeuri  in  Amberg,  wurde 
aber  dann  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Mtinched  berufen,  wq,  er 
zugleich  Lehrer  der  Zeicnenkunst  am  churfurstlichen  Gymnasium 
war.  Der  k.  Hofmedailleur  Jos.  Losch  in  München  war  sein  Schü- 
ler.   Starb  1797. 

Wir  haben  von  diesem  Künstler  eine  Folge  von  12  Blättern 
mit  Bildnissen  alter  churbayerischer  Fürsten  nach  Gemälden,  wel- 
che im  Collegium  der  Jesuiten  zu  Amberg  waren.  Es  befinden  sich 
auf  jedem  Blatte  2»  5  und  5  Hniestücke  in  Form  ron  Friesen. 
Nr.  1  —  11  sind  von  ihm  selhstt  radirt  und  gestochen,  Nr.  12  von 
G.  M.  Weissenhahn  nach  einer  Oelcopie  der  Johanna  Wisgerin^ 
Schwester  des  Künstlers,  qu.  4*  Weissenhahn  stach  noch  ein  drei- 
zehntes Blatt  mit  dem  ßildniss  des  Churfürsten  Friedrich  V.  von 
der  Pfalz,  ebenfalls  nach  ^inem  Bilde  in  Bamberg. 

WUger  stach  auch  sein  eigenes  Bildniss  in  Aquatinta.  Er  hält 
einen  Stock  im  Arme.    Der  liopf  ist   in  Profil  mit  Bedeckung. 

Man  darf  diesen  Künstler  nicht  mit  Johann  Wisger  aus  MiinK 
1  verwechseln«    Dieser  radirte  kleine  Heiligenbilder! 

Viskotschill^  ThaddäuSy  Bildhaaer,  geboren  zu  Prag  1753,  war 
Schüler  seines  Vaters,  und  stand  in  Dresden  bei  Langbein  in  Con- 
dition.  Im  Jahre  1775  vvurde  er  Medailleur  der  Eisengiesserei  des 
Graten  £insiedel  in  Mückenberg,  wo  er  zugleich  auch  die  Guss- 
werke leitete.  Zum  Hofbildhauer  in  Dresden  ernannt,  führte  er 
verschiedene  Büsten  in  Marmor  und  Erz,  Basreliefs  und  Gruppen 
in  Stein  aus.  Eine  solche  ist  über  dem  Portale  des  Marcolinischen 
Hauses.     Capieux  stach  nach  ihm  ein  Monument  ^  fol. 

Dieser  Künstler  starb  zu  Dresden  1794* 

(^isniewski,  Oscar ,  Maler  zu  Berlin,  ist  seit  1840  durch  schone 
Zeichnungen  in  Aquarell  bekannt.  Die  Darstellungen  gehören 
dem  Genre  und  der  Romantik  an. 

i^isscher »  «.  yisscher. 

/issing^  Willem I  Maler,  geboren  im  Haag  oder  in  Amsterdam 
IÖ56»  war  Schüler  von  W.  DoUdyns,  und  ging  dann  nach  Paris 
und  London ,  wo  er  längere  Zeit  Gehülfe  des  P*  Leiy  Ktar.  Nach 
dem  Tode  dieses  Künstlers  ernannte  ihn  Carl  It.  ±Um  Hofmaler, 
Er  malte  das  Bildniss  dieses  Fürsten,  so  wie  die  Portraite  der  k. 
Familie.  Den  Herzog  von  MonmoUth  portraitirte  er  zu  wieder- 
holten Malen,  und  b^d  wollten  alle  Damen  und  Herren  des  Ho-« 
fes  von  ihm  gemalt  seyn*  Im  Paläste  tu.  Hamptoncourt  sind  jetzt 
seine  Bildnisse  Carl  H. ,  Wilhelm  III.  und  der  Konigin  Maria  IL 
XU  sehen.  Die  beiden  letzteren  Bildnisse  malte  Wissing  im  Auf« 
trage  Jakob  II.  im  Haag.  Er  war  d^r  Modemaler  des  englischen 
Hofes,  da  Gottf«  Kneller  erst  nach  Wissing*s  Tod  den  Rang  be- 
haupten konnte.  Das  ausschweifende  Leben  brachte  ihi;i  als  jun- 
gen Mann  von  31  Jahren  in  die  Grube.  Das  von  J.  Smith  gesto« 
chene  Bildniss  des  Künstlers  verkündet  Lob  Und  Tadel:  Guiliel- 
nius  Wissingius  inter  pictores  sui  saeculi  celeberrimus,  nulli  se* 
cundüs,  artis  suae  non  eiciguum  deCus  et  ofnämentttm.  —  Immo- 
dicis  brevis  est  aetäs,  foL  Auch  Walker  hat  sein  Bildniss  gesto- 
chen,    prior  besang  sein  letztes  Bild« 


S5«  Wumk,  Hendrik  van;  —  Witte,  Fi*aiix  de. 

Stiche  nach  Bildern  dieses  Meisters»    meisteBS 

Mezzotintoblätter. 

Carolus  11.  D.  G.  Angliae  — •  Res.  J«  Vandervaart  fec.  Oral,  fol. 

Gulielmus  Rex  Angliae,  ganze  Figur.  J.  van  der  Vaart  sc,  fei. 

Catharina»  Königin  von  England ,  mit  dem  Hund«.  J.  Smiüi 
sc,  iol. 

Georg  Prinz  von  Dänemaric.*    R.  Williams  fec«»  foU 

Derselbe  von  J.  Beckett  geschabt»  fol. 

Thomas  Herbert,  Graf  von  Pembroke.    J.  Smith  fec.,  fol. 

The  Duke  of  Ormond.    R.  Williams  sc. ,  fol. 

The  Lady  Williams ,  stehend  in  de^  Säulenhalle.  J.  Becbtt 
sc*»  fol. 

Die  Gräfin  von  Grafton,  sitzend  in  landschsftlicher  UmgebDD§ 
J«  Buckett  sc,  fol« 

jdadam  Ann  Windham,  sitzend  bei  einer  Blumenvase.  J.  B^ 
ckett  sc. ,  fol*  * 

Die  Copie  von  O.  Tromp  ist  sehr  selten. 

The  Lady  Brandon.  J.  Smith  sc. »  foK 

Wiasinlly  Hendrik  ran»  Maler  von  Löwen,  arbeitete  l46S  ffl 
Brügge«  und  Hess  sich  dann  in  Brüssel  nieder,  vre  er  im  Vk- 
zeichnisse  der  Bruderschaft  des  ^heil.  Lukas  von  t470  —  80  tot 
&ommt.    Vgl.  L.  de  Laborde,  Essai  etc.  p.  69. 

VVisthof  oder  WOsthof^  Johann,  Kupferstecher,  war  um  1660 
80  in  Halle  thätig.    Er  radirte  verschiedene  Blätter  für  Bacb- 

händler. 

Ansicht  von  Halle,  nach  F.  D.  Bretschnetder,  foL 
Dieses  Blatt  ist  in  G.  Oleari  Halygraphia.  Leipzig  1667. 

Wissaniy   O.^  s.  Witzani. 

Wit,  Andreas,  nennt  Füssly  jun.  einen  Maler,  jfrelcher  mä 
Zeichnungen  von  G.  Hoet  gearbeitet  haben  »pH. 

Nach  einem  B.  Wit  soll  nach  der  Angabe  desselben  Schrift- 
stellers  i.  Watson  das  Bildniss  des  Robert  Monkton,  Gouverneun 
von  Bengalen ,  gestochen  haben.  Der  Maler  ist  B.  West ,  nidit 
B.  Wit, 

Wit  (Witt),  Anton,  Maler  von  Danzig,  war  um  t686  thätig.  Er 
malte  historische  Darstellungen  und  Bildnisse ,  wobei  er  den  i. 
Dürer  zum  Vorbil4e  nahm. 

Wit,  Caspar  de,  s.  Witte. 

Witj  E. ,  Maler,  ist  uns  nach  seinen  Lebensverhältnissen  nnbfr 
kennt,  indem  er  mit  Emanuel  de  Witte  nicht  EinePcrsoa  s*n 
dürfte.  A.  Oldenburg,  welcher  in  der  zweiten  Hallte  des  17-  JaJJ- 
hunderts  in  Amsterdam,  und  dann  in  Berlin  arbeitete,  schabte  b«» 
ihm  ein  Bild,  welches  eine  Frau  vorstellt,  die  einem  Säuglm«  1« 
Es^en  gibt,    E.  de  Wit  inv.  A.  Oldciiburgh  fec. ,  kl.  fol. 

Wit,  Emanuel  de,  s.  Witte. 

Wit.  Franz  de,  Mal^r  von  Gent,  machte  seine  Studien  in  Ro» 
«nd  erhielt  da  in  der  Schilderbent  den  Beinamen  Apollo t  ode 
ÄS.   Er  hatte  diese  Ehre  seinem  Dichtertalente  «u  verdaakei^ 


Wit,  Friedrich  de.  ^ ,     ft59 

Dann  malte  der  Genter'Apallo  aach  historische  Darstellungen,  wie 
Tan  öool  Tersichert« 

/V^it,  Friedrich  de,  auch  Widl  und  Witt,  ^Kupferstecher  und 
Kunsthändler  zu  Amsterdam,  drei  Künstler  dieses  Namens.  Der 
alters  gründete  l648  eine  Offizin,  und  verbreitete  besonders  Land-  > 
liarten,  vfelche  er  selbst  zeichnete  und  mit  den  Wappen  der  Län- 
der auf  gutes  Papier  abdrucken  lidss.  Diese  Karten  wurden  jenen 
von  Danckerts  vorgezogen.  Im  Jahre  1698  überliess  er  die  Hand- 
lung seinem  Sohne,  welcher  als  gründlicher  Mathematiker  die  Kar- 
ten genau  revidirte,  und  einen  grossen  Absatz  erziehe.  Die 
Zahl  der  Land-  und  Seekarten  aus  dem  Verlage  der  beiden 
de  Wit  beliefen  sich  nach  einem  Cataloge  von  1706  über  400 
und  wurden  bis  zu  dem  1712  erfolgten  Tod  /Ivs  jüngeren  F. 
de  Wit  vermehrt.  In  dem  genannten  Jahre  war  seih  gleichnamiger 
Sohn  bereits  Theilnchmer  des  Geschäftes,. welches  dann  anC. Mor- 
tier  und  J.  Covens  überging« 

Die  de  Wit  hatten  aber  auch  einen  Verlag  von  Kupferstichen 
und  Kunstbüchern.  Sie  hatten  verschiedene  Platten  käuflich  an 
sich  gebracht,  und  Abdrücke  veranstaltet,  welche  mit  der  Adresse 
«>F.  de  Wit  exc.M  zu  den  späteren  Gattungen  gehören,  und  theil* 
weise  retouchirt  sind.  Im  Verlage  des  alten  F.  de  Wit  (Widt)  er- 
schienen z.B. mehrere  Blätter  von  N.  Berghem,  welche  aber  zur  III. 
-{-  V.  Gattung  gehören.  Auch  Blätter  von  P.  H.  Schut  gehören 
mit  seinem  Adresse  zu  den  späteren  Abdrücken.  Diess  ist  auch  mit 
den  Blättern  des  Marc  Gerards  der  Fall.  Sie  stellen  in  zwei  Fol- 
gen verschiedene  Thiere  vor:  Animalium  quadrupedum  venatus, 
9  Blätter,  Animalium  <]uadrupedum  omnis  generia,  21  Blätter.  Auch 
Platten  von  W.  Vaillant  u.  s^  w.  Hess  er  neuerdings  abdrucken. 
Mehrere  andere  Blätter  haben  nur  die  Adresse  von  F.  de  Wit, 
und  einige  könnten  von  dem  alten  de  Wit  herrühren.  Wir  nen- 
nen hier  noch  weiter: 

1 )  Elias  in  der  Wüste  von  den  Raben  -gespeist.  F.  de  Widt 
exe. ,'  gr.  qu. 

2)  Elias  von  dem  Engel  getröstet.  F.  de  VVidt  exe,  gr.  qu.  fol. 

Diese   beiden    Blätter  sind  Copien  nach  F.  Nolpe,    und 
gehören  in  Visscher's  Bilderbibel. 

3)  Eine  heil.  Familie.    F.  de  Wit  exe,  fol, 

4)  Die  Himmelfahrt  Maria.    F.  de  Wit  exe,  fol. 

5)  Philipp  IV.  von  Spanien  zu  Picrdy  im  Grunde  Madrid.  F. 
de  VVit  exe,  gr.  fol. 

6)  Das  Seetreffen  zwischen  den  Holländern  und  Engländern, 
mit  dem  Bildnisse  des  Admirals  Tromp  1053»  F.  de  Wit 
exe,  gr.  qu.  fol. 

7)  Forum  Amstelodamense ,  vulgo  de  Dam.  F.  de  Wit  exe, 
gr.  fol. 

8)  Die  Ansicht  des  Hauses  und  Gartens  xu  Log.  F«  de  Wit 
exe,  gr.  fol. 

jq)  Eine  Folge  von  Jagden  und  Lagerstücken,  12. 

10)  Animalium  quadrupedum  venatus,  20  Blätter«    F.  de  Wit 
fec.  l63l.      - 

Diese  Folgen  nennt  Füssly,  es  könnten  aber  die  oben 
erwähnten  Blätter  von  M.  Gerards  darunter  zu  verstehen  seyn. 

11)  Theatrum  florum,  15  Blätter,  fol. 

12)  Lumen  picturae  et  delineationisf  dtvisum  in  sex  partes.  Mit 
120  Blättern.    Amst.  ex  Officina  F.  de  Wit»  fol. 


5M       Wil,  Hermaniitii  dcw  ~  Wit  <Witt),  Jakob  de. 

tn  dietfem  Zeichenbuohe  sind  Blätter  von  H«  Ooltzios 
(die  7  freien  Küost«)|  W.  de  Fast,  W*  Swanenburg»  R.  de 
Vorst  (Thtere)  etc. 

Wit^  Hennannus  de,  Zeichner«  gebore?  za  Dortrecht  1764.  ar- 
bettete  im  naturhittoruchen  Fache*  Besonders  schon  sind  seine 
Schmetterlinge  und  Raupen ,  welche  er  in  Wasseri'arbea  malte. 

Wlt,  H*  de  5  Kupferstecher  9  lebte  wahrscheinlich  im  16-  Jahthoo- 
derte  xu  Moskau» 

Das  Bildniss   des  polaischcil  Lelbarites  J«  M«  Gliisingi    Ton 

iVIöhsen  erwähnt.  * 

Wit  (Witt),  Jakob  de^  Maler,  gehoCen  Xu  Amsterdam  tfigS,  Übte 
in  einer  für  die  Kunst  unfruchtbaren  Zeit,  gehört  aber  zu  den 
besiteU  Meistern  jener  Periode  des  Yerf'allA.  A.  van  Spiers  uod  J. 
van  Hai  waren  seine  Meister.  Er  malte  biblische  Darstellungen, 
so  wie  historische  und  mythologische  Scenen.  Mehrere  seiner  Werke 
sind  grau  in  örau  behandelt,  nach  Art  der  Basreliefs  in  Mat-mor, 
Alabaster«  Holz  etc»,  und  er  erreichte  dabei  ein  täuschendes  Relief. 
Im  Orangetaal  des  Hauses  in  *t  Bosch  bei  Gravenhage  sind  solche 
Basreliefs  ,  und  andere  Bilder  dieser  Art  fand  man  früher  in  deo 
Palästen  zu  Amsterdam«  Sie  dienten  Kür  Verzierung  von  Caminea, 
als  Supraporten  u.  si  w.  Selbst  Tapeten  malte  der  Künstler^  wel- 
che sich  aber  von  den  heutigen  Fabrikwaaren  sehr  vorth^ilhaft 
unterscheiden.  Sein  Hauptwerk  war  indessen  ein  grosses  Gemälde 
in  der  Rathskammer  des  Stadthauses  zu  Amsterdam.  Ei  stellte  auf 
einer  45  F.  breiten  Leinwand  den  Moses  vor,  Wie  er  die  72  Ober* 
sten  wählt.  Ueber  den  Thüren  sah  man  vier  alttestamentliche  Dar- 
stellungen grau  in  Grau  semalt,  und  von  allegot-ischen  Beiwer- 
ken umgeben.  De  Wit  vollendete  diese  Bilder  l?o8.  Dazu  kern- 
n^en  noch  mehrere  Altargeraälde  und  Portraite,  so  dass  seine  Ar- 
beiten im  Ganzen  zahlreich  sind.  Seine  Zeichnungen  in  Sat'tfar- 
ben,  Tusch»  schwarzer  Kreide  etc.,  so  wohl  von  eigener  Erfin- 
dung, als  nach  grossen  holländischen  Meistern  würden  viele  graue 
Portefeuille  füllen,  sind  aber  überall  hin  zerstreut.  Im  Braamcamp'- 
sehen  Cabinet  waren  viele  Werke  von  de  Wit*s  Hand,  darunter 
Gemälde  und  Basreliefs »  welche  in  der  Auktion  zu  4  -^  600  fi> 
weggingen.  Ploos  van  Amstel  besass  viele  Zeichnungen^  darunter 
)ene  zu  den  Bildern  im  Stadthaus  tu  Amsteirdatn. 

Voi^  historischem  Interesse  sind  leiiie  36  Zeichnungen  nach 
den  Gemälden  des  P»  P.  Rubens  in  d&r  iTig  abgebrannten  Je- 
suitenkirche tn  Amsterdam.  Sit  sind  in  Wasserfarben  attsgeführt, 
und  befanden  sich  üni  I77t  in  der  Sammlung  des  Grafen  Moltke 
zu  Copenhagen.  Wit  hat'  nur  tO  solcher  Zeichnungen  selbst  in 
Kupfer  tadirt,  die  übrigen  fügte  J.  Punt  hinzu,  da  J.  de  Wit  durch 
anderweitige  Arbeiten  an  der  Fortsetzung  gehindert  war.  Das  Game 
erschien  unter  dem  Titel:  Les  plafonds  oa  les  tableaux  dts  galeriei 
de  Teglise  de  Jesuites  —  -—  par  P«  P.  llubens.  Amsterdam  ]751> 
Der  Titel  enthält  das  Bildniss  des  Malers  Rubens »  und  mit  die- 
sem iind  es  3?  Blätter»  gr.  c[u.  fol. 

Dann  arbeitete  J.  de  Wit  auch  ein  Werk  über  die  Proportion 
des  menschlichen  Körpers  aus.  &s  besteht  in  18  Blättern,  welche 
J.  Punt  gestochen  hat,  unter  dam  Titel:  Propprtions  du  corps  hu* 
mein  inv.  et  dess«  par  J.  de  Wit,  grav.  par  J.  Punt.  Amsterd.  )747r 
fol.  Der  Text  ist  französisch  und  holländisch.  Ein  neueres  Datum 
trägt  folgendes  Weik  ähnlichen  Inhalts:  Lt$  proportions  du  corps 


Wit«  Jakob  de*  5M 

humain.  De  proportion  van  faet  menschlyk  Ligchoam,  geiiiventert 
en  g^teekend  door  J«  dd  Wit«  Mit  12  radirteti  Blättatn^  Arntt. 
1790,  4.  Die  Platten  scheinen  tön  Wit  selbst  radtrt  «u  seyn,  frü- 
her als  die  grössere  Ausgabe  Ton  J.  Punt.  ^     ' 

Dieser  hüustler  starb  tu  Amsterdam  i?54*  In  dem  Werke  von 
Descamps  und,  van  Oool  ist  lein  Bildniss,  « 

Stiche  nach  diesem  Meister» 

Der  Hopf  eines  Hindes»  von  Ploos  van^Amstel  in  schwarzer 
Kroidemanier  behandelt,  8* 

Drei  Liebesgötter,  gesti  von  B*  Schreuder  in  Tusehmanier,  8* 

Zwei  Blätter  mit  Genren.    Basan  exe. 

Les  Vanites  du  monde.  Die  Eitelkeit  der  Welt«  Zwei  Binder 
in  Unterhaltung,  wovon  das  eine  Seifenblasen  ma^ht.  J.  de  Wit 
pinx.    Ang.  Martinet  sc«,   fol. 

Ein  Bacchanale.    F.  P.  Charpentier  sc««  8« 

Repos  de  chass^.  ,Id<.  sc,  8* 

Diese  Blätter  sind  in  Lavismanier  ausgeführt. 

Fünf  Kinder   bei  einer  Vase^  nachgeahmte 'Zeichnung  von  L.' 

Brasser,  4- 

Drei  Oenien  mit  dem  Wappen  der  Felicitas  publica ,  von  J. 
Cootwyck  in  Bistermanier,  kl.  8. 

Zwei  Genien  mit  einer  ähnlichen  Devise,  wie  das  obige  Blatt, 
A.  Delfos  sc,  fol. 

Drei  Kinderbacchanale  ^  von  Ploos  van  Amstel  in  schwarzer 
Tuschmanier  behandelt,  und  weiss  gehöht  1  4*«  gr.  4*  und  kl.  fol. 

Ein  Deckenstück  mit  Kindern,  in  gleicher  Manier,  kl.  qu.  fol. 

Eigenhändige,  geistreiche  Radirungen, 

Die  10  Blätter  nach  den  Gemälden,  des  P.  F.  Rubens  in  der 
ehemaligen  Jesuitenkirche  zU  Amsterdam,  gr.  qu.  fol. 

1 )  Der  Bngekturz. 

2)  Die  Geburt  Christi. 

3)  Die  Versuchung  des  Herrn  in  der  Wüste. 

4)  Die  Auferstehung. 

5}  Der  Triumph  des  Joseph  in  Aegypten« 
6)  Die  Himmelfahrt  Christi* 
?)  Die  Himmelfahrt  des  Elias* 

8)  Die  Himmelfahrt  der  Maria« 

9)  Esther  vor  Ahasverus« 
10  )f  Die  Krönung  Maria. 

11)  St.  Gregor  mit  anderen  Heiligen »  nach  ftubtfns.    S,  B.  Wh, 

kh  fol. 
12  )  Die  Madonua  mit  dem  Kinde,  Büste.  J.  de  Wit  fec. ,  kl.  4* 

13)  Drei  Genien  bei  einer  Pyramide*  Ji  de  Wit  inv.  et  fec.» 
qu*  fpl. 

14)  Eine  Kindergruppe  in  allegorischer  Deutung.  J«  de  Wit  fec,  8- 

15)  Amor  unter  dem  Baume  ruhend,  an  welcheln  eine  Draperie 
befestiget  ist.  Er  liegt  auf  dem  Bauche,  und  zU  seinen  Sei- 
ten dCr  Köcher.  Rechts  bei  seinen  Füssen  J.  D«  (Dewit) 
fec.  H.  3  Z.  9  L. ,  Br.  4  Z.  9  L« 

16)  Eine  Folge  von  4  Darstellungen,  ftelche  ursprünglich  auf 
einem  Blatte  gedrückt  wurde,  und  in  welchen  spielend^  Kin- 
der die  Jahreszeiten  vorstellen.  J.  de  Wit  fec*  et  exe«,  qu.  fol. 

Im  späteren  Drucke  mit  der  Adresse  von  F*  Fouquet  und 
Basan* 

17)  Zwei  Blätter  mit  schwebenden  Genien,  je  vteir  auf  einem 
platte,  nach  Plafotidbildern.   J.  de  Wit  fec.  et  exe,  qu*  fol* 

Im  späteren  Drucke  mit  obiger  Adresse* 
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Wlt  JanSZ.y  fzaak  de^  Kupfernecher ,  geboren  zu  AmsteraaiL 
1744»  ^ar  Schüler  von  P.  Lou\^,  und  ging  dann  zur  weite- 
ren Ausbildung  nach  Paris,  wo  er  unter  Ph.  le  Bas  grosse  Fori- 
schritte  machte.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Zeichnungslebrc 
ftn  der  Rendswoud'&izhen  Anstalt  zu  Utrecht^  der  Künstler  Hm 
•ich  aber  später  in  Hartem  nieder,  und  lieferte  da  eine  grosse  Ad- 
sahl  von  Blättern,  worunter  die  12  Monate  nach  J.  Cats  zu  dtn 
Hanp^erUen  gehören.  Visser  Bender  ist  sein  berühmtester  Sclu 
1er,  welcher  einige  Blätter  mit  ihm  ausführte.  Starb  zu  Harleo 
1809>    J.  P.  Yiiser  Bender  hat  sein  Bildniss  malerisch  radirt,  8. 

^  i)' Paulus  Vincent»  und  seino  Frau  Barbara  Jälnsen,  qu.  ful. 

2)  Eine- Minerva   mit   JUelm   und  Schild,    nach    G.  Laires»e  ii 

Lavisuianier,  4. 
S)  Die  halbe  Figur  eines  linabeii,  welcher  einen  Vogel  auf  de 
Hand  Jiält.    In  Ureideroanier  und  roth  gedruckt,  4« 

4)  Pallas,  Venus  und  Juuo,  drei  Blätter  nach  SpraDger,i 

5)  Hin  Zug  junger  Weiber  mit  Blumen  zu  einem  Tempel,  nach 
Barlolet,   qu.  lul. 

6)  Dei:'  Reiter  neben  seinem  Pferde,  wie  er  mit  einer  Fraa 
spricht,  na:ch  H.  Verschuring,  qu.  fol. 

7)  Sommer  und  Winter,  zwei  Blätter  nach  J.  Cats,  mit  Vuie- 
Bender  gestochen. 

8)  l^e  twaalf  Maanden  naer  Teekeningen  van  J.  Cats  l805t6.' 
Liebliche  Landschaften  mit  reicher  Staffage.  15  BlitteriL» 
Titel,  qu.  4. 

Diese. schone  Folge  werthet  Weigel  auf  8  Tbl. 
g)  Vier  holländische  Gegenden  an  Canälen  mit  reicher  Staffa:«. 

qu.  fol. 
10 )  Der  Ueberfall  der  Insel  Str  Eustach  durch  den  AdmiralBoi- 
ney.    Z^ei  Blätter   mit  Beschreibung ,    von    G.  T.  van  Y»^- 
denburg  herausgegeben* 

11  )  Die  Blätter   für    Hoek's    Beschrijving   van    den   Watervloei 

1808.     Mit  Visser  Bender  gestochen. 
12)  Die  Blätter    in    A.   van    der  Willigeu'i  Werk:   Paris  in  dfc 

aanvang  van  de    negentiende  Eeuw  etc.  l8o6  ff^  'Für  die» 

Werk  arbeitete  auch  Visser  Bemder. 

Wlt  (VVltt)j  J.  M. ,  Kunsthändler,  und  wahrscheinlich  anch  H'> 
pferstecher,  ist  uns  durcli  folgendes  Blatt  bekannt. 

Elisabeth  Wilhelmine  Louise  von  Würtemberg  ,  erste  Genili* 
Hn  des  Kaisers  Franz.  J.  {VI.  Witt  exe,  gr.  8* 

IfVlt  (Witt),  P.  de,  ist  uns  ans  Frenzers  CataJog  der  Slernbe«' 
sehen  Sammlung  V.  Nr.  154o,  bekaii>nt.  Da  wird  ihm  ein  f«^*^ ' 
radirtes  Blatt  beigelegt,  welches  eine  allegorische  Kindergrupi' 
darstellt,  8* 

Dieser  Meister,  wahrscheinlich  Maler,  War  vielleicht  ütr^^' 
der  oder  Sohn  des  Jan  de  Wit.  An  einen  der  beiden  Fel^r  <^' 
Witte  ist  nicht  zu  denken. 

'  Wlt  (oder  Witte),  Peter  de,  Maler,  genannt  P.  Candilo.  wur- 
1548  (oder  um  1548)  »u  Brügge  geboren,  und  war  schon  ein  tu^ 
tiger  Künstler,  als  er  sich  zur  weiteren  Ausbildung  ^nach  i' 
lien  begab ,  wo  er  seinen  Namen  Witte  in  Candito  übersetxte.  > 
Florenz  nahm  sich  Vasari  seiner  an ,  welchen  Witte  auch  n^* 
Rom  begleitete,  wo  er  unter  Aufsicht  des  Meisters  bei  der  A-»* 
schmückung    des   grossen   Treppenhauses  ^  im   Vatikan   thäti^  ^''^ 
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Nach  Ulli  nhcii  entäueserte  er  sich  leiner  vaterländischen  Kunst- 
weise  gäozlich»  und  er  steht  ungefähr  auf  der  Stufe  der  besseren 
Nachahmer  des  Michel  Angelo.  Jedenfalls  übertrifft  er  den  Vasari 
in  der  Zeichnuug  und  Färbung,  obgleich  ihm  eine  gewisse  Tro- 
cUeuhejt  blieb,  welche  als  £rbtheil  der  toskanischen  Schule  be- 
trachtet wird.  In  Italien  sind  Cauditu's  WerUe  selten.  Im  Chore 
der  Carmeliterhirche  .xu  Brescia  ist  eine  Verkündigung,  und.  im 
^Hausc  Bianconi  zu  Bologna  sah  man  vier  Bilder  von  seiner  Hand, 
welche,  die  vier  Hauptllüsse  Italiens  vorstellen.  Die  längste  Zeit 
arbeitete  er  zu  Florenz  unter  Vasari,  welcher  von  1564  an  iin  gross- 
herzoglichen Paläste  beschältiget  war.  Can'ilito  ai'beitete  noch  um 
1577  in  demselben,  und  führte  ausserdem  tür  deii  Grossherzog 
uoch  mehrere  Cartuns  zu  Tapeten  aus ,  welche  in  Flandern  g<e- 
"webt  wurden. 

Im  Jahre  1578  l^ani  der  Künstler  in  die  Dienste  des  Herzogs 
Albert  V,  von  Bayern,  in  dessen  Leibwache  Coruelis,,  dei^  Bruder 
Candito^s  Odizier  war.  Der  Herzog  starb  abe,r  schon  in  dem  fol- 
gendem Jahre,  und  somit  beginnt  seine  l'liätigkeit  erst  unter  Wil- 
helm V.^  dem  Erbauer  der  Jesuiteukirch«  in  München  (1583)'  Can-' 
dito  hatte  damals  an  H.  van  Achen  und  an  Fried.  Sustris  Neben- 
buhler ,  neben'  welchen  er  sich  aber  mit  Ehren  behauptete.  Er 
malte  mehrere  historische  Darstellungen,  welche  in  den  Zimmern 
des  Hergogs  Wilhelm  und  seiner  Gemahlin  Renata  zu  sehen 
ware^.  Auch  der  )unge  Herzog  IVIaximilian  richtete  schon  früh 
ein  Augenmerk  auf  ihn.  Wilhelm  V.  gab  ihm  für  seine  Arbei- 
ten eine  jährliche  Besoldung  von  600  fi. ,  welche  quartalweise  zu 
150  fl«  flössen.  In  der  Jesuiteukirche  sind  zwei  durch  den  Stich 
von  R.  Sadeler  bekannte  Gemälde,  den  englischen  Gruss,  und  den 
heil.  Ignaz  von  L<iyola  vorstellend,  Wilhelm  V,  war  der  Er^te, 
welcher  diesem  Heiligen  einen  Allar  erri^rhten  liess,.und  sorgte 
durch  seine  spanischen  Jesuiten  für  ein  genaues  Bildniss  dc^seU 
ben.  Das  Gemälde  des  heil.  Andreas  in  derselben  Hirche  hatte  er 
vollendet,  indem  Ch.  Schwarz  über  der  Arbelt  starb.  Der  Engel 
mit  dem  Weibwasser  an  den  Stufen  des  Chores  der  Kirche  wurde 
nach  seiner  Zeichnung  von  Hubert  Gerhard  modellirt  und  in  Erz 
gegossen,  Diess  ist  auch  mit  der  Statue  des  Erzengels  an  der  Fa- 
9ade  der  Kirche  der  Fall.  L.  Kilian  hat  den  Letzteren  in-  Kupfer 
gestochen.  Bildnisse  malte  Candito  wenig,  wir  kennen  nur  das 
Portrait  der  Herzogin  Magdalena,  der  Tochter  Wilhelm  V.,  wel- 
-ches  in  Schieissheim  aufbewahrt  wird. 

Im  Jahre  1596  überliess  Wilhelm  V.  die  Regierung  seinem 
Sohne  Maximilian  I.,  und  dieser  Fürst  ernannte  den  Hün«tler  zum 
Hofmaler,  da  er  bereits  als  einer  der  ersten  Maler  seiner  Zeit  galt. 
Maximilian  gab  ihm  einen/ Gehalt  von  4oo  fl. ,  und  dann  noch 
weitere  lOo  il.  als  Gratification  für  seiue  Arbeilen.  Diese  Summe 
von  500  11.  wurde  ihm  161I  auf  Lebensdauer  zugesichert,  selbst 
für  den  Fall  emer  Arbeitsunfähigkeit.  In  diesem  Jahre  traf  Ma- 
ximilian I.  Anstalten  zum  Bau  der  Residenz,  und  es  wurde  daher 
dem  Hofmaler  ein  weiter  Kreis  der  Thäligkeit  eröffnet.  Er  hatte 
zugleich  die  Oberaufsicht  über  alle  bei  dem  Baue  beschäftigten 
Künstler,  welche  ohne  seine  Genehmigung  keine  Zeicfinungen  be- 
nutzen durften.  Ja  die  meisten  Zeichnungen  zu  der  malerischen 
upd  plastischen  Ausschmückung  wurden  von  ihm  entworfen.  Dor 
Plan  der  Residenz  rührt  aber  nicht  von  Can4ito  her,  wie  irrig  ange- 
geben ist,  sondern  von  Heinrich  Schön,  wie  wir  im  Artikel  dieses 
Meisters  nachgewiesen  haben.  Candito  hatte  jedoch  zugleich  auch 
den  Titel   eines   Hofarchitekten*     Diese  Auszeichnung  vfurdd  ihni 
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abor  nicht  für  künftige  Arbeiten  in  der  Residens  zu  Theil,  d«t 
Künstler  bette  schon  früher  dem  Herzoge  wichtige  Dienst«  gelei- 
stet. Er  malte  die  Decke  des  von  Maumllian  I.  1Ö00  erbaaten  Ad* 
tf^uariums«  welches  sur  Aufnahme  alter  Kunstwerke  bestimmt 
fvar.  Er  stellte  die  Tugenden  dar ,  vrie  sie  den  Menschen  darch 
das  Leben  xur  Glückseligkeit  leiten.  Dieser  grossartige  Saal  \a\ 
noch  ffegenwärtig  seine  ursprüngliche  Bestimmung,  und  war  mast. 

gebend  neim  Bau  der  neuen  |\e^idenz',  Der  Hof  mit  dem  grossen 
Tunnen  erhielt  »durch  ihn  eir.e  unregelmässige  Fofm,  da  beim 
Baue  des  Antiquariums  der  Plan  zu  der  Maximilian  lachen  Reii* 
dens  noch  niöht  gefasst  war*  In  den  Saal  gelangt  man  durch  eio« 
*^  Halle  mit  Grottenwerk »  an  deren  Wänden  und  Decke  Mal^ 
reien  von  Candito  sind »  welche  aber  ^ehr  beschädiget  wurdsi. 
Mit  dem  Antiquerium  beginnt  eigentlich  die  Geschichte  des  Res!« 
denzbaues  des  Churfürsten  Maximilian  I. ,  wir  finden  aber  für  dis.e 
hier  keinen  Raum',  sondern  werden  im  Oberbayerische p  Ardim 
für  vaterländische  Geschichte   ausführlich  darauf  snrückkomineB' 

per  Zeit  nach  folgte  auf  das'voo  Candilo   verz?erte  Antiqus- 
rium   die  Uofkapelle,    tür  welche    1600  Hans   Werle,    nicht  unie; 
hünstler,   die  Altarbilder  malte.    Der  an  den  Königsbau  sich  so* 
schliessende  alte  Hesidenzflügel  enthält  auch  die  sogenannte  schöo: 
und  reiche  Capelle,   bei  deren  Ausschmückung   Candito    i6o7  tbr 
ti^  war.    Ueber  dem  Portale   ist  von   ihm   ein'  Bild  der   VerkÜDfü- 
g\in^  Maria.    Seine   grüssten  Arheiten   unternahm    er  aber  for  die 
'6lÖ  vollendete  Residenz  des  Churfürsten,  wu  Deckengemälde  too 
ihm  ausgeführt,   8tuccaturen,   Camine«   und  Bronzen    nach  seiDen 
Zeichnungen  hergestellt  wurden«  Sehr  reich  ><t  das  Deckengemilde 
im  Durchgange  vun  den  kaiserlichen  Stimmern    zu  dem  sugensDa* 
tan  vier  Schimmelsaale.    Auch  noch   andere  Werke  und  Oelbildet 
waren  von  Candito*s  Hand  in  der  Residenz  /u  sehen,  mehrere  aber  \ 
mussten  von  der  alten  Stelle  weichen.    Zwei   grosse   symbolisc&e! 
Darstellungen  hängen  jetzt  in  der  Halle  des  Schlosses  au  Schleiu-; 
heim,  die  Monarchie,  und  die  Wissenschaft  vorstellend«    Dase^' 
ste  Bild  hat  die  Unterschrift:  Quid  est  Mbnarchia,  nisi  tria  suspi*' 
ria?  obtinendi,  retinendi,  ommitendi!  Das  zweite  Gemälde  frUiitj 
die  ächrifti  Natura  noverca,  Sapientia  mater  est,  illa  nos  animu-; 
tes,   ista  homines   facitl   Eine  bewunderte   Zierde  waren   auch  die' 
Tapeten,  welche   nach   seinen  Cartons   zu  München    gewebten.'-: 
den,  Maximilian  I.  gründete  eine  Hautelisse-Manufaktur»  und  hf» 
Arbeiter  aus  Arrat   kommen.    Mit  den  PrachtteppicheD>  welche^ 
gewebt  wurden,  behing  man  bei  Feierlichkeiten  Sääle,  Hallen  tvi 
Gänge,  und   solche  von   Seide  blieben   fest  an    den  Wanden  dfr 
fürstlichen  Gemächer*  Mehrere  dieser  Teppiche  gingen  iOS2  durtk 
die  Schweden  zu  Grunde,  indem  die  Residenz    gros^entlieils  ▼«* 
wüstet  und  geplü^ndert  wurde,    Die   grossen,   transportablen  Tt> 
peten    nach -Candito's  Cartons  sind  zwar  noch  erhalten,  abersUr^ 
verblichen.  Sie  stellen  die  12  Monate,  und  die  Thaten  Qtto's  ki 
Witteisbach  dar,  und  sind  durch   die  Stiche  von   G^ab  Aoiklia? 
bekannt.    Die  Geschichte  Otto's   malte  Candilo  an  der  Wand  d«^ 
1500  F«  langen  Gallerie   des   damals  neu  angelegten    Hofgartes^* 
Man   sa^    da  34  Bilder   aus   der  4)ttonischen    Geschichte,  und  i^ 
35«te  stellte  den  Zug  des  Baisers  Ludwig   des  Bayers   nach  lta>-» 
dar  (1327).    Die   55  Originalzeickuungen  bewahrt  daa  k«  Kopr 
siich-Cabinet,   die  Fresken  sind  aber  längst   verschwunden,    -' 
23  Zeichnungen,  nach  welchen  Amb)ing  die  Tapeten   mit  den^ 
tuniachen    Geschichte    gestochen  hatte,   waren    iia   k.  Schlosse  '*' 
>iyn^plicnburg  unter  Glaa  und  Rahmen.  Im  k.  Uiipf erstick- Cal»»^'^ 
&ii)d  auch  die  Ski£/.en  zu  den  12  Monaten,  und  viel«  andere  Zeu-* 
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nungen,  darunter  die  Thaten  des  Herkulas,  welohe  R.  Boot  zar 
Austtihrung  der  verschiedenen  Statuen  des  Herkules  in  Holz,  wel- 
che ehedem  die  Gallerie  des  'Hofgartens  zierten',  benutzte.  Jetzt 
behaupten  nur  noch  drei  im  Räume  gegen  dieCaserne  zu  ihre  Stelle. 
Malereien  von  Candito's  Hand  sieht  man  aber  noch  am  Plafond  des 
Ri^ndtempels  im  Hof'garten,  Sie  stellen  die  Jahreszeiten  in  grot- 
tesker  Verzierung  dar.  Auf  dem  Tempel  steht  die  Statue  der  Diana, 
nach  Candito*s  Zeichnung  von  Hans  lirumper  in  Erz  gegossen. 
Erzbilffer  nach  dessen  Ze'ichnungen  sind  auch  in  der  Maximilia- 
nischen  Residenz.  Die  merkwürdigsten  Werke  dieser  .^rt  sind  die 
Statuen  und  Gruppen  des  grossen  Brunnens,  der  Neptun  mit  den 
kleineren  Erzbildern  im  Grottenhofe,  die  Madonna  mit  dem  Rinde, 
als  Patrona  Bavariae  an  der  Fa^ ade  der  Re«idenz,  die  allegorischen 
Figuren  zu  den  Seiten  des  churfürstlichen  Wappens  daselbst,  und 
die  Löwen  an  dem  Eingange  dieses  Gebäudes.  Dtt  Guss  der  Werke 
rührt  von  Hans  Krumper  iier» 

In  der  Metropolitankirche  zu  Mühchen  ist  das  Monument  des 
Kaiser^  Ludwig  des  Bayers  nach  .seiner  Zeichnung  ausgeführt,  aber 
nur  das  Aeussere ,  nicht  der  alte  Stein  in  der  Tumba  '* ).  An  den 
Tier  Ecken  knieen  vier  eherne  Ritter  mit  Standarten  als  Wächter 
des  steinernen'  Mausoleums ,  und  zu  den  Seiten  stehen  die  Her- 
zoge Albert  V.  und  Wilhelm  V.  im  Ornate  der  Ritter  des  goldenen 
Yliesses.  Diese  grossen  Statuen  sind  von  Hand  Krumper  in  Erz 
gegossen,  iind  nach  der  Inschrift  des  Frieses  Hess  Maximilian  L 
1622  dieses  grossartige  Denkmal  zu  Ehren  des  Kaisers  Ludwig, 
seines  G'rossvaters  und  Vaters  setzen.  Hoch  über  dem  Monumente 
wölbt  sich  ein  Bogen ,  welcher  nach  Candito*s  Zeichnung  angeb- 
lich in  Einem  Tage  von  Gyps  gegossen  wurde.  In  der  inneren  Wöl- 
bung des  Bogeus  sind  Malereien  von  unserem  Künstler,  man  möchte 
ihn  aber  aus  der  Kirche  wünschen,  weil  er  als  moderner  Einbau 
im  italienischen  Stvle  auf  die  gothischen  Massen  der  Kirche  8tö«> 
rend  wirkt.  Den  Hochaltar  der  Metropole  ziert  ein  grosses  Ge- 
mälde von  Candito ,  das'  Hauptwerk  des  IVIeisters.  Der  Ghurfürst 
liess  diesen  Altar  1020  zum  Andenken  an  seinen  glücklichen  Sieg- 
in Böhmen  setzen,  wie  die  Aufschrift  an  der  hinteren  Seite  dessel- 
ben besagt.  Ueber  derselben  ist  der  erstandene  Heiland  von  einem 
Schüler  des  Meisters  gemalt. 

P.  Candito  malt«  auch  für  mehrere  andere  Kirchen  Münchens 
Bilder  in  Gel,  wovon  jene  der  ehemaligen  Franziskaner,  Kapuzi- 
ner, Augustiner  und  St.  Sebasttanskircne  theils  in  andere  Capel- 
len,  theils  nach  SchUissheim  gebracht  wurden.  Im  Dome  zu  Frei«- 
•ing  ist  ein  schönes  Bild  der  Heimsuchung  Maria,  welches  i648 
zur  Kriegszeit  gestohlen  wurde,  aber  wieder  zurückkam.  In  der 
k.  Gallerie  zu  Schieissheim  sind  einige  Werke  von  ihm.  Die  hei- 
lige Familie  mit  St.  Elisabeth  von  Thüringen,  und  die  Marter  der 
eilftausend  Jungfrauen  mit  St.  Ursula  und  Cordula  im  Vorgrunde, 
sind  Altarbilder  aus  der  Augustinerkirche  zu  München.  Das  erste 
ist  bezeichnet:  P.  Candidvs  Academ.  Floret.  Se.  Max.  Bav.  Dvc. 
Archid.  Et  Elect.  Pict.  Can.  A.  MDCCXXIII,  Ein  drittes  Gemälde 
stellt  den  heil.  Carolus  Borromäus  dar.  und  soll  ein  getreues- Por- 
trait des  heil.  Cardinais  seyn.  Dieses  Bild  zierte  den  Hochaltar  der 
Faulaner  in  der  Au.  Dann  sieht  man  in  Schieissheim  auch  die 
lebensgrosse  halbe  Figur  der  Jephta  mit  der  Cymbel,   Esther  vor 


* )  Ue(>er  diesen  Stein  haben  wir  im  ersten  Hefte  des  oberbaye- 
rischea  Archive«  .1652  Auftohluse  gegeben. 
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Aii9fVffrut  um  Gnade  bittend,  dieselbe  mit  der  Krone  ii^beii  Ahas- 
yeruf ,  und  da»  Gastmahl  der  VastUi,  Gemabliji  des  Aha«verus.  Die 
letzten  drei  Gemälde  sind  vun  'grosser  Ausdehnung.  In  der  k.  i 
Gallerie  zu  Wien  sind  drei  Bilder  von  ihqs:  die  Marter  der  heu. 
Ursula  und  ihrer  Gei»hrtinneu ,  die  Heil.  Jungfrau  mit  dem  Eisde 
in  einem  Halbrund  mit  $t.  Stephan,  Maria  mit  dem  Kiode,  Sl 
Anna  und  Johannes  mit  dem  Lamme,  alle  auf  Kupfer«  In  dem 
k.  Museum  zu  Berlin  ist  ein  schönes  Gemälde   mit  der  Verköndi- 

fuug  Maria.    Zu  den  Seiten  sind  Propheten,   und   ia  den   oberto 
cken   Adam  und  Eva  grau  in  Grau. 

P.  Candito  starb  zu  Müuchen  i628f  nicht  159Q»  me  man  auch 
angegeben  findet. , 

'  Stiche  nach  Werken  dieses  iiünstlers. 

Die  Blätter  nach  Candito  vyurden  sehr  hoch  gehalten«,  uod  die 
Folge  mit  DarsteUungen  aus  der  Geschichte  des  Otto  yon  Wittek* 
bach  von  Seiten  des  Hdtcs  sogar  zu  Geschenken  an  hohe  Perso- 
nen bestimmt.  Auf  einigen  Bildern  und  Blättern  steht  ein  Modo- 
gramm,  Tvelches  aus  den  BucHstaben  C.  P.ter  besteht.  Auf  ander» 
findet  man.  die  Buchstaben  S.  B.  D.  pictor,  Tieren  Bedeutung  auf 
einigen  ^ie  folgt  ausgesetzt  ist:  Ser.  Bavnriae  Ducis  Pictor.  Koch 
häufiger  schreibt  er:   P.  Cand.  pinx. 

David  zur  Harfe  singend ,  wahrend  Cäcilia  im  Himmel  die 
Orgel  spielt.    Gest.  yon  J.  Sudeler,  gr.  fol. 

Die  unl^efleckte  Empfängnits.  Uuten  St.  Dominikus  und  Frani. 
BViph.    Sadeler  sc.   l6l5t  fol» 

Die  Verkündigung  Maria,  oder  der  englische  Grus%  nach  dps 
Bilde  in  der  Jesuitenkirche  zu  Mümhen,  von  Sadeler  gest. .  gr.  i<: 

Eines  der  Hauptblätler  nach  Candito,  mit  einer  reiiheu  u&^ 
poetischen  Composition. 

Die  Verkündigung  Maria»  oben  eine  Engelglorie.  Gest.  tos 
J.  Sadeler,  gr,  fol. 

Die  Verkündigurg,  halbe  Figuren,   gest.  von  J.  Sadeler,  qu.i 

Ein  anonymer  Meister  hat  dieses  Blatt  copirt. 

Die  Verkündigung  Maria,  halbe  Figuren.  Gest.  von  J.  Eil- 
larts ,  gr.  fol. 

Die  Bilder  der  Verkündigung  sind  auch  in  kleinerem  Formate 
von  J.  und  B.  Sadeler  gestochen  >  8* 

«  Die  Anbetung   der  Hirten,  reiche  Composition.    Gest.  von  L 
Killan  l6o4,  gr.  fol. 

Die  heil.  Familie,  mit  Simeon  zu  den  Füssen  des  Kindes.  Geif. 
von   R.  Sadeler  ISQI»  kl.  qu.  fol. 

Dieses  BIqtt  wurde  zweimal  copirt. 

Die  heil.  Familie  j,  nach  dem  Altarbilde  aus  der  Kapu£ioe^ 
Kirclie  zu  München,  von  J.  A.  Friedrich  gestochen,  fol. 

Pi«  heil.  Familie.   P.  Landry  exe,  gr.  fol. 

M^riu  mit  dem  schlafenden  Kinde  auf  dem  Schoosse,  halbe 
Figur.    Gest.  yon  R.  Sadeler.    Zartes  Blatt',  Oval  4* 

Mari£(  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  halbe  Figur»  4« 

Die  gegenseitige  Figur  ist  anonym. 

Der  liiiabc  Jesu  unter  den  Schrittlehrern,  gest.  von  J.  Sadeler. 

kl.  M. 

Christu)^  speiset  das  Volk  in  der  Wüste,  nach  einer  Zeichnung 
in  der  Sammlung  des  Erzherzogs  Carl.  Gest.  für  dessen  Haccolu 
di  discgni  etc.,   toi.  , 

Cinistt^    bei  den  Jüngern  in  Emaus.    J.  Sadeler  sc«,  ^r.  4* 

Üie  gegensciiiii^e  Copie  ist  ohne  Namen. 
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Das  A^beadtnahl  def  üerrp^  halbe  Figurep.  J.  Sadeler  f  c. , 
gr,  qu.  fol. 

Christus  dgs  Kreuz  tragend.    J.  Sadeler  sc,  er.  ful. 

Christus  mit  de^  Krone  das  Kreuz  tragend,    H..  Sadeler  sc,  4* 

Die  Marien  am  Grabe  des  Beilandes. ^ Gest.  von  J.  Sadeler,  gr.  4* 

Magdalena  am  Grabe  Christi,  mit  anderen  Darstellungen.  Gest* 
von  H.  Wierx ,  gr,  fol, 

Theat^um  passiöpis  Jesu  Christi.  Der  leidende  Heiland,  und 
die  ^ngel  mit  den  Passionswerkzeugen.  Folge  von  12  (?)  Blättern. 
£gid.  Sadeler  incid.,  8* 

Die  Copien  haben  deutscjie  Verse. 

St.  Pcflrus,  Paulus  upd  Rochus  mit  dem  Schnr'eiss^uche.  R.  Sa- 
deler sc.   1591,  Fol. 

Die  thronende  Maria  mit  dem  Kinde.  An  den  Stufen  St.  Lo- 
renz und  Stephan.   J.  Sadeler  sc,  qu.  fol. 

Die  Htmri).elfahrt  der*Marit,  nach  dem  Bilde  in  der  Frauen- 
kirche zu  München  für  «in  Missale  gestochen,  fol. 

Pie  4  Kirchenlehrer,  lialbe  Figuren,  4  Blätter  von  E.  Sadeler»  4« 

Die  4  Evangelisten,  von  R.  Sadeler  gestochen«,  4* 

Die  Marter  der  heil.  Urspia  und  ihrer  Gefährtinnen,  nach  dem 
Bilde  in  der  Jesuit&nkirche.    Gest.  von  ^.,  Sadeler,  gr.  fol. 

St.  Ursula  mit  ihren  Gefährtinnen,  gest.  von  J.  Sadeler,  fol. 

Der  heil,  Franciscus,   gest    von  K.  Sadeler,  fol. 

St.  Hieronymus  vor  dem  Crucifixe,  gest.  von  E.  Sadeler,   fol. 

Di«  heil.  Cacilia  vor  der  Orgel,  nach  dem  Bilde  aus  der  Fran- 
ziskanerkirche von  'Th,  Galle  gestochen ,  gr.  8. 

S.  Maria  Aegyptiaca,  halbe  Figur  vor  dem  Crucifix,  gest.  von 
J.  Sadeler,  gr.  8* 

Der  Erzengel  als  Ueberwinder  des  Bösen,  nach  der  Statue  über 
dem  Eingange  der  Jesuitenkirche.    L.  Kilian  sc,  gr.  fol 
V         Die  Copie  ist  betitelt:  Sadeler  exe  Venetiis,  kK  fol. 

Speculum  Sacerdotum.  Christus  auf  Wolken  zwischen  den 
Jüngern,  unten  Mönche.    J.  Sadeler  sc,  qu.  fol. 

Die  sieben  Sakramente,  gest.  von  J.  Sadeler,  fol. 

Die  bayerischen  Ei-emiten ,  eine  Folge  von  Blättern  von  E. 
Sadeler.  Auf  dieses  Werk  macht  Sandrart  neben  den  Kirchenvä- 
tern besonders  aufmerksam.  Sie  scheinen  den  Namen  de§  Candito 
nicht  zu  tragen.  ^ 

Die  Thaten  Otto's  von  Wiltelsbach,  13  Blätter  nach  den  b«. 
rühmten  Tapeten ,  welche  nach  Candito^s  Cartons  in  der  Haute- 
lisse- Manufaktur  des  Churfürsten  Maximilian  I.  gewebt  wurden« 
Gest.  von  G.  ab  Ambling ,  fol.  und  gr.  qu^  fol. 

Die  vier  Jahreszeiten ,  nach  Tapeten  von  G*  ab  Ambling  ge- 
stochen, fol. 

Tag  und  Nacht,  zwei  Blätter  nach  den  Tapeten»  welche  ge- 
wöhnlich zur  Folge  der  Jahreszeiten  gelegt  werden«  da  sie  ebenfalls 
Ambling  gestochen  hat ,  fol. 

Die  Monate,  nach  den  Tapeten  nus  der  k.  Residenz  in  Mün- 
chen. Die  Zahl  deMelben  beläuft  sich  auf  zwölf,  G.  ab  Ambling  hat 
aber  von  lÖQS  —  1702  nur  deren  sechs  gestochen,  so  di«ss  die  von 
ihm  gestochene  Folge  nach  Tapeten  mit  Hinschluss  der  Ottonischen 
Geschichte  in  2S  Blattern  besteht,  fol.  u];id  gr.  fql 

Später  fügte  J.  A.  Zimmermann  die  Monate  Mai,  Juli  und 
August  hinzu,  fol. 

Eine  Gesellschaft  von  Männern  und  Frauen  im  Garten,  darun- 
ter ein  Clavierspicler.  Tranquillam  expertes  curarum  vitam  etc. 
Mit  einem  Monogramipe^    C.  Galle  sc,  qu.  fol. 
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Fttssly  Jun.  fand  angegeben ,  dasf  ein  Blatt  mit  deo  Hiiligei 
Franx  und  Leo  von  Candito  selbst  radirt  sei,  fol. 

Wltdoeck,  Jan  (Hans)  t  auch  Witdouck,  Withouc,  Widlove 
genannt,  Kupi'e rstecber •  wurde  um  l6o4  zu  Antwerpen  geborei 
und  von  C.  Schut  unterrichtet,  bis  er  in  Rubens*  Schule  trat,  vre 
eher  ihm  den  Stich  mehrerer  Gemälde  übertrug.  Seine  Behanc 
lungsart  war  ganz  geeignet,  die  grossen  Massen  Ton  Licht  ud 
Dunkel  jener  Bilder  wieder  zu  geben  t  aber  über  dem  Strebei 
den  Gei»t  und  die  Behandlung  des  Meisters  zu  fassen,  käme 
Zeichnungsfehler  mit  unter:  Dennoch  wurden  seine  Blätter  theut 
bezahlt,  gegenwärtig  gehen  sie  aber  zu  1  -«  3  Tbl«  weg*  Dai  Tc 
desjahr  dieses  Meisters  ist  unbekannt. 

Blätter  nach  Rubens. 

Die  meisten  dieser  Stiche  verzeichnet  Basan,  und  gibt  die  Tei 
änderungen  an ,  welche  die  Platten  erlitten. 

1 )  Büste  des  Demosthenes.  Es  marmore  intiquo  etc.  P.  F.  Ro 
bens  del.  H.  Withouc  sc.  i638t  fol. 

2)  Jene  des  Cicero.    Id.  del.  et  sc,  fol. 

Diese  Büsten  gehören  zu  einer  Folge  von  12  Blättern  mi 
Köpfen  nach  der  Antike.  Die  übrigen  sind  von  Pontius, 
Vorsterman  und  Bolswert  gestochen,  fol. 

5)  Melchisedech    überreicht    dem    Abraham  Brod  und  Wein. 
Melchisedech  Rex  Salem  etc.  H*  Witdouo  sc.  1(30«  H.l4Zi 
^  10  L.,  Br.  i6  Z.  9  L. 

I.  Vor  der  Schrift ,  und  nicht  ganz  voUendeL     Sehr  ttlten. 
n.  Mit  der  Schrift  und  mehr  überarbeitet,  aber  nicht  retoucfairl 
III.  Mit  van  Merlen's  Adresse,  und  retouchirt. 

4)  Die  Geburt  Christi,  und  die  anbetenden  Hirten.  Salrator 
noster  -«.  — .  de  Nativitate  Domini.  Joan.  Witdoeck  ic.  H. 
Witdoeck  exe.  Antverp.  H.  l4  Z*  1  L. ,  Br.  24  Z.  4  L. 

l.  Mit  obiger  Schrift  des  Stechers  und  Herausgebers,  aber  ^ 
vielen    Uoberarbeitungen.     Die   Brust   der   IVIaria  und  j^"^ 
der  andern  Frauen  bietet  eine  Blosse.     Sehr  selten. 
II.  Die  genannten  nackten  Theile  bedeckt,  und  mit  derAdrefi' 
von  Corn.  Coeberchs, 

III.  Mit  der  Adresse  von  S.  a  Bolswert.  und  gut  retouchirt 

IV.  Mit  der  Adresse  von  Corn.  van  Marien. 

5)  Die  Anbetung  der  Könige.   Et  procidentes  adoraveruilf'i' 
H.  Witdouc  sc.  annu  1Ö38«     H.  17  "Z.  5  L*»  Br.  12  2< 

I.  Vor  der  Schrift. 

U.  Mit  der  Schrift  und   vor  vielen  Aenderungen   in  derSiia* 
weise.     Der  Kopf  des   mittleren  Königs  ist  stark  beichiit<^ 
JII.  Nach  der  Retouche.    Einige  dunkle  Partien    wurden  lic^'^'  j 
darunter  auch  der  Kopf  des  genannten  Königs. 

6)  Die  Kreuzerhöhung,  figurenreiche  Coinposition  in  dreiBM" 
tern,  H«  Witdouc  sc.  anno  1058.  D.  Cornelio  ▼«  ** 
Geest  —  promotor  fuit.  Hauptblatt.  H.  22  Z. ,  Br.  46  ^ 

7)  Christus  mit  den  Jüngern  in  Emaus  an  dar  Tafel,  Acc^ 
Jesus  panem  etc.  H.  Witdouc  sc.  i638.  Uauptblatt,  H.  tO^« 
Br.  i6  Z.  9  L. 

I.  Abdrücke  in  Helldunkel,   unter  Aufsicht  des  Rubeos  gei<^ 
tiget ,  d.  h.  ausgetuscht.     Sehr  selten« 

II.  Die  gewöhnlichen  Abdrücke. 
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8)  Die    Orabl«g;ung   Christi.     O  tristes   animee  .. jaqua  U* 

titiae.   J,  Witdoeck  sc.  et  e^c.   Cum  ^ratia  et  prir«  R.  J»  da 
Berti.    H.  |5  Z.,  Br.   |7  Z.  i!  L. 

Im  ersten  Drucke  mit  obiger  Schrift. 

9)  Die  Himmelfahrt  der  Maria.  Rechts  äas  Grab  mit  einem 
Steine  badeckt.  IL  Witdouc  sc.  anno  l630«  H.  23  Z. ,  Br» 
17  Z,  4L.  ^ 

l.  Mit  der  Schrift,  wie  oben. 
II.  Mit  C.  vao  Merlen*s  Adresse»  und  retouchirt* 

10)  MaHa  mit  der  Krone  und  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse. 
(Ruhens  Frau).  Maria  Mater  Dei ,  Regjna  Coeli.  J.  Wit« 
doeck  sc.  Cum  gratia  et  priv.  R.  J,  Berti.  In  ovalor  Ein^ 
fassung.  Schönes  und  seltenes  Blatt.  H.  10  2.  S  L.»  Br. 
7  Z.  11  L. 

I.  Die  vier  Ecken,  welche 'die  Einfassungslinien  ausserhalb  des 
Ovals  bilden  ,  sind  weiss. 

II.  Dieselben  schraSirt. 

11)  Die  heil.  Familie,  wo  Maria  das  Jesuskind  säugt,  während 
Johannes' den  Fuss  desselben  f'asst.  Quis  mihi  det  •—  -— 
nemo  despiciat,  J.  Witdoeck  sc.  J.  Moermans  ex.  Ant.  J. 
de  Berti.  Uauptblatt,  H.  .15  Z,  7  L»!  Br.  t]  Z.  10  L.      . 

I.  Vor  Moermans  Adresse, 

II.  Mit  derselben. 

12)  Die  heii.  Familie,  mit  dem  an  der  Brust  der  Mutter  schla. 
fenden  Kinde.  Quondam  praegnantem  Virgo  etc.  J.  Wit- 
doeck sc.  Cum  graiia  et  priv,  R.  J,  de  Bert.  H.  13  Z*  11  L,, 
Br.  II  Z.  2  L, 

I.  Vor  de  Bert's  Adresse. 
11.  Mit  derselben. 

13  >  per  heil.  Ildefons  empfangt  aus  den  Händen  der  Maria  das 
Messgewand.  S.  Ildenfonsus  Arckiepiscopus  Toletanus.  H. 
Witdouc  sc.  anno  l636*  Schönes  und  seltenes  BlatL  H.  19  L« 
9  L.,  Br.  i4  Z. 

14)  Die  Enthauptung  des  heil.  Justus,  oder  vielmehr  dieser  Hei* 
lige  mit  dem  Kopfe  in  den  Händen.  Clarissimo  Viro  D. 
Baitazari  —  — .  J.  Witdoeck  sc.  Ant.  cum  gratia  et  priv. 
R.  J.  de  Berti  löSQ*  H.  15  Z.  6  L.»  Br.  11  Z,  6  L. 

I.  Mit  obiger  Adresse. 

II.  Mit  der  Adresse  von  F.  v.  Wyngaerde ,  und  retouchirt.  ' 

15)  Die  heil.  Cäcilia  vor  dem  Ciavier.  Ficta  prior  —  -—  sua 
plectra  trahit.  J.  Witdoeck  exe.  C.  G.  et  f.  R.  J.  de  Berti. 
H.  13  Z.  3  L.,  Br.  10  Z.  11  L. 

I.  Mit  Witdoeck's  Adresse.    < 

U.  Mit  jener  von  Bolswert  an  der  Stelle  der  ersten  Adressa* 
Retouchirt. 
in.  iVlit  der  Adresse  von  G.  Hendricx. 

Blätter  nach  C.  Schut. 

16)  Judith  im  Begriffe  den  Holofernes  zu  tödten.  Una  unum 
etc.  J.  Witdoeck  sc.  l633»  J.  Meyssens  exe.  Seltene»  Blatt» 
kl.  fol. 

17)  Die  heil.  Familie.    J.  Witdoeck  sc.  et  exe,  fol. 

16)  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes  in  der  Glorie.    Luduf 

ubi  etc.    J,  Witdouc  sc.  l633*  Oval,  fol. 
19)  Maria  von  Engeln  umgeben  in  dtt  Landschaft  sitzend«    J. 

Withouck  sc.  et  exe,  fol. 
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20)  Maria  mit  dem  Itegeadcu  JetusKinde  in  den  Armen.  J.  Wild, 
sc.  J.  Mtysftns  exe.  cum  priv.     Hauptblait,  Oval  fol. 

I.  Mit  obiger  Adresse.    11.  IVIit  Huberti*s  Adresse.     III.  Mit  J. 
V.  Tieneu's  Adresse. 

21)  Maria  mit  dem  Kinde  auf  dem  Schoosse,  nebst  Johannes 
und  c^ivei  Engeln,  fol. 

22)  St.  Nicolnus  erscheint  dem  Baiser  Constantin  im  Schlafe, 
und  befreit  zwei  Tribunen  aus  dem  Gefängnisse.  S.  Nico- 
lans  trcs  —  —  »ervis.  J.  Witdoeck* sc.  Mit  Dedü:atif>n  an 
A.  Mireus.  Hauplblatt  nach  dem  Altarbilde  in  Willebroock, 
gr.  toi, 

25)  Vier  Blatter  nach  P.Ferret,  und  mit  diesem  gestochen:  Wahr- 
heit, Wein,  König  und  Liebe,  allegorisch  durch  einzclue 
Figuren  dargestellt.  Auf  dem  ersten  Blatte:  Vinum «  Hc!^, 
Mulicr  cedunt  simul  omnia  Yero.  Alle  bezeichnet:  FrPerrel 
fe.  H.  Withouck  in. ,  4* 

Witdoeck;.  FrancisCUS  DonatUS,  Zeichner,  geboren  zu  Ant. 
i/verpen  1766 1  leistete  im  architektonischen  Fache  Vorzügliches. 
Wohl  ei fahren  in  der  Mathematik  und  Geometrie  brachte  er  es 
auch  in  der  Perspef^tive  zu  solcher  VollUommenbeit,    dass  er  nach 

^  Blom*s  Tod  zum  Professor  der  Perspektive  an  der  Akademie  in 
Antwerpen  ernannt  wurde.  Später  erhielt  er  die  Stelle  eines  Geo- 
meters  erster  Classe  bei  der  Steuer-Cataster  Commission,  fuhr  aber 
fort,  architektonische  Zeichnungen  und  Plane  zu  fertigen.  Er  ar- 
beitete einen  genauen  Plan  der  Stadt  Antwerpen  aus,  mit  Angabe 
aller  HalUn  und  Gewölbe,  so  wie  der  Wasserleitungen.  Deo 
Plan  der.  Frauenkirche  in  Antwerpen  wollte 'er  mit  allen  Profilen 
und  Durchschnitten  im  Stiche  hcrausgebep,  als  ihn  1834  ^^^  '^^ 
in  seinem  Unternehmen  störte. 

Witdoeck,  Petrus  Joscphus,  'Architekturmaler,  geboren  zu  Ani- 
wcrpen  1805,  war  Schüler  seines  Vaters  Franz  Oonat,  und  ver- 
dankte diesem  eine  genaue  Kenntniss  der  Perspektive.  Braekelter 
und  van  Brce  gaben  ihm  Unterricht  im  Zeichnen  und  in  der  Ma- 
lerei, und  da  sich  bei  Witdoeck  Talent  und  Fleiss  paarten,  ge- 
langte er  bald  zu  grosser  Fertigkeit.  Im  Jfihre  i824  begleitete  er 
,  im  Auftrage  des  Königs  Willem  I.  den  Obersten  Rottiers  aut  einer 
wissenschaftlichen  Reise  nach  Algier,  Griechenland,  Morea  uc^ 
Aegypten,  bei  welcher  Gelegenheit  Witdoeck  eine  grosse  Anzahl 
Tun  Zeichnungen  aufführte.  Nach  seiner  Rückkehr  machte  Hut- 
ticrs  «eine  Reise  bekannt,  und  lieferte  namentlich  interessante  AnN 
schlösse  über  die^Monumente  auf  Rhodos,  welche  nach  Witdoevi^*: 
Zeichnungen  gestochen  sind.  Auch  viele  architektonische  Hildtr 
in  Oel  sind  Ton  diesem  Künstler  vorhanden.  Im  Jahre  1^25  malte 
er  die  innere  Ansicht  der  Cathedrale  in  Antwerpen,  mit  dem  Grab- 
nionumente  der  Familie  Rultiers  im  Vorgrunde.  Im  Jahre  l828 
brachte  er  eine  Ansicht  des  Parthenon  zur  Ausstellung,  beide  Bil- 
der für  den  Colonel  Rottiers  ausgeführt.  Im  Jahre  tB37  malte  er 
ein  grosses  Bild  mit  200  Figuren  ,  wie  der  Graf  Lalaing  nach  der 
Rückkehr  aus  dem  heiligen  Lande  die'  von  den  Saraceueh  erober- 
ten Fahnen  und  Wappen' in  der  Iür(;he  von  Uoogstraten  übergibt. 
Dieses  Gemälde  ist  im  Besitze    des  General  Langherman,    wie  cio 

I  zweites,  welches  in  die  Kirche  der  Trappisteu  zu  Westmalle  lüLr; 
wo  eine  Einkleidung  statt  findet.  Im  Besitze  des  U.  Wils  zu  Aoi* 
werpen  ist  seit  1838  die  innere  Ansicht  einer  Kirche  mit  plündern* 


With,  John,  —  Withers,  E.  R.  JTl 

den  Soldaten,  und'  ziivei  tpätera  Bilder  besitzt  der  Advocat  van  Qe« 
»echten^  ebenfalls  Interioren  mit  StafTage,  Ein  Gemälde  von  i844 
zeigt  eine  Scene  aus' dem  Religionskriege  von  1566*  Ketzer  drin«' 
gen  in  die  Kirche  der  Franziskaner  zu  Amsterdam,  und^Ttolien 
in  einer  Kapelle  das  Hciligthum  schänden.  Frauen  von  Stand  tre- 
ten ihnen  aber  am  Altare  entgegen,  bereit  den  äussersten  Kampf 
zu  wagen  ,  worüber  die  Frevler  staunend  zurück  treten.  Dieses 
grosse  Blid  besitzt  Vergauwen  -  Goethaels  in  Gent.  Andere  Archi« 
tekturstücke  sind  im  Jesuiten-Klostpr  zu  Burgelette.  bei  Alh.  VVit- 
doeck  ist  am  grossen  Collegium  daselbst  Professor  der  IVTalerei 
und  Baukunst.  Früher  war  er^  Direktor  der  Zeichenakademie  in 
Turnhout. 

'VX'^lth,  John,  Ma)er,  b«rgleitete  t585  den  Walther  Ral ei gh  auf  einer 
Reise  nach  Yirginien,  und  fertigte  viele  Zeichnungen,  welche  Sit- 
ten und  Gebräuche  &tc.  der  durtigcn  Wilden  "vorstellen.  Dies« 
Zeichnungen  soll  Th.  de  Bry  in  JLondon  an  sich  gebracht,  und 
dann  sie  zu  seinem  Werke:  Erklärung  von  der  Gelegenheit  und 
Sitten  der  Wilden  in  Virginia.  Frankf.'  1590,  fol. ,  zum  Stiche  be*- 
nü^zt  haben. 

YVlth,  F.  de,  Zeichner,  lebte  im  17.  Jahrhunderte,  ist  aber  nach 
seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt.  In  WeigePs  Aehreniese  auf 
dem  Felde  der  Kunst  ist  eine  schöne  Federzeichnung  beschrieben* 
Sie  stellt  eiiie  Landschaft  mit  Gebäuden,  Ruinen,  Hirten  und 
Schaafeu  dar.  Auch  in  Auktionskatalogen  kommen  zuweilen  Zeich- 
nungen Ton  ihm  vor»  gewöhnlich  geistreich  mit  der  Feder  be« 
handelt. 

Wltn^  J. I  soll  ein  Blatt  nach  N,  Berghem  radirt  haben:   Le  Repof 
de  la  Villageoise,  betitelt. 

Witherington,  Willian^  Frederick,   Maler,  wurde  um  i7ö5  in 

England  geboren,  und  übt  in  London  seine  Kunst.  Es  finden  sich 
Landschaften  und  Genrebilder,  welche  zu  den  vorzüglichsten  Er- 
zeugnissen der  englischen  Schule  gehören.  Sie  sind  voll  Leben  und 
Wärme,  und  von  sorgfältiger  Behandlung.  Die  landschaftliche  Far- 
thie  ist  eben  ^o  gut  gewählt,  als  die  sie  belebende  Scene  ^wahr 
und  interessant.  Ein  Theil  seiner  Werke  gehört  dem  humoristi- 
schen Genre  an.  Besonderen  Beifall  fand  sein  John  Gilpin  (1824)» 
der  Angler  (l825),  The  Robin  (l854),  viel  Lärm  .m  Nichts  (iSSq)» 
The  lucky  Escape  (glücklich  entwischt  l842)»  die  Darstellung  aus 
Shakes^eare's  Cymbeline  (i343)i  die  Waldgegend  mit  einem  alten 
Manne  (1846)  etc.  Im  Jahre  i830  wurde  Witherington  Mitglied 
der  k.  Akademie  in  London.    Im  Stiche  sind  bekannt: 

The  Angling,  Gruppe  von  Kindern  im  Gehölz  hei  Hütten^  tfqt 
der  Knabe  am  Wasser  angelt.  G.  H.  Phillips  sc.  1825*  Schönei 
IVlezzotintobTatt ,  gr.  fol. 

The  Robin.    Id.  sc.,  gr.  fol. 

The  lucky  escä^e,  gest.  von  S.  Fisher  für  Finden's  Royal  Gal- 
lery  of  British  art,  9.  Heft,  1842,  roy.  fol. 

The  Beggar's  Petition.  nPity  tho  sorrows  of  a  poor  oi'i  Alan. 
W.  Warren  sc,  gr.  fol. 

irVlteers,  E.  R. ,  Maler  zu  London,  ist  seit  einigen  Jahren  duvalv 
schöne  Bildnisse  bekannt.  ' 

Eine  Mrs.  Withers  hatte  um  1830  den  Ruf  einer  ausgezeich- 
neten Blumenmalerin.  Sie  malte  Blumen  und  Früchte  in  Aquarell 
und  Oel. 


»72  Withoos,  Alida«  —  Witig. 

WithooS,   Allda,  i.  Mathias  Withoof. 

Wlthoos,  Franz ,  Mal«r,  geboren  zu  Araersfort  i6S7>  war  Schulrr 
•eines  \^^^^  Mathiat.  Br  malte  Blumen«  fruchte  und  Incekien 
sehr  schön  in  Wasserfarben ,  weesvregen  ihn  der  General  Kimp 
huysen  mit  sich  nach  Indien  nahm.  Withoo»  malte  in  dieseui 
Lande  Pflanzen  und  Insekten ,  leistete  aber  nach  seiner-  Rückkehr 
nicht  mehr  so  Vorxügliches ,  als  früher »  ivie  Descamps  behauptet. 
Starb  SU  Hoorn  1705' 

VYlthoOS  f  Jan p  Landschaftsmaler,  genoss  den  Unterricht  seinei  Vi- 
ters  Mathias,  und  beeab  sich  dann  nach  Rom,  yno  er  im  Verlaute 
mehrerer  Jahre  alle  Merhifvurdigkeiten  in  Aquarell  zeichnet^.  Er 
malte  auch  viele  italienische  Landschaften  in  Gel  nach  der  Natur. 
Andere  sind  componirt,  wobei  ihm  seine  Zeichnungen  dientea. 
Nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  wurde  er  Hofmaler  des  Herzogs 
von  Sachsen-Lauanburg,  und  desswegen  sind  seine  meisten  Bilder 
in  Deutschland  zerstreut.    Er  hatte  als  Künstler  Ruf.  Starb  i685' 

WithoOS,  Mathias 5  genannt  Calzetti,  Maler  von  Amersfort,  war 
Schüler  von  J.  van  Campen,  un\l  staqd  sechs  Jahre  unter  denen 
Leitung,  bis  er  mit  O.  Marceliis,  H.  Grauw  und  anderen  Hünü- 
1er  nach  Rom  sich  begab,  wo  der  Cardinal  de  Medici  seine  Bilder 
kaufte.  Woher  er  den  Beinamen  Calzetti  hat,  ist  nickt  mit  B^ 
stimmthoit  zu  sagen.  Der  Künstler  blieb  nur  zwei  Jbhre  in  Ita- 
lien, und  Hess  sich  l650  in  Utrecht  nieder,  bis  ihn  1072  die  frao 
zosische  Invasion  nach  Hoorn  vertrieb.  Er  malte  Laodscbafieo. 
wovon  einiee  reich  ausgestattet  sind.  In  der  Sammlung  des  Di 
rekturs  Tischbein  in  £utin  war  bis  ]838  die  Ansicht  einer  rümi- 
•chen  Villa  mit  Terassen,  Bildsäulen  und  Foötainen,  lind  dei*  Au* 
siebt  auf  die  Peterskirche«  An  dem'  Postumente  der  Vase  im  Vor 
gründe  entfalten  zwei  Pfauen  ihr  prächtiges  Gefieder.  Auch  in  dn 
Sammlung  des  Grafen  Robiano  zu  Brüssel  war  bis  i8o7  ein  schö- 
nes Gemälde  von  Withoos,  auf  welchem  ein  Park  mit  Ruinen  dar- 
gestellt ist.  An  diesen  sind  Vasen ,  Basreliefs  u.  s.  w.  angebracht. 
Im  Vorgrunde  liegen  Bücher,  eine  Mappe  Und  andere  Gegenstände. 
Die  Gallerie  des^  Staatsrathes  v.  Kirschbaum  bewahrte  eitie  Laoii 
Schaft  mit  Bäumen  Und  Wasserfall.  Vorn  verzehrt  ein  Fischotter 
seine  Beute.  DescampS  sagt  nur,  dass  Withoos  Pflanzen,  Bluoiefi. 
Schlangen  und  Insekten  mit  grbsster  I<faturtreue  und  Feinbeitp 
malt  habe.  Solche  .Gegenstände  malte  auch  seine  Tochter  h\^ 
und  sein  Sohn  Peter,  sowohl  in  Oel  als  in  Wasserfarben« 
Withoos  starb  zu  Hoorn  1703  im  76<  Jahre. 

Withoos I  Pieter,  Maler,  der  Sohn  und  Schüler  des  Obigen,  r**^^ 
als  ein  VortrefFlicher  Hünstier.  Er, malte  Blumen,  Früchte,  Togel 
zahmes  Geflügel  und  Insekten  sehr  zart  in  Wasserfarben.  W^ 
dieser  Art  wurden  theuer  bezahlt.  In  der  Gallerie  zu  Hamptoo' 
court  sind  von  ihm  auch  drei  Blumenstücke  in  Gel.  Starb  su  Au* 
fterdam  IÖ93« 

WithouCy  s.  Witdoecki 
Witig,  I*  Wittig. 
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